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jLlie  Beobachtungen  9  die  man  hier  zu  einem  Gan« 
zen  zusanuneugefafst  findet,  sind  das  Ergebnifs  meh« 
rercr  Alpenreisen  9  die  ich  in  diesem  und  in  frühe- 
ren Jahren,  iheils  allein ,  theils  in  Gesellschaft  ge« 
macht  habe.  Sie  beziehen  sich  fast  ausschliefslich 
auf  die  Gegenden  zwischen  dem  Walles tadter »See 
und  Bütidten^  und  auf  die  Gebirge  zwischen  dem 
Genfer  »See  und  dem  SimmetUhale,  d.  h.  auf  das 
Östliche  und  westliche  Ende  der  nOrdlichen  Alpen« 
lictte. 

Ich  genofa  ,  zugleich  mit  meinem  Freunde  Mocs- 
soM,  den  hohea  Vorzugs   die   interessanteren  Theile 
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der  er§l»n  ftegunJ '  l'Of >,;e!^  "Jntii ,  •  unter  der  Leitung 
Herrn   v.   Bcjch's  $  zu    besuchen :    von   Mtorf  aus  ^ 
über  den   Clauseupafs  ^    liamen   \vir  nach  LintheU  ^ 
folgten    dann  dem  Thalgrunde  bis  Mact ,    beaiiegen  ^ 
durchs    Krauchthal  aufwärts,    die  Höhen   des  Spix,^ 
meilen  und  fVeifsmeilen    un4   eilten,    vpn  heftigem 
Gewitterregeii  verfolgt,    von    da    über   die  Flumser^ 
alpen  in«,  Sarganset  thalf.    Die  Gegend  war  mir  auch 
von   einer   früheren  Reise  her ,    von  Matt  über  den 
4Hj«^47ystf  ^  -  PA^  MflSf  iibereits  etwas  bdknnl  ge^ 
wesen*  -—  Auf  diesen  Sommer  hatte  ich  mit  meinem 
Freunde,    Prof.    ^lärnjitfi'  eine  genauere   Bereisunt; 
dieser    Gebirge  verabredet.      Wir  verÜefsen   Chur  ^ 
vyo  wir  der  Gesellschaft  'der  Schweizerischen  Natur* 
forscher  beigewohnt  iiaftpn.,   und  besuchten  zuerst  9 
unter   der  gütigen   Anführung    Hrn.  Kühnlin's,    Ei- 
gentliümer  und  Direktor'  der  Braunkohlen  werke  von 
Uznachf    die  Gold  «Gruben   oberhalb   Feldsperg  irm 
Oalthida ,   wo    Belemui^^n   tlnd    Kamm -Austern    in 
eMfc»  Viitkschtefei«'  ^stK^n'^  d^er,  mft-steHeln  sftdii* 
ch«»*iFailen.,    dk»  äitfsorsui  Decke  des  Gebii^s-  zu- 
bildeil    schieMit*      VVtr  wiün^chten  ^011  >   fV^t'äis    ät\s- 
Anreite  'Kai/eHserthal'  Htd  ^i&&  Im^VB  Fok^MlpCi  uttd 
voti   da  auf  den  See^bodm   zn  gelangen ,  ^'^erft^hlten 
aber  d«n  Pafs,   und  S^ui^^  'gezwungen,   zwischen 
Scheths  und  Falterf  durch  i   über  jähe  Feh  ^Abstfir« 
ze  ips    Weifst annehthah  und   von    da  erst,  wieder 
Aufwärts,   nach  den    SeeZ" Staffeln  zu   steigen.    Der 
folgende  Tag  f«hrte   u»s -über  den  Seez^'^IEaatm  *und 
ff^eifhn^ilen    iijs    bftn'lci^e  '  ßlur^thäl  '  vLiid'    abiviiris 


m\\  Murg.     Von    da  ziirflck  erstiegen  wir  den  Bä» 
rmhJ^mvLwA  die  MUrtscIien^Mpen ,  nuA^  zwischen. 
dem  FrohnalpsLock    und    Schild    durch  9    erreichten 
wir  (la&  llauptliial   und   Glarus.      Das  herrliche  Wet- 
ter begünstigte   unsere    Reise,  wie    wir  es  nur  wün- 
schen durften,    daher    säumten   wir    nicht«    sogleich 
wieder  ins    Niederthal    einzudringen  9     bis  auf  die 
hintere  Niederalp  y    und ,    ober   ausgedehnte  Schie- 
ferhaiden    und     wild    zerrissene  FelsgrSte,    an   der 
Westseite  des  Kärpfuockes  durchs    umgingen  wir  in 
Her  Höhe  alle  die  austofsenden  Seitenthäler  bis  ins 
Duniachthal   und    Liuthalj,     ]Vlit>  einem    erfahrenea 
luhver,  und  die  Detailkarte  Hm.  Dr.  Hsgetschwsi« 
lea's  ia  der  Hand  9  übersti^en  wir  den  Kistenfirn , 
erreichten  Brigels  in  Büudteu  und,  Nachts  erst«  das 
Iiocli  liegende    Pauixj    von   wo   wir   über  den  Po« 
nixer •Pafs  nach  Glams  zurückkehrten.     Der  mehr^ 
fachen   Reisen    ungeachtet ,     ist   uns  noch    Vieles  in 
diesen  Gegenden  dunkel  geblieben ,  und  miissen  sehr 
wUüscheüf   entweder  gcmeinschafUich ,   oder  einzeln 
das  noch  Fehlende  in  künftigen  Sommern  ergSxizen, 
und   den   Freunden    dieser  Untersuchungen  dann  et- 
was Vollständigeres   und  Gründlicheres,   als  die  fol- 
genden   Notizzen     sind «    darbieten    «u   können.  — 
Alan   kennt    übrigens    die    allgemeinen    Verhältnisse 
dieser  Gebirge   bereits  aus  der  «Heise    über  die  Ge« 
l)irg:izüge    der   Alpen    zwischen    Glams    und    Chla'- 
renna^   von   Hrn.    v.  BucM,    im    Magazin   der  natiir- 
iorschenden    Freunde   von    Berlin    1809.     Sehr   viA 
\ürtrcflliches  9     sowohl    über     die   hier  auftretenden 
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g^ordifet,  häufig  i6h«iMii>si^  ihre  6i*undlÄg^''zÜi  1^ 
4en ,  imd '  sie  v^n  "deti '  krysullinisctieti  *  FdirtnUa^iönWA 
aßti  trenfteii.  '  : 

^       Miüfr  hat  blfittet*  •  den  gröfsten  Thefl*  dieser,  Bfl- 
dlm^ti'f   hitifig   aitdi  ddfs  Gaaae,   denn^  Utffoergftiigfl^ 
«ebSrge  l^eigezllhk,  die' Sehi^ei-  a]^   wahre  Tbe^ 
scKi^er,  die  S)(iiid8teSii#  «äte  ^ritttwaekeli   li^iiii&hrtet*, 
tmS'    ddr^minerftl&giscbeClui pakter    der^  ^tettfai^^li 
sowohl,  ab  die  -Lägeruttgs^yeriialCfii^se   tiabön  dle^ 
Anniihitte  rv^Ukommea  zu   rechfforttgen  geseiiieneti. 
Bedeutende' Zweifel  gegen  die^eibe  ei^heb^n  sieh  aber 
von 'Seite  der  Petrefitlctenkfinde ,  Zweifel,    die,  w«y- 
Ifetf'ki  sie  ^h  besUrtig^en' soil%<»n ,  oitftWeder  eine  sehr 
versefaiedene   Ansicht  >ü\yetr  das  Alter  jf^n^r  Format- 
ttten')*'4^der   wohl  gai^  eine    durchstreifende   AbShde« 
Tttflg  des^  <i%*gamsch  •  geoiogisdien  Systeiiies  zur  Polg^ 
4iäbeikif^iM^ten. '   Es  i^  tkiii'  «nicht   bekafrnt,  daife  jo 
«ftt" 'thlfflädmiristisohos  Fdire&kt  des  Uebergarigs-Oe* 
i>i^ges^ 'i# ')9fien   Sehiefern    scy"  gefunden   werdet!-, 
ireln¥''4lj^iozeratiten9    ketfte  Produktes,    Iceine  Ko- 
iC^en , '  dagegen   eine   uiigeheure  Mengte   ren   Naifti- 
InriflUteti^    N>    laevlgatus  Läoi.,    o%    von   mehr   nls 
^  2oK -Durehmesser ,    Turriliten,    tnil    T.    Bergeri 
latahe'  fib^relnstiffiiBend ,   Eehiniten  >   der  Gatlunj^  Gum 
leriter  aivgeMfrend',    über  2  Zoll    im    Durchmesser 
itathead'^'  kleine  Ghnmen,  die  ich  fiär  die  in  Sowerby 
T.    25    und   26    abgebildeten    ansehe,    Cardien   und 
Fecten    von   gewöhnlichen   Formen ,    kleine   Austern 
u^S.W.  ^  Alles  Petrefaktcn^  die  man  sonst  itn  Green- 
sande    oder    in   dei'-^Jkidlkie^  zu  fi»deii."g««v^#hat  ist. 


Es  fehlen    indefs    die  ,    für  den.  Gneenaaad.ciiarakte» 
risütdicii)  Ammoniteii  9 :  die  laaeerUmiu^   die  Haml- 
ten     Die  Steiaart,   welche,  dieie  nioisk; noch. mit  ih- 
rer ScViaale     erhaltenen     Tbierarten    scbr   feat   nm- 
5chUefst,  ist    zuweilen  .ein .schwärzlichgrauer ..Kalkt 
vor  den  dicht    gedrängten  Nutnmüliten  kaumf  zu  er^ 
kennen.   Öfters  mit  eingequrehgten  grünen  Körneint 
deren  Analyse  in  den  terr»  cglci  trapp.y  p.  48  nach^ 
zusehen  isl ,   imd   zuweilen  durch  AnhBufung  dieser 
Fiöraer  fast   schwarz»   so 9  dafs  man    an  Basalt  oder 
Grünslein  erinnert   wird;  .die    Täuschung    wird   im 
diesem    Falle     durch    die    deutliche   rhomboedrisciM 
Absonderung    und  .die  rÖthlichbraune  Farbe  der  Aui> 
i^enÜilche  noch  sehr  vermehrt     In  der  Gegend  von 
Einsiedlen  und  Schwizj    wo   diese  Formazion  eben* 
falls  von  grofser  Bedeutung  ist ,    erscheint  der  grfina 
Sandstein  oft  weifs  punktirt,    durch   kreideähnlicbe 
Kalkkörnery    auch    sieht  man    daselbst   steUenweiM 
die  Steinart   in   einen   rotlien  Thon- Eisenstein  über- 
gehen  f  der  beträchtliche  Ausdehnung  erlangt  K  Bei* 
des  ist  uns  in  den  mehr  südlich  gelegenen  Gegenden 
niclit  vorgekommen»    ^^     Die    Lager   dieses    grünen 
Nuiumulitenkalkes   sind   theils  in    dem  herrschendem 
Schiefer,   theils   in   die  denselben   begleitenden  gro- 
fsen  Kalk  •Massen  eingeschlossen;   zuweilen  rerbin- 


Eine  ganz  .ähnliche  Steinart  scheint  im  Uebergangs- 
Gebirge  bei  Blaton  in  Belgien  Torzukommen.  S.  dnn^ 
des  Mints  i  Xill ,  37. 
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^•t  aicb'nftJft.ihMtt  .«ia:fmiei>  bimiiiiUcligrMier  Mei^ 
goitckicfeir  ab   Dach   dewseiheu.     Nfebt  all«  9  durch 
gHine  Kttmar   gdSbänükk i'  li^gvr.  eadialte«  übrigens 
-Ptlrefaktea  9  dagegen  luidetnuiii    aaeh  eiaoscla  Mr- 
alreule  NiHmaulitea'  itt  Jblk«Mas$e]i  vea  gewdheli» 
icheiti^Alttfs^eiiv  die' sonst  gaos  leer  vea  orgattischeti. 
K#r|^d  Mtt  seya  scbaiiie».  «*-    Die  grofse  Verbrei* 
ittag  dieser  Steioarteä  »  -  q«er  durch  die  tjkipen  9  von 
£»» jJeiU^ffi   Us  an  deil^   Tädi^   bann  deik  Gedanken 
erregtof   dals  mehrere -Foranaatieinea 9  di^  Nummuli» 
Sen  enthalten 't    hier  zugleich  vorltoninMMi ,    und  mk 
eintttder ''verW^echselt  werden.     Ich  vfäl  auch  dieser 
-Annahme    nicht    gerade^  wideMprechea  9    abschon 
*die  IdentiUlt  den   so   sehr^  ausgeieichnelen  Stemart, 
«9   wie   auch  die   der  Fetrefakten  ihr  wenig  günetig 
•iad*     Wir  fanden  auf  SeezAoden,  in  einem  Lager , 
das  In  die  Kal/euserief^ge  übersezt»  Galeriten,  €ha- 
aten«  Calrdien.  u«  s.w.,  die  mit  denen  von  Einsiede 
/«»  gaax  übereinstiinmen)   ein  schdner  Turrilit^  den 
die  dffemUche  Sammlung  in  Chur  beM^,  wurde  zu 
f^äuis  ge&tnden,  die  Nununnliten  endlich  sind  über-, 
all   dieselben^  -«-    An   einigen   Stellen  •  glaubt    man 
mehrere^  durch  Schiefer  gefrenntOf  Nuiiimulilen<«B8nke 
über  einander  zu  sehen,  wo  nur  die,   ans  Uaglanb» 
liehe  grenzende,    Verwirrung.. der  Gebirgs - Siruktui* 
die    Täuschung    verursachen    dürfte.      Als   wir   von 
den    Kalfeuserbergen    über    die    vielleicht   3000   F. 
hohe    Febwand    ios    fVeifstamieuthal   h^nunSerstie« 
gen,  waren  wir  mehreremale  gezwungen,  diea  «enk» 
rechten  FeU»  Abstürzen  f  voi^  100  bis  300-F«  Mdhe  » 


/ 


^usztiw^kiheii  9  durch  ^Ke  nch  dlie  fctteren  ü^isdien- 
lAijer  nn  Scbiefer  auszeichnen.    In  jeder  dieser  dik« 
W^iatergeordneten  Iblk-AIassen  fknden  irir  Nuin« 
«A\«a  ut&d   grtkire    Kdrner ,    und ,   bisi  dem  gleich- 
AhMgea  seitlichen    Füllen  ^    waren  wir  Überzea^, 
durch  «ben  so  viele  9  durch  Schiefer  getrennte  9  For- 
jaaxioBs-Olieder  gekomnien  zu  sejm;  selbst  am  Fu(ke 
der    Felswand    zeigte    sich    noch    Nummulitenkalk', 
hier  senkrecht    durchbrochen  durch  dicke  gangarlige 
Massen   von   grauem  ^uarzfels»    der    noch  schwache 
Spuren  von  Kalk  enthftlt.     Wie  waren  wir  erstaunt^ 
als  wir  üe   ganze  Felswand ,  von  der  andern  Thal--' 
«eile  Her,  mit  einem  Blick  fibersehen  konnten !    Die, 
das   halbe    Thal  durch    gleichfdrmfg    streichenden, 
mehr  ab  100  F.  dicken,    Kalk- Massen  schienen  am 
eÜMU  Ende   sich   plfelich   abwSlrts ,  am  andern  auf- 
wärts, oder  an  beiden  abwärts  zu  biegen,   mit  den 
«aterea  und   oberen   zu  vereinigen,    und   Eine  zu- 
aannetthängende   Masse   zu  bilden,   die  in  meilen- 
weitea  Windungen  das  Schiefer -Gebirge   vom  Thal- 
grande bis   an   die  hdchsten  Grfite   zu   durchziehen 
schien.    Aefanliche«  VerhAltnisse  glitubten  wir  an  der 
/      WestsMte    der    Kal/tuser^    im     Hbbel  hinter  Eim, 
wahrzonehmen»    Beide,  nur  aus  der  Feme  gemach- 
tsK ,  '  Beobacbtnn^en  bediirlbn  indefs  noch  sehr  der 
Bestätigung,    diu*ch  eine   Untersuchung   an  den  Fel- 
sen selbat.  •—   Idi  muüs   endlich  hier  noch   der  be- 
rühmten   Fisch -«Abdrücke  des  Pl(Utenberg€s   erwih- 
neih  r  riS'ebenfidb  dieser  Fiormazion   angehörenden 
T^teeftktM.     Henr  ob  Mhaihville  hat  die  Fische  Ulr 
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4lf«SA£  fiiv  •eitie.lMcerßs.ikhildkl^e.  erklär  ,:db#r  Ji,k^ 
.AMr iifj^  |)iild  £u  undeotlicli;  ^  di<b  ^»e»  igw^iieQB 
JUtor  *  He^iifNdupg  der  .Formiaioa ,  von.  4Ues)9r-S^ilp 
^ber,  3;u  hoJSWn  ,wäi^,  dcMsh  dai€  mUft  oifibl  ühi^- 
j«}^u»  idaTä  die.^iazig^n  Meeres »SiichiidJMräfteiifdte 
.Herr  Cuv]E«ii  «ufisierdem  beschroUitf  dem  ffttfix^be^g^ 
;von  Ma^if^ricfu   angehören.        -         v        .^  .     »    -i 

^        Wonn^  man '  von  3^tt  Qbee  den  Riseten  "'tP&fs 

back  dem  Seex/bodeu  wnA  f^eifstsamentJml  ^\Aj  ao 

ist  man  »   im  Ansteigen  '  bis  aiif  d«e  YorAmve*  Mrmjueh-' 

Mtalalp^  von  den  sdiwarz^en  86liiefern  tmd  Saadst(Bli- 

.nen  der  hei^rschesiden    FovmASion    umg^ebenj    iiyfih 

•der  steile  Ab&U  $  der  zur  Resdilen  liegenden  milden 

•  Troshigriüe  %  besteht  deutlicfa »  bis  in  grofse  Hdhe , 

ans  dem  ntoli^hen   Gesteiäe*      Ab^r  am   üfWeivis« 

-Pafs    selbst    ändert  sich    attoa^lich  jder .  ChanaiiAer 

>äer    Steinart,    und-  die   Umvravdelung  sefaeiirt-  steh 

auch  Über   die  höheren  Lager   der  Troskigrät^  etUH-» 

'^aüdehneii.   >Oei*  Schiefer  \^wA  mehr  und  teehr  gUhi- 

.  send  I   dem  älteren   Thonschiisler  tfiuschend.  ttmUcfa , 

'die.  schwarxe-  Farbe  enhält  ^xugleich.  einen  rtttUidieii 

'Anstrich,   und   wird  riolett^    fiisckenweise  sieht smu 

üuch   lebhafte  graue,    g^ün«   und  ■  rdthe  . Farbe«  »tft 

-ausgezeichnetem  Seidenglanze;  swisolea  diesen  Sdiie- 

>£mn  liegen  dünne  I>ager  von  kärnigem  ^iiaroe^   auf 

ndcB' Ablösungen  mit  SiCifgewjKfasen&n   Sehielbr-JUfttt* 

'iotic»v''^^^'^^ü&dn  mit  kieinen^^nnra^Ki?y3ftä)Uoo  be- 
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sezt.     So    wiij    nach   der  Tiefe  9     so  ist  auch  in  hört« 
zonlaler    'Riclilun^^     keine   Ti*ennuii^   dieser  Gesteinte 
vou  den  scUwarzen  Schiefern    und  Sandsteinen  mdg- 
Wcb,  und  vom  See-iboden  aus  kann  man  deuth'ch  den 
Uebergang   clcr    höheren   bunten   Gesteine   Aq%   Rist' 
tengrates    in     die     schv^Hrzlichi^^rauen ,      matten     der 
Fohalp   und     der    Kalfeuserberge  verfolgen.      GanK 
anders    verhält   es    sich  aber   in    der    nordwestlichen 
Forlsezzung  des    Gebirges.     In   der  Tiefe  des  hinte- 
ren Kranclithales  ,  am  südwestlichen  Fufse  des  Spiz^ 
meilen^     herrschen     zwar    immer     noch     schwarze 
oder  violette  Schiefer,    so  wie  auch  in   dem  nördli« 
cV\en  Hintei^runde    des     Seezbodeiis ,     aber    in    der 
Höhe  geht  das   Violette  in  das   schönste  Eoth   über , 
und  in  bedeutender   Mächtigkeit  bedecken  diese  ro- 
then  Schiefer  alle   Rticken ,  die  das   Krauchthal  und 
Pfeifst annenthal   nordwestlich    begrenzen.       Unter- 
geordnet   diesen    Schiefern ,    findet  man ,    besonders 
in  dem  obersten  Kamme  der  Kücken  ,  körnige Ouarz- 
fe/s- Lager  von  bedeutender  ]>13cliti,£;keit ,  im  Innern 
braun    oder    grau , '  zuweilen     durch    eingedrungene 
grüne  und  rothe,  talkartige  Blattchen   bunt  gefärbt, 
,  t      mid   in    den    Stein    der    Meiser    Steinbrüche     über- 
Bi      gehend,  die  Aufsenfläche  gewöhnlich    weifsi  an  der 
i\     Sonne  schimmernd  von  mikroskopischen  ()uarz-Kry« 
11'.;     stallen.      Ganz   ähnliche,     nur  mehr   sandsteinartige 
ie-l    Lager     sind    auf    den    Höhen    der     Kalfeuserberge 
^}A    dem  grauen  und  schwarzen    Schiefer    untergeordnet« 
ätt-l    Mit  jenem  ^uarzfels  und  rothem  Schiefer ,  ebenfalls 
\)k\    ^  dem  obersten  Theile  der  Rücken  ,   wechseln  La^r 


IS 

.  von  dfcbteiii  Dokmiite,  bipulidi  .o^er  braualijph^v«9f#, 

mit>  mosch^Iigem  Bruche,    Hnf  Klüftea  mit  (fuavz^ 

.^nd  JivHump^'KvysiMen   beseztf  auch   inohl  voa 

rAderp  und  Nestern  dieser  Suhstan^^en  durchdrungen, 

die  Au£$enfl3che  mit  eineni  matten  9  bla£s    i^l^^%el« 

J>en  Beschläge,  )>edeckt*      Alif  ähnliche   WoImi  kowa,» 

.men  iu  der   s^d^warzcii   $chie&r«Farmazian   d^JUle 

;KaIk- Lager   vor-'    Ja   man   siebt   an  der  Nordseiie 

des  Schilt  f    am  Wege   von   der  Mürtichetmlp  nadi 

der   Frohnalpy    ipächtige   Lag^r  von  dunl(nlgrA|lQin 

Kalke'  in   iiu*er    wesUichen   Forlsezzuu^,.  wo   ai^  in 

die*  gefärbten  Schiefer  übev^ezz.eii,  .^ich  in  wobl  clia« 

.ralUerisirtem  9   weifen  Dplomit.  umändern*  ,  .  » 

Die  bunten  Gesteine  sezzen  mit  dem.  Gebir|;i- 

riicken ,    der  die  linke  Seite  des  ffeiju«mienthi4^ 

liUdet,  fort  bis  MelSf  immer  südöstlich  Mlandy  w|e 

dift  Kalfeuser  und   die  Schiefer   bei   JPfcffers;   ajs 

«in    weif^es    Band   von   weitem    sieh  auszeiptHMnd  ^ 

durciizieht  sie  in  der  Hi^he  dex  Oolpmit.     Am  Aiia- 

»gange  de;^  ^SjeGzbqdens  s^gQU  fVeiJsbaimen  sielit  man 

;  an,  der  lUiken  Thahvand  noch  den  NunomilitcwkaUiy 

,die  nördliche  Portsezzung  d^r  JCa^ez/Jter-Lagert  die 

insch  hier  unter  den  rothen  Schiefern  verliiert;   tiefer 

.«in   Thale  sind   die   unteren  Li^er  durch  V^fej^ion 

l^edeckt    Fa^  gehau  trenAJt  der«  S.e^ßchj    van  sej- 

^aer   Quelle   an.bi$..  an^  den  .^?^4^/e^^a£2z^6r-See ,    die 

»östlichen  und  ncirdiicben  «pbvralizgtauen  und  die  cl^t« 

liehen   rothen  Sflhiefet*;    nuc   ob(^*h«^lh  \Me/j:^s^^zen 

.dJIis^iau^   das   rechte    üf<34:..ähöar.f..  biw  in  die  Nsihe 

-:  ^^fUft  WaU^9  .  und  ;l|?i .  ßflsf/U^AU^l: .  4««   s<3hlvairÄe 
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lalk  auf  das  linke   Ufer ,  den  SchlofshOgel  von  Gre^ 
dan  'bildend.  —     Die  Mfihlstein  -  Brüche ,    westlich 
von  Mels  ^     liegen    auf  einem  Hügel  ^    welcher  der 
äurserstc   Ausläufer    jeneis   Gebii^srÜckens   ist.     Der 
liesonders  geschnzte    Stein  sieht    dem   beschriebenen 
kßmigcn^uarzfels  sehr  ähnlich,  nur  ist  dem  Quarze, 
in  stärkerem  VerhÜltnisse,  noch  eine  talk-  oder  stea» 
ütarti^c»    grün«    und    rothgeßirbte    Substanz    beige« 
mengt,  der  ^uarz  selbst  scheint  in   einzelnen  Kdm- 
chcn  bunt  zu  werden,    und  in  andern  rothen  Heim- 
chen  glaubt  man  Feldspath   zu   erkennen ;     alles  ist 
so  in  einander  verwachsen,  dafs  man  wohl  verschie» 
dene  Farben,    aber   nur  undeutlich  die  Begrenzung 
der  eiAzelnen   Substanzen  wahrnimmt.     Nesterweise 
\Tird   der  Stein   zu  einem   gröberen,   mit   Taik  ver^ 
wachsenen  Konglomerate,   in   dem  man  ^uarz,   ro- 
then Thonschiefer ,  farbigen  Kalk,  Gneifs  unterschei- 
det   Auf  Kluflflächen  findet  man  Drusen  von^uart« 
und  undeutlichen   Feldspath -Krystallen. 

Die  Färbung  des  Gesteines  gewinnt  eine  weit 
p'Ofsere  Ausdehnung  noch  jenseit  der  Höhen,  die 
Kraiichthal  und  Seezboden  von  Mühlethal  und  Flum* 
•  l  i^ralp  trennen^  denn  hier  ist  Alles  roth  bis  in  die 
i'  Tiefe  nach  Jßngi  und  Flums ,  das  ganze  Gebilde 
:V\  Eine  rothe  Thonschiefer- Masse ,  in  der  nur  ganz 
ii-j  oben  die  ^uarzfels-  und  Dolonnt- Lager  sich  aus« 
»äVi  zeichnen.  Der  Thonschiefer  ist  theils  deutlich  und 
v\  ;:eradschieferig,  zuweilen  mit  scharfbegrenzton  ellip« 
litV"!  tischen  Flecken  von  spaiigrilner  Farbe  mitten  in  der 
.iiij  Whrothen  Grimdmasse,    Hiftifs  verworren  und  dlcki» 


ifirf^n'  Art«  ;^ej4«  ^^*teii  efi^sprech««  ^  mit  .AitsaalyKie 
i^ii{Fai;l»^  fAj|ici&l«Bz,  dettAbändeniBgen  der  achwai'- 
a^li.  ScUiefßi-.  i — .  Als   hätte   ind^fs  di^'  Umw^uide^iui^ 
dav  Steinarti^ii  fiHch   nacii    ol)e0,.  wo    sie  sonst,  am 
^rksten  uo^  ifi   <He  grdfsto .  Eiitferniiiig  sich  geäu-* 
Ij»ert»  ihjPe^GreiiiKeii  gefunden»  so  findet. man  »uf  je- 
uf^)   Ri^keU}    ia<  einer  HOh^e  von  0   bis  70QO  F.^ 
\^fk  Ij^^ev  r   die.  jene  Flirbung   nicht  theileiii    und. 
gafi:^  mit   den  unverminderten  Gesteinen    der  Kulfeu-^ 
Jißt  ühcreaistiinmen  9    sogar  no^h  Spuren    von  FeCre- 
faliten,.  be^oi|^er#   Belemniten^,    enlhaUcn«  '  Sm  lund 
Qß^f   die   vofi    hiQr  bis   an-  da9  Mutgthal ^^^oher^x» 
Dec((e^'  des    Gebirges    bilden »     eine    Depice, ;. deren, 
l^iiphtif^keit  iadefs  nur  an  den  bdheren  Spisa^en  be« 
d^end  wird ;  auf  den  niedrigeren  ^iächen  su^ht  man 
oSlit  vergebens  nach  denselben*  So .  erhebt  sich  vor  AI* 
1cm  ausgezeichnet»  durch  80ioe  Lage  und  äufsere  Forai, 
7.740  F,   über,  das  Meer  9   der  Spizmeilen^    auf  der 
]|]^e  des  schmalen  Kammes  t   der    die  Ktauchthal^ 
uu,d    Fharhseralpen  \  scheidet  9,    erst   steil  kegelfdrjni|p 
ai|$teigend,    dann  in   einer  Kuppe  sich  endend»    an 
deren    senkrechten »     zerris^nen    Felswänden    man 
noiJi    un4etttliche    Spuren  .borisontaler    Schichtung 
hflwierjkt»     (Ue  Kuppe  ,    so  wie  xler  obere  Th^il  des. 
HllgieU«    besteht  aus  schwarzem  ^   thcils  fcinspliUeri- 
gam »  tbeilsi  kernigem  Kalke ,   schwai^z^m  Kalk  -  und 
Sendstdascbiefer.  9    zum   Theil  mii   Spuren  Ton   Fe- 
trtbkten »  an .  4»  Au£seafiäcbe  mm&%  braunlichrotb » 


die  fianV  di^egea  aus  ^«acsfelst  rotham'Thoas^hie«» 
fer.  uad  Dolomit,  Auch  iieso  Lager  sind  hoi^zi»»«. 
tal,  aber  das  normale  Fallen  iü  imnier  südOstlicth^ 
wie  an  dem  westU^b  liegen  des  RÜckon  den  Gnldeiim 
Stocks^  und  nur  auf  «leo  oberen  Udhen  findet  man. 
borizoBtale^  oder  regellos  l>ald  nach  diiiser,  bald 
Bach  jener  Seite  geneigte  Scbiciuea. 

Am  östlichen  und  «vestliclicn  Fufse  des  SpizmeU 
len  wird  der  Doloimt  melir  ui>d  meiir  zellig  und  po«v 
rds,  K&dgeht  zulezt,  in  der  Nlihe  des  J^Veifsnteilm^ 
(ier  Kuppe/,  die  Krauchtlial,  Mühle tkal  und  Flums^ 
thal  «ebeidetf  in  ausgezeicliBete  Ranhwacke  .  übe««. 
Die  vrabscheinUche  Ursache  dieser  .neoen-  Yerittideb. 
^^  iiegt  nkht  fern,  <lenn  der  XV^iJsmeiUn  be^ 
steht  aus  Gjrps«  d^r  %stb  westlichen  Abhänge  inilteal 
aus  den.L^i*«.  von  dichtem. und  aetti^en»  Doloinita 
iierverl^ricblf  und  stellenweise  ;noch  eine  Blong« 
Trümsser  von  unveraadecten  Dolomite,  umschlierülv 
zum  Th^l  JiQDh  ntir  in  Juanen ,  aberdi^ht  gedriing« 
tea  iidera  den»  jOolomit  durchzieh L  •.  Tiefet*,  *wo  er' 
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rorhen^cht,  i$t  er  rom  ^schi^asten  Weiis^  fetakdratg^ 
und  emiKilt  Bllltter,  vImi  Sdenit  E^  ist  kein  Lager^ 
obschoa  er.  gegen  die  Flumserulpen  2u  bedeuteada 
Ausd^haimg. zeigt),  sondeiai  eine  isolirte,.  steil,  doni) 
Sp$m&len  zu. 9  ;  in.  die.  T\e&  ^faeüde  -  Masse.,  die 
sichtbar  in  nahec  Beziebtrag  zu.  derlöten^BUdung»!!' 
Gescliiehtd  dieses  Gebirges  steht  -—  Westlich,  durch 
einea  tiefen  EisKcboiti'dcs:,  .in  voriger  Hichtisa^  wei«^ 
t<2r  forlseazenden ,  Fbb»«  Hammes  von  J^estJsmeUem^. 
V^enuti  findet  man  die  Gesteine   if teder,    wnkhct 
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die  Kuppe  des  Spizmeihn  biMen »  als  eihe  Hiifterst 

rftubey    unersteigliche    Mauer  9    an  deren  Fttrs-sich  ' 

Steile  Schutthdiden  nach  den  unten  liegenden  Alpen  I 

ausdehnen  9   nur  an  dem   westlichen   Ende  des.  Fels-  | 

Kammes    wieder    in    sanfteren  Gehängen  i    die    mit  J 

I 

schwarzem    Thonschiefer     bedeckt    sind,    der   viele  ' 

Knauer  von  lydischem  Steine  einschliefst.  ^ 

Ein  jäher  Pfad ,   der  nur  durch  viele  Windungen  ' 

den    schrafFen    Abstürzen    der    Fels^v^nd    ausbeugt,  ' 

£fthrt  von  diesen  Höhen  ins  Murgüial.     So:  tief,  und  \ 
zugleich  so  eng,   sind   wenige  Thäier  in  den  Alpen 
eingerissen  ,   denn  kaum  m»^    der    horizontale  Ab« 

st^iulf    zwischen    den     Gipfeln    beider    ThalwÄnde,  : 

viel  über   eine  halbe   Stunde    betragen  ^    und  doch  ; 

hat  man,    nachdem  einmal  Aw   Thalbodeh    erreicht  1 
ist,    nur    wenig  steile  Abhitnge   mehr  bis   an  den  9 

»och   zwei .  Stundoi  entfernten »   Wallestadter^See^  «, 

Sbther  Thonschiefer   deckt  beide   Felswände  bis  ia  4 

grofse  Tiefe ,  und  an  der  gegenüber  liegendes ,  west-  1 

liehen,     erkennt    man    deutlich    in    der   Höhe   den  5 

strohgelben  Dolomit,   der  wie  ein  Saum  allen  Ble-  \ 

gangen  des  oberen  Umrisses  folgt.    In  nackten ,  wild  \ 

zer&paltenen  Kalkfelsen  steigt  hinter  dieser  Thnlwand  ^ 

d«r   Murtschenstock    empor,    an    dessen   Fufs,    im  \ 

hochliegenden  Jßäreruhale ,  die  rothcf  Forma&ion  imd  \ 

der  Kalk  an  einander  stofsen  müssen.  { 

In  der   Umgebung  des  Murgthal^s  hat  die  Fär-  ; 

bang   und  Veränderung  der   Steinarten  ihren    böch-  \ 

siea  Grad  erreicht,   sie  erstreckt  sich  vom  JValle-^  \ 

staJUet .  ßee    bis  auf  die   H^en  über   den   Murg^  < 

Seen  9  \ 
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Seen,  und  das  Rotbe  des  Thonscbiefers»  oft  nahe 
an  ias  Scharlachrothe  grenzend,  auf  dem  Kamine 
der  Gebirge  grell  gemengt  mit  dem  gelblichen  Weifs 
der  Dolomit  -  Lager  j  ertheilt  der  Gegend  einen  gäuiz 
eigenthümlicben  9  den  Alpen  fremden  9  Charaktinr. 
Hier  ist  es  auch ,  wo  das  bisher  konstante  sfiddstü- 
cbe  Fallen  s^ne  Grenze  findet 9  und,  nach  einigem 
Schwanken,  unten  am  Mürtschenstockf  in  nordvi^esU 
liches  übergeht«  Mit  gespannter  Erwartung  stiegen 
wir  in  das  tiefe  Thal  hinunter  9  in.  dessen  Gmnde 
wir  einigen  Aufschlufs  über  die  Ursache  aller  dieser 
auffallenden  VerkSUnisse  zu  finden  hofften* 

Nur  ungefähr  die  Hälfte  des  ganzen  ThaUAbhan- 
ges  besteht  aus  dem  rothen  Thonschiefert  den  wir 
bisher,  mit  Einschlufs  des  unveränderten  9  sdbwar- 
zen  Schiefer«  Gebirges,  als  das  unterste  Gestein  die- 
ser Gegenden  kennen  gelernt  haben^  tiefer  wird  die 
Schiditnng  verworrener^  es  mengen  sich  Geschiebe 
ein,  nnd  man  siebt  sich  von  einem  Konglomerate 
umgeben ,  ohne  dafii  m^n  genau  nachweisen  kann» 
wo  beide  Steinarten  einander  begrenzen ;  theils  weil 
die  Waldung  keine  Untersuchung  gestattet,*  Aeil*, 
ireil  die  Grenze  wirklich  sehr  unregelmäfiig  und 
unbestimmt  seyn  mag«  Nur  der  äufseren  Fonn  ver- 
trauend,  glaubt  man  in  den  runden  Suekelaf  die 
als  wenig  ausgezeichnete  Kontreforts  aus  den  Abhln- 
gen  heraustreten  9  das  Konglomerat,  in  den  f^eieh* 
fömugeren^  aber  sehr  steilen  höheren  AbhängOUf  den 
Thonschiefer  erkennen  zu  können.  Das  Kongloivte- 
rat,  verschieden  von   dem  Meiser ,  zeigt  nmsiiHK 
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eine  NiiAeuütche  GrundiÄasse  von  dunkelrothem,  wahr« 
•cheilüieh  sehr  Unrdbem  Thon«  der  identisch  zu  seyn 
ftch^n*  liitt  der  SubstAnz  der  rauhen ,  Terworrenen 
ThomehM^;  sUlledw&ise  sieht  lita«  audi  grüne 
Fledien  in  4Gina«lbbn.  Diese  Grnndmasse  urahüilt, 
Üidls  Kdrner  und  ganz  kleine  Oesciiiebe  von  stark 
giöhaondAfn^  graueili  oder  fast  ATasseffheliem  '(^u^rz, 
ifiotbbtn  Feld$path,  Thonschicfer  u.  s.  W.^  theils  grd- 
feer^  ^  eckig«  und  gerundete  Stücke  von  9^^^^> 
iKliwärasetn  und  Volhetn  Thonschiefer,  farbigenl  Hörn- 
steibe  oder  Jaspis',  Kalk  und  Dolomit,  kleinkörni- 
gem ,  weifsem  und  rd^hit<:hem  Granite,  rothera  Por- 
fhytt  5  auch  klei|iere  und  grdls^e  j  deutlich  be- 
grensft^  J'etds^ath  <•  KrystP.Ue ,  endlich  wie  die 
Mdursahl  d^r  Konglon<4^riit^,  Stöcke  der  Brandmasse. 
Oft  ist  «iie^e  vorherrschend  und  ohne  alle  Geschiöbe, 
AH  andern  SlblUtl  Wird  sie  von  diesen  fast  verdrahgf, 
bwöuders  die  kleittett  Kifrner  hHufen  sich  nesterwet«* 
m  m  vritr  9kn ,  dafs  ein  grobkörniger  Sandsteih ,  fast 
9lkttk  •iditbares  Bindemittel  entsteht.  ^^  Wie  in  der 
ganx^n  Oegend,  biicht  nian  auch  hier  ohne  Erfolg 
«wdtf  deto  Porphyre,  der  diesem  Konglomerate  ±um 
^uiioo  liegen  möchte.  ' 

«Steiler  ttoeh,  als  inan  über  die  rechte  Thalseite 
hinabg»koniÄien ,  steigt  hiän  kn  der  linken,  neben 
dem  Wasserlilie,  aufwärts  ins  Bärenkhat,  Ein  ganz 
ebener ,  schiki  beneideter  Atpboden ,  senkrecht  auf 
die  Alchttmg  des  Murgtkates,  durchschneidet  hier  die 
Konglomerat-  und  Thonschiefer- Kette,  fast  auf  der 
Grenze  dieser  beiden  Forhiazionen ,  und  eine  zfvei- 
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te  uiedvi^erc    Stufe     fifthrl  unmittelbar  an  den  Östli- 
chen ¥uls  des  IMurtscheJiftockes.     Die  Vei*muthiing» 
^e  vrir  schon  aus   der    Ferne  über    das   gegenseitige 
Veriillltuiis  des  Kalkes  und  Thonschiefers  gefafst  haU 
Im  I  wurde  hier    vollkommen   bestStigt*      OuarzfeUy 
rother  Thonachlefer  und  Dolomit,  leztercr  zum  Theii 
als  Hauhwacke  ,    verschwinden,  mit  nordwestlichem 
Ftllea,  unier  den  gleich fa Uenden  ,  tiefsten  Kalk- La- 
dern des  Mürt scheust ockes  und   seiner   Fortsezzung» 
so  wie  am  Abfalle  des   Gebirges  gegen  Glarus  unter 
dem  Frolmalp stocke.     Auf  den   Ouarzfels»   als  dem 
obersten  Lager    der    bunten   Formazion,    folgt   erat 
schwarzer  Thonschiefcr,  dann  ein  dünnes  Lager  von 
sciiwärziichgrauem  Kalke,     feinkörnig   ins  Splittert 
ge  ,*  mit  flachen  Körnern  von   Erbsengrdfse ,    wahr- 
scheinlich organischen  Ursprungs,  hierauf  bei  5  Fofs 
nächtig,  ein  rogenstein  förmiger ,  rother  Thon-Eisen« 
Aän  mit  Belemniten ,   dann   wohl   20  Fufs   mächtigi 
scfawärzUchgrauer    Kalk,    mit    Körnern    von    ^uars 
uod  gelben  Thon-£isensteine,  derselbe,  der  auf  bei* 
den  Seiten  des  fVeiJsmeilen  die  obersten  Lager  bil- 
det, und  endlich  die  grofse    Blasse    von    schwarz - 
\    grauem,  dichtem  Kalke,  in  ziemlich  deutliche,  dicke 
Lager  abgesondert.     Man  glaubt  'Zuerst,   wenn  man 
vorne  am  Berge  steht ,   nur   der  untere  Tfaeil  dieser 
Masse  zeige  deutliche   Schichtung ,   und   der    obere, 
fast  senkrecht    ansteigende,    sey    nur    durch    Spal- 
..]   ten  abgesonderter    Kalkfets ,     in    welchem ,    wie   so 
.  I   käufig  in   den   Alpen,   jede   Spur    von  Lager -Tren- 
.     UDg  verwischt  worden  sey.     Wenn  man  aber,  theils 
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norddstlich  ^Nif  dem  BXrenbodmi ,   thella  sfidwMilick 

auf  dem  Wege   nach   der  Frohnalp »    den  Berg  im 

Profil  sieht»   ao  erhält  man  einen  ganz  unerwarteten 

Aufschlufs  über  seine  wahre  Struktur.     So  wie  nftm- 

Kch  die  unteren  Kalk-SchidHen»  jene  von  ^uarzfels» 

rothem  Thonschiefer,  Dolomit  u.  s.  w.  an  der  Ober-« 

jfläche   des    steilen    Abhanges    pldzlich   abgebrochea 

sind,  so  sieht  man  dagegen  die  hdheren   gleich  über 

den   Schichten  •  Köpfen    jener   sich  umbiegen  9   und: 

steil  nordwestlich  in  die  Höhe  steigen »    wo   sie  sidh 

in  den  zackigen  Gipfeln  des  Mürtschenstockes  enden. 

Fast  sollte  man  glauben y  eine^  von  O«  aus  der  Tiefe 

heraus  wirkende  ,  ungeheure  Kraft  habe  die  iirühere 

Kalkdecke  aufgebrochen  y  die  unteren  Lager  zerstört^ 

und  die  höheren  rückwärts  geworfen ;  ja,  man  ^kann 

sich  kaum  enthalten,   in  den  Dolomit- Ladern »    die 

am    Fufse    des   Abhanges    Über    einen  bedeutenden' 

Theil  dör  Alpvveiden  ausgebreitet  sind,    den  lezten 

Ueberrest  der  zerstörten   unteren   Lager   zu   suchen» 

Es  findet  übrigens  jene  Umbiegung  längs  der  ganzen^ 

wohl  eine  Stunde  langen,  Ostseite  des  Mürtschenstockes 

Statt ,  sie  zeigt  sich  im  Frohnalp  stock ,  man  bemerkt 

sie   endlich  an   mehreren    Gipfeln   der  jenseit    dem 

fVallestaiter  See  liegenden  Kuhfirsten.     Schon  der 

seelige    Escher   hatte    die  wichtige , .  durch  Hrn.    v. 

Buch  gütigst  mir  mitgctheilte,  Beobachtung  gemacht, 

dafs  das  ganze  ,    bogenförmig  das  Gebiet  des  Spitz*^ 

meileh  umgebende ,    Kalk  -  Gebirge    der    Kuhfirsten^ 

jBalf rieser   und   des    Galanda    erst  nördlich,    dann 

nordöstlich.    Östlich  Und  südöstlich,  also  immer  von 
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demlnutoii  des  ßogens  abfiülej  und  diese  Thatoa« 
che  machte  imt  jener  Umbiegusg  im  nahen  Zusam* 
meiAum^  tiehen. 

Die  westliche  Grenze  -der  rothen  Bildung  vrird 
halt  genau  durch  eine  Linie  yen    Tiefeiiwinkel  nach 
-den  Mürtseheiinlpen  bezeichnet  9   dstlicli  von  denaeU 
beo  besteht  nur  der  jilpfirststock  über  Murg   noch 
ans  Kalk»   weatlich   greift  das  rothe   Gebirge ,   wie 
wir  gesehen  9   in  den    Fufs  der  Kalk -Gebirge  ein. 
Am  eotgegengesezten    Abbange   zeigen  sich  die 
then  Schiefer  und  Dolomite  bereits  über  JEnneda 
Glarus ,    in    der     Höhe    noch     weit    gegen    S.    zu« 
von  mächtigen  Kalk -Lagern  bedeckt.     Bei   Schwan* 
den  ist 9  am  Fufse  des  Abhanges,    auch    der  Hügel 
Ton  Sool  noch  Kalk »   aber  am  Abhänge  selbst  hfllt 
das  rodle  Gebirge   an  bis  E^igi ,    meist  als  Konglo- 
merat 9  wieder  mehr  durch  Talk  verbunden»  wie  bei 
Meli  9  auch  die  Kluftfl&chen  häufig  mit  glänzenden» 
grünen  Talkblättern  bekleidet;  die  Geschiebe  nester- 
weise angehäuft«     ^uarz »   Hornstein ,   Jaspis ,  -  Talk- 
schiefer»   Thonschiefcr »     Stücke    der    Grundmasse; 
Kalkgeschiebe»    die   auch  im   Murgthale   nur  in  der 
Höhe  vorzukommen  scheinen  »   findet   man    hier  gar 
uicht»  oder  nur  selten.    Das  Gebirge  ist  polyedrisch 
^'■1   abgesondert 4  aber  nicht  geschichtet« 
1^1         Es  dehnt   sich   das   Konglomerat  weiter   südlich 
r-'l  liegen  den  Kärpfstock  aus.     Man  findet  es  in  grofscn 
erA  Massen  an  beiden  Abhängen  des  Niederthaies  ^   und 
,inu  Wer  liegt   es   wieder ,   wie   früher    der   rothe    Thon- 
vo  ;   Schiefer,  dem  schwarzen.  Kalk  -  und  Schiefer- Gebic- 
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g«  auf,   am  fiM  auf  $Alen  Seken   des  KärpfMockes 
im  Tbalgruude  au^Ta(9  geht.    In  der  Höhe  dev.  kiib- 
tern  Niederalp ,    am   nördlichen   Fufse  de»  Kärfj/^ 
'MlfockeSf   wird  auch  hier  das  KoBglomemt  Iiodeckt 
d«rch  buAte    Schiefer,   die    sich    dem   TaUcAchiefer 
sehr  nähern,  zum  Theil  auch  in  verhärtete  Sthiefer- 
Massen  übergehen.    Alle  Trümmer   Am   KUrpfttock« 
Bfiluaii   gehören    dieser   Hkisse  vx^ii   Gesteiften  an. 
Eine  grofse  Mannichfiiltigkelt  derselbea  findet  man  ia 
den  Sihiefei* -vHalden   an  der   Westseite  des  Gipfels. 
AuAer  den  bunten  Thon-  und   Talkschieibrn   kom* 
dHsen  auch  roir,  schieferige  Talk  •  Gesteine  mit  beige* 
Btengtem  ^arze  und  Feldspathe,    oft  den    Melser^ 
Mühlsteinen    ähnlich,     kleinkörnige    Gemenge    von 
Talk,    ^uarz  und   einer  röthliohen  Substanz ^   vi^^W 
leicht  Grattat,    dichte,    pistaziengrüne   Gestc&M  imt 
IblnspUtierigem    Bruche ,  .  vor  dem   LÖthrehi^  aeum 
echfrai^zen  Emaii  schmeißend.     In  den  feinen,    wie 
in  de«  gl*obkörnige»  Gemengen-  scheint  die  Sandstein- 
Struktur    mehr    und    meh«:    in    eine    krystidlinische 
tiberaUgehen.     Vor  Allem  aiifPalleiid  waren  isns  abei* 
dunkel  violette    mit    braunreth    nuanzirte   Trümmer, 
die    man    nach   ihrer     zeüigvrarzigen  v  Ao&enfläche 
-leicht  ^p  :vvahre  Laven   oder  vulkanische  Bohlacken 
hätte  halten  könaen.     Dem  Aeufseren  entsprach  das 
Innere,   d^s  eine  gleichfWrbig»  Grundmasse  mit  man- 
detsf einartig,  eingesprengten  f    eiftrinlg'^^  oder   unre- 
gelmäfsigen  Kai kspatlif- Körnchen    zeigte,    mit  paral« 
ieler  Richtung  der  längeren  Dimensionea.    Der  Fels, 
von  dem  die  Trümmer  herrührten,  iwgte  io  nicht 
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grober  Entfern  usg  aus  den ,  mMt.sMe»  Austshmtim 
bedeckeaden,  SchuU-Haldea  herror»  aber  der  7.umamm 
menbang  desselben  mit  der  ibrt|^en  Müsse  «ies  Ge- 
birges ward  ukie  oioht  deutlich»  Die  VLÖhe  y  ml  der 
wir  uns  befanden  ,  mochte  Aichi  viel  tmMr  §060 
Fufs  betragei^.  —  Auch  im  bmern  -liei  Käfpfsiotks^ 
wean  man  so  die  halbl(reisfiimige  >  {;egeii'81V.  ^^ 
dßiiete  Einbiegung  dör  wildea  Felsstdebe  des  €Mpfeb 
nennea  darf  f  zeigen  skh  ausschlifffsllch  jeae  fiirbi^ 
gea  Gebirgsarten  »  die,  bei  jedem  Schritte  mi  neue« 
Abanderimgexi  9  an  krystalliois^he-  Büdungefa  .  eria- 
Aern,  Keine  gevf^hnlichen  Sandsteine,  keiii  Malk^ 
auch  nicht  auf  den  oberstea  Höhco.,  mir  an  der 
Nordseite,  über  der  hinteren  NiederalphütUy  nod'  ta 
der  Nähe  des  Milchsees  sind    einxelne  Dolomit -»In« 

selu  aufgesezt. 

•     .    .  .       .    •■  . 

Die  Lageramgis- Verhältnisse  zeigen  sieh  sf^h^- 
stiamt  am  jätt^n  Abfalle  des  Gebirges  gegen  das  hin« 
tere  Duniach^hat:  die  bunten  Gesteine  in  ier  HMie 
des  schmalen  Fels>*Kammes,  der  S»s  JOrnmackthat  vom 
Diesbacbtiuble  trennt,  wie  eine  Maiiar  nackt  tind'tia« 
erstieigUch ,.  tiefer  ratlier  Tbonschiefer ,  dannf  »iSck« 
tige  Lager  von  Dolomit,  und  nun  v6n  einer  Mibe, 
dk  wohl  8000  Tuia  betragen  mag,  abwärts  dm 
scbw^rzeh  Schiefer'  und  grünticKgrjtuen^  Sandsleiae 
de»  Hausstpchi^  Ruehibetgs  j  Stlhsanft  veaA  der 
gaozen  HauptUette  ,  die  Glärus  ron  BünMen  s^ei» 
det  Die  Sohiditen,  so  vkl  man  ans  der  F^lm^  atu 
benrtkdka.  Tevm^ »  scbeiaea  tAwraH  hari^oaiat;  isi« 
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lassaa  si^'  an  ckn  oaelnsii  Felawaadn««  liögs  am  d«n 
ganzen  Thalkesselt  verfolgen. 

Das  Gebiet    d^r    iivbigen   Steinarten  Ist  indoft 

hier  bereits  sehr,  eingeengt.  '  Im  KleinthaUf  zwi« 

sehen  Mai^  und  dem  Panixer^Fafsj  findet  man  kaum 

einzelne  Trümmer,  derselben ,   und  auf  der  linken^ 

wie  auf  der  reehten  Thalseite   scheinen  die    grauea 

Schiefer  und  Sandsteine  bis  auf  die  obersten  Hdhen 

fortzusezzen«    Eben  so  auch  im  OroJsthaLt^  wo  nur 

die  Bftche »  die   vom  KUrpfstHM:ke  und  seinen  Aud* 

IXufern  herkommen ,  bunte  Schiefel'  und  rotheä  Kon- 

gloinerat  fiähren.     Audi  so  be$chi4lnkt  sezt  aber  die 

bunte   Fonnazioat    vielletcht    an    der  Ostseite   des 

Bäiisstockes  durch  t  oder  stellenweise  unterbrochen» 

noch-  beträchtlich  weiter  gegen    S.  fort.      Ihr  gehdrt 

v^ohl  der  weifse  Kalk  (Dolomit  ?)  und  der  Serpentin 

mit  Granaten  an  9  die  Hr.  v.  Buch  auf  der  Höhe  des 

Panixtr* Passes  beobachtet  hat;  Trümmer  von  bunten 

Schiefem  und  Talk -Gesteinen  9  mit  denjenigen   des 

Kärpfsl^oches  übereinstimmend »  findet  man  über  den 

ganzen  Pafs  zei^treut.    Unverkennbar,  obgleich  sehr 

unerwartet»  sah^i  wir  ferner  dieso  Bildung  auf  den^ 

Kistenpasse  ^    wo   dlsr   Piz  da  Darf  es  und  mehrer» 

nodk  südlichere  Spizzen»  in  der  Nähe  der  Röbiaip^ 

dieselbe  Auflagerung  der  bunten   Talk  *  Gesteine  auf 

grauen    Schiefer ,   Sandstein  und   Kalk    zeigen»    die 

wir  schon   am  Kärpfstocke   und  in  der  Nähe   des 

Spizmeilen  beobachtet  haben»    In  welchem  Verhälf* 

nisse  sie  zu  den  grünen  Talkschiefern  stehe»  die  hei 

Brigelsj  wie  bei  Tamns  und  F^dsperg^  i^il  süd- 
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•  lieh  Gillead ,  dio     linke  Seite  des  Büiidiier  Oberlan- 
des bilden ,  ol>    beide  vielleicht  unmittelbar   zugam* 
menbSifeii  und    der   nämlichen  Formazion    anf^ehO- 
reBi  rerdiente  wohl  nähere  Untersuchimg.  Sonderbar 
encheiaen  auch  hier  fn  der  Hauptkelte  die  schwSi^- 
Kchpünen  Kalk  -  oder   Sandsteine  mit  Nummultten 
gtts  nahe  an  den  bunten  Gesteinen.     In   mächtigen 
Ligem  ist  der  Nummulitenkalk  auf  Märrenalp  j   an 
der  Südseite  des    Panixer^Passes  ^    dem  schwarzen 
Kalke  und  Schiefer,  untergeordnet  9   denen  die  bunte 
Foimazion  aufsizt ,    und   auf  der  Höhe  des   Kisten* 
passes  8650  Fufs  über  das  Meer,    gegen   Röbialp 
zui  bildet  er  Lager  in  Spizzen  9    die  noch  beträcht« 
ficb  filier   den    Fafs    selbst   erhöht   sind ,     ebenfalls 
umschlossen    von     grauem    Schiefer    und    grünlich-* 
gnmen  Sandsteinen ,  unter  deren  Trümmer  man  auch 
den  gefleckten   Taviglianaz  -  Sandstein   bemerkt.     Ja 
tottut  in  der  Nähe  der  Fantenbrücke ,  wo ,    wie  bei 
Panix,  ein  schwarzer,  spröder  Kalk,  mit  südlichem 
Fallen  9  die  Sandstein-  und  Schiefer -Formazion  un« 
tertenft)  oder  vielleicht  in  grofsen  Massen,   als  ein« 
i     gdsgerte  Stöcke ,  nur  unterbricht ,  fanden  wir  Nuni^i 
*    nndiieBy  sowohl  im  Kalke  selbst,    als  in  den  unmit- 
fi    telbar  über  ihm  liegenden  Gesteinen, 
iid         Uebersehen  wir  nun  noch  einmal  die  ganze  Aus« 
d«    iehnung  der  bunten  Schiefer  und  Konglomerate  ,   so 
it   mfs  es  auffallen,   wie    die  Richtung    ihrer   Haupt* 
^eder ,  die  lUchtung  gröfster  Wirksamkeit ,  fast  ge-- 
lau  mit  derjenigen  des  Glanier  Grojsthales  parallel 
SQ<^,  Wl.    Sehr  abweichend  von  andern  Alpinischen  For^ 
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VMzioa^n^  deren  Streidinngs- Linie  auch  die  der 
iJpenkette  ist  ^  duix:hschneiilet  die  unserige  diese 
Iitnie  unter  einem  nordöstlichen  Winke^  von  unge- 
S^bar  60®  f  qnd  zeigt  hierdurch  von  neuem  |  daTs  sie 
ojcht  als  aelbsJtständiges  Glied  der  Formazioiisreihe, 
von  gleichem  Range  ^  wie  der  Gneifs,  das  Schiefer- 
Qebirge^  die  Molasse  9  sondern  nur  als  eine  hesen* 
4<|re,  später  erfolgte  Modifikazion  einer  dieser  Bil« 
jungen  betracli^et^  werden  m.üssew 


i  Obsciwn  die  huntcn  Gesteine  und  weifsen  Delo- 
nule»  ia  der  ganzen  Schweiz«  tti|*gends  mehr  so  Ki^ch« 
Ug  entwicKeit  miftreten ,  wie  in .  den  Glarrter  Gebir« 
goa,  se  zeigen  »ich  doch  in  mehreren  ander^^ü  6e^ 
^nden  wenigstens  Spuren  dersel})eQ ,  und  s&wer  ver* 
BUgswelse  immer  in  Verbindhng^  mit  der  grauen 
Schiefer- Ferm^zion»  die  in  dta  LintthXlerii  ihre 
fin«ndlage  bildet*  Diese  8p\ireo  verdienen  nnaere 
fpmz»  Aufmerksamkeit  9  nicbt  hup  tim  der  miner(|k>* 
flisohen  Qeographie  iener  GesMne  willen »  .sondern 
«neil .  nur  durch  yergleicliwiig  der  grÖfs^mcfgUctien 
Anoahl  verschie^nartiger  Lagerstätten  die  Geegmo* 
sie  'sich  ihrem  beeren  2id.e  nu  aShem  heflfen  ^U 


Bevor  ich  mich  von  den  firi)irgen  der 
«Schweiz  entferne,  mufii  ich  zweier  7ui»kte«  erwdh* 
iNn«  doi*en  geognestiscber  Zkuammenheng  mit  Amm 
Fermazienen  }ener  Gebirge  uns  nicht  gans  klar  ge^ 
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worden  ist ,    und    die  einer  gcniiucren  Uulersueliung 

sehr  wcrth  scheinen. 

Der  elae  ist  jene  Gegend  oberhalb  Feldsperg 
beiCfairi  wo  in  bedeutender  Hilhe  grüne,  talkar- 
tige SchieFer  mit  Belemnitcii  und  Austern  i  südlich 
Edknd,  dem  goldhaltenden  Schiefer  -  Gebirge  unter» 
geordnet  sind.  Beträchtlich  tiefer,  als  der  Fundort 
jener  Petrefakten  und  die  gegenwärtig  bearbeitetes 
Gruben,  ist,  wie  es  heilst  auf  rhabdaman tische  An- 
gaben bin,  ein  Versuch  -  Stollen  getrieben  worden, 
dessen  Ertrag  keineswegs  giünzend  gewesen  seyu 
soll.  Die  Schichten  fallen  hier  nördlich ,  und  die 
StttBart  ist  eben  der  weifse,  dichte  Dolomit  mit 
^tatrz« Drusen,  der  die  HÖiien  des  Murgthales  u} 
sehr  auszeichnet,  auch  hier  abwechselnd  nHt  rothem 
und  grünem  Talkscbiefbr  und  von  weifsen  und  grfr- 
aes  TaUcblftltera  durchzogen.  Das  nördliche  Falbn 
Kheint  durch  eine  lokale  S  föriuige  Uinbiegiuig 
eiUfat  ^rerden  zu  müssen,  eine  Umbicgung,  die 
sich  mehr  westlich  an  der  Hauptmasse  dee  Gebirges 
sehr  im  Qrofsen  beobachten  iSfst.  Diese  Uaiiptmas- 
M  besteht  indefs  aus  schwärzlichgrauem  Ka^ke, 
Kslkschiefer  und  grauem,  schuppigkörnigem  Dolo- 
oite,  der  im  Anschlagen  einen  starken,  bepaii* 
when  Geruch  verbreitet,  und  so  weich  ist ,  dafs  er 
wohl  mit  Gyps  verwechselt  werden  könnte.  Der 
nSmliobe^  von  jenem  ersteren  sehr  verschiedene, 
Dolomit  bildet  im  Thalgrunde  die  runden  ,  fälsch« 
lieh  für  Schutt  gehaltenen  Hügel  bei  Eins  und  Rei- 
chenau. 
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Die  (andere  Stelle  liögt  am  Eingänge  des  Jta/- 
feuserthales  9  in  der  Nähe  von  Fättis*  Es  war 
uns  sehr  unerwartet ,  nachdem  wir  von  Tamins 
Ül>er  den  Künkelpafs  bis  Vättis  nur  durch  Kalk 
und  Rauhwacke  gekommen  wären»  am  Fufse  der 
hobea  Gebirge»  zwischen  denen  die  7irm/>i  sich 
hervor  windet,  Felsmassen  2u  erblicken»  deren  äii- 
fsere  Gestalten  in  der  Ferne  auf  Gneifs  oder  ^ne 
übnliche  S^'einart  rathen  liefs.  So  verführerisch»  wie 
die  An3idlit  im  Grofsen»  fanden  wir  den  Stein  selbst: 
ein  unvollkommen  schieferiges  Gemenge  von  talkar^ 
tigern ,  grünlichgrauem  Glimmer »  der  sieh  ifr-  die 
übrige  Masse  zu  verlaufen  söheint ,  ein^r  schwarx» 
grauen  Substanz»  die  ich  fttr  ^uarz  gehalten  hfitte^ 
'wenn  sie  Aicht  zu  weich  uikl  'leicht  zum  grauen 
Email  söhitielzbar  wäre»  und»  in  geringem  Ver&ftl^ 
uisse »  graulichweifsem  Quarze »  welfsem  Feldspathe 
und  etwas  Kalk »  der  sich  nur  durch  SItaren  -eritea* 
henUfst*  Alles  so  undeutlich  begrenzt»  dafs  es 
schwer  zu  bestimmen  ist »  ob  das  Gem^Dige  hry^aU 
liniscb  oder  mechanisch  sey»  doch  mdehte^her  das 
leztere  anzunehmen  scyn«  Nachdem  wir  eine  klei* 
ne  halbe  Stunde  weit  ihs  *  Kalfeuserthal  eingedrun^ 
gen  waren »  stets  Von  jener  gneifsähnliöben  Gi'au- 
wacke  begleitet,  fanden  wir  au  einem  schönen  Fro- 
fil  auch  ihre  Lagerungs  -  YerhMtnisse  aulgedeekt«  In 
der  Höhe ,  am  jrechten  Ufer,  den  grauen,  schuppigen 
Dolomit  mit  hepatischem  Gerüche;  imter  demselben 
schwarzen  »  spröden  Kalk »  mit  Anlage  zum  Sdiiefe- 
rigen,  beide  sehr  n^ichiig;    dann»  auf  dem  jiinken 


29 

Ufer  Ukht  ia  der  Nabe  zu  beobachten,   der   Dolo- 

mit  des  Murgthales^  «ehr  dicht  und  hart»  von  wei- 

fsea  und   grünen   TalkblSttern   durchzogen  und   mit 

dfinnen  Lagern  ron  rolhem  und  grünem  Xalkschiofer 

wechselnd,    in   der  Ti^fe  besonders  so  angefüllt  mit 

Talkblättem  ,  dafs  der  Stein  schieferige  Struktiir  an^ 

ninimt;  unter  demselben  ein  wenig  mächtiges  Lager 

eiaer  höchst  sonderbaren  Steinart,  feinkörniger  Don 

lomit ,    ein    Aggregat    deutlicher    Krystalle ,    durch 

9uArz8and  und  Eisenocker  verunreinigt,  nesterweise 

aber  ganz  weifs ,   so    durclizogen  von   Talkblättem, 

dafs  -man  zuerst  ein   Kpnglomerat .  mit   Bindemittel 

von  Talk  zu    sehen  glaubt ,    einzelne  kleine    Theile 

Jn€(cht6n  wohl  Hornblende  seyn;  dann  diisselbe  kdr« 

aige  Gebirgsart  ohne  Talk  ,    dunkelgrau  mit  einge^ 

mengtem  Eisenocker,   in  dünne   Schichten  abgeson^ 

dert;    endlich   ein  körniger  ^uarz  oder   Saudstein, 

mit  feinen    Talkblättchen    und   Feldspath  *  Körnchen 

gemottgt,    nur  sehr  sch^vach  noch  mit  Säuren  brau-» 

sena«  ohne  deatliche  Trennung  in  das  uaterc  gnei£i»» 

Unlkhe  Gestein   übergehend«     Es    »vird.  dieses,   so 

wie  der  körnige  ^uarz,  von  Gängen  durchaezt,  die 

ans   eiaem    granitähalichen    Gemenge   ,von    grauem 

9ttAFZ,  weifsem  FekUpathe  und  kaum  bemerkbarem. 

Talke  bestehen«     Die   Schichten    stehen  senkrecht, 

diejenigen  des  Dolomites  und  Kalkes  sind  fast  Imri« 

zoatal,  ^ber  in  der  Nähe  des  untersten  Dolomite« 

l>iegen  sich  die   senkrechten   Schichten  ebea&Us  ins 

Horizontale  um,  so,  dafs  beide  Fonnazionen;  dennoch 

m  gleichfürndger  Lageifung  zu  einander  stehen.  < 
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Wir  haben  hier,  bis  anf  die  probUiÄalisctib  ITn.« 
tertage,  äkaliche  Verhältnisse  9 .  -wie  am  Mürtsehtüf» 
stock ,  einen  schvrarzen  Kalk ,  der  dem  vreffsen  D<h 
lomite  und  bunten  Thonschiefer  aufliegt;  selbst  in 
dem  kdrnigen  Quarze  des  KdlfeuseHhaies  kdnnte 
man  4en  ganz  ähnlichen  jener  'G^end  wieder  %n  fin« 
den  glauben,  wenn  der  erstere  nicht  so  nahe  mit  einer 
dort   nicht  vorkommenden  Stemart  zusammenhinge^ 

Beinahe  mdchto  man  sich '  aber  geneigt  ffühleui 
beide  Funkte  vermittelst  eines  dritten ,  zwar  sehr 
entfernten,  aber  den  geoghostisdien  Gh^raktei*  von 
beiden  vereinigenden ,  in  noch  engeren  Zn^amntea- 
hang  zu  bringen« 

An  der  Strafse  nach  Jkiorcles ,  am  Ausgange  des 
fP'allisthales*^  liegt  unmittelbar  auf  dem  Gneifteeia 
i^afidstein  oder  kdrniger  ^uarz,  der  mit  dem  (fnarz-t 
fels  der  Gegend  des  ßhirgthales  vollkommen  <|ber«i 
rinstimmt>  auch  wie  dieser,  doch  seltener »  von  ro« 
them  Thonschiefer  durchzogen  wird»  Der  Kalk  tiber 
diesem  Sandsteine  ist  zuweilen  mit  Talkblättchen 
gemengt  9  oft  weifs  oder  farbig ,  hdher  schwarz^ 
Gleich  hinter  Mordes  ist  dolomitische  Eauhwacke 
anstehend;  Mehr  siQdlich^  dagegen ,  an  der  Frete  de 
Mont  Seron  j  die  den  Kessel  der  Fullyalp  westUcb 
begrenzt,  herrscht  ein  schwarzer,  glimmeriger  Sand« 
steinschtefer,  ^derselbe,  der  bei  Derdigxon  Abdriitd&e 
Iren  F|irtii*KrAuteni    enthült,   -und    ganz   idantinch 


>«P**M 


6;  diu   ti3h*re   BeschTfiibtiiig    vt>a   Hrn.   v;    Chabjpxm-' 
TfSH  im  TMtheah.  fdr  Min^»  XV.  336. 
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mit  iiitk    Sandsteinschiererii   der  hinteren   Kalfenser* 

hrge.      Dieser  ^Schiefer   zeigt  senkrechte   Schiditen, 

Ale  sich  in    der   Höhe ,    zun2(chst  Am    aufgelagerten 

Mke,  ebenso  gegen  S«  zu,  umbiegen ,  und  dem  Pa- 

rsUeUsmus  mil  den  Kalk-Schichten  näh^erti^   wie  die 

Grauwacken  «>  Lager  bei  Fättis.     Er   enthsllc  Amer 

in  der  Höhe  untergeordnete  Lager  von   rothem  mid 

grünem   Thonschiefer  9   und   zunScket  der' Ablösung 

ge{^  den  Kalk  streicht  ein  Lager,  das  grdlstenlheib 

aus  Rauhvracke ,    stellenweise  auch  une  dem  dtchMi 

Doiomite  dei*  Östlichen  Schweiz  besteht.   Unter,  oder, 

der  vertikalen  Schichtung  wegen ,  nebeil  dem  Sand» 

Steins  liegt   das    Valorsine* Konglomerat!    hier   stafe^ 

iea  weise  rotii  und  dem  Konglomerate  des  MurgtAa» 

ks  tauschend   ähnlich«      Die    sOdiiciie  Fortsezzuatg 

des  Profils  ist  aus  den  Beisen  von  Saussorb  §.  1067 

bekannt.    Nach  den  hdchst  wichtigen  Beobachtungen 

Hn.  Necke  ft^s  *,    geht    das  Vaiornne^Konglomenit 

ohne  scharfe  Tfettniing  in  Protogin«  Granit  Ober. 

fVären  die  schwarzen  Schiefer  «ind  Konglome^ 
rad»  Ton  den  rothen,  nur  nntergeorditelen,  ganz  ver- 
drangt  wot^den,  so  hätten  wir  demnach  auf  der  FUl^ 
lytdp  eine  fkst  roUkommene  Wiederholnnj^  des  Pro- 
fils atii  Miintschenstwkef'^  wSre  lertter  das  Gestein 
ton  Fättis  wirklich  zu  Gneifs  ge^rordeh,  so  föndea 
wir  dnrc  d^s  Profil  von  Mordes  ^vriei^t*  Bin  atit« 
fenweises  Fortschreiten  scheint  diese  rfoi'  Punkte  in 
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der  Ordaiiugt    wie  sie   eben    sind  angefahrt  w^* 
deA,  zu  vei*]>ioden  und  zu  erUHren. 


Nach    dieser  kurzen  Abschweifung  wollen   wir 
bunten  Gesteine  cler  Olamer  Gebirge  nun  auch 
auf  einer  andern  Linie  verfolgen* 

.  Meisf  nur  in  Trümmern  findet  man  rothe  und 
griine  Schiefer  mit  Seidenglanzt  bunte^  talkige  Sand- 
steine und  Raubwacke  über  die  ganze  Ostseite  des 
JUausenpasses  zerstreut*  Auf  der  Hdhe  des  Passes 
auch  anstehend  9  der  hier  durchstreichenden  grauen 
Sandstein-  und  Schiefer -Formazioh  aufgesezt,  und 
von  sprddeim^  schwarzem  Kalke  überlagert.  An  der 
Westseite  des  Fasses  und  im  Sehächenthale  herrschen 
dagegen  nur  die  schwärzlichgrauen  Schiefer  und 
Sandsteine  9  mit  Taviglianaz*  Sandstein  verbunden. 
In  Trümmern  findet  man  grüne  Sandsteine  mit  gro« 
fsen  NummuUten.  Auch  Über  die  Surenen  bis  j&t- 
gelterg  sieht  man  nichts ,  das  mit  einiger  Sicherheit  « 
)enen  bunten  Gesteinen  beigezShlt  werden  könnt«. 
Aber  auf  dem  Joehcf  zwischen  Engelherg  und  BSei^ 
ringen^  treten  sie  9  immer  in  der  nämlichen  Lager- 
folge,  sehr  deutlich  auf.  Die  Grundlage,  bis  fiut  auf 
die  Hdhe  des  Passes »  ist  8chw9rzlichgrauer  Schi^ 
fer  und  Sandstein,  mit  Zwischen  -  Lagern  voa  kdr* 
nigem  Kalke,  der  undeutliche  Petrefakten  enthält; 
höher  rothe  und  grüne  Thonschiefer,  talkiger ,  bun* 
ter  Ouarzfets,  von  dem  körnigen  ^uarzfelse  der  öst- 
lichen Schweiz  nicht  zu  unterscheiden ,  und  dichter, 

reib- 
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^elbUchwelTser  Dolomit  ^  zum  Theflc  von  Talk- 
blauer n  durchzogen,  endlich  siprÖdeTf  schwarzer 
Kalk,  ab  Decke  des  (jebirges.  Der  Zusammenhang 
dieser  Gesteine ,  mit  dem  rothen  Kong^lomerate  von 
Gadmenf  so  wie  mit  dem  Gypso»  der  an  der  West* 
seile  des  Titlis  anstehen  soll,  verdient  genauer  un^ 
tersudit  zu  werden. 

Die  Spuren    der   hunten    Formazion    verlieren 
sich  wieder  fast  durch  das   ganze  Bemer  Oberlandi 
bis  in  die   hinteren  Saanethäler  f    wo   sie   in  merk« 
vvördigcr  Beziehung  zu   den    mächtigen  6yj>sstdcken 
stehen,  die  sich   von  Leifsigen  über  ZMtkolZf   die 
Halaiemöoser  9    den    Trütlisberg  ^    die   Chrinne  und 
detk  Fillon  in  gerader  Linie  nach  Be%  und  ias  Val 
illitrs  erstrecken.     Es  verdient   bemerkt  zu  wer« 
den  9  dafs  die  Formazion  gerade  da  vorzüglich  ent* 
wickelt  erscheint)    wo   im  Streichen  der  ndrdlichen 
Alpenkelte  die  Folge  krystaliinischer  Bildungen  ganz 
unterbrochen  wird,  einerseits  nämlich  zwischen  dem 
Fermunt  und  Gotthardt  •  andererseits  zwischen  die* 
sem  und  dem  Montblanc.   —    Am  Trütlisberg  wird 
der  sonst  matte  9  schwarze  Schiefer  der  Niesen  •  Foi;* 
mazion  nur  fester j  glänzender,    und  auf  den  ^uer* 
Absonderungen    mit   ^uarz  -  und    Braunspathi«  Kri- 
stallen bekleidet,   wie    sich   diefs   auch   auf  andern 
Pässen  in  der   nämlichen  Streichungs- Linie,    beson- 
ders deutlich  auf  der   Furgge  ^   zwischen    Riunthal 
und  Lauterbrunuenf  zeigt;  aber  an  der  Chrinne  fin- 
det man  ,  wenn  auch  in  sehr  beschränktem  Vorkoni- 
meot  alle  die  ausgezeichneten  bunten  Gesteine  wieder, 

3  ■    '      ' ' 


die  rolhöh  nhä  grflrieti  Utonscliiefei* »  die  Meiser 
Sanii^äteJIiey  die  Raitihvvtickeii  u.8.w.  Bei  Gsteig^  am 
Füfsc  des  Pillonj  erscheinen  sogar  die  tallt Igen  Kon« 
glömdratö  irouEtlgilni  Sernftthale^  mit  Geschieben 
Voll  GiVeifsy  Granit,  Oiiarz,  vorzüglich  aber  Kalk, 
durch  grofiblätterigen ,  grünen  Talk  verbunden  9  ab- 
wechselnd mit  mächtigen  Lagerfofgen  von  schwar- 
zeiii  Dachäctiiefer  und  grauem  Sandsteine  mit  vielem 
Gliintöer,  l!<icht  ztt  öber^^ehen  ist  indefs  y  dafs  hicsr 
nocii  gl^ofse*  IVfässeil  von  Sandstein  und  Schiefer  über 
deü  büineh  Gesteinen  li\3genj  und  sie  vom  nördlich 
falldki'dle'n  K^ke  ti'ennen  ,  während,  in  der  Östlichen 
^chvVeteV  ^Se  befnsdie  an  der  obern  Grenze  der  Schie« 
fer  -  Töriiiaziön  erscheinen. 

Ick  b^esLzze  nicht  gäniig  Data ,  um  diese  Analo^ 
gicen ,  die  i\\  deri  GebSrgeh  von  Bex  noch  sehn  vert 
iii'i^fiH' *  werden  dürften,  Wetter  foHzU^^zten ,  und 
beiÄeVk'e  hur,  dafs  im  Fortstrelcheh  unseres  Scbie*» 
ifer-  und  ^andslein  -  Gebirges  gegen  SW, ,  zwischeh 
Servöi  und  Vluse,  eben  die  For<tiazit)neh  liegen,  dte 
kürzlich  a.  a^  O.  durch  Hrh.  Necker  nShe^  besichrie*- 
beii  vvorden  sind.  Das  Vorkommen  ansgezeichtietet- 
Grunsand^Tetrefaktön ,.  ^o  Wie  äes  .  Taviglianaa^- 
Sandsleines,  gibt  der  Vergleichunjj  dieser  Gebil'g«^ 
mit  deneü  von  Glarus ,  ein  sehf  hohes  fntere'ssow 
Suäliclier  noch ,  zwischen  Faverges  und  Thontx  ist 
mir  die  vdtlkommend  Uebereinstimmutig  deis  daselbsft 
vorkommenden  Sandsteines  und  Schiöfers  mit  dem-. 
Jen  igen  der  Nieseiiketb'e  und  der  GfarHef'  <3Ah'i*e 
aufgefallen,  als  ich  noch  weil  Entfernt  war  ,   ddhfii^ 
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itBc^^ifre  über  die  Teiiiindun|r  -  ^^  Savovftcheii 
Drmaxionen  mit  dem  Sch%Tei2:erischeii  zu  besizzen. 
n  der  Nähe  von  Thones  ,  bei  les  Clefs  ,  tritt  auch 
\xx  Taviglianax  •  Sandstein   auf. 


Es  ist  vielleicht  d.'^s   Foi^scliliefsen    nach  Aehy* 

Kchkeiten    zu    vrcit    getrieben  y    wenn   ich  mit   den 

Hupt- Phänomenen  der  Glarner  Gebirge,    der  FSr» 

Inmg  und  der  Anlfftufung  des  Talkes  in  den  oberen 

La^eni,  eine  Erscheinung  in  wenigstens   entferntere 

Verbiiduiig  bringe,   welche   den  Kalk* Gebirgen  der 

westlichen  Sch^veiz,    vor   denen  der  mittleren 

QJid    dfth'chen ,    besonders  eigenthfimlich    zu    sejti 

scheint,  obschon  sich  auch  in  diesen,  und  mehr  noch 

im  Vorarlberge ,   Spuren    davon  nachweisen   lassen. 

Uan  sieht  nämlich   in    jenen   Gegenden ,   vom    Thu^ 

^Rtritt  bis    an   den    Molezon    und    Genfersee^    den 

Xtik,  stttt  mit  den  gewöhnlichen  raudigrauen  oder 

iciifrllrzlichcn   Farben  j    Öfters  mit  rothen ,     grünen 

nul  blaulichgrauen  9   ganz   wie    in   der  Gegend    des 

tmfuhales  und  im  Fortstreichen  der  8chiefer-For« 

■nioa  den   Thonschiefer ;  zugleich   wird  der  Kalk 

<>0iir  und  mehr   thonig   und  schieferig ,  so ,  dafs  er 

üBlInweise    ganz    in    bunten    Mergelschiefer   Über« 

V'tt;  nicht  selten  endlich  bedecken  die  schieferigen 

ibsoadyungen  sich  mit  Talk  oder  Steatit  von  gerin- 

|in  Glänze,  und  die  grauen  Abänderungen  des  Stei- 

ta  nähern   sich   dann  auffallend  den  talkigen  Kalk« 

•tea  des    UiUer  ^fVallis.     Diese   Veränderung  der 
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Steinart  findet  zum  Thöil  fleckcnweise  Statt ,  so» 
dafa  an  ausgedehnten  grauen  Felswabiden  unregel« 
mBfsig  begrenzte,  grofae  Farthieen  von  rother  Farbe 
Yorkommen  (Ost-  und  Westseite  der  Gastlosen  bei 
jihlänt sehen  —  Nordseite  der  Gumßuh  bei  Rouge-' 
mont);  in  -der  Regel  bilden  aber  die  rothen  Lager 
die  äufserste  Decke  der  Kalk  *  Gebirge ,  obschon  ge- 
lyiihnlichy  ihrer  Zerstörbarkeit  wegen,  nicht  zu 
grofsen  Hdhen  ansteigend.  Man  kann  dieselben  lifngs 
^er  Sjldseite  der  Stockhoru -Kette^  von  fVimmis  bis 
ah  den  Fufs  des  Rothekasten  hier  und  da  unter* 
brechen,  von  da  an  aber  über  Hohmäbt  bis  IMou^ 
lins  bei  Chateau  d'Oex  unausgesezt,  beobacliten,  in 
l^onstanter  Lagerung  auf  dünngeschichtetem,  rauch- 
grauem  Kalke »  der  viele  schwarze  Hornstein- Nieren 
einsfcUiefst« 

Am  aufTallendsten  vielleicht  erscheinen  ihre  La* 
gerungs- Verhältnisse  auf  dem  6449  F.  hohen  Thur^ 
nen^  «üdlich  oberhalb  Därstetten  im  Siebenthale. 
Wie  ein  JDom  fällt  der  schdn  gewölbte  Berg  gleich* 
mSTsig  nach  allen  Seiten  ab,  nur  gegen  N.  durch 
einen  weiten  Tobel  zerrissen,  der  bis  ins  Innerste 
eingreift  9  und  den  Schichtenbau  vollständig  enthüllt« 
Man  könnte  in  der  Caldera  eines  £rhebungs»K raters 
zu  stehen  träumen,  denn,  so  wie  die  Aufsenfläche» 
so  senken  sich  auch  die  Schichten,  derselben  paral- 
lel ^  von  der  eingestürzten  Mitte  des  Berges  nach 
allen  Seiten  in  die  Tiefe.  Die  Schichtung  ist  zwar 
nur  etwa  bis  auf  lOÖ  F.  unter  der  Aufseiill^« 
ehe  deutlich;    die   tieferen  Massen,  aus  einem  hell«. 
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grauen,  dichten  Kalke  mit  einzelnen  IcrystallinUchen 
Schuppen  bestehend ,  sind  npr  durch  senkrechte 
Spalten  zerrissen  9  die  sich  vom  Fufse  der  nackten 
Felswände  ,  aus  den  hohen  Trfimmer  •  Halden  her- 
aus» bis  mitten  zwischen  die  geschichteten  Massen 
erstrecken«  Je  höher ,  desto  deutlicher  und  dünner 
werden  die  Schichten ,  und  die  äufserste  Decke  he^ 
steht  eben  aus  jenem  rothen  und  grünen,  talkigen 
Kail;schiefer,  der  auch  den  gegenüber  liegenden  Ab« 
hang  der  nördlichen  Kette  bekleidet«  So  wenig  als 
<Ier  untere  tmgeschichtete  Kalk  von  dem  oberen  y  so 
wenig  läfst  der  bunte  Kalkschiefer  vom  grauen  sich 
trennen,  es  greift  dieser  stellenweise  tief  in  jenen ^ 
jener  in  diesen  ein  9  ohne  die  geringste  Störung  der 
^ciiichtenfolge*  Da  die  kontrastirenden  Farben  hier 
weniger  9  als  in  dem  :$chiefer- Gebirge  der  östlichen 
Schweiz 9  durch  Nuanzen  verbunden  sind,  und  die 
geringere  Ausdehnung,,  die  das  Phänomen  gewonnen 
hat,  die  Uebersicht  erleichtert,  so  wird  es  auch  viel 
deutlicher  noch,  dafs  die  grauen  und  bunten  Ge- 
steine nicht  verschiedenen  Formazionen  angehören, 
sondern  nur  Abänderungen  einer  einzigen  Formazion 
sind. 

Der  rotlie  Kalk  wird  anhaltender  und  mächti- 
ger, so  w^ie  nian  sich  dem  Gebirgsstocke  der  Gast* 
losen  und  dem  .Thale  von  Üougemont  nähert,  ohne 
iodeis  je  so  vorherrschend  zu  werden ,  wie  die  ro« 
thcn  Schiefer  um  den  Spizmeilen  herum,  ohne  fer- 
ner auf  einen  Mittelpunkt,  von  dem  alle  Umändu- 
rung  ausgegangen ,   hinzuführen ,  wie   diese  auf  die 
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Koh^iomeratö  des  Mur^tliaUs.  Ein  Ahaloges  Agetis 
scheint  Mer  iti  dei(  Kalk  *  Gebirgen  mehr  Sdiwiefig« 
keit  und  deschrfinkun^  gefunden  seu  haben  9  uls  doit 
in  den  Schiefer  «Gebirgen.  In  dem  moosigen  Alpen, 
gründe  9  nur  an  dei*  Südseite  der  Hbhnmtti  w©  die 
Stell  stiÄltch  fallenden  Schichten  der  Ralkkette  dtireh 
eine  puei-spalte  bis  fest  auf  den  Thalbodenf  dtirch- 
tchnitten  sind ,  sieht  man  sich  fast  von  allen  Seiten 
ron  roth^la  und  grünem  Kalke  umgeben,  und  könit-  i 
te  an  analoge  Gegenden  des  Murgthales  erinnert  ;i 
werben.  •  A»  fürchterlicher  ßauhheit  des  Aussehens  j 
dürften  die  OasHosen ,  wie  schon  der  Name  es  an-  j 
iJeutel#  •  den  Mürtschenstock  wohl  noch  übertreffen,  j 
Iti  diesem  ganzeüi  Gebiete  vermifst  -man  indefs  die  ^ 
'idia!rak%^i^tstis(^en ,  weifsen  Dolomit  -  Lager,  Eine  . 
werkiTÄrd'ige  Erscheinung,  in  der  Nähe  von  -Row-  ^ 
gemäht,  soheini  dfeken^'  ich  gestehe  gerne,  sehr  ge-  ^ 
^ftgt^ti  Teirgleichungeti  einigen  Orrnid  zu  leihen»  ,, 

Der  Itialgrund  yKm  Erlenback  hik^Zweisimmen  f  ; 
der  gkttfcÄ  Jliindsrücken  und  der  Thalgrtind  ton  Ah*  , 
läntschehj  die  SaanenmÖÜser ,  der  Thalgrund  von 
Rougeinont  und  Chateau  d'Oex^  das  liochliegende  , 
Thal  des  Masses  bis  Sepey ^  dieser  ganze,  dem  , 
Streidheh  der  Alpen  parallele ,  Landesstrich  wird  ^ 
durch  t^ihe  Formazion  eingenommen  ^  die  im  Allge*  ^ 
'  meihen  itls  ein  schtvürzlichgraues  Schiefer  -  und  - 
Sandsfein -Gebirge  erscheint,  aber  durch  unterge-  ^ 
ordnete  'KalkstÖcke  und  tiatik- Lager,  grofse  Massen  1 
voh  KaJk-Brekzie,  l^ager  von  schwarzem  tind  lauch-  | 
grünem  ^üdrze  und  Feuersteine  o.  s,  ly. »  einen  s^hr  « 
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iimmmense$ezien    Charakter  ©rhaft.     Piö   yorhcrr- 
scheaden,    scbiefcpigen     Abflnderuiigen     heifson    im 
Lande.FlyscJif.    »U^«   ßeii^nwupg^    die   wir  füglicli 
auf  die    ganze    f  ormazio^     ^.usdehuea    kÖnn.cn,   — 
Die  Gebii:gsarten  sind  düi^)eny^ßji\,  der  Niesen  •  Kette, 
ynd  abo   auch    denen  vori  Glarys  ?o  Äbnlifh,    daff 
ich,  wenn  die  Lagerung.es  gissta^tete y   diese  Forma- 
ziope»  unbedenklich  rej-cii^igen   würde;    nur  »st  im 
Flysch  der  Oliminer  ziemlich  seilen;  in  den  Niesen^ 
Sandsteinen  dagegen  sehr  gewöhnlich.    Di.e  Kalk-Ge- 
Wrge,  welche  von  beiden  Seiten  die  Flysch  •  Fofnia» 
»loa  begrenzen ,   fallen  in  der  Regel,    gleich  wie  die 
M>^age,    die    nördlichen    nach    S.,    die    südlidjen 
wchN.,  eben  so  der  Flysch,  dei*  meist  unmittelbar 
den  iimtea  Kalhschicfern  aufgesezt  erscheint,    oder^ 
bei  d«r  sehr    steilen  Schichten -Stellung,    ihnen  we- 
nigstens  vorliegt,  da  hingegen  der  JV/cj«/* - Sj^jidstem 
die  südliche     Kalk^w  Kette    des     Thurnen    unte^teuft» 
Pmge^Jitet   der  scheinb^ir   evidenten  Lagerungs  -  Ver- 
hälUiisse  des  riysches  ist  es  indefs  auffallend,    dafs, 
yoü  den  Al>l^a*^g<?Ä    gegen    den   Thalwog    zu,     die 
SQJiicIUei?. Stellung,    statt  sich    zu    verflachen,    stets 
steiler,  und  »ulezt  g?i;iz  vertikal,  oder  stark  wellen- 
förmig und    vuvwirrt  wird,    dafs  ferner  nirgends  im 
Jhalgruud.e.  ei«^    muldenförmige   Auflagerung  dessel- 
ben auf  Kalk  7Ax^  beobachten   ist ,    |ioch  endlich  eine 
auhaltende  Bedeckung  der  Kalkrücken  durch  Ffysch. 
Nach  dieser  nothwendigen  Vorbemerkung  komme 
ich  auf  jene    Erscheinung   zurück.     Wenn  man  von 
Abläntschen  über  Laucheren   nach  Sannen  ^u  geht. 
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an  der  Ostseite  der  Gebirgskette  der  Oastiosen  9  die 
hier  durch  ziemlich  hohe,  gerundete  FI]r8chvorberge 
begleitet  wird,  so  trifft  man,  etwa  eine  Stunde  ober- 
halb Saaneitf  unerwartet  auch  ein  Konglomerat, 
das  am  Thalbache  unter  dem  Sandsteine  hervortritt , 
wohl  bei  30  F.  mächtig.  Es  sieht  gewöhnlicher  Na* 
gelflue  sehr  ähnlich,  die  Geschiebe  sind  gerundet, 
von  FaustgrÖfse,  und  bestehen  aus  Trftmmem  der 
angrenzenden  Kalk-  und  Sandstein  -  Gebilde ,  sehr 
fest  verkittet  durch  ein  Bindemittel  von  Sandstein. 
Das  Fallen  ist,  schwach  nordwestlich,  den  Gastlosen 
zu.  Immer  tiefer  steigend  sieht  man  sich  längere 
2«eit  von  diesem  Konglomerate  umgeben,  bis,  in 
der  Nähe  der  Sääge^  wie  es  scheint,  im  genauen 
Zusammenhange  mit  demselben,  eine  neue  Gebirgs- 
art  auftritt,  die  links  an  der  Strafse  eine  Felswand 
von  einiger  Ausdehnung  bildet.  Es  ist  Mandelstein, 
dem  des  Kärpfstockes  ähnlich ,  aber  ausgezeichneter 
V  und  unmöglich  verkennbar ;  Die  Grundmasse  ein 
grünlichgraues  inniges  Gemenge ,  worin  man  hin  und 
wieder  eine  kleine  Hornblende* Nadel  unterscheiÜet, 
die  gellen  meist  ganz  rund,  höchstens  von  Hirse- 
korngröfse,  und  mit  Braunspath  angefüllt,  der  am 
Rande  der  Zellen  braun,  im  Mittelpunkte  weifs  ist, 
auf  den  Kluftflächen  mit  einem  Beschläge  von  Eisen- 
thon,  auch  sonst  theilweis6  stark  eisenschüssig.  In 
Verbindung  mit  dem  Trapp  von  Sonthofen  imd  dem 
F»eudo- Porphyre  *  (?)  des  Kärpfstockes^  eine  schö« 


^     S«  Faiieslebvr  Kupferscli. ;    S.  l37* 
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oe  nod  hnge  vermifirte  Bestiltfganf  des  «llgemeinea 
Gesetzen  j  dals  alle  selbstsdliidigen  Gebirgsketten  9 
längs  ihrem  Fufte ,  von  einer  parallelen  Trapp*Linie 
begleitet  werden«  In  einer  mehr  speziellen  BezIiU 
^^  wördeil  uns  aber  auch  diese  Verhältnisse  die 
Asalogieen  zwischen  der  dsüicben  und  vresüichea 
Schwdz  sehr  versifirken,  sofern  man  annehmen 
dfirfte,  dafs  der  Flysch  den  Kalk  nur  scholnbar 
<ü)erlj)gere;  denn  das  Konglomerat  bei  Saanen  wOr- 
ie  daan  demjenigeki  des  Murglhales  parallel  9  der 
fijsäk  der  dortigen  Schiefer -Formazion,  .der  KaUi 
dem  des  Mürtschmstock^s  ^.  Zur  Entscheidung 
dieser  Frage  wäre  es  aber  höchst  wichtig  9  Über  die 
wahre  Natur  des  «Soaueii  •  Konglomerates  mehr  int 
Klare  zu  kommen »  da  der  Flysch  •Sandstein  demsel» 
ben  deudich  aufliegt  9  und  überhaupt  im  nämlichen 
Verhiltaisse  dazu  steht ,  wie  die  Molasse  zur'Vagel* 
fine,  oder  andere  feine  Sandsteine  zu  angrenzenden 
Konglomeraten.  Sollte  es  sich  zeigen,  dafs  das  Konp 
glomerat  von  Saanen  genauer  mit  dem  nahen  Trapp 
zuaaiüffleahäng^  und  als  ein  sekundäres  Miterzeng- 
fiils  desselben  betrachtet  werden  müsse»  &o  würdf 
auchüßr  den  Flysch»  wenn  auch  nicht  ein  ähnlicher 
Urspruflg,   doeh  eine  ähnliche  Lagerung   gegen  die 


*  Sehr  bemerkenswexth  ist  die  Debereiuftiminuug  des 
Mindclsteines  von  Saanen  mit  den  Tryp  •  GeröUen  ans 
der  Nagelflue  des  Emmonthales.  S.  QAüUUKRf  Voy»\ 
p.  1947. 
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Mähen  KAlk-rBIasten  folgea»  .  Lcidm*  mcbto  meine 
Beobachtungen  lange  niciit  liin »  dieses  Dunkel  4nf« 
zuheilen,  nur  einige  Beitrlfge  im  einer  künftigfm 
Bearbeitung  dieses  Gegensland^s  loclgen  h'mv  nach 
eine  Stelle  finden. 

I  Ein  gans  sihnliches  Konglomerat  9  wie  das  von 
SaaneTtf  eraebeiut  im  Grunde  des  Hauptthales^  am 
irechlen  Ufer,  der  Sa^me  bei  Gbateau  d*Oex »  miUen 
Ewischen  Flysdi* Sandstein  und  Schiefer..  Die  Gc-> 
sebiebe  lassen  sich  deutlich  fär.Trdmmer  der  aädi« 
sten  Fornuizionen  9  unter  andei*n  auch  der  roliiea 
nttd  grünen  Kallischiefcr,  erkennen  (mau  erinnere 
ttichy  dafs.  im  üfar^^Aa^* Konglomerate  audi  Dato« 
«it » Geschiebe  vorkommen) «  £ist  alle  aber  neige» 
statt  des  dichten  Bruchs,  der  dem  anstefaandißn  ißß* 
steine  gewöhnlich  ist,  fdnköiroiges  und  achupp^es 
Gei^ge,  und  die  Sandstein -.Geschiebe  sijsd  yth^^e^ 
frittet.  Von  dem  Honglomeriae ,  obei^lb  Stauen  9 
wird  ^dieses  dvrch  einen,  «quer  Jas  .Thal  durch^ez« 
nqnden,  Kalkräcken,  die  FerisejKZung  der  G^^HO'* 
sen^  getrennt.  Die  Schichtung  ist  .iheils  aebr  vev« 
worreuf  theils  vertikal. 

Am  vrestUohen  £ade  üieaes  T:h«les ,  nnmiltelbiir 
«ror  seiner  Verengung  bei  Mpulitks,  streicl\t  «tin  .drit- 
ter Zug  von  Konglomerat  und  Flysch,  und  dieser 
ist  es,  der  in  seiner  südwestlichen  Fortsezzuiig  über 
les  Mosses  f  bei  Sepey  ^  grofse  B^dcke  untj^  nebst 
dbn  Trümmern  der  nahen  Kalk-  und  Flysch -Ge- 
steine, auch  GneiTse  und  Granit^  j^nUiält.  ^vyj^chen 
diesem  Konglomerate  und  dem  vorigen  Uegt  A\^  nie^ 
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irige  ilflgdlreihe^  aus  rertibalem ,  btinlem  Ralk« 
schiefer  bestehend,  auf  dem  die  Kirche  von  Chatemi 
^Oe»  sieht. 

Aueh  attfserhalb  diesem  l^hal«  2ei^en  sich  ähnli- 
che, und  vielleicht  gleichzeitif^e  Konf^lömerai- Bil- 
dun^n,  zum  Theil  in  sehr  merkwürdigen  VerhAH- 
nisseii. 

So  2.  B.  war  ich  sehr  Überrascht  bei  Chdtel, 
fim  Ausg^ange  der  f^al  Sainte »  eine  Konglomerat- 
Mas^  mitteli  zwiiichen  dem  hellgrauen  Kalke  der 
^^<Ve- Kette  zu  erblicken,  zwischen  dessen  Lager 
^e  sich  gewaltaam  eingedrifngt  zu  haben  scheinen , 
ivie  sonst  nur  Trapp  es  vermag.  Die  Geschiebe  sind 
^^isl  TnhnAier  von  Glimmerschiefer,  seltenei'  Bruch- 
sldciedes  angrenzenden  Kalkes,  das  Bindemitlel  ist 
d^eU»e  GliiBmerschtefer,  von  dem  auch  Geschiebe 
vorkotamen ,  wenigstens  war  es  mir  nicht  möglich, 
ein  aaderes  ZMment  aufzufinden» 

Erwönschte  Aufschlüsse,  sowohl  über  die  Natur 
a'eser  Konglomerate ,  als  Über  andere  dunkle  Stellen 
^^v  Aipliiisch^n  Geog&osie,  glaube  ich  mir  endlich 
von  der  näheren  Untersuchung  der  beiden,  gegen 
^ie  Üfö/e^to»  -  Kette  ansteigenden,  Tobel  hinter  Chm^ 
^el  St*  Deiiys  versprechen  zu  dürfen.  Es  ist  ganz 
iirnt^n  in  diesen  Tobein  ein  hellgrauer  Kalk  auste- 
ilend, der,  in  deutlichen  Schichten  nach  SO.  («nit 
50^  mch  110^)  fallend,  sehr  mfichtig  k'Sngs  der  üfe- 
/ezo72-Kelte  sich  bis  an  den  Genfersee  fort  erstredkt«' 
£s  ist  derselbe  Kinlk,  der  in  der  Nähe  des  Hurn* 
^gelbades  unter    •dem  Tsfi/r/ii^e/'*  Sandsteine    hervor- 
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tritt  9   derselbe  9   der  bei   Halligen   nnter   dem  Tavi- 
gliaaaz - Sandjiteine   liegt   (Moaogr*   der  Molasse;     S. 
31  uiid  41)9  derselbe  endlich,    der  bei  Lussinge  an 
den    VoiroHs   in   undeutliclien   Verhältnissen  zu  hö- 
heren   und   tieferen   Sandsteinen  steht«     £ine  grofse 
Menge   von   Fetrefakten »   Belemniten  9  Aminoniten  9 
TrjgonciIen*(cine  glatte  und  gestreifte  Art,  mit  Tel- 
Jinites  problem,  Schloth.  verwandt)  ,  alle  voUkoin« 
•men  identisch  mit  denjenigen  der  Voirons%   erheben 
besonders   die  leztere  Verbindung   über  jeden  Zwei- 
fel«    Verfolgt   man    den   südlichen    Tobel  tiefe»*   ab- 
wärts, 90  sieht  man   den  Kalk   erst  mit  schwarzem 
Schiefer    abwechseln  9    dann   den    lezteren    vorherr- 
schend  werden ,    und    mehr    und    mehr    Lager    von 
hartem  9    dunkelgrauem   Sandsteine  aufnehmen »    bis 
zulezt  Schiefer  und  Sandstein  allein  herrschen»    und» 
lange  anhaltend,  mit  immer  gleichem  Fallen 9    den 
Tohel   weit  abwärts    fortsezzen«      Diese,   den   Kalk 
%Q  erident  untert^eufende,  Sandstein -Formazion.mufs 
nach  allen  Charakteren,   welche    die  Steinart   allein 
darbieten  kann,  für  Flyscli  gehallen  werden;   sie  ist 
es,    die   aufserhalb    Latour    an   der   grofsea    Strafse 
von    F^ivis   anstehend   ist.      Unterhalb  der  Brücke » 
die   von    Chdtel   St.   JDenys  her  über    diesen  Tohel 
führt,  wird  die   Schichtung  pUSzlich  grofs  wellenför- 
mig ,   auch   verändert  sich  in    etwas   der  Sandstein , 
es   ist  nun   ganz    die   Steinart,    die    ich    früher   bei 
Halligen   und   Broc  ( Monogr«  der  Mol, ;  S«  40  und 
41 )  gefunden  ,   zum  Theil  nähert   sie  sich  sogar  den 
festen  Molasseo*    Das  regolmäfsige,  südöstliche  Fallen 
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Stellt  sieh  inSefs  schon  nach  wenigen  Wrilen  wieder 
ber,  aber  mit  etwas  vcrÜnclertem  Streichen  9  mehr 
südlich  fallend  mit  70«  nach  170»);  die  Steinart  ^ 
obgleich  von  derjenigen^  oberhalb  der  Brücke,  nicht 
wesentlich  verschieden,  ist  doch  etwas  mehr  inolas- 
senartig.  Beträchtlich  tiefer  erscheint  nun  rolhcrMer« 
gel,  demjenigen  gleich,  der  bei  Thun  mit  Nagclflue 
wechselt  (Mol.;  S.  126)»  und  nun  die  Nagdtiue 
selbst,  mit  gleichem,  an  den  sehr  hohen  YVÜnden 
des  Tobeis  deutlich  zu  beobachtendem  Fallen,  und 
demnach  alle  vorigen  Gesteine  unterteufend.  Kein 
Zweifel,  dafs  man  sich  hier  Im  wahren  Nagelflufr« 
Gebirge  befinde  9  das  so  mächtig  zwischen  Semsale 
und  Fivis  auftritt,  und  die  Braunhohlcn^Lager  von 
St.  Martin^  sq  wie  die  terziären  'Aleeres -Kon chy« 
Hen  von  Guggisberg  bedeckt  *  (MoI.;«S*  271  und 
356).  —  Ich  bin  nun  zwar  weit  entfernt,  diese  ein- 
XAlne  Stelle  zur  Grundlage  von  Schlufsfolgen  ma» 
eben  zo  wollen ,  die  ,  obgleich  mit  andern  YerhSlt* 
Jiissen  der  Nagelilue  fibereinstimmend ,  doch  den 
berrscbenden  Ansichten  iiber  diese  Bildung  so  sehr 
entgegen  sind,    und  den  alten  Streit  iiber  ihr  Ver^ 


El  ist  hier  überhaupt  die  Nagelfiue  gemeidt ,  die  in 
grorsen  Gebirgsmassen  iKiigs  den  Kalkalpen  «nf  Molastd 
anfliegt,  und  meist  steil  südlich  fSUt«  In  welcher  Be* 
Ziehung  ^lieselbe  xu  den  NagelAue  -  Lagern  oder  itestera 
stehe y  die  mitten  in  der  Molass«  Hegen,  ist  eine  schwer 
zu  beantwortende  Frage» . 
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faSltnlfs  zum  Kalke  wieder  srnfTrischeii  Icdniifeeii.  .L» 
iSfst  sich  allerdings  sagen  9  dafs ,  meinen  eigenen 
Beobachtungen  .  zu  Folge ,  bei  Halligen  die  NageU 
fliie  eben  so  deutlich  an  der  nämlichen  Formazion 
abbreche,  di^  sie  bei  Chätel  St*  JDenys  zu  unter« 
teufen  scheine,  dafs  ferner  die  weilen fdrmif^en 
Windungen  und  das  veränderte  Streichen  auch  hier 
eherein  Anstofsen  wahrscheinlich  machen^  daia  der 
starke  F^lwlnkel  die  Möglichkeit  einer  Uebcrstilr« 
zufig  zulasse ,  u.  a.  m.  Das  mir  indefs ,  ich  gestehe 
es  9  'nicht  von  girofser  Erheblichkeit  scheint ,  wenn 
man  das  Auftreten  der  Nagelfliie  längs  der  ganzen 
Alpenkette  berücksichtigt.  Nur  die.grofse  Aehniich- 
lieft,  ich  mdchte  sagen  die  Identität  dieser  Nagelflue 
mit  den  Konglomeraten  von  Saanen  und  Chdteuu 
d*OeXj  ein«.  Aehnlichkeit,  die  sowohl  in  der  Stein- 
art selbst,  als  in  ihrer  Lagerung  unter  Fljrseh  sich 
seigt^  die  enge  Verbindung  ferner  zwischen  jenen 
Kongloffieraten  und  Trapp*  Gesteinen,  und  die  Niodi- 
wendigkeit  attch  für  die  Nagelflue  einen  aufseror^ 
dentlichen,  mehr  dem  der  iudependenten  Sleinartea 
attalogea  Ursprung  zu  suchen ,  wen»  die  sonderbare 
Einklemmung  derselben,  zwischen  Aromonitenkalk  und 
terziäre  Brauukohlen-Lnger,  sich  bestätigen  sollte,  diese 
gründe,  allein  haben  midi  bewogen  j  diese  gewagtpea 
SUisaoaneasteilungen«  die  wenigstens  zu  einer  nähe- 
ren Cat0r9ucl|ung  jener  intei:efisanten  und  leicht  zu«» 
länglichen  .Gegenden  ermuntern  dürften  ^  hieü  nicht 
g«»z  zu  dbergehefiu 


L 
m 

I 

.  f 

ii'i 

i 


47 


Bemerkungen 


über 


den     Anthrazit. 


Von 


Herrn   Professor  August  Breithaupt. 


x»-« 


s 


D. 


^aft  der  Anthrazit  oder  die  Glanzkohle  in  UebeR- 

ptB^s- Gebirgen  Vorzöglich  in  Hanse  sey,  war  Ifingst 

kekannt;   allein  liber  die  Art   seiner  Laj;^ersl3tte  iiiw 

rffn  sich  rcrschiedcn^  Anj^abcn.     Vorkommnisse,  die 

icfc  kennen    gelernt   habe,    sprechen  nur  filr  gang- 

'rti»e,  nie  filr  lagerartigö  Fundstfllte.    So  fand  ich 

schon  im  Sommer  1815  zu  ff^ezzelstein  hei  Saalfeld 

in  den  dartigeh  Aiairnsdiiefer-Brilchen  einen  Glanx* 

I(ohlen-Oang,     SpSteAirt  beobachtete  ich  das -oft  an- 

gefilhrte    Vorkommen   von   Li sc?twiz  hei  Gera^   und 

erkannte    es    für    einen    Gang.      Der   denselben   ein* 

tchriefsende     Thon>cliiefer    wud     Grauwackenschiefer 

ivar  mir    noch    deshalb    merkwürdig,    dafs  er    Ton 

Kupfergrün    und  Kiipfcrlasur    an  manchen  Stellen  ^o 
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durchdrungen    erschien,    wie    man   es  im   starkereu 
Maafse  am  bituminösen  Mergelscliiefer  oder  Kupfer- 
schiefer zu  sehen   gewohnt  ist.     Eben   so   fand   ich 
am    Silberknie  bei  EJbersdorf^    und   zu   Reichenhach 
im  Voigtlande ,  dafs  die ,  den  Glanz   des  glSnzendon 
Alaunschiefers    verursachende  9     Substanz    Anthrazit 
sey  '*.     Der.  'Alaunschiefer  ist   blos  da  ein  glänzen- 
der,  wo   er  von  vielen   zarten   Klüften   durchzogen 
wird ,    und    eigentlicli    nur   auf  2  diesen ;     denn    der 
Glanz   verliert  sich  im  frischen  Bruche.     In  der  Ge- 
gend   zwischen    Saalburg    und   Schleiz    traf  ich   in 
dem ,    zum  Wegebau  verwendeten ,   Lydit  mehrmals 
Glanzkohle   auf  schmalen  Klifften.     An  den  Stellen , 
wo  dieser  Strafsenstein  gebrochen  wird,   erschien  er 
in  vielen  sich  kreuzenden  Kichtungen  zerkläftet»  ein 
Verhalten ,   das  ihm  meines  Wissens  aller  Orten  zu- 
kommt. 

Im  Herbste  1826  entdeckte  Herr  von  Warns- 
nORFf  ein  Zdgling  der  Freiberger  Berg  -  Akademie , 
in  den  Schiefer  «Brüchen  von  Wurzbach  bei  JLoben» 
stein  im  Voigtlande,  mehrere  ^uarz- Gänge,  dama- 
ter  einen,  der  in  der  oberen  Teufe  auf  eine  sehr 
merkwürdige  Art  Anthrazit  führte.  Dieser  ist  die 
interessanteste  Abänderung  t  welche  ich  bis  jezt 
kenne«  Sie  findet  sich  *  auf  dem  Gange  in  isolirten 
fitängelny  welche,  wie  alle  derartiger  krystnlli- 

.  nische 


■M 
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ische  Gebilde,  iron  eiaem  Saalb&nde  des  Ganges 
iemlich,  oder  ganz  rechtwinkelig  nach  dem  andern 
mfeo«  Sie  sind  an  allen  Seitenflächen  mit  sehr 
l&niutiiigeligcm  Quarze ,  sogenanntem  Faserquarze  f 
migebeQ;  allein  dessen  Stängel  gehen  nicht  9  wie 
■an  sonst  bei  dieser  Abänderung  zu  sehen  gewohnt 
U»  Ton  einem  Saalbande  zum  andern  9  sondern 
ieokrecht  ab  von  den  Seitenflächen  des  Anthrazits , 
dso  parallel  mit  der  Gang  -  Ebene.  Diefs  scheint 
zn  beweisen »  dafs  der  Anthrazit  im  Gange  früher 
gsbildet  sey,  als  der  Quarz.  Ich  sagte  eben  kry- 
itsUinische  Stängel,  und  dafs  man  wenig- 
stens dieses  zu  sagen  berechtigt  sey,  geht  aus  fol*. 
^eodleni  Verhalten  hervor.  Schon  die  Umrisse  der 
SÜDgei  zeigen  eine  Tendenz  zur  Regelmäfsigkeitf 
loch  will  ich  diese  deshalb  noch  nicht  fär  wirkliche' 
KrjstaUflächen  ausgeben,  wenn  schon  die  Lage  der 
Mtaiflächen  einem  wenig  gesdiobenen  Rhomben« 
Priaia,  oder  einem  rektangulären  Prisma  sehr  fihn« 
lieb  wird«  Aber  nach  ihrem  inneren  An« 
seien  sind  die  Stängel  wirklich  als  Krystall  -  Ge- ■ 
iMlde  zu  nehmen.  Sie  zeigen  nämlich,  in  der  Rieh-. 
tag  ihrer  Basis ,  einen  deutlichen  halbmetallischen 
Qid  dabei  etwas  geringeren  Glanz ,  in  den  lateralen 
Bichtnngen  hingegen  ist  der  Glanz  weniger  metalU 
^liilich  und  viel  stärker.  Dort  ist  der  Bruch  ver- 
steckt blätterig,  bis  uneben,  hier  vollkommen 
JQuscheUg*  Dieses  verschiedene  Verhalten  der  £nd« 
^i  Seilenflachen ,  was  noch  in  Bröckelchen  kleiner, 
>1>  eine  Erbse ,  die  basische  Richtung  erkennen  läfst, 
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WMä  i»  dWektem^mseHÜehto  mit  grM8ertf#  EvideaK 
ZB  aAem  fei,  befreist  imttaiiia  die  Krjstall*  Natur 
der  SümgeL  Es  scheint  mir  tkUo  ftusgemacht^  dafs 
der  iuitfamzit  dfev  KrptaUisaziotif  fthig»  m  onoax» 
kasiftitb  «paltbar,  uad  deshalb  makroax  sey« 
Dabei  ist  «s  sehr  wahrscheinlich  y  dafis  er  dem 
RboMben:»  Krjrstaliisazi.ons  -  S^rsteme  an- 
gefoi&iiPi  Dasa  wftre  es  um  so  merkwürdiger  9  dafs 
ftebte  utti  Schwefel  homdomorph  erseheinen« 

la  der  swotcn  Auflage  von   Ha^uv's  Trmte   de 
minewiU;^    T.  IF"^  p.  44tt    findet    man    zwar  schon 
em   gerade  geeehobenes    Prisma   als  Spaltimgs  •>  Ge- 
stisill   des   Anthrazits  aufgeführt.      Ich    nmi's  jedoch 
l>SHieipke»5^  dafi^  bierbrf   Herr  Haut  die^    zuweilen 
ziemlich    parallelen,     Zueanmensezzungsklüft»    und 
flaebfwaseheligen-  Bruchflächen    für   ^altungsfläcfcen 
^etioilimeR  hat  9*  als-  werin  man  ihm  nicht  leicht  bei« 
stfmmea  wird«    Allerdings  bleibt  es  eine  anffiiiknuie 
Erscheihung*,    dafis  viele  AbSoderuagen  dea  Anthra- 
zits und  der  Bl3tlerl(ohlo  in  geschobene, «prismatische 
Gestalten  zerspringen ,    nur  dafs  sich  diese  ThoUiarw 
keit  nicht  fertsezzen  tüfetf    und  deshalb  nicl^  Spalt«- 
Imrkeit  ist«     Leztere  ist  mir    nur  bei  dei*  JVnf^ba^ 
eher  AbiFaderung  dea  Anthrazits  und  auch  hier  nicht 
sehr  deutlieh    vorgekotnnaen. 

Der  Anthrazit  von  J^l^urzbach  ist  übrigens  der 
an^^zeichneteste,  den  ick  kennen  Sein  spezifisches 
Gewicht  betragt  1,6964,  soviel,  als  ich  bis  jezt 
bei  keiner  Varielat  gefunden  habe.  —  Eigen  ist  sein 
Verhalten    vor    dem  LMhro'hre«       Die    Verbrennung 


9^ 

hatten»  ml  ytähremfAd^rmUtetk  blatten  •imh 

'«  zuräckbleibende     Erdeo  •  Skelett  9     äfe  AitlMfi 
nach  der  oben  bemerkten   basischen  Richtuag 

auf. 

Noch  verdient  angi^iiliH  zu  xmrüetkf^  4fiAi  nan- 
fike  ireniger  frische  SUlpk^  Mf  de».  KUftca  selbe 
Ocler  zeigen»  In.  «pdi^rea  ist  4e«  AakbvMk  gMZ^ 
ausgewittert».««»^  d^Tsi  ewsig  der  ^^kAtt%>,imM^lli' 
^er  Gestalt  äbrig.  ist  kl  einsi|Hn  iMck  Arischen 
Siiickea  warep :  FiSnMncbesk  einen  NKsierelef»  was 
Ärmlichkeit  mit  ÜMpfoi^jUniiiiQr  oder  Uenngjiwmer 
hau  Der  Tkoufichk^^w^  dunsh  welehen  der  Gang 
«ot«  enthalt,  als  gra£ie  ^Uenhnit»  Berte  mb  Fi^ 

Stellen ,  viEur  alle  die  aii%iasfthken  geog^eetische» 
B^bach^ungeft.  amsanunen^  «!►  .seheint.e^»  d^  das 
Vorkon^ksn  .d0s<  An^nftzifts  ian  UebeagMigi  *  fiebirge 
aof  Gängen  unct  Klnfteii  der  Vermutbuag  f.  die  ikoh« 
üge  Substanz  Icomme  von  oben  und  aufsen  in  das 
Gebirge  I  und  röhre  doch  wohl  von  organischen 
Körpern  her  9  sehe  entipwefhe,  .  Hiermit  in  Ueber« 
Einstimmung  ziehe  ich  des  Hrn.  Braao  Mineralogie 
fippliquee  aux  arts  an  ^9   in  welchem  Werke  maa 


*    f Ell  un  mot   Je  gissement  des  anthracites  de  la   viäUß 

de  Chai^uny,    dont  il  est    question^    peut  s»  eompa* 

TU  a  un  vaete    amas    de  rochers  dfurs »    don^   les  in" 

UrvülUs   auraient   e'ti  remplis    par  U  comhustibUi  9i 

4  ♦ 


6a 

nd^  eitm.ih:AnymmibmkA  des  AnthnoSt^ 
I>e«chtmig8Sfr«rthe  9  iiiebr)Shr%e  Er&bmnsen  ^ 
theUt/findet.   .  -  >      > 


j#   «#m2#  J^mitmHt  moint  Aoignd^  de  nCdrrl^ter   a 
%dtt0f  ^U0  90t  anthrmcUe  tut  »mime  rCest  qu^une  a 
gatiotif   qMiun  l^eritahle  gris  h  gros  grains  ^    doi 
itamt^  99nk.  4irtg^§i  dans  toms  hf  stns ;   et  je  er 
mime   que    €^est    h   eette   strueture    partiemliere  <; 
eamhmttible   doit  ea  frMilM  et  sa  faenlte'  de 
fiur  mm  fetu   *  Lm  fr^eence    de$  empreintes  ve'gt 
joimie  k   im   quantM   Enorme   de    charhon    que  i 
ment.Ut  imnthrmeitesj  ne  fpermet  jHhr  de  douter 
ne    doivent    hur    origine    k    des    matteres   vege'tt 
qu4dqu*il   ne.  reete   jhu   Im   -plus    lagere    traee  de  i 
ligketciPf  et  qu*ou  soit  tentd  de     les  eonside'rer  eoi 
des  homUles  remmnUes    et  unies  k  une  base  siliceu, 
{Loceit.  Vol.  l^  f.  127  et  128.) 
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Alluvium  undD  iluvium^ 

Von 

■ 

Herrn   Professor  Sboowiok* 


(Anaais  of  Philofophy;  JprU,  l825»  fH  Ml») 


W«*i 


•Uas  Daseyn  weit  ersti^eckten^  nicht  amnwinilM«» 
genden  Meterials^  das  vegetabilische  Reich  ron  dem 


festes  6est4uuae  scheidend ,  ist  eine,  die  Beechtung 
geogncstiscber  Forscher  ron  selbetansprechende^  That- 
sache.  Seit  längerer  Zeit  hat  man  jenes  Material  in 
zwei  Klass^a  geschieden ;  die  erste  enthält  eine  Rei-* 
heafolge  von  I^^iciderschUgen»  welche  noch  heutiges 
Tages  wirlfisauen  Ursachen  ihr  Entstehen  verdanken  s 
die  zweite  besteht  aus  vegdlosen  Haufwerken  ver^ 
schtedenartiger  Substam&oiy  die  mitunter  in  sehr 
beträchtliche  Entfernungen  gefilhrt  worden  9  and 
deren  nnibnuifiiliche  BiUmig  mit  sbyrskumen  1Je<- 


» 

berschwemm fingen  zusAmmenliSngt.  *  Seil  "^  3em  Er- 
scheinen von  Cuvier's  klassischem  W^rke»  hat  m^n 
diese  Unterscheidung  fast  allgemein  angenommen  9 
um  so  mehr,  da  zoologische  Merkmale,  an  beiden 
getrennten  Klassen  von  Niederschlägen  wahrnehm« 
bar»   solche  zu  rechtfertigen  scheinen. 

Buckland  dürfte  der  erste  gewesen  seyn  9    wel- 
•  ch^r  sich   der  ^nsdricke  diluvimn    ut>d  allüvtu^j 

«     « 

äituviat -^ detritus  und  post -diluvial 'detritus  be- 
diente 9  um  die  angedeuteten  Erscheinungen  beider 
Klauen  zu  bezeichnen.  Seitdem  ist  das  Gegriindete 
der  Trennung-  darcÜ  eiite  R^he  wedlt  gleite ter 
Beobachtungen  bestätigt  worden,  und  die  interessan- 
ten Entdeckungen  des  zulezt  genannten  Geologen 
haben,  in  der  neuesten  Zeit,  zur  Berichtigung  man« 
eher  Wdht  nmve^entttcbei*  Iri^thumer  vorzüglich  mit- 
gewirkt, so,  dafs  das^<G<mz«  iHHi  einen  vollkommen 
sicheren  Bestand  gewonnen  hat. 
*^  tltb  mmm  alUtviM  mnd  diluvial  i^d^trittis  be- 
ambneo  -gi^KiSjae  Mmiseä  <von  Phlbnoineheii >  welchen! 
ei»  JBieffMdenrer  Charakter  'zusteht^-  und 'di^  gahi 
v^rstltiedenaa  £pocbea  aagehdreiu  VfeiMt  giUiwiaU 
Porittzioiien  ihre  fitdlfi  stets  üb-^r  JDibtvial'-W^r^ 
nuudbMül  eihnieAinien^  vmui  bflUe  me  m  «rwliseln^ 
dtSt  liagfertmcg.  steh  zeigen  ^  te  ist  4ie  UnHerscbaidiiBg 
dersdben  sowohl  hegriindet,  als  die  Luf^sritiigsiblg« 
andvi^er  ^efeanaiten  Scfaääslei»  irgand  etser  Ati»  Diese 
Abüieikang  ist  aeibst  tunahUtagig  "ron'  ztaoic^tGheii 
ErsoheUmitgen «  «nd  eivt ,  wann  die  La j^ngsfelgi 
aiMgemklfllt  ist^  Itonontn  -diasa  ChlftOfiMie4ii'Batrackl 
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Fniher  h'eleii  4ie  or^nbdieii  IM»eiUefli«eU  ^  in* 

teressaat  dieselben  an  und  fifar  «ich  aexn  «»llgen» 
«^«i^  fielebnuii^  in  Betreff  der  Omvrälxnngett  »  wel« 
che  die  Öberflächo  der  Erde  erlitten  hat 

Haa  hat  mit  den  Ausdrücken  dilamal  -detritut 
gBwisse  Hatertale  andeuten  wollen  »  die^y  vsmtitelal 
Semltnmer  Ueberschwemramiganf  ihre  gegettwlr<^ 
Stelio  ttagenommen  haben« 

I.    Alluvial''  Ahl^igeTXxngen. 

^mottHcfae  Hanptthäler  finglanda  neigen^  In  ib« 
f^  liähcreji  Theilen ,   bin  ui^    meder  «ragereefate 
Aii^ernogcn  von  Grafs »  Sdilamnif   Lehm  und  nn« 
dem  Suhsiaiizen  9   welche  als  AufiaftufiuEigen',  4n|icb' 
spätere  Ueberscbwemmungen    reranlafst^    belvaditel; 
veriien  mössen.      Betm   Herabsteigen    von   Hiigefaa 
^  Wgigten  Gegenden,  faeini  Untecsttchen  dealieu« 
^^nössey    da,   wo  dieaelben  in  weit  erslarackM 
^hmxi  «iatfteten  9    eiebt  man  falufig  ihre  Müßt  nna 
tioziinininetihangeiidenStofiEen  bestehend,  deren €k»- 
'^er  neue  Bildusigen   aadeuüet*      Bs   wenden    hier 
J(€iae  dfianen*  Lager  z^rfcleiater  .Blnterien  gefunden  , 
veJdie  als  Folgen  allmIlUiebcr  Ucberscfhweinnitingen 
S^n-ideoten-,.  auch  kein  Sdslamm  oder  Torf,  ab« 
8^^^  ««s  stebeBäen  Wasserii,  sondern  gro&e  rege!« 
^  Massen  rtm  *  Sand ,    Lehm    und    grobkdrnigem 
^^89  mit  häufigen  abgerundeten  Bldckea ,  zuwei* 
^  voa  niigriieuver  >QrMee.    Es  ist  nugenfölltg,  daf« 
^twult  ider  Fiüsae  nsobt  snretoblb,  um  aiAohes 
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Material  »fbmofilnre».  Atieh  beschrtaken  sich  diese 
Ablagerungea  heinesw^s  auf  die  Flufsufery  sondern 
sie  zeigen  sidi  vielmehr  über  die  ganze -Gegend  vver^ 
breitet;  nidit  selten  werden  sie  mehrere  hundert 
Fufs  über  der  Hdhe  gewöhnlicher  Ueberschwem-' 
mungen.  ^tEofifen.  •  Auf  Erscheinungen  der  Art.  ist 
gegenwärtig  der  Au&dntcfc  diluvial  — .  andeutend 
ihre  Bildung  durch  grofse  gewaltsame  Ud>ersohweBa» 
mungen  -^  in  England  fast  allgemein  angenommen« 

.  Die  Ströme,  welche  aus  den  westlichen  Moor- 
Ge^ßiyden  herabhoramen ,  und  in  der  grofsen«  Zen- 
tral-^ Ebene  von  Y0rkshire  zusammentreten  9  lassen 
eine  tehrreiche  Folge  solcher,  PfaSnoinencr  wahrneli« 
men.  Auf  ihre^i  Wege  legen  sie 9  .wo  die  ThaU 
Oegeiid  es  zulUfst,  Mlin>iahM»tQvien  nied)sr;  in  dea 
tieferen  Gegenden^  da^  wo  dieselben,  dnrdi  Schlvieh« 
ten  und  Schlünde 9  die  grofse  Ebene,  aus  neueneia 
rothem  Sandsteine  gebildet,  zu  en^eichen  suchen^ 
dorchbrechea  sie  ungeheure  Massen  von  JDibiidal^ 
Trümmern,  die  obere  Decke,  welche  die  tiefer. lie^' 
genden  Fels-  Schichten  dem  Auge  entzieht«  Verfolgt 
man  einen  jener  Ströme  bis  zum  Innern  der  grö;w 
l^en  Ebene,  so  sieht  man,  init  sparsamen  «Unterbre- 
chungen ,  den  diluvial  -  detritus  sich  •  herabsenkend 
mit  der  Oberfläche  des  Bodens,  i^idit  selten  dae 
Strombett  bildend ,  und,  wo  das  Niveau i des  Landes- 
kein  Hindernifs  ist,  .zuweilen  überlagert:  von  Häuf« 
werken  neuerer  Alluvial  •  Materiöw  .  Durch  .  ^« 
wohnliche  Einwirkung  der  Wasser  Jiat  mitunter  eine 
Mengung  der  Ablagerungen  beider,  scharf  geschiede« 
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ueciniissen  Statt;   abdr  nie  .erseheUKn  sie  iniittg». 
iKkrter  Ordnung  ^   nie  wechselnd  mit  einander. 


tieferen    Mlipscii«  Gegenden  f   nehe   bei   clen 

Hbdungen   gröfiever  StWhne,  namentlich  jene  des 

MüAen  UneolnsJäref  bis  zum  Pufse  der  Kreide« 

ber|[e  von  Norfolk,.  Suffolk   und  Camiridgeshire f 

nnd  besonders  reich  an   wichtigen   Thatsachen   tnr 

KiUftnittg  der  ^UacTi üZ  -  Fhlnamene ;   sie  zeigen  zu* 

gll^ich»  auf  sehr  unzweideutige.  Weise ^  ihre  Beaie* 

iioagen  zo  allen  übrigen  vorhandenen   NiederscUfi- 

^en.  ^*  —  Das"  ganze  Mluvial^delta  ist  von  grofser 

Einförmigkeit  in  der  Anordnung*  seiner  Lagen.    Ün<« 

ler  der  Pflanzendecke   erscheint  in  'der  Regel  eine 

braaalicbschwarza.£rde9    genfengt  auf  versdiieden^ 

An   ans    fr^uchttragenidem   Boden  ^     ans    Torf    und 

fehiiuam.     Da  f.  wo  die  Zilge,    in  Folge  der  Ufer* 

bMft»  die-  Iiäofigen  'Stockungen   der   Wasser  veran« 

lassen,  gl^chsain  ^en^er  begrenzt  sind,   besieht  det 

Boden  fiist  ausscUiersUch  aus  vegetabilischen  Materien, 

welche  mehr  oder  weniger  volikoromen  zu  Torf  uarn 

gewandelt  werden«    An. den  Abhängen  der  Diluviale 

H^el  sieht  nian  deiv  fioden  9    entstanden   aus    den , 

nach  nnd  nach  eingetretenen  9  Ueberschwemmunfjea'^ 

ungemein  fruchtbar.     Die  Mächtigkeit  desselben  be* 

trägt  mitunter  bei  20  F.     Künstliche   Durchschnitte 

lassen  mannicMacbelfedi^asüoBen  wahroehmen  und 

bieten f   auf  solche  Weise»    Bejtrige  zur  alterthümli« 

ehen  Gescbictill»  .dieser  Niederschläge    .  Bald  findet 

man  die  schwarze  Erde  unterbrochen  durch  dfimie 
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T0rf«*Lage]i9  Zeiignils  gebend  von»  wfihrettd  finge« 
rer  oder  ktirzorcr  '  Zeit  Sfiitt' gefiindmea»  Wasser« 
Stemmungen;  bald  wechselt  dar  vorherrschende  Bo* 
im  »It  Sand  - «  und  r  Schlamm  •  Lagen ,  die  VVirkun- 
1^  ungeMri$bnlicher  Landiii^then  andeutend*  Bai 
grdfserer  Tiefe  triGßt  man  lUeht  eeltea  die  ficnkj^ji« 
feig«  der  ^2/uf)kx/.NiederschUg9  von  dem  imterlie-r 
genden  Thoa  ^,  ^ur<sh  eino  dtnse.  Schicht  m^i^eli- 
^en  Schlarotnes- gesdiieden»  welche,  wabi^scbeiillicb 
vim  hohem  AUer  ist. 

Die  Ohcrfldfihe  des  Bodens  9  entbldfst   von  Eirdo 
«nd  von   dLlen  ttufgeh^uften  Ihtrünv^   wö«*de    aich 
oJine  Z%veifel  sehr  regellos  dai^sleUen«     £bea  so  aur 
gfSiläliig  ist,    dafs    jene  Aufsenfiftche,    In   friherev 
Sieit,    mannichfache   PriKlukahMien    getragen    Imbron 
müsse 9   die  gegenwärtig  so    tief  liegen,  .  daft:  najn 
solche  nur  zuwieiAen .  bei  künstliche^  Ausgrafaun^ea 
erreicht.      Diefa  erlSutert    zugleidi  die  wedi^etftdo 
lUchtigkeit  des  Sumpf- Landes ^  )Und  die  sehr.v-er* 
9diiedenartigett  Erscheinungen,  weldhe  dasselbe,  ivahr- 
nehmen  läfst.     So   fand    man    am  Cam-Vterf    zWi« 
sehen  Clay^Hithe  und  Elj^  unter  einem,  etwa  12 
Pttfs   mächtigen,    Sumpfböden,    ein   Lager   von  be- 
Irihihtffcher  Stärke ,  fas^  S^»^  Ms  Haselstaiiden  mul 


•*     Dei?  Thon,  «3li«  «tid  bku  (»el^i^t^   «ntkUt,   in  lill«it 
mitfeieren    Tlleilea    der    Siimjifey     in    aahJiiMier    jlfetf^ge 
Gryj^Mea  dU^tmt^t  dieselbe ,  -w^^bbe^hi  O^ford^Cluy 
'   verkommt.'  .  ».     . 
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rea  Früchte  bestehend 9  «reiche«  wie  zu  glauben 
if  Udht  aus  grofser  Ferne  abstammen  kdnnen;  an 
ikffil  Orten  vrurdenf  unter  einer  mächtigen  Decke 
OB  Torfund  ^2Zz/vxaZ- Schlamm,  Aeste,  Stfimme« 
nrf  aelbst  Wurzeln  grofser  Waldbäume  getroffen  t 
ieMi  geringste  Monge  wohl  nur«  als  herbeige« 
Rkwenrnty  aus  höheren  Gegenden  gelten  kann. 

Beinahe  in  allen  «  das  Meeresufer  begrenzenden« 

Msn^Undem   zeigt  sich  das  Mluvium   von  den  äU 

teresi   unterliegenden   Schichten    durch    zahlreichen 

Meäresschlamm    geschieden«    zuweilen    auch    durch 

Lagen  Yon  Seemuscheln «   die   an    ihrer   vormaligen 

Vfohnttälte  begraben    worden    scjn    dürften.      Die 

Erstreckung  solcher  meerischen  Ablagerungen  land» 

einwärts«   deutet  die  Weite  an«    bis  zu  welchej?  die 

^l/ut»a^  -  Materialien «   innerhalb   der   alten   Meeres- 

Grenzen  getrieben  ivorden.    Mitunter  will  man  auch 

canMa  deutlichen   Wechsel  von  Seeschlamm  und  Mun. 

scMa  mit  Torf  und  andei*n  Süfswasser  •  Ablagerun* 

gen  vrab^nomnen  haben.  *-*  --* 

n.     Di/wriaZ-Ablagerungen. 

Die  2>J2»t;ia/»Fermazionen  Englands  scheinen  f 
bei  Gelegenheit  einer  Ueberschwemmung «  welche 
mit  ungewohnter  Heftigkeit  wirkte«  sehr  schnell  und 
ngellos  aufgehäuft  worden  zu  seyn  ;  denn  sie  be- 
iteiieQ  mitunter  aus  Bruchstücken  älterer«  mehr  oder 
niider  weit  entlegener«  Fels- Schichten«  die  theil» 
^vnse  abgerundet  und  zu   Grufs  umgewandelt  wer- 
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den;     Nichts  *d£n|et  bei  ihnen ,   vri^  bei  den  AUvm. 
vJ0/rNiedex*scbUgeEi9  ein  bmge  anhaltendes  un4  ria> 
higes  :£tAwirken  der  Ag«»zten  an.     Sie  rnli^m  ux^ 
ipiltelbar  auf  älteren  Gesteinen  ^    allen   Unvicigisliiiä« 
i^igkeitqn  ven   deren  AufsenflUich^  folgetfd,  ilnd  ma<< 
eben 9  in  häufigen  Fällen»    die  Unterlage  des  gims^en 
Alluvial  »detritus  aus.     Ihre  Verhältnisse  sieht  mai:^ 
vorzugsweise  deutlich   entwickelt  an   den  Abhäbgen 
der  Kreide  r  Berge ,    von   denen   die  Südöstsoile  desr 
oben  erwähnten  Marschländer  umgürtet  wird«    ^  Bin* 
aelne    JDt/ncia/ .,  Massen ..  li^en    selbst  auf  den   Gi<« 
pfeln   der  Kreide -Dünen«     Von  hier  sind  dieselben 
gegen   30,  fast  ununterbi'ochen  verbreitet,    erlangen 
mitunter  eine  ungeheure  Mächtigkeit »    und. sind  den 
neueren  terziären  Schichten  dieses  Xheiles  von  Eng- 
land  aufgelagert«  -—   Aus    allen   diesen    That^chen 
geht  henvor»  dafa  Diluvial '^  und  jillimial»  Ablage^ 
Fangen  nicht  nur  wesontUch  in  ihren  Struktur  »Be« 
auebungen    von  einander   abweichen »   sondern   dafs 
sie  ganz  verschiedenen  Zeit^cheiden  angehdren«-—  — - 
In   mehreren  Gegenden    von  Comivall  sieht  man  die 
Gehänge  der  grofsen  Zentralkette  mit  einer  mächti- 
gen  Ablagerung  von  Diluvial '-GruCs  überdeckt,  wel- 
c^  linitiittelbAr  auf  granltiscben   und    auf  :SGbiefer« 
Gebilden  ruhend,  der  Neigung  dj^rselbenf iblgt ,  und 
sich  bis  in  die  Tiefen  der  (^uertbälei! ,    ja  sogar  un« 
ter  das  BleiNres  «Niveau  hinaba^ieht.     Nahe<  bei  den 
Ausgängen  derTbäler  ruht  ein  neuer  t>et^rißuf,,steU 
lenwoise  bei  60  F.  mächtig,  auf  dem  Diivg^upi^   V^« 
gttushtel  der  9o  b^träf^btUcb^nStlkkie  4i»r^lben,  ist 
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man  ia  ihiien»    um  das  Zinn  2U  gemnnen«  bis  zu 
grofser  Tiefe  niedeif  egaogen« 

« 

hls  Besiiltat  der  angestellten  Beobachtungen  er- 
gibt sich:  1.  dafs  die  ^/Zz/v/aZ-Ablngeriiugcn  eine 
grofse  Klasse  von  Gebilden  umfassen  ^  welche  von 
noch  gegenwärtig  wirhsamen  Ursachen  Jierriihren; 
2.  dafs  die  Thätigkeit  solcher  umbildenden  Krlifte 
lange  Zeit  hindurch  gewirkt  habe;  3.  dafs  vTührend 
dieser  Periode  die  Ablagerungen  nicht  durch  irgend 
eine  andere  Katastrophe  unterbrochen  werden  ;  4«  dafs 
die  i}//7<i;/aZ- Ablagerungen  wesentlich  davon  ver« 
schieden  sich  zeigen,  niemals  mit  den  Mluvial* 
Fonnazionen  wechseln  y  und  y  wie  ihre  Lage  ergibt, 
unl^ezTTeifelt  einer  früheren  Spoche  zugehören;  5. 
dafs  wShrend  dieser  Zeitfrist  der  Diluvial »GruCs 
purch  aufserordentliche  Ueberschwemmungen  her- 
vorgebracht wurde,  endlich  6.  dafs  die  Wirksam- 
keit aller,  bei  jilluvial^  imd  Z^/Z/wä/ -  Niederschlä- 
gen) thätigen  Kräfte  erst  begann,  als  die  bekannten 
regelmlfsigen  Fels -Schichten  bereits  ihren  Bestand 
gewonnen  hatten. 

ni.   Organische    und    andere    Ueber* 
reste  in    ^2/ut;iaZ  -  Formazionen. 

Die  folgenden  Angaben  beziehen  sich  auf  Thal» 
Sachen,  in 'verschiedenen  Gegenden  von  Cornioall 
Wbachtet,  so  wie  in  jenen  zwischen  Cambridge 
^i  den  Höhen  von  Lincolnshire^  .  i     ' 
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!•  Ein  nrentchlicber  SchSdel^  gefunden'] 
F.  Tiefe  aus  Carnon^stream^work.  2»  Das. Hm 
nes  Ochsen  f  40  F..  tief ,  daselbst.  3.  Bruchi 
menschlicher  Gerippe  aus  PeiUowan^stream* 
4»  Ein  altes  irdenes  Gefäfs ,  nicht  auf  der  Ti 
Scheibe  geformt,  mehr  als. 40  F*  tief  im  jiHut 
und  10  bis  12  F«  ungefähr  oberhalb  des  DUi 
Zinngrondesy  ebendaselbst.  5«  Ein  Theil  einei 
chen  -  Geschirrs ,  24  F.  tief  im  Mluvium  in  Levi 
Zinnwerke.  6«  Stfimme  und  Aeste  von  Bäi 
?•  Süfsiyasser  -  und  Landmuscheln.  8.  HÖmerf 
pfe  und  ganze  Thier  -  Skelette,  so  imter  andern 
von  Biebern  bei  Chatteris  im  j^lluvial^'Boiei 
Vld' fPest^'Waten-  ( üeberWeibsel  von  HdhI 
ren ,  von  Mammuth ,  Hyäne ,  Rhinozerofs ,  - 
popotamus  kommen  nie  darin  vorf  und  di 
jezt  angeführten  sparsamen  Beispiele  solchei^ 
scheinungen  sind  ohne  Ausnahme  zweifelhaft» 
verdienen  genauere    Untersuchung.) 

IV.     Organische   Ueberreste   in   D 

vial  -  F o  r m a  z i o  n e n. 

.  Eine  grofse  Einfdi^migkcit  ist  bezeichnend 
Aas  Dilzivium  im  mittleren  Theile  der  Sümpfe 
Cambridgeshire  j  so  wie  für  jenes  ^  das  an  • 
dUese  fiegend  begrenzenden »  Uiigelh  gelagejrt 
aMgt«  Es  enthält  zahllose  Bruchstücke  vm  Gc; 
lettf  Echiniten,  Bluschelnt  Korallen »  G.ebeine 
eidechsenartigen  Tbiercn  u.  s.  w. »  alle  ohiie  Zw 
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inek  Wbkm^  dfstlben  seirttdretideii  KrSfte  t  nrel* 

che  diesen  alten  Grufs  bildeten  9   ihren  frilheron  La« 
gerstätten,    den    nachbarlichen    Fels  -  Schichten   ent* 
fiihrt    Zwischen   jenen   Ueberbleibseln »    und    zwi« 
sehen  den  Haufw^erken   von    Rolistiicken  derselben 
Gesteine,  trifft  man  Reste  verschiedener  Thiere,  be- 
sonders Zähne  und  Knochen,    namentlich  von  Pfer- 
deo,  Ochsen,  Hirschen,    ßiiffeln^   Maniniuth,    Hip« 
popotffmas  u.  8.    w.     Die  Gegenden  um    Cambridge^ 
zumal  St.  Ivesf  Foulmire,  HhwUon  u*  s«  w. ,  bieten 
BKht  selten,     hierher    gehörige 9    denkwürdige  Bei* 
spiele.  *->  Sonack  unterscheiden  sich   die  organischen 
VebeAleihsel   der  Z>i7i/v/a/ •  Formazion   in    mehrfa* 
eher fieziehunjg  von  den,  in  ^ZZiif»ii/-Ablageruagei» 
vorhandenen.    Erstefe  sind  namentlich  dadurch  aus- 
gezeichnet, dafs  in  ihnen   nie    menschlicbe   Reste  9 
oder  Geräthschaften  irgend  einer   Art  vorkommen  y. 
^^  lolche    in    den   lezteren    gefunden    werden*  —* 
iioe  zahllose   Thlernienge   mufs  die  tieferen  Gegen- 
^<^n  fnropas  berdlkert  haben ,  ehe  die  zerstdrenden 
UirioiKeii  emtraten ,  ab  deren  Folge  dias  Entstehen 
des  Di/uvioZ-Grufses   zu   betrachten  ist;   und  miuu 
che  Gattungen   dieser   früheren   Zeit   initssen   untere 
fiBgangen  seyn  $    Mcährend  der  stürmischen  Mausiro« 
P^f  dann,  in   nenercA  Abhigimiingen    werden  ihre 
^ttren  gänzlich  vernii£st«    Vergeheiis  fragen  wir  j*»- 
^h  nach  dea  Vrancfaen «    wodurch  die  Brhaltui^ 
^derec  Gattungen  und  Geschlechter  bedingt  wnvdenw 
Aebnliche.  Schwierigkeilen  :  findet  man  im  Betraobi 
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lung  der  9   in   festen  Feb*B3iikeA  hegrabteen»   er 
ganischen  Wesen. 

V.     Ursachen    der   Diluvial  •  und    Al^ 
luvial  "Fhänomenexi. 

Die  Fragen  :   welche  Kräfte   die  Diluvial  -  Strö^ 
mungen   zuerst  in  Bewegung  gesezt?   was  für  einec 
Richtung  sie    folgten?   auf  welchen  Theil    der  Erd^ 
Oberfläche    dieselben    einwirkten?    ob     ihr   F'influfs 
ein    beinahe     gleichzeitiger,     allgemein    verbrcitetei^ 
gewesen )  oder  ob  sie  mit  mehr  oder  minder  grofscn 
Zwischenräumen  wirkten  ?    wie    man    sich    die  Be- 
schaffenheit der'Aufsenfläche  des  Planeten  vor  dem 
Einwirken    derselben    zu    denken  habe?  —    lassen 
aich  meist  nicht  genügend  beantworten.  —    Die  An- 
nahme   der    Bildung    der   Diluvial  <-  Ablagerungea 
durch  eine   Folge  theilweiser  und  vorübergehender 
Ueberschwemmungen  9     bedingt  durch    den    Durch- 
bruch von  Seen  und  ähnlichen  Ereignissen  ^  verdient 
keinen   Glauben«     Die   Umrisse    und   Struktur -Ver« 
hältnisse  der  mittleren  und  südlichen  Gegenden  Eng- 
land«   thun  die   Unmöglichkeit  dar^    dafs  zwischeil 
den  *  Sekundär  -  Straten  Seen  vorhanden  gewesen  seyn 
dürften 9    geräumig  genug,   um  von  ihnen  die  uner- 
mefslichen,  fast  ohne  Unterbrechung  sich  erstrecken« 
den   Grufs«  Ablagerungen   längs   der  Östlichen  Küste 
herlliiten  zu  können«     Katastrophen  der  Art  ereig- 
nen sich  zwar  mitunter  in  Gebirgslandcn,  und  Wi^" 
V  k^ngen  und  Agenzien*  stehen    sodann  in  gewissem 

Vei- 
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TerhSItnisse;  aber  diefs  ist  bier  keineswegs  der  l^allf 
um  Wirkungen  der  Art  *  durch  die  attgenomnwaen 
KrSfte  hei^vorztibringon  y  wfirde  eine  Zeit  von  mi« 
endlidier  Dauer  erfordert  werden,  da  alle  Eraehel» 
nun^en ,  um  welche  es  sich  handelt ,  im  Gegentheile 
auf  eine  mehr  beschränkte  Periode  hinweisen.  Diese 
Hypothese  9  nach  welcher  Alluvial*  und  Hilmiül* 
Ablagerungen  gleichzeitig  seyn  sollen ,  welche  «ine 
Art  Wechsel -Bildung  derselben  .  einrUumen  mufs, 
ist  tmzulässig ;  sie  gibt  keine  Rechenschaft  Über  das 
Versehiedenartige  organischer  Ueberreste  in  beiden« 
▼orkommend^  und  erklSrt  nicht  das  BestSndigo  in 
4er  Art  ibrer  gegenseitigen  Ueberlageruag. 

f^XQ  dargelegten  Thatsachen  genügen  2ur  ErUS- 
rung  des  Ursprui^es  gewöhnlicher  Mluv£al*TotttuaiO' 
aen*  Allein  an  Torschiedenen  Stellen  der  EngUaoliM 
Kosten  zeigen  sich  zwei  Th&nomene  verschiedener 
Art,  im  innigen  Verbände  mit  gegenwärtiger  JJtkU^ 
sudmng,  und  die  nicht  immer  leicht  zu  deuten  sind; 
nämlich:  !•  Spuren  von' meerischen  Ablagerungen 
flBer  dem  Niveau  des  Hochwassers  9  und  3.  sehr  be-« 
trächtliche  Ueberbleibsel  vormaliger  Waldungen  in 
Stellen,  die  gegenwärtig  stets  von  Hochwasser  über- 
scbwemmt  werden« 

Erscheinunge9  der  ersten  Art  trifft  man  meial 
da  an  den  Ufern »  wd  9  durch  Brandungen ,  das  Mee- 
reswasser in  heftiger  Bewegung  ist*  Beim  Verbui^ 
denseyn  hoher  Springfluthen  mit  Orkanen  9  derBich» 
timg  der  Strömungen  folgend,  sah  man,  von  Zeit  zu 
Zeit ,  Wallfische  und  andere  Seethiere  in  20  bis  99 
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Füfa  Höhe  Über  dem  Niveau  ge\y«luilicb^r  Fluthei] 

igtrandeDt     Die  filreignisse »   Welche»  i^t  dea   lezten 

•techs  Jahrbimderten  9   Holland  zm   mehreren    Malen 

-beiroi&n)    sind  iiekannt;    die  Meereswatser   stiegen 

ik  kn^H^rdehtlicber  Hdhö  tiber  die  Kfisle. 

IVeniger  leicht  ist  die  Ursache  des  Vorhandenaeyas 
knbnsarlbi^her   VVaId\ingen   zu   erklären»      Man    hat 
tHie^  oind  in  gexvfssen.  Fällen  wohl  nicht  ohne  Grund, 
«als  Fo^en   von  'Erdbeben  betrachtet»  durch  welche» 
M- frirberet?  Zeit^   grofse  Waldsiredten   in  der  Kähe 
*  rdis  Meeres  Unterg^üngen  wären ;  altein  auch  mi^ktfe 
ifiitiälrniigsweisen  sind  nicht  selten  annehmbar.     Das 
Ansteigen   der  *  Wasser  über  unsere  meisten  Hiisteii- 
-   «GSsgiäidefi  isft  geling,  und  unstreitig   im  GanaSeA  sich 
*«feN]tieh' gleichbleibend  {  Ausnahmen  werden  bedingt 
^  idMJM  Scün'elligkeit  t^nd  RichtHmg  der  Stroinfluthen., 
ift#tf\äi>die  Vüitfisse  der  Küsten  ^    endlkh  duroh  sehr 
«'^Mli^ige^   durcbau»  drtliebe  Ümständew  —    An  den 
:dslficken  Vfei*n  Englands,    namentlich   in    mehreren 
lOcf^enden  von  ^uffolk,  Norfolk,   Iducohisidre    und 
"Yhi^shire^  bat  das  Meer  seit  1000  Jahren  «ehr  zen- 
^tdMptd   Wuf  die  Ktislen   eingewii^kt^    so,  dafs   nicht 
mur  'die    Umrisse    derselben    Aenderungen   erlitten^ 
sondern    dafs   zugleich    g^nze  ReHten    von    Untiefen 
%in4  •  Sämd^b^ken  g^ildet  Wurden  v   welche  noAwen- 
"M^  nficht  ohne  Itodernäen   Einflufs  -auf  Schnelligkeit 
'«nd;  Aichtung  der  Pliith  -  Strömung^   bleiben  konn- 
ten,   "Dfce  VVass4'»'  wurden ,  in  Folge  l^m^er  Jfihrlnjm«- 
^ei^t^,    in  Vertiefungen  und  Schlnchilen  des  Gestades 
dui^h  inancherleii  Kräfte  eingelHeben,  and  gelangten 
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SO  zii  verschtedenen  Sjsltemen  ftbhSngiger  Flädien » 
mithia  zu  einem  sehr  ungleichen  Höbenstande«  — 
Manche  Waldungen  mdgen  in  niedrigen  ^  die  Seen 
begrenzenden,  Landstrichen  vorhanden  gewesen  seyn» 
lud  in  der  naturlichen  Beschaffenheit  der  Küsten» 
oder  durch  künstliche  Uferbaue  Seh  uz  gefunden  ha« 
beo  y  späterhin  9  als  diQ$e„  Schuzyvebr  nichjt  ^ehr  be« 
stand,  können  solche  durch  einströmende  Wasser 
überdeckt  und  allmählich  versenkt  worden  seyn« 
Von  Sumpf- Ländern ,  die  trocken  gelegt  und  an- 
gebmt   w.urdi9n  9    ist .  ein    allmähliches    Niedersinken 

*  ■ 

denkbar,  soj    dafs  nachfolgende   Ueberschwenuaim^ 

gen  aa(  dieselben  einzuw^rkei^  vormwhtmi.    Wenfg- 

steas  iirardiefs  die  Ansicht  P^i^uc's,  bf  grüpdet  auf  xnefap 

rer^y  von  ihi^  in  Uollao^  angestellte^  Beabacbjtungpii» 

Endlich  dürften  weite  Mluvial''^iv^c]i,Wp  M^hd(9iB  iiß 

Grenzen,  innerhalb  denen  sie  eingeschlossen  lyareii:, 

zerstört  worden  9    allmählich  eine  tiefi^e  I^ge  ^Sfit 

nonunen  haben«      Auf  solche   VVejse  ist  daf  Oa^ejfi 

untermeerischer   Waldungen   in  häufi|;e||  ^Stf^H  ^fc 

U^rbar,   ohne   dafs  man  Erschütterimgef  d«r  ^^e^ 

oder  andere,  gewaltsame  Katastrophen^    ab  l^edin- 

genda  Ursachen  zu  betracbten  gen^t^t  i^u 

,  (  Fortsezsung  fo^(» ) 


5  ♦ 
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Auszüge  aus  Briefen. 


w, 


Mainz  9   den  12*  Oktoher  1826. 

enii  Sie  wissen  wollen »  was  unter  dem  Rhein« 
Spiegel  selbst  li^t,  so  mag  diefs  im  Rfaeinthale 
eehr  abwechselnd  seyn»  wie  das  Seiten -Gebirge 
selbst.  Doch  ist  es  nicht  uninteressant  zu  erfahren » 
was  der  Erdbohrer  an  der  Brücke  bei  Mainz ,  was 
er  im  Thale  von  lürhheim^  und  nach  der  Höhe  von 
JLohsann  in  gewissen  Tiefen  gezeigt  hat.  Ich  theile 
diese  drei  Ergebnisse  unter  den  Beilagen  Nro.  1 , 
2  und  S  mit. 

Die  neuen  Festungs -Arbeiten  bei  Mainz  veran- 
lassen neue  Absenkungen  um  Quellen  aufzufinden. 
Ein  solcher  Durchstich  ist  auf  der  Anhöhe  einge- 
senkt worden ,  gerade  *  dem  Einflüsse  des  Mains  in 
den  Rhein  über.  Eine  Tiefe  von  100  F.  bat  nichts 
gezeigt  9  als  Kalk-  und  Mergel  -  Schichten  9  mit  Pa- 
ludinen  >  unter  allen  andern  Konchylien  •  Gattungen 
am  häufigsten,  angefüllt.  In  den  fVeisenauer  Stein- 
brüchen   findet    man   zwar  Kalk » Lagen »    nur  See- 
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Rondiylien  enthalteaä  f  und  ^e$e  in  aoIch«r  Bfwge^ 
dab  nur  ein  apSrlicbesy  kryiiaUiniscIiet  Bi^iieiiüttel 
^eselbea  kuttm  zitaammenluilleii  kann»  '  E9  folgea 
aber  immer  Schicbtea  äex  aSnolicben  SoQ-KoncbyUeii 
darauf,  die  eine  gleicbe»  .oder  überhSuftere  Menge 
Süßwasser- Konchjrlien  uxi4  ^ne  sparyamo  jU^nge 
TOA  Lafid-Konchylien  dabei  uotermenfit  eufonwei« 
sen  bben.  Viele  Ceritbiea«  Arten  vnirdep  bei  deni 
Baue  der  Festungsweirke  ausgegraben  9  die  in  deh 
^äutto^r.  Steinbriiehen^  in  dem,  Augfnb^6ke  selr 
tener  fliiid«  Bei  Zahlbaeh.YrfSi^elu  meder  gan« 
andere  Bänke  9  wie  z^  fVeisetimi  und  auf  der  An« 
IlöW  bei  der  neuen  Engj^bcben  Anlage.  Bei  Zahl* 
iach  Jicgen  etwa  20  Bftnke  Ter)iftrteten  Kalkateines 
über  einander  9  rein  aus  Fajudinen  zusfimmcmgesezt» 
Zwischen  jeder  festen  Pauk  liegen  andet^e  t  bette« 
hend  aus  losen  Paludinett9,..dae  noch  ganz  v^beachl* 
digt.  sind,  odier  au»  solc^iept  4)e  zu  Kalkttaul^  und 
feinem  Sande  zermalmet  Mforden«  .    „ 

Anders  verhält  es  «iph  .boi  öuiUershlmn^  wo 
der  schönste  blaue.  Grobkalk  brichjt,,  der  sich  wi^ 
Marmor  schleifen  infst« .  Of  n  RhejUi  äbinfftfts  sind 
die  mannichfaltigen  Ab\yef  h^elungen  von  Bfiä^nheMm^ 
Niederingelheim^  Alxei  u.s.  w«  schon  näbpr  bekannt* 

Es  ergibt  sich  im  Allgemeinen»  dafs  zunächst 
»m  Ufer  des  Rheines  9  die  Mergel  mit  jezt  lebenden 
LAQd«Konc^7lien9  mehr  rücKwärrs  das  terziäre  Ge- 
biet, die  Lias  und:  bunten  Mergel,  in  der  dritten 
Beihe  der  Muschelkalk  9  und  in  der  vierten  Reihe 
die  Sandsteine  herrschend  sind* 
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Ob  dife  Nieclerschiage  gerade  so  vfele  ab\i 
selnde  Wiederholungen  der  Meeres -Strömuhgei! 
ihrem  Rticktritte  erforderten ,  als  manche  g 
Oeognosten  darans  herleiten  wollen,  Will  ich 
wideiUprccheh ,  doch  'finde  ich  im  Rheinfhäle  m 
die  genügenden  Beweise  da^ii  nicht 

Mir  Ist   es   nidht  unwahrscheinlich  ,    dafs 
ttuttgto  Vieles  im  Rheintha^e  unter  einander  g 
fen,  «ttid  Vieles  da  und  dort  abgeseit,  t)d'er'l 
WSlzt  haben)   \s'o    es  «jedesmal   weit  von  ^ne 
sten  Bilduti^orte  eritffernt  Hegt.    -  Die '  grofsön' 
Niederlagen   bei  Leidelheim  tind  Läudenfteifn, 
feinen  ttfelfsen    Sand -THiederlftgen  von  Jlbsheitn 
Alhiifteifn ,   die  Kalk  -  Knauer  -  Lager  über    den 
gerta   Kalk>*  Schichten    bei    Orünstadt\    Oppeh 
Q.  s.w.  f  die   Sahdtteinstftcke    (Gercjlle    und    e 
Stäck^^V'  Solche  sich  Hber  d<^  Kalk  •>  BfSnken  i 
Ml  liA  'Abräume  finden  ^  Wo  sind  %\e  abgerissen 
den?      Dafs    iibrigeifs   der    Sand  zu    Jlbsheim 
Mbisketmto  wunderbar  schön  weifs  ist,  schein 
von    der   Thon  *  lieber  lagern  ng    herzukommen. 
hiei*  der  Sand  entß{rbt  wurde,    so  werden  nocl 
lieh  die   weifsen    Zucker   mit  Thondecken,    die 
von  Zeit  zu  Zeit  anfeuchtet,    in    den  Zucker «i 
ken,    in  die  schönsten  weifsen  krystaliinischen 
kerhiithb  umgewandelt. 

V.  Nai 
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Beilage    Uro.  U 

Der  Ittedge  WasserbAi  *  Difektiur  Hr.  AniioL»  hmt  mit 
über  den  Diirchsdch  dM  Rheinbaucs  bei  Mainz  folgende 
Bwhchtnngeii.  jgätgfifiieih.i  ... 


25 
3 


3 


\ 


Tiefe  dei  Rheines  •         •         •        .«  -      • 

OerMU  and    Flözkies  «         •         •         • 

Die  Höbe  oder  Tiefe  desselben  ist  veittaderKch, 
wie  <tst  Wasser  tiberbaapt  von  diesem  losen  Ge- 
iSHs  zuweilen  mehrere  oder  inindere  üiih^ulun« 

^ea  zssammenwSlzt. 

t 

Branner  Lee ten      «         «  •  •         •       >  • 

Konglomerat  •         ♦         •         <'        *      *   • 

Dieses  war    so    fest^    dafs   der  Erdbohrer  nicht 
darcbgingy    dasselbe    mufste   mi(  ^rofseo'  Elcfa- 
baamen,    die    unten  tait  £uen  beschlagen  Vv#ur- 
aen.   durchstofsen  werden« 
Gelber  Letten  •     •     .  •  •  • 

Schwarze  ^    stark    nach    Schwefel    und    Erdharz 
liecheiide,  brennbare  Erde.      •    .     •  •       .   • 

Dicj^e  ti>age  ist  wahrseheiidich  dicker^    alsn  2\ 
da  dei;  Erdbohrer   nur  28^    tief  eiu^fing  *.  ' 


•  Sollte  dieses  dfo  Braunkohle  seyia »  die  vor  einigen  JaKWn  4>ei 
Hochheim  entchfirft  wurde  ?  ^eses  lAger  ist ,  |ni  Alain  hin 
bis  ver  ^9li89HUadir  wieder  at^fiatei»  • 


Pttfs. 


11 


2 


J 
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Beiliage-    Nra.  2i 
Itesukat  mterer  Bohr  -  Versuche  In  der  Nlbe  von 

'  '  Iiihkheim» 


■•         t 


Nro. 


1 

i 

i 

5  —  58 

'•-    (      . 

4 

t 

•  • 

59 


60 


-.    I 


^1 

# 

'■   ■      I 
I 

62  —  64 

J5a 


66  —  7Z 


'.r 


Lsttige  BaiameTde        ,         .         , 

BlauHciisckwarzer  JLeiton      ., 
Triebsand,  reich  an  siifscn  Quellen 

Qüar«-  und  KaUstfein  -  Geröll«      * 

Verschieden  gefärbter  mergeliger 
Thon-  und  Kalkmergel  mit''theii- 
Ayeistf  inne  'liegeiiden  ITnaiieni  von 
einem   gelhlichweifsen .  Kalkstein« 

Schwaralidiblaiier  Thonmergel, 
stark    bituminös,    wie   Stinkkalk 

•     riechend    »      .         .         ... 

Lichte,  aschgraner^;  ins  Perlgraue 
adehender,  verhärteter  Mergel  . 

Bnichaiücke  eiiies  lichte  bläulich- 
grauen  Kalksteines  in  den  verbat* 
teten  Mergel  eingewachsen      .     , 

Verschieden  gefärbte,  verhärtete  Mer- 
gel    •     •    •     .  .  . 

Sehr  fester,  lichte  blauHchgrauer 
Kalkstein  mit  gelblich weifsen  Kalk- 
»pati .  KryTBttillen  auf  den  Abla- 
«ungsflichen  im  Mergel  als  Zwi* 

^*g«'      •  •  .  . 

Verschieden  geförbteir,  mergeliger 
Thoni  and  Kalk  und  Sand-^Mer- 
gel  mil  iutte  liegendea  &n«neui  ^ 


Machtig* 

keit  der 

Schichten* 


Pnfs.  jZoU. 

3       — 
1 
10 

tl 


202 


22 

r. 

unbestimmt 

4 


unbestimnit 
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Mro. 


MIcbtig» 
Mt  4«tf 
Schichte«. 


'oft. 


ZoU. 


73 


76 


77 


eiMatoiiltottsen    KdksceiAet. 
.(  nach     Humboldt  i      Eitealuilk , 
Zuchcwaafdy  •         •         •         • 

Obigcy  bkolidi^Aet  Kalkstein  mit 
Kalkipathi-Kpfsulleii 
74  •*-  75|  Sehe  fbstar,.  isabellgelber  blk«Mia 

.mit  Kalkspath  -  Druten^  and  einer 
•ohmajen  Schicht  XaUumrgel  inm 
.gleicher  Farbe  •      .  •     •    • 

I«£illgelbery  iqevgeliohter  Xalketein 
minder  han  mit  inne  Uegenden 
EaaenbkAnctr    ;         «      .   «.       • 

Dünkel  bhnlichgraner , '  bitaminfts* 
riechender,  fandiger  Mergel 

G^blidiiveifiier  Kalkmergel  mit  inn« 
liegenden  Knauern  eines  isabtil- 
gelben ,  easenschiiisigen  Xalkstni* 
nes  mit  einer  achmalen  Schicht 
Kalkmergel,  der  von  einem  Me- 
uiloxyde  (  wahrscheinlich  Brann- 
stein) dendritisch  gezeichnet  ist 

Fester,  schyrer  zerspreogbarer , 
schmnszig  gelblichvreifser  Kalk- 
stein       •  «         •  •  • 

Blaulichgrauer  bituminöser  Mergel 

Blaolichgraner  fester  Kalkstein  mit 
Kalkspath  •  Schnüren  •         • 

Q5  «-.861  Dunkel  schwarslichblauer,  körniger 

Muschelkalk  mit  Muschel  «Gehiu« 


78 
79  —  81 


12 


82 


83 
84 


2 


13 


12 
10 


8 


7       — 


1 


^ 


Fuf 


fftn  ähd  Sohnecken  von  gleicher 
Fftcbe     •         •         •  ■       «         • 

87  '       Bkulichgrauer     bituniinös«r     Sand- 
.,   Ddti^gel     mit    loie    eingemengtea 

.  gelblichweifsen»  fnannichaial  rotli 
punktirtea »  Voiutiten  und  Encro« 
.fibiten     ,         m  •         «         • 

88  I  Bbuilic}tgraner  verhärteter ,  thoni- 
ger  Mergel       •  •.         »  • 

89  Licht«  acbwlntlioh ,  dann  ins  ^n- 
hol  SchwardblaiM  sich  verlaufen- 
der, bituminöser  Mergel  mit  in« 
aig  gemengten»  verbrochenen  Mu« 

.scbel -Gehäu»e|i       .  •.        • 

90  GrünUchgrauer,  mit  levbroohenen 
JMuacbel  -  Gehäusen  innig  gemeng- 
ter,  bituminös  riechender  Thon- 

..Mergel    •  •         • 


1 


'  I 


\ 


17 


4 
•  / 
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B  e'TTi 


age 


rfro.  3. 


>  •■•« 


Cou;;«  ^  terroffi  des  eitviröns  de  Vexploitation  de 
iable  ^itumineux  de  JLobsann  (^JBas  Rhin)\ 


■— 

J           1  ♦ 

Nto. 

«« 

f 

Pi(;i» 

pOU" 

«#- 

- 

■ 

\ . 

ces 

mes 

i 

■                                    ^                                           • 

Te^e   vegetaU      '  .       '   .          .     ' 

• 

5 

< 
• 

.3 

2 

Tetre^  gl^isc^  .       '  ,          •           . 

y 

>  6 

m^ 

3 

Jrfile   v4rt      .        *  •       "   .           • 

7 

*  .                 1 

8 

« 

4 

JfliU^bleu  \       '  •       *   •       *    •  ■ 

1 

• 

■':i ' 

^^ 

6 

iO(lOitf .        •              •              •             •              • 

i       T,, 

•»        1 

1    ■» 

6 
7 
6 

1    ArtiU  bleu     •       '    •       *   .      '    «     ' 

!  w«  .....   .  .     v,^, 

Lajfairp              •            •            •           • 

3 

• 

■ 

,1  : 

• 

9 
10 

.  Jrfil§  bieu     .       *   ,       '   •       *    , 

1 

.    7 

;:  4  • 

1 

11 

i  Ar'kile  bleu     •       '    •          •          , 
^ai/<r  ^z^mtnffttX  maigre 

'6 

« 

12 

1 

ö, 

..— . 

13 

Calcaire             •           .           •           • 

— 

4' 

..«« 

14 

Ara^Jf!    ^l^Ml       -     „_,,,•              «              t 

7 

1 

6 

15 

Calcaire            »          «           •           • 

^M 

16  i 

Ltgntte-             •t        •           ••         , 

— 

6 

— 

17 

drg'tle   bUu  ,'        ,    .     ;      •          i     . 

•  ^^^— B 

r.4. 

«HM       « 

18 

Ca/cd^r«            •           •           •           • 

—  , 

1 

— ^ 

19 

•Sa^/tf  bitumineux    mäigre           •' 

«MM»           * 

•    6 

« 

20 

Caltatre             t          .      *     •           ,•  * 

•     ^^ 

•^•'9' 

-^-i» 

21  . 

lApmte  ,.<..,»•        .  4,^ 

•         _1 # 

:;3. 

,     1^-i* 

22 

Argile  ;bleu     •  ,       •          •          ,   • 

.4 

.3 

-^ 

23 

Calcaire             •           •           •           • 

2 

9 

•» 

24 

L.ignite             ••            .           ,           • 

•  -*-• 

3 

^^^.      • 

25 

Calcaire      •  ■    •    ..      •.         •          «^ 

_  - 

.2. 

«^ 

26. 

Calcaire  bibtLmwux          .          •  ^ 

3 

t 



27 

Lignit  f             •            .           .            .     . 

-1— 

6 

f 

28 

Lignite     (^Cöupe    pär<  des  bandes* 

■ 

»                                                            * 

calcuir^t)  \          .  :       •  -     '♦  ♦: 

3 

6 

— 
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Ifro. 

» 

Pieds 

pou^ 

«          ■  1 

Argile  bleu     •         •      ,    •  ^       •. 

10 

.29 

5 

30 

Argile  sabloneux     •          •          • 

4: 

9' 

31 

Sahle  hitumineux  ntaigre            • 

2 

2 

33 

Argile  bleu  sabloneuoo      •          • 

5 

7 

33 

Sable  bitumineux     .          •          • 

2 

— - 

34 

Argile  sabloneux     •          •        .  • 

— 

4 

36 

Calcaire  ^bitumineux      '   .        '  • 

— '■ 

*o 

36 

Argite  SMbloneux     •          •       '  • 

5 

4 

37 

Argile  bleu'    .          .       '   . 

— 

1 

38 

CdUaire    sobloneubo            •          • 

...- 

1 

39 

Argile  bleu    «          •          »          • 

1 

11 

'40 

Calcaire  sabloneux        '   •       '  • 

1' 

•— ■ 

41 

Argile  Heu     . 

1 

■    6 

42 

Calcaire,      '    •          •          •          « 

— 

6 

43 

Argile  bleu'    •          •          •          « 

7 

9 

44 

Lignite  •      ^   •      '    •         •      *  • 

• 

1 

4 

•1 

■ 

: 

|M*| 


Lauteriachf  den  l4«  OXl^.  18) 

Dien  Kalkstein  j  welchen  ich  Ihnen  in  ^ 
seigte,  hielten  sie  damals  gleich  für  ein  dolo4 
liges  Gestein;  ich  säume  nicht,  Sie  zu, benact 
tigen,  dafs  ich  nun,  etwa  eine  Stunde  von  hie 
jlngersbach,  wahren  Dolomit  aufgefunden  habe* 
Maar  verfolgte  ich  vor  mehreren  Tagen  bereit^ 
ren  von  ihm.  Ich  fand  auf  der  Grenze  des  II 
und  Basaltes  Bruchstücke  eines  Gesteines ,  \i 
lebhaft  an  Dolomit  erinnert.  Die  krystallii 
kdrnige  Struktur  desselben  war  durch  stark  ver 
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te  tmr^gehiillUg  gefdrmte  ftlHielirStiiiie  miriWm^  und 
die  WSnde  der  lezteren  mit  Kalkspath-Rhombbe- 
dem  *  bekleidet.  Diefs  ist  eben  wohl  der  Fall  in 
den  unteren  Schichten  des  Kalkes  f  welche  man  in 
einem  Steinbruche  9  nordd^Uch  von  Maar  entblöfsl 
littdet.  Nur  fqhlt  dem  Oe/iteine  liier  die  krystalli« 
nisch-kdrnige  Struktur.  Ea  ist  dicht,  dunkelgraa  von 
Farbe,  grobspUtterig  9  uneben  im  Bruche ,  und  mit 
eiaer  Menge  Blasenräume  versehen«  Diese  Keunzei« 
eben  und  die  abweichenden ,  Schiehtunga  «  Verhjlltnis- 
se  unterscheiden  die  Felsart  auffeilend  von  dem 
über  ihr  liegenden  Kalksteine  ^  welcher  dem  elgent« 
^oi  Mnschelkalke  angehört. 

Auf  einer  Exkursion ,  welche  ieh  gestern  in  die 
Gegend  von  Jngerslach  und  Salzschlurf  unternahm, 
fand  ich  nun.  esjti , Gestein,  dessen  Veffbältnisse  es  im- 
heznreifelt  als  Dolomit  charakterisiren.  Südwärts, 
dicht  bei  wäf«^erJÄÄ<:& ,  lehnt  »ich  eine '  parzielle  Par- 
thievon  Muschelkalk  mit  bunten  Mergeln  an  das 
Sandslein -Gebirge,  und  wii:d  auf  der  westlichen 
Seite  von  Basalten  begrenzt«  Ihre  Ausdehnung  ist 
unbeträchtlich.  Auf  der  linken  Seite  des  kleinep 
Baches,  welcher  von  ^Rudl^as  hei:ab  kpnw^»  ^  ^^ 
s^  Kalkstein  durch  eine  tipfe  VYassersobluclit  in  ei- 
ner &st  senkrechten  45  bis  ^  hohen  Wand  2U  Ta» 
ge  gelegt,  gerade  auf  der  Grenze  des  Sandsteines, 
h  den  tieferen  Stellen  der  Schlucht  trifft  man  auf 
einen  mergeligen  Letten  t  ^welcher  die  Auflagerunga» 

*    Bittersp«tlu  a.  H« 
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flftdie  <ltl:|Mk«leinf9  ztii  bfiMidmen ,  und  deiii  bun- 
ten Sandsteiae  anzugeKdren  scheint.  Auf  den  Sand- 
steine  hat  das  Wasser  zerstörender  eingewirkt  als 
auf  den  Kalk^  weshalb  der  erslere  mehr  verwaschen 
und  nicht  deutlich  €atbld£»t  erai^faeiBt*  Eine  Meng« 
von  ihm  losgerissener  Bruchstücke  liegen,  aber  in 
der  Schlucht.  In  einer  der  tiefsten  Stellen  derselben 
tritt  unter  dem  Kalke  ein  Gestein  hervor,  wd«htP8 
gletok  AnfiingS)  wegen  Miaetn.flbweioheadeti^  äü&e«- 
ren  Charakter^  von  dem  über  ihm  liegenden  Kalke 
die  ganze  Aufmerksamkeit  des  Beobachters  fesselt. 
Ohne  alle  Schichtung  ist  es  durch  Klüfte  in  unregel- 
foftTsige  Bldeke  gefheiit,  und  besteht  i«  seiner  gan- 
zem Klasse  aus  kleinen,  aber  deutlichen  krjstallii^i- 
scheu  Körnchen,  in  welchen  man. unter  dem  Such- 
glase die  Form  des'Kalkspath-Rhomboeders  erkennt 
Unregelmäfsig  geformte  j  tbeils  ver^ert*te  9  thcils  in 
idf^  liänge  gezogene  Blasenräum^  sind  darin,  und  ih- 
re Wände  mit  Kalkspath-Hhomboedern  bekleidet. 
In  der  kurzen  Erstreckung,  so  weit  das  Gestein  un- 
ter dem  Kialke  entblöfst  ist ,  gewahrt  man  k^en 
Vebergang  in  lexteren;  beide  Gesteine  ^cJu^m^^a 
sich  scnarf  ab. 

Ist  dieser,  dem  Basalte  so  nahe  liegende,  Dolomit 
ein,  durch  vulkanische  Wirkung  umgebiW^er  Mu- 
•cbelkaik ,  •oder  gehört  er  einem  älteren  Kalkeleine 
ursprünglidi  .IUI  ?  i^ezt^Qf  ist  nicht  wahrscheinlich« 
Man  wird  sich  weit  eher  geneigt  finden,  die  unleren 
Ija^en  des  Muschelkalkes  von  vulkanischen  Agenzien 
nngegrifife»,  und  zu  Dotomk  tmigescha(lfen,  anEnselten« 

Dafs'^er  Dalennt  in  diesen  Gegenden  nodti  M' 
tfiv  a^ft^itl: ,  i^  fei<ht  zn  ven&titlien;  Abc^r  dip  sel- 
tene EntblÖfsungen  des  Gebirges  geben  zur  ferneren 
Auffindung  desselben  wenig  Hoffnung. 

A.  Klipstein/ 
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Misz  eilen. 


O- 
•    Maioii  enufl«^«  B«tic1it   Uhet   Teztc)iMene    Fun  4: 

«Ttft  TOB  Mineralien  in  Amorikt.  {SiWMAMf^ 
^iMrlc  Josrn»;  X,  10.)  Epido>t^  in  deotÜclven  Xxf^ 
Btalha,  Smithfield:  GTsmmatit,  von  Jobn^^n  unfUrif 
Provideucdj  in  magnesian  limsstone  ( Dolomit );  stinken- 
der Qaarz,  sehr  ]i2u£g  im  Thonschiefer  von  Cranstong 
6  tr  abist  ein  in  CronseoH^  luifern  Aw  Eisen -Laser  Ton 
Leatihf  ausgezeichnet  fchön  und  in  grofiier  Menge  in  talki* 
gCQ  Gtffiain^n, 


R*  Tatloa  gab  Nachricht  ron  d^i  «ng#«chvr«»m« 
tem  Lagern  und  TOii  de«  Kreide  in  Norfolk  ui^ 
ia  3|iffolk»  ^TransMt*  af.  the  ^eal*  «^e.  40c«  s^rw  4 
VoU  /y  p»  374  »  i»d  rFn&ossAC«  Bulht.  de  Odol. ;  .  VIU^ 
323.)  Die  Oberfläche  der  Kreide :»  welelite  den  »5rd]dch<to 
Thail.|eBer  Grafschaften  bildet,  wird  in  O.  nnd  S«  dusch 
na  aibbtiges  9  «agtechwemmtet  Gebiet  fibe3Pd*tekt*  Die  JJh 
Ia|ernsgeh  von  Thoa>y  Weldhe  ncih  fast  Uril^r  «das  gjlpnl 
Land  eistf  ecken ,  enthalten  fosaile  lUste^  welche  de«  ^ivfli^ 
•ciaedeaaitigsten  Gebi^en  «ugehdren ,   «in4  IMslu  in  4i< 


G«Hl^Qge  den  Beweis  der  ii.eueii  Entstellung  jenes  Gebild/s* 
Im  Tiione  von  Sujfolk  findet  nuin  grofse  BeJemnicen»  Ser- 
pnliten,  Grypbiten,  Ostraxiten^  Broehstiicke  von  Ammo« 
niten,  Plagiostomen  a«  s«  w«  mk  Zllwen  TOn  Elephnnten 
und  Wirbelbeinen  von  grolsen  Thieren,  Oft  nehmen  die 
Thon  -  Lager  ihre  Stejle  in  der  Mitte »  »wischen  Bienüich 
regelrechten  «nd  mlchtigeii  Sand^.urti  Gruls  -  Schichten  ein, 
wie  bei  Norwich  und  im  N«  nnd  W»  dieser  Stadt«  Die 
Kreide  -von  Norwich  ist  ausgezeichnet  durch  Weilse  and 
Weichheit«  Sie  enthält  Lagen  von  Feuerstein  und  saUtei* 
che  Fettefakten  y  aamai  Eehinites  s^pMängms^  Cor  m^ximum^ 
C^Mdus  d9pr4USiks  und  jalbogalerus ,  Caiea  ovmia  und  pu* 
itmlosmf  Terekratula  carnea^  subkiulat^^  plUtitiUsj  o^o* 
pii90im  and  iniermßdia ,  Alcyom^  n«  s.  w. 


C.  liTELZ.  schildert  einen,  bei  Forfar  im  Sandstein 
fcufseszendeni  Serpentin-Gang  (^Edinh*  Jourttm  of 
Sc,  hy  Brewsteh;  July,  l825»  p«  ü^),  und  die  Er- 
scheinung y erdient  um  so  mehr  Beachtung ,  da  die  Verhalt-« 
sfiise'  des '  Vc^komme^ns  dieser  Felsart  noch  in  mancher  Be- 
ziehung zweifelhaft  sind.  ^-  Der  Verf.  untersuchte  die  Ku- 
tten von  FOrfarshire  ^  in  der  NIhe  vouf  R»d  Heudf  mit 
aller  Sorgfalt ,  'an  welchen  Stellen  nattfrliche  Diivchischnitte 
die  t*agerungii - VerhSitnisse  der,  unter  dem  Konglomerate 
CgrM  eonglomeratß)  anstehenden,  ISngs  der  sttdlieheit 
Grense  der  Orampiani  Texbreiteten ,  Formazion  deotlicfa 
b«f»bichten  laNen«  Die,  den  Serpentin  einschlielsendcn , 
Sendstein  ^  Schichten  sind  entschieden  jUnger,  als  Grau  wecke 
«ad  Thonichieiers   nnd  Slter,    als  die  grofie  Kongloilieiat« 

Masse* 


8t 

kut^  f  Ja  .item .  Kon^op^eff^e  ^ , .  wdches  als  ^niiurfUt  OHed 
iei  Fo^ottioii  de»,  piß^  re4  sandäton^  galten  dürfte ,  fiodeo 
lieh  zalilr^i^h^  l|yi4sscii  rpif  schMfeHgeni  3and«teine  und 
Sciuefec .  eingfüa^ttt« ,  Von  ,g;rg«niiohon  UeberbloibieUi  war« 
ien  bU  }ezt  in  diesem  tieler  liegenden  Sandsteine  in  For^ 
Mihir9,  P^rthsiire  und  fUncjßrdineshir^  keine  Spuren  wahr* 
g^omnie^»  -ao,  dafs  <die  filnerleiheic  desselben  mit  dem 
Tzüobiten  (Ührenden  r^d  sazidstont^  und  mit  dem  Uebev» 
§uig8)(^e  vQu  ,Clouce4trrshir0  und  HerefotdshirB  nicht 
^geüun.  werden  kann;  nur  das  ISist  sich  behaupten 9  .  deff 
<ite  S^uclitea  toii  acliiefexigsn  rothem  und  grauem  Sand* 
neioe,  von  Sch^^euhon  («W«),  Konglomerat  n.  e«  w* 
usnutielbit  dem    Thonscbiefer^und   der  6raaw4cke  folgen » 

*  s  ' 

and  die$«a  aafgfdagert   si^d-     .£in;ige  Gehirgsforschec   wec» 

den  sie  der  Grauwacke  beizählen^   während  sie  von  Andern 

als  die  ontej^ten    Glieder,  des    old  red  sandstone  betfachtet 

werden  dörftQn.     Kal^te^   komn^t,   zwischen    dem  Thoii« 

acLiefer-.  und  fahlen -Gebilde^     einige    ortliche   und    an« 

wichtige  Ajunahmen  abgerechnet,  im  Süden  der.  Crai^-pianSf 

in  der  ostlichen   Seite  von   Schottland,   nicht    vor»  «—  Ap 

\if^ea  Ufern    des    Carity^    eines    kleinen,    aus   dem  Glim^ 

mersduefer  -  Distxikte  im   nördliphen   Forfarshire  herabkom« 

mendeo«  Flusses»  treten,  bald  nachdem  derselbe  die  Gram* 

}tm*  Ttxlasaen   hat,   ungeschiobtete  Massen    von  Feldstein* 

Porphyr  ^f  (Feldstein* Grundmasse. mit   den  gewöhnlichei| 

Einmengungen    von    Feldspatb»   Glimmer,    Quarz  und,  je« 

dook  sj^arsameXf  auch  von  Xheilchen  weifsen  Talke^.     Der 

Porphyr  erstrecket  sich,  zu  l^eiden  FluCiseiten,  mehrere  hun« 

dett  Ellen  weit 9  und  ihm  folgt,  auf  dem  linken  Ufer»  ein 

Konglomerat ;  die  Lagerungs  •  Beziehungen  beider   sind  nicht 

6      . 


82 

ganz  deutlich '  waLi'xali^liiti^cn  ^ 'all«fn  AtT^oftflhjt  ^hetäectt 
ohne    Zweifel    einen    Theil   d«r  kokiglolnerats«      Datf  lestere 
Gestein    enthält  ftollstUcke  voir  iQuar«    und  OlimmertchiefeT 
durcli    Sanclstein    gebunden ,    undf  ist    mlcdncer.  stark  eben* 
fchiissig.      Dem    KongloHierate    folgt  'nftmittelhir   ein    Sand- 
stein f    welcher ,    nach     geringer    Erstreckung  9     düreh    ebien 
iSerpentin  -Kamm   (^dyhe  of  Serpentine')  ^)9fc11bh' i^geschnk- 
ten    wii'd.      Zwischen  'dem    Sandsteine    Dird  dem  Serpentine 
sieht    man    eine  Telsart,    bestehend     aus    niVgePihr    gleiehen 
Theilen    gtünen    Serpentins  und    einer  ziegelrotiien  Steimirt, 
w^elche   den   ^Serpentin   an    ti^rte    Übertrifft.'     Oft  zeigt  sich 
dieselbe    sehr    kieselhaltig 9'    und-  ähnelt    rö'them  ^    thonigem 
ISchiefer,    'Ersctieinungeii,    wie    solche    in  **'der -Nlh'e   yon 
Trapp  -  Kommen  häufig  Torzukömnren'  pflegen.  '  iVfagrieteisert« 
Tlieile    zeigen    sich    zerstreut    durch  die  'ganze  Mals«-  dieses 
Gesteines*      An    der    inneren    Seite    desselben    sieht '  man  ge- 
wundene    SandsteiQ  r    und    Schierer  -  Lagen  /  'i^eieli^e  'afttgen- 
fä)Tig,    als    mit    dem  ä,y\ie   Verflochteiiy    gdkeii'  'tniissen.  — • 
Zunächst  folgt  grüner  Serpentin ,    durchzogen  von  zilhllosen 
Asbest  -  Schniiren*      Gegen    die  Mitte    des  l^alnmes  \irhrd  der 

'  *  •  •  • 

Serpentin  mehr  dunkelgrün  oder  blau,  ^tlin' und  wieder 
sieht  man  Serpentin-Krystalle,  von  wenig  regelrechter* Form, 
in  einer  weichen  Serpentin  -'Gfundmas^  dihg^^sfthld^eit; 
Auch  Dialfagon  -  Theilchen  ^  stellen  s)ctl^n-'lfittfi|Xeie  ein. 
Gegen  die  5stliche  Seite  des  dy^&M  ragt  "ein '{fyp^evstben* 
Gestein  j  scheinbar  umschlossen  von  Sei-pedtmy  hetvor , 
ähnlich' dem ,  von  Mac  CuLLOcn  zu  L^och  Scaroy  9uf  Skye 
nachgewiesenen.     Als  sparsame  Einmeligungan  führt    dasselbe 


*    ScliilJerspath  ^Dder  Bron)Bit  ? 


laiÜBbtt  einea^  Ma^euif^n  *  IHnrtlkcla  fiilir«nd«il|'  SerpMMiiif 
und  18  ffikier    Entferauag   von    4  Bit  '5  'fiUen  tr«tMt-  Saudis 
ftflin  niid  Seiinfer  JAf.'  ««^  Die«  gitifee'i'  bi»  jtzt  gUtcUkMi» 
•fafmän  -  BffMse ','  an£  de«i  linkah  'Uliep  «oftrMMidy  h«4  mi^ 
ftfiHiT  90   Elhut  MSchtigltfic       Sefatclicang*  !•!    Mkbr  %#- 
merlbar,   weM  -«ber^-regdUlie  ZetklHHüngHt*      Dm*  8imI» 
chen  des    dykes    hat    die    Richtung    aus    O«    nach  W««    et 
steht  derselbe  beinahe  senkrecht«     Wo  Sandstein  und  Scliie- 
^•fcieB  Q«  ^^Q  'ß<rpei»tin  bfgxinaep^  seigt  «iol  daüer  auf 
ei'ae  gelinge    Weite   sei^seat,    der  fiandstein   ist  ^aMicla*mad 
eiHnscknsstg,  oh^i^  selbst  iti  der  I^be  dei  S«rp«sttiik»  aftdai» 
se  ^Abzeichen  erlitteiii^r  Aekidervng    wtbiltehmeii   «o  .itaaii. 
Wfifieslttn  wird   der  :  Sandstein  .iteseUger    uad  eiaeoreibftMty 
lud    BrauB^ath-'A^ru    d^icliieaaen    d^selben  IdMB^-.«^ 
nUtimtcr  isc   dev  ^«rpenviv  doili>ii|itiaeb  .^d^hmUhiS^rpMt^ 
tutf),  *—    In  paialleleT  Richtung»  xnit  dein  grOfsjen » Ostpifc 
tin  -ILamme ,   aiefat    man « ein^n  *  Trapp  r4yhe  ,    vütai  9tfwa  '30 
bis  40  Ellen  Crstxeckung^  det ,  gUnsUcti  Kßt$e%t  sst^    iHidvt(* 
n«Pf  mit  th'^oniiger  A^sse  erfUUten.^    Zwmh,emi$Mm  lUttü* 
lissen  hat;  auf  dem  vechtea  Ufer  dea  (iaryty^  WO  dia-^flc* 
)trt  weniger  .sersezt  ist^  erscheint  dieselbe  deii(Ueli  ala^Gtiill. 
^tein,   and  begrenzt  stellenweise    den   ^aJ^peatin  «'HalVUQ*.  «^ 
-^<Mac  Cux^lock   iMit  *    den    GrUnsteia«dv&e    bei    Cüw»^ 
in- Pertfc^Aira  beschrieben;    er  findet'  sich  hier  io  ßeditutfiilg 
mit  einem    Kalk « Lager    und    z,ugleich    evscheint  ein  4iulnaff 
Serpentin « Stireifen.       Nach     Mac    CuxlcchV    BeobachtuAg 


•    Edinh»  Jottrn,  bf  Sc.  ;  /,  1. 
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wir4  der.GrUxtiteiii,  wo  «e  äMd  Kaft« '.swtditt  liegt^*  Ib&i- 
Jiönttger,  und.es. Tifsttidb  eine  Abttnfiit^  vom  GrUtisutno 
hi«..SBnin  Serpendtte  Terfolgciu  D«t  £Btii^rii]^«  :Ge8«tin  von 
Clufd^  ..and  j^net  i^  .  dflo:  NUhe  des.  Maiesbofes  W^t  Btd- 
Jofihp  a^  den  .Ufera  dos  ßoxytyy  sind-,  ^nandtr  sehr  Ihtt* 
4icih;..nUr  braust  das  ei-stere  Jebhafit .  mit  Sluren  auf,  wel- 
0hMs  bei  iezteren  iiiebt..diet  Fall  ist*  — ^  —  — * 


,»  < 


'^  .Das  Land  swiscben  Örenbnrg  nnd  Boiik* 
hara  ist  durch  Pamder  beschrieben  worden.  {^Voyta^ 
d*Ore^onrg  k  Boukhara^  redigil  -par  Mir,  J«^  MEinivnoT; 
.P«rii,  1826.  )  Rother  Randstein ,  die  Hiigel  am  rechten 
Mrml^'ühx  zusammensesseäd,  erstreckt  sich  bi^  in  die  JRrg- 
hUeHr^tef]pBB.  Ueber  dem  Bandsteine  liegt  'ühi  mergeH^r 
Kai):  9  '  reich  an  Ammöoiten.  Die  Gegend  liefert  rM^  Ka- 
'ffe^etie  (  Kupferla'sur »  Malachit  y^  Roth  *  Kupfererz  ),  -  und 
sehr  hSofig  trifft  man  auflässige  Grubenbaue.  •  Jeüieit'  des 
Ou§iamrh0urte ,  dessen  Ufer  viele  eisenhaltige  Qitellen  'auftU*- 
«weisen  haben  ^  wird  der  Sandstein  dnrcheiny  '  im 'Nt  Her 
Steppe  sehr  ausgedehntes ,  kieseliges  Konglomerat  \rerri*et<en. 
Auf  'dem  Nordwest «  Abhänge-  der  £fu*gel  trSgV  die'  Brekzie 
iCalk«6chichten,.  gemengt  mit  Rollsteinen,  uiid  erfUlk  Ton 
«in«*  und  zweischaaligeil  versteinten  Muiöhelnj  ailch'Hay« 
fischzahne  trifft  man  darin;  am  Abhänge  gegen  SW.  finden 
steh  Gyps-  und  Thou- Lager  über  dem  Kalke;  Von  Bös- 
4Mga  bis  Moughodjar  weifser,  feinkörniger  Sandstein  ^'-cler 
mitunter  dicjit  und  sehr  quarzähnlich  wird ,  uud  ein  Gcr 
biet    bestehend   aus    Gyps-    und    Steinsalz  •  Schichten«       Die 
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^^Shodjiw 'B^rge,  eine'Fortsezz'iiog  des  tUdliciisceii  2wei« 
g«  dit  Urals  y  1i^b«n  im  'NW.  'Graotleiit  aufsuwdien , '  der 
tbeUs.davch  Feldspath  -  KryiuIIe  porpbyrartig  wird,    theili 
Madelsteio-Scrukciir-  zeigt,    and   znit*  kblileniaureni    KilLa 
«fiülte  BlaseniSume  hat.  'Im  O.  'Felditeiii-Porphyr,  iuT  ^e!-' 
eben   eine    GrUnstein -Breksie  folgt.      Der  Griinstein'  selbst 
bieitet  tich  noch  uDgef^br  4  MeQen  weit,  jenieit  derBtofge, 
*Ut  sodann     encbeinen    quarzige     Feltarten    und    Syenite. 
Die  Dfov^od/air«  Berge  steigea  ungefähr  60  bis  15Ö  Toisen' 
ilbet^ie,  bis  znr  grofsen  Bourzouk»  Sumpfe   sich  eratrecleil« 
den,  mit  Sand    untermengten    thonigen  £benen  ^mpor.     In 
illea  Steppen ,  jexiseit  des  Sir ,  scheint  Kalktuff,  die  kleinen, 
bin  and  Yriedec  sich  erhebenden  ,   Hügel  bildend ,    die  Un- 
tecljge  iti  Sandes  anszumachea.      Am  Ende    der  Bourzouk' 
Steppe  tiif&    man  Hügel,   aus  quarzigen  Gesteinen  und  auf 
Brekzien  von    Quarz  -  Bruchstiicken ,    gebunden    durch   sehr 
eueoichnsugen    Sand    bestehend.       Mehrere  Hügelreiheii ,  im 
19 W.  und   NO.  über    den    kleinen    Bourzouk  •  Steppen  be- 
g^ttnd,  sind    theils   aus    yerhSrtetem    Mergel ,     reich    an 
Meenf. Muscheln,     theils     aus    eisenschüssigem,     Muscheln 
(unichliefsendcni ,  und  von  Gyps -Adern  durchzogenem  Sand* 
iteme  zusamsiengesezt.       Der    Mergel   debnt    sich    bis  zum 
Jral»8M  aus,  und  bildet  die  Höhen,  welche  das  vormalige 
^tt  desselben  bec^renzt  haben  dürften.     Andere  nachbarliche 
Hugel,    deren    Hauptmasse    ein    zerreiblicher    Mergel    ist, 
enthalten  ein-  und  zweischaalige  Meeres -Muscheln,  Wirbel 
Qnd  Zahne   von   Fischen    u.  s.  w.    in  zahlloser  Menge.     In 
der  Nike   des   w^roZ-Secs    und    jenseit  desselben    tritt,  sutt 
^  Mei]|els,    ein  quarzreicher   Sandstein  auf,   des  lHags  des 
^''»bis  SU  detaen  Mitudung,  andaoort,    und  uiigelähr'20O 


Ö6 

Fttfs  Seehöhe  erreiclir«     Die  sandige  Oegead,.  swMheft 
S.ir   und  dem  Kouwan^    raht  aaf  schiefecigem  Mergel^ 
sieh  ,11n^  des  Djanderia^   bis  zur  Ki»ilkoum -*  Steppt  ^ 
debiit«     Jenseic   des    Kizilk  erstreckt  sich»     aus    NW* 
80»4^  '«ine    kleine  Bergkette ,  scheinbar    die  Ft>rtsoxsutt| 
JKMif^a  -  Gebirge i  xnaii  sieht  darin  rothen  und  -weifsen.  i 
stein  «:;G7ps*  Schichten  9    von  Gyps*  Adern  durchzogen  ^ 
ein    .grobes     Trümmer  -  Gestein.       Weiter    gegen    S«    tj 
Griins^itti    KieselschiefeT,    Talk«,   Cblorit*.  und  Thoni 
iex  auf«     Hin  und  wieder  findet  man  Türkise  von  gerii 
Werthe.      (  FiaussAc ,  Bullet,  de  Geologie  ;  Avril ,  ii 
412.) 


In     dem     Korrespondenzblatre     des    Württembergii 
,    landwirthschaftL    Vereins  IX,  67,     finden     sich     geo| 
stisch  -  geologische    Ansichten    über    den 
der    Erdrinde   i  n  S  ü  d  •  De  utschland,    verfafst 


Am.  24.  Junius  l826.  Mittags  zwischen  1  und  2 
verspürte  man  an  beiden  Ufern  des  Züricher  Sees  an  n 
Orten,  namentlich  zu  ff^ädenschweil ^  Stäfa  u.  s.  w», 
deutende  Erschütterungen  der  Erde.  ( Zeit 
Nachricht. ) 


Das  Lager  silberhaltigen  Bleiglanze 
Tarnowix  wurde  von  Mar^s  beschrieben.  {Am 
Mines :  XII ^  lOl«)      Die  besagte  Lagerstätte  erstreckt 
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B    Qeorgenherg  .  bis    L,agiewnick    auf  «iiM  Lätioe-voii   un« 

täUr   17^   Meilen.        Man    findet   dieselbe   im     Flö^kalke» 

nc    waliTScheialicli     zum     Alpenknike    gehören     dUrfto;    das 

oUcn -Gestein    macht    ein  bläulicher  9    undeutlich  gescjiich- 

•tcr,  lehr  versteineningsreicber  Kalk  ,  das  Dach  besteht  aiu 

■acm  gelblichen  y  eisonscbüssigen  y    nicht  geschichteten.  Kai kfs 

sbne  Versteinerungen  ,  aber  häufig  Feuersteine  umschlieCiend* 

MitUBter   geht    die  lestere  Felsart    zu  Tag  aus,     öfter  wird 

ne  überdeckt    durch  Alluvial- Gebilde,    Lagen    von     Thon, 

Sud  u.  s.  w«     Das  Streichen  des  Lagers  ist  aus  NW.  nach 

SO.;   et  fällt   unter  wenig  Graden  gegen  SW.       Sattel  und 

Moldeu    sind    in    der  Richtuug    des  Streichens  ,     wie  in  je« 

n«c  des  Fallens     vorhanden.       Die  mittlere  Mächtigkeit  be- 

tä^t  ongeDLr  2^:  sie  wechselt  übrigens  sehr,     bald  wichst 

^  Lä^er    bis  zu  3   und   4   F.    an ,    bald    wird    es    beinahe 

pjtt  verdrückt.       Auch    die    frzhaltigkeit    des    Lagers  zeigt 

licii  seLr  ungleich.       Zahllose ,    mit  Thon  erfüllte  ,    Spalten 

^liziehen  das   Lager   nach  allen   Richtungen.     Seine  Masse 

wellt  vorzüglich   aus  braunem  oder  gelbem  eisenschüssigem 

TboaCf    in    welchem      der    Bleiglanz    adernweise  ^    oder    in 

tiadlichen  Massen     und  in  einzelnen,     wiirfelioen  Erystallen 

!>rloninit.       Hin    und   wieder ,     besonders    lu    der  N'ähe  des 

u^elienden ,     zeigt     sich    der    Tliou    blaulich  gefärbt ,    und 

jr  reich     an     Bisenkies«      In    manchen    Fällen    aber  ist  die 

»crxnasse    ein      Kalk,    ähnlich    dem    Dach  -  Gesteine ,     wel- 

r    den    Bleiglanz     eingesprengt,    oder    auf  Adern    enthält* 

?ifs-,    Grün-,    auch    Roth  -  Bleier»   und   Bleierde,    finden 

:,  jedoch   nur    höchst  sparsam,    in  diesem   Lager. 
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(Tiber    Wielicskä    lind    Bo  chnia,    so    wie    «ber 

a^jenigen  I^unkte  in  öberschl  esSen»     wo  Spuren 

von  Sals    getroffen  werden»    sclirieb  Thüebhaokx. 

(Karstbn,   Archiv  fUr  Bergb.  und' äUttenw« ;    XII»    327.) 

Von  Krakaür  aus  die  Weichsel    überschreitend  ,'   findet  'man 

Vei    Pödgorze    denAeMn  *£alk »     weither  *  auf    dem    linken 

'  •  •  • 

Ufer  des  Stromes    so    v^eit    verbreitet   ist*      Bei   Pröhköcim 

tritt»    mit    Verändertem  Hufserlichem  Ansehen  de«  Gebirges, 

'Gyps  auf»    nnd    in   der    Nähe   von    Pf^ieticzka    kommt  ein 

süsammengekitteter    Saud    mit  hHufigen    Muschel -Versteine» 

rangen  vor.  '  TVieliczka    liegt    in    der  Mitte  einqs  Gebirgs« 

kesseis  y  der»  gegen  W.  sich  Öffnend»  den  sich  saimmelnden 

Wassern  ihren  Abflufs  zur  Weichsel  gestattet.      Die    gröfste 

Länge  des  Keksels  dürfte  Über  2500  Lachter»  die  Breite  ge- 

gen  2000  Lachter  betrafen.     Die    Längen«  Ausdehnung    des 

Bergbaues  entspricht  dem  Haiiptstreichen  der  Salz-Lagerstätte ; 

weder  g^gen  O«  noch  gegen '  W.    kennt    man  das  AiifhSren 

der  Salz-Lager»  und  es  ist  nicht  nnwahrschein)icb»'dafs  die« 

selben  nacb  beiden  Weltgegenden    noch  viel  weiter  fortsez- 

zen»     Dak  Haupteinfallen  der  Schichten  ist  gegen  S« ;    doch 

findet  anf  einzelnen    Stellen    auch    eine   ganz    entgegengesezte 

Schichten  *  Stellung  statt»     In  den  oberen  Sohlen  beträgt  der 

« 

Neig&ngs  -  Wiiikel  30  Grad  nnd  darüber  9  in  den  tiefsten 
Sohlen  nur  10  Grad»  Aufser  dem  Einfallenden »  mit  dem 
Streichenden  rechtwinkelicht .  wird  lioch  ein  Verflachen  im 
Streichenden  selbst  wahrgenommen«  Das  ganze  Gebirge  ist 
auf  der  Oberfläche  mit  Dammerde  und  Letten  bedeckt»  ans 
welchen  gegen  O.  und  gegen  S,  SaUthon  sich  hervorhebt« 
Lezteier  dehnt  sich  znoul  q^tf^  S^hworzowH  aus»  wo  er» 
mergelartig    werdend    in    grofser  Menge   Schw^el  ^     einge* 
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«prM^c    ttad '  UMfar    uttd  weniger    nSchtige   Lager   ehtbDt, 

welehe  mit   Andern y   ebenfalle  Schwefel   führenden,   jedock 

abvdchend  satammengetesten   Legern  weehfeln»     Sie  heben 

nifflUeh   ein    porphymrtiges    Ansehen ;     in     der    Seltthon  • 

Omodmane  findet  man  eine  Menge  achwarzbrauner  Punkte, 

lue  Tegete^liaehen  Unprangs  icheinen,   kleine.  Qaarakdmev 

ttttdOlInmier^BlSttehen  lu  a«  w.      Der   Thon  mit  Schwe* 

icl  iut  Gypa  snm  Liegenden«     Wetter  attdwSrta ,  im   Han« 

gtndea  der  WiMezhur  Niederlage,  wo  daa  Gebirge  gegen 

die  Xirpathen  atlrker  ansteigt,  hebt  sich  ein  Gestein  herana, 

^u  in  den  festeren  liagem  blaaliehgran,  und  in  den  milderen 

gslUiehweils  ist;    ein  Sandatein,   Töraiiglicb  ans  Quarskttr« 

nem  beiteband ,   die  durch  ein  quarziges  Bindemittel  znsam« 

mefifl^ekalteii  ^werden*       Aufserdem     führt    dieser   Sandstein 

kJeine  Parthieen  Ton  grauem  Thon,  ron  Glimmer,  und  die* 

leiben  schwarzen  und  braunen  Punkte ,    deren  oben  gedacht 

worden,   die  liSufig  grdfser  werden,    uAd  sodann  rollkom« 

mm  deadich  Steinkohlen  bemerken  lassen  ,    auch  AnthraziCf 

noch'sehan  da »   wo   sie  mehr  zusammengedrBngt  sind ,    da» 

insehn  von  Steinkohlen •  Flözzen    gewinnen,    die    sich  Je« 

doch,  bei  mehreren  Untersuchungen,  nur  als  al^erisseneFlöz« 

tiieile  erwiesen  haben  sollen;      Diefs  ist  derselbe  Sandstein^ 

vreldier    nnanterbrochen    den    Salzzng   durch    Ungarn   und 

Siebenbfirgen  begleitet,    und    mit  Lagern  von  einem  thoni« 

gen  Gesteine  WechseU  *•  —  Tom  Tage  nieder  wechseln  bei 

WUlUzkA  Lagen  von  Lehm,  Ton  Triebsand  und  von  Mer« 


*  BximAifT  halt  dieeen   Saiidstefn  ftlr  wirklichen  Kohlen  •  Sand- 
ateio ;  Posch  sieht  ihn  fitr  etn  •  dem  Kohlen  ««^aiidsteine  ver* 
wandte«,    seine  Stelle  einnehmende! «   6et)ilde  an«   und  OztN^, 
BAVSS9  Rir  Orauwaeke. 


\ 
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gtl«  OamuF  Bimolt  der  Mergel  Gy|ft»*aaf(  ^si.fplgt*  Gyps 
dlic  Salztbon  (Halde),  wekhev  im<4i  ua4  vu^  f^^pnS^l^- 
Geschmack  anniiiinity  uvd  noch  tieler  die  eraten^  SaJiP'-i^ev 
(das  .sogenannte  6  r  i| n  sa  1  b).  entbtiit«  1>m  /Qrlinsab  er« 
«trecki:  sich  Über  50  Lacliter  tief  ^  .im  W^chasel  «ik  SaU- 
dion  und  Gyps.  Dec  SaUtbon  bildet  oiejit  eiae  g^Hie, 
nngeschichtete ,  aber  vielfSUig  »ei'U"ft«t».  Masse ^  in.. wS^chec 
gr&Isere  und  lüeinere  Sals^  und  Gyps -Körper  ieiiise]fn  bie- 
gen, ah  deren  Ablosungsfltcben  sich  naeist  Siidvre&Uicbes 
|=^ailen  wahmehnien,  lind -so  auf  gleiche  Schichten -»^Senkung 
der  Hauptmasse  in  obere  Sohlen  schUefsen  ISGlt,  -—  Das 
oft  mit  Thon .  gentengte  Gxiinsals  ^  so  w^e  der  ^Alztbont 
nehmen  sehr  häufig  bituminöses  Holz  und  Stvinkilhlen* 
Stücke  in  sich  anf;  auch  Muschel  -  Versteinern n^ej^  wiU 
man  darin  .gefunden  haben ;  versteinerte  Früchte  (NYalinüsse) 
and  Tanneasapfen  kommen  ziemlich  deutlich  vqx*  i  ^^-.  Wo 
das  Griittsalz  aufhdrt^.  legt  \sichf  mit  viel  geringerem^  ^h^ch- 
anfalle y  dss  reifiere  Spys^-Salz»  imd  dann  ^  fiiir^h  eine 
M»icjit  $alzthon  getrennt,  das  reinste,  Si«y  bike,|r.Sa}s  mjit 
scgelmlfsigei; »  häufig  wellenförmige]:  Lagerung  an^  ;  An  ei* 
aigen  Punkten^  wiederholt  si^h  dijS.  Ablagerung  yon  S^^jsa« 
|ind  Szybiker  S^ila  -^weirnaL  pif  ]La|^r  beijjer  sind  yyifeui^ 
ges  mächtig,  |ils  die  de»  Griinsal^es,  doch  w.eiler^in  der 
LHnge  aushaltqild.  —  —  Da^  gW^FP  Steinsalz  -r  Qebirge  %jßgt 
snverkennbafe  Spuren  jüngerer  .£ntst^i|ng  n^d  4^  ;£ig^n- 
fehiimliche  des  SaJidsteines  i  hefondets  das  ,  häufige  Vorkom- 
men von  Steinkohlen  -  Bruchstücken  in  demselben  .lulirea 
z^r:  Hypothips^y.  das  g4aiie  Süz^ß^h^^gp^  vpi.daoV?»,f}pi^  Zer- 
störung eines-  mUchtigen  Steinkohlen « Gebirges  sein»  £lut- 
Stellung»  aus  welchem  der  Schreferthon.  die  Jessen  Bur  Bii- 


dimg  dff  Mstlionety.dler.Saiidtt^o  dat.  Mirterial-  sct  iieii«iii^ 

Torlftiimejoi  SiBclflteiiie  hergab,  und  Salz  uod  Scbweftsl ;-  ^on 

Jewm' Itateror  iiait  ^em    tokoii  Torhandeiien  ttiid  gleiokaeipg^ 

wu5ft«0  JLdkß  y  theila  «a'  Gypt  susainineiitrac ,    tbeiW  nol» 

^  fiA  «OMchied  i    daveh   di»    aeiacörei»d«o    krSft»  id*  di» 

MiM«ft  gebraebc  ward«.  *' 

fitcAnüi,  ol^gleieh   *a    decfelben    Foramzion  gehdrend^ 

bittet:  utcbre,    nicht   ttdad^t   interessante»    Lagerung« •  Ve^ 

btitusie.     Gleich  hinter  Wieliczka  steigt    das ,     aus    8and4 

fitna  bestehende  ,    Gebirge '  mehr    und    mehr  an  ^    senkt  sich 

aber»  in  etwa  2   Meilen  Entfernung»    bis   in  dal    Rabathai 

btiGwod,  wo  tich  ^bm  Gebirge  voa  Neu^m   erhebt»    und" 

den  TOiigeii  Charakter  bis    Bö^hnia   behält.      Der    Zng    de« 

&is-La^  geht»  wie  in  WielUzka^  aus  O.  in  W.,  und  ist^ 

aaf  eiflfer  LUge    Ton    1400   Lacbtern  'aofgesohlossen«      Di« 

gri^bte  Brejte  des  Zage0  beutgt  82  Lachter,  und  die  gröfs-^ 

te  Teafe»  his  %a  welcher  man  niedergegangen »    225  Lach« 

^^    Das  Einfallen  der  Gebirgs« Schichten  ist,  wie  ia  'WU\ 

<>«sb,  südlich,    doch    die   Neigung  stSrker»    70  bis  80^»- 

Ifl  eiossloen    P tankten    sügar  ganz   seiger;    in    nicht    ToUig 

200  Lachtern  Teufe  lagern    sich  die  Schichten  flacher»  '  und 

uefaoen  eine    Neigung    Yon    etwa    10®    an.      Der    Zug    dsii 

3als -Gebirges  ia  seiner  bebauten  Breite  besteht,;    in  oberett 

Sehlen»  aus  aeben   einander   fortlaufenden   Lagen    von   re>f 

nem  Sitia^    ron  SaUtiiPB '»   vqn   Gyps    und   aus  -eittem    &•¥ 

menge  von  beiden.       Zahl  und   IVl3chtigkeit  dieser  Lager  ist 

sehr  ▼erschieden*     Das    unmittelbare    Liegende    des    Salzzu« 

gn  besuhc  aus  gransm  Saktkone,   das  Hangende'  ist  braun* 

liciier,     salziger    und  di^l  eich 'bituminöser  Thon»    der  auf 

i)kn  UaEtfladiMi  gksat»  'ihnKeli  deo)  Thoae»  welcher-  vie« 
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Ifi  GUnge  «n  ihran  Saalbanderit  fuhren ,  to  wio  ^M  Gest«i* 
ne,  worin  die  Queclcnlberense  bd  Uri«  brechen*  -^^  « 
an,  wo  das  Gebirge  »ich  flaohor  anlegc>  hemerkt  uma  htafig 
«inoi  wellenförmige  Lagernng,  selbst  an  eiatelneh  fthilteii» 
stund  im  Liegenden',  ein  Zerriss^seyn  der  orspMIiig^hea 
Lagerung,    erkennbar   durch  Uebereinandeiüegcti  der  xerbro* 

ebenen  Stücke.  — Die    Sals  -  Lagerstätte    TOtt    Bochnia 

aeigc  sich  sonach  sehr  übereinstimmend  mit  jenet  von  fVi** 
liezka* 


Die  Trapp-Massen  der  Conti  e  wag o^Berge, 
TOn  New-Yorfc  bis  Rappah  annock,  u'nfernFal- 
mouth  in  Virginien  sich  erstreckend.  Und  j«* 
n«  Ton  Sto'ny-Ridge  bei  Oarlisle  in  Pensylva- 
Uten, -wurden  durch  J.  G.  Gibsok  beschrieben.  (^  Trans- 
actm  of  the  jimeric^  phiL  Soc^  of  P&i/,  new  Ser.  /,  156«) 
Die  Trapp-Massen,  besonders  sw^chen  Elisabethtoum  und 
Middletown  vothanden ,  überdecken  alten  rothen  Sandstein, 
seigen  keine  Spui:  von  Schichtung  und  finden  sich  stets  auf 
den  Gipfeln  der  Berge;  es  sind  Basalte  ^  Mandelsteine, 
Wecken  u*  s.  "w*  ,  alle  in  sehr  serseztem  Zustande,  nicht 
sSolenartig,  wohl  aber  kugelig  abgesondert*  Die  Lagerung«" 
Beziehungen  der  Basalte  auf  den  Connewago  •  Bergen  trage» 
weniger  die  Merkmale  vulkanischer  Abstammung  ,  als  jene 
roa  StonylUdgs.  (FiaussAc,  BulUt.  de  OeeoL;  PW,  6«) 


Eine  SdiUderang  der  neuerdings   in  der  Froylsts  Sara» 
tQga  aufgefundenen    Oolith^Formasion    erhieltep  wir 
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Hat  GeW^ ,  welches  ditielb^  «nnioimt,  in  aicbc  mbe- 
tiScktHoli.»  und  die  Aofdebniing  detseibcn  «ooh  nicht  mh 
Gtnmgfun^  ,  «fcforioliti..  Di«  Xdmer  .  >ei^n  »kb  -^on  vmf« 
•^hicJMifr  :6.xftrse,  «U«.  bctteben  augtefiÜUg.  «os  kooMütvi- 
tclm  I^^en  ,  das  Biadomittel  ist  kalkig,  und  entbSlc  iiMlir 
od«  wepiagec  kieacUgf»  Band  fingtneqgt.  Dia  «beroft 
Scbiclitan  ^6ßt,mßn  dicht  |  <  ohne  kdrBiga..AbaondBrnngefl« 
g^a  geförbt  nnd  tbeilwfiii«  manch«»  Gtt«w«ck«B  tamchcwi 
3hflBck.  Ein«  Lag«  «nchSit  aeluam«'  kalkig«  Konkfezionva» 
kogett&rmigy  aachniir  batbkugolig.,  dia  gcöfatan  Ton  swai 
Falk  Batcfame^scr ;  ,  ti«  baatehen  aua  xablloaeny  ionaanwt 
Kbeii,  leicht  tr«nnb#r«n  tebr  diinnan  Lagen  Yoa  AwMr 
j^aVkamta^  Dia .  Unterlage  dar  OolitboFonnazion  ist  lUbarif- 
/ain-Umestonei  ifber  4erielbei<  aoU  bin  iumI' «medar  M«a- 
fckelkiü  Torkomnueu«  V      .  .      .     j    . 


•      •! 


t«Bmön.«it  wicd,  .  nach.,  CAiiraliN>mik  ^  nnd  '  9pXdi^ 
HAiw  (SauMAN ,  .jimm§.  Jöurjt.i  JX^  346),  an  'N^m 
Pofi  road  unfern  W^min§ton  ^  •■  in  kryatalUniaehen  Maasei^ 
Mit  44«prn  im.  BOmMenda  »Geataine  , .  geftinden«  Er  sertaife 
lifik,  da  ^o  der^alba  .die  Lufit -<  fiiBmrkiiBg  afflUitt,  aafak 
leicht  und  serfiUt  sui  Piihrax» 


f  ■ 


In  dev  natura  Gasollaohaft  an  Hall«v^«ika  Bifrghaapt^ 
nu^n  Ton  YB^-rmmsM  eine  votllitfige  Uabankht  Vdn  B%^^ 
•chtattg|en,  den  0ra»it  de.a  Harsaaund  di«  däii 
Alt  Taxwandtan  Gebii^a«iG|a8tai»a  batreffand^ 
»tt.    (ScRwAiflükB^*  Jahtb.  d.  Cbe■l;|^3iVf•   4ZX*}  'A 
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Sttalilen     ticb    in     die     umgebenden     anderen    Geb 

ne    verJaufty     wie    diese   wieder   in    ihn    eindringen 

«Stet    aucb    der   Harz   dar»      Es    wurde    dabei    besoo^^ 

den  Granit»   in  der  Gegend  von  Andreasherg^  Und 

JKofstrajfjfß   aufmerksam    gemacht«     .Am    Rehb^rgß    \ 

dreasbargf     war    schon    durch  Lasios    und   Hausm« 

Vorkommen    von    Hornfels  -  Lagern    im    Granite    I 

Nach  den  Beobachtungen  des  Verf.  sind  es  nun  nick 

diese   und    Ihnliche   im    benachbarten    Granite ,   najg 

«nch    am    Eisensteins -Berge 9   auftretende    Hornfels. 

welche   den    Uebergang   in    die ,    westlich    den    Gri 

fpreneenden,   Massen    von    Grauwacke   vorbereiten,    < 

-er  glaubt  sich  auch  überzeugt  >u  haben ,    dafs  einige 

sogenannten  Lager ,   und    namentlich   eins    von    ibnei 

man  am  Süd  «Abhänge   det   Sonnenberges ,  in  der  NS 

Fisch wassetSy  antrifft,  noch  innerhalb  des  Granites »  11 

ferige   Grauwacke  ,   ohne  alle  Unterbrechung  ihres .  F« 

Verhältnisses  übergehen.     Der  Granit   im    Okerthale, 

-thnliche  Erscheinungen  dar,    und  sie  £nden  sichn   ^ 

mit  mancherlei  Abweichungen,,  auch  an  deip  Rofs tropf 

der«     Diese  wurden    durch  ein6  -Zeichnung   erlSutert 

der  Verf.  suchte  dabei  ■  das  Verhältnifs    des  Granites  : 

ihn  begleitenden  Schiefiern,   auf  eiue   andere    Weise 

klären  ,  als  et  von  Gaamaa  geichehen  ist. 


»7 


D  ie 


Phonolith-Berge  der  Rhön. 

£ili    8elireib*tt 

Herrn  Mediziiialratfa  Dr.  Schneider 

in   Fulda 


H0  rausgebe  w. 


«       »  t 


Voicd«fai  la  dar  Vanunmluas  d«r  Geiellidiaft  Ulr  ^aHurwiMm* 
«cftafita  itnd  Hdlkunde  su  Hciaelber;*  am  S.  Dekembc*  18SI5« 


Vorwoirt  an  Herrn    Media^iaalrath 

Dr.   S^mn:EiBM.%* 

An  weBt    lonbf  Heber  irie]l^]u!%er  Freimd  p  JoUta 

ich  wir  «rlavben  die««  Zeilen ^»^  wobttegrteda* 
terem  YevtneMtn.  auf  nachadiftrdUe  AufiialMii^t  stt 
lichteft«  dajUL  Siat  «-»  Bei  naÜiDr W«li4aaMg« «ber 
Une  tniaiitliliiHKiJBtt^tf»»;  wr>  Ihya  :SoWI#fMg 
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derselben  mein  bewSnrler  Führer^  und  mehr  nocTi» 
als  der  todte  Buchstabe,,  firammte  mir  die  mündli- 
che Zurechtweisung,  die  freundliche  Belehrung, 
TV^efa^l^  mi^iiidii  G«fslt^r^9«  und  imr  iu  Thell  vr^v- 
den  iierseh«  'Aber:*  ich  habe  noch  einen  andern  ge« 
wichtigen  Grund :  Sie ,'  mit'den  Gebirgs  -  Verhältnis- 
sen Ihres  interosaotoa'Viif&QltlidtiisOi.  innig  vertraut, 
werden  leicht  und  sicher  die  Irrtbtimer  nachzuwei- 
sen verm^lgen ,  die  ich  mir ,  bei  flüchtiger  Reise , 
hab^4^Öiij»ea.'a^u  ^^4|u1cI#k.  iitmmen  las90n ;  und  dar« 
um  bitte  ich  Sie  mit  ^U^  Herzlichkeit^r-denn  nur. 
um  Wahrheit  ist  es  nur  zu  thun» 


Von  der  Zeit  an,  wo  die  Mciifungen  der  6c« 
bii^skundigen  mehr"  xunr*  tuHvauischen  Glauben  sich 
2u  neigen  begannen  9' '  inu£4en.  alle  jene  Gegenden 
ein  erhdhtes  Interesse  ^erlangen ,  deren  Felsarten- 
Bestand,  in  grdfserer  HSufigkeit,  Gebilde  aufzuwei- 
sen nK^^  b^  welchei^  eiu  Entstehen  diirch  Thätig- 
seyn  feueriger  Gewalten  anzunehmen  ist;  denn  sol- 
che Gesteine  gelten  al$  bedeutungsvolle  Denkmale 
dfer  Umvrülzungcn,*  die*  imsei-e  B#<fe,^  ^der  d^ren 
Festrinde,  in  •  Ihv^«^ '-^i¥ülb^fl%n  «Ziiitande  erfahren* 
Manche  Landstriche  sind  darum,  seit  demi  lezt«n 
Jahrieh^d  ,  *  ein  Gt^gehstand  wfedM^ltOB^^  geogno* 
8l»dl#6(l^  >ibi[<S«hiliiig^i^  gi^Woirdtin,  '  uff  Ai«liltlt>  dvs  9^  frü^ 
h«r  iO^'WlItällJichoiri^uyiiMsh  sd»nii§imk&'jäer  nd* 
k«Afc(ttiWM^d6kuVe  dHuoAl^  Seift  4^  likklr.v^fBsiUK- 
«lM«V^lttt4bdtl»^  ütetfttll « i^tkisaMbtiaiMAEMEnian« 


md  in  j^Uer  Jdekieii  ^  nidU;baMMna«i ,  elk'Ai«lk 

AUS  zvfUUgco»  rVifertiefKng  .iUmA  FeuttPschloMli^ 
atmen.,,  hat  iMd  siok  bteifthfi^  iim  Ocifte.^r  hm^ 
idienden  H|rpo4shdae.  lUKerao  Ta(;eif .  die  gByju— Ittgiii 
Lagenm^^esiahuiigen  ^pemiia»  «ncuniltQlli  ^  iii>db» 
Ben  die  veracliiedeiiartigeit.iiitttodiiisclMii  EriaiignJMi 
xa  Lander  ^teheii^  man  liat  getnwhteli  dii  VäHiUI* 
nsse  jener  a^bnormea  Gebilde  zu  äen  sie  itiwMiii 
fisenden  normten  zii'  ergrifaaden;  ^oadlick  iwde^;dEi 
£i&wirkuii^eB  f  vveLshe  vuikaniäcke  *  Agtofiek*  i«f 
mcbharlicbe  (Sosiette  aosübeflit  eiäöB  iergNuneii 
acktuog  (eiriiiidtgt».  i    .    .    « 

VnkBT  dfair  GebuqpBfi  BtovtscUuids»  die<^  ii-ditf 
Mg^^teleil^  Hiiuictit ,  getaner  : jgfikaitiit  9ii  ifei^ei 
verdienen ,  uinimt  die  Hhön  —  der  Zug  von  Bergen 
aus  Süden  gegen  Norden  aicb  erstreckend  ^  in  jener 
BUi6%  4ei]&  '  arhiirii^er.t  Vji^ldfi « j^ef bu»^^  i  aAh 
Westen  in  d^  Yogielst  Geh}i«|p  Ti^rfli^fsclftd  ^  .>a(ftfiSa. 
lend  durch  das  Bedeutsame  mannichfach  gi^ii{iyirter 
^elberg^.ufid  reich  an  .n^abkvSttdieo  AniMaen'^— 
ieine  dec  l^ztctoJS&eUen  eio^  "i^i  dean^sA  JL^ceobeinl 


V     •  ■       .<    ■  f  • 


*  Bit  64i^«%Pfcri  iFafs  Ulm  Ua  Niveea  4er  Ui^t^nu 

P^arfiwr^^.iaYelbn  der  niir.'4€M  ^«  BlOie  iiMNiMttde 
l^aM9nhtg'**h9k*J'tUda.,r  li«ieti<lees  der  .M|genMM#^Bir« 
«Atlftitt  ^auBiilezmaii  I«  mid  gitettK^'P^abt»^  aar  eine 
•Ugezneiae  Uebersicht  dee'€EliöiftMifie^rgee'>«ie&  ea'>T*r« 
*AäS$a4^  '.ääi  lb8|m..iiW^*att  dfar . if sM^. tfur  Atf- 
flebine  deetelben  geeignet  < .  4  ;  )'  'i-m  \  m 


I  ^ 
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dl»A&iI»9  i»0i  sdbte  Ifateesudnisgai  ridhaltischer 
Itoijkwale,  'Aicl^  bMchlet  zu  haben ;( 'was  der  wür-r 
4ife;  VoiGiit  vor  länger  ak  vier  JahrMben^en  "*", 
i«irflle»r' gttagl ,  i^rffir  unsere  Zeit  nicht  mehr  ganz 
gcmilgeod  9  nnd  voa  Hbllbr»  dem  rühmlich  hekann« 
leä-Fuidaiichan  Phjsifcer^  erhielten  wir  nur  Über 
einzelne  Berge  aeincr  JbehnatUichen  Gegenden  Nächst 
raeblfltt  ^K  Nun  hat  zwar  da»  Gebirge  *>"**  neuaer» 
dihge  >>ani  ScBiismBK  einen  verständigen  Schilderecr 
geftiniien  ****;  allein  dia  Kunde,  welche  dieser» 
■Qii  «einen  ralerländisphen  Bergm  sa  wohlvertrante, 
Forscher  lieferte  9  ist  9  in  geognosttsoh^^ganlogiacber 
Bttiahnyg » ? nidit .natfamend  ^genug,  und. sollte  diefs, 
(leäiiZwedie  des  BudinsgemafSf  aifihi  9»jfi^f  indem 


^uL^ttignr  Msgada;*  ü  B.»  S.  1»    and  aiiiaamloglsefc« 
'.  B(Mc)ireii>»    des   Hoehstift««  Fiilda  d«  s«  w«     Ldfxigi^ 

**-.  ÜttiÜBisch«  M«^t&  Jih^*  1796»  7.,  8.»  12«  9  13* 

>tiBd   3i3.  St«,    und  von  MollV  Amtaik   d^-  Berg«i  und 

HUtteok. ;  I.  B« ,  S.  1  ff. 

_^  ' 

*^  !  V\|Sr  gedenken  aadcäre«,  mehv.undMninilett  g«h>Icrei* 

chs&yl  Schri^a '^dit,   |it   welchea    das.  Gflogaoifeisclie 
"4eK^Bklin  nut  im  VorUbergelieB  arvribAt- worden ,  und 

ebsasanMaig  dttr  .bili  aad.  wiedes  seksireutea  Nodssen, 
.  •  TQu  4^n^  »  wie '  es  1  cketat  ^  keine  411C  gelbes  «rAasiclic 
.  vdaa  0eUlrgea  begiHiadec  Ist*  > 

Natmbiscioixispbe  Beschüsibaag  des  haben  «Blion  fr  Ga- 

birgei«     Frankfurt;  l8i6» 
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das  Wei4i*9  die  Gegennüode  ms  aifea  Beicirefi  der 
Natur  abhandelnd  t  welche  auf-  der  RhSn  iniar* 
esse  erwecken»  ein  natntiMüorfeidiaB  SemMde  'det 
fiaazen  beabsichtigt  ^  nicht  efaie  deuillirte  Sdiilde« 
nag  des  6eognost?8chen. 

Die  auf  den  folgenden  BUfttern  enthaHenen  Be» 
nerfangeiiy  Ergebnisse  einer  ^  im  Herbste  18Z5f 
^iwimMkön  rorgenononenen  Wanderung,  schien 
luir  ab  abgd^rochener  Beitrag  zn  einer  künftigen 
geogBMtisdi*  geologischen  Geadlichte  jenes  Gebildet 
geireii;das  ansfthrliche  Gemfllde  des  denkwürdigen' 
Ganzen  zu  liefern ,  bleibe  demjenigen  Abeifassen  9 
^irekhem  Zeit  und  Verhftltnisse  eine  genauere  Ünfnr« 
tudmng  der  Mhßn  nach  allen  ihren  Theilen  ge« 
atatteo. 


■•■^MNMMW 


Sandstein  und  Muschelkalk  sind  die  ein« 
ngCQ  Felsarten  neptunischer  Abstammung,   welchen 
in  Fuldaiscben ,   diesen  Ausdruck   im  um&ssenden 
sl^eographischen  Sinne  genommen,  eine  mehr  allge* 
neifle  Verbreitung  zusteht,    und  der  ganze  Land« 
strich  würde  einen   höchst  einfachen  Chanditer  tra- 
fen, wenn  nicht  durch'  Gebilde  vulkanischen   Ur- 
sprungs Abwechselung   und  Interesse  hervorgerufen 
würden.    Unter  dem  lezteren  Gesteine  sind  die  Ba- 
aalte  bei  weitem  die  herrschenden  ^;  minder  be* 


Bisalte  im  eigentliehen  Sinne    das  Wonesi    denn 
nach  dem,  wuidi  an  beobachten  Gelegenheit  hatte. 


lOSI 

dentencly  was  Aiudelmuilg  und  Massen  angeht  f  ! 
gen  sich  die  Fhönoiithe^  denn  sie  treten  nur« 
eine  gewisse  Strecke  an  der  westlichen  Gebirgss 
bervür  9  aber  sie  verbinden  9'  mit  ihrem  Erschein 
gar  manche  nicht  unwichtige  Beziehungen  9  und 
lezteren  soll  zunächst  die  Rede  seyn.  Ueberdiefs 
bührt  den  Fhonolithen  —  den  Felsarten  9  in  % 
chea  der  Feldstein  ziemlich  das  Maximum  sei 
EntwickeluDg  erreicht  hat  ^,  deren  enges  Verb 
mit  den  Basalten  dem  Scharfbliclce  Wernsb's  a 
entgäng^  war,  die  aber  zugleich  den 9  durch 
st&ndiges  Verhättnifs  zu  den  vulkanischen  Fhäno 
nen  in  neuerer  Zeit  so  wichtig  gewordenen  9  \ 
chyten  noch  Öfter  sehr  nahe  stehen  *'^  -^  aud 
anderer  Hinsicht  besondere  Beachtung;  denn 
Vorkommen  derselben  im  Übrigen  Deutschlands 


■I 


kommen  wohrlnfte  Dole  rite  nur  sparsam  im  B 
Gebirge  vor;  so  findet  man  dieselben  unter  andern 
gezticknet  «m  Kalvarienberg«  bei  Poppenhausen  f 
ißi$  höchste  Spiaze  ier  Ahtsröder  Kuppe  besteht  • 
fllls  aus  Dolerit«  Aber  MitteJgesteine  beider  gena 
Felsarten  dUtften  sich  garinanche  nachweisen  lass« 
Das  Abweichende  des  Gesteines  von  Murode^ 
gewöhnlichen  Basalte  9  hatte  übrigens  schop  Schs 
(8.  Il3)  sehr  richtig  bemerkt» 

^     A*  V«  Humboldt« 

**    A*  Boui,  Ecos4s;    p*  133  udd  NAUKAnn.,  Zei 
für  imin.^  1826,  I,  23l. 
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jÄht^Mhr  häufige  "ibr0:I>f8»«^W«ß'r*^  b*:  W«!» 
jBUiches  Mthielhafte ,  und  eia  kleja^r,  B^lr%»  W 
£i:weiteqiffg  ib^^e&.miiier^logiacl^oa  Charakttrsn  if  trat 

lionanoi^  geitan.  •  . 


ti- 


'  Ein  ]ßUi^.<auf  4ie  ptlrpgnipbifche  Kwsle,  wefc 
AeVoioi  »eUier  Schrift.  Wgpfagt  ♦,  golwährt  «iaa 
Jü^nüch  tf?we  An^iclil;  aber.  Ai^  Yerbreitmig  des 
^hoÄoljtbs,  des  voa  itto  segenaa»»»  ftara- 
schiefer*»  in  der  MMth  ^^  a^S^  da*AaffoUeii^e 
««Bfi«  Yertv^Ut»eyBS4.  Dte  Bergest  nus^wier  EöUw* 
totebeod,  liegen  imverkeenbar  itt  cin^Wr^üg^  W» 


.  •  !    / 


•   I«  Al]geiti«inelk  kann  diHw  KartA  *mr  nicht  alt  ri^fc 
tig  g.lt<»n ,    iemn    die   Verbreiwng  von   5aiia«aia   on« 
Wk   sniKiai   loteint   «ifunlet^  gän«    .willkä«li«b  *«go-t 
lebctt. .  Beia»  Gesteine  sind,  durdi  V&änzenWOfhM  unA 
fruehitrigende  Erde,    Hit  Obwall  dem  Auge  de»  Beolr- 
•chiM  eii*z(%e»,    itnd    nur   der  Wechsel  dete  Bodeu^ 
färbe  ge*»r3bn  für  d5e  Begrenzung  4e»  Sandit^w»  tir 
nigea  Anhalten.     Auf  de«  kleinen  Karte,  Vrelcbe  diesen 
Blätletn.  beiliegt,    und  äderen    Zeichnung  ich   &n.  R. 
ßuyi»  ^Wdanke ,    sieht   m»n  die  V«fhlltniss«  doi  Pho* 
Molitli- Vorkommens  ziemlich  treu  versiimlicht,     Sic  »st 
auf  deu    ?laum    beschränkt,    den    wir  durchwanderten, 
U»d;iMtabr«D  »niwurfe  diente,  di*,  *«  Ott,  nnd.  StcUe 
«ogUchai.  bcriphtigte  9 .  Ka^e  yoi^  Vou«.    ^.    . 
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8W.  nacfa  NO«^  ii^f  i$ü  num  fdr  die  Massen» 
meisten  derseUben  zusammensezzend »  leicht  dem  Ge* 
^bmken  Kaum  geben  kann  9  sie  seyen  9  dtirch  Sand« 
steine  und  Mnschdkalke  sich  ihren  Ausweg  bahnendi 
oner  gemeinsamen  grofsen  Spalte  9  zugleich  mit  den» 
sie  zunächst  begleitenden  und  umziehenden»  Basalt» 
Gebilden   entstiegen»    und   ohne  dafs  sie  weil  rer« 
breitet  worden  im  Umkreise  der  OeShung  >  aus  wd« 
dier  dieselben  hervorlralen.  —  Da»  wo  Fhonolithe 
nicht  in  einzelnen  Spizbergen  aus  Ebenen  sich  er« 
heben»  krönen   sie  meist  die  HOgel  des  Basaltes  *. 
Voiot's  Worte  (  S«  88 ) »  bereits  1783  au^esprochen» 
indem  er  von  den  Rhdn-Phonolithen  redet»  waren: 
»so  wenig  die  Homscfaiefer  für  sich  ein  vulkanisches 
Ansehen  haben»  so  verdächtig  wurden  sie  mir  hier» 
da   sie  in   der  Lava   zu  schwimmen  schei- 
nen.« "^  mJe  place  ^  schrieb  A*  v«  Hombo&dt»  ttn« 
ger  als  vier  Jahrzehende  später  ^*  mit  la  fin  desfot'^ 
matious  du  F'enexuela  le  terrain  eCamygdalotde  py 
roxenique  et  de  phonolUhe,  non  comme  les  seules 
rochts  que  je  regarde  eomme  pyrogines  f  mais  com* 
me  Celles  9  dont  Vorigine  entierenterU  volcanique  est 
probablement   posterieur   au    terrain  d^ertiaircm^  *-* 
Yoiot's  Gleichnifs  ist   ungemein  wahr:    die   Fho- 
nolithe scheinen  in  Basalten  zuschwim* 
men;  rings  um  den  Zug  phonolithiacher  Berge  fin- 


A.  V*  HuKSotDTy  Lsgarong  der  G^rgMftsa;  SmiÜK 
Foyage  mu^  r^giom  ^qmutgTMUsi  XmFoUf  p»395< 


105 

det  sich  basallisches  Gebiet ^    und  ansehnliche  Pho« 
nolith.K^el  ragen  aus  Basalt  hervor«    Eine  Erschei- 
BUo^,  wie  gar  viele  andere  Basalt-Gebirge  sie  eben- 
falls aufzuweisen  haben.     Indessen  stehen  der  R^el 
auch  Ausnahmen  entgegen;   so  dürften   der  weit  ei^ 
streckten   basaltischen  Ablagerung   auf  den  Hebriden 
die  Phonolithe  ganz   fehlen,  oder  sie  treten  nur  in 
sehr  untergeordneten  Verhältnissen  auf.  «^  -^  Einige 
Stellen    der    Rhön,    namentlich    am    Pferdekopfe ^ 
keimten  vielleicht ,  fBr  den  ersten  Blick,  zur  Frage 
Anlafs  geben :  ist  es  nicht  der  Basalt  9   der  aus  dem 
Fhonolhh  -  Gebiete    emporsteigt  ?   —    Basalt  -  GSnge 
iurehziehen    hier  hin    und  wieder   die   pbonolithia 
sehen I   oder  vielmehr  trachytischen  Massen;    Gänge 
von  2  Fnfs  Mächtigkeit  j   mit  starkem  Fallen ,   fast 
auf  dem  Kopfe  stehend;    Streichen    h.  iVs*     l^er« 
den  Gangraum  füllende,  Basalt  kugelig  abgesondert ^ 
s^r  sehr  fest,    und  nur   die  einzelnen  Olivin -Fai> 
thieen  zersezt ,    der  Fhonolith  dagegen  in  der  Nähe 
des  Basaltes,    wie  wir  demnächst  ausfuhrlicher  hd» 
ren  werden,  auffallend'umgewandelt,  trachjrtisch. — 
Nuo  ist  zwar,   so   weit  ich   Gelegenheit   gefunden y 
die  Beziehungen    der  Fuldaer  Fhonolithe  zu  unter- 
suchen,  kein  so  unmittelbarer  Beweis,    hinsichtlich 
der  Felsmassen ,    denen  sie  entstiegen , .  welche  sie 
durchbrachen 9  geboten,  wie  z.  B.  bei  jenen  am  Bim 
Ulier  Stein,  wo  Gneifs- Bruchstücke,  von  Fhonolith 
omschlossen  9  nadigewiesea  worden  *^  oder  wie  bei 


'Bmanjoftf  vofige$  eci^s  p.  309« 
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Banow  (JSanau ? )  in  Mähren ,  Woselbst  d^m  Pho« 
itolith  •  ¥^U  Bruchstdcke  Terhärteten  Tb.ones  und 
Sandsteines  ia  grofser  Häufigkeit  eingebacken  sind  "^f 
mir  sind  nirgends  Felsarten -!E;inschlüsse|  in  doaKbdn* 
f  honolkhen  enthalten  9  vprgekoniunen  ,  ,aber  alle  Er« 
«cbeinungen  reden  mehr  der  Ansicht  das  W^rt»  dafs 
e$  die  ßa^alte  sind,,  zwischen ;  und  mit  denen  dtq 
fhonoUthe  aufgestiegen.  ,lJnd  wenn,  wie  ich  fast 
jAicht  zweifle  ,  die  Basalte  des  Kalvt^rienberges^  bei 
Fulda**  Cneifs -Bruchstücke  .ein^f^hHefsen  9  4<>;4re^ 
Jken  sehr  wahrscheinlieli  Qa^fdte,  wiq  Fbonatithe^ 
«lAS  dieser  Felsart  auf  der  Rhön  hervor.,  tyio  aol« 
cbe^  eben ,  iü  Betreff  ihres  Voi^koramens  in  JSühmen, 
«rwShnt  worden ,  und  wi«  es  9  nach  dem  -Zeugnisse 
des  Hrn«  v*  Esphwege  auch  hinsichtlich  der  Phono* 
lithe,  in  der  Gegend  um  Mio  -  Janeiro  f  di^  Fall 
sejn  soll.  Auch  enthsilt  das  vulkanische  Tröiomer- 
<}estein  von  ßchackau^  von  welchem  später  die  Rede 
«eyn  wird,  Bruchstücke  von  Felsarten,  dift  mit  e£* 
^er  solchen  Annahme  keineswegs  im  Widerspruche 


*     Ä*   BaüE,    Journ,  de  Phys*:  iS22; 

**  lek  hab^  *Aiö  HandstHckd,  die^  Srfchcifiong ,  V6n  vrel« 
eher  die  Rede ,  zeigend ,  awar '  fern  vom  genannten 
Berge,  auf  der  Cha«8S^ey  wohin  aolclie  TerfUiirt  wor- 
den, g^samviek;  aber  ioh  kenua  um  FatdA  nur  den 
ainzigen  Stt inbvuch  inf  Basak ,  •  und  glaubwürdig  Zea- 
gen  beseitigten  jeden  Zweifel ,  binsichtlieh  d—  «s* 
apiünglichen  Fuud«t'ictfl  der  faiaTvi^ttn.  Faliau*    .« 
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liehen«  fiei'niiinchen  Basalten  nachbarlidier  Gebirge» 
me  unter  andern  bei  denen  des  Vor  *  Spessarts  9  ist 
es  gBBZ  unbezweifelty.  dafs  sie  den  Gneifs  durch« 
brechen  haben  ,  um  am  Tage  zu  erscbeinen«  Wir 
lidriea  diefs  durch  Hrn.  y.  Nikv  "*",  uad  ich  halte 
gmz  kürzlich  Gelegenheit  bei  Klein  ^  Ostheim  die 
Xluftiachen  durch  Selbst -Atisicl]t  kennen  zu  lernen« 

Die  Längen  <•  Ausdehnung  niehrerer  einzelner 
IHottolith  »Berge  entspricht  sehr  bestimmt  der  ange- 
fteüt^en  allgemeinen  Vertheilüngs  -  Richtung ;  da- 
durch wird  der  Znsammeuhang /ihrer.  Massen  in  grS« 
fserer  Teufe  noch  wahrscbeinlicher«  . 

HiileT  den  vielen  9  mehr  und  minder  vollkom« 
ineneo^  Kegel- Gestalten  der  Uliön  **  machen  sich 9 
durch  das  Groteske  ihrer  Formen,  die  Phonolilhe 
schon  aus  vfeii^v  Ferne  kenntlich.  Ein  besonderes 
Intere^e  erregen  9  unter  den  verschiedenen  phonoU- 
thischen  Bergen,  die  Milsehurg ^  die  S t einwand f 
der  Teufelsstein  und  der  Pferdekopf.  Die  Milse* 
hurg  imponirt  durch  das  Gewaltige  ihrer  Masse  9  die 
Steinwand  durch  ihre  schöne  Säulenreihe^  äer  Teu* 
felsstein  durch  sein  kühnes  Emporsteigen;  am  be« 
lehrendsten  aber  ist  der  Pferdekopf  mit  der  ihm 
gegenüber  liegenden  Eube,  denn  hier  hat  man  un- 
zweifelhafte Spuren  plutönischer   Umwälzungen  klar 


mim' 


^     Zdtschrifc  füc  Min«;  l826;  I.  Bd.  8.  250» 
lfIam«D$9  ••  ScHSBiPBA  a«  a.  O»;  $•  iM^  . 
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vor  Augen,  tiiid  .dieses  madit  Ah  Stelle  um  desto 
"wichtiger  in  einem  Gebirge,  das  durch  Bergbau  nir^ 
gends  aufgeschlossen  ist,  und  wo  selbst  Steinbrüche^ 
tuber  Lagerungs-Beziehungen  einigen  verlässigen  Att& 
schlufs  bietend,  zu  den  sparsamen  Erscheinungen 
gehören«  -^  Die  Milseburg  ^  die  Steinwand  könnett 
übrigens  so  manchen  berühmten  phonolithischen  Säu- 
len-Massen des  Auslandes,  der  röche  Sdnadolre  \vL 
jiuvergne^  den  Phonolith  -  f*elseii  der  JLamlash*\sL* 
sei  im  Meeresbusen  der  Clyde  u«  s.  w. ,  gewifs  zur 
-Seite  gestellt  werden,  wenn  auch  einige  derselben 
sie  an  Umfang  Übertreffen. 

Die  Phonolith*  Berge  steigen  in  der  Rhön  zu 
]>edeutender  Höhe  an.  Die  Milseburg  mifst  2390 
Far.  Fufs  *,  die  Steinwand  1182|5  Far«  F.^  der 
Ebersher g  1158,8  F.  F,  **  Ober  dem  Meeres- Ni- 
veau ;  nur  basaltische  Massen  erreichen ,  neben  ih« 
nen.,  eine  solche  Erhabenheit ,  und  einige  der  lezte«* 
ren  haben  selbst  eine  gröfsere  Seehdhe« 


*  Nach  der  barometrisehea  Messung  des  Hm«  Majors 
Tagst  im  Jahre  l826  vorgenommen.  (Briefliebe  Mit- 
theilung des  Hrn«  MedisinalrathsScBnaiDSii«)  *—  Aelte- 
Ken  Angaben  zu  Folge,  wurde  die  Höhe  der  Milseburg 
iheih  zu  25X6  Fufs,  tbeils  selbst  zu  3290  Fa(s  be- 
stimmt«  .  ... 

**    Beide  Ie<t«rea  Angaben  nioh  Alvssnogen  des  Hm*  M. 
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Die  FlroiiaBtiie  btridireii  stets,  den  Dnattkrek. 
in  Ibeiaer  Stelle  habe  ich  em  Vd>erlagertieyB  iw^ 
selbeii  durdi  andere  Felsarten  wahrgenommen »  und 
auf  diesem  Umstände  ^  so  wie  auf  der  BeschafFeabeit 
)e&er  Gesteine  an  und  ftir  sich^  beruht  das  beson* 
ders  Auszeichnende  der  Gestalt-*  Verbältnisse  »  weU 
cbe,  wie  bereits  wwSfant  worden»  ihren  Bergen  siu» 
stdien. 

Ehe  idi  fortfahre  in  Schilderung  der  allgemei» 
aea  Besiehungen  phonellthischer  Berge  ^  und  ia* 
sonderheii  Ton  der  Natur  ihres  Massen»  Bestandet 
rede,  tey  es  mir  vergönnt.^  einige  Bemerkungsü 
tf>er  Sawlsteiii  und  Muschelkalk  der  Mhihi  einaito 
scfaabeD, 

Der  bunte  Sandstein»  dasSIteslet  asa  Tag 
aufigeheade,  Gebilde  der  FUhezeit,  z^igt  sich  in  alle» 
tieferea  Stellen,  ia  Schlachten,  Hohlwegen  undWae^ 
serrissea«  Oft  sezt  die  Eelsart,  und  häufiger  noch 
der  ds  begleitende  nilhe  ,  nicht  selten  mit  aareiaeia. 
Gr&i  gefleckte  9  oft  sehr  sandige ,  mehr  und  weai< 
ger  gltmmerreiche  und  scbieferige  Thon,  die  ober0 
Decke  9  uamittelbar  unter  der  fruchttragenden  Erde»* 
zQsanmiea;  der  Seadsteia  ist  sodann  meist  in  sehr 
verwitterten  Zustaade,  zerreiblich»  mehr  Sand.  Idt 
habe  aichts  wahi^ettomittea,das«  von  dem  haateaSaad* 
steine  der  Rhön  entlehnt,  zur  Erweiterung  unserer 
Remutnifs  dieser  Fdsart  im  Allgemeinen  diensam  seyn 
bkiQte;  ain.  häuSgsten  erscheint  sie  roth  und  fast  stets 
«afiirbig  9  i^ar  hin  .im^.  .wieder  hat  eiii|  W<echsel  meh* 
fvrtr  MuwD^en  StiMii  .  .^ioneAguiigsyi    sUberweiTser 


in  ziemK^he^  !  M^ngc.  '.  Die  Schichtung  m«  in»  dor 
li^l  sehr  deu|;lich.  Bald  Jfdgen  die  SohitiilMi  ^ 
deren  MSchtigkeät  gt^^n  den  Tag*  tdoht  sehr  betk^äcäii» 
Kch  ist^  die  Abei*  gegen  die  Teufe  slärkbr  werden 
•«^  VoUkominen  söhlig  5  Hhd  dieifa  .sogar  nichi  fort» 
rtffll  bflsakischen  Messen  9  so  itiit^efvididertt  ahi  Tf^c^hk-^ 
küppel  *9  emem  Basalt -Kegel  von  ungemeiner tStäi« 
hkt)  bald  hab^ti  die  Schic&ten .  ein  starbes  Fallen, 
6^  tmd  dairitber  ( NO«  der  M^sebi^rp^  Xfdschdn 
^haekau- 'VfaA  Mein^-Sufsen);  fteukredite  Sprilten 
thfdlini  die  Schichten  des  Saadsteihes  hin.  imd,  wie^ 
dw  (u.  a,  im  Sleidbruche  am  f^achikäppei) ,  ä 
ungefähr  rechteclugc  Massen  von  4  bis  ö  F.  Läoge» 
J^ie  Spalten  9  .von  gevlngeit  Btfeitä,  äind  leer yioder 
«rftfllt  nut'  sandigem  Thone.  ^  Nach  der  ifeafe 
sidMiint  das  Ge&telo  mitunter' weifser  ron  Farbe  zu 
worden  t  und  ätugleich  an  Fclst^li«it  Btizujfibmen« 
Bi»  •  weitem  von '  geringerer  Ausdehnung,  lak  das 
Sandeteia^Oebiide,  ist  dei'.Musis^helkaik«  Man 
4ehl  denselben  nur  bin  iind  wieder  an  eiaaeioen 
Berg« Gehangen. abgesezt,  oder  die  vulkamseh^sA  Ke- 
^1  einem-  Kranze  gleich  um^iöbend»  SteUcüweiee 
^l^feicht  er  groSio  Höhen,  ^vvie  v»  a.  an  der  JBtotey 
uiid  hier  sebetet  >die  Felsart  durch  den  Eitifloüe  tiü« 


I  T  -  -  •  . 

i 

•  •'Der  Näiite  diesfes  Berges  tiihrt,  wfeHtttiii  ifrztBl4-^-l 
*'^  tiet  n\ttn'  Sage'  2a  Felge,  'Vöri'deft  WJM^eir  Ili4|  ^1^^ 
'^      sut  2eir  des' f^asitttdxter,  biet  M^teUewaMtn.*^    - 
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kanisc^r  Gewalten  gfehobem    Auch  allere  VWhjrfu 
si^se' '  niA6hen    diefs    glau^haf^;    es    Hvird    davon    dli 
Rede  se;jrtt.  —   In  bccieutender  H^e,  *  ftm'AbhangS 
Aer  Euhe^  geg-eh  Gersfeld  zu,  und  itmriJttelbRr  Äbeih 
dem  Darfe    SchactiA^   fänden    wir^    entblör^t    clurch 
etaeii  kleinen    Steiubmch  *  Bau ,    iiti   Ka{l<e  ein   Nest 
roÄ  Tbon ,  mit  Fafser^p«* Lagen  und  Schnören  AurcK^ 
zoged»  —  DiV  Schichtung  des  Kdikes  .zeigt  *icfi,  nM» 
UBler  »elfcöt  in   d'er  unmittelbaren   NShe  feasaltischet" 
Foü^iaaztonen  »  deutlich  und  uhgestöi'f:""  An  dei'  Kuhh 
Bist  dne  eatblöfste   Wand   auf  eine   wette   Sti^eckfe 
die  ScMchtf^g  trahrfiefimen ;   die -einzelnen  Mitke', 
S  bis  6  ¥•  macht  ig ,    äier    wieder    plÄttenförmig  aW 
gethdtlt  In'tagen  Von'  1  ^8.2'^  S«irkö,    fi*!len  \ii#l«J' 
ß^  g€^cn   N0. ; 'nicht  ^rn'  von  jener  Wand  hilt  ein 
betirScktiicheres  '¥^Uw   Sialt;     und  '  mhunter   stehen 
die  Schichten  ^^so^ar^uf 'deHh  Kopfe;-  ata  Ilditnberge^ 
unfera  Fulda ,    senken    sich   die   Schichten ,    welche 
gegen  den  Tag   von  sehr  gei^nger  Mächtigkeit  sind^ 
aber  n»h  der  Tcufb  Märker  werden,  dbt»  Kerg^  zu, 
unter  usgeföhr    1^9   nerdwestwllrls. «   Dagegen    bei 
merkt   nna   an    andern  '  Stellen ,    f$o  tiamettfllch   ini 
Karhüfer   WäidcHe»  bei  Schackau,  aullMlende  Vei« 
stövaungen  der  Käik^Scliichten.     direiUien  und  Fat» 
kn  miA\^  'snaS  weitet^Streeteen-,    hlk^  verschiedenar- 
tig; diei  Lagen,  scheinen  «j  >&uvcb  eriiite^te  Umwälzun* 
gen,  allen  Zw^anineibhäng'  tcridrod  £#  haben.    - 

Ueber  cfie  MSebtigLek  :)de&  Kafk  ^^Irltdes  lidH 
ach 'am;;AiI^mei«m  wendig:  m^  sagem 

IHe  vwtaodeneli.StcjAittiAe  /  ^fOidhe^Weim  alle  mir 
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oberflächlich  betriebeji  werden »  um  Material  zum 
Kalkbrennen  zu  gewinnen »  und  die  man  in  der 
Begei  wieder  verldrst,  sobald  sie  einige  Tiefe  errei- 
chen 9  zeigen  sich  nicht  sehr  belehrend. 

Das  Gestein  ist  übrigens  ^o  einfach  9  seine  Merk« 
male  sind  in  dem  Grade  übereinstimmend  mit  dem 
JMuschelkalke  anderer  Gegenden  ^  dafs  eine  Cbarak- 
leristik  desselben  nur  nuzlose  Wiederholung  des 
wohl  schon  zu  hSufig  und  ausführlich  Geschilderten 
•seyn  würde.  -«  An  Versteinerungen  zeigt  sich  die 
Gebirgsarty  da,  wo  ich  sie  beobachten  konnte^  im 
Ganzen  sehr  arm  (sie  ist  mehr  ein  muschelfreier 
Muschelkalk  )f  und  die  wenigen  vorhandenen  foasi* 
len  Ueberreste,  wie  z»  B.  die  Ammoniten  in  der 
}{ähe  des  Heimherges  ^  die  Pektiniten  am  Neuen* 
berge  u.  e.  a.  «ind  sehr  imdeutlich,  so»  da£i  meist 
eine  genaue  Bestimmung  nicht  möglich  ist* 


Ich  wende  mich  nun  zur  Schilderung  der  wich- 
tigeren 9  von  mir  besuchten  Fhonolith-Bergey  und 
folge  dabei  ungefähr  dem  Wege,  welchen  w«r  ge- 
wandert t  mit  d^  Milsehurg  beginnend,  und  den 
^erdehopf  als  die  lezte  bedeutende  Stelle  nehnendU 

Die  Milseiurg  -^  auch  Todtenlade  genannt  ^ 
iiach  dem  Sarg-Shnlichen  der  Form,  und  in  der  Um- 
gegend, besonders  im  Vogels  r  Gebilde  und  in^es* 
^n,  unter  dem  Namen  dee  Heußiders  bekannt^  Be« 
i^ennungen»'  deren  Verschiedenartige«  auf  d)9in  3Iai|- 
nichfacben  der'Geatdi,  bseriftkl»  uider  weicber  di^ 

Berg"« 
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Bergmaise ,   aus  diesen  oSer  jenem  Standpunlite  be» 

tmcbtet,   sich  darstellt  9  gebart  mit  zu  den  erhaba« 

nen  Gebirg^nnkten  der  Ahön  *.    Sie  bat  Ihre  Lfttt« 

gen  «Ausdehnung  aus   S.   nach   N«»    folglicb  in   der 

Biclitiingy  welcher  der  Zug  phonolithischer  Berge  Im 

Allgeneinen  folgt.     Von  seiner  höchsten  Stelle»  da 9 

wo  das    Kreuz    sich   erhebt,    stürzt    der  Berg  mit 

hrcbtbarer  Steilheit  gegen   8*  ab.  — »   Am  Rretize  ist 

die  Alissicht  sehr  belehrend  9  und  unstreitig  eine  der 

iAHMea  in   diesen   Bergen;   im  W.   der   Obenvald 

und  das  ganze  diesseitige    /^o^e/j  -  Gebirge ;   im  K* 

der  Stoppelsberg  und  andere  Hessische*  Berge;   im 

0.  der    tnsdsherg    und    ein   Theil    des    Thüringer 

fValdes;  im  S,  endlich  der  Blick  auf  AieRhön  selbst 

*- Das  Kreuz  und  die  nahe  Kapelle  9  Ziele  frommer 

Wallfiihrer»    ruhen  auf  Phoaolith  9    dessen  gewaltige 

Felsmassen    hier    sehr    zerklüftet    erscheinen«     Die 


^  fitiLBA  will  zwar  (f.  Moll's  Anli.  a«  a«  0*;  S«  d 
iin4  9  )  die  Milsehurg  nur  als  einen, '  dicht  an  der  Rh'dn 
gelegenen  ,  hohen  Felsberg  betrachtet  wissen  ^  und  hegt 
rÜeksicfatHch  des  Teufels tt eines  u«  s»  w*  gleiche  Mei- 
Haag;  allein ,  ^sl^^  was  mein  verdienstvoller,  verewig« 
ter  Pi«und  selbst  (a.  a.  O;  S.  2)»  in  Betreff  der  Aus« 
delinbftg  des  Rhön •  Oebirges  ,  sagt,  steht  mit  obiger  Be« 
l>ito|itnng  iii  offenbarem  Widerspruche«  *-^  Kachweisun- 
gen  9bef  das  Geschichtliche  der  Milsehurg  ^  die  in  alter 
Z«it  eine  Ritterfeste  gewesen  9  liefert  Senn Bti>Ba  a«  a» 
0*1  8.43  und  43* 
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Rlfifte,  von  starfccm  Falleii ,  iingeCahr  75<»  gegen 
VO.j  u^d  in  geg^sutiger  Entfernung  von  2  bis  6 
FufSy  99l(<^n  das.  Gestein  hin  und  wieder  sHulen- 
artigf  aucli  zeigen*  sicli  Tafeln -ähnliche  Absonde- 
rungen. Schon  auf  beträchtliche  Weite  um  den 
Berg  finden  8|ich  FhonoUth  -  Tröminer  und  Bruch- 
stücke^ und  je  näher ^  niaii  dem  Gipfel  kommt ,  je 
mächtiger  werden  BldcIce.uQd  Felsmassen 9  die  dem 
Wanderer  in  den  Weg  ti^ten.  Und  alle  diese  TrClm- 
mer  und  Blöcke  sind  scharfkantig  und  friseheckig, 
kein  Abzeichen  deutet  ein  Herbeiführen  an^  m<Akt  eine 
6eschieb&rm'  unter  der  zahllosen  Menge ;  aber  alle 
Bldcke  «ind  ,mit  einer  Moosdecke  bekleidet ,.  oder 
mit  einer  Binde  von  blendend  weifsen  Lichenen  über- 
zogen»  und  aus  dem  wiid  über  einander  gestürzten 
Trümmer  T  Haufwerke  ragen  drohend  mächtige  un- 
zugängliclm.  Fel«^n  -  Farthieen  hervor*    . 

Das  unermefsliche  GerÖlle  an  der  MilsAurg^ 
besonders  an  der  Bergseite,  welche  der  nachbarli- 
chen Gemeinde.,  Tanzwiesen  genannt,  zuUegt,  *so 
wie  überhau[»t  die  Menge  von  Trümmern  u|id  Blök- 
ken,  die  meisten  Fhonolith- Berge  umlagernd,  er- 
klärt sich  dadurch^,  dafs^  fast  in  jedem  FrühUng-p 
sprengende  Eiskeile  die ,  durch  Spalten  und  Klüfte 
geschiedenen  9  Massen  der  Fhonolithe  nach  ii|id  nach 
mehr  aus  einander  treiben;  die  getrennten  &ücke 
ziehen  sich  allmählich  los  9  und  ganze  Wände  häa« 
gen  so ,  jeden  Augenblick  den  Einsturz  drohend  ^ 
bis  sie,  dem  Uebergewichte  nachgebend,  unter  gewal- 
tigem Geräusche,  der  Tiefe  zustürzen* :  Voii  df p^  die 
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SElsdurg  umkgevndeii  eiiizelneh  Fels-Parthiaeiiy.  io 
diefs  vorxiiglich  am  Kälberhut  •  fFeidstein  derFd^i, 
wo  maa  gegen wiUtig  Spallen  von  12  bis  15  F»  Breite 
wahirnimmt,  rau  denen »  iiach  Aiiaaage  glanblwftttr 
Augenzeugen ,  vor  24-  bis  30  Jabren  nicht  eine  Spur 
zu  sehen  war«  Nebän  der  erw&hnten  Einmrkimg 
gefrorner  Wasser  aber'wnrht  ohne  .Zweifel  auch  die 
Atmosphäre-  im  Allgemeinen '^  mit  den  ihr  zu  Gebot 
siehenden  Kräften ,  auf  albnShliche  Zerklüftung  uttd 
Zersezzung  pbonplithischer  Massen*  Und  diefs  ist 
hier  litt  so  mehr  aufser  jedem  Zweifel  f  da  man  an 
den  Bergseiten»  Sie  gq;en  das.  Thätigseyn . solcher 
Gewalten  mehr,  geschfizt^  die  nicht  so  offen  9  nicht 
80  mtMöük  amAf  die  Zerstdrungs  -  Prozesse  weit 
weniger  vorgeschritten,  si^tf.  als  da  9  wo  Sonne  f. 
Winde  und  Rogen  krAfUger  einzuwirken  vermdgen« 
—  Da8f  was  Bora  *  in  Betreff  der  sehr  ungleichea 
SteiOieit  der  AbQUe  des>  fast  ganz  phonolithischea^ 
Eüsades  Landcuh>  bemerkt  ^  deuAet  offenbar  Shnli« 
ciie  Beziehungen  an« 

Der  Pfad  9  zum  Gipfel  de^  Milsebttrg  f&hrendf 
zidit' mitten  zwischen  den  Trümmer  •  Haufwerkea 
hijL  Am  beschwerlichsten  ist  der  Berg»  von  dem 
sogcflfcumtw '  JEseUbom  aus  9  oder  durch  das  Thal^ 
und  den  Graienhoff  zu  ersteigen ;  minder,  mühsam^ 
und  hei  weitem  sch((ner  9  führt  der  P£sd  von  Kleine 
Saßen  durch  die  Sci|lucht|  der  arme  Graten  $,  am^ 


*  E((mm;  fb  .298> 


IifdfinktLppel  vbAei«  'Da^  wo  djeFhonolitlif^Mad- 
aeä üervbrtreten»  wird  das  Ansteigen. aufFallend  stei* 
ler^^'ünck  so  ist  auch- dnnch.-  diesen  U«iatand  die  Be« 
gH^intUig  .  des  Gest^nes  deutlich  jDezekhuel.  Bis  zu 
jmei^  Hdhe  trifft  naii  ^  am  nördlicheu  Berg-Gehänge, 
'  einMln"  zerstreut ,  .Mftsofaelkalic«* Stücke,  *  theiU  mit 
aöcbsebr  frischen  Kanteti' und  scharflm  Etken;  nur 
die  Rasendedke*  entsieht  das  anstehende  Gestein  9 
4«rth  itelches  die  Tulkanischen  Gebilde,  hier  ohne 
Zweifel  sich  ihren  Weg  i^lhnten  ^  ^em  Auge  des 
Geognty^t^il.  -^  H&r-Lydenküppel^  den  wir  so  eben 
gehanht,' ein,  gegen  NW;  diar  MUsebur^g  sehr  nahe 
liegendcV*  f  dufch  seine  Kegel-Gestalt  au&gezeichnetery 
fierg  dürfte  meist  •  afis  Kalk  bestehen  ,  rdenn  er  ist 
mit  Bl^cbstficken  di^^er  i^etsart  biranr  Sptzze  über- 
deckt; ^bei*  das  AuSi^liende  der  Gept^t  kdnnte  den 
Glaubdn  reg^  ma'cMn,  der  Bbrg  sey  gedioben  dtirch^ 
tiefet*  liegende  vulkanische  Ge^steiae*  •-^  Am  Abhktige 
riaeii  S.  erscheint  ^^  t'Olhe^ Thon  desSandstein^Ge« 
birges. 


taMMa««*i 


''  ITiifern  der  d^Uehur^  trifft  man  noch  tnehrere 
öesteiiibV  Welche  Beachtung  verdienen;  daliln  gebo- 
ren namentlich  einige  vitlkanisch'e' T^  ffe^^ond 
eine'  eigenthümliche  Basal t-Brdkzie. 

In  dem  "Hohlwege,  welcher  Voh-'deiÄ  '  Dorfe 
iklein-Safsen  )iadh  Schäckau  führt,  stbhen  Basalt, 
häufige  Hornblende-Theile  umschliefsend,  und  Trapp- 
tuff zu  Tag.  —  Um  Vieles  belehrender  ist  das  Vor- 
kommen eines  Tuffes  nahe  bei  SchackßUf   ttngi  des 
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sdbsi;  bediiigeiid  ^  auf  di^  Bildung  der  Fqlwrt  pij|-. 
irirkie  —  aa  40r  Stelle  g^nnnAl  der  StäiUe^a}}^  V^, 
ittiit^lV.  bei  d^r-  Wobau^g  d^s.  BofbÄwr^  ^ö^A, 
Der  TufF,  welcher  sich  hier  unter  keinem' alldem 
Gcrtebft  verbirgt,  und  öb^p  desu  »v  frilfitotPaÄt»^^"^ 
|Me^  lAty  ;nuicht  eine.zi^ffiliph  bedeutofid«  Sek« 
yTaada«».*.,  ;ßlelleawc«s^  demliph#  Schichtung!  dfe 
Schicken,  iröQ  ungl^iiiher  Mä^htfek^it ,  feilen  unter 
SObu  40<>  gegißn  W,,  Eiie  ?!;vsanyBens^W,ng  idieso* 
Jrummeri6esjeine8, i  daS;  i^att  keines wejjf  TVapjH 
oder  BasftUtvff.  zu  nennen,  berech^t  seyn  dürfte  » 
iftl.  ieiikwürdig.  genug.  >  . 

.     D«f  hindende  Teig,   —  bald    liebte  jaftd^grauj 
bald  inehp  z^um  Rdtblichen  sich  neidend,,  theito  W-» 
digiiuid  yon  geringi»in  Zu^aminenbalt«»  theib  fest»«, 
?o,.da&  dic}  Ma^se  zwar  vom  Fingernagel  köUiöEin« 
Jrö^te  annimmt,    aber  depnpcb  nait    dem   Mwser 
leicht  rizb^r   istf  —   «rsch^iptt  vorwaHeÄd  .W  Vor^ 
fleich  zu  seinen ,  stets  scharf  begrenzten  i  Einsdil^s- 
wn,  odßi»  man    siebt  den  Teig  mit  dwWlben    ia 
lingeßhr    gleichem    Menge  ^Verbfiltnissei      Gftr/  ofk 
werden   in    der    verkittenden    Masse    kleine    §ckjge 
jmd  ruödlidie ,  seltener  regelrecht  gestaltete  Höhlun- 
gen getroffen,   Folge   des  Auswitterns  umhüllt    ge- 
wcwner  Theilö  wnd   des  Äu^allens  von  Eeldspatb« 


•    Die  ftühestc  Kunde ,  von  der  interessanten  Erscheinung, 
crhißtev  W«  inrcb  Si?»h^i?I5B.  (*•  a.  O.  46)» 
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KrrtüSiiSiu  -  DI«  W8ade  dor'  klelMn-  le<irm  RBoma . 
sind  zum  Theil  von  einer  dünnen  erdigen  9  unrem 
gelben  ^  aiitunter  sdiwaeh-  aufbrausenden »  Rinde  be- 
deckt ^  welche  von  der  Masse  des  Teiges  st^ts  wohl 
tmterscheidbar  ist 

Die  mannichfache  Zusanunenseziiin^  de$  Tuffes 
—  eine  Eigenschaft  ^  in  welcher  das  Gestein  von 
Sehackau  dem  vulkanischen  Tuffe  der  Römischen 
Ebene  und  dem  Peperin  *  nicht  tUkch^teht  —  ent- 
wickelt sicly  2um  Thell  erst  untei^  dem '  Sudiglase 
deutlicherf  obwohl  bei  weitem  nicht  alle  Einschlfisse^ 
ihres  Zerseztsejns  halber^  und  wegen^derAendernn- 

geUf  die  sie  durch  Einwirken  vulkanischer  Ag^^^^'^  ^^' 
litten f  mit  Sicherheit  bestimmbar  silid-;/-«r  I<ch  will 
versnchen ,  eine  gedrSngte  Uebersicfat  dieses  Vielarti- 
gen darzulegen«  Der  Tuff  von  Sehaekitü,\itBBdiii^t: 
Fhonolithy  kleine  Stficke  von  liialtiitchfaoken» 
ohne  Ausnahme  scharfen  Umrissen.  Die  Masse  stets 
umgewandelt  9  aber  nicht  dem  gewiihnliehen  zersez- 
ten  Phenolithe  gleich,  auch  nioht  jenem  itaiehr  tra- 
cbytShnlidteki  9  auf  welchen  die  Nähe^  basaltischer 
Gebilde  ändernd  eingewirkt  haben  durfkie  (es  wird 
davon  betm  Pfefdekoj>fe  die  Rede  sej^n)  —  erdig, 
unrein  rdthlich,  braunlich  oder  asoltgrau  gefärbt» 
und  stets  wohl  unterscheidbar  von  dem  allgemeinen 
Bindemittel  des  Tuffes*  Manche  dieser  Einschlüsse 
könnte  man  für  gebleichte  Sandstein  «  Stückchen  hal- 


*    Chankteristik  der  Felsarten ;  S«  693  und  700« 
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^^Tienaa  x&&i\  zairie  FteMsiMiA-XieistdieB  i  in  ihnen 

eai\iftlten^  vom  Ge^mheile  zeugten.     In' diesen Pho« 

uo^äi-Stüeken   sieht   man,   aufser  den  feldspllth%eif 

Emmengungen ,  fast  keine  andern;  nur  selten  zeigt 

si€)i«eia  Kdrachen  Magiietöisen  i    eine   Hornblende* 

Nadel  j  oder   ein   Glimmer -BlSttchen  9    Einschlisse  ^ 

die,  wie  wir  gleich  sehen  trerden,  dem 'l%ifF- Teige 

im   Allgemeinen    nicht   fveted    zn   sejn  pflegen*  — * 

Auch    Itoltslücke    und  Bld^cke  von  Fhönoiithy    be* 

trächtlicher   im  Tolumon,    liegen    hin  lind'*  wieder 

dem   Tuffe     inne;     aber    diese    sind    mehr    frisch) 

fibereinstimmend  mit  den  Massen  der  uAtersnchten 

Berge. 

'    'Fellfpath;  kleine -krystMIinische  Massen  nnd 

KrystaÜBf  theils  leistendhnltch^  nadelfdrmig  verlän« 

gert^  t&eils  deutlicher  ausgebildet^  tmd  eo^lann  meist 

HAVx^St  Feldspath  bibinaire  zugehörig;    glasig  glSn« 

zend|  zwar  nicht   in   dem  Grade  umgeändert  9  wie 

)eBe,  welche  den  Trachjt  bezeichnend   nicht  eigent» 

Uch  rissig  uiid  sprüngfgy  aber  dennoch  von  den ,  *iA 

den  PhonpUthea  vorkommenden,  Feldspath^Theilen 

abweichend  9   und   diese  zuweilen    an    Grdfso  über» 

treßenä.     Die'Feldspath  «Krystalle    sind   flach  allen 

Eichtungeh   dliroh    die  Masse    des  Teiges  vertheilt* 

Stellenweise  >£nden    siesioh    ^  grofser  Häufigkeit, 

besonder^  da,    wo  die  Gikindmasse  des  TufFes  fester- 

ist,    und    scheinen   hier    gleichsam  zum   Wesen  der 

Felsart  gebäfn^xd ;   an  andern  Orten  dagegen  sind  sie 

sehr  spaoaans:,  mehr    den^  (^larakter   rein   zufälliger 

Erscbei^msgett^  tragend  9  und  ,  sodann  sieht  man  die 
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gdbildeU  '  ^Uebrigeas  «Uid  4le  Fel^spfitb^^äulchea 
fUtSy  imtvreder  ünf  den  Teig  9  oder  a|if  dosten  pho* 
•oUthipc^e  ,  Eioachlü^se  beschränkt ;  ,  nie  .  ^ezt  der 
aSmUGfa^  Krystall  a^^  jenom  ja  diese  fori  t'od^r*  um« 
l^ekeM« 

Oliviiier;  schwarse  BlSttcbeo. 

^or^blende«  und  Augil^Krysftalle,  oft  so 
finachj»  a^  s^dn  nad  glBnzend ,  als  wSrevi.  dres^Ibea 
an  dao»  Orle  ibres  Eotaleh^as  $  u>id  niqbt  «uf  aekun- 
dftrer  JLiftgfr^tätte^  Im  Ganzea  nicht  häufig,  nar  hia 
und  wieder  zahlreiober .  $icb  eia^teltead  9  Abef  den- 
noch stets  mehr  isolirt,  nie  in  solcher  Menge  zusam« 
mangehSiift:  t  wie  dMV  hei.  den  Feldspifthen  der 
Fall  ist* 

Olivfn;  kleine  rundliebey  aus  kdmig  abgeson^ 
darlen  Tbeilchen  zusamraengesezte ,  Massen »  aber 
a^br  zerse:i^tf  so»  dafs  die  Natur  der  Substanz  kaum. 
kennjUch  geblieben.  Msfn  sieht  diese  Massen  9  wel- 
obe  .3U  den.  seltenen  Erscheinungen  im  Tufie  geh5« 
r^ttp  yon  ^ner,  gleichfalls  in.Aufldsung>begrifffnen9 
Basalt -Hülle  umzogen*  .    .     . 

Magneteison;  KSrnoben  und  .  oktaedriacbe 
KrystaUe,  meist  mit  Entkantungen ;  stets  sehr  klein» 

Tilanit;  so  hodligelb»  wie  der  9  in  den  vulka« 
nisirten  Fels -Blöcken  des  Laacher^See» ;  nur  hdcbst 
selten* 

i^uarz;  kleine  Brocken  und  Kdmchen* 

Basalt  «Stücke  9  oft  nur  von  ErbseagrÖfse  9  ab- 
gerundet 9  nicht  frisch  9 '  im  ^anzctn  sparsam^   aber 
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.  nuillche  ^  Kugeln  -  fihnliclie ,  Basalt  n  Maiaeii 
("Zoll  Durchmesser  und  darüber  ragen ,  wie 
Hl^|Bl]idner  an  Hausmauerti  9  aus  der  Tufl^and 
nrori  der  Basalt  derselben  ist  theils  der  gewöhn^ 
l^^llfichte,  theils  der  körnig  abgesonderte^  seltener 
r  Uasige,  in  seinen,  Bäumen  kleine  KalksjMitlw 
lyitdle  beherbergend. 

Bleue   wackenartigo    Massen^     scheinlutf 
jb  HonibleDde  -  Einscblaslen. 

'-'-  Btad  stein  -  BrÖckchen  und  platte  Stückchen 
reihen  Thonesy  hSufig  geschieden^  von  der  sie 
InUlUaiden  Grundmasse  des  TufFes,  durch  eine 
Httm  erdige  Lage  9  scheinbar  von  derselben  NatUTf 
Mb  die  9  die  hohlen  Bfiume  überkleidende »  Rinde  ^ 
itnsL  bereits  oben  gedacht  wx>rden. 

Tkonschlefer-  (oder  Schieferthon-?) 
kUtdwn  9   mürbe  9     von    etwas    fremdartigem   An« 

Gllnm  er  schief  er-  und  Gneifs- Trümmer 
^  Brfckchen  9  mitunter  auch  Einschlüsse  von  nicht 
N^edentender    Grdfse« 

Inichstücke    eines   Chloritschiefer-artigen 

Hassen    verglaster    feldspathiger    Sub* 

fUBzen9   ähnlich   denen   die   Blöcke  bildend  9  von 

chea  der  Laaeher 'See    umgeben    ist 9    und  die 9 

das    Vielartige     ihrer    Einschlüsse ,     so    be« 

it  geworden«    Die  Massen  9   zum  Theil  von  nicht 

Ichtlicher    Grörse9    sind    sehr    krystallinisch  t 
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bald  raa  grdberem ,  bald  von  .feiäermn  Korne ,  iind 
enthalten,  mitunter  in  Menge»  kleine  Nadeln  von 
Hornblende  oder  Awgtty  und  bin  und  wieder  auch 
Titanit .  Funkte.  , 

Bim'sstein- ähnliche  Massen ;  im  'Ganzeit sei- 
fen ;  mitunter  als  lockere  Anftfüllun^  vorhanden  ge-' 
wesener  Räume;  in  der  Nähe  der  Bimsstein -Brok« 
hen'  'sieht  nsonr,-  '  wenigsfienft  bei  den  vorliegenden 
Handstücken,  kleine  Farthieen  eines  grobkörnigen 
^andste^^s  eingebaicken ,  der  nufr  äßmTodtrihl^^^' 
den  am  meisten  übereinstimmen  dörfte. 

Kleine  rundliche  Kalk  -  Se&cke,  durch  ihren 
Kohlensäure -Gebak  leicht  sidi  verrathend  ^-^  denn 
der  Teig,  brivust  im  AUgemethen  nie  mitSAuren,  und 
wo  die  Erscheinung  hin  lind  wieder  Statt  hat V^is^ 
dieselbe  sclmetl  vorübergehend ,  mithin  siphtljch 
durch  zufällig  beigemengte  Kalk « Theilcbeii  bedingt. 
Nur  selten  bestehen  die  Stücke  aus  entschiedenem 
Muschelkallie,  in  der 'Regel  sind; sie  licht  vonf^rbey 
6o,  dafs  sie  auf  dem  grauen  Bindeinittel  dea  TufFes 
als  weifse  Flecken  heraustreten ,  dabei  hat  ihr  6e- 
füge  alles  Dichte  verloren ,  es  ist  mehr  kdrnig  y.  do- 
lomltisch.  Manche  dieser  Kalkstein  -  Körnchen  sine}» 
von  dem  sie  umgebenden  Teige,  gleich  den  Sand« 
stein  -  Brocken,  durch  eine  lichtere  Rinde  geschieden. 

Von  vegetabilischen  oder  animalisdien  Uefber- 
blöibseln ,  wie  man  solche  in  andern  viilkani^en 
Tuffen  findet,  läfst  das  Schopkauer  Gestein  nicht 
rine  Spur  wahrnahmen. 
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Uluibe  mir  di€»  ausfBhrtiche  Schüderoiig  dieses 
k  lidit  obiKe  Absidit  igestiittet.  Mit  keinem  der, 
Ml  Wbit- Ansicht  oder  Beschreibung  mir  be^ 
M  gnrordeneny  Felsarten,  welche  man  unter  .sol- 
■rBoMBinuig  zu •l>egreifen- gewohnt  ist,  zeigt  sich 
MliMhi  Yon  Schackau  voUkomsbea  Übereinstinh- 
fUL  Diels  kann  anch,  bei  den  eigenthiittilicbea 
pü^dnett,  nAd  bei  dem  Wichtigen  örtlicher  Be- 
pMbpni  das  Entstehen  jener  Trdmmer«  Gebilde 
JkijpAni,  keineswegs  befremden,  und  ich  zweifle 
tUit,  dafs  vollständigere  Suiten  noch  interessante 
AArtp  zur  Erweiterung  der  dargelegten  Charakte« 
litik  ^n^ea  werden ,  da  fast  jedes  Handstück  Modi« 
■Miosen  beniierken  iSTst.  —  Jede  vulkanische  For^ 
■sioB  umgibt  sich ,  wie  wir ,  belehrt  durch  L«  von 
Imi  9  willen  t  mit  ihren  Brekzien,  die  Resultate 
ia  Andimches  selbst  sind  *;  wir  haben  es  also 
iife.iioU  ohne  Zweifel  mit  einem  ^  den  Fhonoli- 
;.  fcl-UBilchst  sich  anschliefsenden»  Tuße ,  mit  einem 
kflssolith- Tuffe  zu  thun,  wenn  derselbe  nicht 
W^  i9a  trachytisohen  Gebilden ,  von  denen  gleich  die 
fki»  seyn  wird»  in  nächster  Beziehung  steht.  -~* 
fwdem  Ldthrohre  verhält  sich  die  Masse  des  Tei« 
^Vis  ihren  verschiedenen  Abänderungen  durchaus, 
ibe  Feldstein  •  Grundmasse  der  Fhonolithen* 
Stellenweise  ist  der  Zusammenhang  stark  genug, 
^  Felsart  als  Material  für  leichte  Bauten  ver- 
ten  zu  können. 


*  Taichenb.  f.  Mineralogie,  XVIII,  311. 
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«It  6e|peii«laadl  Itciaeichnet  ^'  der  biMOlidero  AUifiiieirk^ 

Mirihfl^l    da» '  roäfwriii^tt    Viulkitaiioaciiis ^ «  <rr? ..  umfsbt 

Mhlea  ßMSffmßne  Ab8%   wokfa«:.  dieftea  TrMlinG#r:l&iif 
«Mitt  vor  dck  hiniges^cilNtayl^sf  ii#  9i«^i^4#9*fsfö^ 
iöifwärts  fliegst  ^no  Jüldung^^nk^  fiQiF: dJQ. i^K^ldti« 
sntstttchfa^h^ii  BriioBistiieke  z^^fpm^   welcjlib  alt^Sin^ 
•(^Üiie  gMF6ff«a  wesi&w    DiQ.Brdutie.  fibd^l?  sich 
«fiter  dem  fFadhrgef   beim  noitddfitliQhctii.  Attagaa- 
-g^  des  ThUrgartens,  deift^    i^i«  demr  Anfiioiga  d(^ 
X'VUI.   Jahrhunderts    ab^tarameiidett y    Sclilow0  :.&m 
ienstein^   gegenüber.      Das  Sehlpft'JSiierj^/ni  4e«r 
Ufa    8«ebdhe   i^ach  Herrn   Major    T^ostV  neuft^l^ 
•fossuag  14^3  Park  Fuls  beuägt  \  ist  auf  Basdt  ^r^ 
baut 9    welchei;  hier,   wie  Bruafiengi^bungon. -  zeigv» 
ten  5    aus    Muse1ieU(Alk    und    Sandstei^i    b^rrorlviii^ 
Am  Fufse   der  sogena^nien  iBohmcheS'-^Käppehi^^i^ht 
saaii  in  einem  Hohlwege »  ohne  Zvi^ifel  durch  Kttifät 
«ur  Fahrstraf se  ge^liaffeA  9    eine  ehtUdfste   Wand^ 
«tvra  70  bis  ffl>  F.  lang  und  3&  bis  40  F.  hoch^   aus 
jenem  Konglomerite   bestehend;    die  gegeiiiiber  lie^» 
gende  Seite   des  Hohlweges  wird  Von  rothem  Thone 
gebildet*    Das. Ganze  der.  Brekzia  ist  regellos. zer» 


Mittheilung,  des  Hrn.  Mediizittalrsths  ScuBisinj^ü» 
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Ufiftd^  ttiicl  i  y^w^tmi.  «uf  der  JkvSuaattkkm ,  8«hl( 
zenest^.  so#  cbfi  man  auf  doi  Io«k#r«n  M^sse^, 
hmn  einen  sichern  Stand  findet  Grdftercy  oft  sehr 
Ixslrächtliche  Basalt  -  BtOcke  ,  mud  kleinere  Stucke  9 
bddc  meist  kugelfdrmig  mit  schaaligen  Absonderun« 
g6D)  sind  durch  ein  9  nur  hdchst  sparsam  Vorhände* 
nes,  mehr  und 'weniger  aufgeldstes ,  basaltisches  Zft<* 
ment ,  theils  auch  durch  eiue  bolartige  Substanz  ge« 
l)UQden.  Die  Basall- Stücke 'umschliefsen  Hornblett« 
de-Kryställe  und  krystallinische  l'arthieen  9  und* 
raodliche  Massen  zersezten '  Olivins ,  und  zwischen^ 
^en  Basalt- Stücken  trifft  man  Brocken  von  S^nd- 
stein,  Überaus  mfirbe  und  etwas  gebleicht,  von  ro* 
them  Thone  und  von  Kalk«  Lezt^re,  mit  dem  ge«- 
wohnlichen 9  grau  geßtrbten,  Bluschclkalke  der  6e-' 
gend  verglichen  9  namentlich  mit  jenem  des  nach- 
barlichen Wiiähtr^es  ^  sind  in  geringem  'Grade  ge-' 
rdthety  und  zeigen  Neigung  iuu:.  Annahme  eines  kör- 
nigen Gefilges  ^«  Kalkige  Binseihungen  9  mitunter' 
2ii  KAspath-I^rystftUen    ausgebildet»    überkleidra 


*  VoioT  wiU  anch  Bruclistück«  von  Pörpliyv  «inci  von 
DiSQSckiefer  in  4er  Brekei«  ^itfunden  haben*  .  JSs  ist 
mdglkb  y  daCs  uttm  j^Mn  «tvfas  nmgeWandsItCi  4«  feld- 
^l^'higün  EianMengaageti  reiphe,  Fkonolilb-TrUauiMr  zu 
VecstefaeDy  und  dnft  l^at^tc  nicktSjuAd,  als.  kkiae  Mas- 
ten das  roOiei»  a§h4^£fri|en  •  Tk^Mili»»  Wie  Hu^  andi 
schon  von  ScHHEioAii  bemarkc  wocdfM« 


blhtfig  Am  Aeubeiie  ;der  hmMMkm  Kug/gHn  y  •  t^^  wie 
die  W&Dcle  der  Klftfte,  mit  einer  d Annen  Rindet« 


■  I  '*U 


In  der  Nähe  von  «SoAen,  trifft  man,  nacb  Schnei- 

*'     '        ,  »>   ■  ■         '     .  .'*■ 

DJBB9  hin  und  wieder  Rollstiicke  von  Glimmerschie- 

»  «        •.      .     " 

fer  und  von  einer  ^  dem  Feldstein  ^  Porphyre  nicht 
unähnlichen  Gebirgsart.  Ihre  Abstammung  bleibt 
näthselhaft,  da  man  sie  fast  nur  aus  dem  Tliüringer 
TValde  herleiten  kann  9  und  dagegen  nicht  unge- 
wiclUige  Einreden  9  entlehnt  von  VVasserlauf  und  Ge- 
birgs •Verzweigungen,  aufgestellt  werden  dürften. 
Oder  sollten  sie,  wenigstens  was  die  jGrliramerschie- 
fer -Trümmer  betrifft,  aus,  in  früheren  Zeiten  zer- 
störten, Lagen  des  Schackauer  Fhonolith «  Xuffes 
herrühren  ? 


•'•  Leider  war",'iflit  den  gewöfanlichen  Oer^fhschnften  dtes 
'wandernden  Geognosten,  an  dieser  interessanten  Stelle 
nichts  ganz  Frisches  zu  erhalten.  Es  wäre  ein  ,  w«- 
'  nlgnens  mehrere  Fafs  tiefes,  AnffSumen  aöthi»  'gewe* 
ten,  am  über  -das  Verhalten  der  #elsaltt  genauere  Xtinde 
eich  SU  Verschaffeni     Ldtt'Hr«  Medkinalrath  SeHHSkssa 

t  ^  eeino  g'efällige  Zusage,  mir  eine  Reihenfolge  -liriecher 
Stücke  dev  Br«^ft$e  2u  sendeif ,    eobiü  kb  gern  «fbOtig» 

li  ueinen  ,  die  ChaMiktevi^uk*  d^ffellMtt' e«glli»endeii  ,  Ntch- 
tiag  zU   li^itB*  A"''^   **     ..  i .   iiaciv.'.m   .'  *     .     .  .  .  tt 
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Von  der  Milsehirg' fOkrte  det  Weg  Aber  Klein» 
SafseH  AevBL  StelUerge  zu. 

An  eiaem  Hügel ,  am  Fufse  des  ziilezt  geuftim* 
ten  Berges,  dicht  bei  Klein  ^Safsen^  rieht  man  den 
Muschelkalk,  durch  >  einen  n^elrüclitiichen  Stein* 
brach  «Bau  9  entblöfst  Die  gerin gniilcht igen  Schich* 
teo  der'  F^sart,  meist  wieder  in  Lagen  abgeschie* 
den,  deren  SlSrlce  oft  nur  1  bis  1  V,  ^oU  betragt t 
faUen  unter  50^  nach  Norden.  In  einzelnen  Lageti 
tonsddiefst  das  Gestein  sparsam    Entrochiten. 

Am  Stellberge  j   wie   an  den  übrigen  Fhonoltth» 

Bergen  der  Gegend  >  ist  die  Begrenzung  der  Gehirns« 

an  diirch   das  Konische    der   Formen  ^Verhdknisse 

de«tljcli.  ausgesprochen.      Man    trifft  die  FhonoHth«» 

BIdcke  weifs,    gleich    denen    der    Milseburg\   aber 

häufig  ist  die  Weifse. Folge    der    Verwitterung    der 

Anfseofläche    und    nicht  des'  Lidbenen-Ueberjruges^ 

Auf  ganze  Strecken  bekleidet  eine  dichte  ftasendeche 

das  Gerdlle,  und  He  einzelnen  daraus  herrorragen* 

den; BIdcke  sind,,  fiist  ohne  Ausnähmet  mit  Hsidiel« 

beeireii  bewachsen;  'sie  treten  so   noch  auf&ltender 

tiber  die  niedi^ige  Rasendecke  empor« 


Un  TMes  interessanter,  als  def  Stetlbergi  ist 
die  S^ein  ^  oder  TeufeUwändL  Von  O*  «us  g^Mhen, 
gewtibrt  dieser  grofsartige  ITeberrest  eines  phonoli« 
thischen  Berges  —  jezt  mifst  die  höchste  Telsen« 
spizze  y  *Wie  bereits  erwfihnt ,  noch  1182^5  Pwr«  Ffife 
Heereshdhe^  allein  ofaoe  Zvrei&i  stand  ibr  in  frühe« 


#. 
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Mr  Z^il  ebe  it^it  betrSeKlIichere  HOhe  zu  -^  den 
imposanten    Anblick ,     welcher   ihm    den    gerecht^ 
Buf  verschaffte*  •*-   Aus  wildem  Haufwerke  stohllo- 
aer   Fels  -  Trümner  erhebt   sich   die   gewallige  Phd- 
aolith  -  Masse ;    weifs  aber  ihre  gaiizeAüfsenflSche, 
durch    Lichtaen,    oder   durch    eine   Verwitterunga- 
rinde»  ist  sie  im  überraschenden  Gegensazze  vdt  dem 
frischen   Grün    der    LaublMlumey    welche   zwischen 
den  Blöcken  kräftig  gedeihen.    Die  Masse  wird  durch 
Spalten  in  mächtige   Pfeiler ,    in  grofse    süuleiiartige 
Tiieile  geschieden.  Die.Hö he  dieser  kolossalen  Mauer 
befragt  über  80  Fufs;    sie  mifst«   aua  SO«ia.NW. 
sich  erstreckendi  mehrere  100  F.  Linge^    Nach  oben 
endigt  dieselbe   in    seltsam    gestalteten    Zacken    und 
Spizzen.     Ein  Tbeil  derWaiid  ist  zusammengcstlirzty 
dadurch  erscheint  das  Ganle  in  zwei  Hälften  gesehie« 
den  \   und   zwi<ichen  beide»  erhebt  sich  eine  Säute 
ron  sehr  beträchtlichem  Durchmesser »  nicht- unSbo« 
lieh   einer  kolossalen  Fredigt  <- Bühne  ^    und    dak-nach 
mit  döm  Namen  der  Kanzel    treffend  bezeiehtieU  — *- 
Die  Spähen  9   das  sftulenartige  Abgesondertsiejn  her« 
vorrufend »    ziehen  meist  nach  zwei  Ricblangen  «    86 
entstehen  vierseitige  Säulen,  bei  weitem  weniger  re- 
gelvoll zwar  9     als   jene  der   Basalte   und    Dolerite^ 
aber  vi^n  bedeulender  Stärke »  denn  ihr  Oia*Gbikie8ser 
boträgi  nutunter  3  bis  8.F,    Sejltener  im  AUgemeinM 

atekt 


Die  !Bswokn<r  der  Gflgted  beasickasig.  wk  anr-cten  los« 
dMidken  cAd»  tfad^  «ttcsie  ^ssisiinad«        «   ^ 
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»ehenan  fiiiif  und  sechsseitige  SSnlen»  durch  Zer* 
^tungen  nach  mehrfachen  Richtungen  bedingt 
Manche  gi^fsere  Säulen  bestehen  aus  einer  Gruppi» 
mg  verschiedener  l&leinerer ;  einige  sind  wieder  in 
latten  abgetheilt ^  . und  erlangen»  bei  der  unglei- 
chen Dicke  derselben  5  eine  Art  von  gegliedertem 
Ausseht;  noch  andere  endlich  erscheinen  gewun» 
^>  Fast  alle  Säulen  stehen  senkrecht;  nur  am 
südwesdicfien  Ende  der  Wand  neigen  sie  sich ,  Ein- 
sturz drohend ,  gegen  SW.  Den  Fufs  der  Sfiulen» 
reihe  umlagert  ein  ungeheures  Haufwerk  von  Fho- 
fiolith«  Blöcken  und  Bruchstücken »  sehr  vielartig  in 
Gestalt  und  Grdfso ,  mitunter  von  überraschendem 
Voimneoi  aljer  alle  scharf  kantig  >  und  zwischen  die- 
sen Trümmern  erheben  sich  i  wie  an  der  Milseburgf 
^zelne  &och  anstehende  Felsen  *  Fartbieen.  Nach 
W.  reicbt  das  GeröUe  so  hoch  hinauf,  dafs  die  Säu^ 
lenwaad  stellenweise  dem  Auge  ganz  ^entzogen  wird. 


b  nordwestlicher  Richtung  von  der  Steinwand 
^igt  der  Teufelsstein  empor ;  klein  in  Absiebt  auf 
l^ffifaog)  aber  ausgezeichnet  durch  das  aufi&Uend 
Köhne  und  Seltsame  seiner  Formen.  Der  erhaben« 
sie  PuoLt  des  Berges  ist  gegen  Norden.  Hier  triflk 
nan  eine  wunderbar  gruppirte  Felsmasse ,  aus  ziem« 
Kch  regelrechten ,  vier  • ,  fünf  -  und  sechsseitigen 
Jhonolith  -  Säulen ,  alle  unter  30  bis  56®  in  dstli- 
i^lier  Richtung  geneigt.  Diese  Lage  ist  offenbar  keine 
^prSnglichei   sondern  Falgc   spftteren   Umsturzes; 
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aber  man  kdnnte  sich  veranlAfst  sehvn  ku  glauben  j 
die  Senkung  habe  erst  in  neuerer  Zeit  Statt  gefun- 
deii,  denn  die  Säulen  •  Gruppe  9  wie  d^s  dieselben 
umla^gerode  Trümmer  •  Haufwerk  ,  zeigen  sich  bei- 
nahe frei'  von-  der,  bei  Fhonolithen  sonst  so  ge« 
wöhfilichen)  Moos-  undLichenen-BeUeidung.* —  Der 
Teufels  stein  hat  seine  Längen -Erstreckung  aus  NW. 
nach  SO. 


Zwei  andere  phonolithische  Berge,  ^ie  MauU 
kuppe  j  zwischen  der  Steinwand  und  döm  Teujelsr 
stein  j  und  der  Bubenbader "  Stein  ^  nicht  fern  yon 
der  zulezt  genannten  Felsmi^sse^  sind 'wenig  ausge- 
zeichnet«, Sei  wejtem  interessanter,  und  in  Rück- 
sicht d^s  Mannichfachen  disr  Fels  -  Gebilde  ,  wie  der 
'  Aufschlüsse  und  Andeutungen  über  Lagerungsweise , 
,  ist  der  PferdekopJ-  { Pferdekuppe )%  welcher,  be- 
reits im  Eingange,  als  eine  der  berehrendsten Stellen 
im  ilA6'/2 « Gebirge  bezeichnet  wurde« 

■ 

Die  Fhonolith- Masse  dieses  Berges  scheint  meist 
von  Basalten  umgeben.  An  mehreren  Stellen  der 
westlichen  und  südlichen  Abhänge  zymal,  tritt 
dieses  Gestein  in  kleinen  Felsen  zu  Tage ;  tiefer  trifft 
man  Sandstein  und  sandigen  Thon ,  oder  die  Be« 
schafFenheit  der  fruchttragenden  Erde  läfst  auf  ihr 
Yorhandenseyn  schliefsen.  —  Das  Ansteigen  des 
Pfer4ehopfes  ist  steil  1   steiler  als  jenes  aller  übrigen 


181 

Piioiiolitli.  Berge  der  HkÖH  *«      Dabei  zeigt  eich 
derselbe  frei  von  Baumwuchs* 

Zwischen  der  If erdekuppe  nnd  der  sfidwXrIi»  kl 

ungefähr  vlertelständi^er  Entfernung  9  ihr  gegeatiier 

liegenden  JEuit  9  glaubt  man   das  Bild  eines  Kvateft 

2uerkeiMien,  aus  dessen  Tiefe  ein  basaltischer  f  ebe 

«bgephttete    Spizze   tragender  9    Kegel    emporsleigl» 

Die,  auf  eine  Erstreckung  von  wenigstens  Mser  iial* 

^  Stunde,     den    Kegelberg    kesseifilrm%    umzie* 

headeni  Wände  9    aus  phonolithischen   und  basalli» 

sehen  Massen  bestehend ,    sind  von  4hm  geschiedea 

durch  ein6|    stellenweise  beträchtliche 9   Vertiefung» 

durch  einen  Einschnitt  9  der9  nach  allen  Seiten  zien* 

lieb  regelrecht  9   um    den    Konus    zieht«      Gegen   N« 

triu  die  fVand  dem  kleinen  Kegelbei^e  am  nSebsten ; 

minder  deutlich  sind  ihre  Verhältnisse  nach  S. »  WO 

die  l^sselartige    Umgebung  9     durch    Einstürzunges 

und  Zerstörungen  9   grofse  Aenderungen   ihrer  Fosan 

erlitten  haben    murs9    und   im    W.   dffnet   sich  daa 

Ganze  in  der  Richtung  von  Poppenhausen,  -»  Jen« 

seit  dieses  Dorfes ,   an  mehreren  Stellen  der  9  nada. 

der  Stadt  Fulda  führenden  9    Strafse  9   bietet  sich  die 

Ansicht   der    kraterähnlichen   Verhältnisse    zwischen 

der  Eube  uv^d  dem  Pferdekopfe   vorzögUcfa  deutlich 

dar. 


Daa  «teil«  'Anateigeii  ist  übrigens  vielen  PhonoliiM  -  Bn» 
gen  eigen ;  $0  ist  es  bekannt  9  dals  de?  MilUsphrnm^  Bsfg 
sich  unter  Winkeln  von  40  bis  50^  arhsbt  n«  s.  Wfe 

9* 
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Das  nördliche  Ende  der  Kraterwand  — 
wollen  diesen  Ausdruck  zur  Bezeichnung  des 
schildernden  Abhanges  vorläufig  beibehalten  — 
^en  entblöfsten  Phonolith  -  Felsen  der  Pferde] 
sieil,  mühsam  zu  erklimmen »  stellenweise  ganz 
eHteiglich»  ist  ebenfalls  aus  phonolithischen  Mal 
zusammengesezt,  aber  schon  in  geringer  Weite  i 
Basalt  an.  Die  Verh^iltnissey  welche  beide  Gestel 
da|  wo  sie  einander  begrenzen,  wahrnehmen  la^l 
sind 9  durch  mächtige  Ueberlagerungen  völlig 
sezter  Basalte  und  Fhonolithe,  dem  Auge  entzO{ 
indessen  erscheinen  die  Phonolithe ,  jenen  Sl 
am  nächsten,  sowohl  an  den  Felsen  der  Höhen, 
an  Blöcken  und  Trömmern  am  Abhänge  der  \Ta 
auf  eigenthümliche  Weise  umgeändert^  durchan 
trachytisches  Ansehen  tragend.  Sie  sind  mfiiMl 
selbst  zerreiblich  ,  die  Feldspath-Krystallei^haM| 
ein  porzellanartiges  Wesen  angenommen ,  sie  sÜA 
auffallend  abweichend  von  den  feldspathigcn  Ei& 
Schlüssen  aller  übrigen  Phonolithe ,  und  dabei  2Jl 
gen  sie  sich  mehr  abgeschieden  von  dem  Teige> 
schärfer  begrenzt,  mit  einzelnen  Theilen  hervoi 
gend.  Es  ist  diefs  keineswegs  die  Zersezzung, 
che  das  Gestein,  durch  Einwirkung  der  Atmoi 
rilien     erleidet  *.      Nichts    erinnert    an     die,    j( 


Heller  sagt  (a.  a.  O.  S.  15')  i  9>Dei*  PorphyrscluMJ 
liegt  am  Viehher g  ^  am  Eselsborn  u.  s«  w.  in  ioA 
Blöckra  umher;    sie  zeifallen,    selbst  bei  Mcnschend^ 
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Felsan  fast  stets   eigene,  für  sie   so  bezeiduMlide^ 
Vervvittcrungs  Kinde.   Die  Massen  9  durch  und  dotfch 
umgewandelt,    sind    offenbar  mehr  Trachyte,  als 
Pbonolithe»    —    Darf  man  sich  darum  für  berechtigt 
achien,   in    der  N^he    basaltischer  Gebilde  eini  der 
Mngenden  Ursachen  dieser  Erscheinung  zu  ahnen? 
D»rf  man  an   eine    Umwandelung ,   an  eine,  bis  zu 
gewissem   Grade   Statt  gehabte ,.  Aufldsun(^  des  Pho- 
Aoliilies,  durch   Einwirken   aufgestiegener    Dumpfe  9 
glauben  ?     Oder  treten  T  r  a  c  h  y  t  und  F  h  o  n  o  li  1 119 
K'ner  freilich    nur  in    sehr   unbedeutenden   Massen- 
Verhältnissen ,    neben  einander. auf? '    Die   Nachwei- 
sung des  Trachytes   in  -der.  Hhön  ist  neü,^  und 
verdieat  iü  jedem  Falle  Beaclituag  ^«   •— .Unter-  den 


keuf  swar  nicht  su  Stanh  und  Erde,  sondern  in  ileine 
Stöcke,  die  immer  uooh  schwer  zersprengbar 
sind."  ...» 

*  Die,  der  Rhön  zunächst  l^efin d liehen  >  Stellen,  wo 
das  Vorkommen  von  Trachyt  bis  jezt  dai^ethan* 'wor- 
den, sind  :  der  hohe  Berg-  im  Heusenstammer'  Walde, 
zwischen  Diezenbach  und  dem  Grafenbrucher  Hofe  un- 
fcrn  Frankfurt  j  und  die  Sporneiche  bei  ürhßrach  ^  in 
aaijenhalbstüadigetr  Entfernung  vom  hohen' B^rge  gegen 
Snden.  Das  erstete  Vorkommen  ist,  bereits  ini  Jahre 
1819,  durch  Hrn«  Dr.  Bvcit  aufgefunden'  worden. 
Der  Trachyt,  welcher  nnr  sehr  kleine  Theirdien  und 
Krystalle  glasigen  F^ldspathes  eingemengt  enthStt,'  und 
dessen  Bergmasse  einem  stArk  gedruckten  Dome  gleich 
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TrÜnuttiem  des  Abhanges  Aev  Milsebürg^  gegen  NW.» 
floid  ich  eiAea  einzelnen  Block  auf  gleiche  Weise, 


kmam  40  F.   Über   di«  nachbarliche  Ebene ,   aus  den  ihn 
umlagernden  Felsarten  emporsteigt »  ähnelt ,    unter  allen, 
nir  bekannten ,  Gesteinen  des  Namens  ,    am  meisten  je- 
nem vom  Monte  Grcio  —  tou  diesem  Fundorte  ist  ein, 
in  meiner  geognostischen  Sammlung  befindliches,  Exem- 
plar angegeben  *—  in  den  Euganeen ,   mit    welchem    er 
ia  Handstiicken  verwechselt  werden  könnte.      Die  Ver- 
hSltnisse  sind   nicht   gUnstig,   nm  über  die  Lägerungs- 
Beaiehungen  am  hohen  Berge  Etwas  Genügendes  an  er- 
mitteltt ,   wenigstens  sind  sie  es  nicht  für  einen  Aufent- 
halt von  wenigen  Stunden  ,     denn   der  Steinbruch  -  Bau 
auf  Trachyt  ist  nur  bis  zu  unbetrSchtlicher    Teufe   ge- 
führt p  ia  der  nächsten  Umgegend  ist  Alles  mit  Vegeta- 
sion  and  Dammerde  bedeckt  u.  s.  w*     Aber  wohl  ver- 
diente das  Vorkommen  genauere  Untersuchung  und   aus* 
Tilhrliche  Schilderung ,    und  diese  ist  Hr.  Dr*  Bucr  sei- 
ner Entdeckung  und  der  Wissenschaft  schuldig;  er  möge 
mir  darum  gestatten ,   ihn  hiermit    dazu    aufzufordern« 
Gleicher  Wunsch  sey,  was  die  Sporneiche  betrifft »  gegen 
£(rn.  KliFFSTEiii  ausgesprochen  ,    dem  ich  ein  Handstnck 
des,  von  ihm  daselbst  aufgefundenen,  Trachyts   verdanke» 
— -  Bei   der    unbedeutenden  Entfernung  beider  trachyti- 
schen  Hügel,    ist  der  Zusammenhang  derselben  in  grö- 
ßerer Teufe  wohl  kaum  zu  bezweifeln«      Der  Trachyt 
von   der  Sporneiehe  weicht  übrigens,    was  seine  Masae 
betrifft  f  von  dem  des  hohen  Berges  ia  Etwas  ab ,    sein« 
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ai)er  in  noch  höherem   Gracio    umgeivandeft ,    no'ch 
mehr  trachjrtisch.     Möglich ,   dafs  derselbe  gl6ichfefls 

Feldspth  -  Krysulle  «incl   grSfser  und  meiit  etwas  ser* 

text,   aber  diefs  Verschiedenartige  hindert   nicht,  beide 

.      •  •  •  • 

als  Glieder- eines    Trachyt  -  Ganzen    zu  betrachten,    in- 
dem ähnliche  Phänomen  aus  andern  Gegenden ,   nament- 
Hefa  aus   dem    Siebengebirge  blekannt  sind.  —    Es  darf 
Vei  dieser  Gelegenheit  dasjenige  nicht  Übersehen  werden, 
wii  die  Herren  Fh.  Schmidt  (NSog^aath^s  Gebirge  rn 
Rbeinl.  We^h. ;    II,    177  und  178)   und    Steininoer 
(Gebirgskaite    der  Länder   zwischen    Rhein   und  lilaaS', 
S.  47R,y!lber    das   Vorkommen   von  Trachyt    in    der 
hefngtctx  Gegeiid  bemerken.     Hr.  Schmidt  sah  zwischen 
^n-IsetAurg  und  Sprendlingen  einen  Trapp- Porphyr, 
*tif  «reichen  in  den  sogenannten  Maynzer  Eichen^  zwi- 
»«fcen  Messet  und  Offenthal ,  Steinbruch-Bau  getrieben 
^d ,  und  den  er ,  als  mit  manchen  gleichnamigen  Ge- 
iteiiien  des  Siebengebirgei  ^  sehr  'ähnlich  fand,  und  Hr« 
STEtiiiNQgn  erwähnt   eines  Zuges  von  Trachyt -Hügeln, 
der  bei  Reiskirchen ,    einige    Stunden  ostwärts  Giefsen 
I>«gmne,    sich  bis    Grünberg  erstrecken,    und,  nach  ei- 
aer    kurzen    Unterbrechung,     zwischen    Ijaubeich    und 
Yreyenseen  f    wieder    vörkohiftieh   soll.      Ich    kenne  die 
beiden  lezteren  Trachyt  -  Fundstätten  nicht,     auch  nicht 
einmal  durch  Handstücke ,  und  kann  mir  folglich  durch- 
aus kein   tJrtheil  erlauben ;     die  Schilderung ,      welche 
Hr.   Schmidt   gibt,     eiinnert  an    das    Gestein'  von    der 
Sjjorneiche^  vielleicht  da£s  eine  Verwechselung  des  Orts- 
rtamem   Statt  gefunden. 


Ton  einer  Stelle  abstapimt  9,  wo  Basalte  ihii  begi 
zen;  bei  anstehenden  Fhonolitb- Massen  ist  mir >  die 
Pferdekuppe  abgerechnet^  nirgends  eine  splche  £r» 
scheinung  vorgekommen. 

Die  Basalte  der  Rraterwand  sind  zersezt«  ver- 
wittert,  aufgelöst  in  höherem  oder  geringerem  Grade  ; 
wenigstens  Alles  zu  Tag  Anstehende  zeigt  sich  so« 
Dabei  sieht  man  die  Massen,  fast  ohne  Ausnahme  ^ 
kugelig  abgesondert  9  und  die  Kugeln  wieder  zu  re- 
gellosen Säulen  auf  einandei^  getbürmt«  Oder  es  tre- 
ten die  kugeligen  Absonderungen  vielleicht  erst 
durch  den  Verwitterungs  -  Prozefs  aus  den  sMuUgen 
Formen  hervor.  Manche  dieser  Basalte ,  die  Übri- 
gens nicht  eine .  Spur  ausgezeichneter  feldspathiger 
Krystalle  aufzuweisen  habend  zeigen  sich  mel^r  wak« 
kenartig  und  zugleich  voller  BlasenrSume^  derea 
Wandungen  theilweise  mit  einer  Binde:  von  traubi- 
gem Chalzedone,  auch  mit  kleinen  Chabasie  -  Kry« 
stallen  überkleidet  sind ,  oder »  jedoch  nur  sparsam^ 
Einschlüsse  von  kohlensaurem  Kalke  enthalten«  An« 
dere  werden  f  zumal  gegen  die  Höhen  der  Pferder 
kuppe  hin«  blasiger,,  höhlenvoller  y  aber  nicbt  ei* 
gentlich  schlackig.  Nichts  erinnert  an  die  gewunde« 
nen  Gestalten  1  an  die  Tauen  und  Stricken  ähnlichen 
Formen  9  wie  sie  am  Heimherge  bei  Fulda  vorkom* 
men  9  wie  sie  aus  der  B.ifel  und  Auvergne^  von 
Bourhon  und  Teneriffa  bekannt  sind.  —  —  AuTser« 
dem  finden  sich  Chabasie-Theile  in  reichlidier  Meiygey 
aber  meist  nur   von  sehr  geringer  Gröfse«  oft  als 
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Uo&e  Vntikte  erscMnenA »  durch  die  basAltischea 
Gestein « Massen  verbreitet »  und  dienen  9  vcrmicteUt 
Jes  Glanzes,  welchen  sie  den  sie  einheilenden  Bläk- 
lieQ  rerleihen,  um  solche  Fels»rten  schon  aus  eiiu» 
ger  Ferne  zu  erkennen, 

Gewaltige  Streifen  rother  und  schwürzltchgraner^ 
mehr  oder  weniger  grobkörniger   Erde^    hervorge- 
gangen aus  zcrsezten  Basalten,    aus  umgewandelten 
^sickenartigen  Gesteinen ,  mit  zahllosen ,  im  Sonnen« 
lichte  durch  das  Lebhafte  ihres  Glanzes  auffallenden 
Theilea,  die  bald  als  wohl  ausgebildete  Hornblende* 
und  Augit-Krystalle   erkannt  werden,    ziehen   von 
den  erhabensten  Stellen  der  Kraterwand  bis  zur  haU 
^a  Hdhe  herunter ,  und  aus  diesen  erdigen  Lagen  f 
^'e  aus  dem  Haufwerke  halb  zcrsezter  basaltischer 
Trfinuner  und    rundlicher    Blöcke,    ragen    einzelne 
blomle  Pfeiler   festeren   Basaltes    empor,    als   re«t 
dende  Zeugen    der   gewaltsamen   Katastrophen,    die 
«inrt  hier   Statt  gefunden«     Jene  farbigefr^  Streifen  $ 
flttf  denen    der    Fufa  vergebens   nach   einem   festen 
Standpunkte  sucht,   im  Wechsel   mit  dunkleren   ba« 
^Itischen  und  lichteren  pfaonolithischen  Lagen,   ver- 
I^ihea  diesem  Theiie  der  Wand  ein  seltsames  ,  auf» 
£^endes  Aussehen.  —    Regengüsse  schwemmen  von 
den  rothen  und   schwarzen  Massen   nach  und  nach 
ganze  Parthieen  herunter,   und  so    entstanden,  am 
FuTse  der  Wand ,  hin  und  wieder  roth  und  schwarz 
gefärbte  Schlammsträme. 

in'  einiger    Tiefe   unter    den   schwärzlichgrauen 

ziegcdraihen  erdigen  Lagen  trifft  mein  Oesleina 
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Aevselben  Farbe  von  einiger  Pestigkeil ,  und  iin  Bru- 
che flachmufichelig,  fusi  eben.  Die  Hauptmasse  ist 
dicht  und  scheinbar  gleichartig,  besonders  bei  den 
schwärzen  Abliuderungen ,  deren  Ansehen  fcuem 
mancher  Waclicu  entspricht ;  bef  den  rothen  zeig^tt 
•ich  mehr  und  mind^  hliiifige  Einschlitsse,  meist 
grau,  nur  selten  lichte  rdthlich  von  Farbe,  und 
Wechselnd  in  der  Grdfse  vom  kleinsten  Flecken, 
hisi  zum  Durchmesser  von  eiuem  Zoll  und  darüber; 
das  Ganze  wird  dadurch  Irekzienartig ,  zu  einem 
Tutkanischen  Trümmer -Gesteine,  bei  welchem  der 
FeJjg  in  der  Regel  sehr  vorwallet.  Die  Masse  die- 
ser ßinschliisse ,  obwohl ,  ihres  aufgel(fstcn  Zustan« 
dM  wegen ,  nicht  mit  völliger  Siclierheit  bestimmbar, 
^heint  theils  phonolilhischer,  theils  basaltischer'  ode^ 
Aöleritischer  Natur.  —  Sind  diefs  dieselben  Gebilde, 
«US  denen  der  rothe ,  sehr  fette  Boden  entsteht^  der 
lilr  basiiltische  Inseln  so  auszeichnend  ^st?  Stimmen 
aie  liberein  mit  den  rothen  bolartigen  Tuffen  der 
Basalt  -  Gebirge  Böhmens  ?  —  Ich  kenne  leztere 
nicht,  und  erlaube  mir  darum  kein  Urtheil. 

Beide  Felsarten,  die  schwarzen,  wie  die  rothen, 
sind  überreich  an  Hornblende-Krystallen,  der  HAur'- 
sehen  Abänderung  dodecaedre  ( entscharfrandet  und 
entnebenseitet )  zugehörig.  Weniger  hä'iifig  dürften, 
meinen  Beobachtungen  zu  Folge,  die  augitischen 
Einschlüsse  seyn;  indessen  habe  ich  einzelne  Rry« 
stalle  der  Varietät  triunitaire  ( entseiteneckt  zur 
Schfirfung  der  Enden  und  entseitet)  gefunden.  — 
lie  Krystalle  beider  Substanxen  lassen  sich  init  leick« 
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ter  Möhe  in  den ,  durch  W««ser  erweichten  und  her* 

abgeschvvemmten,  Massen  sammeln.  —  Hin  und  Ivle» 

der  «ind    dte-  Hornblende  -  Theile  zu  Eisenocker  um^ 

^«wandell,   der,    durch  das   Hochgelbe  seiner  Für» 

boBg,  vielleicht  deh  Anlafs  gegeben ,  dafs  diese  6e« 

gend  in  der*  Volks  «Sprache   mit  dem  Namen  Gold* 

loch  bezeichnet  wird.     Oder    ist  es  der  Umstand  ^ 

dafs  det*  ganze  Boden »  aus  der  Verwitterang  solcher 

Gesteine    hervorgehend ,    bei    auffallendem   Sonnen« 

lichte  fär  das  Auge  blendend  wird   durch   die  zahl« 

lötfe  Menge  glänzender  Punkte ,   der  dem  Ausdrucke 

zum  Grunde  liegt ;  denn  nicht  nur  an  mehreren  Or« 

ten  im  Fuldaischen ,  sondern  auch  in  dem  naohbarlt« 

chcn  Vereis  -  Gebirge  trifft  man,   für  ähnliche   Ver« 

bältnisse,  die  Namen  Goldkauten ,  Goldldcheri  Gold^« 

kohlen  n.  s*  w«  *• 


£ine  neaere  Zuschrift  des  Hrn.  Dr«  Buch  zu  Frankfurt 
enthalt  nachstehende  y  hierauf  Bezug  habende.  Beiner« 
^"''g*  »»Ooldlochy  Goldhohle  y  Goldkaute  u«  s«  w*  sind 
Benennungen  y  die  in  unsern  Gegenden  IiUufig  Üblich 
lind;  aber  nicht  ausschlieTslich  in  vulkanischen  Revieren, 
wo  sie  zunächst  wohl  dem  Glänze  der  Hornblendd« 
oder  auch  vermeintlichen  alchymistischen  Fundgrubeil 
der  rothen  Erde,  aus  welcher  die  »ächte  Tinktur« 
bereitet  werden  kann,  ihren  Ursprung  verdanken*  Aber 
auch  abf  dem  Taunus  unweit  Homburg  ist  eine  Stelle  j 
die,  so  viel  ich  mich  entsinne,  Goldloch  •][*  heifst,  und 


i  VieUeicbt  Qoldgriibe?.  &r  Taschenb.  £.W»»;  l,  Q7* 

/  d*    H» 
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Der  Basale» Kegel,  an  'seinen  erhabensten  Stellen 
frohl  kaum  ein  Drittheil  der  höchsten  Funkte  der 
Kraterirand  erreichend,  läTst  auf  dem  oberen Theile, 
vne  auf  dem  Abhänge  ge^ea  SVV.,  ein  wildes  Hauf- 
werk kolossaler  Basalt- Kuf^eUi  wahrnehmen.  Das 
Ganze  stellt  sich  als  Bild  grausen  voller  Zerstörung 
dar»  Fast  alle  diese  Kugeln»  deren  manche  sehr 
vollkommen  rund  sind,  zeigen  sich  frisch  und  uu- 
zersezt.  Sie  haben  mitunter  5  bis  6F«  im  Durdiraes- 
ser,  uod  die  schaali;;en  Absonderungen,  einen  über- 
aus festen ,  harten  Kern  umschliefsend ,  sind  nicht 
seilen  6  bis  8  Zoll  stark«  Einige  dieser  riesenhaften 
Kugeln  sind,  wie  durch  gewaltsam  trennende  Kraft, 
bis  auf  die  Hälfte  zerborsten ,  aber  die  unteren  En- 
den zeigen  sich  noch  mit  höchster  Festigkeit  einan- 
der verbunden.  —  Innerhalb  des  Bereiches  dieses 
Kegels ,  ist  auch  nicht  eine  Spur  von  Fhonolith  wahr^ 
zunehmen ,  selbst  nach  dem  kleinsten  Bruchstücke 
sucht  man  vergebens»  —  Der  Basalt  der  Kugeln  und 
Blöcke  ist  verschieden  von  dem  vieler  andern  Ful- 
daischen  Gesteine  gleiches  Namens;  die  einzelnen 
Gemengtheile    treten    deutlicher  aus    einander ,     das 


eine  Goldhohle  gibt  es  ferner  zwiscbeo .  Meerhols  und 
Gelnhausen  in  dem  dortigen  Dolomhe.  Beide  leztere 
deuten  auf  vormaligeu  Gruben  -  Betrieb ;  iu  der  Dolo- 
mit-Gegend  sind  die  alten  Stollen  uoch  zu  seben,  und 
auf  dem  Taunus  ist,  an  sehr  vielen  Orten,  ehedem  Berg- 
bau auf  edlö  Erze  versacht  worden.** 
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Ganze  mrd  mehr  kürnig^  und  von  Sinmengnngea 
ist  dieser  Basalt ^  wie  es  scheint,^  ganz  frei,  auch 
nicht  ein  Kdrnchen  Olivin  vermochte  ich  darin  auf- 
zidoden.    •  '  • 

Von  der  Kraterwand  herunter,  wie  von  dem 
Basalt -Kegel  in  der  Kichtung  gegen  die  Rube^  sen- 
den sich  gewaltige  Streifen  basaltischen  GerÖUes, 
Haufwerke  .gröfserer  und  kleinerer  Kugeln  und 
Blöde,  jedoch  ohne  den  Charakter  geflossener  Strd- 
me  zu  tragen ,  und  ohne  eine  bestimmte  Breite 
wahrnehmen  zu  lassen.  —  Ueber  diese  Basaltstrei- 
fen und  Haufwerke  hinabsteigend  gegen  die  Jßiibe^, 
betnli  man  auf  einmal  Kalk ,  ohne  dafs  man  ,  gehin« 
dcrt  durch  Yegetazion  und  Dammerde  ^  sich  voa 
dem  Verhalten  beider  Gesteine ,  da ,  wo  sie  einan» 
der  begrenzen  ,  befriedigenden  Aufschlufs  versciiaffea 
koflQte. 

Wie  hat  man  sich  nun  die  Erscheinungen  zwi; 
sehen  der  Pferdeknppe  und  der  Ruhe  zu  erklären? 
^  Alle  übrigen  Fhonolith  -  Berge  dürften,  den  tra- 
chjt/schen  Domen  und  Kugeln  gleich  ^  nut  gcschlos« 
senea  Gipfeln  sich  erhoben  haben.  Nichts  deutet^ 
bei  ihnen,  darauf,  dafs  eipe,  wenn  auch  nur  vor«* 
liJbergehende ,  Verbindung  der  unteren  Tiefen  mit' 
d^m  Dunstkreise  Statt  gehabt.  —  Darf  man  am  Pfer* 
äehpfe  an  eine  Eriipzion,  an  eine  Katastrophe ^ 
verbunden  mit  mehreren  Aufwallungen  y  mit  einem 
Wechsel  im  Emporsteigen  und  Sinken  der  Massen  9 
glauben?  -7  Ungemein  interessant  und  wichtig  blei- 
i>«Q  die   VejrhSlUiissc »   voa  welchen  die  Redet    itt 
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jedem  Falle  9  sollte  es  auch  nur  eine  En^lMHittg' 
des  Bers^  -  lauern  seyn,  die  wir  vor  uns  habea ;  eine 
Entblöfsung  herbeigeführt  durch  Eiostiirzungeii»  ver- 
bunden  mit  langjährigen    Verwitterungs*  Phänomen. 


Bei  weitem  minder  wichtig ,  als  die  Phonolith- 
Berge,  von  welchen  bis  Jezt  die  Rede-  gewesen ,  ist 
der  Ebersherg  9  nicht  fem  von  Pop  penhau  sen  ^  auf 
dessen  Gipfel  die  Trümmer  einer  9  aus  Fhonolith  er- 
bauten 9  Raubfeste  hervorragen. 

Von  manchen  andern  phonolithischen  Erhöhun- 
gen soll  eben  so  wenig  die  Rede  sejn  9  da  die  von 
mir  bestiegenen  nichts  Neues  und  Auffallendes  wahr- 
nehmen liefsen9  indem  die  Verhältnisse  sich  fiberaü 
im  Ganzen  gleich  blieben.  Vielleicht  dafs  der  Ha^ 
seistein  und  die  ihn ,  zur  rechten  und  linken  Seite 
der  von  Hünfeld  nach  Buttlar  führenden  Land- 
8traf8e9  umlagernden  Fhonolith  -  Berge  noch  einige 
interessante  Beziehungen  hätten  wahrnehmen  lassen  1 
allein  zum  Besuchen  derselben  war  meine  Zeit  zu 
beschränkt* 


Absichtlich  wurde  bis  jezt  die  genaue  Schilde« 
rung  der  Fhonolithe  selbst  9  wie  solche  an  den  ver« 
schiedeaen  Rhönbergen  beobachtbar  sind  9  fibergan* 
gen  9  am  nicht  zu  öfteren  Wiederholungen  veranlafst 
a^n  werdet};  auch  ist  das  Gestein 9  wie  eine  zahlrei« 
4^e»  l|nd  mit  SorgEsiU  ausgewKbUe  Reihenfolge^  zeigt. 
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»  wenig  maRnichfucli  9    Ma  sich   diese  ChAraktori- 
Mik  gar  wohl  ztisamiijonfasseii   ISfst. 

Die  Farben  «Maanichfalligkeit»  welche  den  Fho^ 
Bfdithe«  anderer  LSndrr  eigen  ist,  ttlelil  Jenen  der 
Illiöii  nicht  zu;  eben  so  wenig  zei^'t  sich  die  Natur 
dieser  Gesteine  .wechselnd  von  einem  Berge  zum 
«idem  \  Ein  unreines  Grau  9  bald  mehr ,  bald  wem 
ni^er  zum  Braunen  sich  neigend  ^  ist  die  vorherig 
sehende  Farbe  der  Feldstein  •  Grund massc  **  aller 
PkoQolithe  dieses  Gebirges;  nur  an  der  Siidspizze 
der  Fekmassea  des  Pferdekopfts  trifft  man  eine 
Abänderung  von  rein  graul iclisch warzer  Farbe,  wel- 
che von  dem  Splitterigen  und  Unebenen  der  übrL- 
geo  V^rietdten  zugleich  durch  einen  vollkommen 
^voh'  unA  flachmuscheligen  Bruch  ausgezeichnet  ist. 
^ichl  ^tx'^r  der  .Khdn  -  Phonolitho  hat.  eine  mehrPar« 
^ige  Grundmasse ,   nicht  einer  erscheint  gefleckt  **S 


D'iüBvnsoii  y  Journ*  Je  Phys»;  VoU  Lf^^  p«  14» 
Nach  Babithaupt  ist  der  Phonolith  sehr  'Vvahrscheinte 
lieh  ala  ein  5  durch  Bildungsart  im  Aenfseien  modifizifv 
ter ,  und  darch  Beimischung  von  S3uren  and  Erden  ver- 
nnreiaigter,  Periklin  sn  betrachten.  ( Pooobndoiiff^ 
Aon.  der  Phys«;  VIII ,  91  ff.)  Hierher  auch  die  in- 
teressanten Zerlegungen  Böhmischer  Phonolithe  durch 
F.  i.A.  Stbüve  (a.  a.  O.  VII,    348). 

Denn  ein  einzelnes,  von  einem  Fels^BIocle  liuf  dem 
Kalvarienherge  bei  Po f  penhausen  abgeschlagenes,  Hand- 
niicki     wo  in   unrein  brannlicbgirauer   pbonolilhischcr 
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wie  diefs  der  Fall  bei  den  gleichnamigen  Gesteinen  »us 
dem  Mittelgebirge  Böhmens  ^  und  selbst  bei  dem  ^ 
neuerdings  durch  Hrn.  Klippstsin  nicht  weit  von  ün^ 
ter'PViddersheim  f  am  Fufse  des,  der  Rhön  nachbar- 
lichen 9  f^ogels-Qehiv^e^  aufgefundenen  f  Fhonolithe. 
Von  Eiomengun^'en  ist  dns  6es|ein  nie.  ganz  frei, 
hin  und  wieder  aber  sind  dieselben  nur  äufserst 
-sparsam  vorhanden ;  so  z.  B.  an  manchen  Fhonoli« 
then  der  südlichen  Spis^e  und  des  Fufses  der  Pfer* 
dekupjje^  namentlich  bei  jenen,  die  schwärzlich  grau, 
basallähnlich  sind,  werden  selbst  die  feldspathigen 
Theile  ganz  vermifst,  und  es  sind  blos  einzelne 
Magneteisen -Funkte  und  sehr  wenige  Hornblende- 
Nadeln  wahrnehmbar.  —  Im  Allgemeinen  scheinen 
übrigens  ausschliefslich  feldspathige  Theile  den  Rhdn- 
Fhonolithen  in  Häufigkeit  eigen ,  denn  die  Horn- 
blende-Nadeln,  so  wie  die  Bläitchen  und  Krystalle 
tombackbraunen  und  schwarzen  Glimmers,  die  Mag- 
neteisen  -  Körnchen  —  ausgebildete  Oktaeder  ^  wie 
in  dem  Schackauer  Tuffe  ,  habe  ich  in  den  Fhonoli- 
then  selbst  nirgends  bemerkt  -*-  und  die  kleinen 
^Titanit-Krystalle,  welche  das  Gestein  hin  und  wie« 
.der  enthält,  jedoch] stets  sparsam,  gehören  zu  den 
mehr  zu&Uigen  Erscheinungen  t    von  welchen  auch 

in 

Grundmasse    ein    raucligraues    Phonolith  *  Stück    einge- 
wachsen  «scheint,    dürfte   hierher  nicht  geh5ren.     Die 
-  scharfe    Bfegxenamng  l^fst    eher   glauben,    dafs    mao    et 

mit  Phonolich  •  Si0ScUu«a«a  in  PhonoHtb  sa  thon  habe« 


145 

m  ^n   frfifaören  Rhdn » Belchreibungen   neUt    gar. 
keine  ErvrSIimiiig  geschieht.  —  Angiliadie  Emschifi»- 
se,  me  sie  die  Fhonolithe  Bdlnnens  hin  iiad  wieder . 
fuhren  ,  finden  sich  nicht  in  denen  der  Ahon. .'  .. 

Die  feldspathigen  Einmengungen  sind  oft/nur 
als  Blättcfaen  vorhanden ,  aber  durch  lichtere  Ffbs^ 
bnng,  durch  Blätter  -  Geftige  und  Glanz  rermag  nan 
dieselben  stets  leicht  von  der  phonolithischen  f  hei 
vreitero  am  häufigsten  glanzlosen  9  Grundmasse  zu 
unterscheiden*  Theils  erkennt  man  auch,  durch  daa. 
iie^elrechte  der  Umrisse  ^  die  Gegenwart  ausgehU- 
deter  Krystalle ,  nach  den  vorliegenden  Handstückon 
zu  urtbeilen,  den  Varietäten  bibinaire  und  unitaire 
H/iür 's  Zugehörig,  und  an  vermtterten  Fhonolithea. 
treten  dieselben  nicht  selten  um  einige  Linien  ana 
der  sie  umhüllenden  Grundmasse  hervor«  Zu  den 
^Öfsten  Kristallen  gehören  die  auf  der  Milsehurg^ 
in  der  Nähe  des  Kreuzes.  —  Die  Feldspathe  der 
FhonoUthe  sind  nie  so  rissig,    wie  die  der  Trachyte» 

Von  den  Blättchen  haben  manche  gewisse  Merk« 
male  des  Albits.  .  Ich  vermifste  jedoch  Exemplare  9 
nach  welchen  über  diese,  gar  häufig  nicht  leicht  aus- 
zufflittelnde ,  Unterscheidung,  durch  mechanische 
Theilung  u.  s.  w. ,  mit  Sicherheit  abgeurtheilt  wer- 
den könnte;  dehn  unter  ^den  regehecht  gestalteten 
feldspathigen  Einschlüssen  findet  man  keine ,  welche 
^le  bezeichnenden  Kriterien  des  Albits  tragen» 

Zu  den   nicht  häufigen  Abänderungen   des  Pho« . 
noiitbs  gehöxtl  e|n9,  von.  dem  Abhänge  ä9v  Jlßlst* 
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ilem  Hanfwerke  Ton  3Idck6ii«    Die  Mitsehlfrg 
raeotlich  ist  avs^ezeichiiet  in  dieser  Hinsidil  *. 

Deutücbe  Schichtung  habe  ich  an  den  Phonoli- 

m  der  Rhön  nicht  gesehen.     Theils  sind  sie  oba^ 

^geringste  ^ur  ron  Schiefer -GefQge»  theik  sei» 

:l^«ie.  dasselbe   mehr   oder    weniger  ToUkommen f 

4^  jedoch  den   Grad  des  Dönnschleferigen  zu  er# 

^1  dafs  sie,    wie  in  manchen  andern  Gebii^Mir 

:ken  der  Heuser  sich  eigneten  *^.    Zuweilen 

ie  sogar    eine  Art  flaseriger  Struktur  erken* 

\^tdlherg^  £bersberg)  ***.  —    Das  Phänomen 

4l9ckter  Schichtung   steht   der  Felsart  überhaupt 

^  üben  zu«    Mitunter  bemerkt  man  zwar^  —  wie? 

*w  ndi  BouE  9  D*AuBuissoir  und  Mossibr  an  den 

WQob'dien  der  Insel  Lamlash ,   an  jenen  des  3ßl^ 

wArer  Beides   und   der   Roche  Sanadoire  sahen» 

-•  lelkt  auf  grdfsere  Erstreckung,  bei  den  Klüfien, 

m  80  teufig  wahrnehmbar  sind ,    und  dnrch  welche 

w  dhiligea  Absonderungen  hervorgerufen  werden  » 

^  gewisse    konstante    Richtung ;   allein  ich  achte 

;lMi  dennoch   nicht  berechtigt,    solche   fQr  Schich- 

iK>*Blfifte  zu  halten,  weil,   in  dieser  Beziehung« 

w  Parallelismus  nicht  deutlich   genug  scheint  f    und 


I'     ScmiEiDBR,  a.  a.  O* ;  S.  51« 

I       So  beobacbtete   namentlich   besonders  ausgcaaichiiet  Hr« 

Dr.   BocH  den  PlionoÜth  bei  Marcendt  ^  zwiacheo  dem 

•     Cojifai  und  Montdor.    (  Bridlicbe  Mittheilung. ) 

i        HaLLBH  erwähnt  unter  den  Phonolithen  der  Milsehurg 

ß    solcher  Ab'ändcvungen  ,  die  in  dem   Grade  diinnschteferig 

^2ren ,  dafs  man  sie ,  bei  niicbciger  Ansicht ,    fiir  Gueifii 

ttebmen  könnte;    diese  habe  ich    nicht  gefunden» 

10  ^ 
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weil  durch  die  grofse  Zahl  derselben  die  Bestim- 
mung schwieriger  wird.  In  andern  Fällen  ziehen 
die  Klüfte  in  einer ,  dem  Schiefer  -  Geftige  gerade 
entgegen  laufenden ,  Richtung,  und  lassen  mithin 
über  ihre  Natur  nicht  den  geringsten  ZweifeL  — 
Vielleicht  dafs  die  Zerklüftung  an  den  höchsten  Fel- 
sen der  Milseburg  noch  am  ersten  als  unvollkom- 
mene Schichtung  gedeutet  werden  kann.  —  Bei  vie- 
len Rhön-Phonolithen  wird  das  Schiefer -Gefüge 
erst  durch  Verwitterung  deutlich»  und  dadurch  ver- 
mag man  das  Gestein,  auch  im  zersezten  Zustande» 
leicht  von  andern  Felsarten ,  namentlich  vom  Basalte 
zu  unterscheiden;  denn  so  zersezt  sich  nie  Basalt. 
Dieser  sondert  sich  kugelig  ab ,  oder,  er  wird  zu 
Erde  umgewandelt;  der  Fhonolith  aber,  bei  wel- 
chem das  Schiefer- Gefüge  durch  zerstörende  Pro- 
zesse hervorgetreten,  gleicht»  schreitet  man  Ober 
seine,  Schichtenköpfen  ähnliche,  Absonderungs- Mas- 
sen hinweg,  einem,  nicht  mehr  frischen,  dünnschie- 
ferigen  Thonschiefer  mit  senkrechter  Schichten- 
Stellung« 

Gangartige  Räume  und  Drusenhöhlen ,  mit  die- 
sen oder  jenen  Substanzen  erfüllt,  sind  den  Rhön- 
Fhonolithen  nicht,  oder  sicher  nur  hÖ^chst  selten 
eigen;  wenigstens  habe  ich  keine  Erscheinungen  der 
Art  bemerkt,  mit  Ausnahme  |{ufserst  zarler  Aderti 
von  schneeweifsem  Strahl. Meso typ,  welche  hin  und 
wieder  den  doleritarligen  Phonolith  des  Kalvarieii^ 
berges  bei  Poppeiihausen  ^  von  welchem  die  Rede 
gewesen»  durchziehen. 


Es  war  nicht  meine  Absicht,  eine  Schilderung 
der  Basalte  des  Rhön  -  Gebii-ges  zu  liefern.  Einige 
derselben  sind  indessen  nicht  ohne  Interesse,  und 
%'on  diesen  wird  Herr  Reinhard  Blum  den  Lesern 
dieser  Zeitschrift,  in  einem  der  nächsten  Hefte ^'Be- 
ridit  erstatten. 


rNN 
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*  *  • 


i      . 


Auszüge  aus  Briefen. 


Born,  den  5«  Dezember^  l826» 

•  •  .  .  4  . 

T  '    - 

Ich  theile  Ihnen  hier  drei  Aaatyften  von  Doleaut 

njJtj' deren  Bekanntmachung  in 'Beznj  auf  die  nette* 

fite  Arbeit  Hrh.   v.   Bdch's,  in   den  Aanmcr  Ifiater^ 

l^akungsblättern  *,  einiges  Interesse  haben  dürfte.  Ich 

rerisinke  dieselben   der  GeföUigfceit    meines  -  Freun« 

des,  Hrn.  Professor^  Brdnner's   (Lehrer  der  Chemie 

allhier)»     Nro.  1.   ist  von   San  Marlino^   am  FuJje 

des   Salvador  am    Lago  ^di   Lugano^    ini    geringer 

Itttfernuttg  ron   dehi  KongloHierate ;    •Nro.*2."ebert» 

daselbst,   aher  näher  hei  Melide^   ohne  Spuren  von 

Schichtung;  Nro.  5*  vom  6ipfel  des  Salvador • 

Nro.  1.     Nre*2.      Nro.  3. 
KoMensaurer -Kalk        .        67j4        56,36        57*98 
Kohlensaure  Talkerde  40,4        41>28        40,56 

Kieselerde  und  Eisenoxyd      0^6         0,63        Spuren 

98,4       98,27       98,54 
B.  Stuoeb. 


Himmqi^ßmmm' 


*    Das  hdchste  Hefe  liefett  einen  Abdruck  derselben. 
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""""'         '        Freiher gj  den   24.  t^ezemher  l826^. 

Sie  erhalten  anbei  die  Kesultate  einer  >  von 
Hrn.  £•  Harkort  mit  der  Glanzkohle  von  ff^ut^^ 
iachf  hinsichtlich  ihres  Verhaltens  vor  dem  LÖth- 
rohroi  vorgenommenen  Untersuchung, 

!•  »Ffir  sich,  in  der  Platinzange  gehalten,  vor 
der  Oxydazions  •  Flamme  erhizt ,  dekrepetirte  sie 
anfangs  etwas  f  glühte  dann  vor  der  Flamme  ruhig 
fortf  ohne  den  geringsten  Dampf  von  sich  zu  ge- 
imtu  Sie  blätterte  in  einei?  und  derselben  Sichtung. 
Sie  kühlte  ab  9  wenn  man  sie  glühend  von  der  Flam« 
me  wegnahm ,  und  einen  Luftstro|xi  durch  das  Löth- 
robr  darmif  führte,  —  Das  Redukzionsfeuer  brachte 
auch  weiter  keine  Veränderung   hervor* 

2«  Für  sich  in  einer,  an  einem' Ende  zuge- 
jSehmolzen^n  9  Glasröhre  in  der  Lichtflamme  erhizt, 
Kab  sie  Wasser  von  sich.,  welches  das  Feraatmbuk^ 
Tapier  etwas  bleichte,  und  daa  Lackmus«- Papier 
vQthe^t  aber  erst  dann,^  als  man  -Jie  Kohjie  in  der 
Röhre  .^llUrkev  erbiete.  Es.  wurd^  dann  auch  ^ta  ^  in 
das  offline  Ende  der: Röhre  eingestecktes,  Stückchen 
L^cHmus- Papier  etwas  geröthet,  und  ein-Femam« 
buk -Papier  gebleicht,  so^  dafs  also  erst  .bei  gi^Öfse- 
rer  Hi%ze  die  Säuren  an  das  W^^aejr.gjiiigea.  Das 
Bieicheir  des  Femambuk  A-Papieres  zeigt  schwefelige 
Säure  an.  Die  Probe  roch  übrifi:ens  noch  nach 
Holzessig,  brenzlichem  Oel,  und  sezte  auf 
eine  eiserne  Unterlage  fmek-ein  flüchtiges  Oel 
ab.  '  Die  RÖtbung  des  Lackmus  •  Papieres  rührt 
wahrscheinlich  von  entwickeltem,  kohlensaurem  Gase 


heFf  mid  icfa  körnte  duRtf  kohl  Ilosgow  sMMfgs 

Säuren  entdecken«. 

gnmact 
3.    Ein   Stückeben   derselben  Kohle  vom 

Gewichte llSfS 

weg  nach    dem  Ai^trocIfnejD      •.        f  M>5 

nach  darauf  erfolgtem  ersten  Glühen^  86fO 

—  —            -7-  .     zweiten    —  80,5 

—  —  —  dritten  —  70,5 
nad  so  endlich  bis  zu  •  >  •  r  •  <  Xl]p 
vre  sie  dann  nichts  mehr  verlor. 

Der  Gewicht-Verlusti'durch  das  6t(lKen,  \pm 
trug  in  100  Theiten :  ,        .       ,  .     .     '    •  i 

i5,8  an  Wasser  _"    , 

69,2  an  verflüchtigtenStöfFen,  wesentlidhKoliIe^ 
hierzu  15,0.  unverbrennliche   Theile 

Dmich  kelii  Re«gMs  -  kannte  idi^  In  dato-fliiflib 
glfiiiet»»  Röi:luftMide,  eine«  Gafaait  av  JUMni^oMr' 
sonst  eiwn  IMaU»  «rtdeckeü««    ^  '^    ns.::)».^^> 

■""     '    '•    ^     \ ^*y^v^ 


A    •   •        4 


"''       »    %  ' 


<    I  ■■ 


^    t     ■  »■ »..     .  :- 


.        ,      .  t,i     :  -1-4     ,  Ji.i-  -.<■* 


'iSBi 


■  V  ! 


f'^m'mitmmmm j   r     !  ,i    r     ,  ,| 


«i'i  I  • 


.  C  V,  . 

-     *  I 


.<  ■-•* 


■  ^ 


M  i  s  z  eil  e  n. 


•  t     t 


Ay«ber  ttulenfbrinigo  und  konsentrisoli^st 

'  .  •  ■ 

^^i   *  syliadrische      Absonderungen     der 
chytes  im    Siebenge birg'e,    schrieb  Nö.ooehatb«! 
birge   in  Rheinland  *  Westphalen;    IV,  359.)        Die'j 
kofipur^  ^  ijer  Drachenfels  ,  der  Sten^elherg  u*  s»   w«  I 
lolossale    Säulen  •    3   bis  15  Fufs   im  Durchmesser,  i 

V».         ..  •^■.  ..i  .  •jil>  Jlj 

weisen»  Sie  stehen  fast  ohne  Ausnahme  Tollkommen 
recht  9  und  sind  in  ihren  Seitenflächen  minder  .xegeln 
4|^>^r«r.Mm  Basalte  ite  IVUlsu  seyü  fflogh  <<  Seit« 
<44^»ThcallSigeB.  del:,i Säulen:  durch  eioMEkie, .  fllDhuäg  •« 
dieselben  hindurchlaufende  y-  *  ganz  ntiregeMi^rCltgie »  } 
8t\ffi^rjWß/ri^QifB%t  diese  Erscheinung  auf  gleichförmige  ^ 
bei  mehreren  neben  einander  stehenden  S'aulen  vor.  ] 
der  slnlenartigen  Zerspaltung  der  Trachytberge  habe 
Tf^olkenhurg^  und  noch  ausgezeichneter  der  Stenzi 
tchaalige  Absonderungen  aufzuweisen.  Es  lost  sich  n'i 
zuerst  eine  Schaale  ab ,  welche  nach  Aufsen  den  e< 
Umrifs  der  S'äulo  hat,  nach  Innen  aber  zylindrisch »k« 
erscheint ,  und  ia  dieser  stecken  um  einander  lauter , 
Aubea  ToUkommeo  zylindrisoh  •  konvex,  von  Innen  koj 
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icöroK  gewölbte »  nwlitere  ZoU  starke  ScbaaUn ,  ^ie  tneitc 
zuleu  eiaen  etwa«  fesuven  Kern  jdeirselben  TrachytfhAip« 
emicIiHerMii.  —  Wie  mag  es  kommen  ,  dafa  stets  nar.  we« 
aif e  Tf aobyt  r  Slulen  diese  Absonderungs  •  Tendenz  zeigen, 
«Shieod  sicby  bei  den  meisten  übrigen  danebenstebendeop 
oichts  .davon  wahrnehmen' lädt  7  Vevwi^eri^ng  i|t  dabei  jd« 
JedÜngs  im  Spiele  and  begünstigt  die  Erscheinnng  -—  aber 
^isie  miifs  dennoch ,  in  der  Natur  der  Massei  ihre  BegrUu* 
^ABg  luben,  sonst  würden  al]e  neben  einander  stehemdf 
Tuchyt-Slnlen  ai|f  gleiche  Weise  Terwittc^o« 


'  in  den  VhiL  Ttansaet,  of  the  roytX  5oe.  of  Londofi^ 
^MP»  ita5,  P*  Uj  p.  429  liett  man  eioM  Aufsax  rom 
7a»'WsAvsR  über  das  .Vorkommen  d ex  fossilen 
&ests  Tom  Riesen-Elenn  in  Irland»:««—  Ans.de« 
Rttahaten  seiner  Untessnchnngen  geht  mit  vieler  Walurv 
•cbinüdikeit  hervor ,  dals  das  kolossal«  «T hier  in  jenen  Q^^ 
gendea^iiro  seiaw  Oeberbleibsel  gefunden  worden  ^  einst  ge« 
itttf  Ded  swac  in •  einer  y  ins  Vergteieli  nnr  Gnschisbte.  d«e 
&4%  sienüieh  nnuett"Zeit*  Zn  fthnliohen  Ergehnissen .  lübx^ 
tea  aach . W.  MAifiisBLZ.'8.  Beobachtungen.  Wskvaa  unter*» 
inobe  die  Gegend  imd  Dwtdrum  in  dea  GrafiMhaft  D^mmß 
Wsciuelnde  Lagen  von  Thonschiefer  und  feinkörniges  Gran«* 
waoke  kMnmen  hier  VM  r  Ginge  von.  KalkspSth  und  Qwta 
gehönn-  su  den  sdir  gewöhnlichen  £ilscfaeinttngeii  ^  auch 
Erzgange  finden  sich.  !  Berge  nnd  Hügervon  160  faisi  309 
Fall  Höhe  aeigen  eich  auf*  eökhe  Weise  susamflSenge^eat^ 
^e  Vertiefung,  awiiohen  k|irei  Beiden  -  des  Art  wird  durch 
^Svafi .rimKiimttgaä  eifidbt    der  nngSfiUut  l.Aftsile 
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mis  N.  nach  8,  erstreck«  ist«     Der  Ravaii  weIcKea  dvneib# 

einnjmtnt,    -sclieint    TorJem  ein  See    geweften  wi  wy«»   ^«^ 

lauVclf^Wachsthiim    von    Snmpf -  Pflanjseo  und  Torf- Bildung 

allmählich    ausgefüllt    worden^       Unter    dein     Tovfo,   ^ 

ftoitttuter    20    Fufs    maditig    i« ,    steht    weifsor  M«rgel  ■• 

von    1    bis   5    Fufs    Stärke.     Beim    DiMfchgraben    des    Tofr 

Fe»     bis    auf    die    Mergel  -  Lagen     wii*den    die     Reste  toa 

Bienxitltieren  kHuR^  getroffen ;  sie  netevtt   ihre    Stelle  »wi- 

ichren  ddm  Torfe    utod    deiti    Mergel   ein*.      Nach   emd   nif^ 

aollen  wenigstens  ein  Duzsend  KApfe  xnit'  dem  Geweihe  £** 

fanden    w^orden    seyn,     welche    indessen,    aus    Unkeantai» 

meist  verschleudert  wurden«     Der    Mergel    zMgt   eich   setr 

Mkigy  und  enth'ät  »erkleiftte    Muschel th eile ^    d^e^aH«  von 

Bewofanarfci    siiXser  .  Wnsset    Absfammen,    wie    diesos  «daich 

Mfallo^e,  wohl  erhaltene  Individuen,  erwcithar  ist«   Jji9tt0ü 

gebleicht  y    sehesetsetblich,    and  haben  niix    wenig  vob  ik- 

r«iii  tiüeriscben  Stoffe*      Die  irovkoiiMiiettden  Gattangcn  ^ 

h&ten   ^nr  Heii»    patris  (  Ltsm* ) ^  .  T»n6o /onHitiklw^  (Do** 

iNivAii)  und  TMina.  eorneta  (Ooha);     Ia  «km  Mec^l  hcnr^ 

i^eii   ««elleai^eiae   ftald   die   ekieiy »    beld   die.  sndtm    Mb" 

•cheln    vor ,    im  Allgemeisiin    abec  eieht  »ani  fHopuJbrw,  ii* 

dmr  obeceii  Harffte  des  Mergels^  In  ungefMi.r   gleieher  Meop 

iWlfcfa^lCt    nach'  der  Tettf&  «u  «bkeiMa    eie    ninder  htofig 

sU  %eyn,   oder    ganz  «u  fehlen«      Alle   di«iftrUma«a«nle  Mt* 

UttiUk  foden  Zweifel »    daft  diCt.  Iflfedisdie  BknuriOer  weht 

ibllce  «ehr  neuer  Entstehung   toyiu     EÜe  fest  glnckmi&i^ 

V'^^Mheiluagder  tJeberteste   in    den  sumj^en  Gegeadan  I<- 

IM^,  edMiae  «dafür  «u  spveehen^.  dafr  die  Thüere  liftafig  di^ 

KSko  iron^  Wasaem   und  '  sumpfigBO^i  Sc^lea  euofaten,   wa^ 

liki   ibven  Xhtfosgaiig'  fanden«.    i>i!ei«i.AIuthaartaiig   ioAf^ 
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ittch  SeB^piiiAt«'  in  äet  TÜatsicIie  dorch  MAiviifetL  in  dem 

Toif-Sompfe    bei    Raihcannon  ^    4  Meilen-  w6fltwlrt6  *  von 

Brv/Z'y  in  der  Grafschaft  himerick  beobachtet.  Dieser  Sampf 

bedeckf  einen  Raum  Ton  ungefähr  20  Morgen-  Laodei,  nnd 

findet  sieh    ifr   einem    engen    Thale ,    das  von  carhoniftiromg 

oder  mouittain   Umestöne  nnogeben  ist,    die  Richtung  g^g^n 

S^»  tnsgenoniinen  9    wo    der  Sumpf  in    eine   weit  ged^a* 

Xt  Ebeaa  sich  erstreckt.      <Die  Torf  -  Lage  mifst  ft  bis  tf  W» 

Ml^tigkcit,    und   anter    demselben  trifft  xhatt  «int  Sehickc 

MtMcUii  fHhrenden  Mergels»    1  V^  bis  ^  V»    F.  eladt;    ta»- 

f«r£md>iich  ein    blaaex   l'hon*  Mergel  -vxm  ntcÜt  erfocscfa^ 

tet  Stltke ,  nur    an   einer'  Stelle  zeig»  ec  sich  über  12  Mm 

Hnki.nai'-hier  soll  derselbe  Atrf  einem  ^grobenOrafs  rnlieA« 

•An  dussa  Orte   fand   man   TKeile    der   Gei^pe   toH    «cfet 

S^6Bitgh)«i«n ,    das    eine    deriseibeti    gehSne    ehaem     jungte 

Tlkm  so»     Attlser   diesen  >  wurde   das   ficcken   Toa   einem 

Bumbincfae'    und   «ler-    dihSdel    eines     Hamdet    getsoffiaik. 

Ks  xnmt  nafgefttn.deuen"  Öt^eine  kanen,   in  3>'bi8--3    V* 

Tkfii,  oMMr  der  ObotfiMa«   Tot.     6ie  lagen    neiiC  in  Mm 

Mosciiela  ftilirenden  Mergel;  einige  seliieiMo .  aiaih  mdThtm^ 

Mergel  zu  ruhen ,  und    mit  Muschel  •  Mergel   nur  überdeckt 

«i-seyn-^V  andere   ikkk    ttMud   TOn  Torf  usaeiokliMi««  > . 'lestevo 

«rsekieiu»  jmh^t&rzUck   gvlÜsht.  mtdj    im  B0l^:  »ein^Udgwdß 

Fsoditigkeity    tiikgt  weich»    •  Di«  Ckbeint    Mig«en^  .^ißk  i«i 

AUgenuimen  i«0lil<^«rh«k«ir'<dMielb«  gil^  VMI' manche«  ^  .9^ 

vdfiM«  Mei^  eibgeicshlMiMetti^  Muscheln»  alKwi  die  nei- 

«i«n  lind.  serbcofllMii«. ,  -^     l)ii)iih   aaf    dem  JEäknde .  üftft 

tthein«K  dtet  üeffib  tos  Bielftft-Blenfti  anl  ühillMietAvft  nMk- 

«•konnatal;  ***•>  Ana  Jllkiiii.ergibc  ittch>  dA*  dies«  OilMMN 
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«bleibsel  -  nichi    diliiviailiftclicai     soii44(a     p9|l4i)oTiiiii|c]ie 

.UrApruages   aiiAd. 


.     .  ,€•  IiTzziL  schrieb  iiher  die  ^oktcbteo  .d«»  plaatl 

rroben  T  hoa-Gebil  des  zwisohen    Cklriatohaxcl 

ffi  e.a  d  y  Hampshire  und  S  tu  d  J  a  n  d  B  a^y^   •  (-^/m.    oj 

'PhiU;    n.  Ser,;    XI\  392.)  .  Sand  >   und    ThQO  * Sckicbtei 

.Rillen    einen    Raum    von    itnge^r    16    Meilen    Atiftdelinuu^ 

:swibobe«  dem  LondönpTbon  von  Highulif/^  ospvr'it^  Mud- 

'difordf  «nd^der  Kreide  der  Iqsel  Purheck,     Mit  d^m  iSandt 

findeu   siob  Lelun  -  Lagen  9    oft    lebr  bitumiii&s«^  luiid    Kon« 

•kres]on«n   von    eiaeoacbUssigem    Simdatein    uod-  voo-Thon- 

•Sisenstein  r  enthaltend ;  Feuerstein  -  Rollstiiole ,   £raaiikpkleii- 

'Theilc'  und  Abdrücke  von  V^getabiiien   kommen  jdamt  vor. 

.']>arnoter?   sdir  Bilumen -reiche  Xhcin«Schicbte;p.  nit^fpU^^ni 

;iiiid.  bcaufiem   Sande  und  mic  Fe^eirstein-Geschiehsn;  -  wei- 

.Iser  ftdner  Sftad  und  dtinnlkllttdtiger»,  thDnigeT.lUl^Tgel»   hin 

«tind:.wiedet  mit  vielen  pSaiialiiJten  ^tolfctfi;     Dil»  g»me  Folge 

iMtv   150:  F*   an'Bcht%.     JJie   Visbindung  idte  'Gi^ldea  mit 

•dtor  Kiieide.  'ist .  nicht  deutlich« 


•«•  »  »•  »■         A  *i>4  «**«J 


A. .  8€BWAB«»iniBii»  gibt  Nachricht  voiii*<iVK»r  ho»^ 
^flfeB''d0i><'6Tdbk*lk^F.ocf»a4Bio  tt  sn  Hews««.:  ^Xb« 
'yftnSTSfNy '  geogtioftv  Detttsdiland  i  Ili»,  5d?t)  ,  *  :Ab*.' vielen 
Punkten  in-  NMtetrk^gswn  fi«dei:  «aoh.-  ein'  adur  •«rciBhceitetei 
'gelber  Sand,  der  nacfa  oboa'HMicCi  seiiT  kieselig.  iA^h,  sögt ^ 
und  xnit>  unaähligen^  aalir  •loolereii>Vcnte2iierangeii,:.wons&* 
-t«r  naikitfiitlich  aii«b  Hvyfiaofaiihna  benseikt  ^ocüeav  «>g« 
•fUlk  ist«  Uittdr  iUmseUuBn.  liegt,  meiat  ein-  gntfacK*  nnJ 
grauer    Sand  mit  ähnlichen  V^rsteinmrangen  y  imd  fwische^ 
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^m   Idzteren  y    znweilen    auch  Über   und  unter  ihm  ,    •in 
grauer,    bläulicher,     oft     auch     gränliclier    Thon  -  Mergel , 
dem  theils    verhärtete  Mergel  -  Nieren ,    zuweilen  mit  schö- 
nen Schilf-    und    Laubholz  «»Blaitein,    tfaeil«  Kdlk»tein*  Nie- 
'CO)  im    iHnern    mitunter    zersprangen,    und*  aas    dichtem 
Kalksteine   bestehend,    der   in  den    mann  ichfachst  en  Farben  | 
zav?eilea   auch    brekzienartis   sich  zei<;t,    untergeordnet  sind« 
Iq  den   Kalkstein  -  Nieren  -  finden  sich    häufi»  *  anssezeichnet« 
Koacbylien  -  Versteinerungen  ,    oft    noeh   perlmntterglUnaend^ 
die  waliischeialich  auf  die,    in  dem    oben  erwUbnten  Sande 
Torkommenden  ,  zurückgeführt  werden  könaeir.      Dafs   di«««' 
Gebilde,   wozu  an  mehreren  Stellen   Thon* Lager,    so  wia 
ein ,  bisber  fik    Trapp  "  Quarz  angesprochenes ,    Gestein ,  das 
gkichfalh  aosgezeichnete,    dem  Grobkalke    zugehörige  Ver- 
steinerangen  entbSlt,  mitunter  auch  in  Hornstein    übergeht,- 
sieb  gesellen,    zur    Grobkalk  -  Formaziön    zu    rechnen    «ey, 
sclieint  anfser  Zweifel.  -—  In  diesen  Massen,  namentlibfa  im 
gelben  Sinde>     so  wie    in  den    dazu    gehörigen  Xhon*  und' 
Merge). Massen,  hat  zuweilen  Eisenoxyd,    oder  Eisenoxyd«' 
Bydnty  sich  angehäuft,    und    bildet   in  den    ersten  Nieren' 
und  Lagen    von    sandigem    Eisensteine,     in  den  Thon*  und 
Mergel -Lagern    aber,     Niefen     und    Lagen    von     tlionigem 
Spbäi-onderite    and    von    braunem    and  gelbem  Thon- Eisen- 
steine.   Dieselben  enthalten  gleichfalls  Versteinerungen  9    wi»' 
sie  in  den  oben  beschriebenen  Kalkstein  •  Nieren    tich  .finden« 
Aq  den   Stellen ,    wo    diese    Eisen  •  Massen   sich    noch    mehr 
gebauft  haben^  sind  bedeutende  Eisen  «Lager  entstanden  (wib 
z»  B.  das   Langenmasser    Lager   bei    Hol%hausen^     und    da« 
^oKeiter    Lager    bei     Hohe nkir che n     im     Kreise.    Geismar p 
^*9  ßinmcrshäu40r  l<ag«r     im    Kreii«    Kasi^lf     oad    dat 
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Sofffsnyerger  La^er  nnweit  Immemhausen ) ,  die  sodann 
Mfuch  meist  Ton  dem  bescbrieb«nen  geli>en  ood  grünen  Sande, 
fO  yme  ron  dem  gelben»  gnaen  und  grünlichen  Tlion- 
itnd  Mergel -Lager  bedecke  werden ,  und  auf  Thon*  und 
Sand  •  Lagen    mbcn ,    swiacbeu    welchen    oft    Braonkohlea 


Deber  das  Geognostische  der  Gegend  nni 
Sanlnot  im  Departement  Hante-Sadne  gab 
Thiabia  Nachricht.  (^Ann.  des  Mines  ;  XI  ^  391.  )  Die 
▼eraehiedenen  Formasioneu,    aus  der  Teufe  nach  oben  sind: 

1«  üebergaugs  -  Porphyr  mit  untergeordneten 
Sisenglanz  -  Lagerstätten«  Diese  Formasion  sezt  das  süd- 
lichste Ende  der  ersten  Vogesen^lLexte  zusammen ,  yftUche^ 
ans  SW*  nach  NO«  ziehend ,  den  Salherg  und  den  Ballon 
de  Hoppe  bildet  y  und  sich  zwischen  ß^assevauoe  und  Gi- 
romagny  f  mit  einer  der  Hauptketten  jener  Gebirge  verbin- 
det *.  Dss  herrschende  Gestein  ist  ein  Feldstein  «  Porphyr , 
dessen  xöthlichey  grauliche  oder  grünliche  Haupimass*  Feld- 
tpath  -  Kry stalle  und  Quarz  -  Körner  einschliefst«  Jene  ycr- 
flselsen  allm3hUch  in  die  Hauptmasse.  Nicht  selten  ist  dei 
g^nze  Teig  mehr  oder  weniger  mersezty  und  ma  einei 
grauen  kaolinartigen  Masse  umgewandelt«  Auf  Stöcken 
oder    Gängen    kommt   darin  ^Eisenglanz    Tor^    so  zuznal  im 


*   Die    Vogesen   scheinen  der  Klasse  der  Uebergan^- Gebiete  ao' 

zngehören ;  denn  sie  bestehen  aus  Gruppen  von  Pormazionen 

irelche  t  an  mehreren  Stellen  ,   Bfladreporen  eioschliersen  C  F''^ 

mcnt^t  versteintes  Holz    (_  Bitschwiller')   vnd  Ablageran^ei 

ron  Anthrazit  mit  Pflanzen  •  Abdrücken   (  U/holz,    Burbach 

räU  d'4i^t.  )• 
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GcmeindewalJ«    von    Samlnot^  .  «n   der  .  Stelle  genannt   U 
Claie'-Jßan    'SirSm     Diese  Lagerstätte    h^t  ein  geringes  aiid- 
^cie«   FaHen;.  ihre    mittlere    Mächtigkeit    betragt  3  Meter, 
&  Erstreck ujpg    ist    nicht    bekannt«       Mitunter   finden    »kh 
^  Eisengianse   Parthieen    von   Manganerz,    zahllose  £iseo« 
Cj^ii- Adern   darchziehen   denselben,   auch   enthalt     er    hia 
find  wieder    Barytspath  -  Nester    und  sparsame  Druseiiraume 
wit  Salbpath-    und  Arragonit  -  Kryaullen.      Den  Porphyr, 
to  ^e  die    Eisenglanz -I^gerstätten,    sieht  man  mit  einem 
Ttünunei.  Porphyre     tiberdeckt.       Sehr    hauüge     Spaltungen 
earcittiehcn     die    Ge^teinroassen     nach    den    mann  ich  fachst  en, 
Richtungen y    so,    dafs    die    Schichtung    nicht    erkannt  wer- 
den ka&D. 

2ß    R  ot  h  e  r  S  a  n  d  s  t  e  i  n«      Unmiuelbar    auf  der  Ue- 

^to^np -Formsizioa    ruht    ein     Sandstein,    bestehend     aua, 

meiit  oder  weniger  abgerundeten  ,    zuweilen    noch  krystalli- 

Wten  Quarzkörnern,  welche  ein  thonig -kiese] iges,  mit  Eisen* 

osyd  gescbw'äugertes  Bindemittel  zusammenhält*     Bald  sind 

die  Qttiizkörner  grofoer,    dann    erhält    die  Felsart    das    An<^ 

fcicD  eioes    Konglomerates,    bald  sind   sie    sehr  klein»   und 

in  lezteren  Falle    tritt    Schiefer  -  Gefüge    ein,     auch    ßnden 

lieh  sodann  häufige    Glimm  er  blättchen.      Mitunter  tritt  daa 

^maot  fast  ganz  zurück  ;    die  Masse    erscheint  als  Resultat 

WgeJleser  Krystallisirungen.      Die  Schichten  sind  10  bia  SO 

Ceadmetex  mächtig,    unc^  fallen  konstant    anter  10  bia  12^ 

Bich  SO.     Dieser  Sandstein   steht  in    augenfälliger  Verbin* 

^g   mit   der   grofsen    Formazion    too    rothein   Sandsteine . 

>ral«ke,  auf   dem    östlichen  Abhänge  dei^  Vogais^n^  .io  des 

^rtsments     Hauie^Sadne,  H^ut-Rhin    uud    Bas^Rkim^ 

^  Eni  nicht,  iiBterbrocheneii  Zug  ausnucblf   vmä  Ue  im 
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dit  SaarhrüclCsehe  fortsect«  Scel)«DW6M0  tiberlagnt 
•elbe,  iu  den  drei  genannten  :Departen>«ots  (^Rouckamp^ 
Champagney  f  Rouge  ^  GouttCf  Saint -"Hijfpolyte  ^  is  Huryf 
Erlenbach) ^  einzelne  Koh]en •  Gebiete«  Streifen ,  mit  wcl* 
eben  er  sich  nicht  nur  durch  das  Gleicbi&i-miga  dcv  Lag«« 
Tungy  sondern  auch  durch  unlSagbare  Uebergilage  Vetbaa- 
den  zeigt. 

3.  Bunter  Sandstein  (im  Lande  unter -. dena  Na« 
xnen  Gres  mollasse  bekannt).  Zunlcbst  über  dem  rQthen 
Sandsteine  y  und  mit  demselben  in  gleichförmiger  Lagerung ». 
tritt  ein  Sandstein  auf,  welciier  »um  bunten  Sandsteine  su 
gehören  scheint,  sowohl  seinem  Bestände  nach,  als  in  Hin* 
sieht  der  mit  ihm  wechselnden  Thon  -  Schichten.  An  eini«« 
gen  Stellen  der  Departements  Haute  'Sadne  und*  des  Vosges 
wird  der  bunte  Sandstein  von  dem  rothen ,  durch  eine  ei» 
genthüm]iche y  von  Voltz  mit  dem  Namen  Vogesen« 
Sandstein  bezeichnete ,  Felsart  geschieden ,  welche  gvö» 
fsere  Härte ,  sparsames  Bindemittel,  und  zumal  die  Gegen«* 
vrart  grofser  abgerundeter  Quarz -Brocken  auszeichnen*  (Ge* 
'wissermafsen  könnte  dieses  Gestein  als  Stella  ertrei«r  *  des^ 
Alpenkalkes  gelten«)  Der  bunte  Sandstein,  in  der  Gegend 
▼on  Saulnot ^  besteht  aus  feinen,  durch  ein  t ho nig «kieseli- 
ges oder  mergeliges  ZSmeiit  verkitteten ,  Quarzkörnern. 
Seine, Farben  gehen,  durch  verschiedene  Nuanzen  ,  aus  dem 
Gelben  ins  Grane  und  Rothe  über»,  nnd  wechseln  in  Strei-^ 
feif  oder  Flecken  mit  einander.  Durch  beigemengte  Glint* 
nerbllttchen  erhalt  das  Gestein  mitunter  eine*  scbieferiga 
Textnr.  -  Zuweilen  ähnelt-  die  Felsart  einigermafsen  dem 
rothen  Sandsteine^  aber  sie  weiolit  davon  ab,  durch  güöfeer« 
Feinheit  des  .Kornea  ^  durch   hHufigcre  Ativresenheit  ^dea  Baa-^ 

deioittel« 
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imdmtiU^  dtticb  alMlMii  MdiMeh  v^odu^^  UdM  TImm- 
g«l]tD,  ttBd  bu  «leu  daxth  «in«»  geitegfMB  BtffUgtadU 
Der  Wecttsel  du  Imiitm  S«Bdtt«]iH»  mit  Thoii- Lagen  imd 
mit  Ji«gcii  von  snergeUgtm  TJmmi«  iit  mwitolMn  SmnJmo$ 
und  JthBsams  beoUchtlNir«  Der  Tho«  s«g^  ucb  gnoy  grUnUcI^ 
aacb  €tm«  td^wSsBliaJi  uadsutt  uhs,  iciiialeiig}  oft  nimint  « 
viel  $«iid  und  GlinuDef  «uff  und  geht  alsdann  an  ma»n  g^Umoio* 
ligen,  scldAicyigatt  $and<tein  Hberi  diie  6eluchun  Juben  8 
bU  16  CeDtifB«tinr  MSduigkeil*  Dm  aMrgalige  ^bon  iat 
aehf  odffK  wpnigav  bl|tuiig  und  grauUcb»  galUich  od«r 
sithJifih  gefärbt»  Die  einsigon  Vettt^niemiigea  ^  im  btvaMS 
Siaditeine  der  '  Gegend  um  S^^nat^  acjbeinen  Pektiaiteii.| 
Fflawen  •  Abdrilde ,  im  ^eiobnemigen  Gee t^e  um  £«• 
90ßB^  nnd  Rrmyi¥04  «ehr  bSiifig»  kommen  biet,  nifibt  TOif« 
I»  AUgpmeinen  se^gi  «i^b  der  bunte  .Randstein  «ebr  deolUdi 
gMdiicbteu  Die  AtSSßbMgkeii;  der  S«bi«bten  3  bi«  25  Centi» 
nieur,  üur  FaUepi  ui^er  10^  in  SO* 

4«.  Kalk  mit  Lagen  Yon  Tbon,  Gyp«  nnd 
Kohle»*  Die  untere  Stelle  nimmt  .ein  gelblicberj  ifu  Bmdm 
erdiger^  etwa«  «ci«i<iS«riger  Kal^  ein»  fa«t  stet«  mit  öand 
gemengt,  und  gleieb«#Mi  den  Ucbergang  au«  ftein  bunten 
Sandsteine  in  die  Muacbelkalk  •  Formazion  ausmacbe^d.  Ueber 
dem  mergeligen  '  Kalke  .  erscheint  ein  dichter  »  im  Bruche 
moscfaeligex  Kalkig  gfi«alich  oder  gelblich  von  Farbe ^  un^ 
durch  safallose  Batrochiten  und  Terebrateln  bezeichnet.  Eine 
ihm  durchaus  ähnliche  Fehart  findet  sich  auf  dem  weatli- 
eben  Abhänge  der  Vogesen^  in  der  NShe  von  Lnxeml^ 
ipiaal  und  Bruyeres  Über  dem  bunten  Sandeteine.  Dem 
£atrocbiC0O*SaUK«^cio0    folgt    «9«     Ablagerung    meq^eliger 

il 
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WUchto  citn  vefsdkied«n«vi  S«hMit«ii   «Igen  »%<;  i-^be  y  gelb«, 
gififii«>,  ▼üJbefibiaiie^-lR'afluiVy  gr«n«  ttnd  «nren^w^fs«  «Nnansefi 

tAgBn'f    wdicbo'  CAAÄBiiüT '  bei    Loni^ i^^^Satiinur    uttxat 
tfbtt  17Atli^n  JUisrn^«  trlü^i  besebriebebv  ^•^^«ht^  «u»  vv«ch« 
HIM411  ^tdiichtea   von  inergeligesi  Tb&tt«  tfdd  Vöti  mergeli«' 
geAl'  K*lk6b'      Det  Thoa  ist  im    Allgeifn^a^t»  bisturig  und 
TiiehY   oäev  weniger •  zonreiblieb;     der  'merglige.   K«lk   ceigC 
^khtint  »teu*  scbiefetig«     -  Mitunter   iohi«ic^  Nieren  weif^li* 
lAi«f^=9   kO#n%en  Kklbes  Tor,   der  hlufig-blaiig  «in,,    und  m 
Mi    klettien    'RHumen    Kalkvpath^Krystalle    efttbjüt»      Öyps 
ffii^t'  iitb '  hl  «ntt^ergeordoecen-  Lagern ,   «odev  in  Stöeken  -ia 
deM  bnnMn  tnerg^fgeii  Thone;  »def.  «eiiiere»  ^t  «in-'f^serigoi 
iMilgey    deriAir  Tboii  ^emengto- i«e  Vte-erügeni    Anstlien* 
Die  ^yps  *j&l>bigemDg    bet*  einei    bett^tiielie   Miebtigbetc« 
Ein»   neuerdings  bei  Saninoi-  bis  üu« -M- Me^r- l^üfe  »nge« 
•teUter,    Bobr- Versuch  ergab: 

-       *       X  /  '..,}.*       Müchta^keitf 

teergeligtfr  Kelk        •         •  .  .  .  .«        ^ »    . .  «.        10  ükltter« 
tfaomge«   Mergel  y  gracäieh  -oder  grltnliGh  2     r*- 

inergeltget  Kalk  mit  bunten»*  Tbon  weobMliid'  ...5  .  •^. 
mergeliger  Tbon    mit    Adern  'weilsen    Faser«-  *  <  « 

gypses  k  .  '  •'  •  '•  »  >•  dfr  .«»-^  - 
wetfser  Fasergyps  mit  etwas  Tlion  gctiwtngt'  iS  ,  ««<* 
Bei  '^FelUchevreuXf  einem  Dorfe  westwärts  Samlnot^  sezt  der 
Gyps  Stöcke  im  mergeligen  Tbone  zusammen«  Diese  Stdekebe- 
stehen  aus  einander  paraHelen  gewundenen  Legen,  oder  aas  eoki* 
gen  Theilen;  das  Gänze  isttfo,  dafs  mannen  ZusamiBensttfrzon* 
gen,  oder  an  Emporhebungen  zu  glaabe»  TexMikilst>  wird«  -^ 
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knan  eiüd  3tiMifcohl0a  -  Abltgeniftg »  w«lth#  ttbw  «iaMi 
Raum  von  ungeffthi^  60  Qwidmt«-Eil9niet«f,  im  ittt  6e» 
bietea'Ton  FeBeehevremx ,  SsMittot^  Con^lUif  O0monpti » 
'Cbmpfj   und   F«2l0it  aiHigtfdehttt  'itb     fiel  Oemonvml  Im* 

«teht  dindlb«  aus  folgraAni  tfdkialitMit  9.. 

itican^öMv  TbMi       ..  ■ 

«tue  l[iKhJbn^lMg#    ^ 

{>itttiinB0ser   TliM       • 

swek»  K^Ute  «Xagö  . 

bitnakfiMr  Tkon       » 

atme  &olilMi*'£4ige     • 

^ßidii'  aat.  Gyps  j*  fidmÜBttt 

D»  iUa^eniBg    ßlttt  »n^ter    45^  tmwnt  g6g«s  ''0*f  • .  dftv» 

ntGhtMMr  f^^Iieken    Weadmig,  tUiwtitt»  ««•     Der"S«lä«» 

ienbott'mf  |e'saoi&  dem  Tf  wltjediw  8«laAltft  ka  XohUastiott 

«nd  Bitumei»,     thcilt  soliwsSrBlidi ,    thdU  gtatilleii    gslHiftc; 

£ft   koiaaiefa     uagamoin     hlufig     Mhr    U«iH«  ^  2\r«iMlMudi§o 

DlmcKdii^  aso  lÜ»Bliditt«ii  dem  Gesebleclite  JMi0#MM»^   «bain« 
neu  Ter,  fecaer  in  xahlcetober  Menge  Wurzein  und  ;2&f»eBige» 

•cfannhn  rom  Fa»tt/  ebsfeBnneBd ,    endUeli  Jiin  uui  wieder 

aach  4bdsilekeii  die  Ttelleielit  auf  Ferrftkittuter  ftnriick* 
geßiint  werden  k&naea.  -^  Das  Kohlen  •  Gebilde  wkd  r-€m 
litiiognpiiieelieay  Keike  kedisckt^  und  dteten  .^beklagen  ^a^ 
talkbaltigef  9  kohlenaattrer  Kalk  (Dolomit)*  — «  In  dem  Oite 
ßmmbiot. .' weihst  ttreten,  in  Sohichcen  von  id.llfoter  Tiefe ^ 
tut  den^JUik  «»^biehten  adt  £otrocfaiten  awei  fialaqueilin 
barvof ).  «üabctfcbainiieb  gehört  die  Sala  •  Lagerstittte  4§t 
Miucäelkali^loittiuioft  an.       . 

11  ♦ 
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5#  Drü^ftta  P.19r2-iSi«.iHi4l eis  •  Form ft«|^iis  dß 
T«rfaJDd«c  ticb  dbrt  uatCE..Hxo..',4  hegtifißWMny  F^Kmack» 
auf  i»<»kb<|re  .Wamb»  dtnit  i»a(krii  Fdjit  *  ^ur  r  POignon 
gmgtimliyzfVMlk^a  dqn  ikcs|{eligeQ  Kftlkn-BVnkMi»  welche 
üue. Stelle  übet  clen  fcontca'  Tiwneii  det  Mtiaiskelkalfc«»  eki»- 
nehmen»  eine  angefähv«l6  ISetatinieiiey.  mScdittge.  Send -Lage, 
Tont.  dritten"  Flöz -Sandsteine  nur  durefa  einen,  wenige 
Metex,  »leitoli  f  mehx  und.  ninder  kieselige»  ^  -JUlk  geeqjbie* 
AimmjVtBk  Sai^not  und  Qemonval  fehle  .^..dkitM  Flöa- 
Sendstein .  ( troisiime  grh  säeondaire  )  liher.  der:  .Miiedkel«' 
kilk-Fonnazipii;  eher  zvl  Corc^lles  ^ .  P^nt-^-  ^.ykliHktvrevx 
«ad  ^.fal/tf»  sloht  man  ihn  anmitteliiar  ujttl  gleieh£dcn0g 
devübtt:  gelageft-  la  der  Mächtigkeit.  weehstDlcdiesef)  .gma, 
gelb,  ödes  votk  gefitirbte,.  Sandsiüiny  weiohar ^  'Seiatnt  geo« 
gnoetis^heki  Beeiehasige»  zu  fo)^,  'dem  Qvadei;  ••  Saad* 
et  eine  beigcaShlt  worden,  mulk^  Ton  2  in»  8- Afotern* «  Er 
besteht  im  AUgemeineu  omis  feiaeir^  <  dordi  m  ,  .  aas  in  ge« 
xinger  JüAeoge  .  vorhandenes  ,.  kieselig  «thonige»  ^SShnent  ge« 
bandenen»'  QaarzkCrnetn»  Fast  stets  uBMshliefst 'derselbe 
einige  Gdimni^  -  Bll&ttohien  ^  «und  immer,  zeigt  er  ^sch-  etv^as 
sebiefecig;.  Die  Schichten,  5  Us  20  Cealimetm:  mSchtig, 
üsllen  iftbx  riogdxecht '  unter  «ngsf^hr  10^.  nach  SO»  Um 
Saulnot  sehltelss* dieser  Sandstein  viele  Versiain«riaagen  ein: 
u*  a«  Pfttmky  Modiola  und  Maetnt  (?).  bei  Fmilon  nnd 
Ponu  AwAl  yersteifite  Holztheile  sind  in  iMLenge  darin 
vorhanden* 

.  6«  Gt j ^'h iten  ^Kalk«  Die  nntesen  Lagen  dieser 
Fbrmaziott  bestehen  aus  granlicfaem  oder  gelblichem,  dich* 
tem,  im  Btadlie  ebenem  Kalke.  Muschel  •Btashstiieke  eat* 
h2lt  er  sehr  hUnfig«     Die  unteren  Schichten  sind  t«m  hboli« 
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'cfaem ,  'l>lltterigem  p  Von  •  Xdlnpütli  * kdtk  •  dat^fiOgenem 
Kalke  stosainmefigetezt ,  iä  yrächtm^Gfypha^amtottaia  lOktBg 
-Torhandon  '  Mt«  Seid»'  Kalk^  AbSadenittgeB  '  wechiek  wi» 
Lagen  eine»,  sc^ieferigen»  tolir  Mbteheln*fl«Miie*  Jttei^ltbt 
^  h«^a  ö  Us  32  Cevrimeter  MXcfatigleic»  tiod-ato  Sun 
nntergeordtiec^a  *fl»«rgeligea  Lsgon  meMcn  4  fatf'  liSnOMUÜ 
meter«  Das  Gasse  neigt  sieb  «ntec  8^  regelreobv  g^gM^ 
SO.  —  Die  w  dieser  ForsanOD  beoluiditeiea  Venttfl»«« 
Tungeo  gehdven  tm  Oryphema  areuata  ^  und  •  zm^  dte  Gs- 
«chkdtteTn  Plagiottama  ,  ^mmoiiiiM  ,  BeiWiMvi^ei. , : .  Snre^ 
^roi«/«, -Tttt^o,    Petemif    Nautilus  ^    Ostuik,     Trigdiiim,^ 

7.  Mer^^eiiger,  bitttminöser -8chra£ir«r'Ueber 
der  Fonnisioil«^«  Gryphite»  «Kalkes  rdbt,  aamitteftavioad 
in  gleichförmiger  Lagerung,  eine  sehr  mStchtige  Misse  «ehie* 
feiigcn,  gvaalichea  oder  schwireJicheo  Mergele  mit  falofigea 
Siea.Nioen    iwd    mit  Erdpcch- Adern.  ,  Sie   -vfiedbsela    mit 
geMcbeoi    oder    grauUchexn'  Stinkkjilke*      In '  den    oberen 
scbiefsrigen  Mergeln  wird  bei  Gonßans  ein  Lager  von  brau« 
nem  fiohnerze  getroffen.,  das  ungeßliir  1  Meter  mSelitig .  ist , 
und  Versteinerungen    in  grofser    Menge    umschliefst*       Die 
Eahlxeiehen   fossilen  Reite  p   welcbe  das.  Gebilde  der  mergeli- 
gen, bitumindsen   Sobie£er  enthält,,  geboren   zigmal   folgen- 
des Geschiechtern^  an  :  B^tUmnites ,   Ammonium  ^    Nautilus  , 
Fecten ,   Turrit§lla ,    Pectunoulus  ,    Area ,    Turho ,    Cardita, 
Cythsraa ,  Gryphaea  (  Gr,  dilataia  )  ^  Donaoe  ,  Maoird  und 
EutroehiteSm       Im  Allgemeinen  sind  die  Petrefakten  sebr '  gut 
erkalten,   and  beben  mitunter  ein.bronzirtes.  Anschien,     das 
von  einer  zactea  Siseahies  ,-  Hai4(,  herrührt,-   womit,  msa 

b«U«i4#t  nfiku 
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8«  Oolitliisolitfc.  Ka,I1.  Saioe- MFomnrslon,  die 
ififiCe  Abcheüuiig  ats  .  }«Hikdkr,- GiebiMet  JMiWAchwd  »  bo- 
gtolit  «US  WMchtelodtti  SfAkü^ih  von  iörtiigfgn  |.  oolitbi- 
•cbum  ^md  i  dichcsm  Sali«  imd  tob  schi^ffarigiai  Mergel. 
Der.  ktttnige  Kajk  itc  grAv»  gelUkk  oder  ir&tlilkbr  uad  ea, 
Uwi^  UäiMrigeii  kömoben  xiiiamoieflgetesc ,  welobe  Brach« 
•Ciickf  von  EncrocbitM  cMler  Baknliteo ,  dutch  einen  mehr 
odetr  nuidex^  'hiiifigea  kalkige»  Xetg  rerbiiädeo,  scheinen. 
Di»  Umer.  das  Rogemtwines  wecbaeln  an  der  Gr5(«e;  in 
atnac  und  danelben  $ohidie  neigen,  aa«  sich  {edoeh  xieoilicb 
gkftohgrob.  .Olli  hat  die  Felaarc  ein  achietexges  Gefilge* 
Rogenatein  und  körniger  Kalk  waehaeln  mit  einander» 

9»  Cdrniger  Thon  •  Eiaenstein«  B^  X}our' 
4fcnton.findee.aieh  ein  Lager  yon  1™,26  Mldirfgkniü  Die 
Eiaeaem«  Körner  aind  durch  ein  thonig  •  kalktgea  Bindennttel 
▼erkkCel:« ;  FeiateinerungiBn  ucnschliefsen  daa  Gestellt  in  grofser 
Meng«!  Oairaakstt,  .fielemnifcen,  Näntiliaen^  Anamoniten^ 
Bektiniten,  .Karditen,  Xrochiten^  Bntrocfatten  und  Penta« 
kflunten»  •  Eiaenoocyd  hat  meist  als  Verictoiinrnngamitsel  ge* 
disnts  nur  idie  Belemnireii  eind  Terkaikt* 


H^AOfenATK  gibt  (SckvrniooBn,  Jahrb*  der  Cfaem«s 
XVn,  74  )f  «ach  einem  Briefe  ron  W*  SrcfN  ana  Mexiko 
Kmide  von  einem  Mexikanischen  Met  cor  •  Eisen« 
Es  Wttrdebei  liquipileo^  10  Legnas  im  NO.  von  Toluca^ 
gefunden ,  Über  die  Art  des  Yorkommens  fehlen  noch  nShere 
Nachtidlten«  Eine  polirte-^Sehe  gab,  gelat,  sehr  deutlich 
die  WmiiAnnsTAfiTTiScben  Figuren.  Mitunter  jeeigt  es  sein 
G«fftig#  eAtne  Aeseung;  die  OberfiXsiie  ist  wie  gehackt  nach 
zvrei»  den  Durchgängen  enjtsprecheBdeni  lliohl!«iigeii«     Sitt 
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Dsrclrgrag  ist  deutUcLcr,  «It  der  fndM»    wav  «yi|i  aucl^ 

ichon  an  4er  ^«ztea  Fläche  feigen  kana«  i^AoOl  die  Iiiiiei| 
aach  «iuer  Ricjitang  vreiiiger  untertrocheii  erfdieiiiaa,  «h 
nach  der  aii()eriy. 


Ueber     eine    geognostische    Reise    von    Ben« 
galen  nach   Siani,    ii  n  cl    von  Siam    nacUCocbin* 
China,  theÜte  J,  Chawford  Beobachtungen  mit*      {Tränt* 
m*  of  the    geol,    Soc;    2.  Ser.  ^   FIII ^  406. )      Die  Ma- 
iaya- Kette,  fast   in   nord  -  südlicher  Hichtung  ziehend»  und 
»st  einifre  Meiiep  von  dem  äufsersten  Punkte   der  Halbinsel 
gleiclies  Namens     endigend,     besteht     aus    alten    Ge^^inen  t 
Graoi^,  Glimmerschiefer  u.  s.  w.     Auf  der   Westküste  jeneiT 
Halbinsel  sind    die    Zinnerze    sehr    verbreitet;    Gold  kommt 
auf  dct  Ostküste    vor.      Bei    Junk    Ceylon   trifft    man    di^ 
eroiebigsten  Zinn  -  Bergwerke  ,  die  bedeutendsten  Gold«Gru- 
ben  finden   sich     bei    Pahang.      Die    Küste    des    Golfes    von 
Siam  wird    fast    ganz    durch  grobkörnigen    Granit  gebildet« 
Siam  liegt  in    der    Mitte   einer,  mit    Schuttland  bedeckten. 
Ebene;  allein  in   geringer  Entfernung    treten  Kalkbcrge  her- 
vor.    Kap    Liant  f     die    äufserste    Spizze     der    Küste    von 
Siam^  besteht    aus    Sandstein.       Die     Chantibun^BetEe    auf 
(lern  östlichen     Gestade    des    Meeresbusens ,    führen  Saphire  f 
liau/iger  kommen    Gold,  Kupfer  und  zumal  Bisen  vor.      Auf 
tl^r  Küste    von     Covhinchina  ist    der   Granit  sehr  verbreitet* 
(FtÄüssAC,  Bullet,  de  GeoL ;    VIU^    325.) 

-  .  • 

Am  28»  Ja9«axJ.825.,  um  Stfittnmacbt ,  verspätte  man. 
■a  Erdbeb^a  in   der  Grube  von  Zyriancfy   %vLm  Bcrgv 
KirkfrAnonjiMC^aieBt  von  JLolivano^oS'-Kresuiukyf  •^v^tchen 
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dem  iHfieh  oncl  iwc  Boukhtmrmmf  gehOiigv  ^»^  Fufiie  4«r 
Kholzoun^KetUf  welche  eich  gegen  SO«  dee  Altai ^OMt* 
get  aotdelmt.  Die  Bebubg  folgte  der  Richcong  aat  O. 
aach  W*p  und  war  von  einem  gewaltigen  nnterirducliett 
Gerlnache  begleitet*  Im  Jahre  l824  hatte  man»  am  11. 
MSrs  snr  .  Mittagsseit  in  der  Biider^X:  -  Grabe,  und  am  1* 
April  nm  3  ühr  in  der  Zmesno^orift- Grube,  gleich  der 
Torlgen  im  8  W.  des  JUm  gelegen ,  gleich&Ua  BrschUtte» 
rangen  der  Erde  wahrgenommen«    , 


Fa«    HomcASN    theilte    Unteranchungiett    über 
die   Pflansenres  te    des    Xohlen»Gebirgea    TOn 
IbbenbUhren     und     Tom     Piesberge  bei    Oana* 
brUcL  mit«     (Kaastbn,  Archiv  für  Bergb«;    XIII,  266* ) 
Frühere  Forschungen  haben  ergeben,  dafs  die  Fll^s*  Gebirge 
der    i^«jer  -  Gegenden ,    und    was   westwärts   davon  in  der 
Fortsezsung    des    Norddeutschen   Hügel -Landes    bis   jenseit 
der  Ems  und    der  Veohtfl   beobachtet   worden,    su  den  Bil» 
düngen   gehören ,   welche  jünger   sind ,     als    der   Kalk    des 
Kupferschiefer  •  Gebirges.      Ueberall    fand  msn,    dafs  bunter 
Sandstein,  von  nicht  durchsunkener  M'ächtigkeit ,  als  Grund- 
Gebirge    auftritt ,     und    auf   ihm    die  mannichfachen  Glieder 
der  Muschelkalk-    und    Keuper - Formazion «    der  Lias*  und 
der  Jura  «Bildung   in  aufserordentlicher   Entwickelung   ver* 
breitet«     Von   diesem   sehr   allgemeinen  YerhSltnisse    gelang 
es    dem  Verf« ,    an  den    Sufsersten  •  westlichen    Enden    |enet 
Gebilde,  eine  sehr  bemerkenswerthe   Ausnahme   aufiiufinden, 
^Es  sind  diefs  die^    meist  Kohlen  führenden,   Konglomerate» 
und   die    Reste   des   Kupfersdiiefer  •  Gebirgee ,     welche  ana 
Pieshergß  und  am   HUggel  bei  Osnabrück  ^  so  win  ia  doa 
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Berge«  f oto   Ihh0tihähr9n  *  lienrortretem      Afc  Keiultat«   der 
Diiteitttobang«n   ergibt  sioli  ^    daft^  eile   so    eben   genannten 
Gtgendeii    wxt    Formation    des    Roth  -  Liegenden    gehören, 
WBleh«r    Mev    die    Steinkohlen  -  FlOsie    untergeordnet    lind« 
Du   ittteie    VerfaUknif«   lieft   sich    indessen   nar  an    einem 
dtt  Berge,     welcher    k^me    Steinkohlen  -  Flösse    su  fuhren 
sdieii«,  ttnd  an  welchejn '  eile  Glieder  ät%  Roth  -  Liegenden, 
der  KopStrschiefer  •  Formation  und    des   jüngeren   Flftz-Oe- 
biiges  TolUtandig   entwiekelt  rorkommen ,     mit    Sicherheit 
nachwasen^    Von  den  beiden  andern  konnte  man  nur  dnreli 
Analogie   nad    Vergleichung    sehr    spezieller    Erscheinnngea 
schlieften,    dafs    ron    ihren    Alters  -  VerhSltnissen     dasselbe 
galten  mHsse,     und   es  war  nieht  möglich,   auf  dem  Wege 
dar  Beobachtung  ihrer   sp&rlich   aufgeschlossenen  Lagerungs- 
VerkSitnisse ,    zur    Evidenz   su   gelangen.      Da    boten    sich 
wohl  erhaltene   FAinsenreste ,     Abdrücke    ans    den    Gruben 
TOD  Ibhnhühren  und  vom  Pieshetgef    die  hier  zu  den  sei* 
te&en  Ecscheittungen   gehören,     und    Torzugsweise  in   dem 
ScInaCBtthone    vorkommen,      welcher    die    Kohlen     beglei- 
tet*     El    fanden    sich:     sechs  sehr    deutlich    verschiedene 
Alten  von  Blatt  -  Abdrücken   von   Farrnkrautern  ,  und   zwef 
Acten    von   Strilnken    baumartiger   FarrnkrUuterV   —     Diese 
PJbnsennste  zeugen  unzw^folhaft  dafttr,    dafs  die  oben  ge- 
Bannten    Hexvorragungen     des    Kohlen  •  Gebirges     der  alten 
-Bildung  beigezthlt  werden  mUssen, 


Von  den  früher  angekündigten  Abbildungen  und  Be* 
tehreSbnngen  der  Petrefakten  des  Museums  der  König!« 
heufii«  Rhein  «Uaivtfsitat  zu  Bonn  und  des  HötvxnoHAUs- 
iNken  wa  Crefeld^  von  Dr«  AimirsT  GoxjDvirs,  ist  nuamehs 
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die  erst«  Llefettlng  (Dli««^I4o«f  gr  F^*  4^6)  i(iffcbi«H9P< 
Vier  iolcLeir  jUirliel^en  I'pf^tingtkiy.  je^  mit  ^5  ßtlfiüfivupk^ 
ta£ela  und  d^m  siifi^liaug^n  Tfxte>  lö  A«  sitb&knf  tiofftunäUig 
lofttendy  sollen  aUmHliIich  alle  (bsoilmi  Rest«  der  4b«ngwiiiiui'» 
UDy  der  Graf  MiiN8T£H*8clien  iiud  'eiii%e^  änderon  kkinereti 
$aininlan|seii  ia  Qiiginal *  Abbild«tfg«n  Ueferii.t  , Qh  ^ecf u 
Heft  entliSlt  die  urweltiiabeo  Pol^petk  •»  Wobnungfii  und 
76  Seiten  Teacc,  ans  weicbfra  «vtiojitticb  i»(,  d«irs  «inig« 
•pätere  Tafeln  ebenfalls  nogh  Kor  Allen- Abbildungen ,  »iiip. 
7iieile  als  Supplement?  zu  d^. frUberea«.  eotbalt^n  werden«« 
ßo  fceben  v7obl  aucli  vom  Texte  noclk  eiiiige  ^oge«  dai^ü* 
b«ff  zu  ervraiten«  ,     . 

Die  vorliegffiden  BlUltet  «ntbeltep  die,  DjagAoeen  und 
Beschreibungen  von.  39  G^sqbleQbtern  und  26i  Arten »  ia 
X)eulscbem  upd  Lat;ainischem  Texte«  Die  Gescblechtst  find 
theiU  nach  l^it^v^»  tfaeils  nach  I^AMAiK^t»  Uteile  nach  La^ 
asDVROUx  und  Schweiqoer  »  viele  sind  neu*  Untetahthel<v 
Längen,  für  deren  Reihenfolge^  sind  nicht  angegeben». 

1«  MliilUum  ScHWKioo«  {Spottgiet^Arlea  bei  LAac'  n«. 
I^AMx,).  ^.  Manon  ScHNv&foo.  (ebeiiSQ)»  3..  $cyphim 
OjL^Vf  S<!^\yEioo..  (.SpOfj^ia^Art^iLAM,,  Lamx.).  .•  4.  Tra* 
^0*  ScHWEtoo,  {^Alcyonium'Axjütn  Iuim*^  IfAMJC.)«  5«  iC«*« 
mjidium  Gouiv»  {Manullia-'  und  jSi^io«ia-Artea  pAAillMa.» 
Limnorfia  La^x.,  Lder  ies^tere.  Kanv9  naüfste  geändere  wer- 
den, weil  er  schon,  fiMbei:  y^on  Pifio»  sonst  yervFe«det 
V7ar«  Da  aber  auch  dafür  der  Nan»e  Mamillopora  schon 
ftubftUuirt  worden  I  so  scheint  es  ,  ohsc]|oii  eine  &wtei|ernng 
des  Geschlechts  -  Cha;rikters  3t^K  gef^i^den,  niclu  notkwmi* 
dig»  noch  einen  ^aja;«  neuen  Nf^meii  js^u  schftffep*  .pieseM»« 
9£l^erk^pg  ,w,4rf .  ii«j  4*n*«t/Mi6.  yielpr,,  «|i  Mideiie«  G^chjupk^ 
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ttth  yw§Hteny  Artvo  fea  mtmhmf  wo  4benfiill<  0I1119  hinrrfr 

chenden  Grund  die  Axtsiflinen  ge8ad«rc  ikidl).     ,,  Kreisel fiSr» 

nige  F0lypea«-St9maie9    «vi  dichten  FaMtn »  mit  borizoott«- 

loiy   Ton   Mictelpunlta    ntcli    der    Peripberie   anslaufendcn 

Kttllen*     Scheitel  konkav »    oder   im  Mittelpunkte  trichtef« 

odec  x5kfenforinig  ausgekdhlu     Riise   oder  Furchen   Tcrlai^ 

in  Ton  dessen  Mitte  liker   die   ganze    Obecfliche.*'     6»  Si» 

phonia'  Oox.i>p»    (^Siphoni/i ^ Arfen    Park«»    Hmlirrhot"  utA 

Seree- Arten  Lamx,)*     ,,  Viclgeauhige  ,  freie  «dUr  anaisMtt* 

de  Polypen« Stämme,   ana   dichten    Fatem    bfttebend  ,    der 

I^oge  nack  xoa  Ksnillen  •dnrcfaEogen»    die   aick    am   oberen 

odec  nnteren  Ende  münden«     Engere,    horizontal  nach    d#n 

Seilenflicken  aaeatrafalende,  Kanäle,  anaitomoeiten  mit  jenen« 

Mfiodiiii^a  der  erateren  anf  dem   ScLeitel    kretarund,    and 

ia{  einer  ebenen  oder  vertieften  FlScbe  regelmtfcig  atrahlen* 

fönnig  geordnec«      MHndungen    der  Seiten  <- Kanäle    unregei«- 

nl&ig  ttodangefffetaen/*  7*  Myrmecium  Goi.dv.  „^n  an&in- 

mder ,  £ut  kngelförmiger  Polypen  •  Stock ,    mit  einem  refr- 

ailixB<4a0aen  Fatfergewebe ,    welches    mit   Sstsgen ,    Ton  dor 

Grondfllcbe    nach     der    Peripberie  auastrahlenden ,    Kanlleii 

dotckzogen  ist«     Ihre  Mündungen  zerstreut ,  sternförmig  aus* 

gesackt*    Mitto  des  ^cbeitels  mit  einer  grofsen ,  kreiarundeo 

R51ire  durchbohrt/*     .8.    Gorgouia  Lamx.     9*    Isis  LaM* 

10»  Nulliporu  Laue«     11«  Miüepora  Lam*     12«  Stromtiio* 

fora  GoLDv«    ^»  Halbkng^fönnige    Kalk  -  Koralle ,   bestehen^ 

«ti  abwediselftden  9     mit   einander  verwachsenen  ,    :dicht«» 

and  schwammig  porösen*  Schickten.'*     13.  Madrepora  Gou»U 

{Madrepora    P0äli0por»   Lam.)^     14*    Eschara  Lam-     1& 

^lepora  GoLinr«  {CeUeponk  Dvscopora  Lajc»)*     16«   R^t»^ 

pora^     17«    ?#os*t/s97iora   GotBOr.    9,  BecbeiiC<^miger  ^    «na 
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diühtto  f    geraden  f    blitchellBrinigen  Fnerit  bestebettdcr  -Pd* 
lypen^Stodcy  der  mit  regelmlfoigen ,  schrlgzoiligitdi^ifdeii, 
trichterförmigen  L&client    diirckbohrt  uu**     l8*    Cöelopty- 
ehium  GoLDF.  „  Pol jrpen*  Stock  hatschwammfQvmigy  gestieltt 
liohly  aus  nez förmig  lanfenden  Fasern  siisammengeseet»    Hat 
tief  genabelt,  von  nezförmig  srehenden  Poren  strahkn£5rmig 
durchbohrt f    unten  faltig,    Falten  mit  warzeiiShnliclien  Er- 
kabenheiten.  *'     19.    Flustra^     20«    C^riopora   Oox.i>r«.    (jAl» 
ifeolites  -  Arten  Lai^«    [Auch  hier  ist  mit  Unrecht  ein   neuer 
Name  gebildet«     Das  Bediirfnifs  desselben  erfolgt  keineswegs 
AHt  dem  Umstände  9  dafs  eirilge  LAXAncit*sche  Arten  «na  Irr- 
tbnm  zu  diesem ,  statt  sa  andern  schon  gebildeten  Geschlecb- 
tem  gesect  worden  sind.l)      21.  Dactylopora  Lam«  {Rete* 
'poritgg  Bosc.,  Lam3u    [Auch  hier  gebührt  dem  leztersn  Na- 
men  seiner  Priorität  wegen  dem  Vorzug.!  )•     22«    (hiulitts 
liAM»     23*  Luuulites  Lam.     24*  Orhitulites  Lam.  Cist  un« 
richtig ;  der  LAMAACK^sche  Name  heifst  OrhuliteSy  jener  sn* 
dere  sber  ist  von  Brononiart  gegeben ,  zu   Vermeidiing  TOn 
Verwechselung    mit    dem    gleichnamigen     Koncbylien  •  Ge» 
•chlechtel«     25*    Vavonia  IjAm.     26.    Jgarieia  Lam«     27. 
hithodendron  Scrw£IOO«   {Oeulina  CaryopkyUia  Lax*).   23. 
jinthophyllum  Scrwsioo*  (Montlivaltia  Lamx).     29.  Fan- 
gia   GoLDr*    {Porpita   auetor*   [oder  j^auctt.**  ^  nicht  aber 
^,auetorr»*^f  wieder  Verf.  tiberall  seztl,  Fungia  et  Cytlo» 
lithei  Lam.;  Vereinigung  beider  Geschlechter ,  wegen  beob- 
«cfateter    Uebergänge. )      30«    Diplocttnimm  Qotixw,    ^^Kocal* 
len -'Stamm  la abförmig,  richertthnlioh ,  gebildet  aus   gedop* 
pelten^  untea  verwachsenen  BlUttem^  welche  seibst  wiedec 
«ttf  beiden  Seiten  mit  Ton  der  Basia  strahlenartig  Terknfan- 
^00  Lamellen  Terieben  sind«  **    31«  TuMiuMa  Gotinr«  (rar* 
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hmelim^AxUa  Lax,}«'  32*  Qymhaphylium»  GoiJaw.  {TurhU 
uIm- Arten  Lam«;  .  jicenmlatia  Schwsioo«  L  Warum  ist 
hier  ibennals  der  JeztereNune  veroftcbljlsfigt  71  )•  33«  Strom-^ 
hoies  ScKWUtto.  34*  *  Mßandrina  Lam.  35*  dstrea 
Gouir«  Ulsirea  Moiuieularia^  Lam«L  36.  Colrnrnnrnrim 
GouDv«  »|£tt  kalkaniger  Polypen  -  Stock ,  welelier  aus  tXa-. 
lenföinjgfMi 9  parallelen,  ^an  einanderÜegenclen  Rdbren  be* 
stebt«  .'Das  Innere  derselben  ist  mit  3tern -Lamellen  beseat« 
Quecicbeide  -  Wände  und  Varbiodungs  -  Röbren  sind  nicbt 
▼OKhaadio.^'  '37*  t^nreuin/a  Labs.  38«  >  Cateniporn  L am* 
39«  ^jrUtgopora  GoxoV:^  ^Tubipora^ Arten  Lnui.).  ft^olj" 
pea-$|pinm  k^kig»  aus  zyjindriscbenj  parallelen  oder  difer- 
giHadea  R^fen  .  .sasammengeseKt«.  ^djiren»  .inne|licb  mit 
eioem  Sipko  versehen ,  defstAi  trjifcbterf&rauges,  Prolifenrciyr. 
^  Vedlagevnng  der  Rl^Ure  und  die  Abtl|eilu^  .  derselben 
iaKamaiecn  TeranUist*  Rubren,  %n(aerlicb  durcb.  kleiaprf^^ 
korizeotsle  Seiteor^&lircben  unter  eipan^^  Terbundea,  weldw 
*üb  aber  oidbt  su  horiaoatalen  I«amellen  (wie  bei  Ti^ipora) 
TereiaijSB«  *<  «-^  —  Ueber  den ,  sonst  so  oft  VemacblSssig« 
teoy  ioaeien  Bau  mancher  Korallen  •  Versteinesangeo  ^  sind 
sehr  kiafig  ne^e  Beobachtungen  mitgetheilt ,  w«lq|»e  ein  be« 
sondecss  Verdienst  des  V^aasers  fttr  die  Petrefaktenknude, 
wie  ^  die  2Soologie  begründen«  Das  gilt  insbesondere  fiir 
^  neuen  Geaeblechter  ^  Cyathophyllum  ,  SyringQpora  ,  Co^ 
Imnäria  und  aMhrere  andere*  Unr  iivSre  sn  wUnKben  ge- 
wesen^. da(s  die  innere  Struktur^  ifocb  öftere,  ab  et  wirklich 
geiekeben  ist,  nnd  wenigftens.  bei  jedem  Qe^tMs  einmal,  dnroh^ 
Abzeachnnng  von  -Qnet-^Dnlrcbschuittea,  v<ersinnlicbt  woc- 
^  wäre,  da  dem  Verf«  hierzu  Mittel  in  r^^em  Maialse  su  6e« 
^  fiaiid«!^  ifAtbQ  9»  yiil^  Andere  £m|  gteiUeb  «atbehrea«' 
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I 
•  •  •  «  f  t  - 

Auch'  Hiir  die  Atteo  sind  kiaczt  •  Bescbteibuftgeti  iNMrlitii- 
Jen,  nnd  die  Orte  ihres  Vorkommens  angedetlteti     Weniger 
bestimmt  ist-  die   Gebirgsart  beceidinet.     Aber  am    S&hlusse 
des  Werkes  sbll  eine  Debersicht  d«r  beschriebenea  organischen 
Reste,    nach  ihrer  chronologisch  •  geognostischen  Verbreitung, 
mitgetheile  werden •       Die   Uebergaogs  •  Gebirge   der    £t/e/, 
des  Bergischen  u«  «•  O.  am  NiederrJieine  ^  der  lutukaJk  von 
Franken »   Württemberg  nnd  der  Schweiz ,    der  Mergelgrand 
bei  Essvn  an  der  Ruhr,  die  Kreide -und  Grobk^lk  •  Gol>irge 
TOii  Mas  triebt^  Aachen^  Paris  cmd  Ittdien^  -haben  «Ke  gvöls- 
te  Menge  derselben  geliefert«  meist  noeh  unbesekriebea^  oder 
doch    unbeninnte  Arten.      Die   Arbeit'  de«  Herr*    Ft^essot 
Gox.DFUss.  bietet  nns    sehr  dringend  nöthwendig  gewordene 
Mittel  zur  Verständigung  über  die  Korallen  -  VersteioertiAge»^ 
namentlich    der  älteren   iTormazionen ,   ^rlhrend  wir  bishex 
Ober  diesen  Gegenstand  fast  nichts  besafsen  >  akr  die  Arbeiten 
Ton  LAitfOüROtix -Über  die  Flöibkalk«  Versteinerungen  det   Ge« 
gend  von  Caen ,  and  jene  von  Lamaacx  über  die  dos  Grob* 
k'alkes  Von  Parit*     Aber  der  ersteh  hat   ofr  nur  sehiechte, 
der   lestere   wenige    Abbildungen    geUefert.     PAmcMsoii  .hat 
weniges  geleistet«     Faujas-^St.oFohd  (über   den  Petersher g 
bei   Mastrickt) ,    gab   Bilder   ohnfe  Text ;    dasselbe  gilt   von 
Hübsch  und  Kroba  ,  da  der  gegebene  Text  jezt  fast  gane  oh- 
ne Werth  ist;     Die  v.  3ejfLOTfr«>c'$shen    Arbeiten    entbeh- 
ren leider  der  A^bUdangeii  für 'diese  Klasse  roa   V^trsiciiie« 
rangen  fast  gänzlich,    und«  bfri   Ki^nvo's  oeiMin   Werk«  sind 
Text  und  AbbikNingen  (oft  -Rtkr  Kopien)  'gleich,  dtifftig«     In 
dem  VorliegMd^ii'  aber  bleiben-  die.  Lsthographieen   in  •  keiner 
Rücksicht  hintisi'  dem  Texte  zurltck«     Das  AniSfc'scho  Inttitut 
litt  uns  mit  «einefli  W«rW  beschenkt ,  weichet  sshon  nis  i&e« 
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bcMea  ArbMt«n  TOft  Pstris  Und  S^prM  indiMeni  Fach«  getrost 
in  die-  Seite  gestellt  werden  dttrf.     (EiageseiidoL) 


Man    schmeirlielt  'sfch,    in    Siherien    Diamante     r.a 
entdeclen.     Ein    Schreiben    eines    mineralo^isrlien    Reisenden 
(dessen  Name  bis  jezt  unbekannt  geblieben) ,    unter  den   20* 
Aognst  1826  an  den  'Rektor  der  Universität  Dorpat,  Staats« 
nA  £wBRS    erlassen  *,    sagt    darüber    Folgendes:     „Unser 
ÄnsÄüg  nach  Kouschva  oder  Ooro  -  Blahoäat  war  für  mich 
vom  grStsten     j^fiizzen  /  tlieils  was  die  allgemeine  Kennt nift 
des  Ural -Gebirges  betrifft,  tlieils  in  Anseluing  gewisser  sci- 
enilfiiclier  Meinungen  y*  die  mich  besdiaftigten.      Ick    g1aul>e 
nua  xnu  Sicberlieit  flie  Art  und  Weise  bestimmen    zu    kön- 
nen,   wie  das  6oTd  in  jfcnen    Bergen    zerstreut    vorkommt; 
ICD  gläniM',  mit  nieLr  Genauigkeit,    als    solches  bis  )ezt  ge* 
scheLeriy   die    Formazion    angeben  zu  können,    welcher  das 
rlatin  angehört.      Öie  besondere  Oenilligkeit ,  mit  welcher 
mich  Jße  Beamten  der  Kronwerke   von    Zlatooust  und  Ka^ 
thnneiSurg  ,   so  wie  jene  der  ^    im    Privat  -  Besiz    beiindli- 
clen,'  "Pibriken   von  Neviansk  und  Nischni  Tahil,    verdan* 
ke  ich'vorzixglicli    den    glitckÜchen  Erfolg  meiner   Üntersu- 
cBit&gen.    Der  Platinsand    von    Nischni  -  Tonsa  ^    der  Krön« 
Fabril    von    Kouschva    2ugch(5rend  ,    zeigt     eine    auffallende 
Aeknllclikeit   mit    den*  aus    Brasilien , '  in    welchen  gewöhn- 
lieh  auch  'die  IMamante  gefunden    werden.       Nach    der    Be* 


*.  Abgedruckt  im  Journal  de  St.  Petersburg  und  aus  diesem  fiW 
tigit  mitgetbeilt  durch  Um,  iVIinister  v»  Stavve« 
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TOrsiiglich  aus  &oUt|iici«a  too  JB^fcon  « KtMiyürio  and  voa 

Jaspis;  er  rafju  aujsevdein  cina.Meii|^.Ueinex  mikroskopi« 
acber  SteincLen  wa]izn«2ijrae<i  yo». verschiedeaec  Farbe»  uod 
enthält  mehr  Platia  als  Goldt  Der  Sand  Ton  J^/^icfati- 
Toura  hat  augenfällig  dieselben  Gemengtheile  |  und.  die  Ge- 
genwart des  Braun  -  Eisensteines  ist  um  desto  denkwürdi« 
^er,  da  der  ißrasilianische  Diamant  you  einem  Siseasteio- 
Konglomerate  un^cUlossen  wird^  und  sich  auf  solche  Art 
der  Beweis  eingibt ,  daCs  jenei  beiden  Mineralien  nicht 
sufälHg  mit  einander  vorkommen ».  sondern  dafs  sie  Triim- 
mer  einer  und  derselben  Gehirns  -  Formation  sind»  *—  Sie 
fragen  mich  vielleicht ,  war|im  ick. nicht  selbst  die  Dianaa* 
ten  da  gesuclit  habe»  wo  ich  glaube f  dab  sie  zu  finden 
sind?  Weil  die  kleinen  Steinchea»  sersueat  io  einem  Ge- 
menge  aus  thonigem  Sande  und  ^^uminern»  nicht  ohne 
^Ya8chen  und  Schlämnien  geschieden  werden  können»  wozu 
es  mir  an  Zeit  und  Mitteln  fehlte.  Wie  hätte  ich.  auf  ei* 
nem  Baume  von  mehr  als  250  Quadrat?  Wersten j^  asuin  gro- 
fsen  TheiJo  n]iit  Sumpfen  und  Waldungen  bedeckt»  meine 
Untersuchungen  anstellen  sollen?  Wie  sollte  ich»  in  den 
wenigen  Wochen»  die  ich  noch  dem  ürt(l  widmen  kai|n| 
schürfen  und  graben  lassen »  und  Wa^eb werke  anjegea  1 
Wie  viele  GehUlfen  und  Arbeiter  wären  mir  dazu  aothwen- 
dig  gewesen  ?  •^-  Dpr  Direktor  von  Ni^hni  -  Toura  »  dem 
ich  meine  Beobachtungen  mittheilte»  schien  mix  geneigt»  in 
seinem  Distrikte  die  erforderlichen  l^achforschungea  anstel- 
len 2u  lassen  u.  s«  w.  *' 


r*  HiJM« 


*    GeosnoitUches  Gemälde  von  Bratilicn ;  Weimar ;  1832. 
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v.tHrinHisibrgrii  VaduMt  übe».  d«&,  iaaA  BdOMnr* 
lAütr  tin%ift— Tr|ii ^  Y'0;y ho jp <i ea  ,  j ••  Pla&int  .a«f 
ßivgen.  (^ni^.  ds  Ckim.  m^i  A^ut  I886»  |h  397.) 
Bit  dabin  litttM  alle  HccUoMdgu^tiil  \atm  dm  Uüpruvg 
Mbe&Jbdhien  Srfolg«  .!S(iin  JM»td..|in«i  JAtuU  üi  pla^ 
§^nte]||«B »  «bgacuadecen.  Xtaifi*.^  in.  an/yarliwfnwntwi 
I'ageni:  ui4 119  Awde  «m  CAftaJo  A!f<i-GMii0ulii  grfMdem 

<i^i  in.  «mdMifgeii- JMks*«  »  ^Oiwi«  im  BttM.Ait  T«kli 

l%i»r  41^  cUci«r  vorsokiefleiia»  fSAgfMMlra»  liKttitti  lieb  A^ 
gerutaetbttio  Foittolka  km  6ui4ei  ab«  dac.  Tütl  BoilüVVr 
«iQLT  n%tfiiiia«ie  üIaO»  »  daa  >  #i»I  |6li(gaii  {n  «imb  (««itt« 
^i«bn  Pdnvt  rorkpimt; »  »«gt,  diMelb«i  GffllUf  «»^l^cbttcv 

^  4n4  afcodiiun  rerlwa^*  ^ 


j »    .1       •  • 

1      • 


>      . 


I 

Die  Insel  Fotda,  die  wesüichfte  onter  den  Sckaitlänit" 
'f^i  hat  ein  aoegesttichnetet    Aenfaerea*     Ihre   Unge    be* 

»%tii«^:biMa  Mi  ON^)  MmIpi»  dM  mkivi- 13?»  F.^ 
wd  «i/ider  WtftckHfia  i»yk»  m» .mit  aeqbf^l^m  fMa«l  ab« 
^«  (wec>$ulk  ia30  F»  .HOk«  IMMPf  IMditenr  i«( 
^Wtidiettde  Febaitr^  «iba  att£  Vq^^umnif«^  Vm4.sa^ 
»«meqtlNai    in    6nei£i     d«^     immavUMvteii::  >{Ja|^e^e|Pnge^. 


■     •!..    .         .'i  ■    ?  ■  1 


MM» 


» 
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£«{  Silm9$hftß. im  Jrz^iAf^i  SM^tiixbidtu'^  Mineral 

w«M«t^  jdM*  Texuir«>d^*'*6tibiitWiis-  >be«iiiii«itY -Aai;  Nimw 
f^itill-tt«4«lt\)bJilt«rii-edMilt«iiliftt*  'C-'XMmw,  weK 
eherVdi«^lllfaiiz  bvscMe^  6iflii''ifafeii-  $llililwo)ieii  fieictnd 
ioa  At$e^k97 ,9602  ^  %6iMk  9JS966  ,.  «iseiS)  4»9#S^  ,>  Wis^ 
ji^tW  3,»866^^  .Kftjpfo«,  1V3#30 V  Nidk«!  1^1^63^  ^deh^M 
l^OMO'/  MiyigAa  eine  Sfati  ' Vor^  deih  LOtluroliiw  ^mbimie» 
ski|v«talM  W«itoI)9cii^K0<^(>if  «iriieMiger  Sturt^,«  v^jsfd  «s  zeigt 

gks  wird  davon  schön  blau  gdHicbc»  -AU  miKW'iar<das  Mi* 
neral  schon  in  der  Kähe,  durch  Säuren  angreifbar«  (ßcuyfEio* 
OBB,  Jahrb«  d.  Chem.;  n.  R«;  XVII ,  265*) 


•^—p. 


f '  -   9^^LB9ib«Fi]i«ih:t«t<«iriNy'alIgem«i^  y^h%t^Hk4  4«i 

ie25<r^J^I^  S^  Sflande  liesc^  Meeres  liegen  «u-  Wden 
Seiteh 'dttt  A^tf acots«  ^leW^iUl^n'liin^iflMlbh  der  allgemei- 
neiA'^^ifä^ftlluxi^'VDn'  d^ni'Ifisektfge  ab,  wel«hei^  mjc  der 
ösr^z^e  *^ii  Nifw^^Ouitreti  beginnt  ^  uikt  iSftlieb  Vo«  tUu- 
Holland  eine  Kette  bildet ,  die  in. Neu  •  Seeland  endet.     Diese 


*  Gewicht  des »  von  den  £[uarzigen  Beimengnngen  ^ereiai^en« 
Fossils.  —  Auch  die  Härte  rlthrt  mehr  von  dem»  in  beträchtli- 
cher Quantität  eingesprenf^tent  Quarze  her« 


> 
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idiemt  £e  l^orttenediig  det  ybrgeMlidBiftteii  Linder  Asiens  sa 
seyi»;  deiiii  mctt-innfii  die  5ttitÄi « Iki^rln ,  äSe  Mötukksn  und 
Volynegiett  mU  ehemalige  Tlteile  -von  Asien  anseben.  Die 
Ittsdn  des  sdüeA  'Ozesns  sii^  tkeits'  vnllaniseh  f  io  ninent* 
licli  alle  hohen, *tbei)s  animalisc/h ,  d.  h«  solehe,  die  ihren 
ünprmi^  der  'Arbeit  -der  Kortllen  'Verdanken. '  Kam  -  HoUanä 
schmt  ein  fffüimf  'entstatfdenes  Land  i  Alles  dentet  darauf  hitf, 
dab  £e  leselheete  swxsehen  HfT&w  Guinea  und  N^n^Sw^lrnnd 
eimt  8üf  Ufer  eine*  zertrtinnnenen  ,  irersunleiten  Erdtheiles 
wai', '  denn  die-  dortigen  Gewisser  sind  dicht  tbit  platten, 
mit  der  Meeto-^  Oberfliehe  znsammenfillendte  ^nlCen  hesest« 
Di«  güttce'crrM^*  Stjkfe,  des  voit  Ht  naeh  8«  siehenden,  hUmen 
Gthir^f^  sd  wie  die  holien  ÜfeINrIndei  findet  man  aas 
Mee2«fsand(l0elLef«n'8teinkeldensand)  suSanmengeiezt.  Auf 
denr;  Sf^^Bttg^«  VvtU  Hohen,  Bergt»  Yorkf  der  ein  «nsgis« 
brani&t^'VMfiilf  scheint,  sieht  ^man ,  wie  der  ^HHeeressand 
dofch  ds,  'Md^  Ketten  trennendl^Sj  'Thal  vollkommen  abge^ 
tchnittsQ  in;«  Dem  Chu^de  <*Thale  sehÜefiien  sich'  die  Berge 
der  twiitsii  KetAi  tn  $  sie  bestehen  anir  Granit ,  ien  man  bis 
Batkarit  rerfolgeit  künh;  N0U  ^SBeiand  gehart  theilweise 
ebeofiills  zur  Or^Pormazion  ,  aber  eS«  besii^t  tbidge  «ind  ins^ 
gebrannte  Vnttatfe*  ^nf  dsv  Ihsef  PtäaUn  ^  maf  hotten  Ber^* 
gen  XMewSflck,-  die  im  Inner« 'des  Cüandes  titk  neues  Ufer 
aaf  eiflem  ilteren  gebildet  haben«  Die  hohen  Berge  von 
Artoasi  vtaä  Neu  ^  Guinea  ^  fast  unter  dem  Aequatot  ,  mSs* 
lenpfimttiv  seim^  denn  das -Eette  der  Flüsse  besteht  «as 
Granit  «Gescbiebeaf  wiHiteDd  die  hohen  Ufer  9  und  selbst 
die  Inseln  Masanauary  und  Masmapp  der  späteren  Koral« 
leoblk-Formazion  zugehÖren ,  und  die  Meeiesfläche  um  mehr 
al>300F,  übersteigen«     Die  «Clinda  -  Inseln  und  die  Moluk^ 

12  ♦ 
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kßn  gehSren,  wie  .bdunii;^|  sttr  UfFonnaaloii.*«  Ks  «rgib^ 
nch  hieran«»  dajgi  die  llit^aiin  SO«  jisktnf,,  AMStralien  uadl 
die  Kette  bi»  Neu-Stßlmnd  lifaiab  —  Yitllqiioti«  selbu  di« 
Camphell  -  Insel  ~  der  Ur -Formaftion ,  emd  die  eigenUkhen 
Inseln  des  stiUen  Oseans  einer  spltern  ZdKt,  jer  Fouer-  an^ 
Xoxttllen -BÜdnng  angehören»  Die  Volkaoe^  /»Fflche  so  vieJ« 
nod  so  weit  von  einander  entlegene  Juib^der  l^voi^ebncht^ 
8cheii|eii  anf ,  unter  der  ßt»  fortgeeesten  >  Bei;g^ten  jbu  stei 
Ken«  Aoch  die  Korallen .  syfeainen  dergleichen  aahoiAsdiii^he 
Berg -.Grnfpei^  zur  jBasis  ihrer  Arbeit  .g^wSÜUt  su  ^liaben. 
Der  grolse  Ozean  enthalt .  iibdgena  a«frer\^ieleA^Me§dbraaii« 
^  ten  Vulkanen  (so  fand-  9ian  avf-  den  QeseiMiefiLs - Inaela 
Trachyt,  und  desb  Berg  OropoM ,  3323  fifeter  hooh^  hat 
an  seinen  WSMiden  jafige  Basafcstrefsken  ^  daifeliie  .saa  auf 
^at^kaniva  dpr  Fall)  noch  eine  Menge  thftiger»  «ad  selbst 
seine  Greinen' find,  danujt  besfU«  ^4»  -  ^«f/^M^  «j(d^  nSrd* 
lidie  ^he^l^  ist  gans ;  r^lkanis^  ,. :  der  Seft-  B^tfif^äv^  iat  «in 
KraMT^eui  welcl^eai  heifsel^ueUen  spru^ehl)»  fLalpd^nign^ 
die  ^«lu>tt«fs- Inseln^  dift  Mtfrumen«  djie^  ^«S^w^tfAf -  loselny 
Kalifornien  j  haben  brennende  Fenerbe^ge*.,  . Wahrsi^einlidi 
weren  die  Tnlkaniaehjen .  loaeln  des  gsolsen  Qseana  niaeist 
berftlherty  während  dev  Kfapeh  erst«  riel  .aplaer  «iif  den 
Xonllearißian  ansiedeln  konnte*     {Uerümi  V^  tfi^ 


Aas  P«  von  derDi£Kft«'s  philologisch i^ historisdt  geo» 
graphischen  Untersuchungen  Über  die  Insel  Meh 


pie  Sw»da»ln»6ln  und  die  SdohiCktn  haben  Vulkane^  irofier 
2aXd  aufauweifea.  d.  B. 
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gülmnd  ^  «niMiiMa  wir  FoIgenJes«  «^   Die  fmel  Bhlgo* 

Und  (HMlgsiandy  xMgc  «Is  ein  uiigekettm  Feheiii  aot  dem 

Meere  berror,  desse«  WogM  afeh  iieis  KfatMQiend  «a  ihm 

Wliea  $   de»    Anblick   ist  weniger  reiceiHl,    ale   fmditbar. 

Das  Eilaad   iMitefat  «at   jenen  Felsen  mit  einem  Yorlande» 

nad  einem,  durch  mnen  l^nal  too  ihm  geschiedenen»  8and> 

lande,.   Bs  'ssc  von   Kaninehen 'und  4Undipimien   bewohnt» 

aed  hat  cinea  einzig|ra  Brunnen   mit  sllC»em   Wasser.      Auf 

d«c  Obeiilche  des  Felsens  steht  die  Stadt»  an  der  man  nur 

aof  emoK»  in  dan  Felsen  gcfaanenen»  Treppe  Ton  126  Stu« 

Im,  die  10  Fafi  bceit  sind,  gelangt.      Das    Meer  hat  die 

Oberftfehe  des  FeAsena  rund  herum-  mitergraben  »   und  wird 

sie  «inaa  imshbcecben,      Gewils'  war   die   Insel  tov  Zeiten  ' 

grS&er;  teandera  imeh  des.  Seite:  vä^u  Jüilmnd  hin»    womit 

SM  diemah  gans  znaammen  gehangen  haben  mag»  oder  wo» 

Toa  dieselbe^  .nadi  der    Sage»  «ur   dmrcfa   eineU^  echmalea 

Kanal  gettenna.  was»'   Man    hat   Karten  aus    der   Mitte  des 

Xfll,  Jaluhuu^erts »  welche  den  Umfang  dtr  Insel  um  800» 

iäOO  aad  1649  dacstellea;, allem  die  beiden  ersten  beruhe^ 

nieiir  saf  MuthmaPsung'  und  Tradiaion  »    als  auf  sichere  An- 

gaben«     Sibea  ^o&en  Abbrndi  litt  die  Insel  durch  die  ge« 

waitigS' Uebacachwemeaui^  ▼oa;l64d*     Nach  einer  Angabe 

soll ,  liit    1699.    ^^r   Felsen   in    91    Jahren   einoi    Verlust 

Ton  4900.  F*  %m.  Umfange    erlitten   haben  f   *o  ,   dafs    viel« 

leicht  aaoh  we|ij§en  Jahrhunderten  mir  noch  eJnaelneTheile 

äindg  s^B  wevdeni.     (Göu/geL  Ana.;  1826,  l30*  St«) 


I 


■>■  ■    "' ,     , 


*  8[iiiaAorer;.iS26. 
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^acbricbteii  mu     (Jw^düs  St*  not.;.  FlUf    101*)      lo, 
nohrevea  Go^nad^o  am  jihnfan»  nuM/tükh  bü  CQurSf  fid«^ 
det  tiiAB,    iMhe  «a  ddc  Obaiflialie   des   Bodtas^    eio«   Lag« 
gelbUch«a  TbonM  too  «n^filhr  4  Mater  illchcigkak*     WaU 
cboc  Fqmiavioo  daraalbe  aagahöcc  t   ISCi^  ^flb  jaacbt  mit  Gei 
wiftiiait  beaiiflUBaii  ^  da  aokhar  auir  wen  Damai*rd«'  bedaokii 
Ist;  m5|;liob»  da(a   eie   dorn,   tob  ibm  tibeclagacten»  OolifchTi 
Gabild«  baigazäbU  watdatt  maCit  .  Baryl»pacfa  «iXrfttalle  fin* 
dea  aiah  fai«  «od  wiadar.«  daxi^iiaii ,    weit  a^tanec  kammaa 
Xalkspth^BracbctUcke   ror.      Dar    oolkhiaahb    Kalk^    anf 
walcbem  der  Tbo«  U^t^  diirfta.  dnn  noBbatan  Tfaail«   dai, 
im  Calv0d9t  mit  deäi  Nama»  CmUMireh  fnaiypimri^  baaaicb- 
nataiif  Gastainat  antspracb«a»     Diaaar  0«lith'iimaalilla£rt  Uii« 
fig    Draianriume     mit    Kalkspatb  •Kryitallaa    aiugekldd«t, 
walcbar  latf  atats  voa  Barftapatb   bagiaitat   wird«      In   dan 
Stainbriicbao  onfani  das  altan  Stra&e,  naofar  Arg0nton^  daht 
wpLm  in  da«  ^tainbrüchan   drai   kleine    Mergel  -  Lagen ;    der 
Mergel  beim    Pont  du   Fr^iw  ^    acblielat   Tiela  Enktinitea 
ein  t  und    robt  anmittelbai  anf  Granit«     Auf  dar  Sitate  dß 
la  Poote\    in  dar  N'iba   Aox  Graaitbriicba  -  von  Bfrtr^^    ein 
dnreli    Steinbrnob  •  Baa  aufgaaobloaaaaar  •  £«lkafni«  ,> '  welcher 
last  gaas  aua  spätbigen  Brätccban  besteht ,    mid  'demjenigen 
vollkommen  tShnlicb  ist^  den  man  faXofig  in  den  Anondiise* 
menti  von  .AayanM.  und.  Cnan,  in  dam  miatleran  ^aila  daa 
Cahairs  k  jwlypUrs^  findet.     Aahnlieha  Kalk*I«aga9  wardaa 
oft  in  dem  oberen  oolithischen  Kalke    (  Oolithe   d^Oxford ) 
getroffen:   allein, da,    nach  Beobachtungen  von  Juiis  Dsa* 
i?oTaB8,  der  Oolith  dar  Gegend  um  Liitanx,  welcher  einen 
Theil  dieses  Gebietes  ausmacht  |  daiselbe  isti^  yp»   der  Voa 


Mkß*0l^%  •mt^'Mugk  Jt^ew.tfiae  um  IKiiblM^.liSllei)^  SmN 
le  eitmimnu^  als  dct  Oolitli  von'Mamtrs^  «Ittriibni  Kalb» 
YOD  AUnpan  verbunden  iji^  io  wgtbc  aick  daxwlff  dab^  dÜ^ 
nr  dem  KaIIl^  der  obete^  ÖaHftfaft  hi^kt  sugpbdwir  iHiaH»  -*-^ 
Bei  Cfkur^f^  unfern  ^«n^on^i  Kegdfl  rmn«  weiA«  OpÜllie  auf 
feiflköim^m.  Quarz  •  Saiiddtetti9,'.  dessen  Bindemicul  zuni 
7ii«il  Mkig  ist«  und  der  Diriueai'äume,  mit  Ki^k-vund  Ba« 
ryupttb  •  ;£ry#calUa  eriHält ,  '  emhllc«  -« .  Umt  «ia*dsteia 
iiiawbliQls«/  eittfn  »ndcören  Sändtiein^  .  dteen  ..Bipdemit- 
Ul.qjiarzig  Ut,  und  des  nur  einzelne  hlma»  Kalkk^ütr 
ei&hUliu  —  Am  Eingange  der  Voratadt  Mooford^  aaf^daml 
Üuken  Sarthe  -  Ufer ,  üegt  Übet  dfeni  QtiazJt  -  Srndsteioe  nur 
«in«Xhoo»^hicht,  .uBter»6jigc  InitfivacbstttckM  oqUlbMdb«« 
j^i^T-  Det  Boden,  auf  dem  ^hnfon  erbaut  itt»  scheint 
demmch  dem  Cmlcaire  a  polyrpisrs  anzugebJMn»  <^er  deoi 
olMrea  TbeiJe  des  untei^exl  odlitbischen  SyMmm  *-  Daa 
6«bin  «rsireokt  ^ch  auf  aieralich  gVofiitt.  Weite  im  K.  ,  0. 
uo<^  &  jhr  atadc^  nur  gegen  W«  itt  die  Ansdebnuaig  sehr 
^clirSokt^  deiui  in  2  bis  3  Kilonietera  Eatfetaung  findet 
niao  Granit« 


Bei  Saint  m.  BrUmx  9  im  Nordkiitten  -  Deplustement^  Ter-^ 
ipUne  laan  am   14^  Apdl  jt826 ,    um    5    Uhr    Nachoiittags, 


Am  3jl.  Afijc.  1826  fidl  im  GQliTernoai09t  Ehttßritk9^ 
^y%,  m  Pawlo«^rader  /Q'mtTÜitf  y  U*ch  .^eftig^m  Qe. 
tose  in  der  Luft,.,  das  roi«.  einem  atarkcQ  D^iHierschlage  en« 
^^gte,  ein  Aeiolitb^  2  Pfundschwery  >  sohwerablau,  «ad 
>a  der  Obei;48che  mit  /Uesntii  üöbUtagea«  (Zekufig«« 
Nachricht.)         ,,  ;  .. 


*  8«  ie»  1f«nrfi.M2K|fMiiaiV«  /ifr  1^  t'irrmns  du  Calvados ;  Auf^i- 
beven  i826.  *     " 
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A»Jio6i  tbhndb  ttbftr'di»  AcndBt»ii<g«ii^''irwftlclie 
Wfthrettd  "dVs  rer^chied^nett  PericHl«ii  d«T  Brd* 
bildiitig  ift  dettKliknaten  ^nraaterem  Planeren» 
in  der  Marav  aiid- itt.'iKer  |Ay  tikali^ehen  uüd 
gdogYaphitehea  Y erbriükang  von  TLit i:«a  und 
Pflanien  statt  gehabt  iiabon  diitften«  ^JiMstoSy 
Bdink  nm  p&l/.  Jo»m.,  ufprti  1826,  88.)  Die  Betrieh- 
tong  der  Aeiiderangen ',  welche  dk  Erde  duveli  Volkane, 
Strdme,  den  Outän^  die  Atmoaphfro,  und  TerM^iedena 
diemische  Agenzien  erlitten,  bietet  aehr  einfache  theoreti« 
•ehe«Attticbten  snr  Brkllrung  des  Entstehent  der  Felagrup- 
pen,  aus  denen  die  feste  Erdrinde  znaammengeie^t  ist,  nach 
bekannten»  phftiach*oheftnisohen  Geaeaaen.  Die  tabellariache 
Ueberaicht  der  Felaarten»  dargelegt  im  XIII«  Bimde  dea 
£dtit&«  phiL  Jenm*  *,  dentet  die  Ursachen  der  Aendertin« 
gon  an ,  weldM  auf  der  Oberfliche  unteres  Planeten  atatt 
gehabt  and»  dein  an  Folge,  in  den  drei 'Naturreichen;  -sie 
fösty  «nlaehr  natürliche  Weiae,  das  grÖfiite  gaologisciitt 
Problem  ,  indem  die  Qriinde  dargelegt  if^erden ,  £Ur  die  fiil* 
düng  veraehiedener  Zonen,  in  Länge,  Breite  and  Hftbe, 
für  das  Werden  yerschiedener  Kliroate,  fUr  die  aUmlhlichen 
Aendernngen  in  den  Schöpfungen"  der  todten  und  lebendigen 
Katnr^  endUcfa  ßir  die  besondere  Vertheilung  der  Ueber* 
bleibsel  der  alten  oder  untergegangen  Schöpfangen«  Alle 
diese  Aufgaben  acheinen  gelöst  durch  die  Annahme,  dabin 
einem  früheren  Zeiträume  eine  bei  weitem  grdfsere  ThStig« 
keit  in  den  chemischen  Akrionett  vfatt  gehabt  habe  ,  Akzio«- 
aen,  inrelche  noch  immer  als  Quellen  der,  heutiges  Tages 
wirksamen,  Vdlkane  gelten  mllssen.  Dieser  erste  Saz  atüzt 
sich  auf  eine  Reihe  yon  Thatsacfaen ,  aufgestellt  in  der  be- 
fragten tabellarischen  Üebetsfoht,  aus  denen« sich  ergibt,  daU 
die  rulkauisehe  Thätigkeit,  im  umgekehrten  Verhllmisse  an 
der  neptunischea ,  von  den  «keren  zu  den  neueren  Perioden 
abnimmt*  Haben  nun  die  nnterirdischen  chemischen  Wir« 
kungen  aus  den  Ilteren  zu  den  neueren  Zeiten  sich  allmlÄ- 
{ich  yermindert,  so  mufsten  weniger  vulkanische  Massen  ge« 


Wir  werden  bei  einer  andern  Öeleffeaheit  daranf  atfilakknn« 
■»«»•  '  d*  H* 
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yiiet  WaWba ,  nnd'  klenie  Xandsiriehe'  siad  vulkanisirt  wor« 
d«n>  dier  haben  fetterig«  Einwirkangen  and  Dmwandelun* 
gnevliliMi;  unil  da  die  athtShca  Temperatur  solcher  valk«* 
nttchea  'Bx»ettgaisie  auch  ^  Temperatur  der  'Atmosphäre  ge- 
SHigerC'lMbett  mnface;  so  ergibt  sich,  dafs  im  Verblltnisse  wie 
(itt  Fotllia$ioii  vulkanischer  ^Sassen  abnahm ,  auch  die  WSr- 
me  des  Dunstkreises  und  der  Brd  •  Oberfllcfae  geringer  wur- 
de,   vykanisebe  Wirkungen  sieht  man  meist  vergesellschaf- 
tet mk  Spaltungen »  mit  Einstilrzungen  oder  £mporhebnngen 
gMuf  -  LMidstriche*        Es    mlissen    solche     Erscheinungen, 
^ Miuiwlrtig »    sich  auch  ehemals  ereignet  haben;    allein 
^  d»  bedingenden  Ursachen  vor  Zeiten   bei  vreitem  mUcfa- 
tigerwnetf  «  so  mnfrteti  atich  die  hervorgebrachten  Wifkun- 
gsft'omyfite  betiSchtUdfiev  gewesen  seyn«     Daraus  scheinet 
lieh  'iMt   die  Emporhebungen  gewisser  Fels-SehSchten   nnd 
salbst -gUtterTheile  von  Kontioenten  xu  erkltren,  so  wie  die 
aHniUiske  Abnahme  des  Meeres-Kiveans.     Unleugbare  Folgen 
stn^  Inner  s  dafs  Seen  und  Festlande  in  der  früheren  Weh* 
seir  steh  schnei  er  änderten,  als  gegen  wSrtig;  dafs  die  Tem- 
pefatar  der   Erde    folglich  auch   schneller   abnahm.      Allein 
in  Felge  abnehmender   Wirme   mufste   gleichzeitig  auch  die 
Verdttflstung  sieh  mindern;    die    Sonnenstrahlen  mufsten,  in 
ainarieander  Itsuchten  Atmosphlre,    weniger  WXrme  gebebt 
haben;  die  Mengen  nieder Eftllender  Regen  mufsten  abgenom» 
»sn  haben ,    und    die   atmosphlriscben  Meteore  im    Oanzeh 
wanigsr  bectüchtlich  geworden   seyn ,  die    Ströme  ihre    ur* 
sprJMglfebe  Gr5Cie,    wie  ihre  serstSrende  Gewak  nach  und 
nach  eittgeblifst ,    und   die  geneigten   Fliehen ,    iSngs    denen 
sie  flothtten  ,    mufsten,   ]e   nach  dem  VerhHltnisse  örtlicher 
UjüiiYnde,    ab  -  oder  zugenommen  haben.      Auf  der  anderd 
Seile  ainfsten  die  Gegenden,    von    welchen    die  See  verlas« 
letif    oder   jene,   die  emporgetrieben  worden,    einen  Theil 
ibw  Temperatur  eingebttlst  haben«     Ferner  ergibt  sich,  dafii 
(lie  Abnahme   der  Temperatur  nieht   gleichmafsig   über   die 
gfune  Flaoetea  -  Oberfläche  Statt  hatte,   sondern*  dafs  sie  im 
VeriAlinsse  stand  mit  dem  Umfinge  und    den  Abkiihlnngf« 
Gnden  valkanischer  Massen,  mit  dem  Rückzüge  des  Meeref 
aad  mit  der  Lage  4tv  vetfclttedmeit  Erdtheile,  im  Yerglei* 
dtt  zu  &rer  Seehöhe,  su   ihrer  Entfernung  von  dtent'  Mee- 
nmfsr  und  bsnsicfatlieli  ilmc  i^ge  g^ea  die  Sonne.'    Die 
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lezt£   AnnaLm«   evgdtt>t   >nk  vifler   WiAi»ctg!n1iqMirir »  Afs 
einigo  Tlaeile  der  £rd«  «teu  wSsmar  .gfiwefep;.^]»«  4»9  Ubxi- 
g^en»    sie  erläuUtt  au£»erd«m)  wia>  di^  Tttr4Kbied4««pi  i^ontn 
eotstandeu  naoJi  B^eH«^  Läitg;e  uj^  Hob^.«  imfi«  jtH^  ^ftbcK- 
Mnstinimiipg  mit  örtlichen  Ydi^i^UnUsen ,   di«  flF^Tff^Ut^eiitfi 
Klmiate  dc-r  g<|nzQu.JELrde.  .  Es  ipt  ^b^kanut'^  daf4ti«d«tf2SoBf»» 
lUid  fast  jede«  Klima ,    in   so   fer^i   iiiija  eine-gv^Ma^Ve  Jttige* 
loeioboit  zastelU;  iiiie    besonderau  .Tbier?  lUid .  PBlIwiAn  ba- 
bc;  wenigstens  das  ist  aufser  ZweifiäJ ,  ,  data  7fQ\i^t\^  jlteder 
und  Kliniate  vom  viresentJicbateii  Etpflusse  aiiid  Mif  *di^y«r- 
tbexiung;  von  Tbieren  und  Pfian^en.     Ist    ^s    iiicbt  «M|ii^ 
m'ä&y  in  dem  .allmählichen  Werden  dei:  verschi^li»ii  Sünen 
und  Klimata y    die  Ucsachen.  von  alle^  den  lUnte^sffbiffd^ii  su 
fauchen  y  welche  zwischen  der  Pfi^M^HI^-'  nn«^  /^bMFinrfhtjIilltt- 
figes  Tages ;  und  dea  ähnlichen,  in  Fels*Sohicht^n  fuMj^SMaii«- 
bXnkeo.  beji^r^benen ,   .Schöpfungen   beobachtet'  w^ilfitt;?    Dm 
Geognosie  hat    dargethan ,    dars^    jemehr  wir  eindtitigea  ins 
Janere  dey  Bjr^rinde ,    um  desto  einfacher  sich'  die  Yfgpt«hS- 
liacben  upd  animalischen  £U*zeugnisse    dartbun;   ttieQi.Vreisec 
i^nf  eine  grofse  Einförmigkeit  der  Schöpfungen  biii'^  we^ebe 
in  früherer .  Zeit    die   Erdflache    belebten ,    und  die*iittK' als 
J'olgen    einer,    mehr    gleich mäfsigen    Temperatur ^    i^iitulAiof 
6utt  gehabt,,  gelten  kann ,    denn  die  angedeufierett  J^xwikwa 
Jiattep.  damAis  die  gegenwärtig  .  karten  oder  gem^faigtoii*  Zo- 
nen in    warme    umgewandelt,    sie  .vcrlteben    vifUeiöbt  -4ck 
beifsen  Zone  eioe  um    Vieles  »höhere    Temj[>et<at;tHr^^  n^-üa 
gegenwärtig    zusteht,    während    zu    gleicher    flrir 'prurillwiii 
Xbeilen.  dieeer  Zone,  c|urch  den  Einflufs  mannicbfiCo^iMI^'  njeh« 
bfskanatery  Umstände  die  Temperatur  anderer  Hiimawlstciächa 
eigen  seya    konnte.      So  wie    Zonen  und    Klimate  '»Ihnlb* 
lieh  aicb  begründeten,  wurden  Tbiere  und  Pflanzen  maiimek« 
facber ;  die  Vegetabilien  gewisser  Erdtheile  erlosoben  ^ogleiob^ 
w«il  sie    nicht   mehr    das   ihnen    zuträgliche  ^Uima  tvm^'Ui^ 
und  in  Gemäfabeit  ihres  Veitbeihseyns    «u-  |ener    SMtf    so 
yrie  der^    zu  ibr^r  Existenz  «öriiigen,    TempfHMit«»;^  y^rio- 
)tfn  sich  eioige  .{augenblicklich,  iiivdUte  «rteten  »tiSi  wwiyfNBi- 
^    Geackjecbter   und    Gattung^N     4e<ieii    vidikiohis    «ina 
«iemlicb    hohe    Te^ipsratur   aotbwMmdftg.  war^   -itobf n  •  noch 
jtwiacben  den  Tropen«     Die«  T^evei  .deneti  keino  Lolienid- 
tjiy|täc  MAtsudi,  iiMifsten.  diUle]bft  .S«bM^  «rfabün^. 
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die  Ffitozen;   jene  Gte^hfecllter  ilingeaf^,    denen  die  MacliC 
$ich  sa  bevregen   ▼erliehen    wer,  verweafleUn  dieselbe  ziun 
Antwandern  in  Gegenden  ^    deren    VerhSltnisse    sie    für  sich 
zatiäglich  fanden.     Einige,    die   in  Folge  Tnlkaniscber  Bm- 
porhebangen,     oder    dnrch    dat    Zurllcktreten    des    Meeres, 
plotli^h  in  kalte  Kiimate  Tersezt  w^uzden^    niufsten  glnslicji 
iBitergehM%;odeEr  nur  in  ^det^NShe  des  Aeqaatdrs  ihr  LtH^a 
ge&ittet  haben;    andere,    die   kein  ihnen  zutrSgliclies  Klima 
linden,  mnfsten  allmShli^h  aossterbien,  wShrend   gleichzeitig 
Bocb  andere  Ton  den  Bergen    in    die    Thaler     und     flachere 
Ge|eiiden  herabstiegen«  — Tr.Anf  solqhe  \Yeise  dürfte  das  Geu 
menge  tod  Pflanzen  und   Thieren  der  gemlfsigten  und  hei- 
fiten Zone  erklärbar    werden  y     desgleichen    die   innigen    Be- 
aieimsgeii  wirischen    der  -  gpognostischea  >  Struktur   der   Erd- 
rinde and  der  geographischen  Vertheiluag  von  Pflanzen  und 
Tbiecen,  und  besonders  auch  das  vereinzelte  Auftreten  mehretsr 
detselb«!.       Der    Petrefaktolog     kann     schon    a    jfriori    den 
ficklals  ziehen,  dafs,  jemehr  wir,    vom'  Aeqaator  aus,    den 
^oltü  niher  treten  ,    die  fossilen  Ueberreste  nac^  Geschlech- 
tern   und- Gattungen ,     denen    ahnlich    oder    analog    werden 
müssen,  welche  gegenwartig  zwischen  den  Tropen  vorhan- 
den sind«     Je  n«i»er  dictPonneziDtten  sind  ^  um  desto  siche- 
re darf  a»«o  ararasten,    die-^naiogen  oder  identischen  Spe* 
aies^ihntc  feaailen  Oeb^rreste  zu  finden.     Je  alter  im  Gegen^ 
theUc  fels  *  Ablagerungen  sind ,/  um  so   weniger   kann   nun 
boflen,  identische  ^    oder  auch   nur  analoge  Spezies  in    den 
Meeres-  oder  sUrsen  Wassern    der  heifsen  Zone  zu  treffen; 
denn  ooter    dieser  Zone    vereinigen    sich    gegenwartig   vieU 
leicht  nicht  mehr  alle  nothwendigen  Umstände  zum  Voxhan- 
denseipi    solcher  Wesen,    obgleich  der  Wärmegrad  heutiger 
2ett  noch .  der  nämliche  seyn  dürfte.      Je  neuer  die  Forma- 
uonea    in  verschiedenen  Kontinenten   sind,    oder    in    irgend 
einem  besonderen  Kontinente ,  um  desto  abweichender  miis* 
seo    die   fossilen   Reste  von   einem    Festlande   zum    andern» 
▼on  einer  Zoiie,z.itx   aA4e^fi,.  ja   selbst   von  einem    Boden 
aimt.  Aodei^t  seyo*      Ab^x   die   fossilen    Unhefbleibsel   dieser 
.veiBchicdei^n  Lande »    werden  sich   stets  in  d«in  naoilichea 
Yachajlnisee  iseigeui  >  was   di*  2ebl  «nikkger  oikr  ähnlicher 
8|aai<e.  in  Vei^eiehesa  den,    in  jenen  vnedMeden^a  Ge* 
gcadea  noch  lebend  vorhandenen,  Thieüei»  Ifeiirtfft*    ' 
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s 

3i2»ö,    Wawer    ZOfi*     (VAti<iviLH»^   Ann.  de  Ckini^  tt  de 
PJiys,i  XXX,  3020  ... 

K  a  k  o  X  6'n  rxm  dtfr  Eisen&teiti  -  Grube  Jtrbels.  in  ^er 
Herrschaft  2nfirouf  in  BdAme/t  «s  -  Kiesel  8^90,  Phoflphor- 
tlitre  J7,86,.  TJioo  IP.OI ,  roth«  Ei»eiioyyd  36,32,  Kalk 
0,15,  Wawcr  i|i?d  FliifasSiire  25,95,  (  Stewmawn,  Vortvl- 
ge,  gehalten  in  der  öffentJichen  Sixzung  der  Bpbxnx^cIieA 
GesclJsch,  d.  Wiasenscli. ;   Prag,   l825.) 

X>i^  Resultate  dieser  Zerlegung ,  deren  Wiederholung  we- 
gen geringen  Vorratli»  des  Minerals  nicht  möglich  gewes^ri  •  er- 
vrafren  durcti  'weitere  analytiscbö  Arbeiten',  ihre  Bestätigusg 
oder  Berichtigung. 

I.  e  p  i  d  o  1  i  t  li  voih  Ural  5=  '  Kiesel  50,35 ,  Thon 
28;30,  M«tiganoxyd'  1,23,  FJnfssXure  5,20,  Kali  9,04,  Li- 
thiod  5,49  und  eine  6pur  Kalk» 

Dergleichen  aus  Mähren  s=i  Kieie).50,9],  Tiion^,17, 
Mazig^noxyd  1,08,  Flafss'duce  4,11,  Kali  9,50,  Ltt^OD 
5,67  und  eine  Spur  Kalk.  (  BR£.wsTin,  Edinb*  Jofänu  q/ 
Ss*i  Jime  1826;  p^^  ^^^Oi'  * 

Magn  eteisen  *  ans  der  ^gend  von  Sü  BrUux  im 
Nord  '  Küsten  •-Departement  s=  Eiven  «Fbroxyd  48,d,-  Sifeii« 
Pfotoopyd  23,4»  Thoii.l3»3,  Kiescj.^lt.O.,  .C}i^Qropxyd  0,3, 
Köhla  ai«d  VerlcüC  3,2«  ,(  P.  ^BsKTPrsii, .^a«  ^ifls  Min»^: 
XlHf  227.)  .         j 

Mji  n  gan  er  z  Von  unbekünnt^in  Fundorte >sk  «ftfang«]!« 
Pertixyd  76,73,  Eisen  ^  . Peroxyd  3,10  ,  FlnfasSure- ^4>,75, 
WaM.ec  2,99,  kieselige  M«terie  17,85,  JtCajk,  eine  Sjppr«  (^Bo- 
His^  Jonrn.  de  Pharmäcie ,  Juin^  .  182^4  p*  326.)  ^         ^  ^ 

Der  Zerteger  Ftlgt  dteaemerkneg  bei». dafa  diese« ^asiffiiifrz» 
TOtt  defsen  Vorkommen  -  Verhältnissen  er  nicht  unterrichtet  isr» 
derb  sey,  Glas  leicht  rizze  und  an  dem  Stahle  einfj^e  Fünteä  ge- 
he ;  kleme  Quars«  Krystalle  Immaeif  daait  verwachsen  rv*  • 


*  Bildet  an  der  Oberfläche  des  Bodens  tinen  kleineai  >meht  ge» 
schichteten,  in  sehr  grofse  Blöcke  sicBc  aMonderMien  BRjgel* 
Die  Textur  ist  «üweilto  BoKenstefn  •  ähnlich »  thetk  auch  «»• 
ToUkoaiMa  schieferl^;  Farbe  Khvrarsr  abef  ohne  MetaUglanss* 
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Mktmattfim  tin  i^i-ßkt.  1824' b«l  Zöhfok  im  Be- 
^"»«rSnnscJtt  Bthm0k  gBMePtosaiMtMUi9ch^'EUeu  l9,4öj 
"i^ich^t  Nickel  OM^  dctovrefelmen  18^82,  Kim«!  41  «03^ 
Tljoa4,45,  Talk  2,40,  Eisen  -  Protoxyd  6,71 ,  W»w«r  2,4Ö, 
ManganMcyej  i^p4  VerHi^t  ?t09 . ..(?J«T«>  Vfrljf odJf  d- Gesellsch. 
^*Tatefl3adisohen  Mufe^ms  in, Böhmen;  ^.  Heft,  S.  62.) 

.  Hi)|«ichtUch  ^t^^it^ijAt\\fiile  •Hmmt,  ^inej^  M«re^rateia  nrit 
ienenaer  bisher  nntersucbtea  .'4^roli|fbe,  den  yoif  Stojinert^  au^. 
genonipen ,  im  Wesentlichen  tiberein^  In  Beziehung  auf  die  6e- 
BMiltBeile,  gelibrr'd'<$rselb^  *Kfixei  'd/e  ftn  dieMHiifehen  Theilea 
<ei(ilM»\    und  konifiit^dAriii    nft  denen  von  JLista  am  nlithsten* 

P'ikro stn ] tr  ^  von^def  £i$engrube  t.ngelsbufg  uafero. 
Vmniz'u^  Böhmen  =  Kiesel  54,806,    Talk  33,3^8,  Thon 
^32,i,.Ei|nY*P<sro3eyd   1^99.,    Masgan  - Pjrotoxyd  0,420, 
%«?(  9^391  •    ^  G. .  MiiQn us,>  'Baswstb A,   £4^fr*  Jomrtu  of 
^^•;  Jan.  1826,  p-  108.)  .    ,      .       » 

l^yf^p  vom  StimfellMsr^Aziä  Böhmen  sc  Kiaatl  42,080, 

CbroffisÄfttiB  a»0l3,     Bis€nou4yd/^507,.  Mwigano^yil  0,ä2O. 

(Fr.  V.  KoBELi.,  Kastnbr's  Archiv  f.   d.  g.  ^ÜÜ^tää. ;  .VIU, 

447.; 


Die  aene  MiaeraUCMl^nfty  ^0»  w«Idber  die.  R«de,  ist  durch 
HAiiizNcsa  bettimmi 'MFOviflefi  (irriwi#i.rtf'«K.  Sfinfi.  Jlh  137.) 
i^aiFpsiil,  7vasu.w>ahntG}i€in^cb  ein  Tfaetf  TAm.§0WMämen  As» 
Iwftly  napentlicb  T.<¥i  dffffi  b^ i  ZähUt^  VftrkoiMMttideii »  fehtt* 
r«n  dürfte,   findet  sich   a^I^gtrit  im.Ui^bii^  «it  Magnet- 
en and   Braanspath.     Es    erscheint   in    grllnTichweifsen  Ins 
Orlliilichgraue,  und  in  verschiedenen  Nuancen  des  Ortinen  über« 
gebenden  ,  perlUnttterglänxenden ,  nur  an  den   Kanten  dnrch- 
Kheiaenden»    lujfMaJlJfllRlttll    Masieiri'tlte  Kernform  ist  eine 
gerade rektaagttläre  Säule t    bei  welcher  sich  die,  durch  Spal« 
(nng   entblöfsten    Entseitunga  -  Flächen  über  M   unter  Winkeln 
von  126*  52'  neigen  ;  rizt  Kalkspath  ,  risbar  durch  FIuTsspath ; 
Sirichpnlver  weifs ;  Eigenschwere  =  2,66  bis  2,59;  vor  dem 
L&tbrohre   unsehmelsbar :  in  Borax  und   Phosphorsale  I^bar, 
In  lezterem  init  Hinterlassun;;  eines  Kiesel  •  Skelettes ;  mit  Na« 
^on  auf  Kohle   a^r   halbverglasten    undurchsichtigen  Masse  s 
>ttt  Kobalt  •Solasion  AeaksiOA  von  IVTangan  seigead. 
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R»tiiiai{>ltiilt  tQü  C(^0  Sabk  ki  Mmrykmd  s^  BU 
tnoaen  55,5  »  «igeiithUiBJielMi  .KArs  42»5»  Eiicii .  nmä  Tkm 
lfd.  (  G«  Trooit,  Tr^fMocr«  of  ihe  Amni^r  S0C9  rf  PUlmd* ; 
II  f  110.). 

Serpentin  Ton  GullhjÖ  in  PPerfMiand  sss  Itiesel 
42,34»  Talk  44,20,  Risenoxydal  0,l8»  KohlensSore  0,87, 
Wasser  12|}8»  (V^rL  0,03>«'  (O;  8.  MotAVoiHi  Poooev* 
iK>iivr*s  Ann«  d.  Piiys«;  V,  601.) 

Ho.tenrotbe  Subitaps  *  VjOn  ConfoUnjf  im  De- 
paru  der  Charente  inff'rieure  ..ess  Kie««)  37»5 »  TJkon  20,8, 
Kalk  2,4  •  Talk  2,4 ,  Wasser  15,4^  (  <*•  Bwraimn ,  ^«n. 
des  Min. s  XIII ^  2l8.) 

Tafeltpeth  von  Czikhwa sss Kietel  50^0»  Kalk  46,6, 
Kolileasanre  1,5^  Wasatr  2»0«  (R»  BäuJu>Kf»  ScKwmo- 
OBii*a  Jahrb.  XVII,  246.) 

Ticaneiren  Ton  MäiMdou^  im  Defatt*  der  Loire' 
ittfdff^re  sc:.  Eisenoxyd  44^0 »  TitaiDOXjrd  9;0^  Kiesel  34,0, 
Tal V  10,0«  tbon  3,0*  (^•.  .9snTKttJi ,  jinn*  4$t  Min.; 
XJIt,  217»)  


*  Oine  soederbare  ^ttbstana  kommt  in  Thoa  •  auf  Adern  odei 
in  kleinen  Massen  ror ;  sie  ist  dicht  •  im  Bruche  §  ans  trachs 
Sbnlibli'  und  sehir  weich;  ifll'¥rteer'  serspringt  sie  in  rieli 
kleine ;  Biutthslchtii^eit  erlangende,  BmclHtflcke ;  dnrcl 
Kalsinnatotf  wird  dieselbe  weffs  und  so  bar»,  daft  sie  Gla 
»  stark  «iar*  ^  I>ie-  Fürbunf  awüte  ohne  ZweilH  ron  einer  or 
gattischva  6ii|istana  absMBiiieii. 


I . 
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Retinaiphiilt  t«n  €(i^€  Sath  ia  Mmrximwd iäif\ 
turnen  55^5  »  «igentbUiaJielMi'Kllrs  42>5;  E«€ii..mii  fli 
lyd.  (  G.  Troost,  Trmmmct*  of  the  JtmriKe  So€*  rf  MlUttJ 
U^  110.).  .  ..     ^1 

Serpentin  von    GulihjÖ  in    fP^rmsfahd  sss  tttl 
42,34»  Talk  44,20 9    Ruenoxydäl  0,l8,    KohlemSaM  0,^- 
Wasser  12,38 1    (VerL0,03>.'    (O.'S.  MotAHDCKi    Poooi^< 
DOBvr's  Ann«  d.  Phys«;  V,  501.} 

Hotentotbe  Subfttpis  ^    von   ConfoUn^.  Im.] 
part.  der  CAareiir«  infyrhure  ,,«^3  KieMl  .57»5  g   Tlion  20  ' 
Kalk  2,4»   Talk  2,4»    Wasser  1 5,4t     (?•  Bsaraum,  i#^^ 
Je#  Ml«,/  XI/J,  2l8.)  .-^ 

Tafelipeth  tob  CseAlDioa  ss Kieeel  50|0,  Kalk  4< 
KoUenanre  1,5«   .Wasetr  2»0«     (R*  BauunNU^   368111  !^ 
OBn*a  Jahrb.  XVII»  246.)  i'l 

Titaneisen  ron    Mäudomf   im  Dtpart*  der  loi  |j 
iufdr^rt  SK  BueAoxyd  44^0,  Tüaixojcyd  <^»0  ^^  Si«fd  2t.  ^ 
Tal V  10,0«    Tbon  3»0«      (f  .>  JIxiiTKzIeii ,  wtfilis«  dP#  Ml 
»/l,  217*) 
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*  Diese  siMiderbare  Sabstans  kommt  in  Tboe  •  aaf  AdenC 
in  kleinen  Massen  vor;   sie  ist  dicht«  im  Bruclie  fans  Hf 

-  lbnlioli>und  sehr  w^ch;  itf'Vf\MSer'  sersprinjgt  si«  lA  * 
kleine.  Biutthsiohti«keit  erlangende,  BruchstOcket'  I 
KalthmÜM  ^PTlrA  dieselbe  fv«A  und   so  hart,  ^i^^'^l» 

•  stark  riar.  ^  Die.  Färbunf  dllrfite  ohne  Zweifil  v«**eM| 
ganisebea  Snlnttoi  absMOMiieii.     •  •   .-.     -i 
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^Allutium  nndDiluvium, 

Von 
Herrn    Professor   SBoofriCK. 


(Fortseszung.     S.  Janturlieft  S«  67.) 


Ä      .       " 

X\«s  dem  Torhergehenden  6i|pbt  gich »  dafs  die  DU 

^«tna;.jPo|.|0axi6n€n  niicbl  enUtandeii  sind  in  Folge 
theilweiaer  imd  yorüberfpehanddr  Ueberschv^emmwii* 
gen,  recntsaoht  durch  dw Ausbruch  von  Seen»  oder 
durch  irgCAd  eine  der  gewöhnlichen  ..Wirkungen  9 
nüt  deieu  bedingenden .  IJ^maehen  wir  l^an&t  »ind« 
Die  lezle  Annahme  dfiifte  b^ründet.  ,0eyn  in  der 
lübidigen  Aufeininderfolge.  von  Dihdfoium  und  Mltim 
vium,  und  IB. dam  VerscjkiedienwUgen  der«  in  bei« 
^  eiageacfalossfenen  9  orgenisdiaa  jVeberbleibsel ; 
nizügtick  aber  a^JBuxx  si^h  dioselh^  tmf  die  beiden 
Uzenden  Belrathlungen :  l.;dfU*8.die^  ObeKflache  der 

Erd«y  flttt  Mhr.  wenig«  Axm^mai^,  Ibeiae  Spures 

15  ^ 
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eh^uMgerSe&tt  «eigt  9  4&»&tt  mm-  *iK«  HKraft^  zu- 
schreiben könnte»  solche  Mengen  von  Grufs  hervor- 
zubringen; 2«  dafs^  wenn  man  auch,  gegen  alle 
Evidenz,  das  Vorhandenseyn  solcher  alten  Seen  an- 
nehmen wollte,  die  Hypothese  dennoch  kein  Agens 
verschafft,  mächtig  genug,  um  die  überall  ausgebrei- 
teten TtSiipmer  (^diluvial  dehris)  von.  ibn^fbleiten 
zu  können.  ^—  Bucklano's  Untersuchungen  haben 
dargethan,  dafs  in.keinei^  der  höheren  Theile  Eng- 
lands einige  Spuren  solcher  terassenfdrmigen  See- 
Absäzze  wahrgenommen  werden ,  wie  ik^h  sie  in 
den  Glens  von  Schottland  sieht» 

J[)iZzi«;faZ -Wirk  ung,  er  wiesen  aus  den 
Gestalt  -  Verhältnissen  mancher  EntblÖ- 
fsungs  -l^häler  (  P^alteys  of  JDeipudaiivn ).  Un- 
läugbar  ist,  dafs  unsere  sekundären  Thäler  durch 
Entblöfsung  gebildet  wurden ,  und  dafs  viele  Theik 
der  Aufsenfläobe  des.  Planeten  ,  nachdeiii  die' feisten 
Fels^fiohichten  ihre  gegenwärtige  'StseUimg  eingenom- 
men, grofseAenderutigen  in'di^r  Gesfak;  dovch.Eifl- 
iVii4ittng- der -Wa^er '«irUlteii  habeni*  'Es*  dificAe  (ich 
delraitt  die  fiebauptung  ^i^ben,  dafs  in  z«ihllofien> 
FäUen-der  gegenwäi^ige 'liiotlaine  2iutand  d«r  Eid*» 
Ober^cbe /Weider  durch  ^ lange ^fortdMieriid«  £ta« 
Wirkung  *de^  Elemente,'  nooh^  dünshit  dbiir.  Au^mcb. 
einer  Reih^,  -v^rmals^'  in-  hlrtieren"6«g«hd«ii  eiAgB-- 
schlos^eiiek'  Seoli ,  "bewirkt,  werden  -  konnte  ;?,Mnid  ist 
jene  Behauptung  begt'ündeti,  so  geht'<«hi»a«8)  JVfekw 
hervor,  dafs  tlie^  gegenwäk*t{gen  Modillkadi<mdn':d6r 
attfserlichisn  Umriesv'  Uiliiel^i^EM0  TdJlitii  Ji^a  «fii»' 
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wirketi»  vös  Wiisseni  smd,  die  dareh  IMftelHPnNigt 
worden»  sehr  verschieden  von  den  im» 'bekaioailieii. 
Eioige  Thafsachen   m^g^en    ixi9  ErUfuterung  -dietteiib 
In  den  Grafschaften.  Kent  tmd  Sussex^  ^tflptingen 
viele  kleuie   Flüsse  auf  .dem  nkliieren  Btteben  der 
Hasting  sunds.    Sie  fallen  9  in  nördlicher  und  südli- 
cher Richtung  9  den  ,  mit'  weald  clay-  erflUteHy  LBn« 
genthälern  zu»    und   statt   ihren   Weg    ftimi   Aleera 
durch   dteseflien   ^ortznsezasenj    brechen «- sde  9' unter 
lM»Bahe  rechtem  Winkel,   hervor*,    und'fliefeen^.   In 
tiefen  Schluchten  durch  die  nördüefaen  -imd.  eildU«^ 
chen  Dünen  ,   einer  Seits  in  die  Themse,  uiid  ande« 
rer  Seits  in  den  Kanal.  <  Auf  dldse   Wene  sieht  man 
die  gunze   Gegend  dnrdisogein   von   einem  gedop- 
pfil£en  Systeifte  von  Thäleni',  welche  mit  dem  Meere 
in  Verbindung  'Stehen^  nnd  einander  ftis)^  rethtivin« 
ke%  sclmeiden..     Es   scheint.  undenldHir^'  'phjeiaeh 
«nrndglich,  dafs  diese  seltsamen  Umrisbo  mtsschlfefs- 
Itch '  durch     langdauerndes  ^  Einwirken    3er  > Wasser 
3oIltea  hervorg^raoht  worden  *  seyn.     Denn-  woilto 
nnn  auch  xugebisn>  dafs  die  Flüsse  die  liängenfhdler 
ifln  weuld  clay   ausgehöhlt  hlltt^n,    so   spricht  den* 
noch  kein  Grund  dafür  9  weshalb  sie  nicht  jezt  noch 
diesen  Thülerh  folgen   sollten  $    und  es  bl^bl  uner» 
hlärbar,.  ank^  weldien  Ursachen  sie,  an  nicht  woni^ 
gar   als    acht   Sieilen,    sich    ihren   Weg)  drunch    die 
hohen   Küeboi  der  ndrdiichen  und  südlichen  'Dünen 
l^ebrocben.  .haben   soUlen«    -Wollte  win  niH^   eine 
VerMn^femn^    dieser  Diinen   in    süddstlicher    Bich« 
tong    annnhmtn  j    so  9    dafs    dieselben    fortianfende 

13  * 
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BOolcw  aiftmachten ,  sa  wird  die  Schwierigkeit  zwar 
vermindiert  ^  -aber  nicht  heseltigfe.  Noch  »olcher  Vor* 
ausMSisu^g  mdohte  ein'  £ee  den  Kaum  erfüllt  haben« 
weichen  der  toeald  clay  jezt  .eianimmt;  der  See 
durchbtiadb  die  Schranken  >  die  ihm  das  Kreide- 
Gebiet  sezle»  und  bildete  ein  oder  zwei  Ent- 
bldf^un^^-Thftler.  Ubmdglloh  aber  ist^  defs. solch 
•in  AgeiiA» das  verwickelte  Thal-&7fitem  erzeugt  ha« 
bea  solUe^:  von  n^elchem  roan  die  Dünen  durclv- 
achnitlen . .  $i^tk  J>e£i  vielmehr  alle  diese  Thäler 
durch  die^nteüichen.  zerst£frenden  Ursachen  Ihr  Da« 
aeyn  erhielten  t  welche  die  AufhSnfungen  allinShii« 
eben  Gr$üGieft  in  Aek  benachbarten .  Gegenden  von 
England  .  hervorbrachten  9.  leidet  keinen  Zweifel.  --* 
£itt  anderes  denkwürdiges  Beispiel  gewährt  die  Insel 
fVißht.  .  Zwei  kleine  Flüsse  ^  welche  auf  der  südlt« 
eben  Seita  der  mittleren.  Dünen  entspringen  y  hfttten 
ihren  Lauf  zum  Meere »  in  niedrigen  und  geraden, 
Kanfilen^  durch  den  lockeren  eisenschüssigen  Sand 
nehmen  kdnnen;  allein  sie  fliefsen  in-  ndrdlicher 
jRichtung  durch  zwei  tiefe  ThMer  des  Kreide  »Rük- 
kens.  Unnq^glich  ist|  daft  die  Flüsse  diesen  Dnix:h- 
gang  selbst  gebahnt  hahen;  Kräfte  von  hdherer  Macht 
müssen  hier  thdtig  gewesen  seyn.  Eine  sorgsamere 
llntersttchung  der  Obei*fldcbe  dieses  Eilandes^  be- 
rechtigt vollkommen  zur  lezteren  Annahme;  denn 
es  sind  unzweifelhafte  .Bew<$ise  vorhanden^  dafs  Z^i« 
JKviaZ«  Strömungen  über  jeden  Tlieil  yon  ^fVight, 
selbst  über  die  erhabensten  Funkte  sich  v#ij»reitet, 
dafs  sie  tiefe .  Thiller  ausgehöhlt  u»d  uoeimitfslicfaa 
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GrnTs^Bfefigcii  ror  sich  hergctrieben  liab^il ;  umn 
si^t  die  leztereit  auf  den  obep«i  Süfswasser- Gebil- 
den (upper  freskwater  bedt)^  und  auf'^dlea  Übrim. 
geu  terziären  Ablagerungen,  welehe  bis  zunr  a^rdli« 
eben  Kanal  sich  erstrecken,   abgesezt. 

Aus  diesea  Betrachtungen  ergeben  sieh  z^ei 
Schlüsse::  JL  dafs  vrSbrend  einer  Periode,  die  später 
fiUt^  als  idie  iSildung  der  nettesten  bekannten  ge- 
regelten Sehiehten  viele  Theile  von  England  durch 
mäditigo,  die  Oberfläche  des  Bodens  entbl(tfsende, 
Kräfte,  verwüstet  wurden;  2.  dafs  Gestalt -Verhält» 
nUse  imd  Richtung  der  Tbäler  iiicht  als  Folge  einer 
^er,  hemiges  Tages  noch  thätigen,  Wirkungen  der 
lYasser  gelten  kdnnen«  «-*-  Und  äbniidte  £re%nisse 
frerden  ohne  Zweifel  auch  in  andern  Gegenden  StatI 
gehabt  haben« 


Lage  und  Ausdehnung  des  jpiluvi^U 
Detritus.  Zuerst  verlangt  das  Material  Untersu- 
choag,  waches  durch  Diluvial  ^  Str^mnnffen  zer- 
trümmert und  über  verschiedene  Gegeiiden  von  Eng« 
knd  ausgebreitet  worden;  Lage  und  Erstretkung 
^selben  werden  ergeben,  dafs  sein  Daseyn  unmög- 
lich durch  dks  gewöhnliche  'Wirkung  irgend  eines 
behannten  physischen  Agens  kann  bewirkt  worden 
seyn.  Es  ist  hier  nicht  die  Bede  von  den ,' fast 
ohne  Unterbrechung  auf  der  addiichen  Hdste ''farti* 
bifendäiir,  Massen  von  Diluvium  ^  so  wie'^xni^jden 
ettspreofaenden  firsobeimmgenimi^mitäeren  und  afid« 
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liehen  Tbim  von  England ;  nur  die,  aiuf  Ttt^tsached 
sich  gründende  9  Bemerkung  mdge  eine  Stelle  fin« 
den  9  dtifs  man  in  den  erwähnten  Gegenden  überall 
die  Wirkungen  j^ner  zerstdrenden  KrUfte  sieht  i 
welche  den  Diluvial  •Grn£9  erzeugten* 

Diluvium  an  der  Ost-Kftste    u«  s«  vr. 
Die   ((stliiQhen  Gegenden   Englands,  von  den  Kreide« 
Gejbilden  in  UncolntMre  bis  xu  den  von  Cainbrii' 
geshire\ ^^u^igen  eine  Reihe  von  Ph&nömenen^    innig 
yeriMindeh' mit   der  Geschichte  der  Diluvial -AiA»' 
gerungen.    In  der  Nahe  von  CambtidgCj  und,  wie 
es  das  Ansehen   hafc,   läiigs  der  ganzen  AbdiKshung 
der  Kreide   in   den  Graifechaften  Norfolk  und  Suf* 
folk  f  lassen  sich  die  Z>iZzit;Hs/-AbIagerungett  in  zwei 
besondere:   Klassen    theilen»      Die   eine    bifestete  aus 
grobem  Material,  ist   oft  auf  betrfichtlidien  Hdhen 
vorhanden,    und   scheint  dem   ersten  Einbrüche  der 
Wasser  ihr  Daseyn  zu  verdanken ;   die    andere  trifft 
man  an  minder  erhabenen  Stellen ,   und   allem  Aus- 
sehen   i¥icb,    mehr    zerrieben .  durch    fiDrldauern^^ 
Einwlckung  der  'Wasser.     Die  weit  erstreckten  Ab- 
lagerungen ,  in  dei^  niederen  Gegend  zwischen  Cam* 
bridge  VMdLywii  geMfren  in  der  Kegel  zur  lezteren 
Klasse,,  und  die  un'geheui^n  Mengen  der,  in  dentolben 
entbalt^oso,.  Feuerstein -ßolistöcke  dürften  darthun, 
da&  die  btmachbarten  Kreide  *  Schichten  einst  noch  um 
Vieles.. \teitur    in    W^säicher  Bichtung  verbreitet  ge- 
wesen yailch    beweiirt   eiito    genauere   Untersuchung 
der  Krttidö* Berge,    dafs.die  Wirkungen  der  Sirdme 
källieincegar;;aofi:denr:jiiaderea  Xbeil'  der  Abdaehnn« 
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Grafs  *  Massen )  selbst  fiber  die  köebsten  Punkte  der 
DuneÄ,  hiiuTeggefähit ,  iirtd  die  ganze  Oberfläche 
des  liiandstrlcbes ,  auf  solche  tVeiae,  durch  sie  grofse 
Acndemtige^  erliUen  habe.  Bttdlidi  deutet  der  steile 
Abfall' der  Kreide  an  der  KSste  von  Nt>rfolk^  und 
i4  Wiederaußretcii  des  hSmlichen  Gesteines  iji  deil 
WoUs  of  Lincolnshire  darauf  hin  ,  dafs  die  For- 
«n^zioa  einst  zusifimmenhiingeäd  War»  und  dafs  die 
ganze  Wash  von  Lincolnshire  eine  Folge  Statt  ge- 
bähter Entblöfsung  ist.  •  '    • 

Dilnvium  in  Huntingdonshire  und 
Camhridgeshire,  Die  hoch  liegenden  Ebfeiien^ 
Welcwsidh  an  der  Grenze  Von  JBedfotdshire  ^  Cam" 
Mgeshire  und  Huntingdonshire  befinden  9  zeigen 
»tt  mtBhver^  Stellen  pärzieHe  Ablagerungen  solchen 
zusaimneiii^nhrten  Materials';  unter  dem  Roll- 
stein^  b^sffte  silier ,  in  England  bek^uinten ,  Forma* 
Monen  getroffen  werden;  manche  Bruchstilcke  der 
äherei},  d^PiitKler  befindfichen ,  Felsarten  stammen 
^OD  zweiflbUiäften  j  oder  ganz  unbekannteu  Fund* 
orlen;  Andere  Koilstiicke  primitiver  und  üebergangs- 
Gebirgsarten  Hhneln  äen,  an  der  westlichen  Seite 
Efigiands  vorhandenen,  Fels  •Gebilden,  und  manche 
«JerselbeÄ,  welche  vorzüglich  starke  Abrundung  zei* 
b^n,  ^ind  wahrscheinlich  diirch  eine  alte  Katastro- 
phe in  dfen  Hongtom'eraten  des  new  red  sand^tone 
begraben,  und  später  durdi  andere  Umwälzungen 
auf  ihre  gegenwärtige  Stelle  geführt  worden ;  viele 
^eschMye  von  Bei|;lcalk  {moumain  liMestone)   und 
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von  Trupp. eot^recben  dfsn  ^leichaamigm  Fekarten 
Ton  Derby shire  upd  Stßffordshire ;  ^ebr  z^^UüreiGhe 
Blöcke  endlich  gehören  neiieren  Schichten  zxu  Im 
O.  und  SO«  von  Cambridge  finden  sich  ausgedehnte 
jD//zM;ia2 -Ablagerungen  t  Sbnlich  den  so  eben  be« 
schriebenen.  Der  Grufs  des  Gipf^s  auf  den  6og* 
magog^Bergen  enthält  ungeheure.  RolUtücke  von 
Graniten  und  Porphyren;  Geschiebe  ähnlich  denen 
im  7UW  red  sandstone  vorkommenden;  Massen  von 
Trapp  und  Bergkalk  9  endlich  manche  Trünuner« 
der  oolithischen  Formazion  zugehörig»  Solche  Grufs« 
Massen  sieht  man  auch  an  mehreren  Stellen  in  SvJ' 
folk  und  Norfolk  ausgebreitet  % 

Ebenen  von  Cheshire  und  Hügel  von 
Derby shire  u.8*w.  Ungeheure  Dlluviid»3/lBS» 
een  erstrecken  sich  von  dem  Fufse  ^er  grofsen  ooU« 
thischen  TerassQ  durch  manche  Theile  von  J^ifes^er^ 
shire  und  Staffordsliire^  und  durch  bejahe  alle 
Theile  der  Ebenen  von  Cheshire.  In  jisdein  |i(iveau 
dieser  Gegenden  trifft  man  Diluvial »  Tv^aoamev  ^ 
auf  den  Höhen  der  Charnwpod  Wälder^  wie  in  deo 
nachbarlichen  Thälern;  grofse  Blöcke  liege|i  gelbst 
hin  und  wieder  auf  den  Gipfeln  der  Defbyshirer 
Kette» 

Westliche  Moore^  Zentral  *  Ebenen 
und  Östliche  JKüsten  von  Yorkshire^  la 
den  Gegenden  um   die  westlichen  Moore  von  York» 


^    Hailstohe  io  den  G9qU   Tr ansäet»  i    lll^  244« 
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ihire    ioAen  sich    gewMiagd    AnfaSurmigeii    grobe« 

Orufsea»    ICirg^ends  abht  umib  Spuren  vou  Seen  9   de» 

rea  W^ser».  ducchbrecl^nd'  und  den  Weg  niurh  den 

niederen  Landstrichen  sibh  bahnend ,  als  bedingende 

Sfsaehen  der  Katastrophen  gelten  könnten ;    der  Di^ 

iwialm  Schutt    scheint    viehnehr    gleichmäfsig    über 

<Iie  ganze  Zentral -Fläche,   durch  eine  Ursache»   die 

Sleichzdtig  gewirkt  haben  dörfte ,  verbreitet  worden 

^  seyn ;  wir   treffen    deren   Spuren   von  dem  aüd- 

üchsleii  Ende  von  JTorkshire  bis  zur  Mündung  des 

Tees.    Ueberall  an   der   Kfiste  von  Yorkshite^    wie 

in  der  ganzen    nachbarlichen  Gegend  ^  erkennt  man 

Folgen  ähnlicher   Wirkungen.      Die   zahllosen   Ent» 

bld6mig$.ThäIer  in  den  dstlichen  .Moorländern ;  di^ 

nflenttefsUchen  Haufwei^e  herbeigeführten  Materials» 

auf  Bergen  9  wie  in  ThSIem;    der  ganze  Umrifs  des 

Tiia[eg  von  Piekering;  .  die   rundlichen  Massen  prt* 

Butirer  Cresteine,   mitunter  von. gewaltiger  Schwere» 

(^ingesdilossen  im   Diluvium  9    das    seine   Stelle  auf 

den  Kreide--Hdgeln  unfern   Flamboroagh  Head  ein« 

nimmt;    endllcb   die    zusammenhängende  üfltiviaU 

f  von   JBridlington  bis   SpUrn  BeaA  sich  er« 

9    und   von    den  Kr^e«  Dünen   bis    zum 

Afeere»  Alles  zeugt  von  den  gigantischen  Kräften» 

fliie  wihrend  der  Bildung  des  Diluvial  -  Grtifses  thä<- 

^'&  genresen.  -*-   Der  berühmte  Ver&ss«*  der   ^reli* 

<piiae  dihivianae^  hat  diese  Thatsachen  mit  grüfster 

Treue  geschildert«  *-  Von  besonderem  Interesse  Isi 

^  Diluvium  von  Holdemefs »    theils  weil  dasselbe 

nit  einer  Reihenfolge  von  Wirkungen»   welche  alle 
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•achbarlidiaci  ^LaiiJsXrichc  iivtrofFea  haben,  in  im« 
mittQllMivtfui  Zusmntn^hiiiige  sfecht^  theils  vrml  es  9 
hei  einer  «ngeheiiern  ^ttlchtigkett  ^  steh  Mngs  der 
ganzen  Küste  erstreckt,  ttnd'^  auf  solche  Weise »  zur 
Erforschung  der,  soine  OescUichte  auFlieUende ,  Um* 
stände  die  b^ste  GelegenheSl  ddrbietet.  Stellenweise, 
wo  dasselbe  eine  ReÜie  höher  Klippen  ausmacht, 
gewinnt  es  einen  Anschein  ron  Schichtung  9  oder 
man  sieht*  wenigstens  ein  Abgetheiltseyn  in  iNison^ 
dere  Massen  ^x^n  denllich  unterscheidbarem  Clinrak« 
tern.  Der  niedere  Theil  der  Klippe,  bis  zu  unge« 
filhr  20  F.'Hcihe,  besteht  gevvdhuHch  aus  :i3hetn, 
blanlithem  Thone,  der  hin  und  wieder  In  ctuojiel«- 
brautien  Lehm  tibergeht  MahlzShne  von  Mam» 
muth  wurden  an  ipehreren  Stellen  in  dieser  Ablage* 
rung  getroffen ,  und  durch  das  Gtinze  sieht  man ,  in 
unglaubhaftef*  Menge,  abgerundete  Bldche  von  Gra- 
nit, Gneifs ,  Diprit,  Glimmerschiefer  u*  s.  vr.  rer* 
breitet  9  nicht  den  gleichnamigen  Gesteinen'  Eng* 
landg,  sondern  vielmehr  den  Skandinavis^en  ahn« 
lieh.  Regellos  damit  gemengt,  und*  vielleicht  in 
noch  grdfserer  Zahl,  erscheinen  zwisclieti  denselben 
verstreut ,  >  Evufehstiicke  von  Bergkalk ,  von  Kohlen. 
Sandstein  ,  Lias  j  Eogenstem  *  und  Kreide ,  abstam- 
xnend  aas  ^en  Fels  -  Schichten  der  nächsten  Gegen- 
den, und  ihrer  jezzig^n  LagerstStte  durch  eine  ge* 
waltige  dstücko  Fluth  zugeführt,  deren  Spuren  Über- 
all  in  den  nahen  Landstrioben  wahrgenommen  wer* 
den.  jene  RoHsteine  und  Brnehstticke  findet  man 
gleich    hliiifig  In  den  obere» ,    wie  in  dci>  «Hiterea 
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1*öfl<n  Ses  JDiliwiaUljehmt.  Diese,  obwohl  nicht 
lewh»  2u  erklärenden ,  Tbatsachen  wurden  mich  bei 
«iien  Ablagerung^en  ähnlicher  Art  bemerkt,  und 
««heilten  lör  düs  Orofsertige  derKrilfte  zu  sprechen  ^ 
wodurch  jene  Materialien  in  ihre  gegenwärtige  Stelle 
vcrsezt  wurden.  Eine  andere  denkwürdige  Beob- 
achtung ist,  dafs  die,  aus  grdfserer  Entfernung  her- 
beigeführten, Blöcke  stärkere  Beweise  erlittener 
A\)reibung  tragen,  während  jene,  die  von  nachbar- 
lichen Felsarten  abstamräen,  minder  bedeutende  Aen- 
«Jerangen  ihrer  Gestalt- Verhältnisse  erfahren  haben, 
80,  dafs  Ecken  vnd  Kanten  derselben  mitunter  wohl 
erhalten  \vurdeii.  —  üeber  dieser  Ablagerung  findet 
«ch  eine  Folge  von  Sand-  und  Grufs. Schichten, 
«ehr  vielartig,  vras  Struktur  und  Mächtigkeit  betrifft. 
Sie  scheiBen  eine  Folge  Unger  fortdauernder ,  aber 
nioder  gewaltsmiier  Einwirkungen ,  als  jene  gewe« 
«n»  welche  den  JDiJtivial '  Lehm  9  Ober  dem  sj« 
^  St  lle  einnehmeh  ,  erzeugt  haben.  Bei  JBrid^ 
^»gton  sieht  man;  eine,  ungeßtltr  60  F.  mächtige, 
•2)i7ma/.AMagemng,  deren  Zusammensetzung  nadi* 
*teheade  ist:     -     ' 

1.  Thon  und  Lehm  mit  grofsen  eingeschlossen 
neu  Fels  •Blöcken   und  Trümmern ; 

2»   Sand.uAd   fißiner  Grnfs; 

3.  dardber,  und  unmittelbar  unter  der  fnicht- 
^stgeoden  Erde^  ein  '  Lager  von  BoUstficken  roa 
Kreide  und  Feuerstein,-  stellen  weiset  zu  einem  hsa^ 
^  lk«iglom«iiate' Verkittete 
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Die  Unterlage  des  OaiGUBli  bildet  Rr^de.  ^ 
lieber  idem  Sande  und  Gru&  zeigen  sich,  bin  und 
Hvieder  Spuren  alter  Torf-  Söiqpfe .  und  anderer  Jl' 
/iit7ia/ -Ablagerungen.  Stellenweise  macht  Flugsand 
4ie  allgemeine  Bedeckung  aus« 

Die  ungeheuren  Z)//Mi;mZ-Anhaurungen  zwischen 
Filey  Bridge  und  Medcar,  eine  Mächtigkeit  von 
150  F.  erreichend ,  lassen  die  nämlichen  Unterab- 
theilungcn  wahrnehmen,  wie  die  Ablagerungen  von 
Holdernefs,  Sie  gehören  ohne  Zweifel  derselben 
Epoche  an.  Weiter  gegen  N.  verlieren  sich  allmäli- 
lich  die  Kreide  -  Trümmer ,  und  es  treten  Fragmente 
von  Tftaß/iesian  limestöiiß  auf,  und  von  anderen 
Felsarten,  welche  aus  der  Grafschaft  Diirham  ab- 
stammen* 

Es  ergibt  sicli  aus  den  dargelef^en  Thatsadien^ 
dkfs  das  Diluvium  von  Hold^nefs^  so  wiejWsi 
<die  ganze  Ostküste  von  Yorkshirn  ^mnehxaeuA  ^  ihf 
]&ntstehen  eine  Keihe  von  Ursachen  verdanhen ,  weU 
che  über  die  .westlichpn  J^oi^  und  den  grMsten 
Theil  der  inittleren  Ebene  jener  Grafschaft  ihi^ 
Wirkungen  verbreiteten.  Die  Diluvial  -  Strdmun- 
gen,  welche  den  Grufs  yon Holdernejs  hervorbrach- 
ten, sind  f>ehr  wahrscheinlich  anderen  noch  mUcbti- 
geren  Strömungen  gleichzeitig,  durch  die  gewallige 
Massen  primitiver  Gesteine  aus  Skandinavien.,  den 
Ebenen  von  T^ksbire  sugefiihct  WQi*den.  Auch  die 
in  den  grofsen  Ebenen  von  I)eiitsohland ,  Polen  und 
Rufsland     vorhandenen    FelsbUk^ke    und    zahUosen 


205 

Ifoll^ne,  dßn^flen  ^urch  die  nS!inlibhcn  Kräfte  da« 
Mft  gebracht  worden  üeyn. 

'Dilnviitm  ätn  Fufse  der  Berge  von  Cttwi- 

htrland  n.  s.  VTi     Vewi  Fiifse-  des  Stainmoor   bif 

^ohüay  Fink,   liber  die  ganze,    von  rothem  Flöz* 

Sftodst^iie  gebildete y    Ebene  sieht  man,    unter  dem 

fiTchttragenden   Boden-,    das  Diluvium   in    so  unge-^ 

henrer  Mächtigkeit  ausgebreitet  9    dafs  alle  tiefer  lie« 

genieiif^Feis- Schichten'  dAvon  bedenkt  werden.    Die 

Afblägerungen  finden  steh  nicht  stellenweise  oder  re« 

gellos;  de  seheineii'  vielfueb^  dnrcb  eine  ,    gleichzei* 

tig  über'>4ie  gifin^e  Gegend  wirkende,  Ueberschwem«. 

muD^allgemeia  verbreitet  worden' zu  seyn.    '^roi««r 

Blocke/  meist    r^m  'den    Felsmasseu  naohbarliober 

Ber^e  flktammend ,    sind  '  in  zahlloser  Bf  enge    derin' 

emhaiteB«    Da,  wo  tean  dem  Theilc  der  Ebene  sidi> 

nHhert^  welcher  das  tt^rvdiche  Ende  der  bergigten  Ge* 

gend  begrenzt,  trifft  num  'Geschiebe  und  Blöcke  von 

^Urgüifftea    mai   Dumfrieshire\    nhd  noch   weiter* 

Segfee  SW« ,  da  »  ^o  ^^^  i*othe  Fldz  -  Sandstein  bet 

^ryport   endigt,    enthült    des    DUuoinm   weniger' 

Biöekeder    Uebergüngs- Gesteine  aus   CuvAerland^ 

^  Veqjleich  zu  jenen  ^    dte  von  der  entgegenüegen^^ 

«len  Küste  Schottlands  hergetrieben  worden.  lml>JM 

luwaZ«  Schutt  9   der  unfern  Hay ton  Castle^  etwa  4 

lUeüeB'iierddstlich  von  Maryp^»rt  ^  einen  H^gel  ana«^ 

iivKdit«  findet  man  gruutische  fildeke^  Ahniicfa  den 

kleinen  des  Cr^ßd ;   riner  derselben  Hatte  10  Vi» 

^^  im  grMsten  Dupchinesser* 
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Bees  TIead  bis  zum  siidlichsten  Eade  von^O/iff&sh* 
land  sieht  man  ISags  der  Kfistf  eine«»  nur  bin  und 
wieder  durdv  Sand  -  Hiigel  «nd  andere  neuere  F<kv 
maziouen  unterbrochene,  ^^'^^Wa/ ••  Ablagerung»  Die 
Klippen  zeichnen  sich  durch  eine  dunketrofte  VSr>* 
bnog  aus  y  Folgen  zahlloser  ^eingeschlossener  Trilm« 
mer  von  neu)  red  saudstone^  Mit- diesen  sind  Frag«* 
nej^te  uiid  HoUslelne  von  Oranit^  Porphyr  iin4  >Dia^ 
rifr' durch  das /ganze  DÜHvihm  rejrbreilety  und 'kia 
und  wieder  in  solcbel*  Men^eV  dafst  die  Masse  :ein 
konglomeratactiges  Anselien  .  erltuigty  hesofaders  *da# 
wo  ntfiie  zSineatirende  Einseihiin^n  Sft^vtt' gobabli 
( 'Wenn  solche  Diluvial  *  Konglomeratfi ,  nicht»  •  e&sU»* 
hend  gefunden  werden  9  so  lassen  aieh  ^bseibea 
dennoch  von  älteren  Trü«im«r.--Oe5teiii«ki  dnnA  das 
firiicke  Aussehen'  der  in  ihnen-.  etttbedteBienIlal|stücke 
unterscheiden»  Die^  in  älteren  KöngLonieralen  ein« 
geschlossenen  9  TrCimmer  sind  gewdhnlloh  mehr  im 
Zustande  von  ZersezzWng.  >  iMench^:  Granit  «^Bldeke 
hsibea  eine,  ungeheure  Grölse»  isnd  alle  staioiBlea  aus 
der  granitisckea  Region  ab»- welche  si^  i'^öm'FiiAe 
des  fV&stdoie  durch  den  ßlmmaster  Sonorpf'  bia 
in  die  Nähe  von  Bootle  eirstreckl.  '  •  •      'i 

'  Dil  avium  von  Low  Fu^rntju  'Vem  Dud^ 
den  bis  zhr  Küste  von  Lövh  Furnejs  wiedeshiilM 
sich'  alle  £k*scheinungen  9  voa  den«  zuald^sl  4ie 
I^ede  geiv^en.  Das  ganase^  ^as  westliche  ll&p.Jbe* 
grenzende,  Land  ist  mit  einer  «inipeheiier  niäcliii« 
genAblagerung    von  rothgeßtrbtem    Diluvial  m  Grufs 
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Felsifij^AtUi»  rttnehter^käer  .firebii^ga.  aiaflchlfelst: ;  ascit 
die  lujhei^^ole^iieti  *  Intela  ft«ig«n  dbn^'  Au)pial|nitt 
«ine  ä^iolia  .2ii(HiiiiiD«miäfczwigi  "JKe  .  Bi^bilmg  $n 
vd,cb«r  idie.J^7im64i^SU'Ünuingeii.  iiW  i4k  .VVfwiU 
lütte  :Sl|ittf>g«hajtH^    fforioilt  «iiib  d«ilfeh  .kuft.djd««^ 

■ 

ävii{f«  ddr  ftaoiihfuriidfMB 'Inseln ^  fand  es  Uebesid» 
^MGtochjeiatfiob.YiMiI^jbitlf ekeln  lC(inli«Herü\rt  auC-dmi 

am^  ikftl^ieifett^to  «bi  ^r&«|r  lüeiftge  i  iilier  die  KbeH 

nan  ttt^  i^ii«i&ir«ir  ^i<J^^   und    «Siig^fsar^^^ 

S^öctaa  Mrdfiith^tt- fi JBi«:cgM        lläekigUH  ..delL 

i^Z/KO'/tf/. Decke   läfst   ^ch  nicht   mit  Sicherheit. aus« 

miMiu#:l4iclma(tdie(.^««iiQrM    Las«».   iuiäit/sictttUr 

»H'  liliwtfUAcliltie^  idörf^.  ^inj^.ll^cltii^eh  tmü 

n(«far,>iBl«aO&^  F.  8|«lt  habe*';   ^^^xN^r^NcwUg^in, 

i^tH^aoidiespUie  fiC^.l!;($tjark:  geAiiiiieiw^  Atle  diesti 

^^^fmii^\  slitdL  «cMlillav'  4ui^h  g«VriiImuii,^v  '  ^*«m 

Iit^iwmi  Gegi^ndm  hlsnahkoasmendet  W««M#«Evgitose*i 

"  -'IKi*ijAt»#^^.>^A]»;lageäriiageB  ia  mitllereii> 

B.«t|;jirii|Eegi  oa^il-  II.  9m  .w«     Airf  d^il.  gmudseheii 

ß%dD»;  tivridcluiii :  Am^^  Jind  JSUAdkiley.  Uriffit  ihair. 

^  am^Iiflimdeff  %4^ivite.iBl^  «feitfeanpimld  von» 

vwteiiiedmAn  Th«ä«fi#.;deirFoKiiKiailin  gnfin«r  Sohlet» 

Ä^/.  dili  199.  :^    ;     :.   ...         ' 
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RoU^ifidfe-  zeigM  siob  ikmP9mt  auf  d«li,'  div^mvdl^ 
9^«8dich6(  Ai^ettae  ai|8tiiacbe»ä«a9''B«lrg9ti'^d'Httgel-* 
xiigeii,  alleiariMr  teltea  siMt^ie  itt'deni  GntAeic^a« 

tbdlen  «tl^rfiie.  Die  Syenit  «Bldcke  Fon  üarpo^hfell 
('aagebJich  'znnnl  aus  Hjperstben  und  •feldstciii 
bosteh«hid)'*laaseii'  äch  iiide«iep'  verfolgt ,  ron  dem 
IHltivial^^vtiis  «wd  Lebsifler  Ebenen  ^^  4ltivtb  Tlifi« 
Ur  hindurch  und  über  H#gd[  hihweg^  Wi  aHp^-den 
Fekeh  ^  *vto  die  .gielchiiaiiiigen  •  Gesteine,  jiocht  na- 
stehend  .^efundeff  »rerd^i*  -Der  grd&t#  bcduoiale 
Syenit -Bloekmifstia  E/ L^ge,  10' F«MU4St4  «ud 
9  F.  Bi^te.  -^  V  Forpfafyr :^ JlolbtibDke  «ni  disin  ^« 
JTeAn'^^Thafe:  ilbevdedtets^iifca  -  Sodeik-  '««n  «J^snmi» 
doch*       i    »  • .  '  •  ■»  »I  *>.   jf    ..    .  ,  ,.,^.c  •  ^  >  /» . 

Beiveise  von^  Sriiisa^^^  Bin  Wirkungen 
auf  di«  Gipfel  der  Berg^e.  'BucietiAM^^  Migt? 
dais  die  Gipfel  'Vieler  HodigeMr^  eben-  s^-augea« 
ftUig  von  der.  tndei»  disn  -  £ift mi*kiing .  -  der '  '•  Was- 
ser zeugen>  al»  diefs  bei^Beireen  und-  VMfgfkßtifgm 
niederer  Gegeüden  der^  FaU  ist;:  *— '  .Gar  -  naiMhe 
der  hcichfiten  Berg  •  Puokte  in  Cumb^hrndvaA 
Westmorla^i\  welche  ans  wefehem »  ^rsostenft 
Sdiiefer  besiebte  9  sind  ebai  so  ^unUagbar  durab.die 
fianmvknagt  oAlUdfsrader  Sti^lttuiiigen  nu»difiaärtwor* 
den 9  als.  dii^  .Blicken  sdaindivte*  Bergreihett'.  ider 
Ibsri.  Di^  OberflSdbe  der  Esde  b^tniMfar^a^^^obi' 
^ unter- 

•    hoG.  ctt.i  221.  '     " 
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Katastrophen  durch  die  asersltfreii*  • 
dm  Wasser  eriitten^  mud  J&e]  jezt>  vorhandene  Aen* 
ienmgf  ia  der.  Gestalt  vou  manchen  Bergketten  9 
durfte  ,%u  einer  Zeit  erfiolgt  sejn»  welche  der  Bil« 
ämgßes-  Diluvial -Gvvit^es  bei  weitem  voraugegan- 
gea  ist»  .  DaTs*  die>  Diluvial  ->  Strdmuigen  jeden  Theil 
der  Bei^l^etteii.in  CMmberland  überschritten  haben  t 
ergibt  sidf^aus  den  ^  von  den  hitchsten  Stellen  ab* 
stammenden  9  d/e  Spuren  des  £inwirkens  der  Was« 
ser  trsgf^eii  9  C^els-Bld^en»  welche  man  in  dem» 
fast  die  gjftnze  £bene  überlagernden»  IHhgoialAjAm 
eiDgeschlossen  sie^t.,  -r-  Ans  iem  Vorhergehenden 
folgt,  daGs  das.  Vorjl^omineii  wahrer  Z>{7Kt»a2*Ahla« 
geruogi^y  in  der  JNähf^  der  Känune  von  Gebirgs^ 
ketten f  eine  seltene  Erscheinung  ist*.  Mehrere 
hierh|er  gehdrige  Beispiele»  aus  den  Gebur^n.Cum« 
herlandsf  verdienen  dfifum  besonderes  Interesse.  In 
den  tiefen  Wasserrissen»  welche  von  Scqfell  gegen 
Bummoor  Tarn  hei*abziehen »  si^t  man  grofse  Auf« 
bäufimgen  von  Deliritus^  der  ohne  Zweifel  dem 
Diluvium  angehdrt»  denn  sie  gleichen  durchaus  den 
Ablagerungen»  welche  sich  im  iKf/^e-Tbale  finden. 
Selbst  auf  den  Gipfeln  der  erhabensten  Bergzüge» 
welche  die  Tlial^er  von  JEnnerdale  und  Buttermere 
scheiden»  sidd- unzweideutige  Beweise  von  den  £in* 
wii^kuifg  der  X){7z/i7/aZ  -  Strömungen  vorhanden.  Zwi« 
sehen  Hed  Pike  und  Ejmerdale  Scaw  zeigt  sich  ein 
Theil  des  Bergrückens  aus  Syenit,  und  ein  anderer 
aus  weichem  Thonschiefer  ,  bestehend ,  und  in  unge« 
iähr  2000   F«  Höhe    über   dem    Niveau  des  Meeres 

14 
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«rifft  man  a&^^i^Ute  Syeiitt  «^Stücke  und  .andiere  Ge- 
steine «US  noch  höheren  6<^nden  desselben  Gebir- 
ges unfern  Med  Fike  abstammend  u.  s.  w* 

Die  grofse  Gleichförmigkeit  in  dem  mineralogi- 
schen Charakter  der  Felsarten  y  in  manchen  Theilen 
Cumberlands  f  hindert  nicht  selten  die-3liehtnng  mit 
einiger  Sicherheit  anzugeben  9  in  Welcher  ^ie  Ditu- 
vial^BlÖdie  aus  ihrer  iFundstSttte  sind  getrieben  wor- 
den, l^ne  solche  Schwierigkeit  findet 'man  nicht 
beim  Verfolgen  der  Granit- BlOcke  voii  Shäp^  in- 
dem diese  mit  keiner  andern  Felsart  im  Norden 
Enrlands  verwechsett  werden  kdnnen«  Sie  überla« 
gern  stellenweise  um  Shap'  deifi'  Boden  i^st  ganz  9 
und  sind  über  die  schrofFen*  AbhSiige  des  Bergkal- 
kes und  über  die  Berge  unfern  Jpylbhy  getrieben 
V  ^worden  \  ferner  sieht  man  solche  über  die  Ebene, 
ans  new  red  sandstofie  bestehend ,  allgemein  ver- 
breitet; sie  wurden  ober  die  grofse  Zentral  •  Kette 
Englands  bis  in  die  Ebenen  von  Yorkshire  getrie- 
ben; sie  finden  sich  eingeschlossen  von  beiden  Ufern 
des  Tees;  endlich  trifft,  man  noch  Spuren  solcher 
Blöcke  auf  dem  Wege  nach  der  Ostkfiste* 


JHs  allgemeines  Resultat,  aus  den  dargelegten 
Thatsaehen,  ergibt  sich:  dafs  die  Fluthen 9  welche 
den  Diluvial  -  Detritus  hervorbrachten,  sich  iiber 
jenen  Theil  von  England  hinwälzten;  dafs  sie  durch, 
uns  unbekannte,  Kräfte  in  Bewegung  gesezt  wur- 
den;   endlich  dafs    ihr  Wirken    in  eine  Zeit    fällt, 
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welche  aetmr  ist,  ab  «He  regelrechte  ScUchten  der 
Erde,  lind  Slter,  als  alle  bekannten  Alluvial *\vX^ 
häufungen. 

Dieselben  Scblufsfolgen  lassen  sich  auf  jeden 
Theil  des  grofsen  finropäiscfaen  Beckens  anwenden» 
und  sehr  wahrscheinlich  auch  auf  die  entferntesten 
Weltg^nden«  Die  zerstörenden  Kräfte»  welche» 
zwischen  der  Westgreiize  von  Europa  und  der  Zen« 
tral-Ebene  von  Asien»  den  Diluvial  -  Detritus  her- 
vorbrachten» mufsten  Macht  genug  besizzen»  um 
Spuren  ihrer  ThStigkeit  in  jeder  Gegend  der  Erde 
zu  hinterlassen«  Auf  dem  Amerikanischen  Konti- 
nente  scheint  die  Formazionen  «-Folge  ungefähr  die 
nämliche  zu  seyn »  wie  in  England ;  und  über  allen 
normalen  (geschichteten)  Fels •  Gebilden  trifft  man 
hin  und  wieder  Mluvial  -  und  Diluvial  -  Formazio« 
neuy  in  jeder  Hinsicht  den  Europäischen  gleich* 
Die  D/Zuv/aZ  -  Phänomene  in  Europa  und  Amerika 
durften  demnach  eiper  Epoche  angehören. 

Die  wirkliche  Dauer  der  Diluvial "  Aera  läfst 
sich  nicht  mit  einiger  Gewifsheit  angeben;  denn 
da  die  Kräfte  der  thätigen  Agenzien  unjiekannt 
smd»  so  vermag  man  nicht  wohl  eine  Zeit  zu  be- 
stimmen» die  zur  Hervorbringung  solcher  Wirkun» 
gen,  wie  die  beobachteten^  nothwendig  war.  Gleich« 
wohl  machen  es  die  dargelegten  Thatsachen  wahr- 
scheinlich» dafs  die  Diluvial 'Fiuihen  plözlich  und 
vorübergehend  waren. 

Nach  dem  gegenwärtigen  Stande  unseres  Wis- 
sens kann  mm  nicht  mit  einiger  Sicherheit  darthun » 

14    * 
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dafs  die  höchsten  Stellen  «inserier  WeltfiMte  vim  den 
Diluvial ^WRSsem  überschritten  worden;  denn  die 
Gestalt  -  Verhältnisse  der  gröfsteii  Gebirgsketten  mö- 
gen irgend  einer  älteren  Katastrophe  angehOren,  und 
wir  sind  nicht  berechtigt  das  Vorhandenseyn  von 
Diluvial  m Detritus  in  Gegenden  der  Welt  anzuneh- 
men,, die  entweder  nicht  untersucht  worden,  oder 
die  ganz  un'zugMnp^Iich  sind«  Indessen  Irifst  sich  den- 
noch mit  einiger  Evidenz  beweisen ,  dafs  die  Dilu^ 
vial "YhxXhexk  suf  mehrere  der* erhabensten  Gebi^*gs- 
Punkte  Europas  eingewirkt  haben ,  und  wahrscliein- 
lich  ist  diefs  auch  hin  und  wieder  in  Asien  der  Fall 
gewesen. 

Da  wir  mit  den  Kräften  5  welqbe  die  Diluvial' 
Wasser  in  Bewegung  sezten ,  nicht  bekannt  sind , 
so  befinden  wir  uns  auch,  mit  sehr  beschränkten 
Ausnahmen,  aufser  Stand  die  Richtung^  zu  bestim- 
mten ,  in  welcher  sich  jene  Strömungen  über  die 
Erd  -  Oberfläche  bewegt  haben.  Manche  Gegenden 
des  nördlichen  Europas  scheinen  von  einer  mächti- 
gen Fhith  Überwogt  worden  zu  seyn",  die  vom  ho- 
hen Norden  ausging.  In  einigen  Theilen  Schottlands 
hat  ein  grofser  Einbruch  von  Wassern  aus  !NW.  Statt 
gehabt  *.  Die,  im  Verlauf  dieser  Abhandlung  dar- 
gelegten ,  Thatsachen  .  zeigen  ,  dafs  die  Strömungen , 
in  den  verschiedenen  Theilen  Englands,  nicht  auf 
eine  gegebene  Richtung  beschränkt  waren.  —  Im 
Allgemeinen  läfst  sich  annehmen ,  dafs  der  Dilv" 
vial^%ru£s  über  sämmtlicfae  geneigte  Ebenen  getrie- 
ben wurde,  welche  die  Erd  -  Oberfläche  den  sich 
zurückziehenden  Wassern  darbot» 


J.  Hai.!.,  Transact.  of  the  royal  Sot,    of  Edinburgh; 
yoL  Flu 
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I  westliche  Küste  der  Insel  ist,  w^en  der  ME« 
hr  GebÜRge»  und  um  anderer  YerhSltniwe  wil«  x 
kwa  mineralischen  Untersuchutigen  TorzügUdi 
{■«t.  Alle  grdfseren  Strome  nehmen  ihren  LnRF 
m  0.9  wosdbst  die  betrflchtlichsten  Alluvial  •Ab^ 
Fangen  vorhanden  sind*  Nach  Aussageb^er  Ein« 
meny  war  die  Zunahme  der  AuTsenflSiflie  jenes 
etes  sehr  grofs  nnd  schnell;  Palembang^  eine 
\f  deren  die  älteste  Geschichte  als  ein^  See«, 
IS    ervfttmtt   liegt  gegenwartig   60  Meilen  ron 
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der  Mündung  des  Hasses;"  der  nahe  Berg  Sigiintang" 
guntong  war  ehemals  ein  Eiland. 

Nach  W.  hin  zeigen  sich  auffallende  Unterschie- 
de zwischen  jenem  Theile   der  Insel,  der  nordwärts 
von  Indrapore  liegt,  und  dem  südlichen.     Der  erste, 
ungefähr    zwei    Drittheile    der  Länge   des  Eilandes 
einnehmend ,  ist  der  reichste  und  interessanteste ;  die 
Küste,    regellos  und  zerstückt,'  wird   geschüzt    von 
einer  Menge  kleiner  Inseln;    die 'Berge,    bald   dem 
Ufer  näher,  bald  weiter  davon  zurücktretend,    fol- 
gen keiner  bestimmten  Richtung.     Im  südlichen  Thei- 
le läfst  die  Küste  sparsam  Einschnitte    wahrnehmen, 
nur    wenige    Inseln    umgürten   dieselbe;    die]  Berge 
aber   ziehen,    feine  fast  nicht   unterbrochene   Kette 
bildend ,    bis  IBukiü   Pugong   unfern .  Croee ,    in    10 
bis  20  Meilen  Entfernung  von  dem  Ufer,  sie  sezzen 
die  sogenannte  Bukit  Bari  sin   oder  Barrier    ränge 
zusammen.    Nach  N.  findet  sich  weniger  Parallelism 
in  der  Vertheilung  der  Berge   und  Hügel;    und   ob« 
wohl  ganz  Sumatra  mag  angesehen  werden,  als  eine 
Kette  bildend,  parallel  mit  der  der  i^aZay^Tt  -  Halb- 
insel,   $o  zeigen    dennoch   deren   Tlieile   keineswegs 
eine    entsprechende    Regelmäfsigkeit.      Die    meisten 
Karten  gewähren,  in  dieser  Hinsicht,  nur  unrichtige 
Vorstellungen.     Die  Berge  liegen  fast  alle  der  west- 
lichen Eoiste  näher ,  als  die*  Karten  angeben  u«  s*  w» 
Wahrscheinlich  hat  Sumatra  eine,  aus  Urfelsar- 
ten  bestehende,    Basis.     Granit  kommt  bei  Menang^ 
KahaWviiid.  zu  Ayer  Bangy  vor;  am  weitesten  ver- 
breitet aber  dürften  die  sogenannten  Trapp  «Gesteine 
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sejra  9  während  die  erbabonste»  9  meist  iMlIrtcsi  Ber« 
ge,  ztun.  ^pofs^n  Theiie^  vuUunisch  sind;  Der  Cha« 
rakter  der  Feuerberge  auf  Sumatra  ist  etwas  yer« 
schieden  von  dem  der  Javanischen;  jene  endigea 
sich  meist  in  Rücken  oder  Kämmen  9  die  lezteraH 
sind  mehr  regelrecht  kegelförmig,  auch  zeigt  .sich 
ihre  Grundfläche  in  der  Regel  weit  gröfser. 

Die  Berge  9  bei  Acheen  Head  eadigend,  so  wie 
das  nahe  Eiland  Pulo  Way^  und  die  Östliche-  Küste 
nit  Einschiufs  yotk  Pedier  ^  bestehen  aus  kalkigen 
Formazienen«  . 

Die  Bucht  von  Tappanooly  bildet  einen  "weiten 
und  üeCea  Einschnitt  unter  den  Bergen  der  Gegend 
um  Batta.  Die  Berge,  hinabreichend  bis  zum  Mee« 
resufer,  so  wie  die  kleinen,  in  der  Bucht  •  gälege- 
nen,  Inseln  werden  vorzüglich  durch  £(»nküiinigea 
Sandstein  zusammengesezt,  der  häufig  gelbe  undo'O« 
the  Streifen  wahrnehmen  läfst.  Die  Schichte  sind 
im  Allgemeinen  eben  und  regelmäfsig ,  und  haben 
ein  sehr  unbedeutendes  Fallen ,  nur  hin  und  wieder 
zeigen  sie  parzielle  Störungen  und  wellenfditnige 
Biegungen. 

In  südlicher  Richtung  ,  bei.  Natial ,  treten  die 
Berge  etwas  weiter  von  der  Küste  zurück ,  iiad  der 
Boden  wird  flache,  durch  welchen  der  Strom,  in 
grofsen  Windungen,  seinen  Lauf  stum  Meere  verfolgt. 
la  der  Nähe  der  Mündung  ein  fcteineir,  einzelner^ 
ganz  aus  Kalkstein  bestehender  Berg;  Trümmer  und 
Blöcke  der  Felsart  liegen  in  zahlloser  Bienge  über 
^en  Boden  xirstreut. 
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'  L'ndeiowSrts ,  umg^Ktit  50  Meilen   ia  nordöst- 
licher Richtung  von  Tappat^qoljj  der  grofse  Tobah- 
See.    üerBatang  Tava  und  der   Sinkuangy  gehö- 
ren ztt  den  beträchtUchstea  Flüssen  der   Westküste.  | 
Der   erste  entspringt   in    dem  i)w-G«birge  nord- 
wSrts  Tappanooly ,  der  leztere  hat  seine  Quellen  in  | 
Ounong  Kalaberf  der  südlichen  Frenze  Aer  JBatta* 
Gegend. «  Der    Tabuyong  ist  ein  FluCs  von  ^e^inge-  , 
rer  Bedeutung. 

Die  Provinz  Mendhelingf  landeinwärts  von  JNia$' 
tal  gelegen  9  war  lange  Zeit  hindurch  berühmt  we« 
gen  ihres  Goldes.  Die  Zahl  der  Grüben »  so  wie 
die  Menge  des  jährlich  ausgeführten  Goldes»  sollen 
sehr  bedeutend  seyn*- 

'Bei'Jyer  Bangy^  wo  die  Berge  dem  Meere  nft* 
her  treten »  erscheint  Granit.     Die  Stelle  ist   nicht 
fern  vom  Gunong  Pasaman  —  in  unsern  Karten  un- 
ter dem  ildamen  des  Berges  Ophir  bekannt  -^   eine 
beträchtliche  kegelförmige  Bergmasse  9   deren   Seehd* 
he  man  zu  ungefähr  ISySOO  F.    schäzt;    sie  liegt  in 
etwa;  26  Meilen  Entfernung  von  der  Küste.     An  ih* 
rer  nordöstlichen  Seite  entspringt  der  grofse  Soom" 
poor-^  oder    üukan  ^  Flufs  ^    welcher    die    Insel    in 
norddstUcber  Richtung  durchlauft.  —  Der  Indragiri" 
Flufa  hat  seine  Quelle  an  der  dstiichen    Seite   des 
Sophia^  SeoSf  durcbstrdmt  die  Provinz  von  Meneng' 
Kabauj  und  nimmt  die  Wasser  des  berühmten  jfyer 
Mas  oder  ,f  Golden  Streajn^^  auf*     Der  interessan- 
teste Berg   dieser  Gegend  ist  der   Berapif   welcher 
stets  raucht    Er  übersteigt   das  Meeres -Niveau   um 
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13}O0O  F.  9  ist  auf  der  westlichen  Küste  mit  denif 
zu  ungefähr  12^000  F.  Hdhe  geschazten,  Singalangf 
in  N.  und  O.  aber  mit  dem ,  15,000  F.  hohen  ,  Gii- 
nong  Kasumbrä  verbunden«  Der  lezte  Berg  ist  der 
höchste  auf  Sumatra  ^  und  wurde  erst  neuerdings 
entdeckt. 

Bei  der  Wanderung  durch  Menang  ^  Kabau  wur« 
den  9  an  beiden  Ufern  des  Sees  9  Granite  bemerkt» 
vrelche  mitunter  in  Gnelfs  und  Glimmerschiefer 
ti)«Pc;eben;  auch  Kalk-  und  Sandsteine  kommen  von 
Basaltische  und  Trapp  «Felsarten  wurden  häufig  ge« 
troffen;  Obsidian,  Laven  und  Bimssteine  fand  man 
im  Thale  von  Tigahlas.  Die  Gegend  südwärts  Pa^ 
dang  bis  in  die  Nähe  von  Indrapore  9  zeigt  ein  re« 
geüoses  Haufwerk  von  Bergen  9  die  in  gerader  Rich-> 
tuag  bis  zqr  MeeredLüste  sich  erstrecken  ,  zahllose 
Buchten  und  Inseln  sieht  man  län^  des  Ufers«  Die 
meisten  Berge  bestehen  «us  einer  Art  Trapp  Qder 
M&ndelstein  (^^)$  welche9  in  graulichbraunem  Teige^ 
2ahlIose  kleine  Bruchstücke  und  rundliche  Massen 
anderer  Gesteine  wahrnehmen  läfst.  Die  Padang» 
Höhe  ist  vorzugsweise  aus  Trapp  zusammengesezt ; 
hier  werden  auch  grofse  ^uarz-Rry stalle  und  Chal* 
zedon- Geschiebe  gefunden. 

Von  Indrapore  bis  Beneoolen  lauft  d^r  Bergzug 
beinahe  parallel  der  Küste  9  und  der  Zwischenraum 
läfst,  durch  Einwirkung  der  Meereswasser  entbldCsti 
«ne  Reihe  Klippen  wahrnehmen ,  aus  festem  9  ro« 
them  Tbon  gebildet.  Im  Rücken  der  ersten  Hügel« 
reihe »  ostwBrts  v(Mi  Moco  Mocoy  in  der  Gegend  von 
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Corinchi^  liegt  ein  beträchtlidier  See,  zuerst  durch 
Dr.  Campbell  i*  J.  1800  besucht,  upd  von  ihm  La^ 
ke  George  benannt.  Ein  angebautes  Thal  trifft  man 
im  N.  desselben;  seine  Wasser  werden  ihm  von  ei« 
nem*  kleinen  Flusse  zugeftihrt,  der  vom  Gunong* 
jipij  einem  hohen  vulkanischen,  stets  rauchenden 
Berge,  ungefähr  60  Meilen  in  ^O,  von  Indrapore 
gelegen ,  dem  See  zufliefst» 

Die  Gegenden  um  Umun  und  Batang  jtfsii 
haben  viel  Gold, -das  in  neuerer  Zeit  besonders  nacb 
Moco  Moco ,  Bencooleii  und  Palembang  ausgeführt 
worden« 

Bei  Bencoolen  findet  sich  die  Gebirgs- Reihe  un«» 
gefähr  20  Meilen  landeinwärts ,  und  der  Raum  zwi- 
schjßn  ihr  und  der  IMeereskiiste  wird  von  ,  durch 
Schluchten  zerschnittene,  Bergrücken  erfQUt,  deren 
allgemeines  Streichen  parallel  der  Küste  ist  Die 
Trapp  «  Formazion  zeigt  sich  auch  hier  herrschend ; 
man  findet  mehrere  Abänderungen  von  Basalt,  Man« 
delstein  u.  s.  w*  Der  interessanteste  Berg  ist  der, 
ungefähr  4000  F.  hohe,  Gunong - Bungko  {Sugar* 
loaf).  Man  findet  ihn  fast  ganz  aus  regellosen  Mas« 
sen  von  Basalt  oder  Trapp  zusammengesezf.  Die 
Flufsbetten,  in  der  Nähe  yon  Benepolen^  fiiihren  häu- 
fig RoUst^cke  von  Jaspis  und  Chalzedon  und  nie» 
renfdrmige  Massen  verhärteten  Thones.  Eisenerze 
gehören  zu  den  gewöhnlichen  Erscheinungen ,  und 
in  einem  Theile  des  Bencoolen  -  Flusses  wurde , 
durch  Einwirkung  der  Wasser  ^  ein  Kohlen  •  Lager 
entbldlst« 
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Die  Gegeni  von  Pasummah  ist   eine  weit  er* 

steckte    Ebene  von   sehr  grofser  Fruchtbarkeit,    in 

Vergleich  zur  Höhe  ihrer   Lage.     Aus  dieser  Ebene 

steigt  der  Gunong  Dempo   empor  9    der  höher  ist, 

als  alle    Berge    dieses    Theiles  von   Sumatra^    und 

nicht  weniger  als  12000  F«  über  das  Meeres -Niveau 

erhaben  «eyn  soll.    Er  raucht  fast  stets;  heifse  9^®!* 

lea  und   andere  vulkanische  Phänomene  sind  unge* 

neiE  häufig  in  seiner  Nachbarschaft.     In   der   Nähe 

des  Gipfels  zeigt  er  sich  fast  frei  von  Pflanzen  wuchs; 

auch  trägt  derselbe  Spuren  neuerer  grofser  Erupzio« 

Den.  Die  Berge,  Pasummah  von  Mannae  scheidend y 

sind  basaltisch;  in    der  Ebene  von  Pasummah  wur« 

deji  Eisenkies -reiche  Ouarzstiicke  gefunden. 

Uoter  den  Inseln  längs  der  westlichen  Küste  von 
Sumatra j  ist  die  grdfste  und  wichtigste,  Pulo  Nias^ 
den  Europäern  fast  unbekannt  geblieben«  Sie  mifst 
nahe  an  70  Meilen  Länge  und  25  Meilen  Breite, 
und  besteht  meist  aus  nicht  beträchtlichen  Bergen, 
aber  ihre  geogn ostische  Struktur  ist  hdchst  interes* 
sant,  besonders  durch  das  ausgedehnte  Yorkommen 
kalkiger  Massen,  abstammend  von  Korallen,  welche 
man  fast  auf  der  Oberfläche  aller  Hügel  findet ,  un« 
mittelbar  die  Fels-Söhichten  bedeckend,  und  allem  An- 
scheine nach  noch  ganz  in  ihrer  ursprünglichen  Lage  ^« 

*  Die  am  Pulo  Nia$  geMmmelten,  und  der  geologischen 
Sozietat  übermachten  Korallen  >  sind  zu  Folge  einer, 
der  Abhandlung  de»  Hrn.  Dr.  Jack  beigefifgten ,  An* 
mexkuag ,  ohne  Ausnakme  abgerundete  Masten ,  sie 
tragen  «u|pnrällige  Merkmale  der  Einwirl^iing  der  Was- 
ser,  und  gehören  zwei  verschiedenen  Klassen  an« 
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Im  Allgemeinen  zeigen  sich  die  Korallen  so    wenig 
verändert ,    dafs    eine  bestimmte    Angabe  ihrer  ver- 
schiedenen   Gattungen    rodgltch    ist,    imd   selbst  die 
zarten  Verzweigungen  Am-Madrepora  muricata  w.s.v^, 
sind ,   den  Druck  des  darauf  liegenden  Bodens ,  und 
die  Wirkungen   der   stets  dauernden    wässerigen  Ip- 
filtrazion  abgerechnet ,    nicht  beschädigt.      Die   Gat- 
tungen stimmen  unbezweifelt  nut  den,     in  der  Tiefe 
des  nachbarlichen  Meeres  noch  vorhandenen  übo'ein. 
Grofse  Exemplare    von   Chama  gigas  kommen   auf 
der   Höhe  der   Berge   vor,   und   sind    den   auf  den 
Kiffen   noch   gegenwärtig  lebenden    durcdiaus    iden- 
tisch.     Alle  Erscheinungen   deuten  darauf  hin,    dafs 
die  Oberfläche  der  Insel  einst  das   Bette  des  Ozeans 
ausgemadit  habe,  und  dafs,  auf  welche  Weise  auch 
die    Erhebung   Statt   gefunden,    das   Ereignifs   ohne 
Heftigkeit,  ohne  grofse  Störungen  ftfr  die,  die  Ober- 
fläche einnehmenden  See  -  Erzeugnisse    vor    sich   ge- 
gangen sey.    Die  Felsarten ,  die  untere  Lage  ausma- 
chend,  körniger   Cfu^ix  ^    l^sAk   imd  kalkiger  Sand- 
stein  ♦,     sind   geschichtet;    die    Kalke  führen    zum 
Theil  Muscheln -Trümmer,   bei  Tallo  Dalam  fallen 
ihre  Schichten  unter  45°.  — '  Hat  man   Ursache  an- 
zunehmen,    dafs   der   Meeresstand   niedriger  gewor- 
den,   oder  mufs   das   Eiland  als  emporgehoben  gel- 
ten?   Im    ersteren  Falle    müfsten   die   nachbarlichen 
Küsten   übereinstimmende   Aiünomene  zeigen,     was 


Manche  dieser  Gesteioe  gkiehen  auffallend  einem  Thei- 
le  der  Greensand  -  Formazion  Englands. 
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nicht  Statt  hat  Durch  die  grofse  Neigung  der 
Sclüchten,  durch  die  Verschiebungen  9  welche  sie 
mitunter  erlitten  zu  haben  scheinen ,  wird  die  lez- 
tere  Hypothese  wahrscheinlicher.  Indessen  niufs  es 
immer  als  ein  sonderbares  Ereignifs  gelten)  dafs  ei« 
ne  Insel  von  solcher  Gröfsey  mit  einer  bedeutenden 
ZaM.yoh  Hügeln  und  Bergen  von  800  bis  5000  F. 
Höhe ,  aus  der  Meerestiefe  sollte  aufwärts  getrie- 
ben worden  seyn  ,.  ohne,  dafs  diej^  auf  ihrer  Ober- 
fläche befindlichen  ,  zerbrechlichen  See- Erzeugnisse 
so  wenige  Störmigen  erlitten  hätten.  Aussehen  und 
Natur  dieser  Produkte  9  scheinies^  das  Ereignifs  in 
eixkB  Yergleichungs weise   neuere  Zeit  zu  rersezzen» 

Die  andern  grofsen  Inseln  der  Kette  ^  Pulo  Sa^ 
tüf  Mantawi  und  die  Poggies  sind  weniger  be- 
lunnty  aber  waUrscheiulich  in  Absicht  der  Struktur 
Fvlo  Nias  nicht  unähnlich* 

Die  Eilande  im  O.  von.  Sumatra  zeigen  vcr« 
sohiedqnartige  Beschaffenheit.  Jene  ^  welche  mehr 
entfernt  von  der  Mündung  des  Siak  und  Itidragiri 
li^en,  auf  der  Westseite  der  Strafse  von  Malacca^ 
sind  blofses  j^lluvial  •  Gebiet ;  die  Inseln  Banca  u*  a« 
hingegen  9  müssen  als  der  i^aZaya/i- Kette  zugehörig 
betrachtet  werden ,  und  als  eine  Fortsezzung  des 
Striches,  der  Malacca  zusammensezt 9  welcher  Insel 
sie,  was  die  geognostisciie  Beschaffenheit  betrifft,  so 
wie  hinsichtlich  der  Mineral  -  Erzeugnisse ,  zu  denen 
Torziiglich  Zinn  gehört,  am  nächsten  stehen. 
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Auszug  aus  einem  Briefe. 


s 


Mainz  ^    den  l9.  Januar  l827. 


o  eben  erhalte  ich  das  Dezemberheft  Ihrer  ge« 
schaztcn  Zeitschrift.  Ich  beeile  mich  Ihnen  die  Be- 
merkung zu  machen,  dafs  die  daselbst  aus  Barome- 
ter- und  Thermometer -Beobachtungen  geschlossene 
Höhe  der  mittleren  Rheinfläche  zu  Mannheim  um 
einen  Par.  Fufs  zu  geringe  von  mir  angege- 
ben worden  ist:  diese  Höhe  über  der  Meeresfläche 
(in  der  gemäfsigten  Zone)  beträgt  nämlich  23^  Far. 
Fufs  —  statt  der  irrigen  Angabe  von  232  Per.  Fufs. 
Der  nochmalige  Anblick  der  Berechnung ,  und 
die  Bemerkung)  dafs  das  aus  der  Formel  des  Urn.DS 
Laplace  herausgekommene  Resultat  zu  290,448  P^r. 
Fufs  (für  die  Höhe  des  Beobachtungs-Ortes 
auf  der  Mannheimer  Sternwarte)  um  mehr  als 
2  Par«  F*  von  den  beiden  übrigen  Resultaten  ab- 
weiche,  bewogen  mich,  die  Rechnung  nochmals 
mit  aller  Aufmerksamkeit  vorzunehmen;  hier  fand 
ich  nun  wirklich,  dafs  ich  mich  bei  der  Korrek« 
ziou  des  LAFLACEschen  Resultates  rücksichtlicb 
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der  Temperatur  der  Luft  um  beinahe  3  Par. 
Fufs  geirrt  hatte«  Die  korrekte  Berechnimg 
aus  der  Formel  des  Hdrrn  Latlacb  gibt  demnach 
die  Höhe  des  Bobachtungs-Ortes  auf  der 
Sternwarte  =  295,337  Par.  F.  ~  statt  der  früher 
angegebenen  felilerhaften  Hdhe  zu  2909448  Par*  F. 

Da  mir  während  dieser.  Zeit  noch  ehiige  andere 
Formehi  (die  Höhen- Messungen  durch  Barometer- 
wnd  Thermometer  -  Beobachtungen  betreffend)  zu 
Gesicht  gekommen  sind ,  so  gab  ich  mir  die  geringe 
Mühe  —  auch  nach  diesen  Formeln  —  die  Höhe 
des  Beobacbtungs-  Ortes  auf  der  Sternwarte 
211  berechnen  ^  und  theile  die  Resultate  davon 
hier  um  so  lieber  mit,  als  dadurch  die  Ueberzeu- 
gung  gewonnen  wird,  wie  wenig  die,  aus  diesen 
verschiedenen  Formeln  berechneten ,  Resultate  von 
einander  abweichen. 

Es  beträgt  nämlich  die  Höhe  des  Beobachtungs« 
Ortes  der  Sternwarte  über   der  Meeresfläche : 

Fat,  Fufs 
1*    nach    der    Formel    des    Hrn.    db   Laflacb 

(Exposition  duSysthme.du  monde;  1824» 

Vol.  J,  p.  167)  .  .  •  .  =  293,337 
2f    nach  den   Tafeln  des  Hrn«  Biot  (aus  dessen 

Jstronoaiie  physique :  VoL  UI ^  entlehnt)  =  292y360 
3*   nach    einet    in    B»    Scholz  '  Physik ;    l821# 

S.  458 ,  S.  383  stehenden  Formel       .         =  293,071 

Sumn^p  ::=  878»768 
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Ueb«rtrag  -ss  ( 
4>     nach  der  (in  Dn  Scbön's  Witterungskunde 
CI618])  angeführten  Formel   des  Hrn.  Ton 
IjIKVEVAV  •  .  •  •  •  =s  S 

5«     nach  der  Formel  des  Hrn.  Oltmahn    •      .  .»«  1 

6.  .  —     —       —      _—     —     Trsubz-et  =  2 

7.  —     —       —      — -     —     Shuckbuaor        =  k 

8.  — •     —    '   _      _     —     William  Rot     =s=  Ü 

H 

Summe  =  21 

Mittel  =    9 

Von  diesen  293,115  Par.  F*  »  Höhe     des     BeobaJ 

Ortes   der  Sternwi|j 

der  Meeresfläche.':; 

abgezogen       60,000  Par.  F.    ««  Höhe    des     Beobn^ 

Ortes  der  Sternwa^ 

der  mittleren  Rheia 

bleiben  233,115  Par«  F.    =  der     Höhe     der    n 

RheinflSche  zu  Mannheim  über  der  MeeresfiSehe  in  \ 

m'jfsigten  Zone ,  oJer  unter  dem  45.  Grade  nördliche^ 

Anmerkung.      Die   frühere    Angabe ,     wo     die  J 

fläche    unter    dein    50*  Grade    der   nördlicheit 

als  Basis    für  die  Höhen  -  Messungen  angeführt 

geschah  nach  der  Neu-Fran  zösisch  en  Eintl 

wo   der    ganze   Kreis    in   400  Grade ,     der  Quad 

100  Grade    eingetheilt  wird;  da  aber  diese  Eint! 

nicht  allgemein  angenommen  ward,  und  die  alti 

t  h  e  i  1  u  n  g    des   Kreises   in    3  60   Grade  ^    und   de 

dranten   in   90  Graden  noch    beibehalten  * 


9S^ 

9  hber  der  Meeresfl3clie  nncer  dem  50.  Grade  nördlicher 
Breite,«  —  um  Verwirrung  zu  Termeiden  —  jest  to 
geändert  werden: 

«über  der  Meeresfläcfae  (unter  dem  45«  Grade 
nördlicher  Breite;  denn  45  Grade  der  alten  — - 
allgemein  Üblichen-—  Eintheilung  des  Kreiset 
in  360  Graden ,  entsprechen  genaa  60  Grade  det 
Nen  -  Französitfchen  -^  ndch.  nieht  allgenfteia  üblichen 
-^  Eintheilung  des  Kreises  in  400  Grade;  oder  es 
müfste  ausdrlicilicli  bemerkt  werden,  dafs  der  Aus- 
druck :  ounter  dem  50-  Grade  nördlicher 
Breite«  tou  der  Neu -Französischen  Eintbeiloog  des 
Qnadrantea  zu-  ▼  eitstehen  aey*  ^.    • 

Ist  nun  d«r  korrekten  Berechnung  zu  Folgjs  die 
H^he  der  mittleren  Rheinfläche  zu  Mannheim  =  233 
Par.  FnCs  über  der  Metfresfläche  ( unter  dem  45*  Grade 
adrdÜGfcer  Breite),  so  geben  die,  durch  die  htgdnieutt 
G^ogrofhes  trigonometriach  gefundenen»  ^02fi  Fax.;P* 
fiirdie  Höhe  der  Sternwarte  über  der  Meeresfläche »  nach 
Abzug  voo  233  Par.  *.,'=  69,2  Par.  F.  für  die 
Hohe  der  Sternwarte  über  der'  'mittleren 
Rhein  fläche    zu  Mannheim» 

Es  h'ätte  ferner  Jer  Rhein  von  Mannheim  bis  Coh» 
lenz  einen^Fall  von  35  Par.  F.  —  statt  der  angegebe- 
nen 34  Par«  F. ;  es  wtisde  endlich  fUf  •  Sfeyer  \  den 
Rheinfall  ▼<>»  da  Us'  Mannheim  su  12.  Par«  F«.«»«* 
genommen}  eine  Höhe  der  dasigen  mittleren  Rhein* 
filciie  zu  245  ^ai**  F»  übeV  der  Meeresflache  heriusköm* 
meo,  und  es  wUrden  demnach  alle  jene  redazIrten-Hö« 
hen  •  Bestimmung ea  am  einen  J^ar«  Fa&'Tev« 
mehrt  weiden  mUsten* 

V*  Naü. 
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Mis  Zellen. 


G. 


XL&  {technical  ReposUcry^  Jan*  1825 ,  p.  l45)  ser- 
nealich  «idige  Griecbitch«  Smirgel  -  Stücke  swischen 
sw«i  flacbcn  hartea  Stahlplattea ,  und  schlimmta  das  feine- 
f  Polvtr  mt  .Oel«  Er  uatertiicbte  etwas  von  demjeni- 
gta  6iiiirgety  der  zuerst  niederfiel,  noter  einem  lurkea 
VergrSigerungsglase  9  und  fand  darunter  Tollkommen  aus- 
leie  $aphi9*KrjitaUe. 


K«  Fa«  Ki^DBii  Latt  ^Grundlinien  tu  einer 
Tlieori«i  der  Erd-^Gestaltung  in  aetronomt* 
tcherj  geognostischer,  geographischer  und 
phyajLl^alil^her  Hinsicht'*  *  herausgegeben s  ein 
WerkolieUy  Welehes  der  gröftten  Aufmerksamkeit  wttrdig 
ist«  Aus  einer  Hypothese,  welche  schon  an  und  fiir  sich 
sehr  wahrscheinlich ,  erklart  er  nicht  nur  die  Formirung 
der  Erde   in   einer,    von  der    bisher  angenommenen  abwei« 


•  Berlin ;  1824.  Mit  7  Kupfertafeiii. 
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chtfnden,  Gestalt,  sondeia  weist  auch  ans  dieser  6e^ 
sta]t  die  Veranlassung  nntlhliger,  bhher  nnerkllitery 
ErscLdnongen  nach,  begründet  die  ErklSritng  sinderer  viel 
besser ,  und  Ter  breitet  neues  licht  Über  die  mannichfahig* 
•ten  PhSnomene  onserer  Erde  ,  in  alter  und  neuer  Zeit« 
Seine  Hypothese  beruht  in  den  Annahmen  t  ,,  dafs  die  Erde 
durch  Niedersohlag  aus  dem  allgemein  flüssigen  2nstaad# 
in  den  jeszigen  Übergegangen  seye,  anter  dem  Einflüsse 
anderer  Weltkorper,  dafs  sie  erst  langsamer ,  dann  schnellet 
•ich  um  ihre  Achse  zu  drehen  begonnen,  spStet  abev  eine 
TerSnderta  Lage  der  Drehiings  -Achse   erhalten  habe/* 

Der   finasige   K&rper ,    Eiltet    vielleicht    ciit'^  KlA^elfleel 

am  Himmel,   würde  ohne  Ireitidev  Einfltifs  die'X!agel»Oe« 

stdt  angenommen    habeit.      Aber,  angesogen  voir  einem  an* 

dern,  wahrscheinlich  von  deni  fiflher  oder  gleidtteili^  ifch: 

bildeoden  Monde,  gestaltete  er *sich  eiförmig,    'so,  dafs  das 

spizzere    nnd  längere   Ende  des  Eies   dem-  Monde  Zugekehrt 

wart  Genauere  Berechnung  weist  nach,  dafs  die*  Dimendons« 

Verhältnisse  des  Eies  der  Art  waren,  dafs  der,  denr  Monde 

zngelcehrte,   Hftbmesser   am  meisten  verlängert  wurde  ^.  dei^ 

entgegeogesezte   wenig    oder   gar  nicht,    die,   unter  rechtem 

Winkel  auf  beiden  stehenden  ,    aber    sich  verkürzten ;    diese 

Eiform  ist   indessen  nicht   rein   a  priori  konstruirt ;    Dxt.A« 

ORAiieE  hat  nachgewiesen,  dafs  der  Durchmesser  des  Mondv- 

Aequstors,  ein    der   Richtung   der    Erde ,    sich    zum    Quer* 

Darchmesser  des  Aequators  xss  i  t  0,99  verhalte,  dafs  aber 

beide   dennoch    gröfser ,    ah   die  darauf  «senkrechten   Dureh«- 

messer  seyen.     Viele    Erfahrnhgeti'  haben  Aehnliches  bei  der 

Eide  vermuthen  lassen.  —  Irgend  eine  unbekannte  Ursache, 

waluscheinlich  der  verlinderte  -  Druek  des ,   mit  i^ersduede« 

15  ♦ 
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mea  Sto£f«n  geitttigten»  FlUisigkeit  gegen  d«A  lAittelpunkt 
liin  f  Teraiilarste  ein  vrecbselseiciges  Niederschlagen  dieser 
Stoffe,  welche  sich  xuerst  um  den  Mittelpunkt  anhäuften i 
lind  allmählich  nach  jeder  Seite  in  dem  Verhaltnisse  wncb- 
•Mi  f  als  die  Wasser « Schichten  über,  dem  MittelpunlLte  hö- 
ber  standen,  folglich  eine  gröfsere  Menge  von  Materien  ab- 
geben konnten«  So  mufste  ein  fester  Erdkern  entstehen  f 
welcher  s^bs^  die  Eiform  des  anfänglich  flüssigen  Korpers 
annahm  .  aber  auf  allen  Seiun  noch  von  der  Terdiinnteren 
Flüssigkeit^  im  Verhältnisse  der  Radien,  bedecke  blieb. 
Bei  dieaeit  NiederschlSgea  mnfsten  folgende  Erscheinangen 
mit  eintffeten«  a«  Freiwerden  TOn  Wärme ,  und  Tempera- 
tof  «.ErhShang  des  Festen  und  Fiiissigen,  welche  es,  Tei- 
bnnden  mit  dem  nngehenren  Drucke  der  hohen  Wassier* 
masaen  9  Stoffe  aufsolQsen  vermochte,  die  gewSJioliches 
Meereawasser  nicht  löst;  h»  Volumens -Verminderung,  ]e- 
iies  wie  dieses,  in  Folge  des  Uebfrganges  vom  Festen  zum 
flüssigen;,  c«  Verdunstungen »  Wiederanflösungen ,  Aasböh- 
langen  Iwir  fügen  hinsu:  J»  neue  Niederschläge  von  Kalk 
ans  dem  wärmer  gewordenen  Menstruumt  e;r  Erregung  gal- 
vanischer Thätigkeitl.  —  Der  Erdkörper  war  im  Begriffe 
nach  einem  ihn  anziehenden  hinzufallen.  Eine  seitlich  wir- 
kende Kraft  hinderte  die  Vereinigung,  nöthigte  den  ersteren, 
iich  in  einer  Kurve,  und  zugleich  um  seine  Achse  su  dre- 
hen« V^A^^'^^'il^^^^  rollte  er  um  die  Sonne,  aber  mit 
dem  Monde  in«  gleicher  Fläche ,  weniges  schneller  als  der 
Mond  ihn  umkreist^  wodurch  dasselbe  Vexhältpifs  entstand, 
als  ob ,  der  Mond  stille  stehe,  die  Erde  aber  sich  sebr 
langsam  um  ihre  Achse  drehe.  Die  Drehungs  -  Achse  mufste 
4ebei:  i^geifd   eiiie.  Quer- Achse  des  Eies  leyn;  odpr  der,  in 
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der  Drekniiggffilclie  liegende,  Oorefaiehiiitt   der  Bffc  nuliMt 

der  am  meisten  «iförmige  seyn«     Hatte  der  fette  EfdUip^r 

]aogtam  eicli  zu  drehen  ,    und   «ein  -  spisses  Bnde  •  TOtt   detti 

anüehenden    K5xper   «bcuweoden   begonnen,    $o  mabte  dli 

fl&rig .  gebliebene    Waster-Badeclang  ttrebeo,    die  Bildcni 

über  dem  fSsseen  Kerne,   in  der  «Iten  Lage^    beisabehalten» 

Du  llngtere  JEad»  des  Wteter»  Biet  mu&te  «Ito  |en0ni  K^r« 

per  sagekehrt  bleiben  y   sogar  wtlurend   dat'  det  fiütan  Erd* 

kerniM  am    -vretteatea  sieb  «bkelirte,   und   nach*  etaer  gansea 

Umclxekaag    endliefc    wieder  in  setne    ake  Loge.  BaxttoUuun* 

War  die  Waaaer  « Bedeckung    veriilltidfsmsmiig    aidit    tehr 

raicbtig  über  dem  Brdkeme  gewesen  ,   eo  muitte',  'wllwend 

der  gaaaen  Umdrehoagf   der   verUngerte   Tbeil   det  festen 

Em  mmdf    knge  Zeit  bindnreh,    über  das  Wasser  her« 

TDitmea,    die  sie.  sonlcbtt  omgebeaden,    aber  tehon  tiefet 

Ücgendea,  Tbsile  mnfsten  zweimal,    obschon  in  geringerem 

Gnde   und   in  änderen  Zeitpankten ,'  über  das  Wasser  her« 

Tonr^tsny  nSmläeh  nadh  einer  Yierlcls*  und  nadi  der  D^ei- 

▼ieitels- Drehung«     So  auch  der   stumpfe  Theil«    Die  6cl* 

teadieile  konnten    "vrobl    nie   über  das   Wasser  henroikom«* 

men»     Deber  die  sonstigen  manaidlfaltigen  Modtfikazioaen  der 

venchiedenett  Theile«  in  AnseHqag>derAuf-  undlÜedertaachens, 

deo  0rid,    d^  Ziüil»  die  Zeit,   gibt  die  Berechnung,  maA 

festgesestei;  Höhe    der    Wasser  •  Bedeckung ,     genaue    Aid* 

Schlüsse.      Et   ist  bisher  angenommen    worden ,    da£i    das 

Wasser -Ei    dem   falten    Eie.  ähnlich   geblieben    seye*      Da 

aber  das  Wisser  .spezifisch  leichter  is^,  und  die  Adziehnngs- 

Icaft  minder  auf  solches  wirken  kann,    so  wisd  das  Wasser 

«i£  dn  ,  Tom  anziehenden   Körper  abgekehrten , .  €eite  sieh 

Qdir  yoa- selbe«!   am  eniCsmen  vermögen,    abei^r  ifm  du 
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6tekfcg«wäiit-  fteirsdtctU«!!^  Wird' sich  nnn  aiidh  ^a«  Wact« 
auf  .4dir  ^ugakeliTfcii  Mte,  ron  der  mittleren  Zone  her, 
zunxnmfiMiebßa  f  uad  soimt  wird  das  WaateP*Bi  apisxer 
gthireaen  leyiiy.ala  da«  feste.  Land  «-Ei ,  un^  obige  JBitehei« 
«nngeit  mufs^en  dadurch  etwas  anodifisirt  weiden.  In« 
deMStt^ist  begeelßiiihf  dafs^^  bei  :der  unvArSadeHlcfaen  Form 
des  festea  ^eniea  oüd  der  Bestihidig  wechseladbii  der  fliissi« 
gbn  VUßlp^  dei^  Scbwieipiuikt  schwanken,  'und  sieh  wechsel- 
weise vom  >Bffittelpiiitkte  surlidcueEen  mtlbte*  Die  Thmle 
der  Erde  waren  nan  anfser  ^eichgewicht ,  wodsntoh  viele 
Z^neifiutngen.  und  Bcrstungen  Teranlafst-  werden  «nafoten, 
Sttraal..^«n .jenen  Pttnlten^  denen  der  ßehwerpunli  am  be** 
dentendten  yerrUckc  wotdev*  ^  Die  so  enucandenen  Klüfte 
wurden  -mW  Wassor  aagefHik. '  Nene '.  Niedeiischltge  wtaidea 
durch  diese-  Verftndf mttgen  des-  Dkaci'es  u.  s.  v^  yenmlafsr» 
neue  WIrme  entwickelt , 'das  spezifisiche  Gewicht  der  HUs» 
dgkÜr  und' ihr  Volumen  gemindert,  manche  Theils  tatteh« 
feen  9  •  bei  ■  weiteren  Drdhttngen  9  noch  m^hr ,  hemnl,  oder 
Uiebeni  «ndlkh  fortwährend  unbedeckt  vom  Wasser«  Die 
NiedteofaiSIge  konnten  sidi  nun  nicht  'mehr  als  vnli- 
stSndiger  Ueberzug'  der  Erde ,  auf  allen  Punkten  absessen , 
sonddba  wurden  fortwährend  mehr  bescitfSnkt  in  ihrer  Ans« 
dMnmng  und  MSfchtigkeit,  oder  sie  konnten  sich  über  Stellen 
ttibhk  anlegen,  welche  bei  anderer  Lage  des  fbsten  Eies  von 
spateren  Niederschlagen  wieder  bedeckt  wuvdem '  Es  ist  er- 
wähnt, dafs  das  spizze  ^ Ostindien  ^  Thtbetf  China),  und 
weniger  das  stumpfe  Ende  des  Eies,  ftm '•  Wmtesten  vom 
ntittelpunkte  entfernt  waten.  Diese  muftteki  daher  auch» 
auf  zVp^i'entg^gengesezten  Seiten  des  Evdk5rpers,  und  damals 
unter  dem '^Aequator   gelegen*^    am  -  fri&esten*^  -  gunn   crooken 
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wtrdfiB  (ttüffpo  «wei  Xoiiti«nite ) ,  t|eh  dk  Mnl^tAcdMr 
ürbiHlmi  iibfr  dl»  Memr.  «o^rh^bcndy  und  4a  «üb»  swi* 
icbeo  b«i4ttit  uaur  deoR  A«qtfa|öi ,  gdttgamiff .  «icdngHOl 
TheikJm  jeder  Umdrebang  »wniiul  «aitr  jie  UdMCen 
W«Mec-B«dednt]|g«n  J(4inoi  ..(imiwr  di«  sw«i  Endttt  d« 
Wamr-fies  9liiiUdi)f  •«:  «mfitea  in  dMUftt  «ttck  dit 
ttiikitcii .  iMiy^f ^  ,Ni9deifcbUg4.  «ich  «im  die  ftlMi  JMtk- 
^i  luid  4||ii.iii{5fiiiig«ii  jHoaM«M«lpDttrdiaclifeitt  im  BrAt 
«iWHflMbr.d««!  ingii^fmigfp  «noiltMliira  («in  teidifk  platte 
^kOiim  1E&  bilden),  mrütt^nd  die  litlbn.  Stellt«  ^ntec 
dtB  Fcdiea  w«ic  w«n%ev  bocb  bedenkt  «nirdiii^ ,  p»mgm 
NkdfCMMg»  erbael^en,  und»  «bgfi^tiek  lilie|kii<  Land« 
«^.Sei.B|3HFob«ec  adufoten»  anC  derMftei»  SieUa^  ,^&ft«li 
«it  ewiadfc  ^«WtobseU  babtUt  ted^  i^fv^  dnvak  jbm«  Um- 
^M^.d«  Brde  TertcbünaMn,  lUau  auf.  jdi»^  «•&  aiflii 
ipU«  seltt  bp^,  ^rbebande»».  Pnabtan  ai|gelattft..'>r«Kd«i 
«]ra*  ^.Oii^.  der  Koi^r: .attmtblicb  oder  i^sUok  in 
•Pelina  ]Pcft)»nng  liber,  ao.^hwa  da»  loate  Kam 
m\a  1^^:  sic^  u«tev  der  AümI^mi  Hülle  wippttfiiabaiiä 
^KM  wurde  Biii-  in  UjpQachv«iing  vefi^si*  Oaa  Waiaar 
loiMtt«  ise  .EiCeirni  nun  «icbl;  snabr  bebaupten>  -ea  boonte 
ttch  nie  darin  in  Glekbg«wi<4it  aessen»  w«il  idia  Znfläaae 
nicli^  fchneil  geyiug  erfolgen  ko^nian«  Abet  ainerBaiva« 
gttog  amfota  ateta  bemerkUcIx  bleiben »  daa  Sataben  beiMb- 
B«nd,  ji^ea  «tt  bewirken»  An.  den  Tbeilen,  «nalaba  bai 
<^r  ariten  Umdrabwag  eia«  bi«.  zweimal  berant  limcliuint 
xnrii  iMn  jaa«  ancb  Ugli^b  »n  ein«  bia  »wpiaiiKg^  An- 
tteigeo  Bud  FaJlan  wabmebman»  wobei,  wegen  nnn  «in- 
ptretanen  Xtoddd-'Cxfaobeny  aocb  qubr  Veränderungen  ia 
^df  Dauer  y  2bua>  Eicbtuag  vu  a»  inr.   wabrauMri(nien  aeyn 
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in  iinieil^ti  ^IdMren  jo^oehy  -$0*  manmobftilkig'and  icheinbMr 
regdQdi  «le«AMh  sinil»  skh  btt  44taillirt«r  uad' lokaler  Be^ 
nriciiiriiiig 'irnjedetn  OttiO' sehr  genaa  00  seigett^  wie  det 
Xtlknl  ntt  a  priori  daxtkan  anUftte»  Es  ei^kllre  akb,  waraJti 

^ese  Bevrq^n^eii  am   stStilstMi  zwia^beti'  den  Tropen»  am 

^chwlohatan  •iuinr  ideÄ'  Poko  kiitd  u.  a-  -w»  '  Aber  aaek 
den  aa&on  früher  anged^Meimi  Atiticht^if  tb^c'^ 'Fittth  auf 

-dcti  '  s4?ei  emgegeitgaBestdtt  Svähllfeeu  d$äin!ta  '  ^^chfteiiag 
eui^  w«ü  das  Wasser-  aof  dar 9  vom  Ailoiide« abgekelntea, 
lbf|ier»t|A  Seite  der  Erde  mnder'  angesogen  wird,  sich  also 
▼om'Milcefpiiiikte  entf^riity  ütfd  jeoes  /  äiif  des  zugekehrten 
Seite  9  9Mt  HerstettuBg  des  Olekhgewkhtes^  (eheitCalls  ndthi^, 
fich  swattokawklijen^  lUid  ilbev  sein  roviges  19iV«aa  aaxa- 
steige»  y  fffttreiid  NwrroM  annahm ,  dafs  das  Meer  aaf  der, 

'TOai  ^  (tfonde  ahgekilMin  ^  S&iCt  dacum  ansteige  ^  wdi  es 
dem' 'sefaneitoen  Fall'  des  JlMlkemeSy  g«g«v  ^m  Mond, 
nicht   folgen-  kftnne,   MrXbread    auf    der   zugekehrten  Seite 

« setae  'gtbiapce'  N'jÜie   das  Ansteigen  bewirke»     Endlich  ist  in 

'Attsoiilag  in  bsingeni  dals- 'der  Zentrifugal -Kraft  wegext,  das 
Wasser  «ncer  dem  Aeqiiator  härher  ansteigen  |  und  -die  Fonn 
des  aeitlidx  plattgedrückten Ißies  noch  mehr. ausbilden  müsse, 

*  wovon  *^  der  Durchmesser  y  •  von  einem  Fol  zum  andern,  ans 
allen  der  .  kUnseste  isu  > '  Neue  Niederschlag«» ,  W^rme  •  Euif 
wi<dceittBg,  fierstungen  u»  s^(vv*  folgten»  •  Bishee«  hatte  jeder 

.  Ott'i  seiii  beständiges  Klima »  Tag  und  Nacht  waren  überall 
gleich  Luig,und  keki  AYedis*!  detf  JähresMten  find  Statt. 
-Es  ist  anzunehmen ,  dafs  ,  ^m^h  irgend  eine  Ursache  ,  Tiel«' 
leicht' iduL^h..  die  Veixückung.  des  Schwerpunktes,  die  Dre- 
httnga «L Achse,  eine,  andeie  .Lage«  bekonii»eii>' h^f    und  der 
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nim*  M'SSV;  Onid  Vom  alteil,'  in  iet.  Behriiigi  -Str»fH 

gel<ag«n«n,'  «atfemt,    switcKen   dw<en    nndt    den   ahen    A«* 

qaatot  gflMlen    seye>^  «ancl  ei  isfc  lSn»$t  walirsefaehiHcli ,  MM 

BttionlHnjteiiea   BeobatilitUDgeii,    data  noch  fortwXliMiid  ein<r^ 

iwtt  «v^  sehr  sciiwatohr,  y«Oiiderang  ddt  Dt^hongt  -  AdtM 

Statt  find«»     *  In    dtfm  ^Me  niafiee    die  trodkene  Landmatse 

ntiiiHihi    auf  beidaii  Hemiapirihreii ,    noeli    tt»g]eteber   rer^ 

thflOtwerdea,  ale  vorkev«'  Des  Klima  Deutsehlonds  nmdite,  M» 

gänsip  imxch,  dtie^  damals  im  -Ganzen  höhere,  firdwlrme^  fitC 

ein  txepachcs  gewesen  se^n ,   wenigstens ,  wie  jezt  jenes  im, 

Nofdkttstft  voa   Jfrihtu     Daher  die  fossileti  Reste  südlicher 

Ihieie  und  Pflanseo*      Für  die  fortdauernde  Aenderung  der 

Ec^dise^sprichi:   aueh  der  Rüehtriit  des  Meeres  an  den  nor» 

disehen  JEfisten  ,    £e  Versammlung  nördJieh  gelegener  FJnla»* 

möadinigMi  ^    -welchen  an  andern  Orten  das  Wiedereindringen 

der  Maares  «Gewisser   in   das  Land  ent^rechen  mufs,  was 

nifiJit  schwer  nachzuweieen  iet«    •—     Indessen   hat   sieh  die 

Stds  indirseheiniicb  unter   dem  gleiclizeidgen  Biaflusse  von 

Sonne  und  Mond  gestaltet,  ersterer  aber  mnfste,  der  £ntfer<- 

suflg  wegen ,    geringer  seyn.      Wirkten   beide  Körper-  meht 

in  derselben  Ricbtitng,'  so  mnfste  die  Erd»  Gestak  erscbeir 

neo,   als  herrorgegangei»  ans  der  Ineinanderschiebung  zweier 

Sier,  mit  nii^t   parallelen  Achsen  ,    wovon   jedoch  das  eine 

weniger*  -von  der  Kugel •  Gestalt  abwiöh,  aledas  andere,  da^ 

kor  wenigfsr  bemerktieh  ist,, und  dessen  Enden,  auf  unserer 

£rd«- Oberfl'4che    wenig    TOrstofsend,    das    längere  in  Ostim^ 

<l>«n'nnd   Nea^HoHmtd^    das    stumpfere    in    den     seic}it6n 

Gegenden    des    jitUmtisckcH  Ozeans  anzunehmen    wären.  «*^ 

Ass  dfiaeecunregelml^tg  komplizirten  ,£rd« Gestalt,    ans  den 

foitw2hrefiden  fichwaüknageni  ihres  Seh^erpnnktes ,   müssen 


/ 
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•aeb  bed«ur««d»  perfodiich«  «^  biiUKtlg^s»  htlb»oo«tlkke^ 
iMlbjlbrige  -^  Sdiwankottge»  ^as  PradeU  iolgpn^  die  snaa 
mi^k  Ißnthhf^  oft  ß'Bug  b«ab«6hcac  hat»  ohn«  al»  edilSre« 
,»11  1l5ad«ii,  '  Die  RogdlosigfcaU  der  Srdibrai  «viidLk  «iidi 
«US  .  den  QAeridiui  •  Meatovgen  , .  danlu  Leioer  dem  a^dem 
glaieh  gafimdflii  worden  iat  >  wlia  nan  ebsatifalk  nicht  sn 
^llxfn  versKOchte » •  da  nun  die  apb'iroidisahe  Form  ^r 
Sirde  Yorauisesn»  Aber  der  kürseate  Dufcfameaeer  deriBrde 
geht  *-«  nach  der  Veiälnderttn^  der  Drehungt-Aohle  *— 
»kht  mehr  durch  die  Pola,  londern  aeat  tob  der  B«k* 
yimgs^Straf8$  darch  daa  Erd^Zantrum  hinab.  An^  h^n- 
tten  bei  einem  eiforniigen  Körper »  die  auf  rerschiedene  Tan- 
-genten  aeiner  Oberfläche  geaeaten  «enkrechten  nicht  im  flflit- 
-telpunkte  xnaanunenKreifen »  aö  vrenig  ala  daa  Löth  VhatMÜ 
aicb  dahin  neigen  wird,  was  eben&Ua  nicht  «a  hebende 
Schwierigkeiten  bei  Grad  •  Meaaungen  reranlaCat«  Salbet  die 
OberflXcha  Jet  Meerea  mnfa,  dueeb  daa  Land  in  aeinen  Be* 
Wagangen  gebunden ,  nnd  daa  Oleichgeviricht  hereoatellen , 
-vielen  ähnlichen  Unregelniifaigketten  unterworfen  aeyn» 
«nd>  alles  dieses  im  Renme»  wie  in  der  Zeit«  ****  Sn^ch 
WrklXrt*  sich,  \rarum  die  laotfaermea,  aelbst  nach  der  R» 
iftttksjon  auf  die  SeehShe,  nicht  #iit  den  Parallel  «Kreiaen 
nnaamnenfallen ,  aondern  Undnlationcn  »eigen*  Denn  der 
Meeresspiegel  aelbst  liegt  theils  in  ungleicher  Höhe ,  was 
man  auch  schon  ana  den  verachiedenen  ( korrigirtafle )  Boro* 
sneterstlnden  am  Meeresufer  geschlossen  hatte,  und  da  liberdiels 
^e  Erdflichcn  -nur  an  sehr  wenig  Orten  senkrecht  auf  den, 
-dnrohihre  Matte  gehenden,  Srdradieni  aondern  bald  naohr,  bald 
'Wenigec  geneigt  sind,  die  Beleifchtung  '  und  Erwinnung 
.«Insr  ErdASlcha  .sich  4iber,   wie  dar  iflanM^  ihata  ^Uaraaiotta* 
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Wakfeb  gegen  die  8oiiii«iMtraM«ii  verfallt»  t«  fliUsien  atieli 
itt  cter  Be^iehnag  noeh'  mcneiiecki ,  aonfc  nnerkllTte  üa* 
regtlatlsi^eiteii  herrofgeriffto  werden«  Wire  die  relttive 
Lage  ei«ee  jeden  Ortes  erte  beetimnit  erlteanty  fo-  wttrde 
man,  nach  der  neuen  Ansicht,  wohl  leicht  sein  geographi- 
sches Klime  nach  Formeln  a  priori  berechnen ,  und  endlich 
nit  GnuHUegung  ein^  ^wissentefaaftlichen  Jtteiedrologie  ge- 
Itngan  Uhrnen« 

fitai|^  .der  hier  aafgestelltea  SIsse  hediivfett  «llerdingl 
nodk  ireiteee  Prüfong-^  <Yn9  namentlieh  der ,  mehreren'  fir* 
sdieiiiangea . zu  Grunde  gelegte,  dafs  die,  davch  irgend  ekie 
Ursache  veranlefste,  >  Verlangeeung  einer  itenrisphare  der 
£tde  xa  einem  halben  Eie,  die  entgegen geses^te  Hemi8;^are 
(im  Ganzen,  "vrenn  sie  noch  flussig  ist;  oder  nur  ihre 
Wasser*  fiedeekang  )  >  acHhige  9  su  Herstellung  des.  Oleich* 
gewiditfli  in  einein  gewisses  Grade,  abev  in  .entgegenge^ 
snter  lUchtong  dasselbe  %vl  thna*  Scheine  anch  ens  vielett 
Gründen  die  Neigung  einer  atagezogenea ,  fiiiasigen  t  Kugel 
snc  Hforai  in  der  Natur  angenommen  werden  zu  müssen» 
$0  ist  es  Tielleicht  der  Zukunft  vorbehaltenx,  uns  den  Grund 
davon  genauer  nachanweisen ,  und  im  Falle  obige  Theorie 
Modifikazioäen  zu  erleiden  hltte,  so  murste  dasselbe,  bei 
der  ganzen  Hypothese-,  et&lgea;  wir  würden  abenmale  nm 
eine  Theorie  der  Ebbe  und  Fluth  kommen,  aber  gewift 
haben' uns.  die  Torgemgenen  Ansichten  der  <  bestinimteren 
Erkeniftails  und  Würdigung  mancher  Fakta  nUher  geleitet, 
and  es  ist  mit  Bestimmtheit  xvl  erwarten ,  *  dafs  *  ne  sieh  in 
^  Hauptsache  bestätigen  werden  «^  insofern  ftberheupc 
irgend  eine  •  zutreffende  Methode  der  Berechnung  eines  gege* 
bsiKD    Prodsyicee   ein  'BeWMS  eeya  kann »    dA  des  Produkt 
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imrJilich  ftucb  aaf  cü»  Weiie  entstMidini  tejti  milne:  und 
wohl  berUckskh^t»  daft  utuer  gunses  Streben  ia  dea  m- 
^de^tetea  Bejpebungen  nur-seyn- luuin>  die  webredieinlidi« 
MU  aliec  Bjpotbeiaii  zu  entdecken«     (SingeMadel;.) 


W«  £i.ZJt,  Mitsionak*,  gibt  Na^xiebt  Hber  eisen 
Feuerberg  auf  Owhyhee  eine  der  Sandwich "lusfAu, 
(PhiL  Magäz,:  Mßreh^  l826,  p.  229.)  Der  Krater  Ton 
Kiraucm  .  gewährt  einen  Anblick  von  furchtbarer  Gx5iae. 
Er  mifst  bd  stRrei  Meilen  Länge  und  ongefthr  i  •  Meile 
Bteite;  seine  Tief»  beträgt   Über  800  F« 


W;  HitnioBR '  beschreibt  ein  rerbeatertes  Reiae* 
Barometer  und  tbeilt  verfchiedene  Angaben  mit'  übet 
Baum«  und  Schnee  «Grenzen  in  Shcmdinavien»  ■  (PcoaBsr- 
i>ojiyr, 'Ann.  der  Phys.;   VII 9  33*} 


Eine  geognostische  Skiase  d«r  Gebirg8*Bil- 
dangen  des  Kreises  Kreuznach  und  einiger 
ang.ren2end,en  Gegenden  der  .ehemaligen  Pfalz 
Heferte  J.  BunifLAliT«  (Nöoqehatk,  Gebiege  in  Eheial. 
Westph^;  IV  ,142.)  Der  Kreis  Kreuznm«h  lUff  auf  dem 
südlichen  Abfalle  des  Hund^räekar  Gebirgszuges.  Das  Te* 
rain  ist  sehr  gebirgigt;  es  dUtfte  eine  Höhe  von  210O  F. 
über  dem  AJeere  erreichen.  Die  Nahe  bildet  ein  9  aiemlich 
tief  in  das  Gebirge  eingeschnittenes ,  Längenchal ;  auch  der 
1^^-  und  der  Or^fffnhach  BieiÄea  in  Längieathälem.     Dia 
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btdeateadilesi  QücrtlkiÜer  wedfe«  durch  den  Hahiun'^  Simmgf^ 
ukl  Güldsohach  fliogesohniueo.  Bct«ahe  di«  Hllfte  des 
Kitkes  nimmt  da»  ,  auf  beiden  Rbeinufam  sehv  ausgedehnte^ 
Uebergangs  •  Schiefer  >  Gebirge  ein  ,  weichet  aus  Thonsefaie« 
fer,  körniger  und  achieferiger  Grauwacke  und  Quarx- 
£eU  besteht  9  denen  Kalkstein  undDiorit  untergeordnet  sind* 
Der  QaarsfeU  (v.  Ostiikausmi'8  Kiefelfelt,  STiiNi8ioEn*a 
lieselachiefer  and  HornfeJs )  ist  meist  grau ,  im  Brueb« 
tbeiU  splitteng;,  theils  körnig,  und  enthält  gewöhnlich 
GlimiBer-Schlippchen.    Mitunter  zeigt  er  sich  unvolJ kommen 

* 

fchiefeng.     Bistveijen   macht  derselbe  mächtige  ,*   mit  Thon^ 
schiefer  und  Grauviracke  wechselnde ,  Lager  aus*     Er  zeich« 
net  sich   aas    durch    steile    Felsen,     und    ist   im    Sstlichen 
Tlieije  d^  Schiefer  -  Gebirges  herrschend«      Das  deutlich  ge«< 
schicbtete  Schiefer  -  Gebiirge   streicht    im  AlJgemesnen  in  der. 
Tienen   und  fünften  Stunde,    und  fHUt   in  NNO«  unter  60 
bis  75^      EzzfUhreud    wurde    dasselbe    bis  je^t  nicht  gefun« 
den.  —    Auf,   oder  an  das  Schiefer* Gebirge  gelagert,  trifft 
man  das  altere    Sandstein-  und  Porphyr  -  Gebirge  mit  unter- 
geordneten Diorit«,  Mandelstein-,  Kohlen*  und  Kalk-FlÖm- 
zem    Das  ältere  Sandstein  -  Gebirge  besteht  aus  wechselnden 
Konglomerat-,    grob  -    und    feinkörnigen    Sandstein  r    und 
Scbiefenhon  -  Flözzen  ;  Kohlen  -  f   Kalkstein  -  ^  Diorit  •    und 
Maiidelstein  -  FlGzze    sind  ih^i  untergeordnet»     Der   Vötphjx, 
bildet  einen    Haupt-,    unter   sich    zusammenhängenden  G**. 
biigszng  9   und    steht  im    Alter   dem  älteren  Sandstein  -  Ge*  * 
birge  gleich*      Seine   Grundmasse  ist  Feldstein,    welche  ofi; 
gui  homsteinähnlich   wird.      Er    zeigt   keine    Schichtung  n 
iroM  aber  massige,    zuweilen  auch  säalenföxmige ,   oder  ta«. 
blutige  Zerklüftungen^   und, ist   ersfabrend;    früher  wurdoi 
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Mtf  Kupfer,  find  Quedcstlber  dmo  gebiltt,  Widliiger  sind 
dM  SooI-QuoU«n  in  Porphyr;  die  Bolirlöcber,  bei  der  Saline 
Tkifodorshail  ^  haben  bei  l30^  Teufe  den  Pmrpbyr  nc)c]i 
nicht  durcheunke«.  Die  Soole  ist  siebengrldig,  hat  eine 
Temperatur  vpn  15  bis  19^  R.,  uad  diebis  jezt  vorgenoniDie- 
neu  Analysen  wiesen  keine  Spur  Ton  schvrefelsaiirem  Kalke 
in  derselben  naclu  -*  Die  Beobaclrtungen  bei  Niederkttusenf 
Kusel  und  ff^ol/^tein  deuten  un widerlegbar  (?)  auf  eine^ gleich- 
seitige Bildung  der  Porphyr  -  Massen  mit  dem  'älteren  Sand- 
steine und  dessen  untergeordneten  Gliedern  hin ;  aber  in 
Absicht  der  ilaupt  -  Gruppe  bei  Kreuznach^  so  wie  der  bei- 
den kleineren  Gruppen  bei  Burgsponheim ,  hält  es  schwer 
durch  Beobachtungen  zu  erweisen,  ob  sie  siockförmige 
Massen  im  Uiteren  Sandsteine  bilden ,  und  also  gleichseitig; 
mit  ihm  ,  oder  ob  sie  jünger,  und  durch  vulkaniscfie  Kräfte 
gehoben  sind.  •*-  Wie  würde  man,  bei  Annahme  ^ei  lez- 
ten  Hypothese,  das  Erscheinen  der  Soolquellen  im  Porphyre 
erklären»  Ist  die  Soolführung  gangartigen  Klüften  mit  Salz- 
thon  zuzuschreiben  ?  —  —  Auf  dem  linken  Nahe  ^  üfer  ist 
der  bunte  Sandstein  auf  das  ältere  Sandstein  -  und  Por* 
phyr- Gebirge  gelagert  (auf  dem  reohten  Ufer  ist  dieses 
Verhältnifs  nicht  mit  Bestimmtheit  nachzuweisen).  Er  zeigt 
deutliche  Schichtung;  sein  Fallen  scheint  sich  jedesmal 
nach  seiner  Auflagern ngsfiSche  gerichtet  zu  haben.  Ganz 
irafser  den  Grenzen  des  untersuchten  Kreises  liegt  der  Ma- 
schelkalk  auf  buntem  Sandsteine,  und  auf  beiSen-  Nahe- 
Üftrn  trifft  man,  in  stets  unterbrochener  Verbreitung,  meh- 
rere ,Par<hieen  eities  theils  losen,  tlieils  verbundenen  San* 
de^,  viele  Reste  aus  der  Thierwek,  VorzUgliöh  Meeres- 
Xonchylien  und  Snfswasser  «llflascheln^   umschliefsend ,  und 


in 

anter  tnaiiiii«h£ac]iem  ISiaraktcr  •uftreten^.  -  Sandsteiit  tuidl 
Sand  liegen  fast  stets  auf  Porphyr,  auf  Xlterem  oder  bitn« 
tem  Sandsteine,  nur  sehen  auf  äem  Schiefer  -  Gebirge.  Das 
Material  zu  denselben  haben  sowohl  das  Schiefer  -  Gebirge , 
als  die  Kuppen  des  Porpliyres  hergegeben,  nnd  in  der  NXhe 
der  leateren  bestehen  sie  fast  blos  aus  Porphyr  -  Brocken 
und  Trümmern» 


Nach  Walchrbh^s  Untersudiungen  enthalten  nicht  nur 
alle  OUvioe  etviras  Chrom,  sondern  viele  Mineralien,  weU 
che  Taikerde  als  Bestandtheil  haben  ,  zeigen  einen  C  h  r  o  mn 
Gehalt,  vrie  mancber  Speckstein,  Strahlstein,  alle  Ser*. 
peutine,  GrUnsteine  %  Basalte,  selbst  manche  sogenannte. 
Porsellanjaspife«      (  Scrw£Ioo«a's   Jahrb..  d«  Chem. ;    XVil ,. 

Cr*    A«  Lkb    schrieb   über    die    B 1  e  i  -  G  r  n  b  e  u    bei 
An  er  am«      (^AmeriC*  Journ»  of  Sc,;    Vlll  ^  247.)      Zwi- 
schen  Salishury  und    Ancram  wechseln    kbmiger  Kalk  und 
Glimnierschiefer.     Jenseic  der  Grenzen    von  New  -  York  fin- 
det man  Thonschiefer   und  Blöcke    von  Grauwacke.      Nicht* 
weit  davon    erscheint    Uebergangskalk ,    theils   dicht,     theils 
kbrmg.       Bei    Ancram    tritt    der    Schiefer    wieder    hervor, 
und   dehnt  sieb ,    wechselnd   mit    dem    Kalke ,     gegen    den 
Fn^^OR •  FJufs  aus.     Die  Grubeist  sUdostWSrts  von  Ancram^ 
ia   einem   Berge  ^    der  aus    jenen    beiden  Felsarten    besteht« 
Hach   dem    Innern    sn   wird  der   Schiefer   kalkhaltig.      Der 
Bleiglanz  -  Gang    nimmt    gegen  den  Tag   hin,  an  Macjitigkelt 
ab.     Mit  dem  Bleiglanze  brechen  Qaars,  Barytspath,  Bleu« 

r 

*  Dolerite  oder  Diorite.t  «  ,         .   -      • 
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molybdans^urcs^BI^i.     (FiaussAcj  ßullet,    de  G^'of.;  f^ßlf 
326.) 


■iM 


Ueber  die  fossilen  Knochen  von  W.est;ejeeg.eln, 
swiscben  Ualherßtadt  und  Magdeburgs  tbeilte  GbKmah 
Bemerkungen  mit*  (  Keferstein  ,  geognosu  Deut&cblanJ ; 
III,  6Q1.)  Mergel  -Lehm ,  in  der  Gegend  überhaupt  weit 
verbreitet,  bedeckt  am  genannten  Orte  mehrere  l^uppen  von 
dichtem  Gypse,  und  zieht  sich  auch  in  die  Spalten  dieses, 
wahrscheinlich  dem  .bntvten  Sdiulsteine  untergeordneten,  Ge- 
birgs 'Gesteines  hinein,  .  Durch  bergm'äfinische  Bearbeitung 
des  Gypses  wird  der  darüber  liegende  Mergel -Lehm  mit 
abgebaut,  und  man  hat  dabei  seit  langer  Zeit  einzelne 
fossile  Knochen  mit  ausgegraben  *•  Bei  weitem  der  gröfste 
Theil  dieser  Ueberbleibsel  gebort  dem  Pferde  an ,  wovon 
Unterkiefer,  Zähne,  Halswirbel,  RUckenwirber,  Lenden- 
wirbel, so  wi«  die  vorderen  und  hinteren  Ext^etantaten 
vorkommen«  In  Hinsicht  der  Gestalt  sind  diese  Gebeine 
von  denen  des  jez^igen  Pferdes  nicht  tu.  unterscheiden,  nur 

•    '  •  die 


Es  erfoxdert  indessen  ,,  bei  Betr^chtunn^  dieser  Knochen«  efeige 
Vorsicht,  um  nicht  durch  zufallig  darunter  gekommene  Kno- 
chen von  Thicreo  der  jezzigen  Welt  getäuscht  zu  -werden; 
der  Lehm  li^gt  nicht  ni'^chtig .  über. .  dem  Qypse  >  ist  vielfach 
von  Kaninchen ,  Füchsen  und  Dachsen  durchwühlt ,  und  ent- 
hält dann  oft,  mitten  unter  den  Gebeinen  vorweHfecher Thiere, 
die  Ueberr<}Ste  dieser  späteren  Bewohner  und.  der»  in  ihre 
Schlupfwinkel  gebrachten  ,  Beute,  Bei  eiipiger' Aufmerksamkeit 
kann  man  jedoch  die  THuschung  vermeiden,  da  alle  wahrhaft 
fossilen  Ueberreste  dunkel  gäfärbt  •  uBgemein  zerreiblieh,  mehr 
oder  weniger  beschädigt ,  dagegen  die  spUteren  BimBcagangea 
gebleicht»  fest  und  gut  erhalten  siödiu... 
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^ie  Diiuetisiofien  zeigen  eiiuge,  wie  e»  «clieinc»  wichtig« 
Differenzen.  Das  Pferd  .  der  Vorwelt  summt. mit  uneerem 
Pferde  in  der  GröDse  im  AllgemeineD .  libere^  -mit  kleinen 
Spielarten;  eber  lioclibeitiiger.  und  .dickbeimge*  wet  dasselbe» 
liatte  einen  vexbältnifsmlUeig  kUraeren »  schlanken  Hals  9  da« 
gegen  einen  grofseren  Sopfl^  und  näherte  sich  in  manches 
Hioficht  dem  Esel.  —  Nächst  den  Knooheii  des  Pferdes 
sind  bei  £^e/n  die  vom  '  Nashorn:  "am  vhäu^sfeen.  Zähne» 
Schldelstücke,  Rqypen,  Beinknochien,  liegen  im-  Gemenge 
.mit  Fferdeknochen  unter /einander  ^  und  stimmen  mit  den 
sfl  andern  Orten  gefuh^en«n  j^inozeröfs-JCnächen  überein« 
Von  Kaubthieren  sind  Ueberrcste  der  j  Hy'^i|e  .  nicht  allsu 
selten.  Von  Nagern  kommen  mehcerei  U^I^oAleibsel  vor, 
allein  de  scheinen  'gröfstentheils  nicht  fossil  ^u  scyn*  «Auch 
▼on  Vögeln 'haben' sich' einige.  Spuren  gefanden»  di^  vom 
R^hobn  stammten ,  und  schwerlich  fossil  jiod«  Merk- 
wärd^:b]^bt  ein. 9  von,  einem  Vultur  ahatanulieiider » .  fossi« 
1er  Oberschenkel  -  Znochen ;  er  stiiftmt  mi&  dem  gleichen 
Knochen  eines  Vtdtnr.  c\nereus ^  der  vor  einiger  Zeit  bei 
Leipzig  geschossen  v^nrde,  .vollkommen  überein»  und  dafa 
deneihe  wirklich  fossil,  ist»  lehrt  der  Augenschein»  auch 
wurde  er  in  unmittelbarer  Verbindung  mit  Rhittoaerols»^ 
Hjlnen-  und  Pferde  -  Knochen  gefunden» 


mtammmm^amat—mmmmimm 


Caükoüt  hat  Bemerkungen  '  über  .die  geiognosti» 
sehe  To']^ographie  von  Calvados  geliefert.  (Fi^ 
atssAc,  BuUet*  de  Geologie ;  Fffvr.  f  1826/  p«  171.)  Ue* 
i'ctgings«  Gesteine  nehmen  zum .  "wenigsten  den  dritten  T heil 
^^  FlächenxaAines    von .  Calviidos.  gegen    SW»  eio«     Zwei 

16 
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Drittheile  ägron^  y^erden  in  N.y  O»  und  SW«  durch  Flöt- 
Gebiete  bedeckt;;   die  Schichten  der  lezteren  folgen  einander 
in  solcher  Art^  dala  die  neuesten  ihre  Stelle,  gegen  O»  ein- 
nehmen ^     d«   h«  in    des  Rlchtosg  des  Pariser  Beckens »  von 
dem    sie  sich   im  YerhSltniste   ihres  Alters  mehr    und  mehr 
entfernen.      5b'  findet  man    an  den  Ufern    der  Fize  bunten 
Sandstein    und   Dolomit    ( ealcaire    magae'sien ) ;     der    Kalk 
von    Valognes^   der  blaue  lAas    und  der  untere  Rogenstein 
entwickeln  sich  allmählich  zwischen    jenem  Flusse   und  der 
Orne.      Der  Raum  von  Caett  9ach  Lisietm   wird   fast  ganz, 
dorch    den     Kalk    mit    Polypyten     (Ca/caire  ^    polypUrSf 
forest  marhley^  den-Thon  von  Dives    ^ox/ord  ttlay)  nad 
die   oberen    Rogensteine   erfüllt;     endlich    folgen   Iroiuand, 
Creensand    und    Kreide   in    den  Gegenden    um    Orbec^    Li* 
sietas  f   Pont'-Lihjique   und  Honfleur,      Diese  verschiedenen 
Gebiete   sesxen   Streifen  zusammen,   welche  im  Allgemeinen 
ans  N*  nach  S»  oder    SO»  streichen,    und  wovon  einige  bis 
itt    dem    Ome*    und    iSarffte- Departement    foitsezzen«      Im 
westlichen    Theile    von    Calvados,   im   Aroudissement    von 
BayeuXf  zeigen  sich  die  Gesteine  um  desto  jünger,    je    na- 
her sie  dem  Meere  sind«     Das  allgemeine  Fallen  der  Schich- 
ten ist  gegen  Or 


J*  Davt  theike  Bemerkungen  über  die  phy« 
sische  Geogt^aphie  des  Kaplandes  mit*  Höhe  des 
Tafelberges  über  dem  Meere'  =  S,S08'  ( nach  Rivers  tri« 
gonometrischen  Messungen  nnr  wenig  mehr  -^ala  SsOOC). 
Die  Kapschen  Fiats  bilden  eine  £bene  zwischen^  der  Tiifel« 
ttod  Falschenboi ,  auf  eiaer  Seite  vob  der  Kette  des  Taf^il^ 
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herges  begrenet,  aaf  der  andern  von  niedrigen  HUgeln  nm« 
geben.    An  d«n  breitesten  Stellen  rolfst   die  Ebene  angefUhc 
20  Meilen.      Der   Boden  im  Allgemeinen  platt;   die  nnbe* 
tTlcbtlichen  Unebeolieiten  bestehen  meist  ans  Sand,  nnv  sn* 
weilen  aus  Thou  ,  und  an  den  hXtfiet   liegenden  Stellen  be« 
merkt  man  Kalkstein -Massen ,    die  mitunter  etwas  übfex  den 
Boden,  hervorragen.      Die    vorhandenen  Sandhügel    scheinen 
dieielbe  Richtung  zu  haben^    wie  die  herrschenden  Winde, 
nud  dürften  dorch  diese  gebildet  s^n«     Zwischen  den  Kap- 
selten Ebenen  und  Stellenbosch ,  niedrigen  Berge ,  bestehend 
aus  Granit ,  der  in  Zersezsung  begriffen  ist.      Dbr  bekannte 
Bcrg^att,   der    Hottentotten  -  Holländische    Kloof  ist     eine 
Strecke  weit  durch  Thonschiefet  gehauen;  'tiefer   steht  Gra- 
me an  9   nnd   auf   dem    Thonschiefet  ruht    Sandstein.   *Der 
Pafs  befindet  sich    an    der  niedrigsten  Stelle    der  Bergkette, 
welche  man   als    die   südlichste   Schranke   des   Binnenlandes 
betrachten  kann«  •*«  In  der  NShe   der    Kapstadt   ist  die  Ver- 
bittdang  des  Thonschiefers  mit  dem  Granite  besonders  merk* 
würdig.      Da,    wo    beide    Felsarten    einander     begrenzen, 
dringt  der   Granit    an   vielen    Stellen   in    den   Schiefer   ein; 
die  Adern  sind    von  verschiedener  LSnge  und  Breite,    lezte* 
re  betrSgt   bei    den   mächtigsten    ungefähr    1    F«      In    den 
Adern  ist  das  Gestein  um  Vieles  schöner,  als  in  der  grofsen 
Masse»      Der   Schiefer   wird   in  Bruchstücken,    oft  von  be* 
deutender  Gröfse,  bis  zu  2  Ellen  LUnge  und    1  Fnfs  Breite 
Ton  Granit    umschlossen;    die   Schichtung   hat,    bei  solchen 
eingeschlossenen  Stucken^   ei^  andere  Lage ,    als  in  den  be* 
oicbbarten   Massen.      Der  Granit,    aus    welchem    der    soge- 
naante  JÜooft    der   untere  TheÜ   des  Tafelb$rges    und    die 
gObmm  BUftc^ks  lJii»$tdiap/es  bestellt,  istvon  demSand-- 

16* 
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Em  L«  HAMtm  gibt  Ntchriefac  über  Amerikanische 
M|n«rtli6n- Fundorte  CSiu^dcan,  Journ*;  X,  l40 
Tttrmaliny  grün,  KrjstaUe  bis  sa  1  V«"  Durchmesicr 
und  6'^  Unge,  aber  nur  sehen  vollkommen  aiugebiljec, 
Paris  unfern  Buckfield^  mi^  Glimmer  und  Quars;.  Tur* 
nalitty  blau  (indikolit),  kleine  Kryitalle  in  Qnarss 
Turmalin^  roth  (Rubel]it)|  meist  eingeschloisen  in  Krf* 
Stallen  von  griinem  Turmaline;  Turmalin,  weifs;  Glim- 
me r «  pfirsichbläthroth ,  mit  Quars  und  Turmalin;  Gra- 
ph it^  preenwood  p  auf  Granit ;  M  o  1  yb  d  S  n gl  a  n  s  ,  da- 
selbst,  mit  Kupferkies  und  Feldspatb;  Staarolith«  ant 
Granat  in  Glimmerschiefor. 


Noch  ScHNBiDER  ( N^ooEAATH ,  Gebirge  In  Rfaeinlaiid^ 
Weitphalen ;  IV ,  354  )  findet  sich  ^  am  Milhlenherge  un- 
fern  Hol^ppel  im  LahnthaU^  Ferlstein  in  einem  Basalte  | 
der  zugleich    Chabasie  fuhrt. 


C«  Kbastbn'  hat  im  haarförmigen  Roth-Kit« 
p£ererze  ( KupfecblUthe  )  von  Rheinhreitenhach ^  vermit- 
telst des  Löthrohvesy  einen  geringen  Selen -Gehalt  nach- 
gewiesen f  und  zugleich  durch  andere  Versuche  dargethan , 
dafs  dieses  Erz  in  seiner  Mischung  Selen  führt,  allein  io 
weichte  Zustande  9  ob  vielleicht  als  Selens'^ure  an  das 
Knpfer  gebunden  >  oder  als  Selen -Kupfer  eingesprengt ,.  diefs 
liefs  sich ,  der  geringen  Menge  wegen  ^  nicht  bestimmen«  < 
Auch  einige  Abänderungen  des  erdigen  Ziegeleraes  von  dem- 
selben   Fundorte   zeigten   schwachen   Selen  -  Gehalt ;     in  der 
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Znp£eifc»lääie  mn .  dem  BuMle ,  mt  d^lgeg««  nicA^t  ilaToa 
aa&iifi«dett«     (ScHwsiooEii,  Jahrb.  d.  Cbon»;  XVII»  2940 


Berghauptnumn   v«  VBz.Ta£fM  ersuttetiB  tip    19*    MIts 

1825   der  natuxf*    QeselUcii«,  »u   HalU  nnen    Bericht  über 

die  bergmäaniscben    Versuch  -  Arbeiten ,    welche^  im    Jahn 

1824  znx  näheren  Erforschung  eiaea    gf^g^^i^^^^'s»  ^n 

dec  Nähe  toq  Brachwiz  Statt  £udenden^    V  o,f  Jp  g jn  in  e  n  • 

jchlackenar.tige  r    AJa.ssen    im    tltei^pjn.,Vot;fhj* 

xt  Toxgenonunei)  worden  *•  (j^pvf^iooi^a'a  Idixi)»  d,  Chem«; 

n.  R. ;  XVIy  427.)^ureh  diese  Vc^y^phe  i^t  eryf'^^tjgL^  dai«  jene 

Lagerstltte  sich  al»  eine  gangförxnige  ?^ejig^  :die  mit,  einem 

Ha<|^tstreiclien  von  St«  8  im.  Porphyre  aijfsec^j*^  Sie  ist  auf 

^e  längen  -  Ausdehnung  Von  ungefähr  d40  Laditejc  luchge* 

wiesetfy  sdteint  sich  aber  ^  wie  dl«  «n  ^ineoi-  Funkt«  bis  %m 

10  Lachter   aach    d^r  Teufe   gemachten  Ve<l^^che  be'vreisen, 

in  mehrere,    im    Streichen   jedoch   nicht    sehr  von^einandec 

abweicheoie,  Trummen  zu  theilen,    welche  in  der  Haapt« 

Sache  ziemlich  seiger    einsezzen»      Die    ]V3)lchtig^eit   hat  sich 

Kht  verschieden ,  im  gröfsten  zu  3  Laefatesr,  mitunter  aber 

auch  nur  auf  wenige  Zoll  zusammengedrängt,  g^z^^fi^*    ^^0 

Haaptmasse  des  Ganges  scheint   aus  einer  sand  -.   und  ataub* 

artigen  Ausfüllung   zu    bestehen ,    in    welcher    sich  einzelne 

Irystallisirte  QuarzLörner  deutlich   bemerken  lassen.     In   ihr 

iiegea,   unregelmUfsig    vertheilt    und  mehrentheiis  mit  einer 

Neigung   zu   konzentrisch  -  schmal iger    Absonderung   und  so, 

dafs  sich   in   der  Mitte   oft  ein   fester  jKem  zeigt,   Gesteine 

.  .  » 

•  Zeitscbr.- f.  Mineralöl  1826,1,  260.  -  '      " 
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Voti^ gröber *V^Mchitfd[eiill«itylft«ln  abt 'vOtt'  qnaraigev  Na- 
tur« Sie  sind  tMlt^grau  ubd  löthliolt  weift ,  theiU  töbwars 
gefärb ty  und  namentlich  im  lezten.  Falle  ausgezeichnet  blasig, 
und  scheinen  sich  auch  aufserhalb  des  Ganges,  duzch. Klüfte 
mit  ihm  in  Verbindung  stehend ,  'ih  besoudeter  Zttsam« 
menziehung  zii  finden*  Mehrere  Abänderungen'  scheiosn 
darauf  zu  deuten  ,  dafs  sie  aus^  einer  Umänderung  ides  Por- 
phyYes  'titttitaxkä6A  sindr  andere  'sind  von  *  breksienartiger 
Bescfaaffbnh^t^  und^  schliellfen  neben  eckigen,  zum  THeil 
siemBch  groEsen  ndd  anscheinend'  verShderten,  Quarz»Stnk« 
ken  auch  dergleichen  von  ^elnemsfehwatz  itnd  'weifs  g^an- 
derten  Oest6ine  -ein,  '  vras  dem  Porphyre  ftemd  zu  teyn 
scheint,  •—  Stellenweise  "fidden  sich  aiütcfi  Spuren  vonBtaun- 
•tein  und  Rotli -Eisenstein ,  etwas  Eisenkies,  JäSj^MRin^ 
Kalkspath  ^fin.  Unter  den  quarzten  Gesteinen 'IBdit^'^ 
Zahlreiche' AiinSheruiigea  aä' den  KnblknsteiitV  V^ln^Neb^n- 
Gesteih  ist'  die  "Gang  -  Masse  %tets  scIiarlP^'gestHtArt«  Diefi^'iit 
in  dexlWift'^^t  8 urchg^gig.  itf  Porzellanerde  ver^nHert, 
und  soldie  Beschaffenheit  verliert  sich  stets  "^äa  einigei 
Entfernung  voii  ihni,  so,  dafs  man  einen  vollständigen'' Oe* 
bergang  aus  '  der'  Porzellahdide  in  unverZh derten  Porpb^ 
wahrnimmt.  -^  Alle  Umstände  scheinen  auf  eine,  von  un- 
ten nach'  oben  Statt  gefundene ,  Ausfüllung  zu  deuten« 


S«  G0X.TON  gibt  Nachricht  über  Fossilien-Fan^' 
orte  im  Konnektikut^  (SiLz.rMAN,  fyurn. ,-  JT,  12.) 
Alaun,'  in  zerseztem  Glim merschiefer ,  BoUon  ;  B « r  g* 
Krystall,  ausgezeichnet  schon  gelb  geförbt,  ftmffifrii 
Granat,   seht  häufig    als  . Gemeagtheiie  .von    Gueüs  und 
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Olimmeiseliiefer /  Monson  ttiiA  Stafford;  Sch^tt%l^  in 
gerniger  Meoge  in  einer  «pecksteinarugen  FeUart,  Somertg 
EisankitSy  sieirliche  Kryatalle  im  Quars-Oetteine  und  im 
Glimmaracliicfer ,  ferner  ungemein  liSofig  in  Stafford  ^  So» 
meri ;  Magnet  ei  8  en,  in  Gneifa  ^  Monson;  S  um  pf»  Ei- 
gener a»  aelir  verbreitet  im  aildlichen  Theile  von  MassOß 
chusettt  und  im  nördlichen  Konnektikut ;  Turmalin,in 
Goeidi,  l^onson;  Glimmer,  in  Platten  von  betxlchtli« 
cW  QfOlUo  f  Monson. 


üeber    bekitndige    Mofetten    im    rulkani schein 
Gebirge  der  Eifel  schrieben  J.  Nöooeratb  und  G.  Bi- 
schof (Gebirge    in  Rheinl.    Weatphalen;    IV,    337).    Dal» 
£obi^psSrare*Gaa  in  Verbindung    mit  Wasser   in  Form  von 
SSaerliigen   aas  der  Erde  sich  entwickelt  »ist  eine  ziemlich 
gevrSIinliche    Erscheinung,    die    sich    besonders    in   vulkani- 
schen Gegenden    am  häufigsten  zeigt;    so    namentlich  in  den 
vulkaniachen  -  Gebirgs  -  Parthieen    des   Rheiji  •  Gebietes  ,    wlo 
auch  in  den  analogen  Gebilden  der  Eifel.     Seltener  aber  ist 
diä  J?2sdbeinung ,    dafs    jenes  Gas    für  sich  allein  in  perma* 
nentez  Entwickelung  an  gewissen  Stellen  zu  Tag  tritt«     Am 
Laacher  -  See ,    ^nrenige   Schritte   vom    Ufer ,    und    ungeßthr 
7  F.  über   dem  Wasserspiegel,   findet   sich  eine  solche  £r- 
tcheinoBg,    die   schon   Tanger    bekannt  ^    und  durch  KÖoob- 
RATR    beschrieben    ist.      Weit  ausgezeichneter    ist  dieSe  A'^ 
^r  Kohlensäure  -  Entwickelung   in   der   vulkanischen    Eifel , 
namentlich  gehört  hierher  eine  Quelle,  Brudeldreis  genannt» 
^  dem  rechten  Ufer  des  £j// »Flusses,   Birresbora  gegen* 
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äbev  *•  2^M  Becken  dieser  Quell«  üt  8  Dea^raete«^  breit 
und  5  bis  6  Dezimeter  tie£.  Das  Wasser,  welches  aus  der 
£rde  xu  treten  und  mit  grotsem  Blasenwerfen  MifiBusteigeii 
•cbeiot,  tritt  niemals  aus  dem  Becken»  Jene  Bewegung 
aber  ist  so  stark ,  dafs  man  das  Gerlusch  in  400  Schritten 
Entfernung  bort*  In  der  nnmittelbaren  Umgebung  des  Bek» 
kens  findet  man  meist  todte  Vdgel  und  Mluse,  veelehe  bei 
^Annäherung  sur  Quelle,  durch  die  von  ihr  ausgeh^nditea 
DZmpfe  ersticken*  Der  Rasen  ist  allenthalben  mit  «ner 
Schicht  Eohlenslure-Gas  bedeckt,  welches,  allem  Anscheine 
nach,  nicht  blos  von  dem  Brudeldreis ^  sondern  von  viel« 
fach  verbreiteten  Entwickelungs  •Punkte'h  in  dessen  Umge- 
bnng  herrührt«  *-«  Fünf  Stunden  von  Trier  bei  U^zz^raik^ 
«uf  dem  Gehinge  des  Berges,  welcher  den  Meitenwald 
trSigt,  findet  sich  eine  andere  Quelle,  der  Wallbom^  wel- 
che in  allen  ihren  Erscheinungen  mit  dem  "firuMixtis 
übereinstimmt. 


Am  31.  Au^*  1826  spürte  man  zu  Nicaitro  in  Ctda- 
hria  ultra p  um  11  Uhr  Mittags,  zwei  starke  Erdttdlse 
and  am  folgenden  Tage  ii;i  H^onteleone  und  der  dortigen 
Gegend  eine  leichte  Bebiing.  -— >  In  Innsbruck  nahm  man, 
am  28*  September  d.  J.  ^  wenige  Minuten  vor  1  V^  Uhr 
Nschts,  eine  heftige  Erschütterung  wahr;  die  Bewegung 
vrar  wellenförmig,  und  von  einem  gewaltigen  doanerlhn« 
.  liehen  Getöse  begleitet» 


•  Die  früheste  Nachricht:  von  derselben  enthält  das  AnfinuirB 
topograplucfue  du.  d^parte'meiu  de  la  Surre  pour  1810» 
pur   PfilfAMOAAS« 
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W«  Ybumo«  liefort«  eine  SchUdemog  der  Schichte« 
in  N*  def  H  oinber  tinfern  Care«   •  ^Jnus  of  PhÜm; 
lUifr,*  XI p  435»)     Der   «Btereiichte   Strich  ut   die  Gegenll 
iwitehen    Goodmanhmn    and    Brough.      Bei    ert lerer    Stadt 
w«i  daroh  SxiTK    Idas  anfgefunden   worden »    von  dem  er 
aomlmi,    daii   «ich   dereelbe   sUdwärtt    gegen    den    Humbsr 
eistfeekc;   ooiithieche  Gesteine  verfolgte  der  Verf.  schon  im 
Jalure  1823    ron   Saneton    bis   in    die   NShe    von    BrougK 
Weitar  ostwivte    waren   ron  ihm  Tersqhiedene  Isalkige  und 
sandige  Gesteine  beobachtet  worden  f    nnd  unter   der  Kreide 
ejae  rothe  Kreide   nnd  ein  bianer  Thon ,   ähnlich  dem  von 
der  Nordleite  des  fVoUU  u»  ••  w.  *-*-  Der  wcetlichste  Zng 
des    «fih    erhebenden    Bodens    nimmt     bei     North  •     und 
5oiub-Cli£f  leinen  Anfang,  woselbst  schon  Lias  sich  neigt» 
Bd  Holme  besteht,  der  Gipfel  des  Hügels  aus  Gmfss   in  ei- 
ner MeiJe  Entfernung  gegen  SO«  tritt  red  ntarU  mit  eingela- 
gertem Gypse  soft  zwischen  Selhy  nnd  Cliff  überdeckt  ihn 
ein  Madiges   Alluvium.  — *•    Bei  North  Cliff  ausgezeichneter 
UaSf  welcher  Ammonites  ^    Plagiostoma  giguntea  und  rv* 
stiemn  und    Pentacrinut   caput  medusae    fuhrt.      Gegen    S« 
i^Tit  sich  das   Gestein  yerfolgen,* jedoch    mit    Schwierigkeit» 
da   der  Boden    durch   Steiobruch  •  Bau   nicht    aufgeschlossen 
worden;  bei  South •  Cliff  geht  es  wieder  su  Tag  aus,  auch 
nebt  man    dasselbe   um   Hotham^     Everthorp^   und    South* 
Cave^   nnd  hier  enthUlt  es,   so  wie  der  mit  ihm  brechende 
blaue  Thon,  I^entakriniten ,  Gryphiten   und  Septaria»      Den 
tieferen  Lagen  scheint  mitunter    ein  rogensteinartiges  Gefilge 
eigen   zu    eeyn.      Die  Httgelreihen    ostwSru    Saneton   haben 
Oolithe,    Kreide  n»  e.  w*     Die   tieferen    I^gen   der    suerst 
geaannten  Felsarten  umscUieCsen  Terehratula  epiupsup  Tur» 
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rtella^  Lima  fbröhoscidra  unä  TrigbnUi'.  "^  *—  Unter  der 
roth^  '^mcrgdligen  Kreide  (rad  chalk^  trifft  man  in  El- 
loughtonM)aU  Tlion.  Das  erster«  Gestein  ftlhrt  kleine 
3e)enimten  in  gfofser  Hättfigkeic,  auch  Ottrea  deltoidea 
XSow.)  nnd  Stiiclce.  Terkolilten'^Hokes.'  Aebniiö&e  Etschei- 
niuigen  siebt  man  bei  Specton  j  Kirby  Moorside  u«s*w* 


•  PoiBiER   SaiN9«Baicb   Terfafste    eine   Abhandlung  Über 

'die   Geognosie   deg   Departements    du   Nord«      ( Ann, 
idet  Mines;    XHI^'Z^)      Die   verschi^enen    Gebiete,    den 
3oden   dieses   Departements*  susaknmenseszend ,     verfallen  in 
'swei  grofse    Abtbeilubgen ,'   deren   eine'  die   älteren    Gebilde 
•umfafst,  jene  mit  geneigten  Schiebten  |  während  die 'andere, 
'die  neueren 9   die  wagerecht    geschichteten^  begreift«*'   Als  äl- 
teste   Felsarten    ans    der    Uedergangszeit   erscheinen  bitumi- 
nöser  Kalky     Thonsehiefer    und-  Steinkohlen.      Thonschiefer 
und    Kalk  finden    sich   in  dem'  südöstlichen  Theiie  des  De- 
'partements    ganz   allgemein  verbreitet;    das  Steinkohlen •  Ge- 
biet bcgrenst  dieselben,     und    in'  NW.    treten    wieder  Kalk 
und  Thonschiefer  auf.     Der  Kalk,  meist  dicht,  nur  stellen- 
weise  körnig,  dunkel  blaulichgrau  ins  Schwarze,  Lat  häufig 
Kalkspath  -  Theilchen    eingesj^rengt ,    und    ist  von  Kalkspatb- 
SchnUren  durchzogen.     Er  enthält   ein  sta|:k  riechendes  Gas, 
wahrscheinlich     geschwefeltes    Wasserstoffgas;     daher    sein 
Nsme    Stinkkalk    (^calcaire    fe'tide).      Alle    seine    Merkmale 
weisen  ihm   sugenfäliig   eine    Stelle    unter    den    Ueberganss- 
Gesteinen  an.     Die  Natut  der  Versteinerungen ,    welche    der 
Kalk  führt ,' scheint  denselben   als  eines  der  neueren  -  Gebilde 
'dieser   Klssse  zu  bezeichnen«      Man  tciffc    darinnen  Amnio« 
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nite»  and  ^toebrttuliten ,    in  gewusen  Schichten   viek  Ma* 

ilieporiteo,  und  ia  andorn  ÜBkriniieii.  ii»  aoldheMiJiafigkcity  daCt 

XBa]ulic<Geognof teo  diete  lotaren  Versteinbrun^üfi  alt  cibarakteli-' 

stiicK  fiir  da$  Gebiet  aogeaeben;  und  dasselbe  mit  dem  Namen 

Eakriiliten-Kalk  (  caleair^  a  enerUUtes )  •  beseiciiaeten i 

du  ScUcbteiiy  welche  Snkriniteo  fiibreo,  sind  ditron  gleich* 

niB  ganz  dorchdcanigen  »-  ■  und  erscheinen'  ssemlich  h'Jufio;  iit 

^ec  Fovmaaon*      Aufserdem.  fühit    derselbe  Kalk  zwei  Ma- 

tchda-Getchlechter  ^   weidie    lange    Zeit  mit   den  Tcrebrai* 

tiiÜteoi.T«rweahselt    'wnrden,  Spirifer    und  Productus  Sow» 

(wcildbeiini  Qeb«rgaiigs<«£alke  r—  mauntatn    limeston»  von 

^erkufthm  —  vorkcanman ,  •  der  dem  oben  erwlüinten  (alkf 

anlog  scfaeini^   und.  ^ich   ihm    durcji    eine  grofse  Steinr 

io/t/oi.formazian    bedeckt  wird).      Von   BeJemniten    onil 

Onii&zeraHten    bat   sich .  bis   jezt  im  Kalke,  auch  nicht  eiitf 

^i  ^•fimden«.  — ^  Der  Thonschiefery  i meist  blaulichgrau  .ge* 

ftrbt,  mit  häufig  eirigemengtisu>  kleinen  Giinuner  •  BlSttchen.| 

fiikit/Butuoter  auch  .Versteinerungen,   'ähnlich  denen  des  ](j(lkeS9 

via  Ealriniten  y    Tecebratnlitmi  u..s.  w»  -i—    Das  valigemeüie 

^deichen,  der  Schichten    des    Kalk  •, und  .Tlionicbiefer.*  Qq- 

kildes  ;]^t  aus  ONO.  in.  WSW.;    ihr  Fallen    zeigt, sich; seW 

muuiichfiiöh ,    bald   dem  r Senkrechten,  naht  9    bald  fast    w<t 

geiedity  ebenso   senken    sich  ^  die  Schichten  auf  sehr  ungleir 

che  Weise 9  hier,  nach  S«,  dort  gegen  N«    Die  .Grenzen  dfr 

Formsziou  sind,:  für  .den  .Theil  des  Departements,  wp  die» 

lelbe  zu.  Tage  ausgebt  ,^  wohl -bekannt;»  gegen  N.  spukt;  sie 

ach  unter  das  Fl5s  -  Gebiet ,  und  endigt.»  bei  ihrem  Zusamr 

nentrefifen-,    mit   der;  StainkohlennFQnnazioii.iv  einer,  dem 

gemeinen   Streichen   ps^llelen,    Iiinia,    welche   oba|rb4^ 

^ntignw  ta  Be/^«jnJhxeA  Urspraog  ninunCt   «^d  über 
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EstremXf  Saint*  Leg^s  und  Jrteux  sieht*  D«banll  sieht 
man  Kalk  und  ThoneclneCer  siemlieh«  regelrecht  wechsela. 
Nicht  sdten  wird  der  Kalk  herrschend,  seine  Schichten 
nehmen  t  im  Verbttitnifs  •  za  jenen  des  Thonschiefers.,  sehr 
sn  y  welche  indessen  nie  gans  Termirst  werden»  AlhnfthÜ- 
che  Ueberginge  heider  .  Gesteine  fehlen  auch  aidit ;  der 
Thonscbiefer  nimmt  Kalk-Tbeilchen  auf  in  der  NShe  dieser 
Fölsarty  bninst  mit  Sauren  n*  u  w«  "^  Von  *  snlSlligen 
Binmengiingen  führt  der  Kalk  .  Brannspath  ■  und  Flufsapath, 
and  im  Schiefer  kommen  Anthrazit  und  Eisenkies  {nnd 
«war  in  kleinen  Würfel  -  Krjratallen  «ingewacheea ,  to 
«intex  andern  su  Olagson)  vor*  Der  Kalk  .^nsachlielst 
auch  DrusenrSame,  erfüllt  mi|  Xalkspadi  •  Krystalii'*!  und 
Stalaktiten.  *-  Als  nntergeordneto  Lager  trifft  flHui  in 
dieser  Formasion  (unter  andern  in  der  Gegend-  ron  Sainf" 
Rerny *  Chaiuse't)  an  hiufigsten  eine  Sandsteufe4Uinliehe , 
quarzige  9  feinkörnige  Felsart ,  alle  Merkmale  der  Gran- 
.wacke  tragend.  Das  Gestein  ist  sehr  glimmerreioh  und 
mitunter  etwas  achieferig.  Mit  SSuren  braust  dasselbe  nun 
Theil  etwas  auf,  denn  da,  wo  es  mit  dem  Stinkkalke 
wechselt»  findet  man  es  ste^t^ etwas  kalkhaltig»  Auch  ist 
das'Selbe  von  ScbnUten  schwarzen  Kalkspathes  durchzogen» 
>^'  Die  Eisenerze  des  Kantons  Trelon  finden  sich  johtnütlU 
in  der  Kalk-  und  Thonschiefer « Formazion  als  untergeordnete 
Lager»  -^  Seit  alter  Zeit  hat  man»  zur  Gewinnung,  des 
Kalksteines  (unter  dem  Namen  .jnerr&  bUue  bekannt)  sahl- 
i^che  Steinbril^*Baue  Torgerichteu  — -  Die  aSidiiche 
Kalk*  und  Thonschiefer-Formazlon  ist  die  Fortaostuag  und 
Ihr  in  alle»  Bexiehuagen   ahnlich. 
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TistVBR    liefene    eine   Scliilderon^    der   gpognoetitcliea 
VeTbShniste    de»    AAdiM  -  Depanementf «       ^Jrchio   hist.    ßi 
stat.  duddpart.   dm  Rhone;  Mar»  ^  l825  j  p*  3210     D« 
Departement  theilt  sich   in  achtsehn  Becken  ^    nach  den  Ter- 
schiedenen  Fliisaen ,    nämlich :     Bassins    du   Sosnin ,     de   Ut 
Qroine^  de  la  petite  Crosse,  de  la  Mauvuise ,  de  VQuhy, 
de  VJrdiereSf  de  la  Vauxonne,  du  Niserau,  de  Pjtzergusi^ 
ielaSadne^  de  Vlsergn ,  de  Giers ,  du   Oar0n,  du  ^h^e^ 
de  h  €oi^ )    de  la  Brevenne ,   de  la  Turd^ne  et  du  Rhit^ 
—  Da$   Bepken    der    Brevenne   «rttreckt   eich    aus  SW*  in 
N0*9  Tom  Flatean  von  Meys  bi»  J^ergms^    DlMei  Plai^p, 
von  twd  Standen  Unge^   umaebliefst  da^  SKünkohlea  •  Ge* 
biet,   wdcbta    bei   Sainte^Foy^Argeuülres,   bebaut   wird, 
und  sich  bis  zum  Bei]ge  ron  Maringe  anadebnc*     Der  Xtth- 
len-Saadttein    ^ehc   su   Tag   ans«      Die    Erhabenbeil  ^    «nC- 
wdeher  das   Dorf  Meys   erbaut  ist,    besteht  aus  quarsrei* 
cbem  Granite«    welcher  auch  das  Kohlenbecken  der  Breveo' 
ne  unuchlielst.       Hin    und  wieder   nimmt    der .  Oianit   ein 
inebr  Gneifs«  artiges  Qefiige  an«  —    Beim  D5r&ben  M<mA- 
roder^  unfern    Saint  'Gents  »PjirgentUres    ein   Hornblende* 
Gestein  (Aphanit?)  mit  untergeordnetem  (?)  Granit*    BaryK* 
Späth -Gange   gehören  zu  den   sehr  b^u^g^n  SKScheinongen; 
aucb  Bleiglanz    und    Malachit    kommen    ror*  -— *  —     (Fi* 
hUUAC,  Bullet,  de  Ge'oU;  l826,  Ao^t ;  423.) 


Unter  depn  Kamen  Zeosite  wird  eine  nenn  VarietSt 
von  Opal  beschrieben,  welche  angeblieb  in  MMsXko  rot- 
Wmt«  Das  Fossil  ist  schwär» »  stark  gllnsnnd,*  ^ek 
<ebt  lebka£i  mit  bunten  Fatbwy  und  hn  eine  fgröfacve  Eigen'« 
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achwere,  a[s:d6t  edlü  Opal  Ongatni«      (E»oEt«PACH-I«ABr»T 
irtiABy    Maisager  des  sc,  et  arts ;    Septbre    1825^  p.  335  > 
daraus  in  Feuvssac,  £«//e^«-i«  ö^oUs    VIU%  i&*) 


Halx.    besehieibt    Mineralien     ans     Aegypten, 

^Grieclien  land    und    Pallstina.      ^SiriMHAfHf  Amörie» 

Javrn,;  JX,  397.)     Wetfser  Kalkstein  nut  Quarz^A^em, 

•RoUttHck  ^  aus  dem   Jordan.  -  Dunkelgrüne  H  o  t  n  b  1  e^ti  de, 

^tfum  Theil  krystailisirty    Ufer  des  Jordans    bei  sein^im  Aus- 

Stiti»  aus  diiä   TtWibi-See  (in  der  Nabe  trifft  man  Bnicb- 

stiftck«   vod    Mand%lst^iny    deren   BlasenrSunie   Mesotyp  und 

^Loieasauv^n  Kalk  enthalten).  Grauer  dichter  Kall'st'ein» 

Abhaifg^    auf   welchem  Nazareth  erbaut  ist.      Kiefel^iger 

Xalky    H^iigel  westwärts    ron    Jerustdem   und    dem  Berge 

Zion.      Mandelstein,     Tiherias^       Weifser    k dorniger 

Kalky    Thal    Josöpkat.      Grauer   Hornstein,    nordwärts 

von   Je/rusaUm,      Grauer    dichter  Kalkstein,    am  Oel» 

herg«  f     am    Ber^    Libanon  u*   a«  a«  O*      Hornblende- 

Gestein,    Berg    Libanon*      Körniger    Kalk,  von  ror- 

aUglicher    Schönheit,     Ruine  *  von    Kapernaum,       Feaet- 

stein,  RolkiUcke  vom  todten  Mtere  u«  Sr^  w« 


Von  den,  über  Thon^Schichten  gelagert eii| 
Sandsteinen  und  Brekzien  handelte  Dubdxssos« 
(Ajm»  dfiß  Se.  nat*;  VI  ^  488.)  Die  Departements  der 
.unteren  Loire;  .und  Vendee  liefern  mehrere  denkwürdige 
Beispiele  der  Art,  Massen»  deren  Volumen  sich  wechselod 
xeigt  Toa   dem  Gewicbte  ^^  Ffundes   bis  stt  dem  von 

eiaigep 
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eioigen  Zebfnern   nnd  JarfHrer,'  liegen  in  ^nem»  aii^-^ttMr* 
tigern  Saude  metr  and  weniger  nntemengten  ^  ^  Tfaime.     io 
u.  a;  bei  RemonltU.     Das  Grnn^-Gebifge   ist  Gnälfik*'  Üe 
Massea  erseheinen  abgerundet^  alle  Merknele  erlictentr  Bef- 
tig«  Reibung    tragend;    Üir   Inneres  'ist  graiuliuitwiilk»"die 
AarteoflSche     gelbiiebbrann.     'Theils   «eigen    sich  "dieselbea 
teliT  fest,    theili   sind  sie  ^inabe    serreiblicii»      Die  Send» 
tteine  dehnen    sich' über  ein  weit   erstrecktes*  Piatem,  Ton 
hemouUle    bis    zur  Gemeinde    yieUh  •  ^igne  ^  wo^lbst  sie 
sich  dem  Granit -Gehtete   anschliefsen*      Wtfarseheittliehr  ge» 
hSren    dieselben  einer  oder  *  snehreren  Ablagerungen 'an »    die 
nach  dem  Absätze    des  Kalkes  der   sogenannten   Pariser  For« 
mazion   Statt  luden;    sie  kamen    namentlich  in  dem  Thoae 
vor,  welcher  Über  dem   beßngten  ICalksteiae.  in  der  südli- 
chen Bllfte  der  Gemeinde  f^ieiiU  *  Figtw  sich  findet*      Die 
Kora derselben  ist  sehr  ungleich^  bald  höchst  feint  ^^  ent*. 
halten  sie  grö&ere  Quarz  ^Brnehstlficke«      Ohae^weifol  wuvde^ 
nicht  lange  lui^h  dei^BÜdnag  der'  Siindsteine,  ^«  hegend  mit 
Wasser  überdeckt,  die,  noch  nicht -ToUkommea  erfairtiMBOy 
Peharten  wurden  von  der  #eiehenOberfl'4che  \3isBodlllit»«ifi£ 
wefclier   sie' gekgdft    waren',-  mseennengt  mSt^^m.  see.nm- 
schlieCtenden'Thoney  durch  die  .Wasser  :weggel8hct*-^Aehti« 
liehe  Sandsteine    sieht   man   sehr    verbreitet   im    S.  des«  De» 
partements    der    unteren    Loire,    überall    lasten  dieselben  din 
nZmliehen    geognoicisohen  ;  Beziehungen-  .wafajcnehmen^    und 
der  stlikei^   Zustownenhaflt  ..de<^  ,sin  ^.    reiglichen  >aiie  «ndevn 
Sandsteinen  ,  zcigox^    ist.  ^tth  einen  UeberAub  an  vbrhea» 
(iener  qnnrziger  Ütfaterie  eikli^bar.  .Das  xnteressaAtei&e  '  V«t« 
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^OflßS^pere»      In    der    nördlicLcn    Hälfte    des  lUifQ^j 
parten^puu  siehe  xnan  di^aell^en  Sandsteine  sersUMü^j 
Ur  *    uq4   U^^ergangs-Qebiete,      Bei    Blain.   ae^ 
stein,  t    auf-  plimxnerscluefer    gelagert ,    eine  Bei 
lammeu,  die  einzige,  yvelcLe  den  zerstörenden  .K 
friilieref    Zeiten  wiederstauden  ,    denn  einst  drirfuf  ,| 
ßegen^  pioe'ihnHche  Bedeckung  gehabt  haben« 
hofe    la    Roche  -  en  -  Croix  ^    unfern    Heric  ^  .  Uegc 
ZoUq    un|:^r   der    fruchttragenden    Erde ,    ruiidlic] 
glatte   Sandstein  *IVIassen    ein?  ein   zerstrent,    die 
d^rch  Strpmungen  herbeigeführt    worden  seyn 


E«    EitMOVJi    theilt    Nachriditen    mit  UbefAi; 
nische    Fundorte    von     Mineralien«     (:i 
Jourii«;  .}(»  11.)    Heulandit,   in    Krystall^ 
form  und  ia   abgeleiteten  Gestalten ,    mit  Chub^fi« 
bit  im  Glimmerschiefer  ,     ehester ;    P  i  m  e  1  i  i., 
]iang    kleiner    Höhlungen    in    tropfsteinarti|;9m  Qi 
Serpentin^*  JJSiddUßeld  i    Pin  i^r»    meist  derb  »  ■ 
Gängen  9    vreldM  in  GJimmerscJiiefer    aMfaefzen*  Pal 
(Hornblende),   krystaliisirt,    mit  Idokra«  und  Epii 
Jii4r»  ...     ■ 


Ueber    die,    aus    vulkanischen    Gebirj 
an  svrxtcerndeny    Salze,   insbesondere  Hl 
a'Uf  dem  Trafs  in  den   Umgebungen  des 
Sees  und  aus    den    Laven  beiBertxich 
fiisfSfov  und  NOooBAATH    (Gebirge  iü  RLeiiiL  Weil 
^38).     Decken  erwähnt  eines  weifsen ,    flockigen 
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gel  auf  ^eo  porSlBen  S^chlac&eü  des  fatkenlei;  TXxfltu  g^ 
denkt  eine«  feinen  Salzes ,  welcKes  aus  den  Trafsfelsen  6t§ 
Tönnissttirtes'y/vitteni  tße  mehr  oder  weniger  seokrechteiL 
SteinblruciiswUnde  der  Trafs-Gruben  im  Brohl  •  und  Tdnnis* 
Steiner  Tfkale f  erscheinen  an  vielen  Stellen,  nnd  oft  siam* 
lieh  üc\  mit  einem  weifsen,  flockigen  Salee  bekleidet«  '  Ei* 
ne  Quantität  des  lezteren  zeigte ,  bei  der  Statt  gebabtf^ 
cbemiichen  Untersuchung: 

schwefelsaures  Kali  '    18,901 

salzsanres  Kali  18,273 

kohlensaures  Kali  43,872 

kohlensaures  Natron  2Ö,6l6 

,101,662 
Im  Brohl  -  Thale  kommeii ,    gleich£dls  «iif  Trafs^  last 

fingerdicke  Effioreszeiisea  eines  beinahe  si^neewwUsifi  M» 
zcs  Toc,  d^s  von  sc^auroiget  Gesjtalt  ist,  nnd  hin  nn4 
\nedw.zarxe,  luarförmige  Krjstalle  •4«igc.  Dieses  Sals  hm 
steht  faai|pKs3ch)ich  ans  schwefelsaurer  Thqfnerde,  mic  etwas 
wBvpgeiii  ,Eisenexy4»  Magnesia,  eiper  3ufserat:  genogenflSoog» 
eines  A2k4^.VM>d  a<is  Salxsäure«  -^  Die  Unb»rsochun|^  dee 
&iBch  gebrochenen  Trasses  ergab,  .  «nfser  den  erdigen  Bn« 
standtheüen  *—  Kiesel«,  Thon«  und  Kalkerde,  and' wähl« 
schetntich  auch:  Talkerde  nebst  Eisenozyd  -^  Kelf^  'Natron 
aad  Salfslure,  .nnd  leztere  sind  ohne  Zweifitl-  in  e^ciher 
Veibindsm^  mit  den  erdigen  Bestandtheilen ,  dafii  die  jUlea^ 
^m  gc5Cstenfehals  in  reinem  i^ustande,  nnd  geringeren  TheUe 
^  ssizsiu&re  Salze  vorhanden  sind« 


t0m 
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C,  I-  GzssECK«  fntaltece  Berfclit  ftjbef  dnen  minera- 
logischen  Ausfing  durch  Gslway  und  Mayo 
in  IreUnd.  {Jnn.  of  Phih;  n.  S.;  XI ^  271.)  l>iß 
Gegend  zwischen  Marhle  Hill  und  Woodford  ^  besteht 
theilweise  aus  Dil uyial -Land ;  mitanter  schöne  Konglome- 
rate, Kosammengcsezt  aus  Trümmern  von  rosenrothem 
Quarze  nnA  Hornsteine^  von  dunkelgriiuem  Jaspis  und  gro- 
fsen  Glimmerschiefer -Blöcken.  Bei  Woodford  eine  »ehr 
ausgedehnte  Schicht  von  Sumpferz ,  und  darüber  eine  mäch- 
tige Lage  von  Torf,  der  schon  der  Moorkohle  sich  nähert. 
Von  Cunnamara,  auf  der  Strafse  nach  Ou^hterard^  schwär- 
ser  Kall  an  vielen  Stellen  zu  Tage  gehend«  Jenseit  Ou^^i- 
ierard  tritt  Granit  auf«  Bei  Ballinahinch  Serpentin,  beson- 
ders in  dem  Thale,  unfern  der  Stelle  the  Twelv0  Pins  gt- 
nannt;,  and  graulichweifser ,  körniger  Kalk,  der  mit  Griin- 
atein  {Dünrit?)  wechselt.  Der  Serpentin,  Ithnlicli  dem  5er- 
-pentino  AhJdco,  ans  Italien  ,  ist  mit  Speckstein  untermengt, 
mit  feinem^  kömigem  Kalk,  und  durchzogen  von* Asbest- 
Stseifen. '  Einzeln  Torkommende  Blöcke  von-  önatt  führea 
ausgezeichnete  Turmalin  -  Kry stalle«  Der  sehwarze  Sali:» 
wen^e  Meilen  von  der  Stadt  Galway  entfernt,  um-tcliliebt 
aafallose  Versteinemngen ,  zumal  Gryphiten ;  Flnfss^th- 
Adenr  duichziehen  das  Gestein«  -—  Um  Cong  ^  in  d^  Graf- 
aehaft  ^ayo  ( eine  Gegend ,  bemerkens werth  wegen  ihren 
hStiß^tn  unterirdischen  Q^uellen  und  ausge£!ehnten  Hohlen, 
durch  wblche  reifsende  Ströme  in  vetschiedciten'  Elöhtungen 
ihren  Lanf  nehmen),  feinkörniger  schieferiger  Sandstein  und  in 
diesem  Nestsr  von  Überaus  schönen  Kalkspatli-Kry-nallen,  denen 
von  Island  nicht  nachstehend.  Wandungen  nnd  Decken 
der  Höhlen  sieht  man  bekleidet  mit  zierlichen  Kalk*Stalak- 
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liten.  Auf  dem  W«£e '  Hbar  Veäl  and  Saltittrol«  mcli 
fVestporty  ichwii-zlichgrader^  bebtet  Kalk,  mit  Kfllklpith- 
Adern  dnrdi'zogeu«  Die  Blei  •  Grabe  ^^^^ry ,  12  Meilen 
südwcstwaru  von  tVtstport;  baut '  in  Tbonschiefer ,  det 
mk  Chlontschiefer  wecbielt,  on<l  bSufige  Quarz -Adern  und 
Gange  entbSJt.  Der  Gang»  Bleiglartz  führend,  den  Kupfer* 
kiei  begleitet,  atreicbt  in  SW. ;  ala  Gangarten  :  Quätz;  Brann- 
•path  and  Baryt.  —  Da»  Gestein  an  der  Küste  von'iWiryo,' 
an  aet  Külery .  Bueht ,  ist  Feldstein  -  Porphyr ,'  mit  '* Feld»- 
ipatli-Krystallen  und  Adern  fbn  grünem  Talk,  ßrellen* 
weis«  ii6bt  man  dafllber  ein  grobes  '  Quarz  -  Konglomerat« 
Die  *a$ged«hnten  Felsgrnppen  Tön  Reek'  und  Croägli  Ta-^ 
trick  We^M  aui  Serpentin.  —  Die  Insel  Jehill,  20 
Meilett  von  PP'estport  entfernt,  hat  ausgedehnte  Gebirgs« 
ctige  ron  ffliramerkchiefeTy  angeblich  mit  nntergeordneteii 
Lagern  tod  Granulit,  auch  >on  Amethyst  •  Gingen  durch- 
aezt.  Am  Fufse  'der  Berge  Irin  'und  wieder  sehr  grobe 
quarzige  Trttmmet -Gesteine ,  welche  «ach  Hornstein«  und 
Jaspis. Brocken  dng^mengt  enthaltenk 


.4*0  1.  Oit-  1826  rerspürte  man  su  Ofen  und  Puth^ 
^ct^t  io  PjdUf  Monpr  und  Gy&mrö  heftige  Erdttöfse,  und 
ü  <ier  Nacht  vom  16.  auf  4eii,  16*  desselben  Moiuu  meh- 
»re  fiebjiagen  zu  Dfe$$in€u 


A.  BouE  schrieb  Über  die  Formazionen.  ( Jamb- 
»ON,f:ai«i.  n^w  phih  Journ.;  April  l826,  p,  84.)  Der 
Mingel,  gehörig  ausgedehnten  geognostischeft  Wissens  t  hat 
*den  Gebirgsforscfaem  bisher  unmöglich  gemacht»  »ttUohe 


'  * 

von  allgiem^^ae«  Forma^ooen.^H.  noten^hei/i^t  -  auf  tolcb« 
Weise  isc^cii«  Zahl-derselb«^  nuüos  vermebi^  i^ozden^  und 
Mancbe  Jiaben  sich  nie  dem  GJaabea  ^^(F'g^»  d*^  '^^ 
noch  neae  Forimsioneii  sich  auffinden .  Ue($ea*  Von  des  an* 
4em  Seite  haben  sich  einige  Geogaosteo  der  diicchans«  en(ge« 
gengesezten  Meinung  hingegeben ^  finden» -eie|,  o^ine  NoUi^ 
die  2MI  der  Haupt  -  Formasionra  Terrii^rn«  D»  sie  nicht 
immer  deutliche  Ansichten  hatten  von  der  Bildungsart  alter 
und  neuer  Mineral  -  Massen »  so  scbeiden  sie  die  Ablagerun* 
gen  d«i  einen  Landes  von  den  eines  andern,  indem  die  Merk- 
male beider  nicht  durchaus  übereinstimmend  .waren.  £s  ist 
oiidit  naturgemäfs  ansunehmen,^  dafs  eine  sandige  oder  kal« 
kige  Formaaion  in  Teischiedenen .  Gegenden  »ich  different 
seigen  sollte  9  es  s^y  üi^  d^n  «ntgegenge^««^  ß^ileii  einet 
Peckeos»  oder  an  den  Stellen,  welche  Tön  be^^n  Stisßß  eines 
Bediens  eingeschlosaen  werden.  '  Wei^,  ^e  Ablagecongea 
lileeB^s«  oder  Flufs- Alluvium  sind«  so  'Wixd  die  Natur  der 
vorhandenen  Trttmmer  uädk  den  OextUchieiten  ^^rscbiede« 
•ich  zeigen,  ihre  Menge  -wird  bald  mehr,  bald  .minder 
grofs  seyu;  dasselbe  würde  theiiweise  aiieh  der  Fall  seyRi 
wenn  die  Gesteine  Folgen  einer  chemischen  Absezzung  seye 
eollten»  -'  ^nd  die-  Abfitgerangen ,  wdlehcf  man  wah^k^mmty 
nicHts  als  Ueberbleibsel  meeiischer  'GdscMpfe  odef  ahaMdiec 
nrOdukzionen ,  welche  die»  Wasser 'er^rifftoün^  i^nfgehlolt 
haben,  so  wird  dieselbe  Schichr^'  ' ah  ver^i£^«iWb  OriMi 
nicht  blos  Mannich faltigketr  der  Fels  •  Trümmer ,  sondern 
auch  der  fossilen  Körper  zeigjsn  ;  denn  die  Meerfs  -  Gcschd- 
pfe  sind  verschieden  nach  der  Tiefe-  des  Meeres ,  nach  dem 
Ungleichen  der  Entfernung  von  der  Küste  ^  nach  Himmels* 
striche«  u»  s»  w»,  tti|d  ihre  Uebetbleib^ei  iniüsen  «i<fh  eben- 
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m  m$,  Ti<lMii|«.Wftei<yn|»]»i^  ^«ie^r  n«^  **^  ^^"^ 
»üäedmimi^em.  '.der   Bevre^mi^ib  lUv  Mfe^tf^Mibr  .iiai  M 

BMcfaaUdnbsitrdes.  S^l^odoM.  *. !  tAt&f^a«^  AndMU^  Bem  piA 

wShrenti  neck. «i4er«.  Mein* :'«l»  ttnlivfae •  GtbilM  ffk^a^  toT 
d<n:  Ktflk»  Gff$^  dm  Bmaulm  UM»  Sk  K<Mm.*  Mr  ^' 
KkkiittteD-j&tetBlfie  luben,  «rfe*  er  d«  AttM^eir  iMfty  ä}  dnv' 

lAg^ttngbn.fadliiigkt  so  cind  gx}»üuMhe^  l'^birtfto  •  v^  ^^ ' 
wm«  KoogSooMnittflr  begjbiicK)  die  SeifOdtMe^  W«d!«tt  iil 
^  Kidif  9«wi$s«K  Saiidftekv  '^ktMhm^  dvd  Pdt^yr  »HbT 
Qiaa  4k  hJAsa «-  Foxinaioa  begleitf«  und  m*iAcli6'  JPtS^. 
S<^>^niie.«  ^«.3Mak«  sind' ve^eailltteliift^t  'vW  Ctaikfl«' 
It^U^teTÄUag^NuQ^^A  und  rott  Saüdmm  tt.  i^.  V^.  mvotti« 
toüte'M/^dil  bfff^remdei^y  we»ii|  in  vcMtföeddiMiiOdgM^ 
^  y  ii»:U^  dßmfihmk  F«iteu6oir  eunor  gev^ilM^  H^olfli'-' 
^#|it(fiiliibniollotfQ»  ntkm.-  So  -  wij^dM  4itf  XJ4llc»ga'gs«^ 
(^r  Füi»«$4uid«t0iii9  «wetf  JOandfetnch«!  ^  iti '^ekMMi'  kMttl^ 
iulgeMiufshc«ie|i.  Fdsftrten  s«  flndea  iiaä,-ik^  m  *Stln^  Vötif 
^o>«iiier  Gegend  unkexsakdidsiii;'  fV^lelltf'Oviflliiite'^uK*^ 
«M^  Abi^Mnft  i:  od«r  dioJiti  getcliiditeM  G^birgSftfTM  tdf^ 
«wfifiii  juw  ..  Min  weifii  ^  doft  die  Vertfi^illfeg  «dl^  SM«* 
^Mkiiiii  ^|||^  4i^  £cd-Ohi>rBSldie.aicUt«  ^eiigBttM  gl^clh» 
r<ir«j|.i^y  «QAd«t1A  d«£i  tM  voMüglifeh  '  b«g»m«igt  dÜrHI 
agüaAüsdioh«  OeftlkbkeitiNi  ^ntfdariden,  wie  in  Becketf/ 
in  4eif  WiadtH^H  «siaes  BadeiiSy..  oder  Ittngs  d^r  i^iUe^ 
riscliea  €ejirg^)^ie.  Oyp  niid  Steitlfeei«  gefiSreF  ebenfiitU 
w  d«n^  ÖTtlicken  AUagenDiiigpiV  iff  so^  fem  m^h  iüife«  tlieili 

*  ST.'ditf  tti£ElIIcbe  Atjbaiidiaiig  von  Pasvost* 


» 

sind  «ttdi.di«  AUtgAroogeii  •  brMBilkhttr  «coOi  >Mvlwr  tu 
sllikn  9   indfoi  TlMCMchte  bewckan ,  dtf»   iier  akbu  tind, 
ab  T«g«tabi]iMlie  «na  jmmälisehe  fiSitMrieit ,   -vveklte  durch 
Flaft*  ote  Meares  •  Btt8mttiigaD  ^  oder  4aich   «adei«  g«* 
wdttun«  Sr«i(;Di«ie:forifg8fiikrfe»i«iid  nmter.  gcwitSM  7tiim* 
■Hnr«e0t|eiil«a  begraben   wonfes. ,—    Solcfae  Betnobcimgea 
acheinm  ^pthwendig  ,   um   b«  KlMtünirung  -  dar .  Faletrtm 
tt9tt  groIsaiiTheiles  de«  dilpen»  Apptttnittaa,  -Karptdiffii  und    I 
Pyranlea  «u  laitea.     Dia  drei  afiiaa'dar  gmamitea  GeÜrgs-  1 
ketten  JUseen  tebr  betxlchtUelie  aandige  oder  majgeläga  Ablf    i 
g^royigeB    wabrnebaieut  .der  GranwaeLa   zieaatiah  tbnlieb» 
nnd.iükll^ej^t-dle  Stelle  von  mebr  ala  einer  aandigen  F15e- 
Formesion  anderer  Gegenden  enmehmendy.  oder  äU'  Stettrer» 
Icater  dieier  aimmtlicben  Ftös-^  Gebilde   bis    <nr  f iflibette* 
Eine  Thettacbe,    welche  «^dncdi    den   glnslicben  ItaigBl  tu 
Porphyren  In  .Jenen  gaofaen   Ketten   erkltrbat  eeyn   ditfte; 
di^nn  Überall  9  wo  diese  ¥ttlkaniicben  Geateine  «uft»eten,  ba« 
ben  sie  den  ^Ilnoren  FlSa.^Abkgerangen   ihren  e%entlilimlt- 
cfcen .  nn j[  .^ewIWinliefww  Charakter  vsicJiehen«   »^  *  Diese  Be* 
U9uditung9n    lübreu    fernlsr    xa  «UgeineiueB    geognostia^M 
AiaUh^n»  d/if;JK9tstehen.  der.  Fl&a  -  FormttEiotf    b«Mff«&^« 
£$  fdienit.,    dafe -doreh  «i    eifrigaa   Streben,  SidteltflMiiieB 
an,erfosschen,  manche  Qeognosten  die  aUgeofeine , Tbatatd^ei 
in  dieser  ;Klaa»e  von   Fels- Gebilden    sieh    darstellend,    sns 
den»  Angp  Terloren.  •  Ohne  hinruchende  Prüfung  ▼erbandsn 
sie  f   u^t^..  der  Benennung  kliere    und   nettere  1i»beii|gangs* 
Khi«ie,^eine  ttnemie{iiHche..lV{anga  Ton  Ablagerangea,  weck- 
feinde  Kalk  •  und  Sandstein  -  Schichten  enthaltend ;   von  dec 
andern  Seite,  schieden  sie,  mehr  als  aoth wendig,   viele  ge* 
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niigM<dit%9  /FcItOMSiea^  '^^^  <^«^  ItlttfigM,  w  »fanea  ent- 
lulcenm,   fofui«ii  MuscImIsi,  ^^iellmht  «ach  w«tl  ^at  Sta« 
aiMD    dkltr  .GabUdi^JwIitei  iac.      Sollceii  in  der  F15b-P«» 
nodfr  in  WAthm»  ntittf.  «Li   &w«i  wetemHcli«    und  ^Ig«» 
»eiae'  Fotiauikiooan   TOrbn^n» .  Myn  7      Dm   eiaa    mit  Tot- 
hemeliMMhn  Salk-Otflnlky  Kreido  and  Jurakalk  umfaüend^ 
die  attd0i«  -roA  ' sandiger  BeschaffealMic »    alle  Siteren  Fl5«« 
Saodttvne  eotbaltead*  *^   'Man  «iekt   in   den  Fiös  -  Forma* 
üonmi  die  sandigett  ..AbUgdritngea   eut    der  Teutfe  oaeh  obes 
abnehmen;   das   amgekehne    VerbsJutifa  .findet    beiiri    XaJki 
Satt.    Zwiacäeo    der    Kreide  Und  dem  Jatekalke,    ja  seihet; 
ia  dem  letteveft  ((Enf/and»  Dtdmm%i0n^  FrmuktaUh)  findem 
licK  nkitts  ale   sebx    unbetarlcbüicbe   sandige  Massen»    nnd 
sogar  dieis  encheinen  nicht  UberalL      Auf  der   andern  3eUf 
werden   in   den    llteren    sandigen   Ablagerungen    nuc   swes 
Kalkstein  •  Massen  wahrgenommen,  deren  unterste  nicht  sehr 
nichtig  ifty  und  sehr  beschrSnl^t  veobrext^t,    v?iUirend  auch 
der  andere    die  aligemeine ^  Erstreck  u^g    des  Jurakalkes  nicli$ 
zasosuben  scheint«      Endlich  bietet   der  l^zte  £alk  eii|  ßei* 
spiel  f   wie  umfassend  die  Beobachtungen  seyn  müssen ,,  e|)9 
oni  eine  Entscheidung  darUber  xustehti   ob  irgend  eine  Ab* 
lagerang  als  allgemein   anzusehen   sey,   oder   ob    man  sich 
beiechtigt  achten  dürfe,  sie  als  Formazion  einzureihen;  denn 
die  Terschiedenen ,    hin    und    wieder   in    jenem    £alke    er* 
kannten  Abtheilungen ,  zeigen  sich  nicht  überall ;  einige  der- 
selben   i^rerden    mitunter    dmrch    sehr  mannichfache  Qesteine 
▼ertteten,   und  selbst  die  scheinbar    wichtigste  Felser t,    de|r 
Uas  9    fehlt  im    ganzen    südöstlichen    Europa ,     so   in    den 
Jijfpenninen  f  Jlpen^  in  Oesterreich  und  Ungarn*  -*-  •-* 


Variut    .h*t    €111  LBtitTohr'  niit-    tifi 
belli    orfiiniicn«      (^Gji.i»  p'techni'eal    repository  i    i 
■p,  ^5«)      Bekenntlkii  ist    nach- Bejiebmos    »ür  Ol 
•in  Lötbrolir    mic    weiterer >,    zur  RaJusiTlung    abet 
gleichen    mit  feinerer  Oeffniing    erforderlich«     Bish« 
man  entweder  die  Schnäbel  des  Ldthrohres ,  odtfr  d 
rolir  seihst  stets  wechseln  ,  wenti  es*  btini^  Atb^itert'*'^ 
Oxydationen    und    bald   atif   Redukzioneu    ankam«  - 
soll  diesem  Mangel  abgeholfen  haben    duM;h  EtfihJi 
Liikbrohros,    mit-  welchem    man,  durch    blofM  Uül 
den  Schnabel  wechseln  und  Wirkungen  benrerbriiijP 
die  kein  änderet  Löthvohr  gestattet. '( Ausfifhrlicfa4 
ben  und  abgebilctec  findet  man  das  Instrament  in' 9 
^lytecbnv  Journ»;  X,  l52«}       •  ^ 


Lest»  hat  ein  Instrument  zur  B e s t in 
der  Eigen  schwere  Ton  Pulvern  und 
S  n  b  s  t  a  n  z  e  n  9  die  man  nicht  ins  Wasser  bringt 
erfunden.  Die  Ann,  oj  Phil.,  n.  S,,  Jpril  1826, 
liefern  eine  ausfUlirliclie,  durch  tiut  Abbildung  versi 
Beschreibung    der  Vorrichtung. 


RÖWba -BilcnNsn     entdeckte      fossile     Fi  sc 
bei    Frankfurt     am     Main     im     thouigen    Me 
Grobkalk  -  Gebildes.       Die     Uebetbleibsel ,      Graten, 
und  Schilppen    liegen  häufiger  einzeln  zerstreut,    nii 
als    Theile   eines  Gerippes    iu  natürlicher  Aiseinandei 
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)Yeiiq«s  ]^4c|inc]it  ^s  4i6is  Kßt^echunf  j^A  H.  V.  Metes« 

(KAsjTPuft^  Ajpcliiv  ßlr  N^wrl ;  VI*I ,.  437») 


PoRTLOcx  ]«^te  der  geoJooischen  So%iec2t  «a  Lonclo|i 
ßemerluiigen  über  eiüvi^.  Felsarten  <lcs  ,  nox  djdstii, 
eben  Irelaads  yor,  (Jniu  of  VUiU.nw  Swr.;  Xll^ 
67*)  Nach  aljgemeiifeii  Betra^hlungea  Über  die  ßraiute  n|i4 
GUmcijirtchicfer  dar  ^Mournf  Wlountains^  von  CarlingforA^ 
^0  wie  über  jene^  einer,  im  N,  von  Derry  achr  verbreite« 
tcn  B^rgpnppe,  vren4ct  ßkph  der  Vcrfaa^r  sni;  p^ntecattj^ 
chaog  d^r  Encheinotig^n  d^a  baaaltiaebeii  Ziigea,  ao  wif 
«ar  i^tQcbuiog  der  .beiin  Zuaaounen treffen  dea  .Paaaltap 
mit  iu  TeihäBteten  Sxeide  aie^    ^rbiet^o4ei^-.  Pbilooipene^  ^ 


,  1    ««fea^Bi^MMMpMi 


Im  Hima/aj'iS  -  Gebirge  ündet  man»  nach  HbabbrT| 
den  Graphic  in  Kugeln,  von  1  bis  3^^  burchroesaer  auf 
der  Oberfläche  eines  Hücela^  dessen  Gestein  vorzugsweia« 
aus  Glimmer  besteht« 


.  t'* 


t  •        •   •  ^ 

Am  15*  Dezember  1826,  Abenda  am  8  0hr  nud  etliche 
30  Minuten,  vrard  ein  bedettLeader  Erdstofs  in  der 
Siidt  Zürich^  ihren  Umgebungen ,  an  beiden  Seeufern,  in 
WintertHur  '  u*  s.  w»  ver8{>urt*  Die  Bebung  Schien  von 
noi&atlictier  Kichtuns»  Einen  schwücheren  Erdatofa  habetl 
manche  Pef'sonen  aiicli  schon  zwischen  7  und  8  Uhr,  und 
^0«»  dritten  lim  4  t)kr  uti  16.  Dezember  Morgena  wahr- 
geoQmmen*      (  Zeitunga  -  Nachricht« ) 
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Gb  B.  La  Via  thtklf  nintfTtlogiaelie  Beob- 
Acbtungen,  in  dem  Gebiete  tob  SommatiflO 
aogestelJCy  miu  {Giorn.  d«  Fu»  ect.;  1825,  JI9  292») 
In  der  £bene  zveischeii  Coltanisetta  und  dem  Dorfe  <Som- 
tnatino  zalüreicbe  Hügel  von  Uebergangskalk  und  vou  Mei* 
ge^^  Pen  M*  Grande  sezt  vorzügYicb  Gyps  susaromen^ 
w^elcber  rrelen  Schvrefel  eingemengt  'enthält.  Gyps,  der 
tcrziXren  Zeit  zngebörig,  bildet  die  Höhe  von  Capraiiaf 
ilflintina  und  Bruca^  er  ist  LSufig  mit  Thon  und  mit 
Schwefel  gemengt«  Der  le^te  entzündete  sich  im  Jahre 
1787  in  einer  Bergschlucht ,  der  Brand  dauerte  mehrere 
Jahre  hindurch ,  und  endigte  erst'  1^89  mit  einem  Strome 
Aussigen  Schwefels «  der  am  Bergfufse  hervorgedrungen  seyn 
•oU«  Angeblich  wurden  mehtr  als  800,000  Zentner  Schwe- 
fel gesammelt;  und  der  Brand  soll  noch  fdrcdaueni  und 
dem  Berge  Rauph  entsteigen  (?)«-—  Man  trifft  hnr  sietli- 
theKrystalle  von.  Schwefel  und  von  schwefelsauremStrontian« 
— -  Schwefel  -  Quellen  sind  zu  Mintina  und  Canalatto  vor« 
banden ,  eine  Eisen  *  haltige  Quelle  bei  Orto  -  Trahia ,  and 
•ine  andere  Quelle ,  welche  am  Fulse  der  Gyps*  Hügel  "^on 
Canalatto  hervortritt,  ist  Oyps^haitig*  (FinussAC,  Bol- 
Ut.s  IJi,  16.) 


BcRTiflER  zerlegte  die  grünen  Körner  einer 
Glauconie  (craie  ehloritee)  aus  Deutschland,  dem  gleidi« 
aamigen  Gesteine  von  Hdvre  sehr  Sllinlicli«  Die  Körnet 
aind  sehr  klein  ,   unregelmäfsig  ^  grasgrüat      Ihre  Zerlegung 
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Kid«] 

■t 

■         •         » 

t 

0,461. 

^5}««ii  - 

Protoxyd            • 

0,196. 

Tbon 

•         •         # 

0,065. 

Talk 

•         »         • 

0,038. 

Kali 

•         •         • 

^  • 

0,053. 

W«8wr 

•          •         • 

0,089. 

betgemeDgten  Qnars     • 

0,115. 

1,007. 
{.Ann,  des  Mines ;  XIII ^  21 3.) 


3«  PmcH   scbrieb    fibei;  die    cerzilren   Formasio* 

oeo  an  deo  Ufern    det  Hndsoo.     (  Siixima«  ,    Jm^ 

rU.  Journ,:   X,    227. )      Sie  erstrecken  sich ,    imgefUbr    lä 

Meilen  breit,    von  fVest- Point    bis  zur   Stadt    Troya  und 

und  nodi  weiter  nordwärts.      Das  älteste  Gestein  ,    in  dem 

Beckea ,    welches     jene    Gebildet     einoebmen ,     ist     lieber«. 

gugt-Tkonscbiefer,     dessen    Schiebten    unter  35    bis    45^ 

fiUcDy   ttod    der    blufig    Quarz -Ginge    umscblielst,     selten 

Kohieo-  (Anthrazit-?)   I«agen.      Der   Tbonscbieier    we^b*» 

telt  mit  dem ,  die  gewöhnlichen  Versteinerungen  führenden^ 

Uebergangskalke.       Unmittelbar     über     diesem     Tränsizions* 

Gesteine  nehmen    die  terziSren  Straten  ihre  Stelle  ein.      St« 

bestehen  aus  folgenden  Lagen  t    1.  bläulich»   oder   schwXrs« 

lickgnmer     mergeliger    Thon,      der    znweüen    Eisen*. 

kiese  und    fossiles   Holz    führt»    zwischen    10    uaii^    80^  in 

der  Michtigkeit  wechselt  (wahrscheinlich  war  die  ujjsprUng«» 

Hebe  Stirke    mehr  gleichm^rsig ,    und   das    Uogsr^elt^    dffT, 

öligen  Ob€r£äch«    mag   dMrcli   Dilupial  •  ^%v^mfaW9^  M^*- 
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dingt  wtttie^^  Mya);  2*  Klebsehiefery  Läget  In  den 
Torhergjch^lii^n  Soliichten  aiismacliel^d (  3*'  Thon,  theils 
dem  mergeti^n  Tbone  eingelagert  ,■  theils  desseA  Stelle  ver- 
tretend. — "  Darauf  folgt  die  Di/u  via/- Ablagerung,  Sand  nnd 
Ornfs  mit  RollstUdLen  Slterer  FeUarten.  —  Zwischen  Hyde 
Park  und  Rkirubmck  £adet  man  ausgedehnte  Thon- Abla- 
gerangen« .'      ' 

'  ■  II  m* ■  i- 

Bhochant  de  VrLLrBnsy  DvvREtior  und  E.  de  BeaU' 
MONT  erstarteten  Bericht  Über  die  Blei  -  Gruben  in 
Cumberland  und  DerbyshiTe,  und  der  erstere  na- 
mentlich schildei'te  die  geogn ostischen  Verhaltnisse  dieser 
Landstriche  und'  die  Beschaffenheit  der  Erz  -Lagerstätte. 
(^Ann.  des  Minei;  'XII\  S39«)  -^  Das  Gebiet,  in  wei- 
eltent,  in  Cnmberländ  und  in  den  benachbarten  Grafschaften, 
•o  w!^  in  Derhyshite^  auf  Blei  gebaut  wird,  besteht  vor- 
zHglidh  aus  Kalkstein ,  bekannt  unter  den  Benennungen 
BVrgkalky  erzführender  Kalk  {mountain  oder  me^ 
tdltiferani  Jimestone ),  Enkriniten-Kalk;  CoNtbbabb 
und  nach  ihm  die  meisten  Englischen  Geo'gnosten  bezeich- 
nen dks  Oestein  gegenw'ärtig ,  in  E»ezielittng  auf  das  iinroerk- 
bdre  Verband ,  in  welchem  die  oberen  Lagen  desselben  zu 
dein  ,  nnmittelbiir  auf  ihm  ruhenden  ,  Steinkohlen  -  Gebiete 
^ehen  i  rtkxt  'dem  Aasdrucke  ]&  o  h  1  e n - f  u h  r  e  n  d  e r  Kalk 
(^öarhStiiferoas  timestone)»  Der  Kalk,  alter  als  das  Koh- 
1^» Gebiet,  gehört  demnach  der  Üebergangszeit  an,  die 
Grenze  d'dirselben  in  dem  5inne  giBnommen,  wie  solche 
WsAittA  fe'stgest^k;  Manche  wollen  freilich  das  Kohlen* 
debiel'ua2''^a  D«iitsc)icn  rdtfaen  Sandstein  noch  den  Ttan- 
«rifiiiit**€^ä»&üea   bdiülhktf^  'wAread  die  JSnglischen  6e- 
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sehen  ihrem  earbonif^rqus.  Umettone    und  eiii^ni  ihm  unt<;rt 
liegcii4«i|    l^aike,    der  .ntMSKUJieAlich    den.    ^a^iieii    Uebcr; 
gan^5)K;a^k.  fiüur^,    -7.  Pie  .Gräfte Laflea  Cjumberland  unj 
Wuttnor^land  im  W,,  Vurham  im  O.»  ^orätumherland  itn 
N.  ui|d   York  im  S*    be(j>i'eii»en  einj^nder ,    iu  luigef^lir  gUi« 
chei  EntretQuog.    vom    IrlSudiscliea    und  DeuiftcLcii  IVIe«r9, 
iu   ^aej:    erhabenen    Gegend ,    vro    did    Quellen    der  T/ne « 
Wear  und  .  der  Tees  «ind»      In    dieser    Gegend    trifft  nan 
das  Gebiet  de«  erzfnbrenden    Kalket    Über  einen    Raum  voa 
un^ef^hi    37  Kilometer  aus  O«    in  W. ,     und  von .  48'  Kilo« 
meter  ins  N.  in  S*  verbreitet »  und  in  siidlicber  und  w«ac- 
Ucher   Kiclitnng «  in  dasselbe  ^    jedoch  mit  Uttterbrechungea« 
noch,  wtiitr  erstreckt«       Die   Blciose,    welcbe    so    retcke 
lusbeatt  liefern ,   finden    sich  in  diesem  KMe^   und  siunai 
in  Cumh^rltuid  ^   namentlich  um  Mston  -  Moor  ,    sind  Bergr. 
bau    und    Hiittenbemeb    selir   blühend«       Der     erafuhreadok 
l^alk  wird    gegen  0*^.  iu  gleichförmiger    Lagerung,    durch 
•iBe^  grobkörnigen  Sandstein  bedeckt,    von  Englischen  Geo«« 
goojten    MUlstane*grdi     ((VlühJenstmn,     grog    a     meuUs^ 
geonut,  auf  welcliem  das   Steinkohlen 'Gebilde    von  Nort" 
humb^rUnd-  und  von  Qwbmii  niht,  welches '  sich  nooh  -wei^- 
ter  ostwärts    bis   zum  DettCsehen    Meere  erstveckt«^      In  die«! 
seo- Sandstein  .drtngpn  dJe,'4uf  Steinkehien.  Vorgericht ecen^« 
Grabenbauo    nicht  ein;    awar    ist    das    Kohlen -Ge|;)i]de  hier 
nicht    geendigt,     es    sext    vielmehr     bis    zum    erzführenden 
Kalke   fort,    besonders  in  die  obere  Hälfte  desselben:    allein 
die  Kohle  Macht    hier.\^e£s.  tar  ^Mtngmlehtige    Lagen  aus 
vnd  ist    von    sehr    untei-geordncter    Qualität    (^crow   eoal\ 
Dieser  allmähliche  Uebergaiig ,  bei^ei^.  Q^l^»/I|«d  d*e.  VP'» 
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lianilenteyii  4et  XiMe  Im  evsfHhvMcleii  Mke  unterhalb  der 
Kalk  •  Schiclitvn  hat  den  Namen  Kohlen  •  führender  Kalk 
{^frhoniferous  Hmestonä)  veranlaOK«  ~  Daa  Kohlen -Ge- 
biet besteht  ans  kalkigen  Schiphten,  wechselnd  intC  addefe- 
rigen  Felaarten,  im  Allgemeinen  dem  Schieferthone  naher 
stehend  ,  als  dem  Tbonschiefer,  und  mit  Sandsteinen,  die 
meist  grobkörnig,  liohte  geßirht,  hSafig  glimmerig,  tnekr 
oder  weniger  scbiefarig  sind ,  und  .  oft  mit  Kohlen  «Sand* 
steitt ,  suweiien  aucli  mit  Grauwacke  Beziehungen^  haben. 
Man  trifft  darin  auch  ein  Lager,  oder  eine  Masse  ein«, 
im  Lande  unter  der  Benennung  whim^^ill  bekannten,.  Ge- 
steines ;  die  Masse  gehört  dem  an ,  was  im  •  AllgemeiBea 
unter  dem  Namen  Trapp  begriffen  wird,  .  sie  wurde  m 
Tijeien  Stellen  beobachtet  und  stets  dem  Kalke  ^entlieh  ein- 
gelagert, aber  sehr  regellos  und  von  wechselnder  ^  oft  über 
20  Meter  betragender,  Mächtigkeit  gefunden  *•  Das»  den 
ersfiihrenden  Kalk  überlagernde ,  Kohlen  •  Gebilde  sehliefst 
gleichfalls  verschiedene  Trapp  •  Massen .  von  einer  dam  iciin- 
sill  mehr  oder  wnniger  analogen  Beschaffenheit«  «^  Die 
Schichtung  dea  Kalk  •  Gebietes  ist  sehr  regelrecht  und  dem 
Horizontalen  ungemein  nahe,  denn  die  Schichten  aeiikea 
•ich  nur  unter  unfefifar  2  bis  3^  ge|;ett  NO.  Daesdbe  ist 
bei  den  Kohlen -Lagen  über  dem  Kaik«  der  Fall,  Man 
slhlt  ungefähr   awaaeig  Kalk  w  Schiebten ,   welcbe    die  Gm- 

ben- 

■m  I  II 

•    Sedg^ticx    liefSsrte    iPkil.    Trofiract,    of  Cambridge    Soc: 

1,824)    eine    ungemein    interettante  Abhandlung    über  den ,   in 

Teetdale    beobacbesten,     whüt^sm.     Er  ist    Aer  Meinung, 

dafs  derselbe  auf  feuerigem  Wege  eitstanden  >  und  seitlich  awi* 

•sehen  die ,  bereits  frßher  vorhanden  gewesenen,  Kalk  •  Schieb* 

.  San  hineingeschoben  ^nrden.sey.    .        ,      ' 
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b€n  •Arbeiter  in  d«r  Regel  alle  wolil    von  einander  tu  na- 
terscbeiden   wissen ,    aoch    mit'  besonderen    Kamen   belegen«' 
Die  meisten  sind  mit  Bnkfjnifev^ Trümmern  mehr  and  we» 
niger  gemengt    (daher   der  Names    Bnkrinitea - ](tlh ) ^   m- 

« 

weilen  aoch  mit  Madreporen  und  Muscheln«  Di»  Ftrbe  des 
Kalkes  ist  im  Allgememen  gran  nnd  hXn&g  siemKeh  dnnkeL 
Die  Nichtigkeit  der  Sdiichcen  wechselt ;  selfes  bettlet  sin 
weniger  ab  5  bis  6  Meter ,  manche  messen  6  bis  10  M«  9 
eine  Bank  wS^hst  sogar  bl»  sn  dO|  und  eine  andere  b{s  na 
40  M»  an.  Die  erste  uriterscheiden  die  Ber^lem»  dofch 
clie  Beoeminng  great  linMStöne^  die  s weite,  eian  weit  tie* 
fere  Stelle  einnehmend  |  hetfst  mBimerhy  scar  liumätinu»  «» 
Das  Gebiet  ruht,  in  gleichfSxmiger  Lagerung 9  auf  i othem 
l/eftergangs  -  Sandsteine  (  old  r§d  srnnditoney^  wel» 
eher  nur  das  unterste  Glied  'desselben  aussnmachen  seheint; 
«od  dieser  liegt,  nach  Bucxlawa's  Angabe»  auf  einem  Orao« 
waciea  •  Gebiete ,  welches  y  in  gröfserer  TeuCe^  Trapp- 
Massen  nmachliefst.  jyie  gewöhnliche  Mächtigkeit  alier, 
bis  jezt  beobachteten  Schichten  des  Gebietes  susanuiisnge- 
z^lilt,  von  seinem  tiefsten  an ,  welche  den  rothen  Ueber- 
gangs  -  Sandstein  begrenzt  »  his  zum  millstone  *  grit  ^  dar 
dasselbe  überdeckt,  mifst  die  gesammte  Stitrke  .uageßihr 
924  Yards  (845  M«ter).  -^  In  dem  beschriebenen  Gebiefle  ^ 
banen  die  filei- Gruben  von  Cumherland  und  Ton  den  nach- 
barlicben  GrafschafiBen*  Die  Bergleute  unterscheiden  drti 
Arten  der  Lagernngs -  Weise  des  Bleies,  die  rßke^ffteyu  ^ 
eigentliche  Gänge,  pipe^veintf  liegende  Stbcke^  und //aN 
veinsj  kleine  Brz* Lager  in  der  Mitte  zwischen  den  Ge« 
iteia  •  Schichten«  AuC  den  raAe  •  vsini  kommen  die  meisten 
fiieierzo   vor.     Sie   tragen   alle  Merkmale,    welche  man  im 

18 
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Onnw»    an    GSfigen.  Tfuliroiiiinit,     Hluftg   nJejg^n    »ich  Ver* 
jcfaid^angen  dei  Gebii:^  •«  Gesteines   im  Hangenden   oder  lie^ 
l^den?    niunnter   woiehen    die,    einander    entsprechenden^ 
8ohi<^^tilniy •  -in  Bdtrelf  des   Niveaus ,     s^hr    bedeutend  ab; 
xnancka/Cinge  machen  nicht  aioiis  Bbetie  .aus»  sondern  neh- 
t9t9.  unter»  ein-    ösd     ausapringenden   Winkeln    verbunden. 
Die  /tertikakK ,  oder  die  sn  den  Sdugbteo  wejaigsrens  senk- 
.radueaTheihl  der  Q^ge  stehefi  ^icht  xin||ii(tellnir  liberc^an" 
der,   sosdear«   der  ZtisaipasLenhang  wird  dur^Uri^ine  F^rtse^ 
izwag    des    Ganges,     in  .  hotisoniftler    ^Bichtufig   durch    eine 
•flehicht   von    anderer   Natnr ,    meist   Sohipferthon ,    oder  im 
AilgemeÜMm   ein    schleferig^s    Gestein    vermittelt ,    'wUhrend 
der  vcrtikala  .Thttl    des    Ganges   in    Kalk-   oder    Sandstein 
^ingesc^bloasen   ist  *•       In    Qumherlmd     «ieht    man    mehrere 
Erschein nngen   solcher   Art,    j«  ,  die   meisten    Qätege  dürften 
^vaexL    äknüeher    Struktur ,  wahraelimen    lassep.      In    df^i 
tchieferigen,    ^o    wie    in    den    Sandstein -Schichten   ist    die 
Mlchtigkeit  der  Gänge  im  Allgemeinen  geringem,,  als  in  den 
Xalk«l«agen.       Oft    hat   in    solchen     Fällen,.     plCtlich   eis 
Wechsel   in    der   Stlrke    to^    1  Fnfa  bis  zu  3  fuid  4  Fuls 
Statt  1'  der     reiche     Hud^llhum  m  G^v^    soll    in     der    Kalk« 
Schicht,  Great '^ Limestone  genannt,    17  F«  Mächtigkeit  ha- 
ben,  'Wftlirend  diese  in  den  darunter  befindlichen  Sandstein- 
Lagen,*  mit   dem    Namen    PVatersilL  beseiebnet,  kaum  drei 
Fttfs  befe*3gt»      Neben    den  Terachiebung^n    un4.  VerrUckun- 
gen  müssen^  auch    noch  andere  Ursachen    auf  diese  I>if£eren- 


*   Eine  Shalielie  Struktur  wurde  von    Wxrner  ,    in  dem  Gan<e 
fier  Hatsbrückner  -  Späth   unfern    Freiher g  gewinnt  ^    beob- 
achtet« und  ali  seltene  £irscheiiiünjK  bezeidiaet.   - 


275 

xen  iir    der  Mächtigkeit  gewirkt   liabeii.      Fut  tteis  wird 

auch    der    Rarchtham    der  GSng«   an    Bleiersen  doreh    die 

Natar  der   Fels-Schichteo   bedingt  *;    die   Ginge   in  Cum» 

herland  xeigeo   «ich  steu  ümerludb.  der  Xalk  •  Schichten  im 

reichsten,   im  festen   Schieferthoac  enthalten   sie  nnt  leltOB 

Erzsparen»  meist  sind  sie  ganz  mit  thoniger  Suhstans  crAHlt* 

Selbst  in   den  Terschiedenen  Kalk  •Schichten    ist   dar   Ers« 

Reichtbnm   zuweilen   ungleich.     Die  Gangtheile   der  i^sAt- 

limeitone   genannten    Schicht  zeigen,    sich    am    mScbtig^ten 

uod  reichsten*      Die   oberen  Kalk*Sphichten   sind  Im  AUge« 

meinen  ergiebiger  ^  als  die  unteren«     In  den  mdaton  Gruben 

baut  man  die  GSnge  nicht  weiter^als  bis  zur  Asiftan  XalL. 

Schicht,  die  angeHlhr  307  Yards  (280  Meter)   Teufe  on- 

terbalb  des  ndlUtone ' grit    (Kohlen -Sandstein),     und*  da 

^f  eiste  Kalk -Lage    108  Yards  ausmacht ,    so  e^bt  sich« 

claft  die  ganze   Mächtigkeit    des   Gebietes,    wo    d^  Clng^ 

reich  an  Blei  sind,    im  AUgameinen  2.00  Y«xds   {182  M«* 

ter)  nicht  übexateigt«    -—    YoraUglioh  reich  Ist  ein  Ga^g  in 

der  Regel  an  den  Stelleq,  wo  seine  beiden  Wtnde,   nur  iu 

geriogem  Grade   verworfen  |   ans  demselben  Gesteine  beste« 

heo;  er  wird    erzarmer,    wenn  die  eine  Wand    Ton  Kalk, 

die  andere    Ton    Schieferthon    gebildet   wird«    -—    Die  Enie 

bestehen  aus  Bleiglanz   (die  übrigen   bleüscben  Substanaeni 

das  loblensaure  Blei  abgerechnet,    sind    meist  zu  unbeden^ 

tend  y  nm  sich  zur  bergmännischen  Gewinnung  zu  eignen  )  p 

itt  von    Kalk*,    Flufs-und  Barytspath,    von  Quarz    und 

voo  Kiesen   begleitet   wird.  -^   Die  pip9»veins  sind  selieii 


*  Erscbei«iiiia«  feaer  anderer  Ottoge  analog  t  namenfUch  denen  von 

KongibtTjgf^     ■  .... 

18  • 
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«ehr  weit  erstreckt;  aber  eiitige  derselben  2eigten  sicli  ziem- 
lich zxiäcbtig«      In   ibrer  Zusammenseziüng   stimmen   sie    im 
Ganien  mit  den  rake^veins.      Man  trifft  dieselben  meist  in 
der'l^äbe  der  lezteren,  und  zuweilen  selbst  in  augenfälligem 
'Verbadde'^  mit  ihnen,   '  Oft'  enthalten    sie  keine  Erze,    aber 
initunter  söHen  sie  aiich  sehr  ergiebig  seyn.     Die  flat-veins 
'oder    siratä'''Veins  f  die  Ideinen  Erz  •  Lager  ^    scheinen  niclits 
'als    Cr^efsungen    ^  e'panchemäns  ^     der    Gangmasse    zwischen 
'den    äehichten  -  Flächen    zu  seyn ;    sie  fifihren  die  nSmliclien 
Mineralien y  wie  der  dieselben  begrenzende  Gang;    anch  wer- 
den die  ^'mfialti^ön,  '  was  a{}er  Sn  der  Regel   nur  bis  auf  ge- 
wisse    BhtBsrnnng    Von    den    GSngen  der    Fall  ist,    zugleich 

■ 

'mit   diesen    abgebaut  l    nur   das   Zusammentreffen  mit  einem 
andern  Gange  kann  ^sie'  von  neuem  ergiebig  machen« 

In  Derhyshire  itlihmt  der  Bergkalk  (erzführender  Kalk) 
eine  \Atnge  Von  ungefähr  40'  Kilometer  aus  NW.  in  SO, 
ein ;  diö  Breite  Ist*  sehr'  wechselnd,  nach  S.  erreicht  dieselbe 
nngefSBr  '24  Kifömeter^  Nach'  fast  allen  Seiten  sieht  man 
das  Gesteirt  uitigeben  von  mitlstone-grif  ^  der  ihn  Uberla- 
jgfet  und  dem  das  Steinkohlen -'Gebilde  aufgesezt  ist;  wor» 
•uf  der  STergkalk  seine  Stella  einnimmt ,  weifb  tnan  nicht. 
Die  Schichten  neigen  sich  wenig  gegen  O«;  allein  durch 
bett^ichtliche  Veränderungen  h^t  diefs  VerbSltnifs  öftere  Ae/i- 
derungen  Glitten«  In  B^rfryjÄtre  zeigt  sich  der  Trapp  noch 
weit  häufiger  als  in  Cumherland ,  und  ist  zu  drei  Malen 
zwischen  den  Kalk  gelagert.'  Beide  Gesteine  sezzen,  fnr 
sich  mllein,  von  millstone » grtt  an  gerechner,  das  ganze  Ge- 
biet zusammen,  und  erlangen  eine  Mächtigkeit -^ron  unse» 
£lhr  600  Metern;  nur  ia  dem  höheren  TbeUfl,  d»  li»  nahe 
an  der  Grenze  des   millstont  •  grit  ^  findet   onn  thonig*kaI* 
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kige  Schkler  von  jucht  nnbelrSciulidiex  St&rkt*     IB«  Imma  . 
sich  vier  grofse  l^alkige  S€hiciU9ii,  oder  violiiMlir  Blnie  on- 
terscheideni  «trisclieo  w«lcheo- dsei  JüCafsen  toa  Trtpp  ein*. 
gelagert  «od,    Ja  d«r  Mitte  der  atmen  Kalk-Btok,  von  obea 
gerechnet,  jseigeii  sieli  einige  geringn»2chtige  .Trapp •.M«98«ii*-. 
Die  beiden  pbercten  Kalk-BSoke  dubea  ongefiilir  45  Meter  i 
Miclitigkeit ,    die    diitte   mifst  64  Meter ,    nod.  4ie  vterie»  •. 
dticü  SOxho  man    nich^    genaa  :  kennt »   hat    wenigstens    76  . 
Meter.    Die  Kalksteine  dieses  G/dbiet^s.  sind  im .  AUg^nwiafB . 
dicht,  etwas  splitterig,  und  meist  weifslicb  -  oder  gelblich«  • 
grau  VOR  Fatbe;   allein    jede  der -vier  B)l«ke  haK  auffb  Kalk  . 
von  dunklerer  und  selbst  von  schwarzer  Farbe«      Die   ver*  . 
schiedeoen,  eiae   jede    Bank    susttnmenseizonden    einsdnea. 
Lagen  sind  äaxch    eben   so  viele  dünne    Tbon- Lagen   ge« 
trennt  70JI  einander«      Viele  dieser   Kalke   aeigen    siph   ge* 
iQcngt  mit    sehr    dünnen)     oft   plattgedrückten,   kiefüligea 
(Feoerstdn-)  Nieren ,    welche  den  SchichtenAächen  parallel^ 
auf  weite  Erstreckung   sich   yextheilt  »eigen«      Dieses,   von  . 
den  Engllndern  Toni  gewöhnlichen  .  Feuersteine    unterschte» 
dene  und  mit  dem   Namen    Chert .  bezeichnete ,   Mineral  ist 
iiSafig  schwarz,  mitunter  aber  auch  lichte  gefärbt«     Die  er« 
ste  und  zweite  Kalk-Bank  enthalten  Lagen,    welche  in  dem 
Grade  TOQ  Kiesel -Substanz    durchdrungen    sind,    dafs   man.. 
leinen,.  Kalk    daraus   brennen    kann«      Die    obere    Hälfte   de». 
zweiten  Kalkes  ist  Talk- haltig,  von  körnigem  Gefügci,.die 
cuzeluen  Korner    sehr  locker  verbunden«     (Dadurch  unter^-  . 
Kheidet  sich  das  Gestein  von  allen  körnigen  Kalken  der  Ue» 
^«ngg-  und  der  Urzeit.)     In  allen  diesen  Kaiken,  wie  in 
]^m  von   Curfiherlandf  sind  die  Ehkriniten  überaus  häufig; 
audi  Madreporen,  Anomieen,  Produkti^s,.und  lindere  Sowlt 
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MtttdiUs' trifft  man  6nuu  In  den  vair9efaiedMt«ii  IU)k- 
BSdben  hat  naa  vieia  HöhlM  antdedit ;  die  erste»  tma  mehr 
aoab  die  yiexte  Kalk  «Bank  y  sind  besoadert  HShlen-foch; 
jaM  von  Mad0€k  Hegt  im  talUukigen  Kalke  *.  Die  drei 
TcBpp-LtgBn  oder  Maasen^  wdcke  die  vier  giofsen  Kalk« 
Blake  ackeiden,  haban  meist  Mandelsteiii  •Stxnktur.  jyi^ 
KtoieTy  daroD  Gzölae  aiemlich  wechselnd  iat,^  aber  in  der 
Regel  die  einer  Noüi  nioht  übertrifft,  bestehen  im  Allge- 
meine» aus  Kalkspath  mit  etwas  Grünarde,  selten  aus  Achat. 
Im  Lande  führen  die  Mandelsteine  den  Namen  toad-Mtone. 
Die  €nindmasae  dea  toad-stone  ist  meist  hart  und  fest, 
und  von  dunkle  oft  seh wafser  Farbe,  nur  die  erdige  teigt 
aidi  liehter  gefMt.  Ob  die  erdige  Besdbaffenfaeit  stets  eine 
Folga  dec  Verwitterung  sey,  ISfst  rieh  nioht  leieht  entschri« 
den»  Der  Brach  das  Gesteines  ist  fiist  stets  dicht;  ero^e 
niaht  hluBg  Torkommende  AbHndernngea  solle«  jedocb  ein 
achieferigea  Oefiige  besizsen.  Die  taad  -  stone  ^J^^ea  sind 
naeh  oben  und  nach  unten  wenig  regelrecht  begrenst;  sie 
gehen  daher  manchen  Geognosten  nicht  als  eingelagerte, 
aokdern  als  eingeschobene  IVlaasen  Tnlkaniseher  Abkunft.  — 
Inr  diesem  Gebiete  wird  der  Derbyrshirer  Blei  -  Bergbau  vcd. 
fuhrt)  auch-Gaknei  kommt  daselbst  vor.  Die  verschiede- 
nen Ern-Lagetstltten  werden»  wie  in  Cumberland^  in  ra- 
ke^väins,  pipe^veint  und  flat  -  veins  getheih  i  allei«  die 
beiden  lästeren  gehören  su  den  wejt  seltenen  Erscheinungen, 
und  man  bant,    wie  es  das  Ansehen  hat,    bis  jest  bloa  die 


•   Man  eneähk,   daft  die  Bergleute,  wenn  sie  eine  solche  Hdbte 

Jurch  ihre  Arbeiten  aufochliefsen ,    die  Waaser  dahin  su  leiten 
ertttchen .  indem  meiK  ein  Ablauf  nach  anffen  vorhanden  iit. 
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und  Kalkspatli  nnd  die  gaw5koHebai  0«Bg«ltcn  dbt  BM- 
glanses;  «ueh'  ßarytsptth  kommt,  ^iuail  vor*  D«r  FMi* 
Späth  findet  tick  hier  oft  in  Mhdo#a  Kryttalk«»  ^it  wo  dt^ 
Mibe  den  ganzen  OeDgream  füllte  seigt  er  «iok  blot  kvy« 
itaüinisch«.  -^  Wu  die  Ginge  in^.  Dwhytklr»  bet<teci«ii  \mßi 
KDtaogsvrerth  naecht,  das  ist  d«  nicht  gewöhnliche  Be«« 
ziehnag,  in  wacher  sie  sn  den  Feleerteo  ttekea^  Ton  de« 
nen  ne  omf ohiossea  werden«  Eine*  seit  llogeiwr  Zeit  be« 
kannte  Thitseebe  ier»  dafs  die  Ginge  in  den  K^^Lugen  Tor* 
lisnJen  liod,  und  dofty  -wenn  der  Abbau  sum  »!(«««  Thei« 
le  einer  sokben  ^g*  »  und  in  den  f oni2  •  stome  gelangt,  der 
Gangnfsckwindec;  allein  mifunccr  toll  derselbe  so  der  nntev» 
Kalk-Sebicbry  ntchdem  der  e^nd  - //one  dttfcbbrochen  wov* 
^^f  ac&  wieder  etngesseUt  haben«  Man  bat,  aus  dieser  Beobeefa« 
tttog,  «uiee  Beweis  gegen  dss  Gntfidgette  der  Wsniinii^sehea 
6ang-TJieorie  sn  entnehmen  gesuehc;  man  gianbte  darin  ef^ 
nen  nn?nderlegbaren  Beweis  cn  finden,  dafs  die  G3oge'k0inn 
etlullts  Spalten  seyn  kennen.  Allein  die  neistM 
Gebirgsforscker  nrtUeiJteil»  dafs  die  theoretischen  SchlnfilM- 
gen,  welche  sieh  aus  der' Gesammtheit  der  Merkmale  eUer» 
n  clea  Terschiedensten  Gegenden  beobaoktetsa ,  G3age  erga« 
^1)  nicht  dtirch  ein  einziges  dagegen  sprechendes  Beispiel 
vernichtet  werden  könnten  ,  ilm  so  weniger,  da  jene  re« 
gellosen  GSnge  in  Derbyskire  tibrigene  den  andern-  GingMi . 
<}ar€haü8  &bnlidi  sind,  "wse  ihre  Znsammensezsiing ^  ihre 
Struktur  n«  s«  w.  betrifft ;  man  ist  darum  der  Meinung  ge- 
wesen, es  sey  nicht  wohl  möglich,  über  diese  G3nge  ir- 
gend ein  Urtheil  auszusprechen,  und  ohne  Zweifel  wUiden 
ijitere  Beobachtungen   das    Verhaltnifs    eufklären«      In   der 
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TlMt  litc'ncb  8«td«aEi*«rg«litnf  daOi  die  enMi/kte  Üatetbr«« 
ekaog  dUr-GXttge  dUroh^dea  toäd^stons^  obwohl  diesalbe  mk» 
tevAiaga  aa  den  meiitm  GtttiMii  «ich  seigty  dennoch  nicht 
alt  gans  alJgemeiii  gelten  könne»  In  der  Liste,  die  Fa&bt* 
über  alle  Gruben  mittbeik,  welche  bie  jest  in  Derhyshira 
im  Betrieb  gewesen,  oder  die  noch  bebaut  werden,  ond 
deren  Zahl  aioh  auf  28o  belauft^  befinden  sich  .19 ,  von 
,  denen  gesagt  wird^  dafs  die  Erse  auch  im  toad  •  stowf  yor- 
gekommen  wSren«  Zwei  dieser  lezteren  Gruben,  die  von 
findaU  ( oder  vielmehr  von  NunUys  bei  Findale )  unfern 
CastUton ,  und  jene  von  Sevenrakes  bei  Matlock  ,  worden 
von. dem  Verf.  besucht;  in  beiden  sest  der  Gaog  ans  dem 
Bergkalke  in  einen  erdigen  toad^stonovSaeu  Zu.  ^09enra* 
kM  leidet  der  Gang  allerdings  eine  merkliche  Aendemnga 
indem  er  in  den  toad'-stona  übertritt*  Es  .ist  kein  einaiger 
regelrechter  Gang  mehr,  wie  im  Kalke,  aond^n  ein  HauE« 
werk  kleiner,  ziemlich  paralleler,  einander  sehr  naher  Gan- 
g«;  sie  führen  etwas  JSleiglana,  und  die  Gangart  ist  diesel- 
be, wie  im  Kalke*  Diese  Aenderuog,  ^waa  Struktur  und 
MSchtigkeit  betrifft ,  welche  der  Gang  in  beiden  Felsartco 
zeigt,  ist  nichu  Un^wöhnlichef ;  man  kennt  mehrere  Bei- 
spiele solcher  Art ,  und  selbst  in  Cumberland  kommen  ihn* 
licl^  Aendernngen  vor«  Diese  Beobachhmgen  zeigen ,  daüi 
die  Gange,  von  welchen  die  Rede,  wenigstena  jeine,  ^9 
aus  dem.  Kalke  in  den  toad  *s tone  tibeisiBzaen ,  die  nämli- 
chen  ]^erkmale  tragen,  wie  die  Gänge  im  Allgemeinen*  — * 
Nichts    streitet  demnach,^  dem  Verf«   zu  Folge,   gegen  die 


♦   General  vievu  of  the  agriculture  and  minerals  of  thc  Der* 
hyihire*  Voh  I,  Londons  iSlS« 
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Auweitiiing  dtt  HypocbeM*  Yon  erftflltea    Spalten    inf 
^ie  GSnge  von  Derby Mre.     Aueh   tclieine    et ,    so    tagt  er« 
^fs  tU«  Geognostan,    welche   in    neuerer  Zeit  jenen  Land^* 
strich  besaohten,  glekhAüU  dieser  Meinnng  wtren ;  allein  ift 
Betreff  der  Sbrigen  dasigen  GSnge,  die  durch  den  toad'Sion^ 
aoterbrochen^  sind  die  Ansichten  nocli  verschieden.     Keines« 
wegBy  als   ob  man  diesdben  nicht  als  wahre  GSnge  su  he* 
tncbtSB  geneigt    wSre,     d«    h.    als    erfüllte    Spalteni 
londeni  am  ihre  Uaterbrechnng    za  erklären,    haben  Einig« 
angenomosen  s    dafs    jene  GSnge  einer  weit  früheren  Period« 
zageli5rten ,   als    die   im  ioad  -  9 tone  attfse7.zenden  ,   und  als 
die  Abiagerung    des    toäd»stoHe   selbst;    dafs   dieselben    sich 
m  dem  Gebiete  gebildet ,    als   dieses   nur    aus   Kalk « Blokea 
bestand,  und  dafs  sie  damals,    wie  solches  gewöhnlich  bei 
aJieo  äbrigen  Gatigmassen  der  Fall ,    einen    nicht    unterbro« 
chenen  Zosammenhang  hatten ;    endlich  dafs  ihre  gegenwSr« 
^gd  Unterbrechang  erst  spUter  erfolgt,   als    der   toad^stone 
zwischen  die  Kalk -Bänke  eingeschoben  worden.     Diese  Hy* 
potbeie  sehliefst  sich  einer   anderen ,    weit  allgemeineren  an, 
Bach  der  sehr  viele  geognostische  Erscheinungen ,  selbst  Sol- 
ehe, die  den,  als  wesentlich  vulkanisch  betrachteten,  Gebie- 
te glozlich  freihd  sind ,  als  Folgen  der  Wirkung  eines  ge- 
wilt^en  unterirdisehen  Heerdes  gelten  müfscen ,  durch  wM^ 
che  Kt3fte  der  Tiefe ,  in  aUen  Perioden ,    auch  die  entfern- 
testen nicht  ausgenommen^  groiÜse  Zerstörungen  aaf  der  Erd« 
Okerfäche  verursacht  worden  wären  ,    die  '  Eroporhebungen 
^er  Planetenrinde  bewirkt  9    und  sehr  betrlchtliche  Minerail- 
Kassett,    welche    aus    dem  Erdinner n  herauf  gehoben  wor- 
^%  theüs  über  die  bereits  vorhandenen  Felsschichten, ,  tha^ 
^wischen    diesolbea   getrieben    h'iltten.     Allein   auch  darch 
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Amifliime  einer  «oldlien  Hypotlieie,  tdie  llbrigfifift  ge^wUr* 

tig  die  herrschende  seyn  dürfte ,  erklären  sich  die«  bei  des 

Bieiiten  GSngen  in  Derby shit»  beobechteten»  Aoom«li«i  ^cht^ 

d«  ii*    die  Uaterbrechiinn:«» ,    welche    fic    durch    den  fofl^* 

^  «tofie  erleiden.      "OiQ  Unterscheidung;  sweitr  Bildungs  -  Epo* 

dien    bei    den   Gängen    dieser    Gegend ,     so ,    dafs  liieselbea 

cbeils  vor,    tlieils    nach    dem    Dasey«i    des  toad^stone  eat" 

.    suittdeu    wären»    ist    eine    durehsus    willkürliche   AnaaÜtn«: 

denn  es  hier  et  sich  keine  v^esentliche  Differenz    der   Güngei 

welche    jene     Hypothese     rechtfertigen     könnte .»     Tioihnelu 

•ebeint  Alles  darauf   zu  deuten  ,  diafs    die  p    durc^  den  toad* 

stone  unterbrochenen ,  Gänge  ^  sowohl  als  jene ,   welcbe  d» 

sin    lufsezzeo»     einer     und    derselben  3ildui>gsseit  augsbö» 

len«  *—  — 


BsfizBLTus  theilt  *9  aus  einer  ,  Abbandlun|;  von  Es- 
MARK :  „Beitrag  zur  Geschichte- unseres  Erdkörpers/'  i^^' 
ß^azin  Jor  Naturvidenskaherne  o/  Ll7Mi>H  ,  HansteeN  och 
AjlAscHMCAMN ;  J,  28),  die  Vern>utliungen  mit,  welche  £« 
über  den  Zustand  der  £rde  in  d.et  Urzeit  cUrge* 
legt  9  und  woraus  er  folgende  allgemeine  ßclUösse  gezogen 
hat.;  1«  dafs  die  £rde  Anfangs  im  flüssigen  Zustande  gewe- 
sen sey;  2.  dafs  sie  ^während  ihrer  langen  Entwickelang^ 
Periode,  abvv'echselnd  so  weit  von  der  Sonne  entfernt  w'f» 
dafs  alles  Wasser  zu  Eis  erstarrte^  und  wieder  so  nahe  der- 
selben sich  befand ,  dafs  nicht  allein  alle  festen  £rd  -  uad 
Steinarten    vexändert^   sondern  auch  die  Flüssigkeiten,  wel* 


•^ 


^    Jafaresberidit  i  übersezt  ron  Wörl^rs  V»  282. 
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ebe  (Keteliw  «nfgelStt  lutlten ,  sem5rt  and  vniiidert  wor* 
^*  Wie  tief  sich  die  Srscheinaitgeii  des  lösten  Zustandet 
emteekc  liaben ,  kennen  wir  niclit  wissen ;  aber  durch  Ver^ 
gleiehaag  der  Phlnomene  der  Vulkane  mit  der  Verbrennung 
▼oto  Nsiriam ,  Kalinm  n«  g.  w« ,  sollte  man  schliefsen  kön« 
Mn,  dals  tief  im  Scboofte  der  Erde  diese  noch  Torhande» 
teyen,  welche  die  Autbrijkhe  der  Fenerberge  verursacheor 
3.  Jhh  die  Organisasion^  nach  beendigter  Entwickelungt-« 
Periode  ihr  Daseyn  erhalten  habe,  uttd^-da(s  sie  stufenweis« 
mit  dem  Entstehen  weniger  ausgebildeter  organischer  For- 
neo  Sutt  gefunden,  nnd  mit  der  Bildung  der  TolI  kommen« 
itea,  wosa  der  Mensch  za  zlhlen  sey ,  aufgehört  habe.  -^ 
BiRuuüs  Eiigt  hinzu:  die  erste  nnd  leste  dieser  Schlufv« 
folgen  gebftctn  su  den  Resuluten ,  welche  unmittelbar  aue 
jeder  g^eognostiscben  Forschung  fliefsen ,  und  die  von  allen 
Geologen  gezogen  worden  sind«  Es  rerbSlt  sich  nicht  §a 
roit  der  zvireiten ,  welche  voraussezt ,  dafs  die  Umlaufsbahn 
der  Erde  einigemal  viel  elliptischer  gewesen  ist  ^  als  jezt. 
Folgendes  sind  die  Schlüsse,  darch  welche  Esmahk  zu  die-' 
Mm  ftesnltate  geleitet  worden.  Hbrschbl  hat  bekanntlich 
^Oi  Gedanken  geSnfsert ,  dafs  die  Nebelflecken  das  Material 
^'  die  Rinomels-Kdipor  enthalten,  dafs  daraus  Kometen 
^tstanden,  deren  Materie  unter  ihrer  abwechselnden  Er<- 
^zung  Qüd  Abkühlung,  in  ihren  sehr  elliptischen  Bahnen^ 
t^lmlhlieh  den  Stoff  zu  den  Planeten  bildet,  welcher,  wäh* 
read  er  anfangs  sehr  geneigt  ist,  Luftforroen  in  der  N2hn 
^r  Sonne  anzunehmen,  allmählich  so  rer'indert  wird,  dafs 
«Seins  feste  Form  behalt;  and  zur  Unterst iizaung  dieser 
Meinung  fuhrt  EsMARX  Verschiedenes  von  den  Beobathtnn- 
gcaUber  die  Kometen  von  l807    und  i8U    an.      um    e« 
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wahrscbeitilieh  za  macLen  y     6gth  «in'Aehnliclieft  in  der  CJr- 
seu  mit  Oer  Erde  Statt  geftiiid«»  haben  konnex '  füllet  er  «i, 
wie  Laplacb  bereclincte ,    dats    «eat    HiPFOCHATEli ,'  W^lelier 
ungcfdlir  vor  900  JaLren  lebte,    das    Jahr    um    einige  Se- 
kunden ]änger  geworden    sey,    und    dafs    er  erwähnt^    da[ft 
die  Veränderung  Anfangs  wabrscbeinliöh  sehr  grofs  gewesen 
cey,    dafs    sie  aber  abgenommen  habe,  so  ,' dafs  sie,  als  die 
Bahn  der  Brde  fast  zirkelrund  geworden  $ey>  aufgeb&rt  ha- 
be,   mehr    als    kaum    merkbar    zu    seyn.      Ohne    bei  dieser 
sonderbaren    Verwechselung    von    Namen     und    Zeitr3amefe 
sich  aufzuhalten,  erinnert  Behz.  blos  daran,     dafs  LAPtACz 
gerade  das  Gegen theil  erwiesen  hat,  dafs  sich  Jahr  und  Ta« 
geszeit  seit  Htfarchus  nicht    um    V300    Sekunde    geändert 
habe  *,  und  aufserdem,  dafs  die  Schwankungen  in  der  Jah- 
xeslänge ,    welche    die  Beobachtungen    zu    ergeben    scheinen^ 
flieh  immer  um  eine   verlinderte    Mittellänge  drehen*      Was 
den  flüssigen  Zustand  der  Erde  betrifft ,  so  glaubt  £. ,  dafs 
sie  sich  nicht  im  glühenden  Flusse,  sondern  im  aufgelösten 
Zustande  befunden  habe,  aber  in  einer  Flüssigkeit ,<  welche 
itiit  der  LSnge  der  Zeit  ihre  Natur  'Ändert,  so    dafs,    wenn 
auch   Wasser  ein  Bestandthcil  dieser    Flüssigkeit    ausmachte, 
sie  dennoch  kein   Wasser  war.     Die  Folge  dieser  Um  Wande- 
lung, der  weite  Abstand  der  Sonne  von  der  Erde  ist  gewe- 
sen, dafs  die  Höhen  und  die  ganze  £rd-Oberfl2ehe  von  Was- 
ser in    fester    Form  ,    von   Eis  bedecke  wurden ,  ^  und    dafsi 
als  eine  gelindere  Temperatur  kam  ,  das  Eis  sich  los  xnacb- 
te^'von  den  Bergen  herunterging ,    und  Stücke  von  Fekeity 
welche  sich   in  demselben  festgesest  hatten^    mit  sich  führ* 


*    Jahresbcficbt»  1822. 
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tt,  vmä  sie  beim  Scbmelzen  absezte,  wobei  «ie  oft  anf  dem 
VVaiicr  lange    Strecken    von    ihrem    Ursprünge    weggeführt 
wurden,    und    beim    Scbmelzen    dann    oiederfielen ;    so  ent- 
standen  die  Geschiebe ,    d,    h.    die    losen    Blöcke    von  Gra- 
nit n.  8-  w#  im'  Thone    Ton    Noncegen  ^   auf   Hallaäds  as^ 
und  die,  welche  die  Ebenen  von  Schonen ,    ron  Dänemark 
ütti  von  Nord  '  Devtschlttnd  bedecken.     Esmark  Hihrt  z.ihK 
reiche  eigene-  Beobachtungen    an ,    welche    diese    Wirkungen 
des  Eises   za    beweisen    scheinen.      — -      Eind  Beobachtung 
des  Kapit3n  Pauay    steht    mit    jener    Hypothese   in  einigem 
2asammeDhang ;    er    fand    nSmlich   sehr  oft  auf  den  Eisfel- 
dern, vrelebe    in    diese  *  hohen    nördlichen^    Gegenden    toiA 
Meere  gefükit  ^»ruTden»  grofse  Mengen  Kies,  Sand  und  Stei'- 
ne  int  dem  £iae  liegen ,    wonach  es  das  Anseilen  hat ,  dafs 
dieses  Pfaloomeo»  in  der  NU  he  der  Pole,  wirklich]  in  gewis* 
lern  Gftide  Statt   habe,  und  noch  fortfahre« 


hn  Janins  1825  wurde  im  Permischen  Goirrernement 
in  den  Besizzuneen  det  Erben  Rastobovibt«  ,  40  Werste 
"^Oü  ihren  Werken ,  und  nahe  am  Flusse  Rasiipueha  eine 
Köpfet-  Lagerstätte  entdeckt*  Unter  einer  Schicht  von  etwa 
zwei  Faden  Mächtigkeit^  die  aus  einem'  Gemenge  voA  Sand 
»od  Tbon  besteht ,  liegt  eine  andere  'Schicht  sehr  zUben  und 
fetten  Thones  von  fast  gleicher  Mächtigkeit  f  stark  mit  Ma« 
^bit  dnfchzogen,  welches  in  versrchiedeneii  Formen  dat» 
in  TCttkommt»  Die  die  Schicht  begleitenden  Miaeralieii 
>iad:  eisenhaltiger  Kiesel.  (  Eisenkiese!  ? }  von  gelbbrauner 
Firbe^  und:  bisweilen  -wetfser  Quars  in  geringer  Quantität. 
^  der  U^terstichung  zeigte  es  sich ,  dale  der  Thon  f  in 
wilcbem  der  Makchi^  TorkonuM,  lehc  gme  Aiiiei«tien  Ton 
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Kupfer  -  Oehak  gibt«.  Zur  genauen  Erforschung  dieier  Ku* 
pfer  -  Grube  ist  ein  Schaclit  von  vier  Faden  Tiefe  angelegt. 
Die  den  Malachit  enthahende  Thon  -  Schicht  ruht  auf  einem 
Kalksteine  9  den  man  jezt  auch  zn  unLersuchen  anfSugt^  io 
der  Hoffnung  y  unter  demselben  noch  reicheres  Kupfererz  zu 
finden.  Die  Neigung  der  Schiebten  hat  den»  AnscbeifliO 
nach  gf^gen  die  Ufer  des  Fluasea  Massipueka  Statt;  deshalb 
ist  in  dieser  Richtung  ein  zweiter  Schacht  angelegt,  bis  su 
welchem  man  gesonnen  i&t^  die  Aibeiten  durchzuführen. 
In  dan  lezten  Tagen  des  August  ist  aus  dieseoi  Schacht  ein 
Stück  Malachit  Über  10  Pud  an, Gewicht,  und  in  der  gidfi- 
aen  Auadehuung  über  1  Arschin  lang,  zu  Tage  gefordert 
worden.  £s  besteht  zum  Theil  aus  glattem  (  dichtem  1)» 
zum  Theil  aus.  faserigem  Malachit  y  hin  und  wieder  mit  ei- 
aenhaltigem  Kiesel  von  gelbbrauner  Farbe  und  n^^  Quar^ 
bedeckt;  aber  der  gröfste  Theil  ift  von  dem  oben  erwähn- 
ten Thone  umgeben  ^  welcher  den  Haupt  -  Besundtheil  die- 
^s  Metall  -  Lagers  ausmacht.  Der  Malachit  seihat  ist  von 
der  schönen»  grünen,  diesem  Erze  eigenthiimlichev  Farbe« 
Das  Stück  eqth'ilt  inwendig  kleine  H<5lilungen  ,  deren  WSn- 
4e  mit  sehr  säubern  sammetlhulichen  Malacliit  -  Streifen  be* 
kleidet  aind«  JDi^ies  StGck  ist  fast  ganz  wohlerhalten  za 
Tage  gefördert  worden  ,  und  kann  als  eine  Prachtatufe  sei* 
teuer  Axt  angesehen  werden.  (Auszug  aus  dem  Russischen 
Bergwerks  -  Joiixniil ,  1826 1  No«  2;  fpi^etheilt  rpu  Herrn 
BAiniaur,  StMtarath  Tt  Staovb») 


.   .     CatV£10   gab  Kachriclit    ron    der  Höhle  S^elva  dl 
Prqgno  im.  y^ouesischMn  ^Giorn*  di  Fis.x    iQ^ ,   Jule^ 
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^eb&mo.     Ein«  thnliübe  Hohl«  kovnmc  kn  Kk)kc  vor,  yveU 
che  du  B«liunesisch0  vom  depiGebi«U  von  Traviso  iclieidel« 


BouisMEX.  erttmttete  Htsrichc  Über  .die  .G a  1  m e i  •  La- 
gerstitte in  der  Gei^ei}^  von  PUilippev  ille  in 
der  Provinz  Namur«  (^Jntu  des  Mines ;  XI I^  243.) 
Um  PkUipp^vUU  f  wie  in- dem  ^rdfeeren  Tlieile  der  Pro- 
^ni  Namur^  herraoitc  da«.  Ueber^angs -Gebiet.  Die  Stadt 
selbst  liegt  »m£  eine«»  Pintean  aus  Thonsehiefcr  und  Grau- 
wacke  b^tehend  ,  auf  welche  Felsarten  gegen  Stiden  Kalk- 
Scbickten  folgen*  Weiter  bin  treten  wieder.  Thonschiefer 
und  Grauwacke  auf  u«  a*  w«  Im  blauen  Kalke»  unfern  des 
Dorfei  Sautour  ^  ist  .die  Lagerstitte  des  Gslmeies*  £r  bildet 
die  Masse  eines  selir  ..mIcbtÄgen  und  wahrscheinlich  auch 
weit  erstreckten  Ganges«  HUufig  sieht  man  den  Gangmassen 
Bleiglans^Theile  eingelpVei^t.  Der  Galmei  ist  schnee-  und 
gclblicbweirs  ;  kömig ;  peilmiitterglilnzeml  bis  matt ;  Eigen« 
scWere  unoefibr  2ßi  mit  S'äuren  nur  als  PnJyer  stark 
6iansend»  Die  chemiselte  Zerjegung  ergab  als  fSestandtlteile  ; 
iinlösbarec  Rückstand  oder  Kieselesde  «  «  0»25 

£isen<Protoxyd  •         »         •  •         •         •  0,90 

Xaik        •  •  •         ^  .  •  .  •  2.5,00 

Talk .  •  .  19,60 

Zinkoxyd  •  •  •        -•  •  •  •  9y00 

Kofalensäare-      .•  •       .  *         •         •  •         *         43^3$ 

100,90 
Diefs  wSre  mithin  ein  Beispiel  vom  Vorkommen  des 
Gahneies  und  des  Blcjglanzes  im  talkhaltigen  Kalke ,  und 
diese  Felsart,  welche,  wie  zu  Comherave  unfern  Figeae 
ia  Frankreich ,  Galmei  und  Bleiglanx  flihrt »  fUllt  einen 
niSchtigen  -  Gangraum  im  Uebergangskalk ;  es  scheint  sich 
daraus  zn  ergeben ,  dafs  die  Formazions  -  Epoche  der  Ubri* 
gen  Blei-  nnd  Galniei  «- Gänge  «fieser  Gegenden  nicht  Iltet 
teyn  k5nne,  als  jene  der  Bildung  des  talkbaltigen  Kalkes« 

00  V«  GAAPUVTsa  aind  Q»  Spacxstah  g^eo  Nachricht 
tonyerachiedeneni  bis  je^t  meist  nichtbekana^C 
gewesenen,  Fundorten  Amerikanischei:  Min.ff 
r a] i  e  !!•     (Siluman  |  Äm^rict  Journ. ;  X,  2 1  ö*} 
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1«  Am  ehester  cöunty,  Pt^est  Güihen  Townshipt  GliaJ- 
2  e  d  o  n  y  ungemeva  särte  Gebii()e  mit  zierlichen  Färben- 
Zflichiiunocn ;  Jaspis,  gelb  und  roth ;  Zirkon  im  Syenit 
{Bmth  Woods  onfeipn  ff^est»  Chester) ;  Magnesit,  nadel- 
fbrmigc  KrystalJe,  m  Serpentikt  Jpsejrh  '  Taylor* s  Steitifarach 
nördlich  von  ff^est"  Ckester)  ;  CereolU  (?)  "u.  s«  yv. 

3.  Aus  Ease  Bra^dford  Townshlpt  Disthen  li.  a«  auch 
griln  gefärbt  {Black  Hörse) ;  Andülnsit,  od«v  ein  die- 
sem sehr  ähnliches  Mineral,  in -OlknmtrschielW ;  Graphit; 
T  i  t  a  n  i  t  in  Syenit ;  Z  i  r  k  o  o  ,  körnige  Massen  auch  Iry- 
ttallisirt ,  in  Quarz  (Jeffriers  ford) ;   Skapolith  u«.8*w* 

S.  Aus  Pennsborough  Totenship :  Diopsid;  Ti  t  an  it 
mit  Diapsid  (banks  of  the  Brandyißine  utkhtn  Ptnnter^s  brid' 
ge)  ;  S  a  II  s  8  n  r  i  t  in  kohlensauretd  Kalk  (^Msndmüudrt 
dteinbrnch)  n.  s.  w. 

4«  Aus  Newlin  Township :  Feldspatbi  ICrystalle  dorch 
ihre  GröHse  ausgezeichnet ,  indem  sf^  tnitnnter  6  Pfand  wie- 
gen; Prell  nii;  Turm al in  und  Glimmer»  beide  in 
ansgezeiclineten  Krystallen;  Eisenkies  und  r  otk  er  Gra- 
nat •  dersleichcs  u.  s.  w* 

5.  Ans  East  lyiarlborough  Township  :  Zirkon»  sehr 
schöne  Krystalle ,  wahrscheinlich  im  •  Gneifs  (sU^ich  von 
Marlhorough  -  street)  \  R  u  t  i  1 ,  nadelfÖrmige  Krystalle  »it 
sogenanntem  Egeran ;-  Skapolith,  aiisgezeidinet«  Kry« 
stalle  der  Kernform;  Turmalia,  braun,  griin  und  gelb, 
zierliche  Krystalle  in  kohlensaurem  Kalk;  Nekronit,  sehr 
ausgezeichnet,  in  Kalk;  Apatit;  Eisenkies,  vorzUglicbe 
Krystalle;  Beryll  n.  s.  w.     . 

6.  Atx^TVßst^ Marlhorough  Township:  Kalk-Sal* 
peter,  nadeirörmige  Krystalle  in  einer  Höhle  bei  McNeeTs 
Kalk  -  Steinbruche;  Skapolith  in  regelmafsigen,  sechsseiti* 
gen  (?)  Prismen. U.S.  w*      . 

7.  Aus  New  ^  Garden  Township:  brauner  Turmt- 
lin,  schöne  Krystalle  in  kfrnigem  Kalk;  Apatit,  in  der* 
gleichem;  Leberkies,  auf  Gäugicin  im  Gneifs;  Angit  ^ 
dergleichen. 

8.  Aus  New- Castle  County,  Delaware :  Chaltedob  Ton 
vorzüglicher  Schönheit;  Rutil;  Fibrolit,  hlufig  bei 
Hennet  turnpike^  zYrischen  Cent revlNe  und  Blue  'hM  u^u^' 
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U     e     b     e     r 

einige 

Ignostische  Erscheinungen 

in    der 

IlLeebnng  des  Luganer-Sees* 

Von 
Herrn    Leopold     v.    Buch« 


Uacerhaltaogsblatt  vom  23«  August  l826  ^) 


h  bewandemswürdigen  Erscheinungen  des  Fassen 

Lin  Tyrol ,  welche  mit  kolossalen  Zügen  deut« 
id  äberzeugend  lehren,  wie  Aiigit  -  Porphyr 
Mürgsarten  der  Alpen  in  ihrer  ganzen  Länge 
Uhrichly  wie  dieses  Durchbrechen  die  Ursache 
Erhebung  des  ganzen  Alpen-Gebirges  selbst  wird. 


Ton  Uetxn  Dr,  Bove  in  Abschrift  gUtigit  mitgetheilt« 

19 
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wie  mannichfakig^  S%oSfe  hierbei  <)ie  6ebirgsarten 
durchdringen  und  sie  verhindern ,  oft  zu  ganz  neuen 
Substanzen  umformen ,  wie  endlicli  wahrscheinlich 
das  ganze  Alpen  -  Gebirge  al^  ein  Geliirge  betrachtet 
werden  müsse,  welches  über  einer  Ungeheuern 9  im 
Kalksteine  des  FlÖ^- Gebirges  aufgebrochenen  9  Spalte 
hervorgestiegen  ist ,  —  alle  diese,  zu  solchen  Schlufs« 
folgen  unmittelbar  und  laut  fiihrtodeu ,  Thatsachen 
befinden  sich  leidci*  in  einer  solchen  Lage ,  dafs  sie 
Aur  schwer  9  und  nur  in  einem  sehr  kleinen  Thcilc 
des  Jahres  zu  beobachten  sind»  Die  Gipfel  der  Berge 
dieser  Gegenden  sind  fast  alle  mit  immerwähreBden 
Sehne«  bedockt  9  und  die  merkwürdigsten  der  tiefer 
liegenden  Funkfe  werden  nur  erst  in  der  ^Vlitte  des 
Sommers  vom  Schnee  befreit. 

Es  ist  daher  höchst  erfreulich  ^  ähnliche  Erschei- 
nungen  ,  ähnliche  Mannichfaltigkeit  und  Deutlichkeit 
der  Verhältnisse,  welche  sich  gegenseitig  als. Ursache 
un^. Wirkung  verbinden,  in  einer  Gegend  zu  finden, 
welche  Jedem  erreichbar  ist,  zu  jeder  Jahreszeit, 
selbst  im  Winter,  und  mit  so  weniger  Anstrengung, 
dafs  man  die  meisten  und  die  wichtigsten  Beobach- 
tungen anstellen  mag  9  fast  ohne  seinen  Keisewageu 
zu  verlassen.  Es  ist  an  den  immergrünen  Ufern  des 
J^uganer "  Sees ^  in  der  Italienischen  Schweiz,  und 
besonders  ausgezeichnet  auf  der  neuen  Strafse ,  wel« 
che  man  unter  fast  senkrechten  Felsen  hin ,  von  jLm- 
gano  nach  Melide ,  angelegt  hat* 

Zwar  hatte  man  schon  längst  gewufst,  dafs  ein 
Theil.  dieser  Berge  aus  Porphyr  oder  aus  ähnlichem 
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Steinen  bestehe,  allein  diese  Kenntnifs  beruhte  auf 
so  unsichern  ^nellen  f  daC»  man  sie  keiner  grofsea 
Aufmerl(samkeit  für  würdig  hielt  9  noch  viel  wenigerf 
so  wie  sie  war  9  Aufschlüsse  vpn  ihr  iür  die  Gebirgs- 
lehre  erwarten  konnte.  .Schon  1784  hatte  der  9  mit 
La  Petrouse  umgekommene  $  Naturforscher  Lava« 
NON  erzählt  9  dafs  die  bepachbarten  ^ei^e  des  Zoiga* 
ner 'Sees  aus  Lava  beständen 9  und  dieses  wird  nach 
ihm  in  einem  9  1790  zu  Lausanne  herausgekomme- 
nen, Kalender  {Ktre^mes  pour  tous  les  ages)  wiedei^olt. 
Allein  Faujas  sagt  in  seinem  Essai  §ur  les  drapps^ 
dafs  Labianon  selbst  spSter  erkannt  habe^  ^Uefs  eey 
mcKiLaYa,  sondern  Trapp.  Mehr  als  dreifsig  Jahre 
später  bemerkt  Breislack  (InsUt.  g^olog.;  IV % 
^27} I  es  sej  auffallend,  dafa  unter  so  vielen  Bldk- 
ben  auf  den  Hügeln  von  Brianza  sich  Kein  Porphyr« 
stock  finde  y  ungeachtet  Porphyr  doch  am  See  von 
Lugano  anstehend  sey.  Mehr  sagt  er  nicht«  Und  das 
ist  Alles  9  was  über  diese  Gegenden  bekannt  gemacht 
worden  ist.  . 

Dagcg^en  bin  ich  schop  seit  mehreren  Jahren  im 
Besiz  einer  Note  von  Herrn  LARUrin  Lausanne  j  in 
welcher  dieser  vorzügliche  Geognost  sowohl  die  ro«> 
then,  als  die  Augit- Porphyre  9  welche  den  Östlichen 
Fufs  des  See/  bilden  9  genau  beschreibt  9  auf  die  Son« 
vderbarkeit  ihrer  Lagerung  aufmerksam  macht  9  und 
«eals  die  ersten  Porphyr* Berge  hervorhebt,  welche 
man  bis  jezt  innerhalb  der  Grenzen  der  Schweiz 
beobachtet  hat»  Öiese  Entdeckung  sezte  sogleich  die 
Porphyr  »Berge 9    welche   den  Lago    d*Orto  in  Pie* 

19* 
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mont  umgeben ,  mit  den  grofsen  Erscheinungen  der 
Porphyre,  in  Tyrol  in  unraittelbarc  Verbindung,  und 
bewies  die  Ausdehnung  dieser  Gebirgsart  an  der  gan- 
zen Südseite  der  Alpen  hin ;  denn  durch  Brocchi  und 
GuALANDis  war  es  bekannt,  wie  diese  Gesteine  nicht 
blos  in  den  zwischenliegenden  Thälern  iiber  Brescia 
und  Bergamo  ai»  der  Mella ,  am  Oglio  und  am  Serio^ 
wieder  erscheinen  ,  sondern ,  w^ie  auch  am  See  yon 
Jseo^  Dolomit  »Berge  vorkommen,  welche  kaum 
weniger  die  Aufmerksamkeit  erregen  sollten  ,  als  die 
Tjroler  •  Berge  selbst.  — >  Durch  diesen  Zusammen- 
Jhahg  der  Augit-Forphjre  am  südlichen  Rande  der 
Alpen  «Kette  wird  aber  aufs  Neue  ein,  wahrscheinlich 
allen  Gebirgsreihen  gemeinschafUiches ,  Gesez  bestä« 
tigt,  das  nämlich,  dafs  jederzeit  Augit  -  Porphyre 
am  Fulse  der  Kette  da  erscheinen,  wo  ihr  Abfall 
nahe  das  flache  Land  berührt. 

Aufgeregt  durch  diesen  wichtigen  LARoy'schen 
Aufsaz,  eilten  wir  (Herr  Studbr,  der  berühmte  Ver- 
fasser der  Monographie  der  Molasse ,  Herr  Albert 
MoiJssoN  von  Bern  und  ich)  im  September  1825  A^s 
yeltlin  herunter  nach  Cßmo ,  und  von .  hier ,  auf 
der  grofsen  Strafse  fort,  nach  Lugano.  Da  sahen 
wir  den  Porphyr,  wenig  Schritte  vom  Capo  di  JLago 
entfernt,  unter  den  fast  senkrechten  Kalkfelscn,  weL 
che  sich  von  Mendrisio  zum  See  herabziehen*  Es  ist 
rother  Porphyr ,  welcher  ^uarat-Dodekaeder  in  Menge 
umschliefst,  Fcldspath  liegt  häufig  darinnen,  und 
tritt  schärf  aus^  der  umgebenden  fllasse  durch  seine 
gelblich weifse  Farbe  und  diu*ch  bestimmte  Krystalii« 
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sasioii.  Selten  2elgt  sich  ein  grauei  9  weidg  glSiizen- 
des  Glimmer -Blättchon,  mit  sehr  unbealinmten  Rän« 
dern,  %yie  diefs  gewöhnlich  in  solchen  Poi^hyren  ist« 
Hornblende  oder  Augit  sucht  man  vergebens.  6e* 
geu  Melano  hin  sezzen  schivarze  Massen  f  wie  mich« 
lige  Gänge  y  durch  dieses  Gestein  ;  sie  wurden  immer 
bünfiger  und  mächtiger »  und  stets  verloren  sie  sich  in 
der  Tiefe  unter  dem  Boden.  An  dem  Bache  von  Su^ 
veiäia^  der  vom  pflanzenreichen  Monte  generoso 
herabkommt  9  bildeten  sie  bcdde  Seiten  des  Thaies« 
Auch  hier  noch  traten  sie  deiuUch  unter  dem  rothen 
Porphyre  hervor ,  doch  nicht  mit  regolm&fsiger  Sehet« 
duiig ,  sondern  die  Grenze  beider  Gesteine  war  bald 
JidJier,  bald  weniger  erhaben«  Wir  verfolgten  das 
sdimrze  Gestein  am  Bache  von  SuDeidia  herauf. 
Nachdem  wir  etwa  400  Fufs  gestiegen  waren  ^  er- 
reichten wir  am  rechten  Ufer  eine  Wand  9  welche 
fi'ei  bevorstand  9  und  hier  erschien  die  Scheidung 
dieser  Gesteine  9  wie  auf  einem  ProfiL  Der  rothe 
Porphyr  lag  darauf»  der  schwarze  (Augit-)  Porphyr 
darunter  9  allein  in  so  schärfet:  9  sonderbarer  9  unre- 
gelmäfsiger  Begrenzung  9  dafs  man  an  dem  gewaltsa>- 
mec  Eindringen  des  ^lezteren  in  den  rothen  kaum 
hätte  zweifeln  mögen*  Höher  hinauf  bleibt  nur  auf 
der  linken  Seite  des  Baches  der  quarzfiihrende  ( ro- 
the )  Porphyr  herrschend  9  noch  etwa  600  F.  hoch  9 
bis  in  die  Nähe  eines  senkrechten  Wasserfalles  unter 
dem  Dorfe  Novio,  Da  liegt  der  Kalkstein  darauf 
uad  bildet  nun  gegen  O«  hin  alle  höher  liegenden 
Berge.  ... 
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Der  t>othe  Porphyr  erreicht  das  Dorf  N&vio 
nicht.  Das. schwarze  Gestein  steigt  auf  der  rechten 
Seite  des  >  Baches  ohne  Unterbrechung  hervor  9  und 
bildet  fortgesezt  alle  Berge  9  welche  am  See  herauf 
drei  Stunden  lang  bis  nach  Campione  steh  fortziehen. 
Novio  steht  darauf ,  tmd  die  ganze  Hügelreihe,  wel- 
che 'Novio  von  Campione  und  Bissone  scheidet,  be* 
steht  nur  aus  diesem  Gesteine» 

Die  Hauptmasse  dieser  ausgezeicfatieten  Gebirgs* 
art   ist  stets  sehr  dunkel  gefärbt,    schwMrzlichgruB, 
sehr  dickschieferig  im  Bruche   und  schwerer  als  die 
Hauptmasse  des  rothen  Porphyres.  Nie  ist  ein  Quarz« 
Krystall  darin  9    wohl  aber  m   grofser  M^nge  kleine 
gelblichweifse  Krjstalle^    ganz  in  der  Form  und  mit 
dem  Glänze  des  Feldspathes,  welches  Albite  sind; 
Feldspath  findet  sich  vielleicht  gar  ftiöht  darin.    Im 
rothen   Porphyr    dagegen  *  liegen   gr^fstentheils   nur 
Feldspath  -  Krystalle ,  Albit  nur  als  Seltenheit ,  nicht 
als   wesentlicher   Gemengtheil,    vielleidit   sogar  nur 
als  ein    später    eingedrungenes   Fossil.      Ein    Unter- 
schied  beider   Gebirgsarteh,    der  höchst  bemerkens- 
werth  ist.    Augit  ist  in .  dem  Gesteine  der  Felsen  von 
Novio   und   Bissone  gar  nicht  zu   verkennen.     Die 
Krystalle  dieses  Fossils  sind  lang  gezogen,   schwärz« 
liebgrün,  in   dünnen    Schüben,    dunkel  laucbgrün, 
und  verrathen    sich   als  Augit  durch  die  etwas  brei- 
ten f   aber  dicken  Flächen  des  blätterigen  Bruches. 

An  der  Westseite  des  Sees  bei  Melide  und  bei 
Carona  auf  der  Höhe  findet  sich  noch  in  der  Masse 
Epidotf  in  ganz  kleinen  zusammengehäuften  Näddny 
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in  solcher  Menge 9  Aufs  üev  *gnjikx^  Aw^i  »'Torjhjr 
mit  grünen  Funkten  übersSee  zu  seyn  scheint.  Auch 
häufige  Trfininier  von  •  Schwcrspath  und  Flafsspsilh  ,* 
von  Spaili  -  Ekeasteln  und  Braunstein  erwurtet  man 
zu  finden,  und  wirklich  hat  auch  Herr  MotrssoM  ili 
diesem  Oesteine  einen  1  mehrere  Zolt  ipSchtlgen,' 
Oang  von  Schwerspath  oberhalb  Carona  cnldedtt.  -^ 
Alles  Verh^tnisse/  welche  die  Analogie  dieses  An* 
gil-Pör^yres  mit  dem,  in  andern  Gegenden  ror* 
kommenden  (bei  Ghristiatiia  in  Norwegen  i  in  Tliü* 
ringen ,  bei  Ilefeld  ^  in  den  Fogesen  u.  s.  w* )',  VöU 
lig  darthun.   ^^    ' 

'Noch  merkwürdiger  ist  die  Abwechselung  d^i» 
GeJTij^g^sarfen  auf  der  Ostseite  des  Sees.  Alle  Hflgel| 
welche  in  der  Nähe  Lugano  omgeben ,  bestehen  aus 
Oiimmerschi^art  so  auch  hoch  der  Fufs  Ats  Sal^üa* 
dore^  und  bis  "viele '  hundert  Fuf»  herauf.  Kaum 
sind  die  Felsen  so  nahe  an  den  See  getreten  9  dii(s 
die  Strafse  fast  senkrecht  über  dem  Wasser  hinlauft, 
so  endigt:  sich  plözlfich  der  Glimmerschiefer,  und 
Konglomerat -Schichten  steigen  auf,  die  vdlHgden 
Gesteinen  gleichen  ,  wie  man  sie  bei  Eisenach  sieht. 
Die  Stöcke  ^  feusgrofs  imd  gröfser ,  bestehen  gröfs?- 
teatheils  aus  Glinänierschiefbr ,  aus  ^uarz,  und  hiebt 
wellen  aus  dunkelm  Porphyre,  ich  denke ^  aus  ro« 
iheiQy  quarzhaltendem  Porphyre;  allein  Kalkstein- 
Siücke  liegen  nicht  darin.  Die  Sdiichlen  senken 
sich  schnell*  mit  70  Grad  gegen  S. ,  und  biidcn^  din 
steiles  VorgeMrge  in  dem  See,  auf  weichein'  die  Ka- 
pellt  von  Slf%  Martino  steht.  *   Diefs  Trümmer- Ge- 
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tteia  bleibt  etwa  10  Minutea  lang  aattehena ,  du 
Fallen  der  Schichten  vermindert  sich  «rim^hlifh  bis 
^  Grad.  Dann  folgt  dichter,  raucbgrauer  Kalksteüi 
darauf  in  dünnen,  kaum  mehr  als  einep  Fuf»  mSch- 
tigen^  Schichten.  Sie  neigen  sich  wie  die  Sdüchteu« 
an  die  sie  sich  anlegen  ,  und  mit  dieser,  Neigung 
stehen  sie  am  Berge  herauf;  aUein  in  ihrer  Fortsez- 
»«■5  f  g^en  den  See  herunter ,  vermindert  sich  die 
Neigung  stets  mehr,  so,  dafs  sie  ganz  in  der  Tiefe 
kaum  noch  einige  20  Grad  betragen  mag.  DitTSchicfa. 
ten  steigen  daher  von  unten  in  einer  Kurve  herauf, 
welche  einer  Parabel  nicht  unähnlich  ijt.  Je  weiter 
auf  der  Strafse  hin ,  um  so  mehr  sind  diese  Schich- 
ten mit  feinen  Trümmern  durchzogen,  deroi  inawe 
Flache  Dolomit -Rhomboeder  bedecken.  Auch  in 
kleinen  Höhlungen  des  Gesteines  erscheinen  solche 
Krystalle.  Noch  weiter  fort  wird  das  Gestein  ganz 
zerklüftet,  die  Schichtung  wird  undeutlich.  End- 
lich ,  wo  der  Berg  von  der  Höhe  fast  senkrecht  ab- 
fallt, sind  die  Schichten  gar  nicht  mehr  zu  erkeo- 
nen,  und  die  ganze  Masse  ist  nun  nicht  mehr  .Kalk- 
stein,  sondern  durchaus  Dolomit.  Es  gibt  nir- 
gends eme  scharfe  Trennung  zwischen  beiden  GesUä- 
nen.  Durch  Zunahme  von  Trümmern  und  Drusen 
wird  der  Kalkstein  nach  und  nach  gSazlich  ver* 
drangt,  und  es  bleibt  nur  der  reine  Dolomit  übrig. 
Da  aber  Klüfte,  Trümmer  und  Druse»  noth- 
wendig  später  entstanden  seyn  müssen,  aU  die  Masse, 
welche  sie  durchziehen,  daher  «och  mehr  die  Foe« 
nlien,  welche  ihre  ianeren  Wände  bekleiden,  so  ut 


297 

es  oßbübar»   w«e  auch  hier  der  Dolomit  aus  VerSn« 
derung   und    Zersezzung    des    Kalksteines    entsteht» 
Diese  merkwfirdige   UmwandeUing    ist  hier  so  deut^ 
Jicb«  in  allen  ihren  Einzelnheiten  9  so  leicht  f  so  be- 
quem,  und   in   solchem   Zusammenhange   zu  verfol- 
gen, dafs  meine  Begleiter  glaubten ,   bei   diesem  An- 
blicke müsse   jeder  Zweifel  verschwinden;    es   rede 
hier  die  Natur  selbst  zu  laut  und  vernehmlich.     Im- 
mer  reiner  wird  der  Dolomit  im  Fortlauf  dcrStrafaey 
immer   weifaer  und   körniger,    und   damit   werden 
auch  die  Felsen  kühner^   wilder  und  schroffer«     Da, 
vre  auf  dem  Gipfel  die   Kapelle  St,  Salvador  steht, 
1980  fiifs  über    dem   See,    ist    dieser  Abstui*z   so 
sduieli  und  erschreckend,  dafs  man  ohne  zu  schwin- 
deln gar  nicht  vom  Rande  herab  sehen,    und  ohne 
Mfihe  Steine  vom  Gipfel  bis  weit  in  den.  See  schleu- 
dern kann.     Hier  wird  auch  schwerlich  noch  Kalk- 
stein im  Dolomit  torkommen«     Alles  ist  körnig  und 
weUs. 

Die  Strafse  unten  bleibt  in  diesen  Dolomit-Ma»> 
sen  nicht  fär  eine  halbe  Stunde  Länge;  dann  wei- 
chen die  Felsen ,  der  Berg  des  Salvador  fällt  schnell 
gegen  S«  hin  ab«  Der  scharfe  Grat  dehnt  sich  zum 
breiten  Rücken  ans,  und  Kastanien -Wälder  bedek- 
ken  jezt  den  bisher .  fast  baumlosen ,  felsigen  Ab- 
half. Kun  bestehen  diese  Berge  unausgesezt,  und 
bis  über  Melide  hinaus ,  aus  dem  dunkeln  Augit- 
Forfäiyre  mit  Epidot,  wie  er  gegenüber  bei  Cam» 
phuef  Bissone  und  Novio  erschien*  Also  auch 
hier  9  wie  in  Tyrßl^  .entdeckt  sieb  die  aShere  Ursa- 
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che  der  Venhiderunj  des  Kallcsteine??  zu  Dolomil  in 
dem  Hcrvorsteigeii  des  Au^U-Porphyres  und  in  den 
ihn  her  vortreiben  den   i^^as  förmigen  SlofFen, 

Die  Ualbinsel,.  zwischen  den  Seebusen  von  ji^io 
tind  Lugano  j    wird  duixh    ei«    weites  Thal   in  zn'ei 
ungleiche     Hälften    getheilt»      Die   wcstlioRe    besteht 
gröfstentheils   aus   Schichten    und    F*clsen    yo«    Glim- 
merschiefer,   und  nur  an    der  südlichsten  Spizze  ge« 
^n    Castoro  aus    Kalkstein*;    in    der  ^ostlicben    zieht 
sich  der  Grat  des  Salvadore  unA  der  breite  Büdiea 
-des    Berges,   von   Arbostoro   fort.      In  diesem   Tbül« 
endigt  sich  schon  an  der  Mündung  (bei  Figino)  der 
Augit -Porphyr,    der   bis  dahin,    von    Mareoke  aus, 
anstehend   war.     £s  erscheint  röther  Porphyr  >  Aet 
nicht    für  lange«      Bald    verändert  sich   dasr  Gestein 
-so  sehr,   dafs  es   eine  ganz  heue  Gebirg^art  zu  bil- 
den   anfängt.     Es   ist   der  Granit    von  Baveno, 
ein  ganz  eigenthfimlicher  Granit,  der  mit  keinen!)  im 
Innern  der  Alpen  vorkommenden,  Granite  in  Ueber« 
^nstimmüng   gebraclit   werden    kann.      Das    Gestein 
echelnt    ein    Gemenge    von    zidmlich    bedeutenden» 
deutlich    blätterigen ,     fleischrothen    Feldspath  -  Kry« 
stallen«     ^uarz  liegt  häufig  dazwischen   in  ^nz^bie« 
-Kryställen»   und    auch   Glimmen- Sechsecke   mit  fast 
^ben  so  unbestimmten  Rändern ,    wie  sonst  w'ohl  im 
Porphyre.    Dieses  Gestein  wird  von  einer  unglaiibll- 
<fHea  Menge  eckiger  Höhlungen  durchzogen,  so  sekir, 
•dafs  auch  das  kleinste  Stück,  welches  man  ab^chlSgt, 
immer  n<^ch  einige  enthält.     Es  sind  w^hre  Drusen« 
ittwandig  mit  Krystallen  besezt^    zuerst;  mit  ^arz- 
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Pyramiden  9  mit  den  Spizzen   gegen  Aie  Mifte    der 
Druse 9  und  am  Ende  mit  dem  Anfange  eines  Prisma^ 
so  wie  ^iiarz*Kry8talle  in  der  Mitte  einer  Grund« 
masse  sich   nie   bilden  9   sondern  nur  in   freien   und 
offenen  Bäumen.     Zwischen  ihiien   ziehen  sich  Kry« 
stalle  durch  9    von  dem  fleischrothen  Feldqmthe    der 
Grundmasse  9   gröfstentheils   in   der  Form    der  rhom- 
bischen  S3ule9    mit  gerade    aufgcsczter  Zuschärfung 
auf  den  Kanten   der   stumpfen    Winkel  9    die  ÜAurV 
sehen  Flächen    T  und  l  mit  der  Flüche   P  des  bldt* 
terigen  Bruches  9     und    des   gegenüber   liegenden  oc« 
Nicht  leicht  findet   sich. aber  einer  von  diesen  Kry« 
stallen,   welcher  nicht  an  den  Seiten   von  zwei  gro- 
fseUf    übet  den     Feldspath  -  Krystallen    gewöhnlich 
weit  hervorstehenden  Krystalien  von  Albit,  wie  von 
einem  Rahmen  eingefafst  wären.    Es  sind  ganz  dün* 
ne  Tafeln  9    fast   farbenlos    und   durchsichtig  9    wenig 
dicker    als   ein   starkes   Papier;     und    doch  erkennt 
man  ganz  deutlich  9  auch  schon  bei  dieser  Dünnbeitt 
Zwillinge  9    aus  -  und   einspringende  Winkel  anf  Aet 
Fläche  des    blätterigen    Bruches.     Die$e  Albit-F{ry- 
stalle  stehen  mit  ihren   Flächen  vdilig  den  analogen 
Fliehen  des  Feidspathens  gemäfs,  ungeachtet  sie  doch) 
wegen  Verschiedenheit   der   Flächen -Winkel  9    nicht 
ganz  mit,  ihnen  parallel  seyn  können.  Kleine  schwär« 
ze  Kugeln,    anf  den  F^Wspath  -  Flächen   zerstreut^ 
sind  zylindrische    Zusammenhäufungen    von  kleinen 
Chlorit- Blättchen.      Alte  -diese    eckige  Drusen   sind 
deutlich  durch  offene  Klüfte  verbunden  9  welche  von 
einer   zur  andern  hinlaufen.     Es  sind   daher  spätere 


300 

Erscheintin;;en ,  nach  dem  Hervortreten  der  Gebirgs- 
masse,  und  die  KrystaUe  haben  sich  darin  wahr- 
scheinlich erst  spiMttM'  erzeug;!.  Es  sind  deshalb  ia 
diesen  Höhlungen  auch  noch  andere  Fossilien  zu  er- 
warten, welche  man  sonst  nicht  in  festen  Gebirgs- 
inassen ,  aber  der  Atmosphäre  nahe  zu  sehen  ue- 
vrohnt  ist,  Apatit,  Flulsspath,  Schwerspath  oder 
Eisenglanz.  Indessen  gelang  es  nur  Herrn  MoussoN} 
eine  J3ruse  von  trefflich  schönen,  glänzenden  Tur- 
nialin-Krystallen  zu  finden.  Dieser  ausgezeichnete 
Granit  findet  sich  auch  noch  bei  Brusin  Jrsizio  und 
JPorto  Morcote.  Er  bildet  den,  vom  üebcrgange 
bei  Bissone  so  sichtbat^en»  HCigel  von  Besano-^  im 
Thale  von  Porto,  dann  alle  Berge  auf  den  Höhen 
des  P^al  Gana ;  ganz  in  der  Kichtung,  in  welcher, 
zwischen  dem  langen  See  und  dem  See  von  Orta^ 
die  Granit -Berge  von  Baveno  ü\xhie\^en,  Ei^  ver- 
dient in  seinen  Verhältnissen  zum  rothen  Porphyre 
genauer  und  vollständiger  untersucht  zu  werden. 

Ich  wiederhole  die  Bemerkung,  dafs  man  am 
See  von  Lugano  in  jeder  Jahreszeit  mit  wenig  Un- 
bequemlichkeit und  von  einer  Natur  umgeben,  wie 
sie  ihres  Gleichen  in  den  Alpen  nicht  findet,  die 
mannichßiltigsten  Verhältnisse  der  Lagerung ,  der 
Durchdringung  und  der  gegenseitigen  VerSndemng 
der  Gebirgsartea  sudieren  kann ;  dafs  man  hier 
lernt,  nicht  blos,  dafs  Augit- Porphyr  kein  Basalt 
und  kein  rother,  quarzfährender  Porphyr  sey,  son- 
dern auch^  wie  vorzüglich  von  ihm  und  m.it  seinem 
Erscheinen  die  merkwürdigsten  Veränderuiiffen,  Zer- 
Sprengungen und  Erhebungen  ausgehen ;  dafs  man 
hier  die  grofsen  Erscheinungen,  die  man  im  Innern 
der  Alpen  unbefriedigt  anstaunt,  bis  zu  ihren  in- 
nersten Ursachen  verfolgt  und  erforscht 
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Das 


ch    der    Edelsteine 


▼  on 


MOHAMED    B£N    MaNSSUR     *. 


Joseph   t*   Haumer    hat   Ausziige    aus    dem 
des  MoHAMED  Ben  Manssur^   in  den  Fund« 
im  des  Orients,  VLB.  ,2.  Heft,  S.  112  IT., 
Wir    erlauben    uns   des  Interesses  wegen, 
fir  Manchen   haben   kOnnte ,    das  Wichtigste 
f.aitzutheilen ;  zumal  da  bis  jezt  aus  den  Schrif» 
Morgenländer,    welche    diesen  Gegenstand 


R.    Bz>Wf    ▼on   welchem    wir    nHchsteni    eine 
h  über   die  Edelsteine  zu  erwarten  haben,    die  ia 
tarhistorischer    und    technischer    Hinsicht    Beachtung 
iient,    bat    den   vorliegenden,    interessanten   Auszug 

d.  H. 
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abhandeln,  nur  sehr  weaig  bekannt  wt,  obgleich  aus 
diesem  hervorgeht,  dafs  sie  schon  Manches  wufs« 
teil  f  was  wir  erst  den  Entdeckungen  neuerer  Zeit 
zu  verdanken  glauben«  Auch  ist  die  Keuntnifs 
der  Edelsteine  unstreitig  mit  denselben  aus  dem 
Oriente  £u  uns  gekommen;  selbst  die  Abstammung 
vieler  Benennungen  derselben  deutet  darauf  hin. 

MoHAMEO  Ben  Manssur  schrieb  sein  Werk  für 
den  Sultan  Nassar  Behadircman,  aus  der  Familie 
Abbas  I  im  siebenten  Jahrhundert  der  Hedschira  (im 
13*  unserer  Zeitrechnung).  Es  ist  in  zwei  Bficher 
getheilt:  das  erste  beschreibt  die  Edelsteine,  das 
zweite  die  Metalle.  Den  Edelsteinen  reiht  er  auch 
die  Ferien  und  Korallen  an. 

Die  innere  Einrichtung  des  Werkes  ist  folgende: 
jedes  Buch  zerfällt  in  Hauptslücke  und  diese  regel- 
mäfsig  wieder  in  vier  Abschnitte,  von  denen  der  erste 
die  aufseren  Eigenschaften ,  der  zweite  die  Fund- 
orte, der  dritte  den  Werth^  und  der  lezte  die  ge- 
heimen inneren  Kräfte  der  Edelsteine  und  Metalle 
betrachtet  ^*    Eine  Vorrede  eröffnet  das  Ganze« 

1.  Mermaridf  Ferien;  Aufzählung  der  ver^ 
schiedenen  Arten. 

2.  Jakiit;  ^,  Saphir.  Er  kommt  roth,  gell), 
schwarz,  weif«,   grün  oder  pfauentarbig  und  blau, 


^     Herr  v.  Hakmbr  hat  nur  die  beiden  ersten  Abschnitte 

■ 

eines  jeden  Hauptstückes  des  ersten  Buchs   übersezt* 
^      Unstreitig  ist    der   Jakut    unser   Saphir;    alle  Angaben 
sprechen  dafür,  b68ond«r8  die  der  HSrte;    denn  daCi  def 
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auch  10  der  Farbe  dos  Bauchs  vor.     IVIehrcro  dief^r 

sechs  Arten  zerfallen  nieder,  ihren  Farben- AbTta-* 
deruQgen  nach,  in  Unler<ibtheilun^cn.  Von  Ande* 
rcn  wird  der  Jakut  nur  in  den  rotiien,  gelben  > 
dunbehi  (blauen)  und  weiisen  untcräcbieden.  £r 
schneidet  alle  Steine ,  deu  Karniol  (?)  und  Diaman^ 
ten  ausgenommen ;  von  lezterem  wird  er  geschnitten. 
Im  Feuer  erscheint  der  rothe  Jakut  (Rubin)  weifs^ 
uud  bekommt,  aus  demselben  genommen,  seine  vo- 
iigeFarbe  \vieder  ^.  Er  unter^jcheidet  sich  von  den  ihm 
ännlichen  Steinen  dadurch,  dafs  er  sie  rlzt,  scjiive* 
i^er  ist,  und  das  Feuer  aushält.    Auch  der  weifse  Ja-* 


^xaiol  ihn  tizzeix  soll ,  beruht  wohl  nur  anf  einen  Frr- 

tliuiD.     Erstjiuaea  mnCs   man  aber,    da  Fl  die  Orieutalen 

schon  so  frühe  richtige  Ansichten  von  diesem  EdeUteino 

liattcn,    und    sich  durch    die  Farbe    nicht  verleiten  lie* 

^Mo,  ihn  verschiedenen  Geschlechtern  beizuzählen,  wie 

es  bei  uns  gescliah, 

^    ieiiiiliche    interessante    Brscheinangen  .  beobachtete  in 

neuerer  Zeit  Dr.  Barwstsb*       £x  bemeckte,   dafs  der 

Rubin,    einer  starken  llizze  ausgesezt ,  grünlich  werde, 

diese  Farbe  aber  beim    Abkühlen  verliere,  sich   bräune, 

rothe,    und  endlich   nach   und   nach  sein    ursprünglich 

feueriges    Roth    wieder  erhalte«      Der  grüne  Saphir  er« 

leide  keine  Veränderung  im  Feuer,  nur  des  blaultd^rUae 

vrerde    etwas  blasser  ,    bekäme  aber  beim  Br kalten  seine 

Totige    Farbe   wieder»      {Antif    oj  fhiLi    Mai  iQ22^ 

F.    392.) 
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kut  ^  ist  härter  9  als  der  Krystall»  dem  er  maanidi« 
mal  gleich  sieht. 

Er  findet  sich  auf  Saharan^  einer  hinter  Zeylan 
gelegenen  Insel  ^  woselbst  man  ihn  auf  dem  Berge 
Sahun  von  allen  Farben -Abänderungen  ausgräbt. 
Im  Jahr  der  Hedschira  669  (1270)  wurde  dstlich 
vom  Dorfe  Tara^  eine  halbe  Tagereise  von  Cairo^% 
eine  /aAut-Mine  entdeckt, 

3*  Semerrüdf  Smaragd  ''.  Er  wird  nach 
seiner  Farbe  in  sieben  Arten ,  oder  nach  den  Gra- 
den seiner  Reinheit  auch  in  den  hellgeglätteten  und 
in  den  finstem  geschieden*  Der  grasgrüne  ist  der 
hellste.  Der  Smaragd  macht  sich  von  den  ihm  äha- 
lichen  Steinen,  wie  Jaspis,  grüner  Laal  (SpineU)f 
Mina  (gi*iines  Glas),  durch   die  Politur  kenntlich. 

Man  findet  ihn  in  Aegypten  ^,  an  den  Grenzen 
des  Landes  der  Schwarzen,  im  Smaragd -Brunnen i 

wo 

'     Hieranter  scheint  der  weifse  Topci  verstanden  za  aeyo; 

denn  nirgends  wird  dieser  Edelstein,  den  die  Orientileo 

doch  gewifs  gekannt  haben ,  erwShnt* 
*  ^     Jest  weift  man   von  keiner  Fundstätte  des   Saphirs  in 

Aegypten. 
^     Hier  ist  die  Abstammung  aus  dem  Persischen  sehr  sieht« 

bar  9  auch  geht  daraus  hervor ,   dafs  man  Smaragd  ofld 

nicht  Schmaragd  schreiben  müsse. 
*     Cailiavd  soll   in    der  Thehaisehen  Wüste;    sUdwSru 

von    Kofsir    (Kozir,    am    Arabischen    Meeresbusen ) » 

diese  altep  Smaragd  •  Minen  »    welche  nur  noch  sot  der 
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m  er  aiis  Talk  und  rother  Erde  ausgegraben  wird. 
Auch  in  Hedschas  findet  man  den  aeifengrfinen  9 
wesw^en  dieser  der  Arabische  heifst. 

4.  Seberdsehed ,  Chrysolith.  Er  wird  von  meh» 
reren  für  |(eine  eigene  Gattung  gehalten»  sondern 
gilt  als  eine  Abart  des  Smaragds.  Man  ttüterschei« 
Jet  den  stark-,  mittel-  und  schwachgrüne!. 

Man  findet  ihn  in  denselben  Minen  mit  dem 
Smaragd,  auch  scheint  er  aus  dem  nämlichen  Stoffe 
geformt,  aber  minder  vollkommen. 

Emiluiung  der  Schriftsteller  «ad  Sagen  der  Araber  be- 
^^nn^  wnen  9   am  Berge  Zaharah    wieder  an^efaodea 
liabejiy  als  er  vom  Pascha  von   uiegypien  auf  Entdek« 
inogen  abgesendet  Worden  war«      Er  will  in  mehrere 
iiBtenrdiscbe    Ginge  gekommen  seyn,     so    grob,   'dafs 
400  Menschen  darin  arbeiten  könnten ,    nnd  liier  Seile« 
Hebel,  Lampen  ,  Gef^fae  nnd  andere  Werksenge  u«'s*w* 
gefaoden  haben*     In  den ,  von  ihm  entdeckten ,  TrÜrn* 
aern  einer    Sude   erkannte  er,    an  den  Tempeln»  --die 
ürake  Aegyptische  und  Griechitfcfae  Bauart,  die  auf  ein 
Alter  von    mehreren    1000   Jahren    sohliefsen  IXfiit»  «— 
Hierdarch  h*ätten  wir  nnn,  wenn  es  sich  bestStigr,   data 
es  wirklich  Smaragd  und  nicht  Beryll ,   oder  gar  Fluls* 
tptch  wäre ,    GewiCiheit ,    woher   -Griechen    und    RB* 
ner,   von  denen  wir  nnbexweifelte   Arbeiten  in    Sma* 
ngdbesizzen,  ihr  Material  erhalten  haben«     AnohiRilr* 
UL  gibt  dieft  Gebirge  Zaharah ,  sUdwIrta  von  Kd/sir  , 
als  Fnndort  dies  Smaragds  ia  AägypUn  wbl»      (▼«  Lnoa» 
SAID,  Handb.  der  Orykt.;  2.  Aui.  1826  »  &  394«) 

20 
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.  5.  Elmas  y  Diamant.  Es  gibt  sieben»  nach  den 
Farben  verschiedene ,  Arten«  Auf  dem  Ambose  zer» 
bricht  er  nicht  unter  dem  Hammer,  sondern  dringt 
eher  in  den  ersteren  ein  *'•  Um  ihn  zu  zertheilen, 
I^t  man  denselben  zwischen  Blc^i«  und  schlägt  auf 
dieses  r  yfß  er  dann  zerspringt«  In  Indien  war  die 
Ausfuhr  4er  Diamanten  ehedem  verboten« 

Man  findet  sie  in  den  östlichen  The^ien  Indiens; 
Einige  glauben  in -den  Minen  ^ea  Jakute u 

6«  Ainol^hurr^  Kazzenauge«  £s  ist  ein  glän- 
zender»  durchsichtiger 9  frischer  Stein,  der  dem  An* 
schauepden.f  wie  das  Auge  einer  Kazze  entgegen- 
spiqlt«  ^Dieser  helle  Strahlenpunkt  wendet  sich,  $o 
wie,  man  den  Stein  dreht,  und  spielt  in  Wogen, 
wenn,  das  Li^ht  darauf  iäUt.  Zerbricht  man  eins 
in  Stücke ,  «o  z^gt  sich  der  nämliche  Strahlenpunkt 
in^j^dem  derselben^ 

f^r.  soll;  siAh  in  den  Minen,  dos  Jakuts  finden, 
un4  aus,. demselben  Stoffe  geformt  seyn  \^. 


.*     -Pliuivs  gebrüiidit  die  niSmlicbe  E^belhafte  Beschreibung, 

um»  die  aaigexeiehnete  HSrte  dieses  EdeJsteiji^es  zu  bezeick- 

'    '<  neB;>aiich    ex    sagt   nameqtlicht     »ec   \^iderstehe  dem 

\  Schhige,   so ,    dafs    eher   Ambos    und    Hamimer    entzwei 

':  sprSngeo,  als  w.«  {Hist.  natt  L.XXXKU^.C»  4.) 

^^     Die    ganze   CHaraktenstik ,     so  wie  ..auch  ▼or^gJicb 

*  *  ^  ^d<t  abgegebene  Fundort ,  scheint,  fifßx  4|if  .Qii|^fr«n  Stexn- 

6«phnr^(^^teVte)  binzudeiitexi.     Aach  der^^Strable^panlty 

:der<0ben  angegeben  ist,   atioinit  mehr  nut  dem  leateren 

Minerale,  als  den! sKactenaugei 


t«€ 
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7.  IsaiU^  Spinell  ><^^.. Er,  .isl  rotb»' ««Ib.,  violet 
gvötl.  .  I\SaIHlipit^^[al .  fift^et*  man  an  , demselben 
Steine  die '>euiß  liäUie-  Jgs\k^^  die  apdcr^  roth.  Die 
Farben  *4biytufuQgen  des^eli^en  .  Aind  «ehr  mannich- 
^U  till4.9fi^t  Ken^eir  ßnden  oft  Jk^inen  Unter-* 
schied  £vv^i«i;ben  ibm,  dem  Grai|ate  und  d^nEi  .gefärb- 
teu  Krystalle.  Der  Unter^ied  besteht  in  der  grö« 
fseren  Härte  des  Spinells*  —  Den  Beinamen  JBe». 
äachchan  hat  er  nicht  sowohl ,   weil  er  dort  gegra^ 


'  iis  schteint,  als  ob  äie  MorgeniSnder  nntec  der  Ba« 
nenihxAg  LAflt  niclit  allfein  den  Spinell,  sondern  audi 
deJ'  2!  1  r  k  ö  n  und  Turmalin  Terstanden  hatten ; 
denn  alte  drei  kommen  zusammen  als  Gescliiebe  im 
Oriente  an  denselben  Orten  vor,  und'  es  ist  wohl  nicht 
zn  zweifeln,  dafs  sie  die  lezteh  auch  gekannt,  aber  die- 
selbeit'  hicHt  dorch  eine  besondere  Beh^nung  von  ein* 
ander  geschi&den,  haben.  '  Auch  nimmt  der  ^irkon,  wie* 
wohl  in  minderem  Grade,  diö*  Politur  achwer  an,  und 
in  vielen  Fällen  mufs  niän  sich,  so  wie  beim  Spinell, 
auoi  Schleifen,  desselibea,  des  Vitrolöls  be4«nyen>  Auf- 
(«Usvd  ist^  dafs  die  Orienukip ,  atatt  dieses  Schleifmit« 
tels,  Markasite  gebratichten^  da  das  Yitriolöl  ans  ie^^e« 
rem  bereitet  wird«  -—  -  Die  Angabe ,  dafs  man  oft  die 
eine  Hälfte  grün,  die  andere  roth  gefärbt  iinde,  kann 
woUinqr^uf'.T^Wflin^^n,  d/snn  nur  vonü^m  sind, 
tt>««r,,Äjl§ft,,f;d9J^fcQin«n,.  solcii,e.e^cbeiAW?gen   bis  jezt 

bemerkt  wft|^|sgjti.JWVi  «W??^i£i>   fei'«. »«9  i)»«., oft« 
in  den  eben  angegebenen  Farben« 

20  ♦ 
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ben»  fik  v^kMift  wlral  —  Er  nlniml  sete  schwer 
die  Politur  m ,  und  lam^e  konnte  man  ihn  nkht 
glätten,  bis  man  es  nflttelst  des  Gotdmarltiultsy 
Ebrendsehe'^  beweriistelligte.  Zur  Zeit  des  Califats 
der  ^d^ajjj^  barst  2U  Chatlan  durch  ein  Erdbe- 
ben  ein  Berg,  wo  man  den  Lnal  von  einem  Weifsen 
Muttergesteine  umgeben  fand. 

In  den  Gruben  wurde  zuerst  rotber,  dann  gel- 
bor X^aZ  gefunden. 

8.  FirusCf  Türkis.  Er  kommt  von  Nischdbnr, 
ChasaHf  Irak,  Kerman  und  Chqwaresm^  Ersterer 
ist  9  seiner  Härte ,  Reinheit  und  dauerhaften  Farbe 
wegen,  der  Geschäzte$te ;  er  wird  in  si^beii  Arten 
getheilt.  Per  Türkis  hellt  sich  auf  und  triiht  sich 
mit  dem  ^Wetter«  Eine  Art  desselben  erhält  im  Oel 
schönere  Farben^  verliert  sie  aber  bald  wieder  ^^. 
Dem  Türkis  ist  «luch  eine  Art  grünen  und  bbnen 
Schmelzes  ähnlich.  Nach  der  Zeit,  wo  er  gegrr-  in 
ward  9  wird  er  in  den  p  der  alten  und  neuen  p  Minen 
getheilt,  wovon  der  neue  die  Farbe  ändert. 

Er  wird  an  de)i  Orten ,  nach  welchen  man  ihn 
benennt,  gegraben.  Die  schönsten  und  liebsten 
Fundstätten  sind  zu  Nischahur. 


^'  Getragen  verliere  er  sehr  leicbt  seine  Polilor;  man 
sucht  dsfaet  den  Glanz»  durch  AnstrexAeo  mit  8il(sman«i 
dkM  f  auch  b^  uns  wieder  heirsustidleitf. 


^    OIv 


309 

9.  JBesoar  (Pasehir)  ^^»  Er  wird  in  den*  thieu 
rischen  und  in  den  gegrabenen  abgeth^llt»  Der  laac- 
tere  kommt  gelb,  grün,  Staubfarben  (?),  gefleckt, 
wie  eine  Eidechse,  und  wei(s  mit  goldenen  Funkten 
vor.  Man  verfertigt  Schach-  und  Damen -Figuren» 
Messergriffe  u.  s.  w.  daraus.  Wirft  man  den  grü- 
nen Besoar  ins  Feuer ,  so  wird  er  schwarz  f  ohne 
zu  veibrennen.  Beim  thierischen  Besoar  findet  das 
Gegentheil  Statt.  Man  rerfSIscht  denselben  häufig; 
der  wahre  unterscheidet  sich  vom  unächten  dadurch, 
dafs  er  kein  Branndmahl  annimmt ,  dafs  er  nicht  ins 


'^     Beule,    der   Firnse  und    Besoar  ^    scheinen    unserem 
Türits  anzugehören •      Schön  der,   bei  ersterem  angege- 
bene, Fundort  sest  es  bei  diesem  anfser  Zweifel;    «llein 
such    den   lezteren   lann    man,    wobl    ohne    Bedenken, 
dasa  zählen«     Die,   unter  4eia  Namen  gegfaboner  und 
lliieris<;her  Besoar  ^   geschiedene  Art ,   entspricht    denen 
vom  alten  nnd  neaen  Stein,  wodurch  bei  uns' der  wurk- 
Jiche  Türkis  von  dem  andern,  der  von  thierischen,  mit 
Oxjden   gefärbten ,    Zihnen  herstammt ,  getrennii  wird* 
Anch    belegen  die  Perser   noch  heutiges  Tages  eine   Art 
des  Tflrkis,  den  KalaXt  (FiscaEB,  essai  sur  la  Turquoise 
0t    sur   la    CalaXtes    Moscou^  l8l8)  mit  dem  Namen 
Bisoura;    eine  grofse  Aehnlichkeit  in  den  Benennungen, 
wel^i^  gewifs  auch  auf  die  Binerleihcit  der  bezeichne- 
tet!    Mineralien    mit    ziemlicher    Gewilsheit    scbliWsen 
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BlauUdie  föfk^  -  dafg  er  keine  Funkte  bat  und  gerie- 
ben wfeifs  abfärbt. 

Der  Sehte  Besoar  wird  an  den  Grenzen  /«- 
diens  und  Chinas  ^  wie  auch  zwischen  Mossul  und 
JDschesirei  Ben  Omer  gegraben.  Der  thierische  soll 
in  China  J  so  wie  an  deii  Grenzen  Persiens  sich 
finden. 

10.  ^A/Ä,  Karneol.  Eintheilung, in  >i^bQ|if  nach 
den  Farben  verschiedenen«  Arten  (ieberrothi^rosen* 
rotb,  gelb,  weifs,  schwarz,,  blaulich  und  «zyreifar- 
big).  Wiewohl  er  ein  harter  Stein  ist,  wird  er 
doch  häufig  zu  gestochenen  Siegeln  verwendet« 

Man  findet  ihn  zu  Sanaa  und  Aden  in  Jemen 
(in  Arabien),  an  den  Grenzen  Indiens <f  Buins  und 
in  der  Nähe  von  Bassra .  ( s(idUcher  Thieil  von  Me» 
sopotamien). 

11,  Von  den,  dem  Jakut  ähnlichen,  Steioen. 
a»'  Benefsch   (violet?).    Er  kommt- von  rother, 

reiner^  heller,  durchsichtiger  Farbe  vor,-' gäü!z  dem 
Jakulf  ähnlich  y  so ,  dafs  wenn  er  mit  demselbea 
an  eioen  Faden  gereiht  wird,  auch  die  gröfsten 
Kenner  dieselben  schwer  von  einander  uhterschei* 
den  können.  Alle  Arten  des  Benefsch  dnd  nfit  dem 
Laal  verwandt,  aber  ^rsterer  spielt  mäbr  ins  Blau- 
liche, als  der  Laal. 

b^  Bidschade  f  Granat.  Er  ist  ein  rotber  Stein 
von  hellem  Wasser.  Vom  Jakut  unterscheidet  ec 
sich  nicht  nur  durch  das  geringere  Gewicht,' 'Sondern 
auch  durch  den  gröfseren  Wärmegrad. 
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c*    Mad69idsch  oi^r  Maäibendsch  >*»    I>ie8eir  U% 

«in  rother  Stein ,  der  vai%  den.  Granate  voUkottlnene 
Aeholkiikelt .  ]^t ,  nur  spielt,  ,  sein  ülotb,  mely*  ins 
Schvracze .  qnd  er  ist  leichter  als  die  Granaten.  .  Br 
erhält  keinen  Glanz«  bis  n»an  iha  von  unten  tief  an« 
tohjpt  ^*.         r  .        .  •    ?  . 

Der  Benefsck  wird  in  den  Seinen  des  SpinoilSf 
dio  Granaten  ,  und  der  Madendsch  aber  an  der 
^^lae  £edachs/:han*s  gegraben,,  und  %'on.  da  nacli 
Kaschmir ^,ÜR$'  zwanzig  Tagereisen  entfi^rnfi-liegt  9 
gebracht;  .weshalb  Jtnan  irrig  glajubt,  dafs  die  J^inen 
ders^lbeja  ?ich  «u  Kaschmir  b^fänden^  WeDO.  ^i^ 
Granatea  aus  ,de^^  Gffube  komn^en,    sind. 4ie  «dunkel 


**        «    ,•  • 


^*  So  unvollstSo^ig  und  dunkel  ub^erhaupt  di^  B^APHrei* 
bano;  dieseir  dc^l  Steinarten  ist  •  so  scheint  doch  daraus 
bervorzugehen  9  dafs  die  beiden  lezteren  yerschieden 
gefärbte  Granate  sind ;  unter  Benefsck  aber  möchte  man 
eber,  der  oben  stehenden  Schilderung  nach,  den  Ru* 
bia- Spinell  verstehen;  denn  auch  bei  uns  wurde  die- 
ser  früher  mit  dem  eigentlichen  Riibin  (rother  Saphir) 
onter  eine  Klasse  gez'ihlt,  und  jezt  noch  oft  von  den 
Juweliereti  verwechselt;  ez  stfeht  überhaupt ,  "v^ean  er 
ganz  rein  vorkommt ,  mit  diesem  in    gleichem  Weirthö. 

'^  pic  G^natfn  Iv.exd^n^J  npf^  heutiges  Tages ,  *wenn 
ibfe Fai^^jOfwas  di^akel  ist,  und  um  dietfe  «a'-^rhöhen» 
auf  det,  ^iiMre«  3eite  .mit  einer  halb.  kagplfÖrmigea 
Vertie&i^g  VÄ^f^^n j  d.h.  i^afQ^phj^gfi^. ^  Q^lgh* ^teiisie 
nemit  man  sodann  Granat  •  Schaalen* 


312^ 

und  ofane. Wasser«,  und  erhallen   ersi  durdks  Schlei- 
fen Glanz  und  Durchsschtigkeit 

12.  JDschesi^  Onyx.  Er  ist  weifs»  schwarz, 
roth  oder  vielfiirbig.  Der  Sakrawi^  einfe  Art  des- 
selben, hat  drei  Schichten,  die  erste  ist  roth  und 
undurchsichtig,  die  andere  weifs  und  durchsichtig, 
und  die  dritte  durchsichtig^  wie  KrystalL  Der  flo- 
iescktf  eine  andere  Art,  hat  eben&lls  drei  Schich- 
ten, zwei  dunkele  und  in  der  Mitte  eine  weifse. 
Der  Otiya:  ist  der  härteste  Stein  nach  dem  Diaman- 
ten oder  Jakut  j  und  bat  dasselbe  Gewicht,  wie  der 
KarnioL  £inige  Onyxe  sind  gestreift,'  lindere  nicht; 
bei  manchen  sind  diö  Streifen  unterbrochen,  so, 
dafs  sie  seltsame  Gestalten  bilden. 

*    • 

Wiewohl  der  Onyx  an  mehreren  Orten  gefun« 
den  wird ,  so  sind  doch  die  geschäztesten  die ,  wel- 
che man  an  den  Grenzen  von  GJiina  und  Arabien 
grSbt 

13.  Magnet,     Es    gibt    vier    Arten    desselben; 

•  •  •       » 

der  Eisen  -  Magnet ,  auch  Eisen  -  Häuber  genannt, 
der  Gold -Magnet,  der  Silber -Magnet  und  der  Zinn- 
Magnet* 

Er  wird  in  Arabhn^  Indien  und  an  andern  Cr- 
tien  gegraben. 

14.  Senbctdj  Späth,  Korund,  Er  ist  ein  harter 
Stein,  der  Eisen  und  Stahl  glättet.  Seine  Hftrte  un- 
terscheidet ihn  von  den  ihm  ähnlichen  Steinen ;  denn 
eie  grenzA  zunächst  an  die  des  Diamanten,    der  ihn 
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aoch  «llein  angreift.     Er  ist  enUTeder  rSdilieh  oder 

UauUch  ^<« 

Man  gräbt  ihn  an  vielen  Orten,  wie  In  Indien ^ 
Sanpi^ar,   SiwaSf   Kerman^   Nitbien   und  Aethio^' 

pieiu 

15*  Dehne,  Malachit.  Ein  grüner  Stein  9 
von  der  Farbe  des  Grünspans  9  tnlt  rothen  und 
schwarten  Punkten.  In  Titrkistan  soll  es  Malaehit 
Ton  der  Farbe  des  rothen  Jakut  geben;  Seiner  Farbe 
nach  theilt  man  ihn  in  fünf  Arteiu  Mit  Oel  angestri» 
eben,  eiiiält  er  grdfseren  Glanz.  Alt  und  gebraucht 
verliert  er  seine  Schönheit.  Er  erscheint,  wie  dar 
TütUs,  bd  heller  Luft  hell,  und  bei  trüber  Lttft 
irühe,  Wenn  man  denselben  mit  Oel  und  Natron 
«breüktf  erhAlt  mitn  daraus  das  reinste  Kupfer« 

Er  wird  in  den  Bergen  MauritanUns  9  in  iCer- 
man^  Haskerek^  liirkistan  und  Arabien^  in  der. 
Höhle  der  Bani  Salem  gegraben. 


^*  Den  H3cte»Angsben  nacb,  kenn  der  Sinhad  kein  an» 
teer  Stein,  ela^nnset  Kornnd  9  Diensatspatfa 9  seyn» 
nml  noch  jest  wifi  ert  in  Chinu  und  Indien,  theils 
gspolyert»  theils  iki  ganzen  Stücken  som  Schneiden  und 
Polifen  der  Bdclsteitte  und  anderer  harten  Steinarten 
▼oweadet»  Die  Tannlen  rerCertigön  sogar  ans  §#» 
IpalTenem  KkCunnd  nnd  I^aekhazs  ein  ftad9  auf  wd6hen& 
sie.  die  Sdabteine  .sebneiden.  (Dk  f.A  Tom  in  Mim^ 
dmMuitami  VoU  U»  fv  320«) 


16«  LndscMwerdj  liasursteiA«  Es  gibt' vier  Ar- 
ten, Der  von  Bedachschan  wird  in  den  mit«,  und 
in  dei|  plm^  ^gojdöijft  yunljLje,,eii\g,(ifjheilt«  ^epiriebe- 
ner  Lasuc  ins  Feuer  sreworfen  bringt  «lannichfacheu 
Rauch  hervor. 

..     Die   merkvirftrdiffste  Mine ,  desselben ,  ist  :djer  La- 
r«.VMr-Bei^  in  CJ^atlany   aah^  hex  ^Bedaqhsfhan;  auch 
.,>xii;d  ^  in  G,^orgi(m  zu  Kcrnian  und  an  andejfQ  Gr- 
iten re£'rab&n.  .  i      ' 
17.    JSip/i»J,  Korallen,       .:  .   *.  . 

^.  '  18*  -  iascheb  oder  Nafsb  j'Jas/j^s*  Man  hat  fünf 
'A*rten;  d^  Hveii^  helle,  weifsgetbe)  griinschwarse, 
«der  scbwArze*  diivchsiehtig^  und  staubfarbige,-  In 
^Cfäna  bereitet  xnftnr  falschen'  Jaspis »    der 'steh-  ron 

dem  wakveuy  durch  einen   R^ueh  «i  Geruch »  'iuiter- 

scheidet 

•.  .  In  Ghim  -^^^  zwei  ,Ji/lMmtK9  >Voyon  die  ©ine, 
jik  Kasch  genannl;^  den  l^el^e^v.  ^nd  di^aadere, 
Kut  Kasch ,  den  dunkeln  Jaspis  liefert*  Auch  wird 
er  an  den  Grenzen  Kaschehars  •  in  Kermah  und 
^jralfim  gefunden. 

^  19«  JSbZÜAT»  zKryslaU.-  AnminSiiger^  rein^r'y  hel- 
A&p  als  andere  £delstetn9>  ist  er  ^eils  klsr  und 
urein,  theils  dunkel  g^blick.^  (Jlan  kann  de^felben, 
.wie  Glas»  sehmelz'en,  und  dem  Jakup ^  Jjoal  i' oder 
^fidpaaragd  gkieb^fl^be^.  Asir«SrHiiBK  ersifKbb^  #«Ver- 
'Sicberiiug  yöit  Steinschneidem-ibelsinniiion  z«r/liai>en , 
•daß  sich«att..d«in  •Kr3rstrile'4rfbK*»'liolx  nn^ derglei- 
chen eingeschlossen;  b^fihdi^,^  likid^e#  s^tbtt^^Mrzwei 
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gesellen,    von    denen    eiiier  "einen   grünen  Zweig  *^, 
und  der  «ndere  einen  Hyazinth  umhfillt  habe« 

Er  wird  in  Indien^  Türkis  tan  ^  Europa  j  ArU'- 
hiejif  China,  Armenien  und  an  der  3 iifsersten  Gren- 
ze Moghrih^s  ( Maurftojä^ns^)  gefunden.  Einige  zie- 
hen den  Arabischen  dem  Indischen  vor;  am  wenig- 
steai  l^j^r  armenischem  gpach^zt.  \     - 

20,  Dsehemestf  Amethyst,  Er  hat  mehr  Far- 
ben wie  der  Begenbogen,  »Die  Araber  schüzzen  ihn 
ungemein  hoch  ^  ^nd ,  schim^cUen  ihre  ,Waflen  mit 
demselben. 

Man  gräbt  ihn  in  dcm'Biffzirke  des  Dorfes  Saf- 
wa )  drei  Tagereisen  von.  Medina»  Wein  ^u«  eiiion} 
Becher  von  Amethyst  getrunken  berauscht  nicht  *•. 
Die  Art  der  Erforschung  des  Umfanges  und  Ge- 
wichts, ißX'  Edelsteine  ist  folgende.;  :  filaA.  füllt  ein 
Gefäfs  mit  Wasser,  und  wirft  sie  hinein ;  die  Mqpgp 
Wassfert,  welche  dn^^Vdas'Mitiel'^eihesiedefif  Eftel- 
steiB^  aus  dem  Geschirre  herausgeht»  *verti-itt  dto 
Stelle  desselben«      '      .  •.     • 


•  •  » 


1« ». 


•  .' 


*•  Mag  *  wohl  Strahlstein  oder  Asbest  gewesen  seyn; 
denn  diese  findet?  xnia  oft  im  Berg  -  Kirytcälle*,  *  und^sv 
Jll^ea  i^APpichinalipin  Z^eig  •  ähnliches  Ansph^tit 

^'  Plinse  fabelibafte  jBjg^ch^ft,  dafs  ^r.,  ,al$  Ripg  ,u«  j,  ^ 
getragen ,  vor  Trunkenheit  schiizze ,  legte  man  deni 
Amethyste  schon  sehr '.  fcühe  bei.  ArtTSTOTSLBS  glaubte 
dsrany  und  9u^xo9  i*wt\aujAcaidiB  JmuÜfmK,     (Hk«c; 


^.■\|!^■•:     ■•>    Hl..   J-^  ;■_■■,■-     -    •  ::'.  t  ,:.:i    n-^ 


Si6 


■■- 


{I 


U  e  b  c  r 

■ 

die    Alluvial  -  Gebil 

Von 

I 

Herrn    Dr.    A.    Boue« 


(JamisoHi  £<fiit&.  new  phiL  Joum» ;  Jpril^  I8269 


L     Altes   Alluvium   (^Diluvium 

JLIiese  Reihe  von  ^//zn;/a/«  Ablagerungen  1 
•ich  y   in  regelrechter  Folge  9  unmittelbar  de 
sten  terziSren  Felsschichten  an.     Ob  solche  sU 
CuvxER)   BucKLANO  u.  A*  behaupten,   von  d< 
geren  Alluvium  deutlich   geschieden  sey,    m« 
bin  gestellt  bleiben;   deutliche  Trennungen 
mehr  zufillligen  Erscheinungen   angehören, 
gentheile  bat,  wie  bei  allen  vorhergehenden* 
zionen,  einUebergang  der  einen  in  die  ander 
so  9  dafs  es  das  Ansehen  gewinnt ,  als  sey  dfl 
vium  überhaupt  Erzeugnifs   derselben  noch 
denen  Ursachen,   obgleich  die  Wirkungen  d€ 
gen  Kräfte  aus  der  Siteren  bis  zur  neueren  S 
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SeBommeti  haben  «Urftm.  6iehl  ttum  beMe  Alluvitn 
deuüidi  geschieden»  ae  ergibt  »ich  dinraitit  daf^-dte 
Ursache  9  welcher  da«  ahe  Alluvium  aeia  Dfiieyn  zu 
verdtttken  hatte ,  plOstich  zu  wirken  aufhdrte. 

la  diesen  Ablagerungen  werden  Ueberreste  noch 
vorhandener  Pflanzen  getroffen;  ferner  Meeres« » 
FlttCi«  nad  Land  •  Muscheln,  noch  lebenden  Gattnn* 
gen  zngehdrig ;  endlich  Gebeine  ausgestorbener  und 
Bodi  existirender  Vierföfser ,  aber  keine  Menschen» 
Knodien. 

Alte  meerische  Ablagerungen* 

Anfhftufungen  von  Sand,  ron  RoUstei« 
nexk  und  von  zersezten  Pflanzen,  längs  der 
Küste,  mehr  oder  weniger  erhaben  fiber  dem  gegen« 
^Srtigen  hdchsten  Stande  der  Meereswasser  (  £»^« 
länd). 

Sandbänko  und  Muscheln  führender 
^^<*6*l9  mit  Gebeinen  von  Meeresthiereo.  (Oest» 
Ucke  Kfiste  Englands^  FortJiy  Clyde,  Norwegen^ 
Anst^rabank  unfern  üocJiclUf  Mündung  der  Oironm 
dtf  Boston  in  den  vereinigten  Staaten.) 

Ssadige  und  kalkige  Materien,  abgesest  dnseh  '8at- 
wuser  in  Höhlen  und  Spalten  der  Kslkberge,  in  dar 
mhe  des  Mittelllndiscben  Meeres;  dichter  Kalk  mitneoh 
kbend  vorhandenen  Seemasehein  (^^tssa)« 

Sandig  «  kalkige  Trlimmer  •  Gesteine  mit-  Xneehen  von 
Tbieren ,  die  jest  nacht  mehr  alle  vorhanden  sind  in 
der  Gegend  ,  suwsilen  aoch  mit  ndsh  in  der  Nibs  1#« 
beedsn  Meeres«  und  loui^issohabi*  {Jtfhza^  iCar#tA% 
CiUf ,  Qütrtilitirjt  C$m§Q , « Palmaaltfif« ) . 


SliJ 

Ballig  mit  Kortlleu  lind  fiftdr^poxeii  &ba|t 
ces  f  Niveau«   ( Insel  LamlashfJ) 

Spuren    von    Plioladen    in    veracliiedeiiiaa  E 

Felsen  an  der  Meeresküste,   und  'siemlicL  ec)i 

dem  Hochwasser  -  Stande.  (Gegend  bei  NImu^ 

Einige  sandige  untermeerische  JBänl^e  t  durch 

gea  erzea^u  {Newfoundland' Bank^»  .. 

Alte  Ablagerungen    von  =$een    und|J 

Ilngs  ihren  Seiten    oder   an  ihren    MUaj 

und    bedeutend     höhcr^     als    der    gegen. i 

Wasserstand«  r, 

Haufwerke  von  Sand»  Geschiebl 
zersezten  Pflanzen,  auf  Flattefonnen, 
len  auch  terassenartig  {Gleit  Roy,  Genfer  ^  Se^i 
ThonmergeL  •"  Konglomerate    mit  verkohlten 
bilien.  (Ufer  des  Mississippi.) 

See-  oder  Flu fs -Mergel  mit  nicroni 
Masiien  erhärteten  Kalkes ,'  mit  Gebeinen 
zum  Theil  erloschener  ,  Thlcr  -  Gattungen ,  i 
Flufs«  und  Landmuscheln,  deren  Geschlech 
vorhanden  sind,,  aber  nicht  häufig  in  der 
vorkommend*  (  Garonne ,  Rhein ,  Donau  » 
ches  JDeutsMandf  grofse  Ebene  des  Östlic 
gams. ) 

Alte  Ablagerungen  von  Kalktuft^ 

l^üelien«  und  See-Absäzzo  aus  versd 
Zeiträumen ,  mit  Knochen  von  Landlhieren , 
ük  der  ^Gi^gend  iiicht  mehr  lebend  vorhande 
Ton  denen.  OktCungen  j  ja  selbst  Geschlecht 
lieh    verloschen  sind    ^Pymiont ,   südlicher 
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auch  mit  Ueberbleib^ln  xioch  Ie})«Qd  ^Kistirondcr 
See  -  und  Laadmu^he^n  »  dereu  Oa,ttu«£cn  )edoch 
meist  nur  sparsam  in  der  Gegend  vorkonunca*  (J3a-, 
den  in  Oesterreich* ) 

K  a  1  k  -  B  r  e  k*  i.e. . 

Sie  umschliefst  Gebeine»  und  lioramt  im  Innern 
des  Festlandes  vor.  (  Romagiia^no  ,  un&ra  f^eroitß^, 
Co7icud  in  Arfagoiden^  Perigord^ ,  Jd^lsberg  in 
i^rciö,  Mipctniz  bei  JBeniek  in  Steyermark  ^  Bele* 
nyesh  im  dstiichen   Ungarn  ,  Gailenrcutli. ) 

Ablagerungen  tliierischer  Knoohen 

Die  Gebeine ,  zum  Theii  erloschenen  Gattungen 
zugeWig,  liegen^  in  Thon  oder  Kalktuff^  in  kleinen 
und  gröfseren  Höhlen»  meist  in  Kal^steiA -Felsen. 

iiterTorf.  i    .     ,        . 

Zuweilen  unter  dem  alten  KalktufTe   seine   Stel- 
le eianehmend     ( Fyrmont ) ,    mit   Ki^e^^n    und  mit 
Gypsspath;  hin  und  wieder  unterhalb-  des  gegen w^r- 
%a  Meeres -Niveaus,  oder  ganz  unti^r  der  Sjeeiyas-* 
seriiefe,  ( PoTwiößm. )  -,  ,.,  ,       ... 

Aufgehäuf  te.ß  ubs  tanz  en,       ,  ."i 

Sie  entstanden  durch  ZusammQnsti|i:zu^gen  von 
Felsmassen  in  früherer  Zeit,  herbeige|*ü]lift  durch 
Erdieben,  oder  durch  zerstörende,., Wirkujigen  der 
Wasser  (alle  bergige  Gegenden).  ,       .  ^ 

D«i9^erde  ^«um^  TlleU').'> 

Ab^tanpimend  y$n  zersezten  ^elsarten  und  von 
zerstörten  animalischen  und  ve)get(^J4pbj|ll,l$tofFen9 
undiiV.d^ft  Regel  die. pj?hal)eiistei4  Theile  der  Erde 
«»anehmend.  o.«         * 


320 

II.     Neues   Alluvium  (^Mluvium). 
Hier  zeigen  sich  nur  Ueberbleibsel  noch  lebend 
vorhandener  Thiere  und  Pflanzen ;  auch  kommen  Ge- 
beine von  Menschen  und  Kunst -Erzeugnisse  vor. 
Neuere  Ablagerungen   des    Meeres. 
Man  trifft  sie  nur  um  weniges  höher»   als  der 
erhabenste  Fluthstand   ist« 

AnfiiSafangeii  von  Sand,  von  KoUsteinan  und  von  ser- 

f exten  Vegetabilien  (Dünen  in  Oaseogne  nnd  SehotitwiJ)» 

Sandmassen  ^    zuweilen  kalkhahig,    gebunden  dutch 

kalkige  Einseibungen  (  Messina )  ,  mit  Meeresmuschela 

und  Meoschenknochen«   (  Guadeloupe*  ) 

Xotallen  -   und    Madreporen  •  Riffe  »    deren   Bildung 
noch  stets  fortdauert  (Sädsee)* 

Spuren    von   Pholaden  in   den  SXulen   des  SsrajnS" 
Tempels* 

SandbSnke  unter  dem  Meere  sich  bildend. 
Neuere  Ablagerungen  von  Seen  undFlUssen. 
Sie  nehmen  ihre  Stelle  an  den  Seiten  derselben 
oder  an  ihren  Mündungen  ein  ,  und  übersteigen  den 
hdchsten  Fluthstand  nur  um  ein  Weniges« 

Auffaäufiingen  von  Sand»    Rollsteinen  und    zeraesten 
Vegetabilien« 

SchliUrtm  im  Gemenge  mit  thierischen  und  pflanslichea 

Stoffen. 

von  kohlensaurem  Natron  in  Sasn 

{jiegypten,  Barbarei,  mittleres  il« 

Abkgerangen  ^  /rika)»  <^ 

von  Steinsalz  I    in   einigen    Seen 

Rujslands. 

Neu» 
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Neae  Kall  tuf  f- Absazz  e. 

Ihre  fiilduag  dauert  noch  stets  in  kleinen  Seen 
fort  (Römische  Staaten  9  Sieieniürgen) ,  oder  durch 
Quellen  {Jlpen)^  Erbsensteine  mit  Flufs  •  und  Land« 
muscheln  u<id  tbie#i8chen  Gebeineil  (Ttal  Oav^  dß 

Neuer    Tozf* 

%r  entsteht  noch  gegenwSrtig  und  endiMt  Mea» 
schenluioclien.  und  Kunst  «Erzeugnisse  {Schottlandf 
Meckktäfürg  ), 

Material    aufgehSafc   ^«rch     Peltenstirse 
oder  Erdfallc. 

Aig^i.  Gegend  zwisdien  Deva   und  Dcbra  3a 

Sidfenbürgen* 

Motusen  d«r  Oletsclier   (Savoyen'f  Sehuf$i%y 
Saiiniscbe   Erzeugnisse« 

Sie  entstehen,  in  HiAleUf  Gruben  ti.  s.  w.  (  Uhm 
gantf  Mim)  ,  tSalpeterj  ^alpetersaturer  KnUk^  ichwe* 
felsaiii!tr.Kalk  n.  &.  w.  /         t 

ibsEftz^*  niin«s«l]S4hex   Wassetw'  t 

klinische-  und  eisenhaltige  Substanzen;  Sumpf« 
erz  (^ho^tlandf  Mecklenburg);  Seh  Wirfei}  eiH}%^4ei» 
kiystallinisch  {Soden  in  Oesterreichy» 

O^aime^d«* 

Ihr  Entstehen  dauert  noch  fort« 


I 
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Miszelle». 


s 


cotfLsm  theilt  ■  (BRBWtTBn  ^  Edinh.  Joum.  of\ 
1826  f  195)  den  Bericht  einer,  in  1824  mid  H 
Madeiva,  Brasilien^  Juan  Fernandcc  4 
Gallapago  •- Inseln  unternommenen  Reisaij 
Madgira  hestükt  aas  steilen,  von  zahllosen  tiefM 
durchschnittenen  Bergen*  Der  Boden  ist  meist  * 
*—  Via  Rio  de  Janeiro,  herrscht  Oranit«i  Am  Ali 
seichnet  sich  die  Felsart  durch  vorztiglich  grofse  ! 
und  Glimrner  -  Krf  stalle  aus«  Da ,  wo  da«.  Qm 
Einwirken- der  Atmosphärilien  aosgesest  iity  aeigl 
•elbe  in  dem  Grade  zersezt,  dafs  die  einzeinen  Ga 
mitunter  nicht  mehr  zu  erkennen  aind« « •-»-  D 
Mm$Si^U9rpr  erhebt  sich  sehr  schroff;  die  Felsen 
tenkvackty  die  erhabensten  Steilen  haben  nicht 
200^  Seeh5he.  —-  Auf  Jumu  Fernanden  haben  di 
ein  noch  mehr  vulkanisches  Aussehen  ,  als  jene 
deirmx  man  findet  in  ihnen  hXufig  kleine  Krysi 
griin  geßrbten  Minerals«  Cerastium  bedeckt  sei 
OberflSche  der  Felsen.  -^  Die  KUste  sSmmtlicli 
pa^o«- Inseln  steigt  meist  sehr  schroff  an«  Die 
ben  fast  alle  konische  Formen. 
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Darch    i^AmoRT     («,   «•   O.  S.  222)   ctbieltM   wir 

Xunde  Toa  eifiem ,  auf  dem  MitcollXtidiiohoB  lle«« 

reim  29.  Norembcr  I81O  T«r«pUrteii ,  Erdbeb«».    Dm 

Sehiff  wurde  h^ig  bewegt,  die  Matten  h..«*w.,  und  eelbttT 

£e  Kanonett    Wurden     enchlltt«it.       Das   gaoae   fhSaemea 

«lauerte  angeblich   2    bis  3    Midvteii.      An    der    Staie    Ter* 

moehie  man  mit  500  Faden   Leinftn  Grand  «n  finden»      Die 

Luft  ]ith  keiaen  besondern  Geraöb  wabmeliintns  du  Wee» 

•^  zagte  kein  itafwalien,   ieib•^  nicbt   einmai  «ine  obec« 

flichlicke    Bewegn^ig,    aacb    keine    Aendexnng    dev    Ferbe« 

Mtnck«  Perioneti ,    db  auf  de»  Sebiffo    be&ndli^  gmmmi^ 

tollen  ein   hoblee  nntermeexieohea   Get6te    benrarkt    haben. 

Wenige  Mimiten   MR^h   der  (X«utt«op.be    folgte   ein   beftigac 

Wia^tofty  begleitet  r<m  etarbein   Hagel   an«  Donne«  und 

^^^  verbsadow      Sffiter  erbielt  man  die  Kunde, .  daft,  an 

^m  Bilmlielken.  Tage  yBcdbeben   auf  Cnndf«    nnd  Morüm 

&att  gefondea ,  und  ea ,  verdient  Beachtung  p  dale  .'das  SehilP 

sieh  sttf  Zeit  der   firsckütMung   in   einer,    den  teÜMxatnn 

Pntktea  beider    Gegenden    e«tap»ckenden ,     Xiinie  .  befand» 

lodesseaswav^^daa  Identiscftm  der  fiebnngen  niote  nk  Sidiev- 

lieit  ZQ  ermitteln,  ebenso  wenig  liefs  aicb  die  Richtung,  in 

Welcher  sich  dieselben  fortpflanzten»  genau  angeben.    AufCe- 

^pH^^  was  aelir  auffaUa^.^H  %¥a«;hilt(«riii|g  .|ii^  em« 

pfaad»  werden  aeyn. 


Fa.  V.  GnaioirV  erstattete  'f^cht  über  die  $ilb#r# 
^<nbe  Santa  Rolf  im  Berg  w^rka  *  Rev^lire 
^Uco.  (KAKaTXff,  Areh»T-fUv  Bfff^b.i- XIV9  5jU)  JHp 
^nibc,  5  Leguas  im  \Y.  yon  Chico,  baut  auf  einem  mäph- 

21  * 
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tigen  Gange  9   Santo    Ettgenio  genannt ,    dex  als  FoxM| 
des  Erz -Ganges    von  jirevalo  angesehen  wirdi 
chen   ist  h*  6,    und  ex    fällt   unter  ungefähr   56^ 
gleich   dem    Gange  von    Jirevalo»      Ein     anderer 
Gang  9    nordwärts    von    Santo    Eugenio^    ist    die 
Santa    Rosa,     Er    weicht ,    etwas    gegen    NW* 
dend^  in  seinem  Streichen    von  dem  des  Ganges 
Eugenio    ab  ,   so,  dafs  beide  Gänge ,   vrenn  sie  so 
halten  sollten»  gegen  W«  zusammen  kommen  mttl 
Fallen  aber^  70^  g^g^n  N»,  ist  dem  ie$  Santo  Emgßi 
gans  entgegen»  —  Das  Mutter  -  Gebirge  ist  derselbfl 
*■  perlgraue    Grundmasse    aus    Thon    und    FeJi 
snit  Krystallen    von    gemeinem    Feldipathe    ^«  ,t 
Gänge    von    Pachucaf    Real    äeL  monte   und    Chie$^i 
sen;    nur  zeigt  sich  das  Gestein  hier  mehr  serklU 
Hauptmasse  der  Gänge  besteht  ans  einem  innigeren 
Ton    kieselhaltigem,    dichtem    Feldspathe  (?}^     in 
ebenfalls-  Krystalle    von     Feldspath     und    Eiaenkieti 
getroffen    werden.     Die   Erze,    Silberglanx ,    Antii 
Gediegen  •  Silber  brechen  meist  mit  Quarz  Tiisimms^i 


Nach    BRORoivrART    gehören    die    Steink'ohlsi 
H8ganäSy    wie  auch  schon  NirsoN  und  Aoardb 
nicht  derselben  Zeit  an,    wie    die    gewöhnlichen 
und  Fianzösischen  Steinkohlen  -  Gebilde ,    sondern    sa^ 
einer  Stelle  zwischen  der  llteren  Steinkohle  und  der 
kohle  einnehmenden ,  Formazion.      Die  gröfaere  M< 
(Ihrmiger  Materien,  Vf eiche  bei  der  Verbrennung  der 
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vöü'ffßganäs  erzeugt  worden,   sollen  jenen  ScMofs' gleidt^ 
ftU»  recbtfertigcn.     (Berzeuü»,  Jihretber. ;   V,  294.) 

Entdeckung  der  Piatina  auf  der  Wettseite 
des  yr als«  «•  Bialler  ward  nur  in'  ^meriJui  Platiaa  ge* 
fanden.  In  Europa  entdeckte  yAir9uBX.n1  blos  Spuren  da- 
von im  Fahlerz  aas  Guadaleanal  in  Estremadura.  Dia 
AndSodang  dieses  Metalles  in  Ruf&land ,  an  der  Ostsett« 
det  JIraU  in  $iherien\  und  die  Gewinnung  desselben  be* 
gadaen  im  Jahre  1823.  Aber  im  Julius  l826  fand  man 
auch  an   der   Westseite    des   Urals ,    iu   der   Gold-haltig^ 

* 

Suchowisimskhchen  *  Grube     dkfs    Metall    von    vorziiglichw 

GiUe.  —  Diese  Grabe  gehört    dem  Geheimerath    N*  Dncr» 

DOY.     Sie  liegt    am  Flusse  Suchowisinif    der  von  W«  nach 

O.  fliefst  und    in"  den    Flu&    ütka   fällt.  —    Sie   ist   TOm 

Nisckuitagilskischen  Werke  45,    und  von  dem   Wiiehimo^ 

sehmlanskischen   8   Werste  entfernt.      Das  Lager   streicht  in 

einsr  lange  von  200,    einer   Breite   von  4  Faden,    und    in 

der  Tiefe  von  1  Vj     bis  2  Arschin*      Wie  reich    die  Grub« 

isty  eigiht  sich  daraus,    dafs    vom  Julius    bis  zum  15«  No* 

vember    1826    schon   3  Pud    22  Pfund   35    Solotnik  Gedie- 

gen -Piatina  gewonnen  waren.  -—    Die  'äufseren  Kennzeichen 

und  folgende  1    die  Körner   sind  zum  Theil   sehr    grob  und 

von  verschiedenex  Form,     d.  h.  gerundete,   flache,    eckige» 

§ei3lia&e  und  mit  Grübchen  versehene;    die  Farbe  ist  stahl- 

graa,'  oder    dem    geschwärzten    Silber    ähnlich.       Das    Me« 

tall    ist     malleabel ;      die     KÖrnat.    sind     von     so     ansehnli- 

cker'Gr&isey' dafs  einige  derselben ,  5  bis    23  Gran    wogen. 

Durch  Analyse  ergaben  sich  in  100  Theüen,  75  Ihdile  reines 

Kitio,      (Aalsog  «u  disäi  Russischen  Bergwerks- Journal, 
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182^,  Mrd.  1,  Toa  A.  KaemmkUmi;   aütgetbeüc  von'  Hn. 

I 

Minifter,  Stuuuth  t*  Smovs.) 


Um  D§erfield  findet  man,  als  GeacliUbe  im  Flusse, 
•ine  eig^nkhiimliche  Brekzie,  in  welcher  Quars- 
BmchstUcle  durch  einen  Teig  von  Glimmertckiefer  gebaa* 
den  werden«  Glimmer  •  und  Homblendeschiefer  und  Gra- 
mt  bilden  das  Flufsbetc.  Bl5cke  ähnlicher  Art  kommen 
auf  der  West  »Küste  von  Ho^sack  Mountain^  eine  halbe 
M«ile  im  W.  von  TVindsor^nteetinghouse  vöu  — -  Ein  inter- 
«••antes  Vorkommen  yon  Trapptnff  ist  auf  der  Ost  «Küste 
des  Mount  -  Tom  vorhanden,  im  östlichen  Theild  Von  Nort* 
hampton  und  in  Eos t»  Hampton  p  zwischen  Schieferthon  und 
Grttnstein  ( ?  )•  Der  TrapptufT  macht ,  deutlich  unter  dem 
Schiefer  anstehend,  ein  Lager  von  betrachtlicher  L&ngen* 
Erstreckung  ans«  Er  besteht  ans  RolIstUcken  von-  Grün- 
stein  (7)  und  von  Sandstein,  welche  durch  Wacke  nnd 
zersezten  GtUnsjCein  (?)  gebunden  sind.  Die  RollstUeke 
haben  von  1^^  bis  2^  im  Durchmesser*  Zum  Theil  sind 
die  Massen  verschlackt«  Stellenweise  ilrechselt  der  Tnff 
mit  Grtinstein  (7).  Die  Sandstein  •Bruchstücke,  welche  in 
Tuffe  eingebackeb  sind,  gehören  der  gleichnamigen  Felsart 
an,  welche  den  Tuff  überlagert*  {^Amerie.  Joum»  pf  $€• 
and  Jrts  i^  ^»g*  %  l824»  p*  244»  und  Fxavs^ac,  Bullet.; 
IX,  1510 


In  Demerary  verspiir|s  man,  am  20t  Septembar  l82^ 
nm  10  Vht  Abends,  eine  a«hr  starke  Beb  an  |;  i}.6t*Bo- 
daasy    dftaa   Dauer   3   bis   4   M&autöii    batcUg«      Ztmut 
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Kbwanfcte  die  Enit,  dabei  wtttio  dmapfet»  mMsdMmkm 
GetÖM  vtEooiiiinen,  endlich  Iblgte  «ia«  Bsw^ttagt  Unlieb 
den  Maerefvrogeo«  Die  ErschUtternugeo  oekmea  ihf»  Aiili« 
tsog  TOB  WNW.  nach  OSO.     (Zeit.  Naehr«) 


Eimgc  fieicrtge  sar  l^eantnirt  d«r  Kupfer* 
laiar  tos  Cheeey  lielsTte  Arsiiot»«  (KAtmcBf  Ac* 
«hiv  &  d.^.  Netul.;  IX,  223.) 


Fs»  T.  GsmoLT  erttatMl  B«vielic  fkbev  eiae  berg* 

n<(«fti»c]ie   Bxpedision    »eok  dem   Bevgwetks- 

BexiileToii  Christo.     (KARevni»  Archiv  fttr  Bergb»; 

XIV,  3.)    Die  Bbene  toq  Mexika^  7458  Fab  Eogl.  über 

dem  OtUM,  iat    ritigiusi   von   eiaer,    eut   Porpbyten   tnid 

Bu>itta  beitehettdea ,   Beigketie  onwohloMea«      Em  majeeii* 

tiKbti  fiolitatpiel  gewifaren  die  beiden  Voikne  Ton  PmAlm^ 

^  Popotneepee  und  Iztmeitomat »    'Welche  sich  im  80.  von 

^«RJko,  der.eme  17,712,    der  andere  1^696  E«  F.,  ei^ 

^^9  nnd  deren  Gipfel   aiit  «wigea  Sehaee  bedeckt  iind. 

finC  Seen  nehmen  einea.Thea  dee  Thalee  ein,    ond  in  ih- 

Bcn  ipifrgeUi  sich  die  KAitere   einer  Menge  edaschener  Yol« 

^fl«}  welche   hier   und   da   in  der   Ebene   xentrent  Itegon. 

D«  giofste  dieeer    Seen    ist  der  iroo  Tszcmgo^  der  ASohete 

bei  Utexiko,  welcher  2  ^Z,   Qaadratmeilea  Flachenraam  hat« 

Du  Thal  mufs   früher    gans   snit    Wasser    erfnlit    gewesen 

^^o,  und  einen  einzigen  See  gebildet  haben ,  dessen  Boden 

^  oogriienten  AaabrUohe  der  fielen  Vnlkaae  anjgenommeii, 

voyoa  jesc   iinr  die  Produkte  «nd  die  erlosehenen  Kraeere 
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■IQgQtti    Ia:dcsf  Eb«ii0  £xtd«t  man  hSufige  5pimn  vod  irul- 
iuinkclien^   Sind« .  voa  Atchp  und  StMok«   von  JLtTen »    und 
am.Fufse    der  Gebirgskette  zeigt    sich  Ubeiell  greaer  tulke- 
aiscber   Tuff.  .    Die   Messe,  ist.  nidst  diclxt    und  gleiehertig« 
Selten    ezkennt    man   darin    kleine    Blasenräüme  ^     die    einen 
Weifsen  Ueberzug  baben.     An  den  meisten  Punkten  erscheini; 
die  Masse  deutlich  geflossen^    tmd  entbält  in  grofeer  Menge 
Stücke   Ton    mehr    und   weniger  gebranntem    Porpbyr    (?) 
und    von  cotlien  und  seh vi^arzen  ,.  .melir .  oder  wpnigsr  blasi- 
gen ,  Laven«      Da ,    wo    die    Masse    oder    das  Zäment  nicht 
innig  gemengt  ist,    erscheint    sie  deutlich    aus  kleinen  Bims- 
•tein.- Stückchen    zusaitMoifingeseKt^r  und    nieht    ielten   trifft 
m9n    mächtige     Niedei;|agen     von    Bimsst^  -  Koi^onerat. 
Eine  grofse  Mannichfaltigkeit .  dieser .  vaiisBis^ben  Erzeugnisse 
findet  sich  an  den  beiden  Pyramiden  von  Smn  Jaau  de  PfiO- 
lihfiaean  j     im   KO«   des :  Sees  von   Tezeuca ,    welche  beide 
Moniüneote   durch    Menschenhände    au^t   Tttlkamisehen    Pro- 
dukten def  Gegend  aufgethürmt  seh  einen«      Man*onte»M^* 
dety   aaCsex^  den  schwarzen  und  rotben,    mehr  und  wenig^c 
blasigen  Laven  »    Stücke  von  Basalt  -  Porphys ,    von   dichtem 
und   von    blasi^m ,  Basalte,     die    mit    «nandec    verbanden 
find;    femer    Stücke    von  Obsidian    und  andere ,    an  denen 
ein  Uebergang    aus    Basalt  .  in    Pec^tein    und    Obsidian   be* 
merkbar   ist , .  und   von  Gesteinen    ans    glasigem    Feldspatbe 
mit   Hornblende -Krystalleny     ähnlich  .  denen  >  des    Laaclur' 
Sees.      Thon  -  Porphyr    (?)    und    Feldspj^th  (?)  -  Porphyr 
sezzen  das  Grund  •  Gebirge   des  Thaies  <  von  Meociko  zassiB- 
naen«       Beide  zeigen    die   vielartigsten    Abänderungen,    und 
.  gehen    gegenseitig   in  einander   über;    eine  Trennung  dezssl- 
ben    an  .  ejpe   Trapp  •   wxd    in  >  eine    Ueborgangs  •  Poiphyc« 
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FofAiaslon  (?)    getueten  tte  niclit  lekhr»      Dia  YethrcltuH^ 
diesef.  Porphyr  »Gebildet    tat    ungeheuer.      Die    michtigdefi 
Giog  «-Fonnasioneii  y    in    der    Nlhe    von    Msxiko^    testw 
darin  auf.     Im  Real  von  Uuantla^  40  Leguu  tiiJlicli  you 
Mm^kOf     liegt    der    Porphyr    im    Hangenden    von    grauem 
XsUcataiaey   welcKer  gegen  O.  einflllt,    und  wahrscheinlioli 
dec  Uebeagangsseit    en^liört;«      Bei    Regia    liegt    der    Ka& 
aiemlich    dentlieh    unter   Porphyr.      Der  Porphyr  zeigt  aich 
häufig  dentUch   geschiehtet*      Oft    aieht    man    über  ihm  ein 
KangloiBerat ,    »na    Sttitken   der  verscbiedenea    Porphyrarten 
besteheody    gebunden     durch    verwitterten     Feldapa tli     und 
Thon.  ?^  Ueber    diese    P<ttphyr  <- Formasion  fuhrt  der  W^ 
biaTiaiiiatca^e;70e^.  aiidvrestlich    von    Moaciko  ^     wo  znerat 
das    Cr-  (?),     östlich    einfallende ,    Thonachiefer  -  Gebirge 
sieb  erbebt,  in  dem  eine  grofse    Silbergang  -  Formazion  auf«> 
sezt«    Der    Thonschiefer   geht    deutlich   in    Glimmerschiefer 
über'i'auch  wechselt  er    bei  Yslapa  del  Oro   im  NW.  von 
Tenuuuiiupes  mit  schwarzem  Kalksteine ,  worin  zum  Theil 
die  deftigen  Gold  *  Gänge  aufsezzen«      Der  unmittelbar  auf- 
li^ende   Pprphyr ,    dem    T&pli%zer   Schiefer    ganz    ähnlich  t 
ist  regelmlfsig   (?)  geschichtet,   nnd  seine  perlgraue  Grund- 
nasse   ein  festes    und   inniges    Gemenge  von  Feldspath   und 
TboflS«ein  (?)>   worlii   kleine    Feldspath  »Kry stalle  zerstreut 
Üegea,  Die  Erzlagerstätten  sind  Morgengänge  mit  nördlichem 
£io£dlea  und!  bis. 3  F«  qiSohtig.    DieGangmasse  ist  gröfs- 
teatheila  Quarz    mit  eingesprengtem   Si)berglanze  •  und  Roth- 
gUltigerze»    seltener    Ealkspath  mit  Bleiglanz    und  Eisenkies. 
-*^  Jensdlc    Temascaltepee   führt    der   Weg   über    die   hohen 
5cliia&r*:6«biige-  (auf  dem  Rücken  der  Kordilleren)«    wei- 
de M»   mnluwseiiJMaleA  duich  Torappj^Gebilde  ,>  Basalt  imd 
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Basalt  »Porpby^,  iiut«rbro€beB  ^erdeo«  Unweit  ^m  ladi- 
'^eben  Dorfes  Rio  de  Cuenela  bedeckt  ein  schönet  y  in 
'Klio«steio  (Phonolitb)  tibergefaender ,  perlgrauer  Poiphyt 
deh  TbottscbiefeTy'  wekber  inlcbtige  Quarz -Lager  in  Menge 
aufnimmt*  — *  Das  Bete  des  Rio  SaUne  ist  ganz  mit  Kranit 
eiflttllt«  Anoh  in  den  Tbilern  von  Yttlnapa  und  von  Cbrt- 
st^  kommt '  derselbe  Grsnit  xum  Voescbein ,  aber  nar  sa 
geringer  Höhe  ttber  der  Flufiisoble,  wSbrend  der  Tkon- 
•chiefer  stets  die  ganzen  Gebirgnassen  susammenaost»  Bor 
Granit  scheint  mit  dem  Thooschsefi»  gleichzeitig  s  einige 
Ginge  sezaen  auch  in  demselben  fort.  Merkvriivdig  ist, 
dah  aua  diesem  Granite»  in  beiden  Ti^lern  tob  Mio  Saline 
und'  Yulnofa^  salzige  Quellen  entspringen  ^  derm  Haupt* 
gehalt  salzsaures    Natron  scheint* 


NiLsow  hat  die,  von  ihm  in  Schoneti'  aofgefna- 
dene,  Green sand- Formation  nlber  untersadit,  nad 
darin  y  aufser  Meeres  -  Konchylien»  auch  verschiedene  fossile 
'  LstidgewSchse  entdeckt ,  welche  er  beschrieben  hat;  5rfto- 
nen  beherbergt  gerade  die  äufserste  Grenze  der  grofsen  tat* 
zilren  Formazion«  welche  sich  von  Deutscbland  aus  uotsc 
der  Ostsee  forterstreckt ,  und  sich  an  detn  hSher  litogettden 
Theile  Schönens  endigt«  Hieraus  folgt ,  dsGs  die  I««gsc  da- 
selbst nicht  aber,  sondern  neben  einender  gesucht  kreiden 
müssen»  Denn  man  mufs  sich  vorstellen,  dafs  sich  diesel- 
ben. Tön  ^em  Grunde  des  Meeres*  Bassins ,  aüfwStts  biegeoJ 
und  da(s  ne  sich  deshalb  in  einer  fiillenden  StelluDg  ban- 
den. Aber  geir^'bhnlich  Ist  Alles  doreh  spltere  Bevolazio^ 
tien   «•rtcümmext  und  nnprdcttdic^    h^ramgefrorfen  ^    ^if«J 
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durch  et  lo  schwer  warde^  eine  volIstäüJige  Kenntnift  tob 
des  leUtiTen   Verblltnissea    der  Gebiete    la  S^hoMm  su  «• 

iiDgeo. 


BvsTAMiKTe  beithreibt  eine  Reihenfolge  neuer  Kalk« 
tpath-Krystallieazionen  «na  Maastlui,  a«cl  nament- 
lich aas  den  Gruben  von  MelladOf  FaUneimta,  Rayas^ 
"acftKCtty  CatOf  Tepeya  und  Cuanajuato,  Die  ]e«ten 
Giabea  namentlich  sc^en  eine  gT5r<ere  Mancichfaltigkeit  too 
Xryiulka  anfcuweiaea  haben,  ala  der  Harz  and  üngmrn* 
(Atttt^ietSc.  naims   FIII^   205.) 


Bergneiiter  Schmidt  stellte  im  Jahre  1823  folgende 
Barometer  -  Messungen  von  Höhen  im  Wester* 
Walde  and  im  Siebengebirge  an«  ^Herthas  F"; 
geographische  Zeitung,   S»   127.) 


I 


Betfidinung  der  ge» 
messenen    Pitakte. 


2 


Oalfinsinttf  Berg  bei 
Rirchbcrg  auf  dem 
Weitnrwalde  höchster 
Paakt  der  Gegend  •     • 


ScUoIs  ÜacUnburg     • 


Gerolle  von  Grauwacke 
und  Grauwackenscbie* 
fer^  am  Abhänge  an- 
stehend       •     •     •     • 

Basalt       •     »     •     •     • 


1597,0 
1289^ 


SJ2 


C 
Vi 


mmm 


Bezeiofanutig  der  ge* 
messenen  Punkte. 


Absolute 
Höh«  in 
Par.  Fufa. 


SchwengBr  Berg  bei  der 
langen  Mauer  nächst 
PP'^ilJer  dingen         bei 


8 

9 

10 


Freilin'rffn  , 

9  ■         ' 


TVilferdinger  Briicke 
nach  Dreifelden  bin, 
im  Mittelpunkte  eines 
fast  geschlossenen  Kes* 
sei; 

hie  -  Berg  bei  Ewig' 
hausen  •      .     •     • 


Trachyty  ähnlich  dem 
aus*  dem  Hoiz  Heller- 
herg  im  Siehengehirg0 


Montabauerer  Höhe  > 
höchster  Punkt  der 
Chaussee     •     •      .     • 


Signal  bei  Neuhäusel 

I 


Rheinspiegel  bei  Koh' 
lenz    *    •      •     •      .  "   , 

fVer/t  bei  ^Leud^sdorf 
am  Rheine        •     •     « 

Hof  PFindhausen^  An^ 

^dernach  gegenüber     • 


Basalttuff  und  Xracbyt 

Tracbyt  in  Platten, 
seiger  s^rklüftet  in 
bor,  5,4     .     .     .     ♦ 


Grauvi*tcke  und  Schie- 
fer ftllt  ttdt  40^  in 
bor.  il  7^  nach  S.    . 

Körniger  Quarz ,  wie 
auf  dem  Feldberge 
(^appenf^rnng  aufge- 
lagert?)     .... 


GerölU 
GerÖlIo 


Thonsohiefer  fällt  66^ 
in  bor,  11  */«  gegenS. 
mit  Bimsstein  bedeckt 


1504,75 


1286,5 


1387,75 


1403,75 


1774|4 
253,0 
237,6 


678|2 
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fiflieicbikang  der  ge- 
meiseiMii   Punkte. 


11 
12 
13 
14 


Laaeher-See  •  .  • 
Minden  -  Berg  bei  Linz 
^Tfel  •  *  •  •  • 
Hängebank  des  Gou* 
helf'Sehachtes  auf  dem 
Martin  -  Berge  bei 
Rheinhreitenbacji  •    . 


15 

16 

17 

18 
19 


20 
21 
22 
23 
24 
25 


Kloitet  Heisterhaeh , 
Kreuz  vor   der  Pforte 

Die  Spille  des  StenzeU 
Berges  .     .      •      . 

htenberg  bei  der  Ka- 
pelle     .     .      •     • 

Nonnenstrom  -  Berg 

Das  Bßsenau      •      • 


Gebirgs  -  Gesteine» 


Sand  •  •  •  • 
Säulen  *  Basale  . 
Rbein-Geacbiebe 


GranwÄcke  fallt  45^ 
in  hoy«  11  V«  g^g«» 
S.      .     .     .     .     .     . 


mergelige  Dammerde 
Tracbyt- Porphyr  • 


26 

27 
2S 


Spiue  des  Oelberggs 
Löwenhurg    •      •      • 
J->aacher»'Berg    •     • 
Grofser  Geisher 
Oraehenfels  . 
fVolkenburg^  höchster 

Punkt  des  anstehenden 

Gesteines     •     •     •     • 
OJenkuhler       Stollen- 

Mundloch    •     •     •     • 

Ausfuhr  des  Lippisdben 
Stainbraeh^      •     •     . 
fe.  (HwcÄ-)  Borg  Tv^chyt 


Basalt       •     •     •     •    ,• 

Basalt 

Trachyt  -  Porphyr    mit 

Hornblende      •     •     • 

Basalt  •••••• 

J'Basalt  .••••• 

Trachyt  ••••.. 

Trachyt  •     •     *      •      . 
Trachyt 


Trachyt  .     •     •     •     < 

Trachyt-Porphyr  (Kon« 
glomerat)    •     .     •     . 

Tra«hyfPoiphj^  •     < 


Absolute 
HOiio  in 
Par*  Fu(f 


977,2 

1389,5 

234|0 


680,2 

» 

490,8 

920,84 

1053,2 
1065,7 

1023,4 . 

1472,8 

1413,8 

1409,9 

i  064,6. 

1056,0 

1054*9  * 

■ 

626,4 ' 

am 
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i 

mm 


Besexolinung  der  ge- 
mcsteneit   Funkte* 


Gebirgs-«  G^Mein«» 


Ahsolote 
Höhe  ia 
P«r.  Fa(3 


29 
30 


31 


32 


Oherdollendorfei'  Hardt 

Ober  •  Kasseler     Ley  ^ 

höchster      Punkt     im 

Walde    .     .      .     .     . 

Ennert  bei  Kutekopen^ 

Feauvaux  Hluscüen  • 

Rhein  -  Spiegel  bei  Kd- 
nigswinter  •     ,     •     • 


Baralt 


Basalt 


•     •     ^     • 


Braunkohlen  «  Gebirge 
und  Basale  •     •     •     • 


Gerolle 


841,1 

671,9 

662,9 
185,0 
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ücbet  die  Porphy r-Fortnazion  in  Norwegen 
li^st  man  Nachstehendes  in  Bebzelius  Jahresbericht  y  Y , 
290.  Die  Gegend  vom  Chris tiania^Fiord^  bekannt  dnrcb 
die  Porphyre 9  welche  die  üebergangs  -  Forma zion  bedecken, 
schien  lange,  und  ist  Vielleicht  noch  in  vielen  ihrer  Ein- 
seinheiten ,  ein,  für  die  Geologen  unauflösliches,  Problem« 
P¥^0st  -  Gothlandt  Formazionen  wiederholen  sich  hier  in  ei- 
n^i*  ganz  Ungeheuern  Skala.  Aber  wShrend  mtfn  die  Lager  in 
JVest^Gothland  in  ihrer  uuverriickten  horixoutalen  Stellung 
BMtty  sieht  man  dieselben  um  Chris tiania  aofireohty  ge* 
neigt,  oder  umgestiirzt,  und  an  taascnden  von  Stellen  bre- 
chen ^uroh  ihre  Ma9sef  mehr  oder  wetiiger  mächtige, 
Trapp  -  Gaiige  hervor ,  welche  in  ibfqr  Mitte  bisweilen  eine 
giblikßrnigfie  Testof  haben,  und  Porphyre  bilden.  Man  be- 
findet sich'  hier   ia    dem  lAitie^unktd    der    geognosti^ched 


Gtpnif  Von  wddier  die  Forntezion    rem  f^esi-Gothtand 

nur  die  infsersto  Grense  bildet.      Derjenige«  ^nreklitr  eia«, 

mal  die  nan  oiolit  mekr    bettrittenea   Tolkmiiischea    Oebev» 

ntte  der  Auvergne  und   Toa  Vivtarais   gesehen  haXp    witd 

ach  aaf  dem  Wege  iings   dee  Chrittiamet^Fiords  Baoh  HoU 

mttrmdf  in  das  Jrdiehe^7ht\  an  die  durchbrochenen  La- 

▼aiindes  von    den    noch  dattehenden    Kratern    too    JauJM 

oder  Souliol   versext   glauben  \     so   ähnlich   siöd    diese  mit 

dem  logonanaten  Porphyre  einer  queren  Wand,  der  gegen  den 

Ohriitiania^Ftord  nndigt,     Blaaenrlumey  bisweilen  leer,  bis- 

weileamitLaumontit  und  mit  kohlentaurem  Kalke,  und  nicht 

teiten  mit  kleinen    Epidot - Kry stallen   erfüllt,    zeigen,  dafa« 

^e  Masse  in  ihrem  flüssigen  Zustande    Gase  entwickelt  hat, 

die  kdoeo  Aasweg  fanden ,    als    bis  die  Mass«  erliirtet  oad 

gwpniflgen  war,  —     Charaktere,   welche    ihre   pyroxeneti* 

sehe  Natar  bezeichnen.      £s  scheint  also  darch  die  Verglei« 

clinD»  dieser  Gebirgsart  mit    der  TOn  bestimmt  Tnlkanischeir 

Gegesdea  mehr  als  blofse  Wahrscheinlichkeit   zu  seyn,    daC» 

die  Poiphyr-Maeaen',    welche    GSngo    in    der    Uebergangs* 

FonnaaoB   ansfUllea,    nnd  welche  sich  Über  dieselbe  aasgeV 

gössen  kaben,    eich   in    geschmolzenem    Znstande  auf    dem' 

Inneren  der  Erde    hervorgedrängt    haben,    nachdem    schon 

«iomal  die   Uebergsngs*Gebiige    gebildet-   wnren,    wodarch 

fojglick  der    Widersprndi    gdioben   ist,    dafs    offenbar  im 

Walser  gebildete    Gebirgsarten   von  solchen  bedeckt  wofde» 

»yea,  welche  bestimmt  nicht  in,   oder    darch  Watser  h%!» 

W  entstehen   It6nn^n>'  nild    welche  Viele  deshalb  Aic  pnk» 

iQitire  halten. 
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S*     tlftcncoox    fand    den     GhloxopfaSit  *    in    den 
"fcapp  -  Gesteinen     bei    Turner  4    Falls     unfern    Gill   in    der 
9tOTinz    Massachusetts.      (SrLx.iMAii,    jimeric*    Journ*;   X, 
393» )     Das  Mineral  kommt  in  nadell&rmigen  Säulen  ,  hla« 
iigeir    in    atrabligen  Massen    von  der  Gröfse    einer  £rbse  bis 
zu    der    einer   zweilöthigen     Kugel    vort       Melizere    solcbet 
Massen    sieht  man  hliifig  verbundeu,    und  sie  füllen  sodann 
kleine  drusenartige  Höhlungen  von    zwei  Zoll  Durchmesser* 
MiUioter    zeigt  sich  die  Höhle  theilweise    von  Kalkapath  er« 
füllt  9  .seltener  überzieht  der  Chlöroph3it  den  Ealkspath.   Im 
irolllommen    frischen    Zustande  hat    die  Substanz   eine  gelb- 
Hch-  oder  dunkelböuteillengriine  Farbe ,  und  ist  in  Splittern 
balb  durchsichtig«     Dem  Einflüsse  der  Luft  ausgesozt,  wird 
dieselbe  dunkler  (unter  Einwirkuug  des  Sonnenlichtes  schon 
j«n    Verlaufe    einer    halben    Stunde)    und  färbt    sich  eadh'ch 
gftnz  schwarz»     Bei  dieser  Umwandelun^  wird    die  strahlige 
Struktur    mehr    und    mehr   undeutlich,     und    verschwindet 
zum    Xheü    bei    dem    vollkommen    schwarz  gefärbten  aana- 
lieh»      Alle  Körner  des  ChIoraphäitS'>     weiche  an  der  Ober- 
fiädie    des  Gesteines  sich  flnden ,    haben  fine  solche  Farbeo- 
Aenderung  erlitten;    sie  sind  schv^arz    oder  ^inirein   gtiinlicb- 
g^u*.    Bis  zur   Tiefe  von  einem  ZoJi  und  darüber,   hoi  Itr 
ntsjx    der  Feisart^    sieht    man  die    nSmlichen  £rscheinungeO| 
obwohl  die    Xrapp  -  Massen  sehr  z'ihe  und  undurchdringJic^ 
aiad*      Nicht  h2u£g  änderte  sich' die  Farbe    ins  Braonlickst 
oder  .die  Oberfl'äobe  der  Körnchen  überkleidete   sich  -  ii)it  6r 
nem  ^rostattige^    Pulyer.»  .   Der   CfalorophHits  isr    ao    weich, 

---__^  dsft 

•    Hxndb«  4ejr  Orykt.;  2.  Ause.  S.  729. 
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hti  Jer  Fingernagel  ihn  rizt.  Man  findet  ihn  aa  dem  gt* 
nannten  Orte  nngemein  blufig.  Der  Tnpp  ist  im  Grün» 
steine,  in  w^cLem  erhärtetet  Thon  .die  H^nUende  su 
vertreten  scheint;  zahllose  kleine  Feldspath -Thtilcfien  sind 
▼erbteitet  in  dieser  Grundniasse  ^  wodurch  dleaelb«  ein  por- 
pbyrattigea  Ansehen  erhält«  Pr^hnit,  Kopfer^es^  CUorit 
nnd  Grünerde  kommen  in  derselben  Felsart  ror. 


/  j- 


Pt  BEBTarsR    lieferte  eine  Analyse    des  HalloysitSy 

«inei  nach  ihrem  frühesten  Beobachter.  Omauvs.  D*£Ui.x.or 

benannten,    bei     jingleure    unfern     Lüttich    yorkommendea 

Mincial.Snbrtanz.      (jinn,  de  Chim,  et  de  Phys.;   XXXU^ 

o62,)    Der  Halloysit   kommt,  in    fanstgrofsen   nier^n-  und 

Aüoilefl/bmiigen    Massen ,    in    einem    der  Eisen ,  Zink   und 

^lei  führenden    Stocke    vor,  welche  die  Räume  des  Ueber* 

gaoD5-JtaIies  fiillen»   und    die  besondi^ra    in  *4^n  Provinzen 

von  L&ttiQh  und  Namur  so  häufig  sind.      £r  ist  dicht ,    im 

Brücke  muschelig ,   läfsr  sich  mit    dem  Fingernagel  rizzen» 

und  durch   Reiben    mit    dem    Finger  politen«      .Farbe,  rein 

wcifs  oder   sehr  lichte  b]au]ichgrau ;    an  den  Kanten  durch« 

scheinend;    stark    an     der    Zunge    hängend«       Kleine  Sttipke 

in  Wasser  gebracht ,  werden  durchsichtig,    wi^  Hydrophan, 

es  eatmcleit  sich  Luft,    und    das  Gewicht   wird    ungefähr 

um  das  Fünffache    vermehrt.      Durch   Kalzinazion    büfst  das 

Mineral  0,265   bis  0,280    von    seinem  Wasser -Gehalte   ein, 

^^  sehr  hart  und  milchweifs.       Das   nicht   kalzinirte  Pul* 

vcr  absorbirt  sehr  schnell*  das' Wasser ,    wenn  man  es  damit 

^  Berührung    bringt ,    oder    man    et    A^srn  .  hinwirken  der 

fcachieq.Luft  aussozt»    Dij^ch  Schyircf^säur.e.jrryd^.i^ct  .HaU 

22      ' 


0 
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fofak,    telbU   im   KtlMü,   leicht  aifigegrüfen ,  and  es^schei- 
'det  sich  eine  6alleite  ab«     Die  Analyse  ergab: 

Kiietel         •         ....         0,J95 
•      Thon  .         .         5         •         0,340 

Wasser       .         .  '      .         •         0,265 
^  Sr  iodessen    sehr    glaubhaft,    dafs  die  wahrhafte  Zusam- 
menseuung  des  Halloysits  durch  die  Formel  2AlS^ -^^  AlAq- 
ausgedruckt  weiden  müsse. 


Am  l4*  Dezember  i826  war  in  Cranada^  Morgens 
lim  halb  5  Ühr,  ein  so'  heftiges  Erdbeben,  däfs  mehrere 
Binwohner  aus  den  Betten  fielen  ^  und  Jedermann  aus  den 
tHusern  lief.  Den  Tag  \t\>tt  sparte  man  vier  andere ,  aber 
tchwSc.here  StÖfse.  Abends  küia  die  ganze  Stadt,  durch 
einen  fürchterlichen  Stofs,*  in  solche  Erschütterung^  dafs 
eine  Menge  Menschen  dieselbe   yerlielsen. 


Jistraehan  und  längs  der  ganzen  XUste  des  Ktspi* 
sehen  Meeres  hat  ein  furchtbarer  Sturm  vom  14>  l^ovcnu 
her  1826  an  drei  ganze  Tage  hindurch,  ohne  Unterbrechung, 
gewUthet»  pie  ältesten  Leute  erinnern  sich  nicht  ,  dafs  ein 
Sturm  mit  solcher  Heftigkeit  so  lange  dauerte,  und  dals 
die,  Ton  der  Gewalt  desselben  aufgeregten,  Wasser  so  weit 
über  das  Ufer  hinweg  gedrungen  seyen« 


Baoc^chi  theihe  Beobachtungen  über  den  Siia« 
Berg    im   nMerea    Katahrhn  mit«     \K[§m>  J^ft^^istit,  Jrt 
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regno  Lombatdo  .  F^nnö  ; .  JZT ,  l83  ;.  oad  FrfnirtoAC  »  J»f* 

/«^;  /JT,  148«)     Da%    Crad ^TJmI   0i:heiin  4Mi  SOm  wa 

^en  Aperminen.     Der  Kalk  dMses?  Gebirge» .  dUxft«   nelur  dif 

Uebergais^«,  als  der  Flöszek  '«ügebÖMii.      D«e  kilWM  adgt 

nch  hier  dicht ,   weifs ,    im  B)uqIm   erdig  odM  «nuaoMig 

(Berge  iroo  SuUma^    von  £&o/4,    und   jene  auf  ß.w  StnÜM 

von  Bajilicata  bis  zum  Lägo  .nnv)* .    Der  iibri^B  Jf^nmi^ 

Mit -Kalk  ist  gelb,    kornig  odier  apiittertgt  llaUi«krX«ulU« 

nücby  hin  and  wieder  auch  •ch'#arKlacb  mic  WeiÜMQ  Jkdem« 

D»  Uebergaog8-£alk,  gelb,  roftb  ^    tch wen  oder  gpAoHiilly^ 

ßogt  am  iitf  0^0  jiero  an  ,    ond    wird    von  roUveoi  ^  .tfdfV  giU 

bem  Thonichiefer  begleitet  {^ImuHo ^  CasttilnctUk^  Mafamo^ 

Campo,  Tenesff    Roter do  ^   Tarsütf    Th«l  TOn  CriUi  gegfli 

^<''«A2ä  Jan)«      Zar  xechten  und.  Jinken  Seit«  dwiet  B#i^ 

tritt  KaÜi  auf ,   der  sur  Flözzctt  zu  gehören  «obetiilK*      Am 

Fntse  d«r  Kette    treten   hin   und   wiader   Ur-Gettein«    auf* 

Bei  Scalea   uhd    Paola   ersdieant  .GneiTes    Gr^teic  «ie^  joui 

bei  Paola  am    San  -  Lucido  •  Berge    und    zu  fieZ^ittitll'»    Oi« 

namlicben   Felsarten    zeigen    sich  'äi\£  der    andern    Seite  der 

^nte,  bis    in  die  Hllfte   des  CrisH -Thaies«,    ßmßpsenza 

trilTt  man   GneiTs   ond    GranuHt^    der  in   Granit^  ybergobt« 

Dasselbe  Gestein    erstreckt    sieb    Ton    Co4$fiza  hi$  f^fft{ynt<^ 

Q°d  längs   dem    Cocuzzo  *-  Berg  ^    der    das    Ende    der    Kalk« 

-^penninen  ausmacht«    '  Der   Sila  ist  ganz.  primMtiv;    Goeü« 

und  Glimmerscliiefer  herrschen    uiti.  Poreit^i    und  «San »Leo. 

5«  Gtovanat,    Spineto  ^    Anghiara   u»  ••  w«      fiei-^^oat^- Lea 

^o  Lager  Ton  Urkalk.      Bei  Ci^ntazaro    Uberdeokt  Gxobkalk 

^iese  Gesteine ,    und  der   Gneifs    timschlieOit    hier ..,  Diorite* 

Granit  erscheint  nur  selten;   man  sieht  ihn,  l'inga   d^s,  Giefs« 

"''ifiiiifmk'Smngukunrio  Bnbrn  Ca^li^zaro    und  be^  Tirio/p« 

22   * 
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ilSBes  Niaf^rlt- bildetv.ai46fti  Feisan  aie  Hauptmasso  des 
Sila*Bttg9§l  Der  Granit  tühtt  ni»  wenig  Hornblende ; 
68age  gelben  und  welMi  Feldspatbes  liiit  Qners*  Körnern 
daiehsfeben  ihn«  Cpidot*^iidevii  hat  er  bei  Ravalle  aufzu- 
weitea^  uadf  Lager  von  U^kalk  (?)  kommen  bei  Serisi^ 
€mmilia6ti\  Maeek'ta '^atra,^  Psttina  Sacra,  Volpe  Jntesta\ 
hüngoffustp '  wid  Fodero  vof*  Bei  Cecia  entkUlc  das  Gra- 
nit-»^ebild«.  Tajkacbiefer;  auch  hei  S^rra,  6  Meilen  «Ton 
UScHgiana^  in  diefs  der  Falli  Dtovit  hat  der  «St/«  -  Herg 
gliBichfalls  auf  anweise«  (Üdva/Ie,  Frassineto)»  Der  Gra** 
ni(  wechselt  mit  Gneifs  in  Aspromonte ,  und  an  der  Küste 
der  Meerepenge  von  Mestiwu  Fl&zkalk  findet  man  nnfern 
der  .^Ttrlo/b  -  Ebene»  Bei  i9«  Giovanni  in  Ftore  sezsen  bin 
und  wieder-  im  Granite  Gtnge  auf,  die  Bleiglaas  und  Floh' 
Späth  führen*  Gegen  N.  machen  die  Berge  von  Coneglia- 
no  die  Grenze- des  Granit -Gebietes  aus;  jenseic  des  Cräti^' 
Thalefey  so  Wie  in  den  Bergen  um  Cassano,  ist  Alles  Deber- 
'  gangs  «'Sattk^  -'      J 

^tLiiBs  schildert,  in  einem  Briefe  ans  Mendoza 
vom  11*  April  1826,  den  Ausbruch  eines  Vnlka« 
2ies''in  der  Andes'-Kette.  (  BnawsTBR  ,  Edinh^  Journ» 
cf  St.:  C7c^'l826y  p*  3?5. )  Am  1.  MSrz  wurden  die 
Reisendeti^'''#^hrexrd^'Sitf  sicli  der  G^febirgskette  näherten,  in 
welcher  'der  PortiliO'Päh  liegt,  von  gewaltigen  Massen 
v^lkam^er  Asche  eingehüllt,  die  von  einem  ,  nngeßihr  in 
der  Mftte  der  Kordilleren  liegenden,  Vulkane  herrübite 
der 9  wenige  Standen  früher,  einen  Ausbrnch  gehabt  hatte. 
Die  gesammelte  Ascbe  zeigte  die  grSfste  Aehiiiichkeie  mit 
dcr^'bei   andern  Eruptionen^    zu  Mendoza  gefallenen ,    «b- 
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tummend  von  dem,  40  bia  50  Meilen«  entfMatflb,  Vul- 
kane in  der  N'ähe  des  Passes  von  Peuqueues*  Dieser  Feueri 
bcrg  war,  yv3Jireiid  des  lezten  Jahres,  sehr  thaüg,  oder 
vielmehr  von  der  Zeit  an,  wo  das  gvofse  Erdbeben  Ta/- 
faraiso  zerstörte. 


•  .  .•         •        • 

Arthur    Aikin    legte    der    geologischen    Sozietät  einige 

üemeituDgen    über  die  geognQstische    Strult,ur  des 

Cader  Idris  vor.      (Ann.  of  PhiL  new  ser.  ;  XIJ^   145.) 

Mynydd  jten  y   Coed  ^    der  erhabenste  Punkt    am  sUdlichea 

Ceüange,   besteht    aus    blauHchgranem     Schiefer ,     regelrecht 

l^eschichtet,    das    Fallen  zwischen    35  und  50®.      Ali  unter- 

geordnete  Lager     finde»    sich':     Grauwacke,     Q^^^'s.    theils 

J'cLt  und  Eisenkies  -  Krystalle    umschlicfsend  ,     theils    porof 

und  ockeri»,    auch  enthält  derselbe ,    znmal    in  den  tieferen 

Li^cn,  bin  und  wieder  FclJspath  -  Krystalle  ,  und  wird   da- 

<larcli  porphyrariig.    —     Der    höchste    Gipfel     vom     Cader 

Idris  ^ird    von    kugelförmigen     Konkrezionen ,     Kiespnnkte 

entbaltend  ,   gebildet  (muthmafslich  Trapp -Gesteine).      Der 

^er»,   den.  nördlichen  Rand  des  kleinen  Tl^ales  ausmachend^ 

in  welchem  der   Goat^s  Pool  und  ein  anderer  See  befindlich, 

ist  «m  Trapp«  Massen  zusammengesezt«  — *  Auf  der   Tawyn» 

Straf»«  ein  grofser   Syenit -Bruch, 


■!■      "  •       «i. 


In  Innshruck  verspürte  man  am  1 6»  Dezember  tS^ß»  Abends 
39  Mimiten  nach  5  Uhr,  ein  Ziemlich  heftige»  Srdbe« 
beo^  welches   bointh*  eino  luUb«  Minttte  cUant«  nndL'voh 


ir 
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•ümAi  .&omi«r  Xhalichen  Getöse  begleitet   War.     (Zeitnogs- 
Üacfaxlclic«) 

H.  .W.  Vatsbt  gab  Nachricht  Über  die,  in  der 
Kette  der  Gawilghur  -  Berge  (nach  Arrowsmith 
ßindeh*  oder  Binda  '  cfmhilh  )  ^  unfern  Gualior  ^  in  Goud- 
watut ,  am  linken  Ufer  dee  Godmvery ,  gefundenen  fos* 
tilen  Maacbeln  {Mem.  of  the  Werner.  Soe.;  VoLFt 
2«  jMirt.,  p.  289),  Diese  Berge  -r*  welche  160  Engl. 
Meilen  LSage  und  20  bis  25  Meilen  Breite  messen ,  im  S» 
durch  das  Berar«  Thal  und  im  N.  durch  den  Taptee  be- 
grenzt  werden ,  *«  verflachen  sich  allrolhHch  gegen  N. » 
während  dieselben  gegen  S*  sehr  schnell  emporsteigen ,  und 
ihre  erhabensten  Gipfel  erreichen  eine  Seeh5he  von  3000 
bis  4000  T»  Die  Torhandenen  abgeplatteten  Kegdherge 
bestehen  aus  Basalten  und  basal t'ihn liehen  Gesteinen,  Wacke, 
Mandelsteinen  u*  s.  vtr.j  den  Felsarten  der  Rtesenstrafse 
am  'ähnlichsten,  und  h'iufig  zeolithiscbe  und  kieselige  Ein- 
schlüsse enthaltend«  Auf  dem  Plateau  von  Iillar  iiber  dem, 
Mandelsteine  eine  Thon -Lage  9  Valuta^  Conus  u»  s.  w« 
amsc^üiefsend.  Eine  ähnliche  Ablagerung  sieht  man,  in 
2000  F*  Meereshöbe,  über  dem  Trapp  von  Medcondale  y 
und  ein  kieseliges  Gestein  führt  TurbOf  Cyclostoma  u«s.  w» 
Im  Allgemeinen  zeigen  sich  die,  in  Indien  vorkommenden ^ 
Versteinerungen  kieseliger  Natur,  und  fast  stets  trifft  man 
•ie  in  der  Nühe    der  BasaXte« 


J.  F19ÖS  schrieb  iiber  den  neuen  oder,  bunten 
Sandstieiii  {nsu)  or  variegäted  Sands  tone)  der  vermnig* 
Cen  Sfeaaten  (jimeric*  Journ»  of  94»i  ^«  209)»  Dior''^ 
der  geognostischen    Karte  von  den   vereinigten  Staaten,  an« 
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m  Namen  «Itor  rothtf.t.  Saodsteis  .('«{f4  ti$d 
tone)  bex^icliDece  Felsarti  welche  sieh  T09  N^w^$^ 
bmIi  yirginien  hin  verbteiteti  scheint  5  weoigiteiw 
BBigen  ihrer  Glieder  zu  nrtheiieiiy  nicht  dahin  sn. 
i|  sondern  Tielmehr  zum  neaen  oder  badten  Sand« 
wie  sich  dieCs  ans  dem  Bantfarbigent  aas  der  Wech« 
ing  mic  MMTgel,  aus  dem  geringen  SchiehtenMle 
||V«  ergibt«  An  besten  entwickelt  sieht  man  das  Ge* 
den  Steinbrüchen  unfern  der  Stadt  Newmrk  in 
rt»y^  mrelche  seit  langer  als  einem  Jahrbandert  n# 
Aid.      Man  trifft  hier  folgenden  Schichten -Durob» 

aHrgaligev  Sand   mit  Sandstein-Rollsttiekeil «  26F«> 

fli^kl&rnigec  Sandstein,  9   F*} 

Siadsicia  und  sohieferiger  Sandstein  ^  10  F*} 

dergleiolien- y  3  F.; 

sefaieCariger  Mergel,  1  F«  6  2m; 

Sandat^n  ,    2  F. ; 

schieferiget  Mergel,    6  Z«; 

grobkörniger   Sandstein  9   7  F. ; 

dünne  Schichten  ron  Sandstein  und  von  achieferi- 
gam  Mergel,  6  F.; 

sehr    feinkörniger  Sandstein  9  8  F. 

Lten  neigen  dch  unter  12  bis  15^.  Hin  und 
iommea  granlichweifse,  glimmerige  Sandsteine  Tor, 
^e^etabiliaclieik  Abdrücken  und  mjt  Spuren  von  ver« 
^  Rinde*  Auch  kleine  Kristalle  und  plaufSrmige 
tt  von  hohletUA^tetjß  Kupfer  weiden  in  manchen  Sand« 

rheUi  aiicfi  fT^W  BW*  Keuper.  ^  d:   ^. 
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aiM  zit  Bcisliefsen  stell  bereclitigt  achtete  ^  ^rp^abea  sieh  ah 
'  d«ni  Ge»chleChte  PotumideS  «uiKehürend ;  die  libetf  dettsel- 
ben  iiire  Stelle  einiiehmeiiden »  Sclnchten  sind  atisschlieffi- 
lieh  Siirsvrasser  *  Gebilde.  Von  neueren  org;aniscl)«n>  Besten 
hat  man  Schaale^  ron  Cypris ,  kleiner  als  die  im  TVeald 
clay  Yorfcommendeit  ,  getroffen,  «tid  aufserdem  leinc  kleine 
:4»cyl  US  *  Kxt  %  endlich  finden  sich  G^yro^onite»  nttd.GaqJO" 
lithes  ihalictroides  ^  um  die  Uebereinstidiniunor  dev^Hord» 
well  -  Schichten  mit  jenen  des  Pariser  Beckens  vollständig  zu 
machen.  ^'^  Das  Stifswasser  -  Gebilde  seit  n od»*  bis  jeoseit 
Seacon  Clijf  fort.  £s  nimmt  scdne  Stelle,  zwiseiieti  dem 
DHuviwn  und  dem  weifsen  Sande  ein  y  welcher  den  •  hoü' 
dan  clay  b'edtckt» 

Fn,  So ABr  schrieb  über  die  fi  e  z  i  e  li  u  ii<g  e  n  z  w  i- 
«  c  h  e'n  den  A  x e  n  d o  p  p  e  1 1  e r  S  t  va  li  1  eji  -  B  r  e ch  u  n g 
undderKrystallform  ( Me'nu  de  la  Soc.  :da  Phys, 
evtt  de  Oemve}  l^  33).  Axe  doppislter  Straliien •«•Brechung 
nennt  man- in  einem  Krystall,-  v^kher  das  Lioli« -auf  ge« 
Wohnliche  od^r  ungewöhnliche  Weisse  bTichtr':ünd^'ailC  sol- 
che Ate  Doppek'-'&ilder  eines  Gegenstandes  darstelle ,  die- 
'  jenige  Linie  ^  nach  w^elclier  ein  Theil'des  einfallenden'  Lieh« 
tes  noch  besono^re  Attralczion  öder  Repulsion ,  folgli<:h  Re« 
ftrakzion  en  laiclen  scheint ,  w&hrend  der  andsve  Theil  des 
einfallenden  Lichtes  blos  der  gewöhnlichen  Actrokti^n  des 
Xrystalles  folgt ,  und  vo»  jener  'besondern  nicht  taffieirt  zu 
werden  seheiat  %  wobei  zngleteh  die  Licht  •  Polarität  ihre 
Rolle  spielt,  indem  ein  Thetl  jenes  lichtes  nach -einer  Rich- 
tung polarisirt  ist,  welche  taif  jener,  nach  welcher  der 
mdero  ^ich  .polarisirt  seigty  ein«n  rechten  Winkel  macht, 
dab  also  di^  doppelte  Strahlen  •  Brechufog  theils  ron  der 


o 


49 


iunern  Betctianenlieic  soldber'  Krysüallei  tkeili  Ton  d<er  Po- 
larifit  det  Lichtes  abhtlugt,  Sa  habea*  z.  D»  dev  IsISimIU 
sehe  Krjsta]!  und  der  Quarz  nur  eise  Ax«  dtv  doppckcn 
Strahlen -firechnng«  jedoch  mit  dem  Unterachiede^  dafa  bei 
dem  einen  diese  Axe  rcpiileir »  bei  dem  andern  actraktir  auf 
einen  Theil  des  eiofallendea  lichtei  wirlu*  Nath  Bnew« 
iTBB*s  Versuchen  gibt  ea  aber  auch  Krystalje»  in  denea 
zwei  Axen  der  doppelten  Brechiin«;  angenommen  werde« 
miiss^y    um  den  optischen  £rscheintuigeu  derselben  ein  .Ge* 

's 

nüge  za  leisten.     Diese    Axen  stellen    immer    mit    gewissen 
Kern -Gestalten  der  Krystftlle  in  Verbindung^  dergesialty  daCf 
mit  gewissen    Kern  -  Gestalten    um*    eine   Axe    der    doppel- 
ten Strahlen  •Brechung,    mit    andern  zwei  dergleichen    ver- 
bunden .  sind ,  iiad  man  also  aus  der  Zahl  dieser  Axen ,    so 
wie  sie  'sich    aus   den    optischen    Krscheinungen    der    Kry* 
stalle  darbieten,  umgekehrt  auch  wieder  auf  die  Kern-Gestal- 
ten derselben  schliefsen  kann.     Auf  welche  Weise  nun  diese 
Axen  zngleich  eine  mehr  oder  minder  symmetrische  Lage  mit 
diesen  oder  jenen  Linien    oder  Steinfiachen    eines    Kry Stalles 
haben,  sowoUl  dieses',    als  noch  mehr  andere  Untersuchun- 
gen,   wodurch  aus  den  optischen    Erscheinungen    der   Kry-» 
stalte  sich  auf  ihre  Kern  -Gestalt  und  mehr  andere  Beschaf- 
fenheit   ihrer    inneren    Struktur    schUefsen    iHfst,     wodurch 
liann  die  Krystallographie  mit  jenen    optischen    Erscheinun- 
gen in '  eine    innere   Verbinduilg   tritt ,    machen    den    Gegen« 
sUnd    dieser    Abhandlung    aus ,    in    welcher    der    Vexf«    alle 
^erher  gehörige  Entdeckungen  von  Malus  ,  Biot  ,    BnBw- 
STBR  u*  m.  A.  zweckm'ifsig  zusammengestellt,  durch  Zeich- 
nungen erl'äatert,    und    mit   einigen  Bemerkungen  begleitet* 
(Gott,  geh  Anx.   l836,  S.  307.)  . 
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Embrson  Da^ti  gab  Nkcliiiclifc  von  den  Feigst tten 
und  Mineralien  in  Westfijeld  nnd  Mattachus- 
•  etts.  (Sn.i.iMAN,  Jimeric.  Journ.;  X,  21 3.)  In  5  Mei« 
len  westlicher  Entfemang  toa  ff^estß§ld  Acadmny  erhebt 
•ich  ein  Berg ,  der  swei  Serpendti  -  Lager»  in  Glimmenobte* 
fer  eirrgetchlosseu ,  und  von  körti^m  Kalke  begleite! »  ent« 
bSlt.  Die  Schichten  fallen  fast  tenkreeht ;  sie  bestehen  meist 
aus  Wechsel  -  Lagerungen  von  >  Serpentin  und  einem  unbe- 
kannten 9  scheinbar  dem  Kalke  ftm  nächsten  stehenden  j  Fos* 
iil  y  das  nur  einen  Zoll  mächtige  Lagen  bildet.  Im  Gemenge 
mit  einander  machen  sie  ein ,  dem  Verde  antieo  Ihulichest 
Gestein  aus.  Das  befragte  *  Minertfl  —  stellenweise  rota« 
oder  purpurrothy  von  2,3  bis  2,5  spezifischer  Sefawerei 
Glas  leicht  rizsend ,  von  feiubl'ätteriger  Struktur,  gleich 
dem  Urkalke,  vor  dem  Löthrohre  schwierig  zu  £niail  flie^* 
fsend ,  mit  SSuren  nicht  brausend  —  der  Serpentin  nnd  ein 
grauer  Talk  kommen  auch  auf  gangförmigen  RBumen  vor, 
nnd  fiihren  hierTurmalin  und  Strahlstein«  —  An  dem  ent- 
gegen liegenden  Ufer  des  Flusses  kommt  noch  oin  Serpen« 
tin  -  Lager  vor ,  dessen  Eaton  nnd  Hitchcock  als  im  Gra- 
nite eingeschlossen  erwähnen  ,  welches  aber  offenbar  eben* 
falls  dem  Glimmerschiefer  «Gebiete  angehört;  die  Granite 
finden  sich  nur  in  einzeln  zerstreuten  Blöcken ,  vielleicht 
auch  auf  Lagern.—*  Bei  Pf^'est^&pringfudd^  ost'wtrt»  ff^est" 
field  Academy^  kommen  Kohlen ,  Gyps,  biuraiinÖMi  Mex* 
gel ,  Kalk  und  Kupferkies  vor. 


-      Vi.  C«  Trbvextan  hat  (Bntws'riii,  Edlnh»  Joum.  pf 
ScsOct.    1826»   p.  375)    Krystall«   von    Sclivre* 
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fei  in  Blei  gl  ans  beobacbtet  *).  Sie  finden  *9ic1i  ia  ei% 
nem  Gänge  des  lezteren  Minerals ,  welcher  im  Sandsteins 
zu  Redpaih  ,  ungefähr  5  Meilen  nordwärts  von  T'ValUng' 
ton  y  aufsezt.  Mitunter  sieht  man  die  Schwefel  •  Krystalle 
in  kleinen  Höhlungen ,  die^  nach  ihrer  Form  tu  nitheilen, 
einst  Krystalle  von  ßleiglanz  enthalten  haben  dürften,  weU 
cHe  leztere  zersezt  wurden;  im  Allgemeinen  scheint  Schwe- 
fel, wo  er  mit  ßleiglanz  vorkommt ,  Resultat  der  Zersez- 
zuDg  Rieses  Brzes  zu  seyn* 


Katurhistorisclie  Merkwitrdigkeiten'  der 
Gegend  von  Hannover.  (Mitgetheilt  von  Herrn  Mini- 
ster, 5taatsratli  von  Strüve  in  Hamburg*^  Hannover  Jjcgt 
an  der  Grenze  der  sich  bis  an  die  £lbe  erstreckenden  san* 
^igen  und  moorigteu  Flächen ,  und  scheidet  diese  von  de- 
nen  zum  Harze  aich  erhebenden  Gebirgen.  Man  findet  in 
den  benachbarten  Kalkstein  -  Brüchen  bei  Lindän  und  TVet- 
o^rffeix  viele  Versteinerungen  ,  als  Ammonsliömer  ,  Belem- 
flitex/,  Fisch-AbdrUcke  und  dergl.  **•     Vorzüglich  merkwür« 


*  Die  Er^cheiouiig  ist  keineswegs  neu ;  bereits  in  der  ersten  Aus^ 
gäbe  meines  Handb»  der  Oryktogaoiie  S.  111  (zweite  Ausgabe 
S.  598  )  ,  habe  ich  mehrerer 'Uhnlicher  Vorkommausse  erwSUmt* 
und  von  Fondon  in  Gränada  beslzze  icb  zierli  he  Schwefel* 
Kryitalle  ia    einem  drusenartigen  Ilaume  in  Bleiglanz. 

d.  H. 

*♦  Hannöv.  nüzl.  Samml.  v.  1757  St.  22.  S.  344  bis  347,  von  1758 
St.  60,  S.  1266.  BiTTEB,  specimin.  oryhtograph- Baienher g, 
S-pec  L  §.  V»  Spec.  IJ,  p.  6.  Der  Verf.  behauptet  auch,  daft 
sich  in  der  Eilenriede,  in  eliicra  Flusse  (wahrscheinlich  in  dem 
Schiff grahen'^  kleine  lebende  Exemplare  von  Amrooaahör- 
ncra  C^iP  fanden.    '  ' 
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dig  sind  iie  Fftgoticnte  von  Krebsen ,  in  einer  ,  .an  einem 
Sandsteiii  •  Felsen  liegenden  ,  Mergel -Grube  bei  G«hrden, 
Diese  Versteinernngen  haben  noch  die  natürliche  Schaaley 
die  ISnger  und  dicker  als  die  von  unsevn  Krebsen  ist. 
Ganze  Scbeeren  werden  seilen  gefunden  *.  Diejenigea 
Krebse ,  die  sich  an  der ,  zu  den  Molnckischcn  oder ,  den 
Gewtirx-Eilanden  gehörenden,  Insel  Jmhoina  zeigen»  ähneln 
den  Gehrdiscben  Versteinerungen  **.  Bis  an  den ,  westlich 
TOn  Oehrden  liegenden ,  Borgberg  trifft  man  auch  verstei- 
nerte Auster^Schaalen  an ,  die  eine  konvexere  und  unebenere 
Form  9  als  unsere  gewöhnlichen  haben  ***,  Hei  Linden  hat- 
te sich  1730y  zwischen  dem  Badenstädter  und  Davenstädter 
Wege  ,  eine  Quelle  von  einer  öligen  Materie  gefunden  y  die 
als  Bergöl  angegeben  ist  ****.  —  Neuerlich  hat  man  bei  der 
Gelegenheit,  als  für  den  Wegbau  bei  Norten^  am  Fufse  des 
Sentker  Berges,  ein  Steinbruch  eröffnet  wurde,  aufser  liie- 
ren von  Bleiglanz,  auch  krystaljisirten  und  verwitterten 
Stronzian  gefunden.  -—  Zwischen  Linimer  und  Davenstädt^ 
bei  Badenstädt ,  am  Ilepole ,  am  Fufse  des  Lindener  Ber- 
ges, vor  dem  Bomumer  Holze,  entdeckte  der  Botaniker 
Ehbhabt  1778  Salzquellen  *♦•**« —  An  den  ufern  der  I/i- 
me  zeigen  sich  Belemniten ;  in  der  Grandarrube  bei  Herrehhaa» 

sen ,  unter  andern  in  Feuersteinen  ,    sogenannte  Judensteine, 

ia 


♦  •  Hannöv.  nlizl.  Samml.  von  1757.  St.  22. 
\**    Allgem.  gcograph.  Ephemerid. ;  Bd.'XXIII.  St.  451. 

••*    Hann5v.  nüzl.  Samml.  von  1757,  St.  22.  .       . 

*•♦*  Jpoi.Bn  >  2\epertorium  über  dasgesammte  Medizinalv^^en  in 
den  Braunschw.  I*üneb.  ChurI-  S.  185.  Ueber  diese'  Masse 
mufsten  einige  KOnigl.  Aerzte  ein  Gutachten  ausiteUen\(31*  Aug. 
1750),  das  in  Folio  im  Druck  erschienen  ist. 

•»*••    Hannliv^.  IMagaz.  von  1770  f  Sf»  94. 
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in  eioein  Graben  neben  dem  SiÜrendieh  In  der  tSenriedef 
sollen  Karuiole ,  und  hin  mid  wieder  versteintes  Hols  enge* 
troffen  worden  seyn  *•  •—  Im  Amte  Blhmenau  ilt  uhte«  der 
Regierung  des  Herzogs  Johann  FBIZ.DBICH9  nicht  weit  Ton 
Hannover ,  ein  grofses  Stiicl  Bernstein  gefangen  worden  **•  -— 
Bafs  die  Leine  ein  Gold  führender  Flu fs  sey,  ist  sehr  xu  beswei* 
fela  ***,  — -  Bei  Bemerode ,  an  dem  Kronsherge  ,  liegt  unter 
eioer  cwei  Fafs  hoben  Lage  Damnjerde,  eine  ▼orsUgliche 
Thoaart ,  die  7^  g  Sand ,  ^/^  g  Thon  und  ^  */i  g  ^1^^  ««t- 
b3lt,  und  zur  Znclersiederei ,  auch  zu  den  Ibineren  TGpfev« 
arbeiten  gebraucht  werden  kann.  Sie  ist  für  die  Zdckersteder 
Torzüglicher ,  als  der  Rouensche  Thon.  -*-  Der  nahe  .Dei* 
iter  ^  ein  südwestlich  von  Hannover^  TOn  O.  gegen.  W« 
streichender  Bergrücken,  bietet  mit  seinen  Stetnkofalen<«Wer* 
ien  bei  PVennigsen  ,  Völxen  und  am  Dahergo ,  mit  seiner, 
an  dem  Fufspfade  zwischen  dem  Drosselkruge  im  Gerichte 
Brtdenheck  und  Springe  liegenden ,  Kohlensäure  und  Eisen 
haltigen  Qüel^  ****^  dem  Mineralogen  manche  Besohaltigong« 


Der  biegsame    Marmor,    welchen    man   bis  jezt 
▼orifjgJich  von  Laneshorowgh^  West»  und  Stockhridgi  er- 


*  Ifannöv.  ntlzl.  Samml.  von  1758.  St  80.  HrrTkn,  a.  a.  O« 
Spec.  Ili 

**    Lexbkitzxi  protogaea  p*  70. 

***  Der  Sage  nach,  soll  solches  W<ischgold  in  der  Mineralien« 
Sammlang  d^a  veraforbenen  Apothekers  Andreas  geiresea 
seyn ,  dessen  sich  jedpch  Personen  f  die  jene  Sammlun||  ;JkaiiB« 
ten,  nicht  erinnern. 

*•••  Becxma}9''s  Anleitung:  zur  Technologie ,  S.  Ansg*  8.  485  bis 
4S8*  EHnOABT,  der  das  Land»  au£. Befehl  des  Königs,  in.bota« 
»ischer  Hinsicht  bereiste ,  (etwa  1780)  ,  hat  dieses  Wasser  che» 
niach  ujotenncht.    (S.  %nn'Oy.  Magais. ;  1784.  Stiick  $^ 
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hielt  9  Wiir4e  clavcH  Dbwst  nenei^ingt  auch  in  ^Jen  grofsen 
Steinbriickan  von  New'Ashford  in  Berkshire  aufgefunden* 
(8TX,X.XMANy  Amerie»  Journ.  of  Sc»;  June  j  1825,  p.  241*) 
PiQ  Faiba  des  Gesteines  ist  weifs,  roth  und  grau  in  rer- 
SQhiedenen  Nuanzen,  und  sein  Korn  bald  gröber ,  bald  fei- 
ner. Durch  Austrocknen  verliert  der  Kalk  die  Eigenschaft 
hi^gsaoi  »u  seyn. 


Uehn  Uirsaohen  und  Wirkungen  der  Erd* 
^el(e9  schrieb  h  LvA*  (Siiuman^  Americn  Journ:  IX  ^ 
«Sj09.)  £ir  betrachtet  die  Erdbeben  als  Folgen  vulkanischer 
Ernfftionen,  und  führt  eine  Reihenfolge  aus  der  Geschichte 
iitK  Feaerberge  bekannter  Thatsachen  sur  Unterstüszung 
die.i|er  Qehauptupg  auf* 


QüdT  ttpd  Gaimahd  lieferten  eine  Abhandlung  Über  das 
Wachsthum  der  felsbauenden  Korallen  aus 
geognostischem  Gesichtspunkte  betrachtet.  ( Atin.  des  Sc 
nat»;  VI^  273.)  PinoN,  verleitet  durch  vereinzeinte  Beob- 
achtungen auf  Timor  wndi  Jle  ^  de '  France  über  den  Biiti 
von  Thierpflanzen  mit  festem  Gehäuse  angestellt^  glaubte 
sich  zu  allgemeinen  Schlufsfolgen  berechtigt,  indem  er  an- 
nahm 9  .dafs  jene  Geschöpfe  aus  den  Tiefen  des  Ozeans  sabl- 
reiche  Arcliipele«  oder  gefahrvolle  Klippen  und  JPelsenspiz* 
Ben  :zn  /Erheben  vermöchten*  Die  Oetellschafts  ^  latein  ^ 
Neu  •  Irland  ,  Louisißde  ^  die  J^artanen  *  und  Palaos  -  In- 
seln V  4ie  Marquesas  •Eilande  und  viele  andere  dürften , 
statt    dfiü  sie    ganz  oder  theilwelse  das  Werk  von  Zoophy 
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ten  M»yB  ibll^^  ftst  dencelb«»  Aflinortlian  b«ffieKen»  Iftlcli» 
andere  Inseln  und .  Konunente  bildtat  Mfed«  '  M411  trifft 
hier  Sehkfer,  wie  auf  Timar  ,ui^,.F'üigiom4  Sanditain«^ 
wie  auf   dein    Gestade  Ton  Neu^UoUmnds    Uk^  Ib  w«go* 

i     rechten  Seliichtcn ,  maclit  dai  £ilsiid  :BQJti  tus  9  .livd   vmU« 
gert  die  TuUcaoJscIien  Kegelbergo    d^v  ilfürtai^efi*    .  9in  u»4; 
wieder   seigt    sich,  auch    Granil ;'  anL  hSufigsfeur  A«r  .dürft«. 
das  Werden  der  loscli!,  im  .Stfd  •'Meere  ^  dnreb  vulkan^h* 
Gewalten  be4ingt  worden  .aayn*..  J/er de* Fr«nc^9   MtVtt^on^ 

^  mehrere  Molucker^j  die  &andwicfi*Jxa%hk  tt*  a*  Top  BoQr 
OAiwviLLB  und  Cook  enidetlLt^m  .Eilacnd«  ;rfrd»iikeii  ibr 
Daseyn  unteiirdiacben  Feiiern« '  Wa»  befcObtigfc  degonn^ 
xuT  Annabnrey.  dafa  Madreporen.die  üdfeeref  •  Becken  eyfUUeit' 
und  aus  den  Tiefen  ihxex  ^griinde  niedere  Jn^elK  berv^r^, 
treten  lassen?  '  .  ,.       . 

Zwei  Ge^nstSflde  .Terlangfen  genaue  ErOit^rnngs 

1.  Unteranckung  9  wieMLitb^phyten,  Über  einet  BiMif 
von  bekannter  Natur,  ibre  .WoMungen  jiaRMnen»  und 
welche  Umstände  darauf  günstig  einwirken»  oder.jvioby*. 

2.  Beweist  defs  ea  keine »  einigermafsey»  betr^ilbllfaphef 
loieln  gibt,  .wcdcbe  stand^  Ton  Menscben  .bew^M^i^^iWiNSo 
den,  nnd  die  durchaus  T911  Korallf«  gfbildel  Nfi^e«t^d«ü& 
diese  Tiiiere,  weit  enlferni;,  yn^  n^an  bebhaupt^t  b^tt^^  «ttt 
den  Tiebn  des  02;;eans ,  senkrecht«  jV^U^ern  »af«i!(baiiMK&»''QUVi 
Lagen  o^er:  Hiuden  von  eiijigen  To^sen  Stärke  biUfA«     ' 

Mit  der^   durch   Madrepoten  bewirkten»  ^uoebme»  hat* 
es  folgendee    Bewenden.      In    Gegenden ,    wo   es   stet«  .««bv 
heifs  ist,    wo  das,    durch  Buchten  «^rfchnktene^  L^nd^ru^- 
bige  Wasser  von  geringer  Tiefe  «iutcblie&t ,    welfJbt  weder' 
▼tm  hefttgea  Meereswdlenfi   nopb  i^on  de«   ]gevifi5hiiUck«n . , 
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ttopisclien  Winden  stark  beWegt' weHen  t  hKttfen  iich  to 
fblsbaueudan  Pelypen  9%ht.  ■  Si«  «mchten  iiire  -  Wohnangen 
anf  uiltemieeriachdn  FelseWy  um  wickeln  diese  gaps  oder  theil* 
wosei  aber  aia  bilden  solche  nicht  im  eigentlichen  Sinne 
des  Wortai.  r  Demnach  dSrüCen  alle»  bis.  xur  Wasserfläche 
hervorragend«» y  Klippen,  alle  Madr^oren*Giircely  inreiche 
man  siemUch  hSufig  im  Siid- Meere  trifft ,  nur  Untiefen 
tcyn^  abhängig  von  der  Gestaltung  des  primitiven  Bodens, 
ein  Vtfband,'  das  man  nicht  verkennen  kann,  "wenn  man 
einigerOiafsen  gewohnt  ist,  das  Streichen  von  Bergen  und 
Httgelsiigen  su  beobachten,  Yerh'ältnisse »  die  unter  dem 
Wasser 'sich  nicht  anders  darstellen  können.  Die  gröfsten 
Massen  von  Madreporen  trifft  man  stets  da,  wo  die  Ab- 
hSnge  seicht  •  •sind ,  wo  das  M^er  die  geringste  Tiefe  hat. 
Sie  nehmen  überhand  bei  ruhigem  Wasserstande;  im  ent* 
gegengesetten  •  'Falle  bilden  *  dieselben  nur  hi(i  und  wieder 
rundiiche  Erhöhungen,  die*  söldien  Gattungen  zngehCren, 
welche  weniger  von  der  £inwirk.ung  der  Fluthen  zu  lei- 
den scheinen*  Man  sagt,  und  es  gilt  selbst  unler  den 
SeefaÜrem  allgemein  als  bekannt,  dafs  in  den  Aequatorlal- 
Meeven,  ^^n'  Korallen  gebildete,  Klippen  aich  finden ,  die, 
aus  den  gröfsten  Tiefen^  gleich  senkrechten  Mauern  empor- 
fteigen,' so,  dets  in  ihrer 'N8he  kein  Grund  gefunden  Mrird« 
DieThecsaohe  ist,  "Was  die  Tiefe  betrifft,  aufser  Zweifel; 
es  ist  dieser  Umstand^  welcher  den  Schiffen  häufig  giofse 
Gefahr  bringt,  denn,  durch  Strömungen  nach  solchen  Mee- 
reshöhen 'geführt,  können  sie  hier  keinen  Anker  Yrerfen. 
Allein  da^  ist  ungeorUndet ,  dafs  diese  Klippen  gans  von 
Madreporeu  gebildet  werden.  Die  Gattungen,  welche  wir 
.Stete 'die-  mächtigsten   Bänke    züsammensca^en   seben ,    wie 
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^a  AstiSen^    mit    de»  -  ictoofcon    «Faxbea   g«si«rt   und   von 
Sammet* artigem   Ansehen«  ..bedttcfen.   des    I4cht-.£i|iAuMeti 
um  dies»  Eigeuschafiten    su  erlwigmi;     in   eiaigen.  Klafiern 
Tiefe  weehsen  sie  ni^t  mel»,  vi^weniger  irermÖgen  dieiel* 
bea  itt  eii»«r  .Tiefe   von  lOQO  bi«    1200  Fntn  sich; zu  eot* 
Y?icLe)a.     Und  ttberdiefs  stSodei.  in  solchem  F«Ue,.  den  ge- 
naonten    Thier •  Gattungen   hu    allein    das  Vorrecht,  yu «    in 
allen  Tiefen,  unter  dem  mannichfacbsten  DiHidce  und  gleich-' 
»am  in  allen  Temperatucen  leb^n  su  können«  -—     Ein  ande- 
'er,  Yon  den   Beisenden   wenig  .'oder   nicht  beachteter  und 
für  die  hecK^chende  Ansicht   keineswegs  günstiger  9    Umstand 
is^)  dsEs  da«,  «n. seiner  Oberfläche  stets  bew^te,  Meer  sich 
aüt  Dngetttiia  an  diesen  Klippen  bdcht,    ohne  dafs  es  da^ii 
einer  bcsOBdexo   Bewegung    durch   den  Wind  bedarf«.    Und 
wendet  man  bXos  die  sehr  wahre  Bemerkung   der  Reitenden 
so,  dils  dii^Iothophyten   da    nicht   arbeiten   können,     wo 
die  \y eilen  *"  bewegt    sind  ,     weil   ilire  gebrechlichen    Woh- 
itnogen    stets   wieder   zerstört    wurden,     so    erlangen    wie 
^e  UeberzeiagoDg,     dafs   jene    unterirdischen    FeUen    nicht 
^u    Werk    thierischer    Kräfte    sind,      wohl    aber    werden 
^•9    wo   eine    Vertiefung  vorhanden    ist,    oder    irgend   ein 
anderes  schützendes    Verh'ältnifs,    die  Thiore  ihre  Wohnun- 
gen banen,    und   so   zur    Verminderung   der  geringen  Tiefe 
beitragen«      Diefs    zeigt    sich  auch  £ast  Überall,  wo  eine  ei;«- 
böhte   Temperatur   jenen  Geschöpfen    gestattet  in  Menge  zu 
gedeihen«  —    An  Stellen,  welche  der  Ebbe  und  Fluth  aus* 
geiest    sindy     können    die    dadurch    bedingten     Strömungen 
oiitoater  allein    regellose   Kanüle  zwischen   den  Madreporen 
auihöhlen^  ohne   dafs.  diese   von    den  nSmliphen.  Gattungen 
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wM^  eiAlllt  wUraeni'deiia'  ^  v«r«niglä.Wirkliitg  der 
Bewegung  ■  md  des  Uke  des  Wnser  l'iftfe  di^fe  niekt  sik 
Wohl  «berftteht  nMn  an  sol^slMin  Octen  Alzyoaien.  «ich  ver« 
taiehreit.  "*-«  Betchttt  man  niiv  Sorgsaaikcit  lalle  .diese  Besie- 
htingea^  Bö  t&tht  many  dafe  ;die  Zoophytea  bta-  «ux-  Obex* 
flidie  der  \Yellen  «ich  «rh6l»eki^  ^ibtr  nie-UbeC'^dieeelb«D; 
daa  his  dahin  gelangte  Oeschlec&c.  scheint  äu4«iisterb*tk  Es 
wird  um  desto  schneller  zemM^rt,  frenu»  durch  Cansrir* 
kung  von«  Ebbe  und  Flnth|  die  eohwSohlicfaeo  Xhi^i«hen,  iia 
Zustande  der  Nacktheit,  den  EbiflAft  einer  brennenden.  6onae 

• 

ejrtrsgen  mfissen«  Wenn  auf  diesen  niclit  mehr  tbStigen, 
ihrer  Bewohner  beraubten »  Trümmer  -  Itaafweiken  kleine 
VertiefuDg€|i^ ' vorhanden  sind ^  die  nie  gan«. «rocken  werden, 
•o  nidInK  man  hin  und  wt«|der  noch  Grtfppen  der  Litho^ 
phyten  -  «wahr  ^  welche  der  fast  allgemeinen  2ersU^rung  ent<- 
gingen ,  ^nd  die  durch  den  lebhaftesten  Glan»  ihnx  Far- 
ben sich  verrathen.  Die  nun  von  neuem  sibh  ^twiokelnden 
Familien  nSfaern  sich ,  da  sie  liiehe  weitet  auf  der  Anfsen» 
Seite  der  Klippen,  an  denen  des  Meer  sich  bricht,  anbauen 
kSnnen»  mehr  und  mehr  der  Küste,  woselbK  die  ge- 
schwächten Wogen  fast  keine  Macht  mehr  gegen  dieselben 
haben;  Ile  ^ de ^  Franc« ^  Timor  ^  Papua ^  die  Mwianmi'^ 
und  die  ^ondieteft -Inseln  liefern  hierher  gehfittge  Beispiele^ 
und  nur  da  dürften  andere  Erscheinungen  [w»hi«ehmbar 
seyn ,  wo  die  Wasser  eine  grofse  Tiefe  haben ,  wie  s«  B» 
bei  der  Schildkröten  -  Insel  Cook*8  ,  wo  man  awisehen  den 
Madreporen  •  Klippen  und  der  Insel ,  ungeachtet  der  geringem 
gegenseitigen  Entfernung  beider  Stellen,  keinen  Grund  £n« 
det«  — *•*-  Wenn  man  die  Thiere  an  den»  au  ihrem  Wach«- 
.thom  TOtfeügsweise  günstigen  >   Stellen  untemuohic«  W  mügc 
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w  mantiich&^iien  I  aU  «ieflkheii ,  e  GMtttUgM  t  \iXA  ii6h  «A 
Kugeln  rondei»  biki  ta«h«rfiSiiiiig  iMl'  Atttbteiceii<^  i6dtlr 
baumartig  sieh  V^i^wMgeti ,  wi*-  dieielbto  mit  eintader  sioli 
YtrbkideB,  u«d>  Twlsttige  Attiasdti  Tdu  roih  ^  gelb*,  blMi 
iiii^  ^ioiblail  sarüokwvrfilii«  •***  BItie  b«k«niite  Thatiftcbr  itt, 
dafs  die  Migebüdieii ,  tu$tch]i«ftf)icli  aM  Korallen  gebikl^tMl» 
Matiern  von  Weknegen  dül^htdiiiittefl  'v^erden,  in  'v^elelfe 
das  Meer  gewaltaarii  ^fn«  und  aitldHngeii  Itann«  Audi  ditf- 
ter  umstand  iaC  von  Bedeatimg,  denft  wehn  die  leAkteeÜ" 
teil  Dumme  gaiis  aus  Madrepoten  beatinden^  ao  Wtttdüt 
dieselbe»  niaht  tiefö  Oeffnangen- lil*4hl*er  KosciikdiHlf  *WAtii^ 
ii^mftft  liMseoy  hrdein  et  an  den  'Btg«dtbümliekt<Biteil  Afr 
Zoophjten  geböfte^  daft  aie  Afoht  tinterbrochene  Azalien 
AufZieuen ;  gelSoge  er  ibtaen  aber  kioh  ans  adbt  grofter  TiMa 
zu  eriieben,  u>  <«elMM  sie  nacb  %ind'faach  ]ene  DutcHgtH^ 
iQsßfiien,  TefMoj^Fiii&V  iM^aa  tii^hi:  dur  -  t^ell  lic,  ittid^j  «Mb 
dar  dargelegten  Orttnde  willen  ^  wohl  -  nie  d«r  '  FaH  itijrki 
ivhi  «-•  fievfieiaen  dietc  Tfantaaefaea,  deft  die  Mftdr9p<>r(fki 
tiK^  itt  aefatf>  georier  Tiefe  l«ben  b8||ti«n>  «o  ailid  euch  die 
fintecineefi«^!;^  Vetsen,  welobi  ^iT  itiien  nar  e<b0bC  W4rt- 
des,  oicbt  aulneh]i0f»Heli  Hir-'W^k»"  - '' 

E»  gibi  ]äciftift*>>  eiaigeiiiuifSien  btoftatehtliebe,  Inseltf;  'db 
▼oa-ftfensofaen  .beaUlndig  bewolMt  Werden,  welicbe*  ak. i^i 
litbephy teä  gebfldet  •  gelten  dürfteci*  •  Die  Bltik^i  Ven 
ihnen  unter  dem-Kiveau  der  Waaser  erbaut,  baben  mit  <»(- 
ütge  Tdisen  M'iobtigieSt»  -^  Die  Dnmdglichkeit  uilter .  dem 
Walter  zur  erfoffacben,  in  welcher  TIefSa  Thierptanz«M  mU 
£nteai  Gefaluae  saoh  «niiedeln  ^  Mebiit  ea  nothwenäigy  defa 
itttt  Auf  d44  ;n»ttalikoiiiaie  9    i^tm  '4n   trttheiter  jSeic  ^i^t 
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g^ht^janä,  die  Denkmale,  det  altea  UjsmvSUange«»   wel« 
che  uniet  Pl^iet  ejdUtteii  ^  niisfen  Beweise  fUc  disjefiige  ab- 
geben^   wat    in  imaern   Tagen  sich  eociägtt    besonders  das 
Eiland  .Timor  bietet  denkwürdige,    hierher  gehörige.    Bei- 
apiele.       In    Betreff :  der   Madreporen « Btnke,     welche    dst 
Aleer  bei  feinem  Rücksoge  auf  dem  Zniiide  htnterlataen  hac» 
•O.iit.mcht  in  Abrede  za  atelleo»    dafiS.  diese  eiae  Mlchtig- 
keic  erlangt  haben  ^  welche  man  an^Cierdem.  nirgends  an  den- 
selben .wahrnimmt.     Das.  gaase   DJßsr   von'  Coupang  (£>- 
pang.)   be^hc  daraas ,   und   an  den  Qilgel^   ^^  Stade  um- 
gebend,   trifft  man  jene  Gebilde  auf  jedem  Schdtte.     Däels 
scheint  .darsn^hinzodeulen »   dafs  die  ganse .  Insel  daraus  be- 
fteht^.mid    dals   selbst    die   Bergkette  yon   Annefoa    nnd 
Fatehon^   welche   vielleicM    iOOO    Toisen  Seehdhe   haben, 
diesen   Substanten   ihren  Ursprung  rerdanken;    alleiu  in  g^ 
nngex  Entfernung  von' der  Stadt  werden  an  erhabenen  Stel- 
len  senkrechte  ßc^ichten  ;  eines   girauUehblanen  -Schiefers  ge« 
troffen  9    der   mit  Quareadern    durchxogen .  ist ,    und  an  den 
Ufern,  des   Boeanßjsi  £ndet  man  Blöcke   von  Ktesekcliiftfet» 
Ton   einem  Jaspis  -  artigen   OsHfeine»   und   an  andern  Stiälen 
k4>mmen  RoUstUcke  rooi  dichtem  Suüke  vor«.EK8cheinungett« 
welche    deutlich   genug,  ;dip  Basis  aeigen  t    auf  der  die  2oo- 
ptiyten  ihre  Gebäude .  errichteten*     Die>  Alll«htigkeit  der  Ma* 
dreporen  -  Lage  ist  nicht  genau  an  ermittelü»  aber  sie  'dUrfse 
24  bis  30  F.  betragen*     PinoN  fand   in  1500   bis  l800  F. 
Höhe  fossile  Muscheln*     Er  sagt  nicht  ^  daCi  der  Boden  mn« 
dreppriscjier    Abstammung  i^Sret   allein    geseat   anch,    daln 
dieses    der    Fall,  so  würde  dennoch   eine  sorgsamere  Unter- 
sachung*  der   Berge  <leiclu  zur  Entdeckung    der  wahrhn£tnn 
Fels  -  Unterlage  gefabJCt  iisben«    -*-    JDibsor.  Matui&ricifter , 
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um  sain«  M«ioang  ,%n  btfkcäftigen ,  wekh«  er  io  Botreif  duf 
wichtigen    Rolle,    die   er   cUn  Liibophyten  futcbreibt»   «tii* 
gesprocbeoy    behauptet  ^  blos   auf  die  Aussage   der  Eingeboc* 
Beo   sich  stiissend,    dafs  erbabene  Berge,  welche  er  nur  in 
uhn   Stunden    Entfernung  gesehen,    alle  oiadreporicch  w|* 
xen  *•   •"    Alles    scheint  im    Gegeot heile    anzudeuten,    dafs 
aof  Timor  nifht  «ussehUefslieb  durdi  Karallen  gebildete  Berge 
▼orhanden  sind,  sondern  dab  diese  Insel,  gleich  andern  grÖfieren 
Lmdstxtchen ,  aus  verschiedenartigen  Gesteinen  besteht«  Vol- 
Laoisehe   Gebilde  trifft  man  an    mehreren  Stellen ,    und  hin 
nnd  wieder    kommen    Gold    und    Kupfer   vor.  -—  -^    Man 
könnte  yielleicht  den  BnZJ-Hea/J,  am  Port -i/«»  Hot  •Geor- 
ges in    N^u*  Holland  f  ^als    Gegen -Beweis   beuiissen,    TQli 
welchem  Berge  Vavcoiivsa  sagt,    dafs  man  auf  seinem  Gi- 
pftl  aaTSrlezte  Korallen  -  Aeate  fändet      Allein  diese  Ersohei- 
nong  ist  dieselbe,  wie  auf  Timor    und    an  zahllosen  aAdei;n 
Octen«     Die  Zoophyten   hauten  auf  einem ,  Grunde ,    den  sie 
Amden,   .  nnd     nahmen    nur    die    Oberfläche    desselben     ei^i* 
SoUiis  ^cr  Bald^Heuld  von  dem  so  nachbarlichen,   aus  .Ur-' 
Gesteinen    besteheaden ,    Mont  -  Carditer    Terschieden   seyn  7 
Ifiaan   aagt     übrigens   ausdrücklich,     dafs    beide   Berge   Mß 
alnitiGhe   geognostische  .Konstituadon*  hSti«n»  -—    Eine  denk* 
v^dfge,     hierher    gehörige,     Tbatsache    ens^hlt.   Saj^t  *?• 
Nach  ihm  wird  die  Bucht  von  Amphila^  im  rothen  Meeve, 
von,, syvöU    Inseln   gebildet;    eilf    derselben    bestehen    «am 
Th^    Ans  Alluvium  ,    ans  Korallen ,   Madreporen ,  Echiaiten 
and  aus  einer  grolsea  Mannichfaltigkeit    von  Muscheln,    die 


♦     Voyage  aitx  terres  austraXes  ;  idit,  in  4to ;  Vol,  II,  p»  170. 
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in  jenem  Meene  leben.      Die  ErliabenTieit  dieser  Inseln ,    bei 

ätt  Hochflath  ,  betrS^t  un<reßlhr  3^0  Furt.     Die  kleine  Insel» 

Terscbieden  ^on  den  eilf  tibri»ea  ,    besteht  au^  festem  Kalk- 

£e]S|    mit  Chahedon- Schnüren.      Irgend'   eine  Ursac!i6  mafs 

di^    Ansiedelung'    der    Madteporen    auf   dieser    kleinen  -  Insel 

gehindert    haben ,    \^ihrend    sie    in    der    n'ichsten  ünrgegend 

ihre  Wohnungen  erbauten,  ohne  2weifbl  auf  einem  Grunde, 

der    mit   dem     Boden    jeher    eilften    Insel    von    gleicfaer  Be- 

ich'affenheit    ist.    —    Auf  Mota^    eine    der  Marianen'  fand 

OAnoicHACD  Vollkommen  erhaltene  2vreige   wahrer  Mftdf^- 

poren    auf    Kalkfels ,    in    ungeßAiT     100    Toisen  Hbet    dem 

Meeres  -  Ni^reiu.-  '—    In  '  geringer  Hohe    trifft  man  dieselben 

an'  m^irenen    andern    Orten,    wie    auf //e •  Je  -  Fraitfde ,  wo 

sie  eine  Schiebt  ron  mehr  als  10  F«    ^tilrke  zwisoben  »Vfci 

'  Layenströmen    ausmachen.      Auf   Wahon,    eine    d^-'Sund" 

wich  •>  Inseln  y    woselbst    die  Madreportfti  ^Blnke  nur -geringe 

Höhe   erreichen,    breiten   sie    sich   -mehrere    hundert -Töistn 

•  w«it  Über  dem  Boden  der  Insel  ans.      In    jedem  Falle  miSs- 

sen  die  Lithopliyten  sorgsam  nntersciiteden  werden,  inrekhen, 

^d«    sie   in    niebt  unterbrochenen  Massen  arbeiteten',    die  Fl- 

^'Rfgkeit   Eustand    an    wachsen,     und    |ene,'die,    forrg^fbllt, 

'•ntkriftet   durch  die  Wasser,    untermenge  tnit  Meetet^iMa- 

s'chelii,    die  Ablagerungen  bilden  hälfen,    welche  tiüter  dsin 

Nätnen   des    Madrep^ren  -  Kulkes    bekahnt  sind{    I^tbr«'siikd 

nnr   die   Trhmmer .  der  ersteren ;    sie-  kommen  auf  I3en  Mi- 

riantn ,   im  Lande  des  Pc^üs  ,    an  den  Kltstdn  Iroh  Fraidi^ 

'  reich  und  an  mefareiti  andern  Orten  vor. 

Das  Eiland  Timor ^  auf  welehem  die  meisten  Zoopby- 
ten  sich  finden,  fuhrt,  der  Analogie  gemüfs,  su  einem 
Schlmte   über    dasjenige,    was  sidi  £rm^c.  ereigne,,    dalli 
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tOmlick  aici  G«tti»»geii  d««  GesckJecLtes  Jstna^  ds«  eint». 
,  gen ,  welche  uoermeCdiclie  Strecken  oberflScbIkh  za-  bedek^ 
kcn  Tennögeti ,  ilm  Bane  laicht  tioCer,  aie  35  oder  30  £• 
anfangen ,  um  selche  >his  nahe  an  die  OberaScbe  der  Mea^ 
retwasaer  .za  ßihren.  Niemals  haben  Quot  und  Gaimaiu» 
dnrch  die  Sonde  ,  odet  vefoittelst  des  Ankara  Bruebatilefce 
^ler  Gattungeo  .faeraufbringen  aehen;  niemaia  fanden  sie 
^«elben  an  and^n  Orten »  als  da,  wo  wenig  Wasser  war; 
trtlirend  die  »sögen  ÄJadreporent  welche,  weder  an  erha^ 
beaen  Stellen ,  die  das  Weltmeer  verlassen  hat,  noch  am 
6eftta(b^  mächtige  und  xusanun^nhängende  Lagen  bilden ,  in 
aiemlicb  grofsen  Tiefisn  leben.'  —  Auffallend  ist,  dafs  man 
nnv  den  Madreporea  des  sildlicbett  Oaeana  und*  des,  Indi»- 
acben  Anbipek  die  Bildttttg  at^Ier  submartniscHer  Gebirge 
zo^ehijebea  .hat,  an  deren  Fufs  keiu  Grund  gefunden 
wird»  und  noch  eeltsamer  ist,  dafa  die  ünterauehnng  der 
Orte,  wo  die  nSmliche  That^che,  ohne  Anweaenheit  Ton 
Zoophytea,  beobachtbar  ist,  niicht  su  Zweifeln,  hinsieht^ 
lieh  eiotr  so  eufserordeutHclien  Erscheinnng,  gelUhrt  hat. 
Man  weife  9  dafs  Gebiete- des  vielartigsten  Bestandes  steile 
Gelllege  en&uweiaen  haben«  Das  Eikn^  Onanr';  eine  d^ 
Mmrknt^Hf  hat,  in  aehier  nicht  vulkanliehen  HSlfte,  so 
i^ia  .Xatk*üfer,-  daft  dieselben  durchlitts  Maaern  ähnlich 
Kben   ni'  e«  W» 

Was  die  Axt' und  Weise  betrifft,  wie  die  fekfaauen- 
den  Zoophyten  durch  ihr  Beisamhienseyn  kleine  Inseln  er* 
lieben  können,  so  hat  Forstba  dieselben  sehr  gut  beschrie- 
ben. Wenn  im  Sohata«.  gr5ftei«r  Landstkiehe  üieae  tThiere 
si«k  bk  «ar  OberlUtohe  dks  Wassers' gefUhrt  haben,  so^  d«(a 
ticielbett^' Wllii^m^  d«c^fibhe,  iimbededEt  bkib*n«i«o  Wum 
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die,    von    Zeit    zu   Zeic  eintretenclen »     Orkane f 
den    Grund    dieser    wcni";    tiefen     Wasser    umsU 
und    Sclilamm    mit  sich  fort.     Alles«    was    von 
stanzen    an    den    Erhöhungen    der    Korallen 
oder  an   dieselben  sich  absczt,    bleibt  ihnen  fest 
und    so    wie    der    Gipfel    der    neuen     Insel     stets 
Wasser  bleiben  kann,    so  wie  die  Wellen    das 
zu  zerstören  vermögen ,    was  sie  selbst    Laben  bili 
so    nimmt    der  Umfang;    des  Eilandes  zu,    die  Ul 
•ich  unmerklich  durch  das  Hinzukommen  neuen 
nach    der    Richtung     von    Winden     und     Ströj 
solch    eine    lusel    lange    unfruchtbar     bleiben ; 
durch    Einflufs    beider    Ursachen,    Piianzenkeime 
barlicLen  Küsten  ihr  zugeführt  werden  9    so  sieht,! 
ter  Breitegraden  9    welche    der    vegetabilischen 
günstig    siudy    bald    die  Oberfläche   des  Eilandes 
Decke    bekleidet,    durch    deren    Zersezzung    nach 
eine     Dammerde •  Lage    entsteht,     welche    auch  ^ 
hung    des    Bodens    beiträgt.      Die  kleine  Insel .  K$i 
Coupang ^Bäif    liefert    ein    lehrreiches,    hierher 
Beispiel.  -—  Damit  aber  das  Phänomen  der  Zui 
nem  mehr  vollendeten  Ziele  gelange,    so  mufs  sickf 
nicht    zu    fern    von    gröfseren    Landstrichen    ei 
sonst  die  Saamen  u.  s.  w.  nicht  leicht  genug  landen  \l 
die  Inseln    deshalb  fast  stets  nackt  und   uufrucbtl 


Der    Vil^omte   Hericard   FERRiiVD   hat   den 
über  eine  Wanderung  von  Fontaineble^i 
Chiteau-Landon     und    eine    8childaii^ii| 
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Bodeuf  cler  Bbene  ron  Chä teau  -  Landon  .  mit« 
get]icilt(  Jnn»  des  Se,  not, ;  FIII^  64)  *  nod  sieht  «ut  •«- 
nen  Untenach nogen  das  Resultat ,  dars  der  Boden  um  Chä* 
teaumLandon  den  oberen  SUfswasser* Gebilden   angehört* 


üeber  den  angitischen  Porphyr  des  Vicenti« 
nischen  theilte  L«  Pasisi  Bemerkungen  mit.  (Otorn.  di 
Fuica;  18269  -p.  296«)  Am  £n/fa-Bergy  dem  Nov€gno^ 
Gebirge  EUgehörig«  siebt  man  deu  Talkfthiefer  mit  vielen 
Flöz -Gebilden  überdeckt;  rother  Sandstein  |  Zechstein  f 
banter  Sandstein ,  Muschelkalk ,  Keuper  und  Jurakalk  kom* 
men  hier  in  waagerechter  Lagerung  vor«  Am  Fufae  des 
Enna^  gegen  S,  Giorgio^  treten  GreeHsaiid  und  kalkig«- 
Kreide  mit  vielen  versteinten  Korallen  auf,  und  erstrecken 
sich  bis  in  Smn^Orso  über  drei  Meilen  weit.  Die  Seaglim 
o<ler  l^rte  Kreide  ruht  auf  diesem  Gebiete.  Nordwlru 
Schio  überlagert  eine  Masse  erzführenden  angitischen  Por^ 
phytet  den  Greensand ,  die  Kreide  und  den  Jurakalk,  Die 
Masie  entreckt  sich  von  dem  GmzM  di  Schio  bis  znm 
westlicben  Abhänge  des  Enna  -  Berges  ,  und  ruht  hier  «tif 
Mofchelkalk,  Um  Corohali  ist  dec  Porphyr  Kaolio  -  artig ; 
,  yf tütet  wird  er  mehr  angitisch,  vielleicht  führt  er  selbiC 
Horoblende.  Qu«rs  seigt  sich  darin  inKrystallen  und  in  kleine« 
Haafwerken ,  und  am  Hügel  von  Grumoriondo  macht  dir 
Quarz  die  Hälfte  der  Porphyr  -  Grundmasse  aus«  — *  Des 
Porphyr  bedeckt  am  Grumoriondo  den  Muschelkalk,  im 
^atfitf;  -  Thale  erscheint  er  unter  Ihnlichen  Verhlltaiss#n , 
Qod  bei  Lesegno  nimmt  derselbe  seine  Stell«  über*  JuBskilk 
ein,  endlich    trifft   man   solchen   gaogartige  RXumo  in   d«ii 
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Mergeln    und  Kalkseinen  erfüllend»       Die  Trachyt« 
ganeen    zeigen  sich    im  Alter  den  tracbytisdion  aod' 
flchen  Porphyren  ungefähr    gleichstehend  u*  ••  w*  \ 


Ueber    den    Ausbruch    eines  VulJuinei 
nern   von   Sumatra  liest    man    einen    Bericht 
Journ,;   Mai,  1826,  ji,  577  (Ferüssac,  Bullet» s 
Der  Gunung^Ber-  Jpiy    von    12,000   F.   Seehdhe/ 
der  Provinz    Tana  -  Datar.      Nur  mit  seinem   Ful 
selbe  andern  hohen   Bergen   verbunden*       Gegen^ 
man   nur  einen   Krater  an    demselben  ,   der  gegen 
Nähe  des  Gipfels  sich  befindet.      Es    soll    ihm 
entsteigen .     und   oft   vernimmt  man  ein  uuterirdil 
se.     Die  Erupzion  vom   23*  Julius   lB22  ,   um  6 
gens  y    hatte,    einige   Meilen   (?)    vom  Gipfel  enti 
Pagar  -  üyong ,    der   Hauptstadt    von    D/Ienangkt 
Am  genannten  Tage  wurde  der  Rauch  sehr  heftig» 
untermengt    mit     Flammen -Aiisbriichen    and    mit 
fen   von     Steinen    u.  's«  w.       Nachdem    diese    JBi 
eine  Viertelstunde  gedauert ,    hörte    man   ein   gewall 
tose,  dem  Abfeuern  groben  Geschiizzes  ähnlich.     Ni 
Uhr  endigten   die    Phänomene,    und    den   Ubri^ea 
Tases  hindurch    entströmten  dem  ICrater  nur  diclie 
Wolken,  von  zahlreichen   Blizstrahlen  durchscliläu»! 
diefs  hielt  die  ganze  Woche    hindurch  an«      Vor    dt 


•   Gar  manche  der  von  lUn.  Pasiwi  aufgestellten  Bebai 
\   4itrft«ii  nithere  Erörterung  verdienea  «   und  tdMiai 
•elir  zvreifelbaft. 

d.  B. 
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brache  war  die  WltMriHig  «ehf  troeken  und  heifs  gewesen; 
da«  Thermometer  zeigte  Mittags  85  —  87**,  und  Morgens 
6  ühr  65  —  63^,  Die  Bimsstein  -  Auswürfe  waren  be- 
deutend, und  die  ganze  Luft  war  mit  scbwefeligcn  Ditm- 
pren  angeschwängert.  Der  Pik  änderte  seine  Gestalt  da,  wo 
der  Krater  sich  befand«  Seit  15  Jahren  hatte  keine  Erup« 
zion  Statt  gehabt.  Zwei  Monate  nach  dem  Ausbruche  rer* 
spurte  man  eine  heftige  Erschütterung  der  Erde ,  zumal  in 
Menan^kabou  und  zwischen  Gunung  ^.Ber  •  j^pi  und  Gu^ 
nüng'Tallang  (ein  anderer  Tulkanischer  Kegel  in  der  Pro* 
vinz  Tiga'Blas)^  Die  Bebungen'  vvaren  yon  Stunde  zu 
Stande  fühlbar ,  und  hielten  24  Stunden  lang  an  ;  >ein  jin* 
terirdisches  Getöse,  das  wechselweise  von  einem  der  beiden 
Feaerberge  kam,  begleitete  dieselben.  Der  Vulkan  Ta/- 
lang  raucht  mitunter  y  allein  seit  sehr  langer  Zeit .  hatte  er 
leinen  Ausbruch.  Ber  -  ^pi  liefert  Schwefel,  und  in  seiner 
Umgebung  entspringen  viele  , .  zum  Theil  heifse  minerali* 
»che,  auch  schwefelige.  Quellen. 


Dvroh  VfCTOB-Fi\laB*J«AM  erhielten  wir  eine  geo» 
gnostische  S\izze.  vom  Eilan/dq  Anglesea* 
(Ann^  des  Min»;  XIU^  2^9.)  DiJB  Insel,  an  der  westli* 
eben  Küste  Englands  gelegen,  hat  ein^  ungefübi:  kreisrund* 
Gestalt,  denn  ihre. 'beiden  .  Dimensionen  beiragen*  etw« 
9  Stund^ll  iio4  7.  Stpnden«  —  Das  no^^vr^^tlichste  End^ 
TOQ  Amglesea  besteht  aus  einem  gebiete  von  ichieferjgen 
Gesteinen,  die  zuweilen  mit  Grauwacke,  Serpentin  up4 
Granit  wechseln«  Ein  Streifen  von  r^^^m  Ueber|ynga* 
Sandttfiine  (ol<i  vßd  sanMtot^»)  scheidet,  gteichftm    das   Et«. 
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land  in  zwei  HSiften;  Cnkrimten -Kalk  (  Berglcalk  ,  tarho' 
niferous  limeston« y  mountain  limestone)  und  das  Stein« 
kohlen  -  Gebilde  nehmen  die  Mitte  desselben  ein.  Am  süd- 
östlichen Ende  hat  die  Insel  Syenit  und  Trapp  aufzuweisen. 
Das  Schiefer  -  Gebiet  und  das  granitische  sind  vielleicht 
primitiir;  wahrscheinlicher  aber  gehören  beide  der  ältesten 
Uebergangs -Forma^ion^an.  Bnkrinitenkalk  und  rother  Ue- 
bergangs  «Sandstein  nehmen  ihre  Stelle  unmittelbar  über 
dem  Kohlen -Gebilde  ein ,  und  gehören  zu  den  neuesten 
Gliedern  der  Transizionszeit.  Erze  werden  nur  an  der,  an- 
tet  dem  Namen  Hamlet  bekannten ,  Stelle  gewonnen;  sie 
liegt  beim  Dörfchen  gleichen  Namens  »  unfern  des  Fleckens 
Hamiwich,  Hügel  und  Berge  die  Gruppe  zusammerisez- 
zendy  in  welcher  die  Kupfererz  -  Lagerst'äiie  vorhanden,  ha- 
ben zerrissene,  von  jedem  Pflanzen  -  Wafcbsthume  freie  Ge- 
hSnge«  Die  Thäler,  die  einzelnen  Berge  trennend,  sind 
flach,  beckenartig.  Unter  den  Erhöhungen  zeichnet  sicli  der 
HUgel  aus,  welcher  den  Erzreichthum  umschliefst;  seine 
Basis  hat  eine  beträchtlichere  Ausdehnung,  und  sein  Gipfel 
ein  bei  weitem  gröfseres  Plateau;  die  OuerfiUche  desselben 
beträgt  mindestens  2000  Quadrat -Meter:  auf  dieser  Platt- 
form, der  jeder  regelrechte  U^rifs  fehlt,  ist  man,  vrie  in 
einem  Steinbruche,  allmählich  mit  den  bergmännischen  Ar- 
beiten niedergegangen*  *  Anfänglich  wurde  9  wie  es  scheint^ 
der  Kupferkies-  in  geringer  Teufe  unter  der  Oberfläche  dea 
Bodens  in  Massen  gefunden ,  und  man  ist  nur  %iack  und 
Aach  mit  den  Arbeiten  n|ßhr  in  die  Teufe  gedrungen  ,  to 
wie  seine ,  Massen  und  Nieren  tiefer  sich  fanden.  Gegen- 
wart^ arbeitet  man  in  150  Meter  Teufe.  Zu  den  ves* 
alfiiedeuen    Gliedern    der    Fonaation     gehören:    scbiefierifi« 

Gnitt* 
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Gnowtek«!  Sieaeliehie^  /  Alamiscliierer,  Serpeiktia  nnt  ror^ 
herfMhtndesa  Qoarzs   lituflge-^iiaM«*  Lager  seigea  tieh  aebi 
Sis«BkiM*riiob,   an P  Gangen  ' trifft  aiaB  HwnsUin'  'u. 's«'  w. 
Die  ganae  AbkgeiUDg  ist  so  regellos ,  daft  es  iriobt  tnBglick 
ut|  ein   beskimmtes   Fellen    «u9ftiunicte]ii.      Der  Kvfforkiee, 
idcea  eine  Miditigb^it  Ton  2  bis  S  Meter  erlatfgluidy    bil- 
ibt  ein  Adern  «Geflecht,    eine   Ver^weigong  klrttfer  Ginge; 
Qoarzy    Kieseiscbiefer-  and    ßerpenttn    begleite»    dctetfelben. 
Die  Ginge,    weieb«    masi   )ett  •  abbittet ,    beben  •  kebi    be- 
stimmtes Fellen  ond  Sireicbon»*  >Iq»  Jabr«  1750'  Cilid  man 
«ine  nngebeur» ,    ellipioidiech  -geeiuilceiey  Masse  vo»  Kitpfer» 
l^ies,  deiVB  klmnecer  DorcbnitMMf  20  Affetec  betrag«     Biseki^ 
kies  kommt  sebr  bUufig    bier  vor,    «icb    sebvrarxe    Blende^ 
«elteaer  Gediegen  -  Kupfer« 


P.  DoBloip  tb«ilte  Bemeirktmgen  '4lber  die  IdM  F  e  I>- 
fiJ5cke«ilt^  ämemlich  Über  jede,'  welche  *  ddir- #o4ien 
SanditcineB  und  eeiDen  Konglomeraten^  zngebdreb'^'uti^  die 
^'i  ^eme»,  Mwtihestwr ,  Ellington « n«  a«  O.  in  deb^  Terei" 
nigtco  Staaten  eabb  finden«  (Six.uk Alt,  ^Amerii^m  Joum,  iX*, 
217.)  £v  baobacbtiBte,  dafs  die  «iteien  FhUb«tt  der  mei* 
stee  wie  gegl&ctet '«rsebeinen  ,.  soy  ak  seyen  d&e»''Bi<lfke  in 
äer  Bimlicben  Xagie  Ubeir  Grnfi'  ond  '  Über  andere*  Gesteine 
^ingeichleift  iwnnUb«  -  Dia  abgeriebenen  Theile  lassen  flAztso 
■B<i  Farcban  wsbkmebmen,  und  wo -in' den  Konglomeraten 
ctagfsckkisffen«  ^oMsticke  von  Feüspetb  odkr  .  Qnaw  vcof* 
kuifiea  waren  ,  Ecigtisn  sieb  diese*  in  geringerem  *<0rade  sBgeM 
i^Uffen  ,  oft  ■  nocb  fliit  »emlick  «rludtenen  '•  Kanten«'  and 
Bdieiu  *-<».]^qke>.  die  eswSlintca  Merknule  tragend, 

24 


370 

nielit  blos,  an  der  Oberfläeh«  des  B^HbtoSy"  soolern  »se-^^frur- 
den  «ttcb,  wnrd  mitimter  von  ^0  hh  50  Zent»^  Griwkhr, 
200  F.;,Ubsr.d0m  Niveeu  nachberlicfaer  Flüsse»  «iu  einem 
festen  (jeinenge  von  Tbon,  Sand  nnd.  Grub  auegegrabeify 
nnd ' zkM^'. Tbeil  fanden  sich  dieselben  in  24^i  Tiefe..  <•—  Die 
Erscheinung '.dürfte  nur  durch  eine^  Termittelst  Eismassen 
Sifatt  gehebte  Beviregung  der  Blöcke  sn  erillren  eeyii»  la 
der  Edinburgh  EncyclojHdmi  XIII ,  426 ,  liest  man  die 
Bemetkang^y  dafs  ganxt»  .Bisfejsen  sich  zuweilen  emporhe- 
ben 9  nnd«  Steinmassdn  f  mehrere  hundevt  Tonnen  an  Ge- 
wicht»  in  sich  eingeschlossen  »  mit  forcfiihren  ,  nm  aolcbe, 
oft  la  sehr  grofser  Encfiernangy  wieder.  ebiitfezaNs» 


^  • 


Al*  BnoK^'RfAnT  bat  eine  neue  Mexikanische  Mineral- 
Substanz»  deren  Eigenthiimliches  bereits  durch  Dumas  auf 
chemischen . Wege  war  darg^han  worden»  mit  dem  Namen 
Busf  a.^it  (dem  Entdecker  derselben^  Hrup  Bvstamsbitb, 
zu  EhrepJ  belegt,  und  beschreibt  sol^e  in  den  Jinn*  des 
Se^  nat^^  ^out.  1826»  p»  411«  Da«  lVIio»ral^  ein  Bisili- 
kat  Ton.Ki^k  und  Mangan»  findet  sich  in  sphlroidischen 
Massen  von  .strahliger  Struktur  ,  die  SirUil^n  sind  plattge- 
d.rliekt ,  fasif  blStteiigi;  Die  Farbe  der  Suhsranz  g^lmHch  -  i 
gidbiich  -  nnd  aschgrau»  bald  ins  Griinliohe»  bald  ins  Bräun- 
liche steoh^nd»  Vor  dem  Lathrohre  flielet  der  Buetamit» 
der  oxydirenden  Flaniaie  ausgesezt»  leicht  <a  undsrehsich- 
tigem»  sehr  dunkelbrauft  geGirbtem  Glase ,  wrelches  In  der 
•reditzirbnden  Flamme  durcherohtig  w^ird*  Er  töst  sich  un- 
ter schwachem  Brtusen  in  Pbosphorsalz»  nnd  ^nterlXfst  ein 
uadttrchsicbtiges»  weifiMi  Kiesel  -  Gerippe.     Von  Borax  ^rd 
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acht  angegsiff«n  and  violenbku  goflrli«^  in  der 
en  Flamme  aber  TeTschwindet  die  Faibe  wieder, 
der  Salpeter  v^ecden  ,  auf  Platinblechy  ^rün  geßlrbt* 
und  _  mit  HydrocklorsSure  zutammengebracht » 
das  Mineral  tbeil weise  unter  Brausen.  Ein  wei- 
r  schlagt  sich  nieder,  und  die  Soluzion  aeigt  Spu* 
^sen  und  Manganoxyd  und  vielen  Kalk  -Gehalt« 
tat  der  Analyse  ergaben  sich  ; 


Kiesel 

48,90 

Mangan  -  Frotoxyd 
Kalk      .          •          « 
Eisen  -  Frotoxyd     • 

36,06 

14,57 

0,81 

100,34 

,  Fonnel  wSre  r  Ca^  sh  -f-  2Mn^  Si*  oder 
2Mt  S^»  Bestimmbare  Durchgänge  sind  beim 
I  ^der  Qbrigen»  eine  aalSugbare  kiyslallinische  Strak- 
iliebt  vorhanden ;  sein  Bruch  ist  beimhe  musche- 
st  fehwach  seidenglänzend  ,  und  nur  in  den  dünn- 
nem  seigt  er  sich  durchsichtig»  Er  rizC  Feld^path, 
I  Eigenschwere  betragt  3^12  bis  3,23*  -»'  Unter 
mten  Manganerzen  stehen  das  rothe  Kiesel- Mangan 
^hanshylie  y  da»  sogenannte  Hcnrnnumgan ,  und  der 
dss  Av^eit  den»  beschriebene»  Fossil  am  nächsten, 
fm  Bustarnit  komme  Quarz  vor  ,  welcher  in  klei- 
llen  dio  Oberfläche  desselben  bedeckt  y  ferner  ist 
D  Mangano:x,yd  (^Manganhtr  metalhUe)  begleitet. 
.  Jig^l  de  iVlinas  de  fetvta,  do  Jonada  in  der 
Dn  Puebia   i"  Mexiko. 

24  * 
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Im  Tktl«  Montäson  venpüite  man  «m  15.  DesMnber 
1826,  um  9  ühr  Abends,  zwei  heftige  Eid -Er  seh  iit- 
cerungen,  welche  sehn^  anf  einandex  folgten.  Die 
Richtung  der  StSIae   ging   von  N.  nach  S. 


E.  HiTCKcocx  und  B«  Sillimam  (SixrtMAN  ,  Journ*  of 
Se»^  X.,  352.),  geben  Nachricht  Ton  dem  Yorkomiaen  des 
Topases    bei    Monroe  p    unfern    Huntington  ^    20    Meilen 
wettwSrts  von  New  -  Haven*      Der    Topas   findet    sich  hier 
anf   einem    prachtvollen,     nur    mit    dem     von    Dsrbyshire 
vergleichbaren,  Fl  ufsspath  -  Gange,  zumal  aus  der  anter  dem 
Namen  Chlorophan  *  bekannten  Ablnderung  bestehend*     Der 
Flnfsspath  sest  in  körnigem  Kalk  auf,  der  dem  Gneifse  ein- 
gdagert  ist«     Beryll,    Quarz,    und    ein   faaeriges,    taikiges, 
noch  nieht  afther  bestimiutes,  Mineral  .kommen  damit  vor« 
-"*  Der  Topas  findet  sich  am  genannten  Orte  derb  und  kry- 
italiisirt;  die  Krystalle,  vier«  oder  achtseitiige  Prismen  mit 
▼«rschiedenartigen    Endfl&<^en,     gestatten,    : ihrer     UnvoU- 
kommsnheic   wegen ,    keine    genauen    Messungen    ^  die  be- 
merkten  Wiokel  •  VerhSltnisse   dürfen,  darum    nur  als  annä- 
hernd betrachtet   werden).     Meist   sieht  man    die  Krystalle 
mit  krystallisirtem  Glimmer,  bekleidet,    auch  zeigt  sich  die- 
ser in  jenen  «ingewachsen*     Die   auserlesensten  Topas -Kiy- 
stalle  haben  eine  honiggelbe  Farbe» 


Bei   Sehiraz   verspiijrte    man  .  gegen   Ende   des  Oktobers 
1825,   eine   Erschütterung   des    Bodens  von  beson- 


*    Handb.  der  Orykto||n.;  2.  Aufl.,   8,  576. 
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iatt  Heftigkeit;  viele  Gebäude  worden  amgflitam  u.  •.w. 
(Zeitungs  -  NachricLt. ) 


EtLit  beobachtete,  anfexn  Keokoa*  eiat  teluuot  £r- 
schöonng,  eine  Laven  -  Kaskade.  Die  Lava  etrÖmte 
iibci  eine  senkrechte  Masse  sehr  alter  Laven  von  60  bis 
70  F.  Höhe  herab»      (BnawsYtiii   Edinh.  Jomm.  of  Sa 

O^t-  1826 ;  jf.  376. ) 


üebecdea  vulkanischen  Ursprung  desTrappa 
iaWettgotha  Fahlhy^d  liest  man  in  fiBnsxz.iy8  Jah- 
wsber.,  Deberse«.  von  Wöhli»,  V,  286  ff..  nachst«hendo 
uiteressaate  Bemerkaugen.  Es  ist  bekannt,  dafs  in  dem  so« 
gCDumtfu  Westg'ötha  Fah^ygd^n  mehr«e,  mit  Wald  he* 
waolifeoe,  Höhen  sich  finden,  weldie  eu  oberst  mit  einer 
eigeoea  Gebirgsait  bedeckt  sind,  die  von  Iltetea  Schwedi- 
schen Geologen  Trapp  genannt,  und  gewöhnlich  unter  dem 
Nameo  Granstein  bekannt  ist.  Unter  dieser  liegen  ander« 
^ebirgcarteo ,  welche  su  der  sogenannten  Uebergaoga-For- 
n>uoo  geböten ,  und  zwar,  von  oben  gdfechnet,  in.  nach» 
Stehender  Ordnung :  Thonschie&r ,  Kalkstein  ,:  Alaunschiefer 
""a  Saudstein,  welche  man  endlich  an  dem  Gesude  des 
lynnners  auf  Ur-Graeit  oder  Gneifs  ruhen  sieht«  Solche 
^hShen  «ind ;  KinuOiulU ,  MössaUrg  ,  OlUberg^  BiUiif 
ö'«,  Yardalsher g^  HalUherg  und  Uunneberg,  Vergleicht 
^^Q  diese  mit  einander,  so  findet  man  bei  denselben  die 
Äamlichen  Lager,  in  derselben  Ordnung,  und  unter  jeder 
^<leckung  von    Trapp    schiefst    ein  jedes  Stratum  vor  dem 
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aariiber    liegenden  hervor ,    «o ,    dafs  das  unterste  ,    oder  das 
Sandstein  -  Lager    am    allerweitcsten  hervorsteht,    und   jedes 
Stratum    bildet    oft,    z.  B.  auf    Kinnekulh,    eine    ungeheuer 
grofse   Treppenstufe  ,   eben    so    hoch ,    als    das  Stratum  dick 
isv       VVirft    man     einen    Blick     anf    Hisiwobr'«    geolopsclie 
Karte  über  Skaraborgs  Lau  *,  so  kann  man  aich  schwerlich 
eine    andere    Vorstellung   mftehen,    als  dafs  die  ganae  Ebene 
von  dei^selben    Schichtungen    bedeckt    gewesen  aey,   weltbe 
durch    irgend    eine    gewaltsame    Ursache     aufgebrochen   und 
weggeführt  wurden ,    diejenigen    Stellen  ausgenommen ,    wo 
sie  von    einer  Trapp  -  Masse   bedeckt  waren ,    die  nicht  auf- 
gebrochen   werden    konnte,     und    deren    Fähigkeit    von  der 
Art    ist,    dafs  man    oft   eher    den    Hammer     zerschlagt,   als 
dafs    es  glUekt,     ein    passendes   Stück    sich    zu    verschaffen. 
Diese    UniStlinde     haben    grofse     Aufmerksamkeit     auf    jenen 
Trapp  gelenkt,    und  in    alleii  Ländern   ist   seine  geologische 
Bildung^   lange    der '  Gegenstand    des    Streits    der  Geognosten 
gewesen«  '  Seiui   Aehnlichkeit    mit    vulkanischen    Produkten 
ist    unverkennlich,      UnSefre    einbeimischen    Geologen    sind 
nibht    dieser 'Meinung    gewesen,    weil  sie    keine  wirklichen 
vulkanischen    Produkte  hatten,    womit   sie    jene    vergleichen 
konnten^'  unil'ä4»&erdem    bietet    ganz    Skandinavien    keinen 
einzigen  erloschenen    KrUer    dar ,     keine    Sammlungen    von 
Bimsstein  '  und    Asche  ,    mit  einem  Worte ,    keines  von  den 
Zeichen ,    welche    die    jezt  ^  wirksamen    feuerspeienden  Berge 
charaktirisiren.      Es  fehk  nicht  ati  solchen,    welche    Kinne^ 
kulle  als    einen    erloschenen  Vulkan  betrachten ,    wegen  sei- 
nes konischen -Baues ,    und  welche  dabei  ein,    nun  fast  gans 


• 


♦     K.   Vet  Acad.  Handi.  för  1797- 
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vwwJicbfa^e»   Moor  9   auf  der  ^fiMi,  mit  Wald  bewacJite* 

Bco  Ebenem  womit  «r  b«4«ckt  Mt,   fiic  dtu  Krater  nebaieat 

aber   zu   solcliet    Anaicbt    ut.  Liia  -Grupd  vorhaadea.     Dm 

den   Berg   bildenden  Scbidiun  liegen    noch  faeiitaatage  eben 

«0  horizontal ,   aJe  Jku  der  Zeit »    wo.  sie    gebildet   Wuildeix« 

Der  Krater  .einet  Vulkanes  dagegen  ist  immer  .Ton  unten  anC 

erhoben«    .  Abe«    nntpr    vuikanitcheii    Gebirgsarten    versteht 

mm   nicke   bloe    die  Auswürflinge   und  Ströme   ana   einem 

beständig  offenen  Schlünde ,   8oi|dern  auch    die  Gebirgrarten  , 

die,    ia   gesohmolzenem    Zustandet    aus    dem    liuieren    der 

£i^e  aufguolleo  und  auf  die  ObetA'äche  geflossen  md^    wo 

sie  erstarrten ,     nnd   gewöhnlich ,     wie    jede   geschmolsene  t 

f^iiurrende  JM«9se,   perpendikulSre  Sprünge   bekamen,    nach 

weleheo   sie   dann    mit   senkrecht    stehenden    FlUchen    odei 

Wänden  zerfallen»     Wenn  dann  eine  solche  Marne  die  Oeff* 

»nag  bed«dkty    4Mi$   wekher   sie   ausgeflossen  ist  ^    90  sucht 

UMo  dia   St^ip   vergebens  T   aber  um  zu  erfonehen ,  -  wo  et 

wahrscheinücia   is^^   dafs    sie  sieh  tn  glühendem  'Flnsley  aoC 

die  darunter .^^snden  Lagen,  ausgegossen  habe,    bleibt  ein 

Ausvreg,  nämlif^  nachi^useben ,   ob  sie  auf  die  darunter  lie« 

gen^fl  Gebirg^i^    Wirkungen   geSufsert  habe,   welche  no|h- 

wendige   Folgen   ihrec     höheren    Temperatur  sind*       Wenn 

inaa  auf   der   Nord  Westseite    Kinnekulle  bei  Lukastrop   be« 

steigt 9  so  bleibt  mtn  gewöhnUcb,    ehe  man  den  Trapp -^Gi* 

pfel  erreicht,     hei    einem    Hofe,     um    daselbst    auszumben 

Dieser    Hof  ist  auf    den  hervorstehenden  Tkeil  eines  Xja^ers 

TOQ  schwarzem ,  reinem  Thonscbiefex  erbaut.  Steigt  man,  von 

bieraus  weiter»    so  .findet  man  bei  dem  geringsten  Aufheben 

der  Grasdecke^. daCs  die  Farbe  desScihiefeis  weniger  schwarz 

wird»     und    titbe  <«m  Fvfye   det  Trapps    ist  dieser  Schiefer 
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gaiw  Wrih  und  hart,   i», -daft  «r  am  «SttBfe   Pimkeit  gifci. 
Flob  der  Trapp '«inmal  glUlwitfcl  l^cfr  d«s  iMger^   so  muütt 
dies«  Gebirgurt  ebenfaÜB  eriMst^wevdei»,  «nd  tolenge  Laft* 
oder  Waeser-Dainpae  hmeindnageii  konnt^u^   eo  mußte  die 
KoUe   des   Schiefers   wegbrenaeh ,    der  Thbn    deHn    za  ge- 
brAnnMü  Tilon  erbartea^  -nod  alles  OreniibaVtfiMetetGrt  wer- 
de«»     DieTs  -seste   die  Theorie  Voraus  »^  diefi'  war  es^  wof* 
naeh  wir- sehen  solhea,   «od  gerade  dieü*  fanden  mrir;   aber 
aof    KiitTtskulU   trifft   man,     oder    weotgsiena   wir    trafen 
keine    einzige  Stelle  entblSfe»,    wo   der«  Tripp    unmittelbar 
auf  Thottschiefer  ruht*     Am  UalUlmrg '  ttnd  Hunneherg  da* 
gegen  hat  der  Forscher  die  anisgezeiohi|et«etll  Gelegenheit,  die 
Natnr.anf  der   Spur    zu    verfolge»«      Die    LalidKrafse  von 
örästrap  naoh  Musken  verlauft  mit  der  tiOrdÖstiicheii  Seite 
des  Hunnehsrges  ^  wo  man  an  mehreren  StttHea  dien,    unter 
dem   Trapp    liegenden,    Alaunschiefer    brioht,    der  als   Ma* 
terial   zt|m   Kalkbrennen    gebraucht   wird«      Hier  trifft  man 
an  vielea   Stellen    einen  transversalen  Ourchsehtntt  von  dtt 
obersten  .Kante    des  Trapps  bis   tief*  liftiaitMr  'in  den  Alaun- 
schiefer*     Man  Bildet  day  daCs  der  Trapp  ntiit*  Hner  •  kSckeri* 
gen,'  schlackigen    Oberfläche    endigt,    und  Mi  die  zuhiebst 
darunter  liegende  Schickt  porös,  schlackig.    Und  Kinsklitlick 
ihres  Ursprunges  unkenntlich  ist:  hierauf  kommt  grauer Sehie» 
fer,    welcher  am  Stalile  Feuer  gibt ;  er  wird  dann  dunkler, 
bildet  •  einige    Fnfs    tiefer  einen   Schiefer,    der    schWarz   wie 
Kohle«,  aber  noch  nicht  so  reich  daran' itfc,  dafs  er  gebrannt 
werden .  kann ,    und   erst   in    einer  Tiefe    von^sechf  Fufs  ist 
der    Alaunsohiefer    ganz    unverSndert;    man    kann     also    die 
Wirleungeu   von   der   Htzze   deS'  geschmolzeneli   Trapp  •La- 
gers,  vow^der  BerUbrungsfltöhe  mit  dein  Sehiefer  ^' wifarend 
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ihrer  allmählichen    Abn^ime,    bis  daliid  verfolgen ,    wo  die 
Hizze  nicht   mehr   darauf   wirkt.       Es    ist    wahrscheinlich! 
diifi  ii)  dieier  Mane  das  meiste  der  Verbrennung  auf-  Kosten 
▼on  Wasser -DSmpfea  geschah,  weil  das  Eisen  in  dem  Schiefer 
dnr  zunlchse  unter  dem  Trapp  sichxu  rothen  Oxyd  umgewan* 
ddt  zu  haben  scheint.     Da  folglich  die  Bestandth«ile  und  die 
TextQc  des   Trappe    auf  der  einen  Seite,    und  die  Verlnde- 
nuigen,  welche    der   darunter   liegende   Schiefer  erlitt»    auf 
äer  andern   Seite    dafür    sprechen,     dafs    der   Trapp   in    ge* 
KlundKenem    und    glühendem    Zustande    Über    das   darunter 
liegende  Lager   geflossen   ist,    so   scheint    dieser  Punkt  nna 
ZQ  80  grofser   Gewiftfaeit    gebracht  zu  seyn,    als  ein  geolo* 
^W  Faktum  ,  dafs  nicht  von  Augenzeugen  bestätigt  wor- 
^'öy  «langen  kann« 


Graf  von     MÜKsrER    gibt,     in    Feaussac^s    Bullet^    de 

Geolog.^  JX,    275 i    Nachrichten     über   seine    Petrefak« 

ten «Sammlung,     welche    ala    eine    der  betr*ichtlichsten 

^   Deotschland      anzusehen     ist.      Der     Uebergangs  -  Kalk 

am  Eof  und  Naila  zeigt  sich  sehr  reich  an  Muscheln,     tn 

der  Giaawacke  findet  man  Terehratula  -prisca  von  ScblotH» 

^^  Kalk    umschliefst   viele   neue    Fossilien  ^    die  selbst  So- 

VffJiBr  nicht  kennt.     Melir   als  50  neue  Geschlechter  lassen 

sicli    darin     nachweisen,     und     unter     diesen    gehören    ellf 

den  OrthöEeratiten   an,    namentlich    Orthoceratites  regularU 

ScHLOTB. ,    Orthoceratites    giganteus    Sow«,    und    AgnostnS 

finoMGüiARTi    ^^^^  Tdrritella   mit    20  Spindel -Windungen , 

mehrere  Cardita  «Arten  ^  ein  neuer,  sehr  grofier  Produetms, 

«in  Spiriferp   f^mer'.'difet   neoe    Tsrehratslm^    aiaoh  Jmmo* 
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nitßs  luid  PlannlUes  PARKiMspN,  Q^  Baireiithische  M«i« 
sphejkali  enthält  ausgezeichnete  Exemplare  von  Mytulitüs 
soeialii^  aus  denen  sich  deutlich  ergibt,  daf«  dieses  Petre- 
fekt  mit  Modiola  ehgant  Sow»  und  Modiola  subcarinata 
Lam.  am  nSchsten  übereinkommt«  Auch  Mytulit9$  eosta» 
tus  and  Sepien  •- Schnabel  kommen  darin  vor;  es  ist  selbst 
wahrscheinlich,  dafs  Lepadites  avirostris  Scbloth*  ein  Se* 
pi^n  -  Schnabel  ist ,  wie  ihn.  Blvmsnbach  abgebildet  *•  Im 
l^as  trifft  man  Cerithium^  AstrQtUs  ^  Nucula;  im  Uas* 
Sandsteine  BeUmnites  -paxillosus  y  jisUriacites  lumöricalit 
ScBi-OTii«  n.  s.  w*  Die  obexe  eisenschüssige  Abtheilung  des 
I«iax  -  Sandsteines  ftihr^  Belemaites  giganuus^  eanaliculatusy 
Ifrevis  f  pyramidaeus ,  Ostracites  crigta  gaili^  edtüiformis 
und  pectinijormis  Schlotb«  (  Lima  proboscidca  Sow )»  Aus 
dem  Jurakalke  hat  die  Sammlung  wenigsten»  80  'Polypiten 
aufzuweisen«  Im  eisenschüssigen  und  grünen  Sandsteine 
von  Pirna,  Königstein  und  Postelberg  in  Böhmen  kommen 
Cryjfhaea  spirata  Schloth»,  Plagiostoma  rustieum,  Inoce^ 
ramus  cordiformis  und  mytilotdes ,  Lima  tetragonus  Sow* 
und  Catillus  Cuvicri,  Alle  diese  Fossilien  finden  sich  in 
der  Kreide  wieder«  Catillus  Cuvieri  sieht  man  in  der 
Kreide  von  Diepholz  und  Plagiostoma  spinosa  in  der  Böh- 
mischen. Hausmann  und  Kefebstbin  vereinigen  ohne  Grund 
die  Kreide  und  den  Jurakalk,  denn  von  allen,  für  das  Ju- 
i^akalk -  Gebilde  charakteristischen,  Geschlechtern  hat  Gr«  v. 
Münster  noch  nicht  eine  vollkommen  identische 
in  Deutschland  wieder  auffindeil  können*'  Der  schieferige 
Kalk  von  Solenhojen  lieferte  Ueberreste  von  Sepia  und  von 


•  SpeCimen  ar^kaeol*  ullutis*    TkfMltJBig*  a^ 
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Migo^  und  selbst  einen  Lollgo^Schnahelj  ferner  Macrou» 
riten  und  eine  grofse  Meeres  -  Schildkröte  mit  Kopf,  FUfsea 
u.  8.  w.  Endlich  hat  die  Sammlung  aus  einer  Udhie  im 
Uebergangs «  Kalke  Gebeine  von  ürsus  spelaeus ,  Cuio  spe^ 
latus  f    Hyötia,  Arvicola  ^  Mus  u«  s*  w*    aufzuweisen. 


R.  Stst£Rson  stellte  die  Erfabningen  über  .die  Ba» 
schaffenheit  des  Nordsee  •  Grundes  susammen*^ 
{Menti  of  the  W^rnerian  not,  hist^  Soc.g  111^  314«)  Die 
mittlere  Tiefe  betr'igt  ungefäbr  31  Faden.  Auf  der  Nor-' 
wegischen  Seite  dürft«  die  Tiefe  am  betiVchtlichsten  seyn , 
biet  trgaben  SOndirungen  eino  Tiefe  von  190  Faden«  Die- 
Tiefe  nimmt  Ton  S.  nach  N«  sn«  Die  Sandbinke  nehmen- 
keinen  unbedeutenden  Theil  der  Fläche  der  Nordsee  ein* 
Der  Verf.  schazt  diese  cu  etvea  153,709  (Englische)  Qua«^ 
dratmeilen,  und  die  FlSohe  der  Sandbänke  zu  27^443  Qua*' 
ciratmeilen  y  ^welches  etwa  V3  ^o»  ^^  ganzen  Fläche  Ton 
England  und  Schottland  beträgt«  'Die  mittlere  Höhe  der 
^andblnke  mifst  78  Fufs,  und  hiernach  der  Kabik-Tnfaalr 
jener  Ungeheuern  Schuttmasse  berechnet ,  beträgt  solcher 
2|24l,248»563,110  Knbikellen.  Ein  sehr  grofser  Theil 
diTon  bestehe  aus  Kiesel ,  in  der  Form  des  Sandes  9  votf 
verschiedenem  Kaliber  t  gemengt  mit  Korallen  und  zer»' 
malmten  Muschel -Schaalen.  Da  diese  Tlieile  spezifisch 
leichter  sind^  so  bedecken  sie  im  Allgemeinen  die  Oberflä- 
che der  Sandbänke,  Für  den  vormaligen  höheren  Stand 
der  Nordsee  bringt  der  Verf«  mehrere  Beweise  bei«  (GÖtt. 
gel.  Anz«;  1826,   S.  983.) 


••  f 
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Nach  'KAitoBA  in  Pyrmont  soll  Aet  Glimmer  d^s  datL 
g0n  bunten  Sandsteines  einen  geringen  Titan« Gehalt  haben« 
(BnASDasy  Acchiv  des  Apotheker  •Vereins;   XVII»  68. ) 


J«  L.  Casasbca  beschrieb  eine  neue ,  su  Ehren  The« 
HARD^t  mit  dem  Namen  Thenardit  bezeichnete»  Mineral- 
Snbstansy  welche  zn  Salines  ^Espertines  f  fünf  Stunden 
▼oa  Madrid f  in  Krystallen  vorkommt;  nach  ConBrB&'s 
Bestimmung  rhombische,  zum  Theil  entscheitcflte  Oktae- 
der, als  deren  Kernform  eine  gerade  rhombische  Säule  mit 
Settcnkanten  -  Winkeln  von  ungefähr  125^  und  55^  zu  be- 
trachten ist,  und  die  Durchgänge  parallel  den  Kernflächen, 
am  deotlichsten  mit  P  zeigt.  -—  •—  Zur  Winterzeit  dringt 
ans  dem  Bedien  eines  Bassins  salzhaltiges  Wasser  hervor» 
welches  im  Sommer  verdunstet,  sich  konzentrirt,  und  die 
mehr  oder  weniger  regelrecht  ausgebildeten,  Thenardit- 
K;:ystalle  absezt.  Die  Eigenschwere  dieses  Minerals  ist 
«SS  2,73,  und  sein  Gehalt  =  99,78  schwefelsaures  Natron 
und  0,22  kohlensaures  Natron»  An  der  Luft  verliert  das 
Salt  seine  Durchsichtigkeit  und  bedeckt  sich,  in  Folge  der 
Aufnahme  einer  unbeträchtlichen  Menge  atmosplhäriscbea 
Wassers  mit  einem  erdigen  Überzüge«  ^Journal  de  Pharnu: 
JmlUt^  1826;  p.  393.) 


Tous.oirzAiv  gab  Nachricht  von  den  Erzeugnissen 
monschlidhen  Kunstfleilse^  und  andern  Ge« 
genständen,  welche  bei  Marseille  untef  ei- 
ner Thon- Schiebt    gefunden    werden»      ^VAmi 
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du  Bim  d0  MmmUi  'Mai^  1825,  p.  154,   nnä  FiftW- 
SAG,    Bullet,    de  Ge'olog.s  i^,  266.)      In  allen  Bronnea, 
weiche  in    Marseille  oder  in .  der   Gegend    um    die    8udt9 
in  dem  Gebiete  der  Triiaini«r* Gesteine,    gigmben  werden, 
%\lht  man,    unterhalb   dieser  Gesteine,    snl  eine  mehr  oder 
weniger    mächtige  Lage  grauen ,    mit  Kie^  -  Theilen.  gemeng- 
tes, Thones,   nnd  vA   derielbea   finden   sich   StSniaie  ver- 
loliker  BXonie,    theils  zerbtoclien,    theils  noch  ganz,    «nf- 
lecht  stehend    und  mit  ihren    Wurzeln  nach    der  Unterlage 
,des  Thones ,    einem  erdigen    festen  Boden ,    ansizsend*     Aof 
^9em    Bod«n     liegen    BmchstUcke    Ton    TOpfer -Geschirr , 
von  Ehen   nnd  von  verichiedenartigen  Giaa  -  GeräthschaEten ; 
ferner  trifft  man    Tirümlner   alter  Gebäude ,    Fu(swege ,    die 
ftttsgegypst,    oder    mit    Jüegel steinen    gepflastert    sind,     und 
m^t  ({iesem    Pfade    Hecken .  nnd^*  StrcuchwerLe ,    in  Kohlen 
umgewandelt,     endlicli    koinahen    hier    «och    Münzen     aus 
BroBs«  Tor,    -weloho   als    dio   ältesten     gelten    dttr&en,    die 
in  Marteille    geschlagen  •  worden.      Ueberall    sieht  man  di'^ 
nämUchen    Erscheinongen ,    und    der    Veiiasser.  eraehtet  die- 
telbeo  für  ^chtig  gentig ,>  dä(s    sich  darauf    ganz  neue  Be- 
z'cAaogen  zvT^ischen  der  ßeognosie.  und  der  Geschichte  werden 
giöndea    lassen«       £r    UgtOy    bereits    im   ^ahre    1^25^    der 
Abdemie    zu    Marseille  eiaien  .Bieericht    über  den  Gegenstand 
^'i   Yon    einer  ,  Karte  db:  <7^end    begieitat»    auf  welcher 
der  Bödoi  so  dargestellt' wairi   wie  dersell^e  beaekaffen  sa|rn 
nufite  za.'d«r  Zeit,  «Is  er/ror  deal  Entstehen  den  Tf Ümmer. 
Gesteine  beiwohnt  gewteen.     Hr«  T.  theiUe'  Abschriften  sei- 
ner Arbeiten  mehreren,  ausgezeichneten  Geognoaten  Frankreichs, 
Deotschlands    uiid   BngllHida   mit.,    und   wurde   ron   diesen 
att%efosde:^c ,    vor   Alkm;   dasjenige  genau    zu   erforschen  ^ 
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vras  die  Formasion'  d«r  b'dfragUA  TriiilllAec«Qe»(une>  a9g«b^ 
ao    wie'  ihre   B^adehungen    zu    den  um^lidgendeit  Fels^Oe- 
7 bilden-)     und    diese    Untersuch tungen  •  hatte     der,- *Vet£>   ^ic 
'Absieh«,  im    Herl^ste    des   lesiFerAosseiieii  Jahres,    ^<iin«in« 
^achaftlich   asit  Fran^öslscheii   3er^werki  *  Ingonieuzeii  Tono- 
nebmen*  -^    J«  J»  Hüot    fügt  (a.  a.    O»    267).  bei,    daf» 
aus  deu ,    Iroa   Toulovsa»  davgefegten ,    Beiparlangen,  «ich 
der  Beweis    erg'ibe,    wie»   uftcec .  dem    Eiaftusse   günsEiger 
Umstände,     die    Bildung   gewisser    Felsarten    und   pne  der 
1  Thon  -  Sebichten    4eiue    sehe    betr3ck(liche  Ze^d^uer   er/or« 
.dern;    denn.  wenn,  die    befragten    beiden    Ablageruugen   ei- 
'  Yiet    der     GrüiiduDg    von    Marseille:  nähert    Periode   angs- 
'  hör^n  ^    to    sind  eie   kaum     24  Jahrhundert  -elt»       Tou« 
rovzAN  sagt  mohts  über  ^w  Natur    de«  Bindemittels,    wei- 
ches   die  RoUstücke    des  Trümmer  ^  Qest^nes    um   Marfsilh 
':xMsammenhSlt;  wahrscheiulicJi. ist. dasselbe  kalkige  und  dann 
dürfte  die  Felsart  derjen^n  nahe  Sftehes,  welche /CoftsrAnr 
Pabtost    au    der   Mündung   des  Fkisaes  von  Cäeu  beebaGh- 
•tete,    und  die,   nach  ihm,   von   :so   neuer    Entstehung  ist, 
dsfs  die  Muscheln  y  welche  sie«  uniac^lierst  ^    gar  iesinen  fos- 
silen Cberakter  hieben.      Thatsachen^-sehr-fcir  dieae  Annähe- 
rung  spxecliend^   sind    die    von    Tovs.ovzAJß .  aufgefiindeaeo 
Sparen  eines  alten  Sees^  .der,.;nadi:  ihm,  an  der  Stelle  i^jewesen 
seyn  roufate  „  wo  man  jezt  den  Hafen  von  Marsüilh  fndeCy 
<  nnd  in  dem  die^  gegenwSvtig  an -das.  Meer  ^ch.  ei^aficndan, 
-FlUfite,    Muveannw^^ad  Jutrrety  ünre^  MjLfndnn^l»  hatten«    Ist 
ermcht  möglich',  dafs ^ie Wasser  diem  Sees, ihr«  fticditang 
tiach  einem  verlaaseneik  Theile  d^  Stadt  nahmen,,  jod^  dafs 
1  Uebarschwemmangen  ,   versnlafst  dUich   die  <  beldbii..  kleinen 
Fliisse  ,  vielleicht  unter  j&iitwirkang.  des  JVieerpa^  &uf  einem 
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alten  Boden  der  Sttdfc,  oder  in  äet  Nike  derselben»  die 
achlaninilgen  Ablegern ngen ,  so  wie  jene  der  Rollsteine  her- 
beiführten, von  denen  die  Rede  ist? 

Mitschbri.tcrS    Entdeckung   über    die    isomorphen 
Yetkaltnisse   krystellisir ter    Körper    f^lirt    fort 
auf  das  Sendinm    der   Mineralogie    einen    wesentlichen  Ein- 
flttfs  zu  haben.      Wie  alle  Entdeckungen  von  ^rofsem  Wer^ 
tbe,  welche    tief  in    die     Wissenschaft    eingreifen,    hat    es 
auch  dieser  nicht  an  Gegnern  gefehlt.      Der  alt«  ehrwürdige 
8tiftec  der  Krystallographie^     Haut,    hörte    erst   mit    dem 
Tode  auf  jene    su  bestreiten.      Einige    weniger    bedeutende 
Zweifler  treten    noch    in    seine    Fnfstapfen*  *.      Den    haupt« 
sSckÜoksten    Einwurf     gegen     MrrscRcnc.icii's     Lehre,    hat 
man  aus  der  Eigenschaft  gewisser  isomorpher  Körper ,   zwar 
Krystalle   Ton    derselben    Art,    aber   nicht   mit   ▼ojlkommnn 
f^leidieii  Winkeln« KU  bilden,  hergenommen.      Mitschbiiuor 
äafsert  sieh  darUber  "^^t      „Wenn    die  e;egensei€ige   Stdiung 
d^r   kleiiMten     Theilchen    ganz     unabhSngig    w3re    von    der 
ckemlieken  AffioitSt,  TOn  der  Kapazrttt  für  WSrme,  nnd  im 
Allgenieinett    von  allen*  solchen   Einfltiesen^  -weieb«  von 'der 
Verschiedenen   Natur  der  Materie  herr^h^Mi  ^  so  würde  nun 
bei  dem   isomorphen    Körper   nicht    allein  dieselben  Durch- 
gänge nnd  dieselben  sekundSren  Formen,    sondern  anch  ab- 
solat  dieselben    Winkel    finden.      Uebt  aber   die  Materie  ir. 
gend  einen,    auf  ihre  beeondere  Natur   beHihrenden,     £itt- 
^fifs  iuSf   so    kaun    dadurch   eine   geringe    Veränderung    In 
d<^r  relativen    Gröfse  der   Krystall •Achse,    und    folglich   in 
der  der  Winkel  entstehen.       Wie  es  sieh  auoh  hiermit  vet- 
kalten   mae;»    to^  kann   diese  Terschiedenheit  nicht    bei  sym- 
metrischen Krystallen,    deren  Achsen  gleich  sind.   Statt  fin- 
den;  iie   kann    nur  die   X«3nge  der  Haupt -Achse  im  sechf- 
seitigen    Prisma    und   im  Rhomboeder  treffen^    wlhrend    die 
andern    drei   Achsen   «tnter   steh    gleich    bleiben.      So    seigt 
aeeh  die   Erfahrung   dieses    VerhSjtnifs.      Der    Winkel    d^r 
Krystallform   ist   bei   demselben   Körper   in    einem  gewissen 
Grade    verlnderlich  9    und  diese  Veränderlichkeit   beruht  anf 

*  KAfTNKn«!  Archiv  11 ,  52  ;     Edinb,  phil.  Journ  5   XII,  1?. 
♦•  jinn*  des  Mines  ,•  JXt  172. 
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den  UitittHnden»  Welche  beim  FestN^etden  ,  dics^ 'lE^lkpers 
einen  Einfluß  üben.  IVlan  kann  x.  B*  durch  ZtiAM  Ton 
Säure  im  Ueberflusse  zu  einer  Auflöaung  von  arsenikaaureoi 
Kali  ,  welches  gewöhnlich  in  dei*  Form  einei  vierseitig  su« 
geipizten,  rechtwinkelig  vievseitigai  Prismas  aoffohicfst» 
nicht  allein  die  Winkel  der  JBadAilcheB  ändern,  spfideni 
auch  die  Seiten^achcn  des  Prismas '  ku^Iig  machen*  .Die«e 
Aenderuog  in  den  Winkeln  ist  bisweilen  gröfser  und  kon- 
stant b^i  isomorphen  Körpern ,  zuxnal .  wenn  sich  ibfe  .Kxy- 
stallform  sehr  vom  regulären  Systeme  .entfernt.  >  Man  tcifft 
diese  Ungleich heijcei)  z«  B.  beim  arseniksauren  and  phosphor- 
iauren  Ammoniak  9  wo  die  'Winkel  mehr  als  um  einen 
Grad  ungleich  sind«  Dasselbe  findet  maa  bei;  dei^eiugen 
jLohlensauren  .  Salzen »  welche  mit  Kalk»  so  vriß  auüh  bei 
denjenigen  kohlen-  und  schwefdMureo  Saleen ,  welcke 
mit  Baryt  ison^orph  sind.  Für  jede  Klasse  sind  die  Duxch- 
gXnge «  welche  die  primitii^e  ^orm  bestimien »  die  ^ekaa« 
d'^reu  Flächen. und  mehrere  Hufsere  Charaktere  absolut*  die- 
selben; aber  zwischen  d«n  Winke^ln'  ist  ein  kleiner  Unter- 
schied im  Allgemfinea  wenig  bedeutend ,  der  albee  dodi 
bei  kohlensaorer  .Talkerde  und  Kalkerde  2^  17'  betrikgt. 
Diese  Ungleichh^t  a«at  keineswegs  ..voraus,  dafs  die  Mole« 
kuJsy  woraus,  der  Krystall  gebildet  i^,  nicht  yollkominen 
isomorph  seyen  9  sondern  sie  ist  wahrscheinlich  dav^n  abzu- 
lieiten,  da(s  die  Natur  der  koihstiuire|»den  Molokais  nicht 
dieselbe  ist ,  in  dev  Hichtutig.  ei.uer  jeden  KrysuU  -  Achse. 
•Es  gibt  in.  allen  Klassen  isomorpher  Körper  Beispiele  p  wel- 
che für  diese:  Meinung  sprechen^  daÜB  Bleioxyd  and  die 
Stfonaianeide ,  in  Verbindung  mit  mehreren  Säaqen  ,  Salse 
geben»  welche  nicht  gleiche  Gestalt  mt  den  entapüecbendsn 
Salzen  der,  mit  denselben  eo«A  i^pinorphen ,  B«r|r^^ 
haben.  W^eno  diese.  Ungleichheit  iiiolit  von. einer  i^odifisi- 
t^nden  Kra^  hevrührte,  sondergt  %t^^  dessen  darauf  bsrftktc» 
dbff  diese  Basen  nicht  isomorph  «wäven »  so  wUrdp  4|S  tsl« 
.petersaure  Bleio^yd  und  die  ^alpeteriftouve  Stronmoerde  eine 
«ndeve  Krystallfonn  haben,  als  die  Salpeters« uv«  B^ryterde, 
und  gleichwohl  haben  alle  diiBse  flrei  Nitrate .  4m.  reguläre 
Oktaeder  zur  primitiven  Form/*  (BfASSLius,  Jahresber«; 
V,'iaO.)  li 
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1.    Neueste  Geschichte  der  Feldspkthe.  *  '  * 

1"  ••  ■  •  •  '  .... 

n  dor  ,w.«br9ii^  ^^«Atliifs  f  um.  dto  Vielfähigkett  des, 
Feldj^athe^y  Jbae  j^eri;  Professor  Gustav  Ros£ '*'*'*', die 
Baha   gebrocheii.   '  Er   untvf schied  bek^nntlicii ,  vier. 

*  Diese 'AbnancnaDg  steht  zwar  in  PooGENDÖnTvV' Arnn-' 
leoy  hier  wird  sie  jedoch  vom  Herrn  VerJEasser  am- 
gearbeitet  wieder  mitgetheiit.  '  d.  fi, 

**  DIq^z»  dieser  ^hhandlung- gehörigen  Figuren  findcr  mm 
auf  der  nacnaten  Tafel.  *  d.  H* 

***   GixAMkth  Ana.  d«  PliTSrS  .1823»  Sit.. SU.  ..       /i    * 
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Y**^**/ ^HilÖ'fiUÄpi^th  von  AiJr  Saualpt*  wf. 

«*  Jiudkit,  Hssfvi,  •rlc«i»iat .  towahl  m^iw  Zu- 
^  ^  ^^  n»  (fir«»  der  Feldspatbe»  als  auch  die  £xi- 
■"^^f  UB  frjl^ae0  Spei^im  ^p.  Dmi  Sif«ii»«ii  Ortho« 
'^e^ro/temali-F^Ufputhy  rerfaiMüht  w  jedoch 
^"^  htwimeittl^  yoo  H4VT  19  Vors^hUi;  gobracbioa 
'^9  £0/  </eB  irä/f^ein99  ß^^^^^P«  weniger  gut  hljngt. 
^erde.  Ferner  t%$B,i,  gibt  «u^h  ein^  cheiumho  Foi^ol 
Jspadrn,  an/  i»/|Bpiith^f  wobfj  je^ppb  der  Hmff iftw^k 
stehenden  Äldt4i»u  Formel  dje*  unmUtelbaire  ]>#ff(«l« 
er  EatdedwisdibinUrev  Verhindmigen  verloreii  gob^ 
'^enaf  (bat  HmihiH^ls  of  JPhiio^Pphy  «tehl»  d^m  Ver-r' 
^djgkek  d&Mr|i,  oine  A)>ban4Iu9g  ^s  Hern»  L»rf 
^dspatb#9  wabei  derselbe'  dfn  S^bvm'«* 
/<7ir#  *^,  iDfidlilift  mH  dem  TeUirt(ii  verw9dbsrft  haben 
a  ignoritfuiiwmx^  die9eii  Av^is^%,  nidit. 

J^t,^,.  ^meine    krystallographiscUe   Beaier- 

£>A<;r^ii,  ffj4    die.  HAiDtNOfiR-MoHs'sche  DiqrilMlfaafft 

•  s/e  tfeiirflrmartoedri«cben  Abth^ilung  de^  Sh0nibea« 

ukoma^M  scheint  BllenU^gf  die  Theorie  df4|elhei| 

leoc/e«!  Ijl4^t(j»dei  eo    Ausbildung  föh^  -al«   friiher. 

:A  a&  AWbr  geimtiit  die  Beiraebiung  te«irtMhfi9iM« 

3Ji^j7#  iS*7«Uilieii2i»Ma  en  Eijttfeiphheil^»^  vr^pil  mM 

l^a  FlScdiea  %vl  dßo  Fl%:beii  4ej».pWmMPj 

kff  vhomhoidiathen  Vifim^  i««hUf  ir^Ml»  elf 

;  Mm$  ^ymimde  vw  unendlkk  biiiger  Jkclm  '^r 

-^  jt*lea,   Vad«  i»  eo  fennAa»»*!«*»  i*  ft»er  94f)l« 
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Spezimt?  Fetd^ath  9  AlbK,  Xabraftbr » :4ttortlik.  Er 
Übersah  aber  das  S jminetrie  •  Gesez  seiaer  ersten 
Spezies  9  indem  er  dieselbe  noch  hemiedrisch  nahm, 
da  sie  doch  so  gut  wie- die  andtcnifcelartoedrisch  ist, 
was  ich  in  meiner»  im  Frühjahre  182S  erschienenen» 
zweiten  Auflage  der  roUstfindigen  Charakteristik  des 
K^effl  i  Sfstemiea  bewiesen  zu  haf^a^^i^r  und 
worauf  ich  untenf  bei  dem  Artikel  Orthoklas»  noch« 
snals  kommen  werde.  Ferner  ordnete  ich  den  Fe« 
fallt  zu  den  Feldspathen,  und  die  Untersuchung,  der 
mir  zu  Gebote  stehenden  Abänderungen  derselben 
führte  mich  zu  der  Entdeckung  einer  neuen  Spezies, 
dei  FerikiJns.  Hierauf  tbat  Herr  Fr^^-i  C.  G.  Gme- 
i,nr  *  die  Selbstständigkeil  dieser-  Spezies  von  der 
chemischen  Seite  dar. 

Herr  Professor  Mohs  ^^  meine  neueren  mine« 
raIogischp9  Forschu|[igen  ignorir^ipd»  ,^4|t,d^|p  Ortho- 
klas :war  auch  nodi  hemiedrisch  ge^Qinmen»  ob« 
wohl  er  bei  Gelegenheil  des  Petaliti  sagt,  dafs  Spal- 
tungsflächen von  verschiedener  Beschaffenheit  nicht 
zu  ei^fr  einfachen  Form  gehören,  und  obwohl  eine 
solche  Verschiedenheit,  wie  sie  seinem  (Fr  -f*  co)^, 
d.  L  den  Flächen  7  und  l  ztikomml,  boeh  von  kei* 
nem,  mit  Wahrheitsliebe  forschenden,  Mineralogen  ge- 
iSugnet  worden  ist.  —  Was  ich  als  Periklin  cbarak- 
lerisirt  batte^  führt  Herr  Prof.  Mom  fiUifviertel  Jah- 


*     K^STKJuJs  Archiv  cU  Ksturlehre:  1824,  Refc  U 
^*   Dcsseo  GrintdriTs  d,  MiifQr4logie;i'B4.  il«. . 
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Neueste  Geschichte  der  Feldspäthe. 

r«faren.  Kenntnifs  9  um  die  Vielfältigkeit  des 
hat  Herr  Professor  Gustav  Rose  ***  die 
;hen»      Er   unterschied  bekanntlich   \\er 

Ab2iaii^uxi§;  steht  zwar  in  PoooEmjORrF's  Aimf 
Fl  hier    vrird  sie  jedoch  vom  Herrn   Verfasser    um- 
irbeicet    wieder  mitgetheiit.  '  d.  H. 

ZB  di^er  Abhandlung  gehörigen  Figuren  findet  maa 
ier  nächsten  Tafel.  d.  H. 

lu^EBLt's  Asm.  d-  Pby»-;  1Ö23,  St.  2, 
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;  mehr  die  Frimärform  nach  den  P18cheii  PMT  Aer 
Feldspathe,  sondern  aus  denen  PjT/,  •  wobei  P  ab 
schiefe  Btfsia  dient, 'und  7*  und  l  sla  co'  a  :-b  i  c. 

Ich  erlaube  mir  hierbei  mein  Glaiibcnsbekdnnt- 
ttifsy    über  «die    Zahl  der  Kry^Uisaizians«  Systeme 
nota  hene  der  wirhh'ch  existirenden,  abzulegen.    Es 
ist  ausgemacht  9    dafs',   wenn  man  das  Rhomben  «Sy- 
stem  als  Homorhomben^y'  Hemirhomben«  und  Te- 
tartorhomben  •  Systeme  unterscheiden  will,  diese  drei 
Systeme  unter  einander  gewifs  in  eiher  viel  gröfsem 
Verwandtschaft  stehen  9    als  die  übrigen  drei   unter 
einander  '  und  zu    dem   Rhomben  «Systeme,    In  den 
Tesseral-  und  Tetragonal  ^Systemen   hat'   man   ho» 
moedrisohe'  und  hemiedrische ,  *iiii  Hexagonal- Syste- 
me homoedris^he  ,    hemiedrisclie  und  telartoedrigche 
Kombinazionen.    In  -  der  That   steht  aber  das'  Hexa« 
gonal- System  keinem  andern,  in  Hinsicht  der  Aehn- 
lichkeit  des  Charakters,  so  nahe,  als  dem  Rhomben - 
Systeme,    besonders   dann,    Wenn    sich    die    Winkel 
der  primären  Basis  120^   und   60^  n^bern.     Ist  jes 
doch  'bekannt    g^nug,   wie    schwierig  die    Glnnmer 
nach  iht^n'KrystalliBazions*  Systemen   zu  unterschei- 
den sind,  tuid   gewifs' sind  'hier  noch  die  k'ichtigen 
Erkennungen  *selten<6r,  als  die  Verweehselung,  wenn, 
wiö  es  mii^  immer  •  wldirscbeinHcfaer  wird,  der'mmte 
Glimmer 'teta¥»torfaam'bKch' ist.  •  Hat   mahidoch   auch 
den  nloiybdinglän^  ''iiiltge%^n  hexagoniil  genovnmen, 
und  feh^Mftim^^  ihn  tMik  anders;  als  für  rhombisch  nr^ 
»^fHit  tjtem  iküthiBinherz  ist  os  umgekehrt,  das 
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Bi^  '  diesen  Ueb^rzeugungea  -  und  .  Erfahrungen» 
flii4  ]i9ch«J9e9eodi|^g  vic^ler  dfirauf  be^dgU^heAi  Mes- 
piupgei^; beharre  .ich  in  4^  An||abn^e^vp%.nur  vier 
Kirysf,alU8a.z.ion&*S7«tej|i.,ea^.und  J^^halte  da- 
bei 4iß  .^alogie»  jene  gli^kliche  Führer^i^  .aller.  Na- 
.lUf^W^ang,  die  Analogie  .der.  Sy^tetfXG  in  ibren 
AbtbeilHngen  (Unter  einander«  .  .  .  :     *        • 

Jt^h  diespr  Vorajujssc^ticl^iliig  koinin/3.;ich  noch 
aiifeinea  Ujit^r#chi;ed  d^r  tetartocli.o.mbi- 
sehen.. Firiin|rfpr|;n«en9";d^  <  iqb.  .  Untpfsphied 
.  ma^h  linlier  und  recii^tf  r  «NeigM.jgig  <neimea 
.will..  Sb;^^^w]r  jedes  pripiär  schief^ß  ^^lil^i^^^ldische 
FristßB  so, ^dafs  die  lan^e  PiagpufaJle,, von  der. linken 
sinr  racbtc^Di».  in  der  Ze^^hnu^ ,  horizontal.  liegt ,  .und 
ßßhiMt  Winkel,  deii:  die. .br&cbydiagonale ,  Ebene 
(M  bei  den  Feldajia(he^ )  mit.  der-j^^hiefi^n  fiasis 
(P»  vreki^e  ^ben  pach.  yorn.gekehi't4«t)  ^apht,  ünks 
pbe^  e)i}  ^s^toniffei;  ,i9t,;.3o  ^^^spricht^e.yollkpmnv 
üere;  ]atef;ale  Spaltungi^phe)  ^ei»  Brimärfprii?,  ent- 
weder der  vorne  link^  p^i^-der  yorAe;v,^cbt6  liegen« 
den.  Fläche,  nie  ahejf.  beiden  . zugleich.  Sie  liegt 
links ,  oder  am  stumpfen  Winkel  der  Flächen  P  auf 
M9  bei  gelallt,  Feriklin«  Telarüd ,  Orthoklas  und 
OligpJ^Ua » . Fi^.  4>  Taf.  IL;  sie  liegt  rechts,  oder  am 
scharfen  Winkel  der  nur  genannten  Flächen  bei  La- 
brador und,.Anorjhit,  Fig*  5,  Taf.II. ,  wo  die  Flä- 
che  o  w^gje^la^sen.. wurde.,  .weil  .ich  sie. hier  nicht 
als  Sf^l^l^^Häcbe  kenne...  pieser  :l|n^0rschied  konnte 
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ttdtfirlleh  hiciit  ^efimabd  ißr^ähi^i  iO  IHiiJS«  lAifl  J%ll 
Feldspath  für  hemiedrisch  nahm.  —  Die  Sache  ttfti 
sich  auch,  und  {twar  am  angdihi^riif^ll  io  =dftrstel« 
len :  bringt  man  die  volHcofttifai«liH<d^  Sjf^iltfüh^^A^Iliiihi 
tung  vtm  d^tt  z^i^i  I»t«rtf^  -  ST  itfad  f  (vrtnA  ttttsU 
beiden  Spaltharkeit  2tk  betit^rhM>  ±w  LinftM  $  t>ier 
stellt  than  die  laterale  Spalttings-lCichtuttg  dterPlmÄN 
foVih  (wenn  nixjr  eiüb  aSU  kehen  ist  (2!)>  Iteli»  «ind 
die  schiefe  Basis  oben  nkcliXVÖrhä ,  sb  -ist  bet  tikä^ 
fit ,  Pek^ikliik ,  Tetarlltt  ^  OJrtfTükl^  uäd  OK^fes  die 
Neigung  der-  Tlädhb  P  ku/  iKF  ÜhM  $  üfad  b^  bab^tt^ 
dor  und  Anorthit  V^chts;  *E^  gibt  alsb  ifnRl  g^w 
iielgte  uihl  rechts  geh ef^tb  BriihSHWiiieil)  1M^ 
gerechnet,  dafs  sie  oben  iiach  Vörhe'Mi^li  ikbiäi»  teilu 
hiil  tVirlltch  doppeU^  geriet^  sind/  tiß^^fsl  M  al»^ 
nichts  mit  äer  Annahihe  v-oii  drd  seHüH^Hi  VktiC 
dnander  istöhenden  Aciisen  -  Htehtung^»  dlieM'iBidlea 
Ifirklfch  nur  schic^f  auf  einander  *.       ' 

Es  läfsl  sich  nicht  läugneh  i  diß  Üa  M6ifabrti-i 
Sjrsteme  das  Homoednsche  mit^deib  Aüft^cht^n^  llM 
lieiniedrisch^  mit  deirt  Gebfickten ,  und  das  T^täu^ 
toedrische  mit  dem  Schifefe»  des  Mehsdhda  vkrgUbhen 
werden  kdnbe»  ohne  die  S^che  ins  Scheridiafte  öder 


•».     •'    ; 


*  Auf  dnd  sekt  kcharfnaiägc^  ond  ü6t  wissefisbtiafdfcfce 
Weiss  hat  neuerlichst  Herr'  ^ofeswr  Küwto  die 
schiefe  Richtung  3«  dyeJ  Achsett  dei  Küpfot -  Vtktiöl» 
erwiesen,  die  sich  gewif«  Sn' illeii  tetartorhbulhisthea 
Spezien  isrweisen  lassen  witd.  PdöoE»Ä6Ätrt'  IbAUeii 
d.  Physik  u.  Chemie;  Jahf^.  1020,  St.  ^xt.  ICfc 
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pche  ziehen  9    noch   weniger »   um  dumit  elvras 
l^n»  8«pn  zu  wollen.     Ich  lasse  die  Sache 
iA  'der,;  Vergleich  soll  liier  nur  zur  VerdeHt* 
dienen'^  ja  ohne  den  Vergleich  Ist  die 
nicht  KU    erklären.      Dabei   würde  sich 
^ergeben  9    dafs  das  Gebückte   wohl   ohne  das 
oder  Hechtsgeneigte  9    das  Schiefe  aber  nicht 
Gebückte   Statt   finde.      Und  so   ist   es  la 
beim  Menschen.    Dafs    sich  im   Menschen 
.Seite  öfters  mehr  ausbilde   als  die   linke, 
die  rechten   hohen  Schultern  hMiiger  als 
hoben  Schultern  sind ,  ist  anatomisch  und 
sehr  erklärlich.      Ob  es  aber  mehr  als 
ssy  9    dafs  auch  bei  den   tetartorhombi« 
'Uieralien    der  grdfsere    Theil   links   geneigt 
Frage  weifs  ich  nicht  zu  beantworten, 
aber  überhaupt  mein  hier  gezogener  Ver* 
■f  so    wird  man  es  auch  wohl  daraus  mit  ein« 
finden  f    dafs    Tetartorhomben  - ,     Hemi« 
-   und   Homorhomben  -  Systeme     nicht    ei« 
drei  wesentlich   verschiedene ,    sondern  nur 
itheilungen    eines    und     desselben    Systemes 
k^die  sich   sogar    in    der  Beobachtung   oft  ver« 
lassen »     wenn    diese   nicht   Üufserst   genau 
Aotliolit    (  VVerner's    strahliger    Anthophyllit), 
und  andere  Mineralien  sind  auf  das  Bestimm« 
tetartorhombisch,  und  doch  nahm  man  sie  zeit- 
Iß  jii    andere    Abtheilungen    gehörig.      Malachit 
falochal^it   (Salzkupfererz)   sind  wahrscheinlich 
ills  tetartoK'hoiabischf  und  haben  auch  ganz  die 
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i.    Ueber  die  Beihe  der  einzelnen  iSfyenieQ. 

Die  Reihe  der  Spezien  des  Fels  -  Grammit -Ge- 
schlechtes ist  folgende:  j«  Petalitg  2.  Feriklin» 
3.  Tetartin^  4«  Orthoklasi  5.  Oligoklas» 
sämmtlich  mit  links  geneigten  Frimärformen ;  und 
6.  Labrador,  7.  Anorthit»  beide  mit  rechts  ge- 
neigten  Frimärfornien* 

Sie  findet  Statt  nach  dem  YerfaSItnisse  der  Ab- 
9.ahme  deutlicher  lateraler  Spaltungs  •  Hichtungen  der 
Frimär formen  9  und  sie  hält  fast  gleichen  Schritt  mit 
der  Zunahme  des  spezifischen  Gewichts«  Warum  der 
Tetartin  zwischen  Feriklin  und  Orthoklas  zu  stellen 
war  9  wird  sogleich  klar  werden.       , 

Ich  gehe  nun  zur  Betrachtung  der  ^in- 
zelnen  Spezien  über. 

4.    P  e  t  a  1  i  l. 

<^  tUb^oht  Utk  Aur  u&Au^eseicitBet«  Stficka  imtei»* 
iMheti  kMnit#t  so  habe  ich  niich  dack'dttinm.'tifb(BP* 
«•fagV.^  dala  Ihm  ei»^  regdmilfeige  Zaslxmmea§äz9Mg 
ijokommt,  ähaÜGh  4er  beim.  T«tarliii  «ni  Iiahmlflär 
a#  fj^qtietite&  t  wob«!  Af  aweier  Indmdaea  .aa  «^ 
ättBtr  ^ewadimi  And^  Dinses  Verhflltnifay  mai  be* 
s^tiChsrs'  ein^9  Uei  Mmk  links:,  geneigten  FvU-^Grtiteiii« 
idR  tuet,  atti%ebindsu0^  Spallungi^iUohtling^^  habeA 
Mick  «den  Fetallt  in  einer  aAdertk  tertikaieu*BleUung 
mrhennen.UssiGiny  als. ich  ihn  früher  ketl^chtfctiKir.«  Sie 
vollkommenste  der  drei  disiktliehi^« MdiiungeBii  i«fr«l» 
che  durch  ihren  Ferlmutterglanz   bald  zu  erkeimea 


'.     .  « 
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bt)  müs  gleldH  Prik  bei  dhik  Speaiu  ikBÜmMeih» 
Mi  «1$  sciifofb  Bmu  'i>  betrachtet  werden ;  die  %mA 
t»  deMlofact  welche  tbit  Jener  un^efilhr  eioeA  Win- 
kel ine»  117P  mech«  ^  ealtprkht  der  FMche  T^  imd 
iH  eise  wiilcUoh  eine  latemle;  die  dritte  deutliche 
«ati^riclö;  einer  Viertel  -  Pyramide  (  gleicher  8tel» 
Img  Mi  T  und )  dei^  Fläche  o  in  den  Eeichnunged. 
Die  Tereteckte  f  tonät  ab .  eduef  baiiAch  genofcnmene 
]UduiBi|g|.!girii«t  dbi^  FUehe  Jf  an.  Se  wäve  deün 
He  Ailidägie  mit  dte  <&rigen  Sjiesien  ToUstandil; 
nadigcWi^ten» 

5.     P  e  r  i  k  1  i  |i» 

Ben  VerlKlIii  h^tte  ich  nach  d^  AbXndemnf; 
TOB  ZSiliz  bestimmt  in  Spaltung -^  Gestalten  ^ii^ 
ftdWk*  IMiTt^hteni  itteitt  de*  HAu^tWJliBiker  Aachen 
Pttkä  M  M^M  ich  iihhlM  nük*  sehr  nnvöllieiiuMii 
tliMl  KMinen«  Nenerlfeh  b^lcatn  ich'  2W^i  deuHi« 
i^eF' !ftiätteAde' Aha&Mrnn^en »  elM  '  ad^' aettl  St. 
emUi^Sb/^  Oebiirgei  ttdi^ttmitaer  ttttdlMtÜ,  itiM 
tfftt'üMei«^  aus  dem  PfitmdirthaU  ^  2r#el^  dea*  Ar- 
stetikiäti  M  lyrMi  '  Di^MigM  VtTitfii«! V  «e  lA 
tfc'jMlI-aiiit  *^lfok^erlidf^  eenaüigkfeit  inessjBtt  köttäN 
te,  fUfd  ith 

Fauf  afftä:    95»  19»  • 

P^tt^T  ^  114^  45* 
iVkftäl'iiiaftidi  i^n  ZwillMgS'S^ältüM^ 
stÜtkeiTj'iöi  '^A&  ^«Fitiheft  PP  ^i^kA^f  hkMtidmk 

HtMbteA-:  ^'^tmAiM  '^Vei«fll»eit'  bat  tfaf".  lUf/'  HsMÜt 
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«ik  VoUmHeolite  emp&Afen.  Loh  asKsw  fiao  die 
•frühere.  B^aliibifeMiag  jenes  Winkels  piisiibh  siiräfik. 
•'  '«Als.  das  Auszeichnende  dteser  Spezies )hi^ Job 
^^ieicb  .Aiifaiigs  die  voUkomnene  Spaltung.  BachT» 
"Und  dann  die  iinmer  noefa  döntiiohe  naob  liismQegBbe^» 
•DsA  der  Periklin  auph  nach  i  spalte,  bat  Hr.r££0& 
ÜESSEL  bezweifeln  wollen ,' alfeui  er  faatc  didsiei'ge* 
twils  Tetartid  für  FertiiLltn  .gebalteii. ,  ,uitd>vaast  jenem 
dUe»<deutliclie>Spal&ing  nach-'J'.  äodh  Hiebt  ^^gekflnnl. 
;]Ilie  ftsn- FebaUfe  so  deulKche  .Bfebtttng  d  ;fiiHlel  aidi 
beim  Periklin  wieder ,  im  Sonnenstrablenl»hte^i6der 
des  Abends  am  Kerzenlichte  stets  zu  erkennen. 

Die  Grenzen  des  Spezifischen  Gewichtes  babe 
ifjk,  nach  den  neueren.  Abän4erp9{€p^ ,,  Y^^^äß  ^'^ 
Sy&T  ^usz^d9fanen•  ..;    ,.     ^  .'  ^•'\    r. 

,.  B^miPqrikUn  mfifft,  im  Yiergleiche  m%  !fi»M** 
,|iÄ  Wfl.P/Aoklas,  aus.  deueQ  :eff  che^^c^  bg^ch- 
.|efe,/eineJKoi»binazioafzu  $pjrii,raebeii^.,/^«r  ^fitU- 
^«faere.iUQd.  m^ffa che  J^ätterj^;^t9.,iA.vr^cheif  er 
;yw  k,«#^:;§pe:^,  ,de^  ^:^ßs^h^e€i\?lim  pJ^^U^oßen 
^wird,>eine.j^rffa].lefi4p  %£^(q)^ni)ng' g9ii^not«i'^9f^<^ 
Äpglei^b  .is^  ejc  ßfa  .pe^ich|e£  l^i^ter   sHß  djee Jlälfie 

muftben  kdnnen  9  dafs  er  schwerer  als  ^di^s^  sej» 
wenn  er  aus  den  aogeSäiiKt^n;  JUi^chungs  -  Tfaeilen 
bestände«  — «  Nun  bat  sicbjni^  sfbon  längst  das  merk- 
.würdige  Yerbalten  aller  Flufs^^ure  .  halt;^gQa.  Minera- 
*Ueil  aufg^drin^^eiit  dafs  sie  deuüipb.bl&tlerjg  ;8inil. 
rtÜcsbt  .nui:'  f*li|isi3padi,.  Tc^as^;^A.mblygoiM^  ^nß.  JKryo- 
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soddMi  auch  Albiit,  «Sinm^r,  Afn^Vbidil  ««  •«  v.^ 
welche  Wmig^  davon  'eAthalten ,  siad  auf  dftB  D^tit- 
licfasto  fipallbar.^  HiNigl  df^gep  Untfsiaiid  »  gewissen 
FSllfeii-  von  einer  ^Beimisehmig  I^lufssSure  wirklieh* 
aib  (so  '-Wie  in  ftifdMra  *  Fällen  das  •  Aehnlkbe  vom 
Wasser  hewkkt  wird ) ,  iso » lälst '  sich  aaob  hieraus 
mitunter  auf  die  unbehaniite'  ZusasamensezsuDg  ge« 
wis$er'  Miueraiiea  schliefseii.  Eine  Folgerung  der 
Alt  ist  ihir«' schon  ^Iftcklioh  gelungeo.  AniblygOQh 
U]id8kap(>lidij  als  Glieder  eines  Geseblecbtes,. zeigten 
nämliöh  in  ihrer  Miscfaung  gar  mehrt»  geroeinsehaftli* 
ches  als  den  Tlninerde«»  Gebalt*  Ich  vermuthete  aber 
in  beideti  einerlei  elekironegallveD-  Alisabiiiigstheiiy' 
und  iinternichte  deshalb  den.  Shapdlith  anfi'Fluftkäu« 
1^9  welche  sicii  in  def  .Tbat  naehw^sn^lM^st.'  8M^ 
te  nicht  auch  im  Periklin  FiufssSux^  enthakea  seyn  % 
Wäre  diefs,  so  nsfifiste  inaa*  selbst  bei* vifetalat  und 
Tetartm  Rücksicht  darauf  nehtneui»  .1     .     ;    , 

6.     T  e  t  a  r  t  1  n. 

Beim  T^tartin  (den  ich  darum ^idit  Att)it neu* 
Qen  nachte,    weil    eine   früher'  b^aj}nte  Mineral- 
Speiies  Albin  heifst ,  und  die  Möbrihhl'def  niir  beJ 
ianntfeö  VarietSten  nicht  weifs»,  'soiid%ni  'farbig,  ist)- 
h«  tms  Hr;  'Prof.  ftoiE  saie-'WhikÄ  öeht*  gfettliti  und 
^ollstStfä^  l>estiinArit.     Davon  habe  ich  imch  jUitgsti^ 
nach  zahlreichen   Messungen*,     überzeugen    kdnnen« 
H  lernte  nämlich  eine  Varietät  kennen ,  welche  mir 
Aii6ni]gfi&wie  eiae^i>eti^iSpeB«e9*V(A*k««i;!»-iflllei£n4ei  sibh 
>»  gsrngahnVcbeii  TrOteitfirn  4te8S'  iondeiA>arm^dyeai« 
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3«'6l2  Der  obig«  von  }fkdghoMef  'tta«Ii3diii  ilid^tliele  n/Kh  ftllfn 
sichtbcrefi  Zttumineiiiestiuigs^FlSehen  serklfeint' wwen. 
'3,619  Waifser  scxaUHger  von  Finho\  uxuexhl^t^       » 
^  2^619  GranlkkwaUser  •  aas    dem    Kälherhufeh   bei    Mmlda 
oberhalb  Freiberg,  - 

2.619  Mittel  svriMlieii  gt-usHeli-  nnd  gelblich  «weifeergtofii- 
blStterigCK  tod  Borstendorf* 

2.620  GvUnlittbweifser  von  Auris» 

8.621  Gelblichweilbct  bis  blafs  oc^kergelber  flchÖn  frisoh  und 
durchsichtig,  '  auf  yermttevtem  Granite  «nfUtken^y 
Fiindorc  oDbekannt*     Gemessen. 

^fi^2  Wasserheller  von  boretendorf.^     Gemesseir.    ' 

2.623  Milchweifser  seb&n  glasiger  N.'  2192  ans  ^e«  Wsn- 

rf£A'achen  Mnseum ,  Fundort  unbekannt.^ 

2.624  Milchweifser  von  Borstendorf.  '      • 

2.626  Milchweifser  grofsbläcteriger  von  ShhemU^  bei 
Freiberg* 

2.627  Der  von  FinbOf  serkleint. 

Das  geringere  Gewicht  der  ersten  Varietäten  faSngt 
siclubar  von  ihrer  Struktur  ab.  Hiernach  sind  die 
Grenzen  der  Spezies  2,60  bis  2^62  zu  ziehen.  Dea 
Mündig  •  blätterigen  Feldspath  von  Breitenbrunn^  den 
Hr.  Dn  G.  Rose  als  Albit  bestiHimt  hat  9  halte  ich 
mthx  dafür  1  da  er  nur  2,570  wiegt« 
( '  Dafs  man  im  Wesentlichen  so  Übereinstunmende 
Resultate^  wie  die  obigen,  nur  ^aon  erhalten 
k'^n-nc,  urenn  mit  der  gröfsten  Genanigkeitoperirt 
werde,  hat  man  wohl  zu  beHtoksickttgen*  -Die  Ni-* 
c^[pc«oit*söke'  Wasserwaage 'kann  ^hierbei  nicht  ^lieittD) 
sondern  nur  die  feinste  gemeine  kT^rottatilcfae^aage* 

7.  Of 
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..    ,  .7i.,  0  .i:  t  h  ok  las. 

r 
«I  •  ^ 

Das  Auszeichnende  dieser  Spezies  liegt  'beson* 
clers  in  der  geringen  Abweichung  der  Nieigungen  zwi- 
schen jP  'un5  M  vom  rechten  Winftel.  Ich  würde  die 
früher  angegebene  Differenz  von  6  Minuten  selbst 
für  Null  genommen  haben ,  hätte  ich  nicht,  bei  peri- 
'  metrischen  Messungen ,  stets  zwei  spizze  und  zwei 
siumpfe  Winkel  in  der  bestimmtesten  Lage  zu  der 
Spaltungsfläche  7 gehabt,  so^  däfs  der  Orthoklas  im- 
mer links  geneigt  erscheint« 

Von  der  Drciericiheit  der  sechs  gewöhnlichen 
Seitenflächen  der  Orthoklas»  Krystallisazionen,  scheint 
man  sich  allgemein  überzeugt  zu  haben ;  allein  dafs 
jene  Neigung  von  P  auf  M  eine  toii  90^  verschie- 
dene sey,  dajk  fand  schwerer  Glauben«  Jedoch  grün- 
det sich  die  Annahme  des  jrechtcn  Winkels,  bei  die- 
ser Neigung ,  sicherlich  aufkeihc  reelle  Beob« 
achtung.  Gesteht  man  aber  die  Dreierleiheit  der 
Flachen  -  Neigungen  von  Üf  J*  und  Z  zu,  und' nimmt 
dabei  jene  von  jPM  rechtwinkelig  an,  so.  kommt 
insin  auf  das  sonderbare  Hesultat ,  nii^ends  an  der 
Orthoklas  -  Krysfallisazion  einen  Schnitt  mehr  anbrin- 
gen  zu  kühnen  ,  welcher  rautenförmige  Figur  hätte. 
Wir  kämen  so  zu  einem  neuen  Krystallisazions  -  Sy- 
steme, was  in  keiner  wesienttichen  Beziehung  mehr 
2a  den  Abtheilnnrert  des  Ilhombeu  *  Systcmes  stünde. 

*      *       •  '  * 

Dafs  aber  ein  solches ,  auf  einer  blofsen  Annah- 
me  beruhendes,  .  Ki^stallisazions  -  System  wenigstens 
bei  dem  Orthoklas  nicht  Statt  finde  —  und  bei  einem 

26 
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andern  Minerale  hat  n^anres  zum  Glöck  noch  nicht 
angenommen  —  geht  aus  folgenden  Beqbachlungen 
hervor.  Vor  Kurzem  erhielt  ich  einen  <)rthoklas, 
der  bei  paralleler  Hauptachse  der  Indiyiduen  »ach  den 
Flächend,  d.i.  nach  den  lateral- brachydiagonalen 
Flächen,  also  ähnlich  dem  Periklin,  Telartin  u.  s.  w. 
zusamraengesezt  ist  Diese  Abänderung  ist  derb, 
frisch  und  von  spangriin^r:  Farbe,  zum  Theil  noch 
schöner,  als  die  ihm  höchst  ähnliche  von  Karahinsk 
in  Siberien.  Aus  der  näheren  Untersuchung  dersel- 
ben liefsen  sich  zwei  wichtige  Resultate  ziehen, 
welche  meine  früheren  Angaben  bestätigen  und  be* 
richtigen.    Sie  sind  folgende  : 

1.  Dadurch  ,  dafs  die  Individuen  in  zwei  h^en 
der  schief  basische»  Flächen  PP  spiegeln  ,  ist  zu- 
nächst  und  unzweifelhaft  erwiesen,  dafs  P  ifnd 
iU  eines  Indiviauvms,  o^er  die  schiefe 
Basis  und  die  br achydiagonale  Seiten- 
fläche nicht  re<:htwinkelig,  sondern 
schiefwinkelig  auf  einan  der  st  eben.  Der 
Orthoklas  mufs  mithin  in  die  tetartoedrische  Ah- 
theilung  des  Rhomben  -  Systemes  gehören ,  als  wohin 
alle  anderen  Spezien  des  Geschlechtes  schon  gerechnet 

wurden» 

2.  Dadurch ,  dafs  ich  den  Winkel ,  welchen  P 
und  P  in  der  regelmäfsigen  Zusammensezzung  ma- 
chen ,  auf  einerlei  Flächen ,  von  vollkommener  Spie- 
gelung t  messen  konnte,  ward  mir  ein  scharfes  Re- 
sultat möglich.  Ich  erhielt  in  einer  Reihe  von  Beob- 
achtungen   90<*  14'  und  89<^  46',   nur  zweimal  90«  16' 
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ond  89^  44^».  Den  «rsteo  VVinkejüa  gefte  ich  den 
Voraig.  .    . 

Der  hinreichend  scharfen  Beobachtung^  bei  frii« 
heren  Messungen  an  IndivicUmr^  s^nd  nfimlich  das 
UoYolllioiBmen^  der  Splegeiuog  ron  M  enCge{(en»  Der 
nämliche  Fall  tritt  auch  bei.  den  übrigen  Spes^ien  ein. 
Man  wird  deshalb  allemal,  am  sicherst^  verfahren , 
diese»  wich|;igsten  der  Winkel  ( ^  auf  M)  ^  wo  es 
nurmdglichf  au  Zwillingen  zu  messen. 

Das.  gebrochen  Blätterige  des  erwähnten  Ortho- 
klases» was  durch  die  regelmäfsige  Znsammensezzung 
der  Individuen,  welche  meist  piapieräbnlich  dünn 
sind,  eat$teht,  ist  besser,  zu  erkennen 9  ^renn  man 
die  Linien  der  Zusammensezzung  9  andern  zu  beob* 
acbtoiden  Stücke»  von  sich  nach 'dem  Lichte  zu 
richte^  .  Ißr  ist  von  der  W|stküste  Grönlands,  wo 
ihn  MitgUe^der  der  evangelischen  Brüder*  Gemeine 
aufTimden  imd  nach  Hermhut  sendeten«  Es  ist  mir 
sehr  erwüitecbf »  h^i  dieser  Gelegenheit  rühmen  zu 
können,  wieviele  Verdienste  sich  die»  in  Grönland 
wohnenden»  llerrnhat''se|ien  Kolonisten  um  da»  Ein» 
sanuneht  merk^vüi^diger  Mineralien  erworben  haben, 
und  dann  wie  gern  und  vielfach  mich,  in  Untersu- 
chttng  dess<3iben  »  Herr  Dr.  Tir alacjcea.  zu  Herrnhut 

nmerstjtf^i  hat* 

O^ch  die  grüne  Farbe  de»  genannten  Orthokla* 
ses»  weleber  jedoch  auch  bis  i^rünlicbweiTi»  nuan^ 
zirt^  reranlai'st»  »uclUe  ich  bei  dem  grünen  Siberi- 
sehen  die  Zusammensezznng  auf.  Und  sie  findet  sich 
wirklicb  bi^r  wieder^    kanü    also  auch  wohl  in  den 

2G  * 
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meisten  Smunilaiigeii  beobaelitet  Werdern  Allein  nicht 
selten  entzieht  sie  sich  dem  unbewaffneten  Auge, 
theils  wegen  Zartheit  der  Individuen  9  tUeils  wegen 
der  Größre  des  Winkels,  den  die  PJP  Flächen  hier 
machen  9  welches  der  gröfste,  in  der-Krfstallömetrie 
noch  vorgekommene,  seyn  möchte*  *  Beide  Ortho- 
klase  sind  Übrigens  von  Tetartin  begleitet.  -—  — 

Selbst  die  Zwillings -J^rystallisazion  des  Ortho- 
klases^  welche   sich  (mit  geneigten  Hauptachsen  der 
Individuen)  auch  zu  Drillingen   und  VierUngein  ver- 
mehrt 9  und   von  Sa/veno,   vom  3t^  Ootthard^  von 
SchmartensUin  in  Tyrol  u.  s*  w.  bekannt  genug  ist, 
beweist  nichts  gegen   die  Schiefwinkeligk^it  der  Nei- 
gung  P  auf  M^     Die   P  FlMcfae  des    einen  Individs 
scheint  mit  der  M  Fläche  des  andern  in- eine  Ebe- 
ne zu  fallen.     Dem  is(  aber  nicht  so*     Wenn  auch 
schon   diese  beiden  Flächen  an  einem  Zwillinge  bei 
der  gewöhnlichen  Betrachtung   eineil  Spiegel  zdgen, 
so   findet  sich   doch  im  direkten  Sonnenlichte,  oder 
Abends  bei    einer   ziemlichen   Entfernung  vom' Ker- 
zenlichte,  daTs  die  zwei  Flächen   etwas   von  einan- 
der  abweichen«,     Vor   dem    Reflexions '-  Goniometer 
tiberzeugt  man   sich   vollends  davon,    da    sie   nie  in 
eine    Ebene  fallen.  '  Bei  Vierlingen  fdieses  Oesft^zes 
ist    allerdings,    wenn   man   perimetriscb    zählte  das 
erste   und  dritte ,   dann   wieder   das  zweite  und  sie- 
bente Individ  parallel ;   dieses  beweist    jedoch  nichts 
fttr,  und  nichts  wider- die  Sache. 

So  glaube  ich  denn  vollständig  bewiesen  zu  ha- 
ben ,  dafs  auch  der  Orthoklas  nur  in  Winkeln,  aber 
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nkbl  in  dem  Gesezze  der  Krystallisazion  von  den 
übrigen  Spezien  des .  Geschlechtes  abweicht.  Die 
wichtigste  Spezies  ist  also  keine  abnorme. 

Bei  dem'  Orthoklas  finden  sich  ebenfalls  Spuren 
der  Spaltungs  -  ftichtmig  nach  o,  die  keinem  Gliede 
der  links  geneigten  Spezien  des  Geschlechtes  fehlt, 
und  vielleicht  mannichmal  mit  jener  nach  T  ver- 
wechselt' wbi'd^ü  seyn  mag«  "Nur  sehr  selten  sieht 
man  auch^  Spureft  nach  x.    ' 

In  der  folgenden  Uebersitht  von  Gewichts -Re* 
Stimmungen  habe  ich  nur  einen 'kleihen  Theil  durch 
Messungen  erkannt,  konnte  mich  jedoch  davon  über- 
zeugen, es  mit  keiner  andern  Spezies  zu  thun  zu 
haben.  ♦ ' 

A.    Mebc  ödek  woniger  aufgelöste -Otthdklass» 

1|455    Ganz  aufgelöster ,    im    Wasser  sich   nocb    xiiehr  auf* 

lockernder  9   von  jiue  bei  Schneeberg  im  Erzgebirge. 
2,362    £tw-as  aufgelöster»    ans  dem  Granite  von  Bobritzsgh 

bei  Freiher g* 
2,366    Desgleichen  y  daher. 

2,375  Desgleichen,  von  Raspenau  bei  Friedland  in  Ißöbmen« 
2)384  Desgleichen,  ein  fleischrother  Drilling,  von  Baveno» 
2;415     Desgleichen,  ein  röthlichweifser  Zwilling,  daher. 

B.    Nicht  vollkommen    frische  O'r t ho k  1  a s e. 

V 

I  -• 

2,483     IMilchweifsesBrucliMUck  eines  Zwillings,  von  ^a veno. 
2,498     Fleischrother,   ins    Isabellgelbe  fallender,    einfacher 
Srysull  aus  der  jiuvergne»^  ■  * 
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C.     Fvif  cbe  Orthoklase,    i^elche  auch^auf  dem 
dichten  Bruche  i^lans   beiiexen. 

2t5i4     Berggrilner,  von  Bpd^nmais  in  Baievfi. 

2t5l7     Weifaer  xerriaaen  blältteziger  f  «na  G<5nl«ncL 

2,523     Blala  fleiachrothex  g^obbUtteriger^  TOn  Boheukam  bei 

2,539^    Graulichweilaer  9  aaa  dem  Freibergaf  Qneifae« 
2,542     Gelblichgraaer  «  mit  Betachroth^n  jFlecken  t    Ton ,  Jo» 

2,546     \Yei(aer^   von   JVfiuäanantvsdorf  ht^  Wruberg^    den 
man  xu  Mei/ssn  Tewbeitet. 

2.546  Grüner  9  «ua  Grönland« 

2.547  Dunkel   fleiachvocher,    deutlich  und    grobblUtteng, 
angeblich  von  ütön*. 

2,547     Granlichweifaer«  «ua  «iaer  gxanitiachen  Auaacheidang 

▼on  der  Baiermühis  bei  Siebenlehiu 
2,551     Gelblichweiraer  klarer  <Adalar),  Vom  Si,  Gotthard^ 

gemeaaen« 

2.554  Schön  fleiachrotlier  y  von  Johann »  Georgenstadt  ^  an* 
dere  Fundat3tte« 

2.555  Dunkel  gelblichweifser  bis  isabellgelber,  von  det 
Dorotbaen  -  ^ue  bei  Karlsbad ,  «tviras  Farbe  wandelodi 

iS»557     Die  19«  Ablnderung«    anderes  ^tiick. 
2,560     Die   l3*  Abänderung,  «chÖner  und  klar. 
2,562     Grüner,  aus  Siberien^  eine  Seite  polirt. 

2.562  Graulich  weif ser  in  2Ug«rundeten  Krystallen^  welche 
in  Kalkspatli  gele^eu,  mit  Säure  gereinigt,  angeblicb 
von  jirendalf  gemeasen. 

2.563  Adulat  •  Zwilling  von  Dissentis  in  der  Schweiz« 


407 

2,564     Wei&er,    tob   SUhehUhn^    d«t    «on«    «u    Hfiifitn 

▼erarbeitet  Trurde« 
2,566    BUulii:hgra«er,  von  Näustadt  bat  Stolpen. 
2,570    Gelblichgrauer,    blumig  •blätteriger,     von    BrHreit« 

ftrvitn   bei   Johann^  Georgenstndt ^    tuideutlich  Witte- 

ng,  Too  geringeiB  Glanse. 
3,573     Dunkel   ieitcbrotber »    »n»  dem   Notw«giicliwi  Zif 

koo  -  Syemtft)  etwas  Fafbe  .wandelad, 
2.578     MilcI»w«&Br>    mit  bkiMr   Faübenwaadelnog  ♦    vorn 

Hsl4^mrgifr  Etst9mgsb0rg9im  Hersogtkume  Meim^en- 

HildbciY^uraseii« 
2,582     Gelblichweifser ,   «ch»n  klarer  <  Ädular) ,    ▼•«  Oiiek- 

weiUr  in  der  £t/eZ  in  Rbeio  •  Preafsen «  gemesten« 
2,584     Adnlar,    aus  Orauhüifdtea. 

Man  kann  diesen  Erfahrungen  xu  Folge  die 
Grenzen  des  spezifischen  Ctewichts  befm  Orthoklas 
=•  2,51  bis  2,58  annehmeii  J  «llerdings  viel  bedeu- 
tender ,  als  bei  den  Übrigen  Feldspathem  Alleftt  be- 
denkt man,  dafs  der  Orthoklas  viel  leichter  der 
Zerstörung  unterworfen  ist ,  als  die  übrigen  Spezien 
des  Geschlechtes  ,  daß  er  In  so  ungewöhnlicher  Fre- 
quenz  vorkommt,  und  sich  auch  unter  sehr  ver* 
schiedenen  Umständen  iiird  Begleitern  gebildet  hat ; 
so  ist  eigentlich  im  Vergleiche  mit  anderen  ähnli- 
chcQ  Mineralien  ,  z.  B.  im'  Vergleiche  mit  5kapolilh , 
seine  Gewichts -Differenz* 'immer  noch  eine  kleine. 

Der  i  in  Klingstejuen  und  Obsid  innen  innelie- 
gende,  Feldspath  dilrftis  d«?«»  Oithoklas  zuzuzahlen 
scyn.     Ich   habe  z.vrar  nur  eine  Abändwung  gewo- 


bekannten  Zwillings  -  Orthoklases  ram.  '  El 
Böhmetu  Es  besteht  derselbe  aus:  Kietelei 
Thonerde  19,65 ,  Kali  9^60,  Natron  1,55  C 
kleinen  Antheilen  Schwefel-  und  Salzsta 
senoxyd  1,15  >   Wasser  0,4& 


8.     Oligoklas. 

■    *         ■  ■  * 

Oben,  bei  dem  Artikel.  Tetartin«  hak 
ser  neuen  Spezies  schon  Erwähnung  getbs 
Dr*  JBoNDi  brachte,  das  Mineral  aus  Nora 
aber  .ich  .mufs  gleich*  bemerken,  dafs  zi 
auch  Orthoklas  und  Tetartin  yorkommen, 
ich  diese  Spezies  in  Fogqkndouff's  ,  Am 
Physik  bekannt  maclite,.habe  ich  sie  meb 
gefunden,  auch  die  U^berzeugung  gewon 
die  Benennung  allerdings,  dem  Charakter 
Minderungen   entspreche«  .  Oligpklas  bez< 
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UiivoUkommeiier  FeriUnutteif  lanz  auf  der  Haupl^ 
Spaltungsfläche  nach  der  schiefen  BasiSf  Glasglanz 
auf  den  übrigea  Spahungsfläcfaen »  Feltglanz  a^. 
den  muscheligeA  und  unebenen.  Bruchfläcbenf 
welche  die  unvollkoouaeno  SpaUimg  unter-* 
brechen« 

Farbe:  weifs,  gclblichgrau ,  weingelb,  beide  auclr 
ins  Gelblichbraune  geneigt« 

Frimärform  :  schiefes  Rhomboiden •Prisma,  nach 
Dimensionen  unvollkommen  bekannt,  mit  link- 
seitiger  Neigung.  P  auf  M  93<»  45'  und  86«  15^ 
P  auf  r  =  115°  SO'  geneigt.  Gewöhnlich  derb, 
auch  krystallisirt  in  der  Kombinazion  P,  y,  I^f 
T,  l,  wobei  M  und  T  sehr  ausgedehnt  sind. 
Jeder  Krystall  und  jede«  derbe  Masse  ist  vielfäl- 
tig pfH*allel  den  Flächen  MMj  in  schmalen  In- 
dividuen zusammengesezt. 

Spaltbar:  vollkommen. basisch  (P),  deutlich. latent 
lal,  und. zwar  brachydiagonal  (M),  undeutlich^ 
bis  zum  Verschwinden  nach  der  ersten  Seiten- 
fläche (  P) ,  und  nach  der  ersteh  pyramidalen  (  o  )• 
Nach  der  aadero  Seitenfläche  (i}.nur  einmal 
beobachtet*  Die  beiden  vorlezten  Richtungen 
im  direkten  Sonnenlichte »  oder  des  Abends  am 
Kerzenlichte  wohl  zu  erkennep. 

Härte  8  bis  8,25* 
Spezifisches  Gewicht: 
2,642    Grattlichweifser   bis  liefate  grail«r,    grobkSfnig  su» 
•ammeageiester,  von  hohe  Tanne  aHteflialb  Fr#f(«r^; 
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2,646     KrftulNBniehttiicke  vom  Strauchhdkn  bei  Radach 

im  H«fsogthnme  Coburg. 
2y649     Oniier  ,  von  Laurvig  in  Norwegen» 
2|650     GraulidiweifMry  voti  ^randaiy   ein  grofses  StUek* 
2,6S4    OasMlbe,  nachdem  es,  in  der  Richtung  einiger  Klüfte, 

«erkleint   "war* 
^661     Gans  klarer,  Malier,  frei  von  KlUften. 

Die  Abänderung  von  hohe  Tanne  bildet^-  mit 
Fibrolit  und  ^uarz,  eine  kleine  Ausscheidung  im 
Gneifse.  —  uie  vom  Strauchhahn  brachte  kürzlich 
Herr  von  Warnsdorf  nach  Freiberg.  Die,  in  Ba- 
salt eingewachsenen,  Krystalle  derselben  sind  zum 
l'heil  über  Vs  ZoU  grofs,  jedoch  mit  weniger  deut* 
liehen  Umrissen,  als  der  sonst  sogenannte  glasige 
Feldspath.  Sie  umschliefsen  kleine  rundliche  Kör- 
ner eines  lichte  gelbliihbraunen  harten  Minerals  ^ 
dessen  ich  zu  wenig  hatte ,  um  zu  erfahren  ,  was  es 
sey.  Nach  den  Hellungs  -  Kennzeichen  zu  urtheilen, 
hat  der  Straitchhähner  Oligökias  grofse  AehnKch- 
keit  mit  solchem  Labrador,  den  ich  auch,  in  Basalt 
vorkommend,  erkannt  habe.  Diefs  bewög  mich, 
ihn  auf  den  ersten  Blick  dafür  anzusprechen ;  allein 
genauere  Untersuchung  zeigte  sattsiam,  dafs  er  kein 
Labrador  sey*  —  Der  Oligoklas  von  JLaurvig  kommt 
in  kleinen  derben  Partliieen  mit  Titanit,  Orthoklas, 
Epidot  verwachsen  von  —  J^^n  ron  Arendal  sah  ich 
blos  grofsblätterig  mit  wenig  anhangendem  £pidot, 
und  hat  für  den  ersten  Blick  stucb  einige  Aehnlich- 
keit  mit  manchem  Skapolith,  :n?meAjtUcli  durch  den 
FettglaAz  im. dichten. Bruplie. 


/ 
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In  der  H^drocbttrdliire  war  leine  der  genann- 
ten Abänderungen  des  Oligoklases  üuftMiebt  und 
es  llfst  sich  derselbe  auch  dadurch  leicbl  ron  denr 
rechts  geneigten  SpezisM  untertcheideni    • 

«      •      ♦ 

Wenn  man  ron  Snfseren  Merlunalen  auf  chemi- 
8(&e  Mischung  scUiefsen  darf 9  so  halle 'ich  dafür« 
dafs  der  Oligoklas^  wie  alle  links  geneigten  Spezien 
des  ganzen  Geschlecht A^  aus  einem  Antheile  Alkali« 
Trisilikat  mit  drei  Antheilen  Thonerde-Trisilikal 
bestehen  kdnne.  Da  echon  meine  gleichartige  Frö- 
phezeihung  mit  dem  Feriklin  zugetroffen  hat  9  so 
wird  auch  wohl  die^  dab  dem  Oligoklas  die  Formel 

%S^  +  ZAS^^  oder  H  3^  +  SAS^ 

r' 

zukomme ,  wenn  x  und  y  irgend  Alkalien  Bezeich» 
neni  ihre  BestStigung  finden.  Denn  wenn  ich  dort 
aus  Analogie  dreier  Spezien  auf  eine  vierte  geschlos- 
sen hatte  9  so  habe  ich  jezt  schon  die  Analogie  von 
vier  Fällen  zu  einer  fttnften. 


9.    Labrador* 

Keine  der  übrigen  Spezien  ist  so  sehr  geneigt, 
cljchte  Abänderungen  zu  bilden  ^  als  der  Labradol*. 
Dabei  fallen  diese  keineswegs  ins  Glänzende  und 
Musch^ige ,  sie  verlieren  vielmehr  den  Olenz ,  und 
sind  fast  immer  splitterig.  Die  ausgezeichnetsten 
Uebergftnge  der  Art  finden  sichln  dem^yeait-  nn4 
€rünstein  •  Gebirge  der  Gegend  von  ßi^nMm. 
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-'  Ba  maft  voh  dem  ^rSnUbMatiwA  Udbvador.^um 
Tiioil  eia.GßMricht  bis:  5*75  äiigibt,.9a. habe  ich. mich 
aeuedidiat.  iaehrfach  beisübfc,  4^Sir  toUfal.  eioe.  Be* 
stätigung  zu  fiiideli;  alkia«  hmoi  Wird  attSidenfoU 
genden  Angaben  leicht  entnehmen  9  dafa  der  Grön« 
ländische  gerade  zu  denen  9  'im  AUgemeinen  leich- 
teren» Varietäten  zu  rechnen  sey. 

♦       .  ... 

2i683     Blaulichgrauer,  ohne  Farbenwahdelung ,    durcHschei- 

nend ;  von   I^abrador» 
»,     '     •  •  •  •  *         .  *  •     • 

2|687     Griinlichweifser;    aus  dem   Uebergaogs  •  Granite  vom 

Drahthammer  bei  L^t^efit^ffro^imFürstenthume  Schwarz- 

bürg  •  Rudolstadt. 

2|688     Dunkelgrauer    mit    röther    f arbenwandelung ,    mug- 

lich  '  gefch^fTeir;    ebendfdier.,  i 

2.689  Lichte  ra^chgrauer,  fast  w^ifser  mit  schöner  blauer  Fai- 
benwandelung,  grobkörnig  4 usammengesext ;  ebendaher. 

2|689  .  Ueberaus  schöner  und  frischer,  mit  röthlichblauer 
Falbenwandelung  in  höchst  reinen  Spaltungs  -  Gestal- 
ten;   ebendaher* 

2.690  Griinlichweifser  dichter,  Klapaoth^s  Felsit,  Ge* 
mengtheil  des  Syenits  von  Siebenlehn  bei  Freiberg, 

2,690     Graubranner^    mit   sth&n 'blaner  Farben wandelung, 

rougUch  gescliliffen ;    von    Labradorm 
2,701   ,  Dunkel  aschgrauer ,   mit  ganz   dunkelblauer  Farben* 

wandeliug;   ebendaher« 

2)^08     Lichte  pA4uiaciiibkuer ,  aus    dem  Syenite   unterhalb 
.  ,       .  Sieh$nUhn0  ■, 
IJlii  - ;  Weffaer  »  voi»  der  ..Syenit  j»Kappo  bfi  HaUirUcke^  un* 
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2|7l4    Rother «   von  dem  Syenite  des  Plauen^tchan  Gründet 
bei  Dresden*  »••»♦' 

2)715  .  Weifser,  aus  dem  scbSnen  KugeUSyenite  vofi  Konikam 
2)715     Grauer,  aus  A^mGahhro  von. Pr^do  in  foshitnam 
2)716     Desgleichen  ^    aus  dem    Cabbro  von    Barzeburg   am 

"'  ■  .  ■         ' 

2)7 18     Weifser,  Ldrniger  Felsic»    von  Siebenlehn., 

2)719     Nelkenbrauner  9    porphyrartig  in  Griinstein    liegend, 

TOn  Neustadt  bei  Stolpen» 
2,721     Grünlichweirser ,  Graf  Bouhnoü's  Indianir,  von  Kar» 

natik  in  Ostindien» 

Bie  zweite    d^r.   gewogenen  .Varietäten   ist   die 
einzige,  welche   ich  im  Granite  als  Gemengtbeil  ge- 

funden  btiHe. 

.•'•11'       . ,  •  I     /  ♦•  ■ 

10.  'Uebersicht  aller  Sp'ezien. 


1  ^      « . 


Fo^endie  Uebeixsieht  aelgt,  datk  tnan  in  den 
meisten  Fällen t  durch  das  Gewicht,  ntereh- die  ein«* 
zeliien  Spezien  unterscheiden  kOnne,  und  wo  die 
Gewichte  übereinstimmen,  kommen  leicht  aufzufin- 
dende-andere  Abweichungen,  zu  stallen-,  so,  dafs  es 
ungcachlet  der  grofseofi  MannichfalUgjkeii  .des  Ge^ 
scUschles  nicht  schwier  iflKUl»  daS'  Einzelne  'richtig:  zu 
bestimnpieii.  -. 

1.    Petalit  '    2,42  bis  Ä,45  j         ' 

?*    l'"u^il    l'ff  ~  lil  {  2>42    bis    2,66    der    links 

3.  Orthoklas  2,51  —  2,68    >  „^„p:«L„ 

4.  Tetartin    2,60  —r,<!^  geneigten. 

6.    OligoUas  2,64  —  2,66    1 
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6»    •I.abrador  2,68  bis  2*72  \   «  /-o    t»    «  ^»^   j- 

7.     AnoHhit  2,76  nwh  der  Ros«».  (   ^^.    ^'*  ^'^^^  •**' 
.  .         Tur.,  I      rechts  geneieten. 

^  sehen  reinen  wagung^  )  n       o 

Meinen  Erfahrungen  zu  Folge^  haben  also,  nur 
Orthoklas  und  Periklin  zunt  Theii  einerlei  Gewicht, 
und  beide  lassen  sich  so  bequem  nach  dem  Vertialteu 
der  Fläche  T^  in  Bezug  auf  Spaltung  9,  und  nach 
dem  Winkel  9  den  P  und  T  machen  >  unterscheiden. 


Nahträgliche  Bemerkung  zu  dem  Ge» 

halte  des  Perriklin. 

Durch  Herrn  Eduard  Harkort  y.  .riaem.  Ldth- 
rohr- Bläser  von  seltener  Virtuosität,  ist  die  Flufs- 
säure  im  Periklin  wirklick  nachgewiesen  worden , 
und  somit  die  Natur  dieser  Spezies  und  ihre-  Abwei- 
chung: von  ihren  Nachbariniidu  noch  mehr  ins  {Klare 
gesezt'wdrdien» 


<  t 


•  AIs«^/FortBezzung^  dieser  Ahhjmdlung:  wird'  eine 
Befrachtung  de»  geögnostJschttf  Verhaltens  allbi^  Spc- 
zicn^  und  eine  Charaktmstik  ier  sogenannteii  dfeh* 
ten  Feldspathe^  und  <iherhavpt  aller  der -MinevaUett 
folgen  9  welche  man  sgnst  wohl  zum  Feldspatb  ge* 
rechnet  hatte.^ 


1^15 


mmimm 


U  e  b  e  r 

* 

das   Festwerden  der  Fels- 
Schichten. 

Von 
Herrn    JamesHall. 


{AanaU  of  Phil.,  new  Ser.;    Oct.  1626»  299.) 


D: 
er  grdfste  TÜeil  der  festen  Erdriade  besteht  Mm» 
geschichteten  Massen.  Viele  dieser'  Schichten  waren 
einst  ein  lockeres  Hdnfwerk  aus  Sand  und  GniA^ 
Trümmer  von  Fei»  -  Gebilden  höheren  Alters ,  ver- 
schieden in  Qualität,  Quantität  lind  Form;  einige 
(derselben  liaben  die  ursprungliche  SchSi*fe  ihrer  UnK* 
Hsse  bewahrt ,  andere  wurden »  in  f^olge  erlittener 
Keibungy  zugerundet.  Diese  Schichten  wechseln 
init  Lagen  von  Kalkstein ,  die  in  grofser  Hflufigkeft 
Ceberreste  meerischer  Thiere  einschltefseu  ^  Erschei- 
nungen,  welche  auch  hin  und  wieder  den  Übrigen 
Schichten    zustehen.    «—     Sonach    scheint    es    aufser 


4t# 

Zweifel,  daA  die  Schiehtm,  ^irenigsten^  jene  ron 
neuerer  Bildung^  einst  aus  nicht  verbundenen  Theilen 
bestanden  9  und  dafs  dieselb#n  mannichfaltige  denk* 
würdige  Aenderungen,  sowohl  chemische  als  mecha« 
lusche,   erlitten  hieben. 

•  Die  chemischen  Aenderungen  bestehen  vorzüg- 
lich im  Uebergange  der  Schichten ,  aus  dem  Zustande 
lockerer  Haufwerke  in  jene  fester  Gesteine.  Die 
mechanischen  Modifikationen  verditnen  nicht  ^n^in- 
der  Beachtung  »  ^«mai  f  was  das  Gewundene  betrifft, 
das  die  Schichten  gegenwärtig  zeigen ,  -ferner  ihre 
erhabene  Lage,  indem  dieselbe  mitunter  mehrere 
1000  Fufs  über  dem  Meere*- Spiegel  gefunden  wor- 
den, da  es  dennoch  glaubhaft,  dafs  sie  einst  alle 
eine  weit  tiefere  wagerechte  Stellung  eingiooinmen 
haben  dürften. 

Im  Gegensazze  des  gröfsten  Theiles  der  Kinde 
unserer  bewohnten  Erde,  welcher,  wie  bemerkt, 
«ach  geschiciaeit  soejgty.und  a^> Trümmern  Mjxd JQeffri" 
ifus  entstand,  sieht  m^n  den  andern  Th^il  derselben 
aUsgeaeiotuiet  durch  Festigkeit  ujid  durch  andei*e 
auDTallende  EigensQhaftcn ,  i^dcm  ihm  im  Allgemei- 
4i<e».  Schichtung  gänzlich  fohlen  soll ,  und  er  sich  frei 
vQn  allen  Trümmern  zeigt,  da  das  Ganze  aus  kr/- 
StaUinischen  Partikeln  besteht,  die  nach  chemischen 
Xf oralen  in  QiACUJkder  gefügt  werden» 
.:  .  Die  kryßtallinischen  Gesteine  slnd^  entschieden 
neueren  Ursprunges ,  i^  Vergleich  zu  dpn  geschieh* 
t0ten  Maßten,  ;i(nd(^m  sie  in  lezt^ren  durch  Spalten 
und  Klüfte,,  ui^ter  <^r  Form  von  Dykes  oder  Gän- 
gen, 
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geit,  tätk  dira  WhAAm^fM^tkismkt  Uliifl^  delit 
man 'dfaatiNMftiAvphf  amisohm' des  Schichtwif  ia 
girafMn  gealaltloten  MH$B0a  eingelagert« 

Da  diete  Of elsarlen  .«teU  dttvch  ibrea  kyyftalli- 
aischen  GkemlEler  autgeseicbMft  tindy  so  mdgM  tin 
im  Eto^eratintoab«  Hiit.HniJ  Hora»  «durdi  den  Ana- 
dnickJtrya^alHte  Iveateiohnet  iterden^  vnd  diese 
Beaennimi^  seH^iiUe  Snbstaasea  dar  Art^  aidil  Uoa 
Basalt  nad  ^^kintione»,  sendern  anch  Porphyre  ^ 
Granilfe  und  Sgnaiife  uinfiMnopi* 

Die:  Ja^te' Rinde  unaerer'  Erde  wtirde  denmacb» 
so  weit  iinanfeBrnntmfa  reicjil^  nnd  mit  Aosnahme 
der  9  ven-  ^ VliUftaiien .  es|;ossearen  f  Sardmen  5  als  aiia 
zwei  lUassen  JUestebend «  au  betrachten  aeyn^  nlm» 
ticb  aas  Aggregaten  und  Krystallitea* 

Die  Gesteine  beideif-  Xlasaen  tragen,  in  jeder 
Riickncht  did  Qlerliniale  ungeheurer  UniwSlsungen  f 
welciie  sie  er&bren  haben.  Unter,  allen  Krflften  der 
Natur  id^er  ist  nur  eine^  %\xt  EnkUrung  dieser  groia» 
artigen  Phänomene  genügond^  nftmlich  die  G#* 
walt  innerer  Hizse «  die  f  zu  allen  Zeiten  tind  in 
den  verschiedensten  Landstrichen  j  auf  der£rd*Obei^ 
fläcbef  Beweiae  ihrer  WÄrksamheit  gegeben»  nidit 
seilen  a«cii  ans  der  Meerestiefe  h^^usgebrochen  ist» 
usd  die  n#6h  gegenwartig  .hin:. und  wieder  Belege 
ihres  ThStigseyns  gibt.  -*••«<•< 

Oft  sähe  ich  ^ midi,  vera^^t»  einen  der  Slzze 

von  HuTTOn*«  Theorie  zu  bestreiten  »  nämlich  jenen, 

daTs  4ie  Hinkte  iosen  Sand »   Grufs  u,  s«  w«   zu  fcon- 

-lolidiren»    und.  zm    festem    Gesteine  imaSHtwandthi 

^  »7 


• 
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gerreiiy  Hiza;e.  ntfibt  Aenkb^*..  ABfe.irtiinf  Erbb- 
.tiliigm  kchitiien  »«br  üamitf  ah  fB|lrett|'!daftiohiie 
tXki»«riMbejdki\nSk  ti«M ; )  dnrob  dio  ll«si«ki'  joner  lo» 
.«Mf .  IMUleiMÜM  .  rcrtteiltoH,  Fluftnitteh  die  Vcr- 
Jiilliiii^  der  FKrttkeliiMjindit  Suftt  hflbeii.' Hdinie«  Er- 
«cteiAltilgeii  b/^  J3ungbrfs  beolmoki^z  <arwglB<  in 
4UR*cko  G^deak^a^i  daft  ,et  dat  4i[dudreiH.SaJl:t  «eyn 
dürfte,  welches  als  Af•Br4i^  SchwiHziiag  Itorvor- 
l^ibmdiW  8«  wimnLi^'  idi-*««  eiikeri  Reihwfia^e  voo 
VeiMndliliJlr^raiilafs^^i  die  nfr:  zn-^^gdba»  sdiMieo, 
«dlifs  ien^s*  Malaria  l,  HAtecjsmnMicliftiah^iitJiodtfka- 
4tttfaei|#.  hinnejchettd  ist,,  um.,  das.  Stestavatcl^n  der 
Fels  •  Schichten  aoivobl,  als  •  andern  Wirluafaii  z« 
«Sdgrea,  -welche  die  Xrd*OberSäcbe  wahrnehmen 
JUaU  ^^r.lch  jerachteiiTür  nt>tb wendig*,  eine  geogne- 
atiscbat  ScKldensng  *dev  Gegend  voranocsschidieil ,  d^- 
ven  BescKaffenheit  mich  zunächst  'auf  die  befragten 
ifitteFsdchttngca   ieitete.  :* 

i        Da»  Gerade  voni'  Firth  of  Forth  lüfst ,    dureh 
hKu%e  zerstörende  Einwirktingen  der  Meereswasser, 
^^e  jittMre  S^riibtur  deutlfch  erkenMn«     Deir^^AstU- 
jAq  Theii  des  Vergebfrged  von  •  l^isteaS^tmilmuAkt 
Sfuiz  aus    evaUwUckeft  *  Sehtcfaten.      SMte»   Mab   IVj 
hin  findet  man  Sandstein  iast  Wagerecbt  geschieblet. 
Beim  Si^ar  Pdintr^lmt  tX,A\»tt  Klippe,   b^i^nzen 
^h  beide  Felsarteii;  imiII  tfie  gegehseiMgen « Bezie- ^ 
Ivai^efr  derselben  siAd  )ncr  dentUdh  tt«tbrzt«tiehmen. 
JNMir  laii«l^«l\W(rts ,  IHtigs  den  Bergep^-i^n  xLammti^'^ 
•  ? 

■ 

j 
■ 

I 

J 
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loJfiktrMi  Hiu£vt€^e  tibg^iMm  ;8t^999  u^MkmMgil 
roil  «flod  iiiid'€#«fs^  Vlkr|.  «ilMlübe  alfe  M^mab 
^  AMageruqg  idiir^h  ^ Wliater  ;brag«n.  rt«  Ifti  tBmth 
mer  1812  %Tar  ich  Im  Udut^n  iGi«de'Ü)i«rr«atbt^ 
als  idi ,  zurtidkkehi^nd  vän  mm^r  ExkuMidli  nach  Hlaa 
Lammennuir^'EevgOB,  tmd  duvcb  d^a  kteattttSMl^voa 

von.  dem  :d«rfe  OlMansstöäks-  und  A  bi^  10  Meite 
vom^  SocbfeF  eine  ReüMealii^e  acAcfer  Camfii'*  Kbdba 
sähe,  gah2  aus ' lockerem  Bfaleriale  basiMlaadf..  «nd 
senkrecht:  vbtt  <ßiuekn^4yif^e,i,urth$6ttp  der  in  läainer 

r 

Miue  aus.  Ti*0^  (wJunsioikih).gßhiijiek9,v»A^  aiil  Jmsp 
den  Seil^ir,  d«rach  fealerea  .  Kongjamanlf  Jb^ranic 
wurden  alUln  diese  feite  Aetchaffaiibait  aahin,  ihn 
Hangeodaa.  uild  luiegendcvr  40r  Gan^-artlgaa  Maas«« 
allmäJiici^  ab  9  bis  MidUidi  da$  Gelhiadenaeyn  dar 
Ilollsfcti^ko'  gaiiz  «aufhörte  »  uad  der  lose  tZustand  daa 
Ganzen  vribdai!  berglst^llt  ^var«  Bief  Verkittete 
Masse j  ia  d«r  NSbe  dea  äjkn  ^  »zeigte'*  durcbana 
nicJifs,  was  an  .kalkiga  EintfeAhtiiigea  drianart^s.  aie 
braaste  mit  SiSurea  klium*  auf»  'Und  durlb  ibrea 
aUmäUibban  V^lbargaag  uiitisr^cbiied  akSh  diearib« 
von  jedeat  aadera  Trapp -€aage«  den  ich.  an  beobii 
achtea  Gfdidgdahaii  batte ;  dfnt»  fast  ioiapßr  «Mhl  man 
die  K^stallka  gegen  die  .  aaliegendaa.:  Aggr^giit^ 
Sdilchtaa  aebr  sdial'f  begrensit. 

UAgafilW  160  lia<;bie'r  hdhe^  Im.  Jihmgm^-^TiUiß 
sieht  maa  ekiiß  {S|i|iUche  .Agglutiaaaioa  ,  bb^e  Trtipp* 
Gatig^  mA  fest  gmig»  um  dar  ^^aialdMaiw  fibir 

27  ♦ 
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ichser  da»,  soldie'fl>fll»v'«ml«l^rt  Itabcad«^  MxMnal 
"«««r  vre^ges^filt-iVoi46nf'<4ic  EriüvkiMniing  dieser  t)o> 
•lirMta  Brekxieist  io~fnii&\hni  ^  dafii.  sie  sMlÄt  dir 
Beftehtuii^>.der  Lidld  •Bevraimdr  der  Gegend,  erregte» 
tund  Von  ihmn  'mit  fdMi' Ausdrucke  Fäiry^StCdstle 
i('Petacfciüais)  belegl«  worden-  ist*  «'*  •^^'  ''  ^^ ' 
l  1  Wäüctt*  slTOi<iSü£wllru  vftifift  man  «D^ 
tihazibii^  f  ^  iiiU  noch  h^her  werdeii  sotcheJii  dem 
Arade  li}lu%,idySi  Bie-^eiileilst  kiichtunteriMD&hene 
SrAj,im>*i/ida»i  bilden;;;  'i  r..      ^        .       >     ,^ 

-'*  Siese  denlcWürdigeh ^  nnd  fßr  nichr  iftdiligsicns 
netien  ^  f  bUlomene  iva^en  es ,  welclie:^inrmir  ziterst 
den  iGeäadkeft  anregten  9  dafs  da»  i^estwei^fled  nicht 
j>Ios  dieser  ^Klasse  von  Kongloineraten  9  sondern  der 
{ßandisteine  im  Allgetnetifetf  y  dnroh  Eikiwidbing-  ir-^ 
Ijend  einer  Substanz  bedingt  worden  iej  ^  d!»  im 
Oas-.  oder  Luft -förmigen  Zustande »  durch  Hizze  in 
die' Zyriscliehräume  der  lockeren  Theile  von  Saad 
und  Grafs  getrieben  worden  9  wo  dieselbe  'als.  Fhiis- 
nfittiil'tauf  "ihre  Umgebung  wirkte»  Der  folgende 
Umstand. diente'  sogleich y  um  meine  Mulhmafsung 
über  die  Natur  der  durchdringenden  Substknz  auf« 
2uklJlren9   und  einigermafsen  zu  bestätigen« 

*'  Einige  Meilen  abwSrts  von  dem-  (Thale  9  .^wttehes 
die.  erwähnten  Tbatsachea  aufzuweisen  bat  9  in  einer 
Entfernung  von  mehr  als  einer  Meile -von  der  See, 
nnd  'zwisphen  200  und  »SOO  F.  über 'ihrem  Nlveaii, 
fiebt  9CkMk  eine  Klippe*  Von  Sandstein  9  bestehend  aus 
eiiier  -  zahlmittben    Schichten. Rrihe. '  -  Ol^lwere  die« 


üche  J^uUflhaage»  v¥aihn^)miemyfiiäHfbirfh»MB  den 

ja  der  Gegitod  dem  Manien  »4W4'-^JKfir^A:«rfaäUen.  .  > 
I^ach  ^oin^.  «Aasichi  liiMiClfte^^  w|MiiiL  aiif  d«m 
Mefirc^^gnnidei  alch  eiae.  Uli^  ;iriin  ßand  oder  Gruft 
befände»  .dm  .finift  .&tU«nifaer  tolUfcatmine^  feaäui|^ 
wir»,  Ja  :io  ffihr«'.nachi'fit3no^''a  Hy^^olhesa  *6taa 
Einwirkung  .«a«  Hizw?.  Wfti^  TJeS»'  Aiittt^ltaua, 
2uerA  db»  W-aüer»  aua  deiii /ni^eren  Thefle.  dies  San* 
jd«s.  verir£eb»ii9   Und  AerrSanjd  mdfstjftjdkJdani',  in 
demsdjb^i  nlirticfcgeUiaheiieti  yi  SMze  at^ '«iner  trok* 
kenen  JHasa^  ufigewaiideil  werden.     WUMpend*  des« 
sea»  ui|3]Ms'dij$  l^asse  .ri»Uk<HnoieB   Ui  troihemeh 
Zuiruncl  übergegangen  9    )Kiir4ei»  die.  Eitfeaägung. -der 
verborgenen    Rizze    kiadern.»  dafs  di<  '  TemperäHur 
des  salzigen  Wai^eri  de;ii>  Sied€^ut|kt  ^b^rtrlife.  ^ -AI«'' 
hein  kansoa.  i^i*b  die  Masse  ganz ' trockear  gevrorden» 
so  mühle^i  nach  meiner  Ansicht»  ihre  .Teni|iiii(ati9P . 
iemen  Grad   noch  *  überlre(|en ;   der  »  dem  Fcoaeil  zu^ 
JKiciist  befindUche,  Theil  df^^^l^n  wurde  aUsnftbUcii 
rethglilsbend    werden ;  . .  das    Stils ,    welches  9    dnrcb 
EkiirirJkttp^*  der  Hiaze  9   jnilunl^r  eiae  elastiadlfiu'Ge« 
iiüilf  dngetaontonen »  nad  als  Dampf  durdi  die<!tiid»r 
kene  Masse.*  getrieben,    würde t     durch    tb'c^iUrdiaö 
Scbmeii(iU>g^  dec  zunMbst  hjon   ihm  berülirteat  .^häfli« 
Lein,  eine  Agglutinazion  he^yDrbringen« '     <*'   1  "'.  ^t* 
Ifih  ^vj^rsäiinate' nicht,    dieta  tb^oreüseiien   An«> 
siebten  durpb*9  .£]Cfitariniröt...zaii  :pr<ifen»i  üTi^ockenos 
Sa|3&  «Hird.«  xnH  SNid>'  tbetts .  beide  in  li^o^daimi 


IlBgMiycfiboilfc  iü  <iil>*gi  tont  eimHiier^  ^hu^  9kue 
fttt9gesezt^'  imd«  kwi^^mV  'i^*  mav  «olbbe  i^  ;v«m 
tintM  eimrlrkeB  Vefs*  *  flbs  Siiiai  tra*  «tetb  auf  gle^ 

.  che  WUse  in  IMäpfgMiiU  dordi  diö  ledc^er^  MAsse« 
and  bmchte^'  durcK  Minfe  Eirfwirkiing»  ^  festes 
Gestdin  Iiervor,  das  «^Ikommen  fainMicIite  9  'uMil 
fclpd  um  die  9  1»^  itfi  AiiMjfw»  beeblMskteM  Thatss* 
eben  an  'iertftuCerny^^'SDOldir^i  aaek  iili  AUg^vieiReny 
wn  dSeJ'SMdstiein.BflduDg  as«  erkiave«.  . 

Diese  k#nstlichefci'  Steine '  lassen' veesttiteden»  6ra« 
de  deelhiueriiaftigkeit  nnd  der  Hftrfea  'wahrnebmini 
einige  '<renn6gea  dem?  tBittfltil»e  der  filenwnte  nidrt 
Ctt  vMdetfsleHen  9  sie  iteAiMkktUn  tdth}  vhenn  man 
di^selkeil  in  Wasser  ^  bringt^  idInig«>bli»tbiM,  H«Mer 
aokhamvVerhältnissey  jaUrtslang  tmveHfndert;  andere 
^nd  so   wfeich,    dafs  sie  liieht  einmal   ikre  Gesinlt 

*  laige  i^eibehdlteti ;  wftbrehd  nech  'andere  eo  bnvt  sich 
9eifi(en  9  dafll  diese  tuen  mit  dem  IMfeifeel  •  kvfaand^ 
.werden,  können i  und  als 'allgemeine  IMnerknng  fuge 
><eb  hkieuy'daliB^so  Weit  dfe  Resultate  tneiner  Versu- 
che -rergleiehbar  waren  #it  natürlichen  Sandateineus 
dieselben  vielartigen  Abänderungen  in  beiden  Füllen 
geti'afS^-  wurden«  Ein  aufTaHendee  '  Be^ftpiel '  na* 
Mifeollieh  gevfährt  der  oben  örwifhnte  dandstein-Fei^ 
8alt*-Heugh  genannt  9  dessen  "Oest^in  ^  in  Wasser 
g^brächt^  i&erflait,  gersdei  vne  dfeaes  bei  manchen 
meiner  Versuch^  ges<jhehen. 

f-  Olise  Zweifel  wirken  ^Ke  S«iIn»Dfimpis«  fftr  allen 
diesenFIlIen  9  als  JF^bsüsmHtd  anP  die  kteselige  dub- 
atnnz  i^ -nnd  I  dienen  sdmeh  ats'BlndMiitl^; '<^  .: 
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Ihiing  1^  Sal£  «  Dämpfe  bei  Töpfer^Oliistir  iai 
LAiuit^    nur   ihre  Anwendung  in  .der  eben 
Beziehung  ist  neu« 

weit  vrar  die  Erfalirtuig  genügend.    Alleie 
i\b  man^  nait  einem  Schiein  von  ^rutid^  ein« 
defe   di^    Gegenivju't    dos    küJilen   Ozeans 
Kies*    und    Sand -Schichten    dem,    durch 
(ene  Uizse  zu  erzeugenden  9    Frozefii  hin* 
tjTB    diirfte.      Um  eucli    in.  dieser   Hinsicht 
Stt  erlangen  9  wurde  «ine  (Quantität  Sasd^ 
^ikie  Aar  Hefe  von  cne4iroren  Zollen  «oit  ^e« 
SalKwassePf    der  OfcnwUnne  «ii^gesezt^ 
ji^^ijidß  die   FJussigkeit    verdampfire,   gofs  seh 
iZeit  Seewasser  hinzu.     Dieser 'Versuch 
eehr   zeitkostend 9  .indem    drei  'IVochen 
^rShrend   dem   das  ilochen    stets  fbrtge» 
le«   ehe   das  Ganze   hinreichend    mit    Salz 
,wid.    das    süfse  Wasser  Weggetrieben  war; 
tele  ■  darum   für   bosser ,    und  nicht  minder 
t,  gletcli  Anfam^'s  mit  Kochsalz  bis  zur  Sfil» 
t^geschwüngertcs   Seewasser    zu   nehmen,    so, 
Salz  .  nngeßihr  den   dritten   Theil   des    Ge- 
.aHsmachle.    Ich  fUltee  den  Tiegel,   welcher 
tS^^   Höhe  und  10^'  Breite  hatte ,  bis  nahe 
Mbaid  .mit  ^vollkommen   gesättigtem    Meeres» 
^:aiachdciiL  in  dasselbe^  bis  zu  etwa  l5^^Hdhe, 
ftfeeressand   gebraclit   iTorden.      Um  den  Fori- 
les   Versuches   besser  beobachten   zu   können» 
I  ich  eine  irdene  Röhre,   von  der  GrÖfse  und 
i^oinca  FÜRtenlauGis,  an  ihrem  Boden  geschlos- 
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100  9   dNMi  oEfettt   itt  MiAf6blil*r  SMIinig   tu  ^a 
Xiq^elt   80.9  4«rs  sie  ungefiUir  einen  Zelt  von  dem 
Boden  abstand  9  wfthrend  des  andere  Ende  d^  Adh- 
re  einen  FuA  weit  tfber  da*  Sek  waeser  hinaus  #eidi« 
te.     Zahllose  Ex:pmmente9   su  einer  groben  Man* 
»ichlakigkeit    von    Resultaten    fiOlirend»    gewtiirten 
mir    die    BestMdgnng  mjsiner   Ansicht*      Der  Boden 
^ef'  Kdhre,   und  meist  auch  der  Sand»   in  wefehem 
diese  sich  befand  9  Irurden  rothgliliend  9   «vrAhvend 
daa  Salzwasser»   das  man  aus  einem  andern  G^fse 
Stets  nachfnite»  nur  aufiHrallle;  die  obere  fiUfte  des 
Sandes 9  von  der  Flüssigkeit. gteslich  desehdmngen, 
bUeb  unausgesezt  in  lockerem  Zustande»  .die  untere 
Sandhälfte .  hingegen  wandelte   sieh  {to   eit^Br  festen 
iMasse  «inu     Nachdem,  das  Ganze  mehrere  Stunden 
hindorch  einer  groften  Hinze-  auigesezt  worden9  und 
sodann,  verkühlte»    ergab  sich»  als  map  das.OefiUs 
zerschlug »  idafs  der   untere  Theil  alle  Eigenschaften 
eines   Sandsteines    erlangt    hatte«     Hatte  die   Hizze 
nicht  lange  genug  gedauert»  ao  war  die  Struktur  des 
erzeugten  Sandsteines  minder  yolikonunen'»  er  zeigte 
einen  starken  Salz* Geschmack  und  nerbrdclfieile  nal» 
imter »  wenn  man  denselben  Jn  Wasser  b«|chae»  «— 
-<-  Auch  .reiner  zer^Cofsener^uarz»^  ja  selbst  GcnA 
oder  anderes  lockeres  Material »  einem  fthi^Mchsn  Rt" 
perimente  «mterworfen »  führten   nufdenssibes  H^ 
Siil taten»  welche  man  mit  dem.8apd0ieihalteil  hatte» 
Nachdem  .nun  gnnjüglich  dirgetbaV'trHrdeli»  ^ala 
das  Salz»  in  trockenem  Zustand^e»  gemengt  mit  Sand 
n«  s.  W.9  oder  angen^eodet  in  ddr  GsjCallL'  'ugg?  Pto» 
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t^i  oäer  in  au%eIdReiiii  ZusUnde»  d.  1i.  ab  Salx^ 
Wasser,  wenn  es  der  Hizze  ausgesezt  wird,  eine 
&iie  Blasse  b^vorzabringen  vermag,  Shniich  dem 
Saadsteine »  so  bleibt  hur  noch  zu  erforschen  ,  ob 
die  Natur  ein  solches  •  Flufsmlttel  bcsizze.  Man 
weift,  daft  der  SSttigungs«  Grad  des  Meeres  wassere 
AB  verscUodenen  Stellen  sehr  ungleich  ist;'  die  Aus- 
^stung  des  Meeres  dürfte  stSrker  seyn,  als  der 
^Mz  Ton  sfifsem  Waäier,  welcher  ihm  durch  Strö- 
me, Flfteee  und  Quellen  zugeführt  wird«  Besonders 
zeig^  sieh  das  leztere  im  Mittelländischen  Meere  f 
in  weiches  eine  bestSndige  Strömung,  aus  dem  Welt- 
meere, durch  die  Enge  von  Gibraltar  Statt  hat« 
IMs  bsreohtigt  nna*  #um  Schlüsse,  dafs  die  Ober- 
flddie  des  MittellÜttdischen  Meeres  tiefer  liegt,  als 
die  des  Ozeans  ,  üäd  dafs  die  Salzmenge  im  erste- 
ren  stets  zunimmt;  wodurch  das  Wasser  nach  Eigen» 
schwere  und.  Sfittigungs  -  6rad  einer  Salzlacke  immor 
dhnlicher  wird.  Das  Gesägte  läfst  sich  auch  auf 
die  andern  Meere  anwenden ,  Ja  selbst  auf  die  gro- 
fsen  Ozeane«  «-  Ohne  eine  solche  theoretische  En» 
Utterung  der  Art  und  Weise ,  wie  der  Ersaz  des 
Nzer*3^atl  gehabt ,^  zu  versuchen,  erachte  idi  eis 
ffir  meine  Zwecke  genfigend ,  auf  die  Salz^  Ablage- 
rungeir  aiiftnerksam  zu  machen,  bo  wie  auS  die  Salz* 
leennund  S^dz^jürse«  Vblehe  in  allen  Welt-Gegen- 
isfSBL  so'liiüfig  vtrrloontanen«  Es  scheint  liiir  demnachy 
da&  iwirf'  tixt  Teige*  dnr.dargiökgten  'Versweha,  mit 
zureichendem  Stoffe 'versehen  sind,  :iiili- die  Veirkit» 
tUBg  dAs  Grufiiest   wie  er  bei  Mkengaw  und  in  den 


S<{hiclit^  4e$  SMt^Bettffh  >vf»kim»nii  i^it-^ICvei f 
ll^d  da& .  solche  CrklSpctiigmveise  foidit  mkyfnmÜMg 
$^y  auf  deir  Sandsi^n  .ün  AU^eio^aon»  «Hld  ml« 
leicht  auf  fiäinmiliciiB  geaohichteli»  G«st«iafi«' ;  JUm 
)ial  inir  zwAr  4ie  Einrede  ent^te  gc»l«llt^  ibife  idi 
mich  nicht  ffir.  hereehtigt  aohten  durfor  zhc:  thp««j||tir 
si^hen  Si^hiii&fuige  der  Art ,  ijUe  Bin wirkoag  ^kv  His^ 
üeauf  den  MeeresJioden^belt^efifoiKi^  indwi  4imtUtm 
dbi  kall^o  Wi^iscrs-  tiothiv^ndig  cKeaem  fiinliiKse  mti*- 
g^ieii  wirkeii'  iniirfite.  Ich  henietke  da^goa,.  da&t 
ii^  aU<m  von  »mir  ^erwShnMi  Versuchea  ,  der  Sund, 
vfUht^iad  dorn  Eraseftse  des  Fofttnverdena,  «ifeh  rolb« 
glilhend  zeiglöi^  indesae»  das 9.  iiber  d«tnfelben  ifep 
'fittdtieh^j  Sialz^w^sser  imZusliiide  des'XochckiSi'irer^ 
Uiebe  9  «ind  laan  vermochte ,  durch  States  ffthltrigea 
Nachfüllen  von  kaltem  safasigeth^I^uidiiin^  die  Tem« 
piHi»atur  sa.^n  ^balten ,  »da£i  iüß  Hand  oiuie:'¥erle&<* 
Biiag  i»  .4ie  Fjüssigbek  gebradit  werdrni  kvoAlet 
1fir4Üii^6«id  d^f  ^nti(fr<ö  Sandstein  sM«  rotbflthend  blid>. 
BtBdiente  ioli  mich  jedoch  bsel  äbniidMsn  Verstiehen 
aidit  des  salzi^ny  sondeim  iß»  sü^te^i^  Wa$s«rSf 
to  vmrd^n)  j>ei  gleich&r  D|Mr  und  Wemp^mMtf 
^rdlau»  v«rschiadche  Besuhat«.  idrbaben^..  fH^^ot^ 
v^^ihaie  irdene  Röhren  in  %mlob'er  ni«n.9  ^bni  d^n 
ßxperuüeiKe  mU  S»l^ WA»! er «r :  Gold .  gesbhsiidlssea.  haAftet 
blieb  iezt  stets  schwacrz  ttttd^luilt^,  «iMid  der  gUnn^t  ^'W 
^t«ecl  ^tUfiiltefief  Sand  fial  ab.  locfeere  Uteso:  hmr^ 
inner,  MPb  nkht  ein    .8p«n^.  roü'  YewäU^Mg  J»mt 


<  >  ij .  ji 
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4hfg«icgip»  IlialMithett  eines  nmtea  und  ^YicIitigeM 
nmiUmmmiea  VaMlaild  der«ItiauB0  £it  den  bereif 
hei(«iiiiiett  Stfl^puiktett  der  Theorieen  Hotton's  ge- 
wttrett'i  dMn  da  meifli»  Veraucbe  ergeben  9  dafs  die 
ffine,  ailfar  BeifaftUe  des  Salzes ,  zttv  Konsolidazte« 
losir  liaterieM  ▼eHkonmeii  »iireicbend  sef »  so  ^*^ 
ditb  einflidGnmehe  Beile  ^  welohe  das  Salz  beini  Fesfr- 
Mrdeft  Oer  ^Teli'»«  8diwht«n  apMfte»  niclit  wohl  %m 


fisfpeselleii  mh^  ztt  den  enlwiefeelteB  ABsfbhle% 
eo<h:  MiMMhe  andere  Beabachtungen  9  den  Binflafii 
des  Salzes  unter  verscUedenartigen  UmslAndea  h^ 
IreiTead,  und  «alle  bestätigen,  mehr  oder  weniger ^ 
die  HuTTON'ache  Theorie  der  Erd -Bildung.  Ffir* 
mehrere  derselben  hat  das  Bxperiment  bereits  gün* 
stig  abgesprochen ,  andere  gehören  bis  jezt  noch  ins 
Gebiet  der  Muthmafsungen,  indessen  kann  ich  mir 
es  nicht  versagen ,  auf  einige  der  bedeutenden  bin« 
zuireisien. 

leb  nehme  an 9  dafs  das  Salz»  in  Dampf« 6e«> 
stdt,  getrieben  durch  eine  mSchtige  Hizze,  wohl 
auch  zugleich  modiBzirt  durch  die  Gewalt  des  Druk^ 
hes^  oder  im  Verbände  mit  andern  Substanzen  9 
sehr  viele  Gesteinart^n  durchdrungen  habe,  auf  die 
eine  9^.  B*  ^asalte»  Granite  u.  s«  w. ,  als  Flufs  wir- 
kend, die  anderen,  wie  namentlich  Sandsteine,  Brek«» 
zitn  w  W  >n  verkiiteiM  f  und  -  ttoeh  «ädert  erwei- 
dwftdt'  dto  nmendMi  die  gewnnAeaen  Schlchiear 
^^mummke^  ilm  «iindien  FSUn»  ««g^n^ie  iSab^ 
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Dhmpf^  dte  MäAt  g0^kh\  t^bhv,  MAe^fc  «tib  ver- 
«chiedenarlSge;  Sub^^in^Gn  'ink  9kh  hinw^^  müM»- 
ren ,  so  ^  l>esoii<dei<»  Metalle  •  im'  8«MMftsioiiMCueitaa«le9 
welche  auf  diese  Weise  iit  ntise,  8padi^ii'*täiid 
Hdhlungen,  yt  in  die  ftsten^Gestcin- Messen  seibat 
eindringen  koonteo.  Einige  Versuche  wui|^eii , hevieits 
«nges^llf,  um  diese  Ifcea  «mteif»  2u  f^erfolgte.  SalZi 
iiB  Oemenge  mit  Ebeuoxyd.^  und  bei^e- feisi.  gepoi- 
«rertf  sezte  ich  mit  quarzigem  Sandig  der  HiaMr  an»f 
'  das  Etsen  stieg  mit  den  Salx- Dämpfen  in.  * dia*'Jidhe» 
mA  der  i  auf  solche  Art  'gebildete^  Saüdateti»  Tieigte 
«ich  eehr  cisenreich ,  audi  Wimn-Aoch  aadweraell- 
tamö  Brscheinung^ii  wafarnekttbar. 

Niemand  kann  Sandstein -Briiche  beoba/iitenf 
ohne  dafs  ihm  die  Gegen\Tart  des  Eisens  auffallend 
^ird>  Die  Felsart  entbnit  dieses  Metall  auf  sehr 
mannichfache  Weise;  bald  in  paraflelen  Lagen,  bald 
in  konzentrischen  Kreisen  u.  s.  tv. ,  und,  im  Allge- 
meinen so  9  dafs  nicht  wohl  an'  einen  Absaz  aus 
Wasser  zu  denken  ist«  Solche  Erscheinungen  dürf- 
ten ,  nach  ipeiner  Ansicht »  ohne*  Ausnahme  dadurch 
ei*klärbar  seyn,  dafs  das  Gestein«  entweder  im  Au- 
genblicke des  Festwerdens ,  oder  später ,  von ,  mit 
Salz  angeschwängerten,  Dämpfen  clurchdrungen  wor- 
den '  sey  9  welche  Dämpfe  zugleich  Eisen  -  haltig 
waren. 

»..Elinas  TJmstandes,  dec  JMSMiheinen  Versuoken, 
todent:  ich  Svid  der  Einirirbtiäjs  moa  .Sai«  ^auit  Ei<* 
sttilausaesle  f  «iairat »  kaiiit:  tdl  «{cht  jteWrt»(iMlB^  sk 


tiivllneiij  iiSnMlslrf**flAvA  'tarfAi  ""SSincMiigra  aer 
kfliutBch  Jiereitete«,  Snnditdiae  Spuren  beginnender 
KiystalliiRziene»  sich  zeigtent  in  so  fern  es  wir  ver- 
stattet ist,  mich  diese»  Ausdruckes  zn  bedienen. 
Die   Natur    dieser  ^regelrechten    Gebilde    habe    ich 

"•Das  Seesalz t  wie  solchee  von  mir  aufgewendet 
worden  9  ist  bekanntlich  nicht  rein  9  und  bei  mei« 
üiea*  tH^hmdiiixm  iialie  "ich*'  demselben  nockr  manch« 
andere  Sublt|iw«lii/"be||mM»gt*.  Zur  Erklilrims  der 
Erscheinungen  im  Grofeen  Hui)isen  wir  annehmen^ 
dsfii  manche  verunreinigte  Substanzen  auf  gliche 
Wme  hinl9itr4lfi^rii|i^.*  dafs  so  41aa  NbHHMpbIMi« 
derFhäaenene  bedingt  worden;  daher  das  sehr  Viel* 
artige  in  der  BeschafiVlih^ic  der  Sandsteine  nicht 
blos,  sondet^n  all^r  {ibvig^n^  Fel^i^en«.  .xVielleicht 
dafs  wir^  in  nicht  ferner  Zukunft,  in  den  Labora* 
tonen  der  Chemiker  ähnliche  mannichfache  Erzeug* 
nisse  werden  bereiten  aöhen« 


»  ' 


t  4 


i.  ♦ 


t: 


430 


■ip 


*H«iMi 


D  i  e 


allgemeine  üeberschw< 


•      '- 1 


nacU 


den  Aiidsagen  ^er  lieiL  .  Schrift,  «und  i 

Denkmalen   der   Natur » ' 


sowie.. 

I  ■ 

Aach  den  Anrieh t^i  von  CtnnEn  nnd 

Von 


'  i.'.i 


'Herrn    John    FLBtaiiro.-' 


.11 


(Edinb.  Journ.   of  St^^S  XIVp  ^06.)     , 


( Fortsezzung.    S,  Novemberhefc  1826,  S«  40f 


Ergibt    der    Charakter    irgend    eine 

Glieder    neuerer    Fels-Gebilde    dei 

weis  vom    einstigen  Dascyn     einer' 

meinen   Fluth^    als   das  ausschliefsl 

Agens  bei  Bild  ung   derselben? 

JL/er  Ursprung  der  Siindfluth  *  Wasser  wird  « 
yei'scbiedenen  Geologen  nicht  auf  gleiche  W< 
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<M0U  Eftm^e^cnriHM  m  WWMcf  utwtii  Erdt 
fiftc  Mrekhämt.^  ««biiM  dlmellieii  ^ «iuMt ^n  gew^lr 
MMD!  liwieguig  «ich '  fittden.  Niir  Wimig»  gkniten 
aiL^^iii»  ptO^ÜBhei  Aflsdevung  der  Brdflelwe,  als  be» 
dia|Mde*  VsiMlie  dts  £nM»lieM  der  Kalattropbe^ 
!iyUai.:di«  iistroaoärie  Uetel  flr'  solche  Annühne 
kmen.  geafigeaden  iBe%veis.  Nodi  Avdere  snnl  4l^ 
Wpiwüng y  als  seyett.  die  Wasser  durebr*  maiebende 
Kraft  ebies  iCdmelea -I«  Bewegung;  geseaS  wordea; 
ohae '  die  Frsge  t  steb«  eioem  Kesaeiea .  aaaieheadd 
Kraftzug  l^ebclfif  beaolworten  aubdaaea.  Dafa 
naoelsb  auf  Roasefts^  sl6read  eiaWirbeli ,  ist  es^ 
•mfiMan^  aitein.vem  Qegeatheile  wisden  Wir  aichia. 
Der  HoBset  .voa  1454  Verfiasterle  den  Moad  ^  wäM^ 
i*eod  jener  von  1776'ntoiit  nur  der  Erde  nahe,  bam^ 
isoAdern  nitteii  dureh  die  SatelUtea  des  Jupiters 
gia^y  ebne  cbse  bemerbbove  Wirkung  kervoraubrin- 
gnu '  Neoh  aodere  ^ologen '  endlieb>  die  Worte 
Moses:  itnM  die  t^9iisier  des  HimnieU  Offineten  sieh, 
bedistftbUth  anA  eiaen'Kemeteaschivcif  deutend  ^  iei*- 
lelen  die  Fhith  t«n  daher.  •*-*  Ich  möchte,  ebe  idk 
in  die  Sache  ^teiter-Jeibgehe)  die  Frage  stellen»  iat 
di^  Dunst  eines  Kometenschvreifes  -wüsserfger  Na<- 
tor-?  ^-  Die  folgenden  PhAnomene  stehen  mit  der 
«auiitersacbettden  Frage  in  nlf herer  Beziehung.  .. 
1.  Atishdhlung  der  Tbfil'er.  ^  Die  Tbä«- 
ler  dilrften,  nad»^der  Meinung  der  Verlheidtger  der 
dihiVihoIsdiett  (l;f^lbese ,  durdi  rersiihi^dene  I&rsa« 
*th€n>  hfcf vorgebracht  tvoeden  seyn^  ^*  unter  andern 
•devcb  dis  Regelleife'  Stau  gebabterr  Abl^geislngw» 


>  •< 
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Jtfm  hin^^y  die  in  l^dbalie  nwg^oobi;  ^d^cbgüi*- 
AoK  QesteiniMi'.sich  vocfiodearf  ji.siM-  rawiillieUaBii 
auf  iiß  EatferAuti^  der  SttWteHEftn  sa  boBfehiaiy  von 
.welchen  die  Bäume  eiast  ei^fiiU^.  waiva;.  Jier^tefpdle 
der. Stau  gehabten  .E&tfermisig  Mbem  scJieml;^biii«iUfi' 
tijge  und  vorilbergehende '  Uebersch'mi^DniWBigrgftwe« 
iiea  ^u  seyow«  Thiiler'  solcher  JkßttitRt  mAUfudmtAr 
:aua  unpasaend ;  »£ntJ»ldf«iung»'«''Tj)ä'leve  ^^td' 
leys  vf  denuifaiimL)  «  gmanafti  >  gerade-  ao  ^^lal^tlube 
di6  Katastrophe  nur  das  finsebeitnta  #  >  dat  «fikittbaiS« 
-irerden  .  der  bereits  rerhandietteni*.  ThUer  Jbmmmti» 
6ar  manche 'Umatlüide.schaiiaBnf  der  dauyionisnhff» 
liy|K>the6e  von  ^er  Tiial-JBH4vilg  au  )videraireiMi; 
/olgende.. weirdieiieikbesQndei«  Beathtuog«  :  ."  « 

'  ai\  Geistfllt  .der  Xhäl.ei^  •  Die  aogenaiiHeii 
Entbldikiuigs  -  Thäle/  folgen'  bei  wkite»  nicdit  Xfumw 
«inehi  geraden  Lauf)'  sie  luthea  feiftr  und  eusspciar 
gende  Winlielt  seitlidhe.  Yerziretgullgeii  |  *  vnd  er- 
weitern sicH  mit  ihrem  rAbalfigesu  Seachiet  matt  ein 
llkal^  das.  sUih*  gegenwärtig  dur«|i  Eiftwirkimg  der 
Blnnwasser  in  .Thön-  .oder  GruTs-tLagea  büdelii  so 
9e%en  sich  manntäifaehe  Windungen  der  Uferiidurcb 
die  Oszillazionen  fliefseod^r  -Wasser  herrargebracbt« 
wel<^  das  Material  von  einer  Seile  ii^t  andere  üBJ)- 
r^li^  und«  die  Wirkungen  d^r  Sßhwerhraft  unter- 
atifzzend>  das  lose  Material  weit^  schiebe^,  Ai|C 
^hirfiche  Weise  entstehen  seitliehe  Verswe^uiigea; 
das'  Thal  ^MTwait^Ft  sich^  S0.w«i.  d«}selbe  vf^sehrel- 
Aei,  ikiiHlti  den  Zuwachs  ^   weletien  di«  W||ise#.iiffHi 

beiden 
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beiden  S^itMf'eAidte»^  luid  fvüdnröh  zugleich  die 
Ha^lit.  darielfaßa  zummmt  Die  «Iten  Thfiler»  die 
obea  geschilderten  lOerhraale  tragend »  dürften »  nach 
meiner  Uebera^eugiiog »  auf.  ftbaliche  Weiae  entatan* 
den  sejm»  wie  jene,  deren  fiildfwg  unter  unaem  Augen 
Statt  fand^  d.  h.  durch  lange  Zeit  und  ohne 
Unterbrechung  vor  »ich  gegangeaea  Ein* 
wirlien  der  Wasser  auf  den  BodeUf  Aher 
welchen  sie  fliefsem  (eh  vermag  mir  keine 
Voesiellunig  dairon  zu  machen »  wie  eine  plftdiche, 
Yorübergelende 9  allgemeine»  die  :hdchaten  Berge 
fiberdecl^ende  Flmh  solche  Wirkungen  hervoi|(dirai}ht 
haben  solke.  Das  Hauptthal  nnifale  zuerst  ausge- 
hdblt  werden  sejrn ;  sodan»  nach  und  nach  die  Ver* 
zvrei^uogen  desselhen.  W^ren  die  seitlichen  StrO« 
mungen  zugleich  mit  dem  Hanptstrome  in  Bewegung 
gewesen ,  so  würden  Verstopfuiqgen  an  der  BUn- 
iving  eines  jeden  Zweiges  Statt  gehabt  haben ;  und 
wäre  im  HaupUhale  das  Str^lmen  der  Wasser  unter« 
brechen  vrorden ,  so  hätte  das  .Material  der  sSofuntU^ 
dien  Verzweigungen  dasselbe  erf&JIen  miisaen« 

•    .  .  » 

Man  hat  g^en  die  Tlieorie  der  AushdMung  der 
Ibälery.durch  rinnende  Wasser,  eingewendet,  dab 
gegenwärtig  heine  Wasser  in  denaelben  AtiTaen. 
Allein .  diese  k  Ö  nti  en  euist  jde  rorhanien-  gewissea 
3eyn,.wo  man  sie  gegen wärtjig  vermiTst.  Daa  Aus- 
brechen, von  Seen  höherer  Gegenden,  mag  die  9^« 
len  abgeachnitteiif  und  ih^en  eine  andey«  IWnlimm 

g^ebea  haben« ...  >  -        «    .         « 
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i.  Das  Wasser' kann  solche  Wirkun- 
g^ti^  lltcbt  hcrvo'f bringen«  Die  Verlheidig^er 
der-  dlilavkinisehen  Hypothese  sinci,  in  ihrem  Bifer, 
'%n  dem  Irrthume  vefe^Ieitet  worden:  cäJiirain  assigna» 
re  -ijua^  öausa  non  est.'  £s  ist  nicht  wohl  nidglich, 
'^ich  eine  vollkofloinen  üdaeqaate  Vorstellung  von  ien 
WifkuligMf  S:U  laUchetiy  die  eine' heftige  und  roi^ 
€tber^ehea\le  l^bet*sch\Vetnmung,  von  ^er  die  hdcb- 
^etk  Berge  bedeckt  Werden ,  hervorgebracht';  ganze 
Kontinente  kunn  sie  t  durch  ihre  zerstörende  Gewalt 
fii^rtgerlMm  haben.  Der  Geist  verirrt  sich  bei  'Solch 
«ngeheu^feti  RdtAsl^öpheti ,  und  die  entfesselte  Ein* 
Mdlth^firfk  hat  fSr 'ihre  Tr!fumereien  fi^eien  S{Md- 
-raum«  fcin  tüv  den  Geologen  sehr  bedcnl«iicher 
Vlnistand.  ^-^  Ein  Stron)  ^  im  Zustande  hefi^er  Flu^ 
thnng»  fbhit^  wie  bekannt,  den  ,  seinem  Laufe  sich 
#iderstlft!£e«den^^  foekereil  Boden  mit  ^fcb  hinweg , 
ift^itsekt  selbst  lose  Fels-Blöcke  In  efn  tieferes 
-IfiVeaii'9  tifi^  i*eifet'thieri$che  urid  vegetabilische  Er- 
■'Mcfgiils^e«  tirir  sich  for^.  Allein  dieses' Alles  hat  nur 
mit  ge»>'imieft  Beschr^nkun^n  Statt.  In  der  ganzen 
ErslreckuQg  seines  Laufes  hat  die  strömende  Was- 
IteroiKasSe  die  größte  Gtewalt  auf  ihrer  Oberfläche 
fMä  «A -Ihrer  MRte^  naeh  dem  Gi*iinde  hin  nimiM 
ftle  Ab,  und  'an^  d^n  BeÜen  ht  Ai^blhä  ^efefafölt 
tnlild^  iHS^ig.  Dtita^  d^s  ^^Vassfei*  ^n  eine  HShle» 
oder  m  einen  See^  so  wird  die,  nttte^alb  derMfin« 
itikg  beRncRSdhe,  Masse  in  fhi*er  Bewegtttig  gehemmt 
werden ,  vtni  in  •  sfcleherfr  %!tistalJ8e  komparativer 
Ruhe,   kann  eine  Senkung  der  schwer^reir  rettSlhr* 
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tan  MaferiaUea  Statt  hahM.  Gew^sanit  wm  gro* 
fser  HdhGy  iiiedersIrdnteBdBs«  oder  ^elnebr  hevAbti 
ftiirzeailes  Wasser  ist  lurfiftif^  genügt  Allet>  eeiaa 
Wifkniigen  Heumende  ^  zu  eiitfiemen^  bt  den  Bodca 
efnziidriD^en  und  denselben^aws  eiaander  m'  treibea^ 
di^  vegetabiUache  Deolie  zu  zersttreai  die  loten 
filöcke  und  den  Grufe  'intt .  sich  hinwegznfllhrea » 
während  es  auf  das  feste  fiestein  mir  eines  sehr  ge* 
ringen  Emflufs  liben  kaiuib  Ein»  seine  Schranken 
durchbrechender,  alpinischer  See  wirkt;  genau  nnf 
die'nämliche  Weise,  wie  ein  fluthender  Strom;  er 
zerreifst  den  Boden,  fiibrt  lose  Maaeen,  Bäume 
u«  s.  Vf.  hinweg,  und  sezt  solche  in  einem -niederen 
Niveau  meder  ab;  in  f^al  deBagnes  hat  derDurcli« 
bruch  des  Sees  von  JUäuvoisin  ähnliche  Fo^en  ge» 
zeigt  *.  ,        '  / 

Penken  wir  uns  eine,  gewaltige  IVassermasse  •«» 
gleichvid,  ob  söfses,  oder  gesalzenes  — -  mScbtig  ge« 
nug,  um  die  höchsten  Ber^e  zu  fiberdeeken^  Wri« 
che ,  sehr  schnell  vorschreicead ,  im  .  Norden  Ton 
Zetland  ankäme,  das  Kdnigthttm  dunducdge,  imA 
plözlich  nach  S.  gegen  Land's  End  znrAckkehrte; 
mis  fiir  Phänomene  würden  dabei  Suitt  haben? 
Der  Boden  würde  gewaltsam  zerstört  9  und  att 
Schlamm  auf. gewisse  Weite  geführt  werden;  Thiere 
imd  FflanzM  «vürden  fortgefintbet  werden ;  Girufs , 
RoUstdake  nnd  gro£ieFels*-Bidokenitilslevdemnruk« 


Edinh.  phiU  Journ.  s  Nro.  1 ,  p«  i90< 
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ke  uad  ieti  Heftigkeit  der  Strdmting  weichen.  In 
Seettfi  ThUerny  an  gegckilzten  Bergseiten ,  In  Mee« 
ree.-BuditeAt  und.  Busen  würden  die  gröfsten  und 
tcliwerslefli  dec  weggefahrten  Fels*Btöcke  eine  Auf- 
pahme  fiadea.  Auf  dem  Grunde  der  ThSler  und. 
Seen  sSIhe  man  die  Trümmer  der  Katastrophen.  *  AN 
leia  .  was  bearechtigt  zur  Annahme ,  dafs  die  Flath 
auch  fest«  Felsganze »  noch  nicht  zerträmxnerte  Mas- 
ten t  ans  ^einander  reifsen,  und  zusammenhangende 
Schicbtett.  aushdhien  kdante?  Die  Kraft  des  Ver- 
Ibundenen  ist  zu  grofs ,  als  dafs  die  Gewalt  der  iVas- 
•er 9  aus  der  Höhe  herabstürzend,  oder  gegen  die 
Seiten  -  der  Felsen  einwirkend  f  viel  dagegen  vev^ 
mdchten.  Zahllose  Inseln  längs  unsern  Kfisten,  selbst 
jenef  die  am  meisten  dem  Einflüsse  von  Flnthungen 
ausgesezt  sind ,  so  wie  die ,  im  Gebirge  so  häufig 
vorhandenen  f  Wasserfälle ,  geben  Beweise  für  i^s 
Gesagte  ab;  -  Stände  den  Wassern  eine  solche  Ge- 
walt zu  9  6o  müfste  die  Meeresenge  vom  Dover,  uni 
der  Pentland  Frith  längst  bodenlos  geworden  seyn; 
der  Niagara  könnte  seine  wundervollen  Erschei- 
Bttngea  nicht  mehr  zeigen ,  bewaldete  Thfiler  wür- 
den die  Stellen  der  Kanadischen  Seen  eihgenommen 

liaben« 

t 

Während  demnach  dem  Wasser  keine  zerstö- 
rende Kraft^  in  dem  angedeuteten  Sinnaf  ein« 
geräumt  werden  kann,  besizt  dasselbe  allerdings 
eine  fortführende^  was  das  bereits  zerstückte 
Material  angeht* 
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e.  Teratsen  d«r  Tkäler.  Vield Tläler  de« 
Feaüaiides  von  Europa  tind  von  Amerika  zeigen 
teratsenförnige  Absäzze  Uings  ihren  Seiten,  .und 
aus  den  Wagerechten  derselben  ergibt  sich  ilir  Ent« 
stehen  durch  Einwirken  der  Wasser  zu  der  Zeit, 
als  jene  Thäler  noch  Seen  waren«  Nach  Bucklano  ^ 
lassen  sich  in  manchen  ThSlem  selbst  die  versehie» 
Aeaen  Perioden  des  Druchbruches  erkennen.  In 
Lochhaber  nimmt  man  deren-  vier  wahr.  Alle  diese 
Tei*assen  gßlten  als  postdiluvianischen  Ur^runges  *^« 
la  welclier  Zeit  aber  dieselben  sich  auofa  gebildet 
haben  mOgqni  so  bieten  sie  Beweise  für  einige 
Wahrheiten  dar,  welche  der  diUivianischen  Hypo^ 
these  in  keinem  Falle  gfinstig  sind.  Gar  mandbe 
Sten  Ivanen  einst  da  vorhanden ,  wo  gegenwärtig 
Thäler  zu  finden  sind ;  uud  der  Natur  fehlt  es  nicht 
an  Mluelttj  krüftig  genug,  um,  in  verschiedenen 
Zeiträumen ,  die  Schranken  solcher  Seen  zu  durch* 
brechen  und  den  Wassern  einen  Austritt  zu  ven* 
scbafTen,  Seen  der  Art,  Agensien,  wie  die  ange« 
deuteten,  gab  es  schon  vor  der  Fluth«  Jeder  solcher 
Durchbruch  würde ,  in  seinen  Wirkungen  ,  was  den 
Distrikt  belriiTt,  den  die  Wasser  fiberströmten  f  ei- 
ner Fluth  geglichen  haben;  überall  wurde  man  die 
deren  Gegenden  mit  Trümmern  erfüllt  treffen.  Sd- 
lieu  vrir  nun   noch  jezt  ThiÜerf    deren  Wasser  in 


*    Rel.  diU:  p.  217. 
••    IhUem. 
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«B^en  8diluiid6   abfliefsfeii ,    ^^  ll&l  mxh  bettim- 
meüf    ob  die    Oeffaung  des   Schlundes   vor,   öder 
nech   der   grofsen   Fhithy    oder   während  derselben 
Statt  gebebt?    Das  Thal  von  Piekering  in  Yorkshire 
kann  als   Beispiel  dienen,     Buckland    sieht   es  als 
einen    antediluvianischen  See  an  (seinen  Merkmalen 
nach   würde   dasselbe   wohl   als   EntbMfsungs-ltial 
gegolten   haben»  hätte  man  nicht  eine  Wassermass^ 
gebraucht  9    um  den    antedituvianischen    Hippopota* 
snus  darin  schwimmen  lassen  zu  können  ) ;  die  Ftuth 
dffiietey  nadi  ihm »  den  Schlund   xvl  Molton  ^    und 
acbaSte  hier  ein  postdiluvianisches  Thal.     Allein  es 
ist.  eben  so  wahrscheinlich',    dafs  daselbst  ein  post» 
diluWanischer   See  gewesen^    und  dafs  die  Sehludit 
Ton    Malton   auf  ähnliche   Weise    gebildet    -vfur^e^ 
Wie  diefsbei  Lochhaber  dei<  Fall  gewesen  seyn  mag. 
Bin   Thski^  mis?  dessen  Oeffnung  Wasser    hervortra- 
ten 9    berechtigt   £um  Schlüsse ,    dafs  hier^  einst  ^n 
See    gewesen«      Wir    dürfen    annehmen,    dafs  eine 
^Oziiche^  Flmh,  die  Felsen* Schranken   nur   in  dem 
Falle  dürdibrechen  lionute,    wenn  die  Gesteine  sich 
bei^eits  «in   zei^eztem^    zerkleintem   Znslande   be&n* 
den  t '  die    fcrtschiebenden    Wirkungen   der   Strdme 
heutiges  Tages  dürfen  nicht  unbeachtet  bleiben;  al« 
lein    d^r' Zeitraum,    welchem    solche   Katastrophe 
angehdreif,  läfst   sich  nicht  wohl  mit  einiger  Sicher« 
heit  feststellen. 

Ganz  besonders  häufig  werden  solche  terassen- 
förmige  Äbsäzze  in  den  alpinlscfaen  Gegenden  ge* 
troffen;  doch  fehlen  sie  auch  niedrigen  Landstrichen 
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iidsesnregs.  Ifarc  Z^hI  \Ui  til^erhaiipl  ^ei  y(eilmm 
ffwev,  al$  mau  gewdlinlidi  .anzuf^ehmen  pA^t; 
Selbst  im  Tiiale  der  Ulienise  fiqd^t  m4ia  )Vc  £rt 
schein uogeu  9  obgleich  Sucklano  das^eU)«  üU  fi| 
EnÜ^drsiitig^ihai  jiusiehr.  «.  > 

2«  Bildung  der  <^rufa  *  La g«r.  Pie  M^t 
terialieni  ^us^  welchen  diese  l^ager  besiehe«  i  8ch«i^ 
neo  im  Allgemeineu  abgerfiiideite  Gestein -9U{cl(«if 
r^<pUos  durch  einander  gemengt  9  oder  ive)ijg8ten# 
(dine  deulUcbe  IMßrkmale .  (ler  Schichtung«  Kpr  ijri« 
Uin  sieht  maii  $ie  scharfkantig  j  n|e  i»t  ihr  oh«|\fl|i^ 
Uchea  Ansehen  so  9  dafs  man.. glauben  kijnnte^,  sin 
^värea  von  eifier  npch  unii^r§ezten  Fi^sifia«^  efK 
»eueiilinipi  losgerissen  worden»  Da  man  «von  jeneil 
Btödi'cn  den.  Glauben  lioi^t,  sie,  scyen  dufch  die  ffßf 
r&c  Jluth  igßplogical  deluge),f  ;(|ir  Zeit  9  als  .difsft 
di^  Thäier  aushöiiltc ,  entfernt  worden  •  voa^  ihr^ir 
ursprüuglichcn  Lagerstatte,  so  müfsle  allerdings  ihr^ 
Obmf^chc  hnußger  frischbrüdiig  sevu»  sie  müfste 
schärfere  Kautea  und  Ecken  zeigen.  Fin4en  wu*  j#» 
doch  i^erade  die  oMtge^'Oiigesezton  FhHnomQne»  §0  eir«^ 
(ibit  sich  daraus  der  Schliirs,  dafs  die  Gewall.den 
Agi9^i6,  weli^he  das  Material  der  befragten  Lag^r 
mi  »ich  hia^yegrifs  9  vQr.iiiglich  auf  die  losen  no|t 
yerwittorten  ütöcke  der  OherHiiche  einwirkte.  Piesa 
Thatsache  ist  v^tfi  Wichtigkeit,  besomUrs  ;WGnn  man 
dieselbe  mit  andern  Merkmalen  9  welche  der  Grufs 
Habrnehinpa  läist,   in  Verbindung  bri^igt. 

Der 9  den  Grufs  begleitende,  Thon  üdßx:  Lehm 
^rägt,  nach  BucKLANO 9   keine  Kennzeichen,   aus  de« 
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ttm  man  mit  Sicherheit  auf  die  9^elle  sdili^sen 
kdnntef  aus  der  er  stamml;  seine  BeschaffeiH 
Jieit  zeigt  sich  in  der  Regel  wechselnd 
nach  der  rerschiedenartigen  Natur  der» 
die  nachbarlichen  Berge  zusammensez« 
arendeiif  Felsarten  K  Nimmt  man  an»  dafs  je* 
tter  Lehm  von  den  kleineren  Th^iten  des  Bodens 
und  des  Detritus  herrühre  ,  welche  durch  die  Was- 
ser der  Tluth  hinw^getrieben  worden»  so  müfiite 
seine  Masse »  nicht  blös  in  England »  sondern  ilher« 
all  f  eine  gewisse  Uebereinstimmnng  der  Beschaffen* 
heitxe%en.  Bei  dtai  Mannichfachen  aber»  welebes 
a»  Natur  desselben»  je  nach  dem  Versdüedenarti« 
gen  der  Gesteine  nachbarlicher  Berge  und  Hi^el» 
wahrnehmen  läAt^  und  bei  dem  sehr  Ungleichen  Se9 
daraus  hervorgehenden  Bodens  und  Detritus ,  läfsi 
sich  keinesw^s  auf  ein  allgemeines»  sondern  nur  auf 
ein  Örtliches  Agens  schliefsen. 

Nadi  BvcKLANO  zeigt  der  Diluvial  <- GruTs  stets 
einen  zusammengesezten  Charakter »  und  enthält  ao« 
fser  dem»  in  der  Regel  seine  Hauptmasse 
ausmachenden»  Detritus^  welcher  aus 
den  Bergen  der  Nachbarschaft  abstammtt 
Rollstücke  und  Blöcke  von  Gesteinen»  derea  nr* 
sprfingliche  Fundstätte  wir  in  weiter  Ferne  suche« 
müssen»  und  die  zur  Zeit»  als  der  Grufs  gefall« 
det»  in  ihre  gegenwärtige  Lagerstätte  getrieben 
wurde.     Das  Abgerundete  vieler  Theite   der  Grufi^ 


IUI.  diU;  p.  191« 
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Masse  vertrSgl  sich  nicht  mU  der  AniiAhme  einer 
pldzlichen  und  vor  Aberf^eh  enden  '  Ueber^ 
schvremmung,  die  stuf  nnzcrsezte  Theile  der  Schieb^ 
ten  etngemrkt  haben  ^oIL  Der  Umstund,  dafsgiir 
manche  der  Blöcke  das  Ansehen  haben »  als  seyeu 
dieselben  aus  grofser  Ferne  herbeigeführt  worden  9 
findet  eine  genögliche  Erklärung  bei  der  Yoraiissez* 
zung  einer  parzaellen  Fluth,  herbeigefOhrt  durch 
den  Ausbruch  eines  alpinischen  Sees  9  als  wenn  nma 
an  pldsUehe  nnd  allgemeine  Fluthen  glauben  wolhew 
Man  kann  gleichwohl  kanm  die  Frage  übergehen  9 
vrfirde  nicht  eine  allgemeine^  heftig  wllthende  Flufli 
einen  Grab  erzeugt  haben  9  von  so  regellosem  Oe^ 
menge  9  dafa  es  schwierig  werden  würde  9  das  Ma^ 
terial  dbasettran  nachweisen  zu  können?  Dieser  dr^ 
liehe  Charakter  widerstreitet  zwar  d^r  diluviani» 
sdien  Hypothese  9  allein  in  anderer  Beziehung  zogt 
sich  derselbe  von  Wichtigkeit.  Nötwegen  hut  viel 
gelitten  durch  solche  vorfibergehende  Fluthen  9  denn^ 
nadi'BucKLAHO  9  sieht  man  Rolistöcke  der  Felsmassen 
dieses  Landes  auf  Englischem  Boden«  England  hin- 
gegen sah  sich  noch  mehr  begünstigt;  indem 9  bei 
vertnderten  Vmständen9  das,  im  Grufs  ronComwall 
sich  findende,  Zinn  wohl,  noch  um  Vieles  weiter 
von  seiner  ursprünglichen  Lagerstätte  entfernt  wov^ 
den  wibre;  eine,  aas  Norden  kommende,  Fluth  wür« 
de  dasselbe  vielleicht  in  der  Bucht  von  Biscaya  ab«- 
gesezt*  haben« 

Einen  Charakter  trügen  die  Blöcke  des  Grufses  t 
der  9   in  tbeoretbcher  Hinsicht  von  hoher  Bedeutang 
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ist ,  nimlkh  iie  TbSler  smachen  'den  Febma^sen  von 
denen  sie  absUinmen »  und  den  Lagerslätten».  welche 
eie  jezt   einnehmen«     Man  seheint  allgemein  sich  zu 
iler  Annahme   zu    neigen}    daf»  jene    Tlialer,     zur 
Zeit»  als  der  Grufs  fortgeführt  worden ,   noch  niclit 
vorhanden  %varen«     Grsbnodgh  *  erklart,    dad    die 
Granit -Btöeike    auf    dem    Jura    bezeugen  9    wie  der 
Oenfer  See  nicht  existirt  habe^    als  dieselben  W6|[|j;e- 
irteben  wurden.      Nach   Bücklajio  **    wurden    die 
quarzigen  RoHstiicke  auf  die  Gipfol  der  Oxßord  upd 
Menly  umlagei^den  Hiigel  aus  den   ZentriiWGc^en* 
iden  EngUttdff  dahin  geführt  1  als  die  AusbdhUuig  des 
•heutigen   Themse -Thaies    noch   nicht  bestand.     Bo 
tmchtel  man  demnach  jenen  Gruis  als-  dituvicuiiscben 
•Ursprunges^   so  müfsten   die  ThSler  postdiluvia^ 
sajsch  seyn;  nimmt  man  aber  an^  die  ThSlar  nftreii 
:ein   Werk  der  allgemeinen  Fluth,  dann  kdnnw  di^ 
VSrufs^Lager  nur  antedlluvianiseh  i^eyn«    Pucc- 
irANO  suchte  die  Annahme    eolcher  Folgnrvni^  zu 
«neiden.      9%£s  ist  wahrscheinlich»*^  sagt  er»   »»dafs 
4as  erste  Einbrechen  der  Wasser  die  SLqlUUick^ 
der  grofsen   oolithischen   Abdachung  zufiihrte».   und 
sie   über  die,   zu   jener  Zeit  fast  nicht  unterbirpche^ 
1169    Ebene    zerstreute;    und    dafs   die  ThUeir    erst 
«päter,   als  die  nämlichen  Wasser   sich  zurücbzo* 
gen,  ausgehöhlt  wurden.*^    Ist  ea  indessen  denkbar t 
dafs  eine  solche  plöz  liehe  ^   vorübergehende  und  he& 
lige  Fluth,  bei  ihrem  ersten  Heranströmen  gar  man« 
iiieh  fache   Arten  von  BI<^ken  %u£  -eine    Weite  von 


■*^^ 
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&sbHi«i  tber  eiae  zuminmeiihXag^de  Ebene  aiit% 
gdbr^H^f  und  sodann  erst  die  AushdUcung  sahllosM 
tiefer  und  autgedeimter  Thälcr  in  diese  nämlich« 
KlNtte  beirirkt  ludben»  .wMirend  dieselbe  jenen  Ab« 
^[«riiiigin,  FolKea  des«  ersten  Einbruches,  gestat«« 
tete,  ungestört  anf  den  eingenommenen  Stellen  am 
vervretieii.  Und  diefs  ist  nidit  die  einzige  Schme- 
rigkeit.  In  deneelbeü  ThUern,  deren  Mldung  bmni 
ab  Folge  der  sidi  zuriickziehendeu  Wasser 
l^^racblefc^  Itotumen  ausgedehnte  Arufe  -  Ablagerun« 
gm  ter  *•  •  Der  Iszte,  keineaweg»  ungewdhniidbe« 
Umstand  weist  auf  eine  dritte  Epedie  in  der  Ge» 
«ebidite  der  Thäler  ihmI  des  Grufses  hin.  In  dem 
erstes  Zeiträume  .wucde  der  Gruft  über  die  niohl 
iiMdirocbene  Etbene  ausgebreitet*  In  dem  z%vei|eii 
folgte  die  AadiöUUuig  der  Thäler.  In  die  drt«^« 
Periode  endlidb  fiUl  die'  Ablagerung  der  Grufsma»^ 
«uf  dem  Boden  dar  TbSier.  Diese  Thatsachen  wei» 
sea  auf  E^reigniase  hio^  w#lche  nach  und  nach,  un» 
ter  verschiedeiieii  Umständen  9  eintraten;  sie  deuteii 
auf  Zwischenrlume^  MPeldie  die  einzelnen  Fbino« 
mese  Ton  einander  trennten  f  .  und  widerstreiten  der 
Aiinafame  einer  pldzUchen  vorübergehenden  Fluth» 
ab  der  bedingenden  Ursache.  Unter  solchen  Um» 
stlnden  yermag  dtor  Geognost  die  Aera  -der  Bildung 
eines  Grufs  *  Lagers  zu  betfinunen. 


*   MmU  diL  i  2iU 
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«  1*  Es  kam  antedlluvuiiifadieii  UFsprutaf es  seya, 
erzeugt  durch  Ausbruch  eineB  Sees  (denn  judttlose 
mid  sehr  ausgedehute  Seen  mufsten  voobandsii  ^ 
fVesen  seyn ,  ehe  die  Aushdhloiig  so  vieler  Schbicb* 
ten  und  Thäler  durch  Dilnvial « Akzion  Statt  hAm 
kmuite ) ,  wekfaer  die  Trönmier  über  die  noeh  bsi« 
■ehe  xtisammenhdngenden  Ebenea  ausbreite)». 

2.  ftlaa  kann  den  ersten  Ergurs  der  DUurist 
Wasser,  der  BiMung  der  Enl^lttrsuags - Thäler  vor- 
ausgehend, als  bedingende  Ursache  betraehbm. 

3.  Es  kamt  der  ThaisdiuU  entsiaadeli.  s^ 
wShrend  der  stfirmischen  Einwirkung  der  wieder 
ri^Iaufenden  Wasser* 

4«  Wir  können  es  als  Resttltat  der  lestea  Kraft» 
Aeufserung  der  Flulh  betrachten*,  welche  die  ge- 
waitigen  Aushdhiungen ,  die  ihr  st&rmtscher  Bittck- 
zag  aur  Folge  hatte,  wieder  awssufiiiUea  strebte. 

5*'  Es  Ufst  sich  auch  ein  postdiUiviaaiscb«r  Ur« 
aprung  annehmen ,  d.  h.  man  kann  eine  sokhe  Ab- 
lagerung als  Ergebnifs  des  Ausbruches  eines. alpini« 
sehen  Sees  ansehen  ,  und  der  Grufs  kann  zu  vor- 
aduedenen  Zeiten  abegesezt  worden  seyn* 

Das  Diluvium  f  am  Gestade  vop  OlenmomaaU 
hin  scheint  von  vier  verschiedenen  Ausbrfiehen  der 
LtOckkaber  Seen  herzurühren,  und-  älter  zu  seyn, 
als  jede  geschichtliche  Urkunde.  Das  JDiluvium  von 
Martigny  ,  Folge  .  einM  See  «Ausbruches  ,  entstand 
1818. 

Erwägt  maii  alle  diese  Wahrsdieinlichkeiten ,  so 
kann  nicht   wohl  die  Bildung  aller  unserer  regello- 
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seo  TItiAi«  nni  Gruft  «Luger  In  iem  «lüilldieii  2eil- 

niume  Sutlt  gehabt  h^ben.  •  .    .      i 

iUdtoblifingig  von  diesen  Ablagorimgen  9  gemengt 
aus  Grafs  und  Lehm,  trifft  man  taacli  aOsgedehnCe 
Mnnen  *  ron  Sand ,  Ornfa  imd  Tfaon  ^  aus  dem  nB«»> 
liehen  Material  zusammeilgesezt ,  ivie  daa  sogenanste 
Diluvium;  allein  diese,  geschieden  in  Lagen  imd 
Schichten,  weisen  auf  Absezzungen  mis  den  Wn^ 
Sern  hin,  als  solche  in  einem  mehr  nil»gett>ZuttaKdle 
sich  befanden.  Die  Mdrkmale  dieser  Abliigenmgein 
scheinen  zum  grdfsten  Thette  ron  den  Vel*theidigern 
der  diluriankchen  Hypothese  Abersehen  vlrordensfi 
seyn.  Es  ist  nicht  glaubhaft,  divA  dieselben  das 
Werlc  eiaer  pidziichen  und  vorübergellenden  Fluth 
se3ra  Jsdnnen,  welche,  bei  ihrem  ersten  Ausbruche ^ 
«Bldcke  Norwegischer  Fekniassen«  den  Ebenen 
En^hnds  zuführte;  und,  als  die  Wasser  mit  He£> 
(ij^keit  skh  zurückzogen ,  den  Solway  Frith^  den 
Englischen  Kanal  tuid  den  See  von  Oatf  aushöhlten» 
Von  der  andern  Seite  wCirde  ein  See  von  höherem 
Xii^au,  seine  Schranken  durchbrechend  und  die 
Trufluner  einem  See  von  niederer  Lage  zuführend, 
geschichteten  Grufs,  Sand  und  Thon  erzeugen»  so 
ivie  man  diefs  in  der  Nähe  vion  JEdiniurgh  findet 
uad  an  der  Küste  des  Tay;  das  Austrockne»,  der 
tiefer  gelegenen  Seen  erfolgte  sodann  spftter» 

D»s  lezte  Merkmal  endlich ,  von  welchem  ich» 
als  den  Lehm«  und  Grufs« Bänken,  die  man  durch 
die  grafse  Fl]|th  entstehen  läfst,  zugehörig,  .^  re- 
den hui»««  ist  das  VMhftiMleMejn  vm  Laadtliier« 
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BEARE  bezeugea  diese  Thal9acb0  #  und  ausr  ihr  er- 
gibt sich  f  dnb  die  Wasser ,  >  welche  dureh  heftiges 
Bin%virken  den  .Gruf»  erzeugten »  oder  fofitfiükrtea, 
<iber  eineQ  Theil  der^.  ron  Labdthieren  beirehotei, 
£rd  •*  Oberfläche  hinstrichea  ,  .luid  dafs  keitte  Hee- 
Msfluth  Anibeil  kn  dem  Phättomen  hatte.  Diese 
«egellos  susmnnieiigekXuilteli  Ablageiniiigen »  Feigea 
^ler  SJitfwiffium^ii  von  Süfsivasser  -  Flütheiiy 
jMibe  ich  mit  dem  Ausdrucke  Süiawnsser^Di' 
iuvium-ihaoustrine  Diluvium)  bezeichnet«  Wäre 
jtine  ^IdzUchOf '  allgemeine  mid-  rorCibergeheiide  Fluth 
»itviriDkeBdes  Agens  bei  der  Formazien  gewesen  ^ 
ee  würde  die  Gegenwart  von  Sdethier  -  Resten 
zu  erwarten  gewesen  seyn ,  gemengt  mit  UeberU^'h- 
«ein  vY>n  Land  -  und  Siifswasser- Geschöpfen;  Fw 
ebhe ,  Muscheln  und  Zoophyten  müfsten  sich  da  fin- 
den,   wo  man  jezt    blos  Landthier- Beste  trifift  ^^ 


Ja  meiner  frilhereA  Abbtttcllefig  habe  ich  flinf  MeiL« 
male  von  LaeuHrine  Diluvium  äatgdslblty  welche  oh- 
ne Auinahme  darthnn,  dafs  keine  allgemeine  finth, 
hei  Bildung  «fesselben,  th'itig  gewesen«  Vier  vün  die- 
sen •  Kenneeic^en  haben  meine  Gegner  direkt ,  oder  in* 
direkt  awgenooimen ;  allein  das  fünfte ,  nSmlich  die 
Abwe^enheii  Tön  MeerMthier^Ueberresten  ,  wurde  mir 
kseitig  gemaehc^  mit  dem  2tisae2e»  dar»  wen»  die 
drei  aemhaAen^  Beispiele  von  der  Gegenwart  ioldier 
Reau '«a  inelner  fk^^Mäh  g^kngt  wVreat  eefa  niir  sie 
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Srifctt  JSe  BisstUieileii  9  verbmidea:  itiH  dem  £rf 
idieineo  de»  Lnndthierr Reste,  widersprechen  oineir 
Fliilh  f  wie  die  Oeofegen  solche  amieliiiieii ;  denn  ient 
Deberbfeibeel  staouiiea^  nach  Bucklavo,  von  Indi« 
vidueii  «b,  welch«  in  den  Gegenden  lebten  und  star^ 
ben,  wa  ihre  Geheine  jezt  gefunden  wei*den,  $in 
vf^rea  iikht  dnrcJi  die  Diluvial  •  Wasser  aus  andent 
Breile*  dahin  gefOhrt  worden  *.  Ich  kann  mir  kei^ 
ae«  Begriff  von  eianr  pldzUchen,  hefU§en  #  vorüber«* 
gehenden   und    allgemeinen   Fluth   machen  9    welche 


eine  solche  Behauptung  erlaitbt  haben  würde.  Indes« 
»tu  ist  das  eine  dieser  Beispiele  nicht  ^uckli.cli  ^e<n 
wäliity  dünn  man  hat,  wie  es  scheint,  drei  verschie- 
dene Formazionen  mit  einander  verwechselt ;  den  Crag 
oder  die  obere  Meeres  •  Formasion  (  up-per  marine  for** 
wuaion )  y  ausgezeicbiMt  von  den  Abjagerungen  neuenei; 
Zeiträume  durch  die  Gattungen  von  Muscheln  ,  na- 
mentlich aber  durch  die  Gegenw^art  der,  in  ihr  enthal« 
teoen,  Zoophyten;  das  Latus t rine  tHluxyium  mit  Ueber* 
bleibseJn  voii  Landthieren;  endiicb  das  Marine  Dilw 
viunt  ( nieerisches  DiluvjSfm ) ,  Reste  von  Muscheio 
des  nachbarlicben  Meeres  einscliliefsend.  —  In  einer 
KWei&en  Schrift-  zeigte  ich ,  dafs  die  bcfideo  ersten  Bei- 
spiele mir  keineswegs  unbekantic  gewesen,  und  i^h 
fii^e  noch  sechs  -  andere  hinzu  |  welche  der  Aufmerk* 
samkeit  meiner  Gegner  wohl  nicht  entgangen  seyn 
konnten»  Indessen  bleibt  jneine  Meinung  OBgeSedtfr^ 
und  ich  mifskenne  keineswegs  vorhandene  Thatsachen^ 
wenn  ich  die  Unterscheidung  zwischen  hacustrine  und 
Marine  Diluvium  beibehalte,  eine  Unterscheidung,  de- 
ren Not h wendigkeit  meine  Gegner  gewifs  noch  aner* 
kennen  müssen«    —  —  *  — 

BW.  diUs  p.  44. 


von  den  Bewohnern  südlicher  und  Iropw 
den  nicht  manche  waren  nordwärts  gefQhf 
den  sich  zurückziehenden  Wassern  tb 
England  abgesezt  worden.  Unser  Z)iluv 
weder  Erzeugnisse  der  Polar«  noch  der  I 
Gegenden  9  sondern  ausschliefslich  Ueber 
Geschöpfen ,  die  in  England  heimisch  sin 
ergibt  sich  weiter,  dafs  die  Agenzien  f  f 
Entstehen  des  Diluviums  thätig  gewesen  9 
wirkende  angesehen  werden  müssen.  Jed 
seiung  des  Locus trine  und  Marine  Di 
sorgsam  zu  meiden.  Manche  T heile  d 
gerungen  wurden  in  äeg  geschichtlichen 
det;  andere  sind  froheren  Ursprunges. 
Gebeine  können  zufällig  darin  {vorkommi 
die  sie  erzeugenden  Ueberschwemmungen 
leicht  Gemenge  solcher  animalischer  Rest< 

i<An   knntiten. 
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szüge   aus  Briefen. 


I 


^Bevierkung 


!.«< 


ie 


FrBibBtg^  den  l8.  Mtruar  l827. 

in    des    Herrn  B.  K.  Rath  und 

ADius  Handbuch  zur  chemischen  Analyse : 

.J^aeh   KiRWAN  das  Kall    mit   Nickel^ 

u   blauliches   Glas^    Natron   aber 

ein    braunes   Glas  gebe«^    veranlafste 

.dnigän  Versuchen  9   ob   diese   Eigenschaften 

gutes  Mittel  abgeben  k^^nnten,  um  mit  dem 

diese  Alkalien  in  Mineralien  zu  entdecken. 

Kali  sind  mir  die  Versuche  vortrefflich  ge- 

X>as  Blau  p  was  dadurch  entsteht,  ist  mit  dem 

Kobaltes  nicht  zu  verwechseln  9   da  es  ins 

fällt*      Die   Reakzion   ist   sehr    empfind« 

ich  dadurch  den  geringen  Kali-6chalt  im  Fe« 

ntlich  entdeckte.  —  Mit  dem  Natron  ist  mir 

nicht  so  gelungen  9   denn  das  Glas  wird  za 

bräunlich» 

Eduard  Harxokt* 
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'^      '  r;Piberg\  den  l8.   telruar  1827. 

Neuerlich  hat  sich  Skorodit  in  kleinen  nie- 
renförmigen  Zu^tnmenhäufiingcn  mit  zart  drüsiger 
Oberfläche  auf  quarzigem,  dichtem  Brauneisenerze 
auf  dem  Freudig  Glück  stehendem  Gange,  am  Jag- 
ler  Gebirge ,  im  Johann  -  Georgenstädter  Reviere 
gefuifdeob  ;  SicsfB.VorHoiiirnon  ähnelt  dem  ron.Car" 
rarak  Gwenna  in  Cornwall  am  meisten.  —  Das  ge- 
'  wässerte  arseniksaure -fii««»- von  äntonio  Pareira 
bei  F'illaricca  in  Brasilien,  welches  Berzeliüs  ana- 
lysiM  kat,  flba  eben&lU  Skidrodit  seyn. 

A.  Bn&iTHAirpT. 


N»ai* 


Frßibergf  den  1.  Äför«  l827- 
Herr  EoDAnD  Har.kort  hat  meine  Vermuthung, 
dafs  es  vielleicht  Fiufs säure  sey^  welche  dem 
Periklin  zu  dem  blätterigsten  Feldspath,  und  zu« 
jgleich  zu  einem  spezifisch  leichteren  als  Tetartin  mache, 
obwohl  beide  von  fast  gleichem  Erden  -*  tind  alkali« 
$chen  Gehalte  sind ,  Aun  durch  mehrere  Versuche, 
an-  denen  ich  selbst  Theil  genommen  ,  vollkommen 
J>estätigt»  P^bei  wurde  noch  eine  Vorsicht  {gebraucht, 
.weichte  allenuil  hierbei  Statt  finden  sollte«  JNicht  aU 
4eia  wiirdeor  die  dabei  angewendeten  Glasrdhren 
f  ^rl^  £%>|Z  gereinigt ,  sondern  auch  nach  der  Ope- 
razion  mit  destillirtem  Wasseil  und  einem  .schwer 
gehen^^ti  Piinppf  gereinigt ,  die  anhängende  Feuch- 
tigkeit aber  wieder  über  der  Spirituslampe  voUkom- 
men  verdunstet.    Es  hlieb   uns  danii  daa  erst  was* 


terhelle  Glas  mit  dansalbeii  seüsten  Stellm»  welche 
nach  dem  Blasen  :mun  Vorscheiii  gekonuae»  waren. 
Mit  den  VergröCseruiiga^Ia^e  kowte  malt  aogar  die 
kleiiiea  Hdhluogeai  welche  die  f  lufasäure  aiifgefiree« 
sen  hatte  9  wahroehmea. 

In  meiner  Abhandlung  über  die  FeU^Grammite 
bemerkte  ich  ausdrücklich ,  dafa  wenn  och  die  Fra« 
ge  wegen  FlufsaHure  bejahen  lasse ,  die  dem  Feri« 
klin  am  nächsten  stehenden  Speasien  9  ab  Felalii  im4  " 
und  Tetartii%  denselben  Mischungstheil»  aber  in  rer-i 
schiedenen  9u<^°^itö^n  enthalten  kdnnten«     « 

Nun  wurde  zunächst  der  Fetalit  vorgeaom« 

men.     Deutete  die   Erscheinung  mit  dem  Feriklin 

schon  auf  einen»  allemal  (die  Versuche  wurden  nSm« ' 

lieh  wiederholl)    leicht  wahrnehmbaren  9  Gehalt  aa 

Flufssäure»  sjP  war   doch  die  nSmUche  Erscheinung 

mit  dem  Fetalite  so  aufTallend,    dafs  der  Gebalt 

an  de«i   neuaufgefundenen  Mischungstheile  betrachte 

lieh  seyn  mufs»    uad  dieser  ist  es  auch  wohl  9    d^» 

bei  der  sonstigen  Frischheit,  des  Minerals»  die  gerittr 

ge  spezifische  Schwere  desselben  9  im  Vergleiche  mi^ 

den  übrigen  Spezien  des  Geschlechts»  bewirkt  haben 

mag*   —   Ich  mufs  noch  hierbei  bemerken »    dafs  ea 

scheint»   als  ob  der  Fetalit  nicht  ganz  frei  von  Kali 

wäre»    denn   bei  Behandlung  mit  Nickelkalk   zeigte 

ach  audi  hier  und  da  eine  kleine  blaugefarb^  Stelle» 

ErwartongsvoU  wurde  weiter  die  Flufssäure  im 
Tetartia  «u%esucht»  und  hierzu  erat  die  neuer* 
lieh  entdeckte»  ausgezeichnet  blätterige»  Ahftndermig 
von  Borstendorf  t    und   sodann  die   tos  Jrendalf 

29  * 
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welche  Hrn.  Professor  6c7Stav  Rose  zQr  Bestimmung 
gedient  Quitte,  gew9htt.  Merkwärdig  genug  enrtial- 
ten  auch  diese,  und  al^o  wahrscheinlich  alle  Tetar« 
tfne  Flufssüurey  obwohl  die  Reakzion  nicht  so  auf- 
fallend war,  als  bei  den  vorigen  Spezien. 

Did  Versuche  wurden ,  ohne  2uSaz  von  Phos- 
pjiprsülzy  wiederholt»  und  gelangen  fast  eben  so  gut, 
so  whs^'dettn  auch  jezt  Kurkuma-' Papier,  in  das  £n« 
de  der  Röhre  gehangen ,  gebleicht  wurde. 
'  I  Sthon  längst  war  ^s  mir  eins  der  ^rdfsten  Pro« 
bl^eme  ,  das  Krysitallisazions  •  System  der  Feldspathe 
aus  ihren  IVlischuhgstheilen  zu  erklären ,  da  die  Al- 
kalien imd  kaiischen  Erden  auch  Thoncrde  und  Kie* 
seierde,  sämmllich  regelmäfsigoren  Systemen  ange- 
hören ^  als  das  des  Feldspathes  isi^  Es  werden  nun 
Yersiiche  eingeleitet ,  der  Fiufssäure  lind  ähnlichen 
Säuren,  in  allen  Spezien  des  Geschlechts  nachzuspiU 
ren.  Von'  dem  Phtor ,  oder  wenn  man  will  ,  von 
der  Fkifssäüre  selbst,  bin  ich  schon  seit  langer  Zeit 
aber  zeugt,  ,  dafs  sie  ihrer  Krystall «- Tendenz  nach 
eben' sowohl  dem  Rhomben « Systeme  angehöre,  als 
Chlor,  Iod;und  Boron  (wahrscheinlich  auch  Brom). 
Vielleicht  dafs  also  dergleichen  Gehalte  die  wesent» 
liebsten  für  alle  Feldspathe,  in  Bezug  auf  gencrischen 
Charakter,  sind  ?  Vielleicht  enthalten  z.  B.  alle  links 
geneigten  Spezien  des  Fels-Grammiles,  Flufssäure?  — 

Afc  Brettraupt. 

-BenierlLung.     Nach  Hrn.  Eduard  HAKKoa*  reagkt, 
der  Spo[dJ»mel^  aarTyrol  nicht  aaf  Lithion  (nAch  derTun* 
K«A  -  und  Gl  G«  GMBLiN'achen  Probe) ,  da  es  doch  der  von 
ütön  tkut. 
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Frsihergf  den  3.  MHH^   1827. 

Mein  Sdiivager,  der  OberhüUenamts  -  Atiditor 
Winkle««  brachte  den  sogenannten  Katron« 
Spodumen,  welcher  in  dem  Granite  von  Danviks* 
Zoll  bei  Stockholm  gefunden  wird ,  aus  Sobwdden 
mit  hierher^  und  ich  sah  diesiM  Minerat  vor  ws6tti]gen 
Tagen  zum  ersten  Mal.  Das  Stück  grorskdrniger 
Granit,  in  welchem  er  liegt,  besteht  grölstentheiis 
daraus,  und  damit  gemengt  erscheinen  fleischrother 
Orthoklas  (zum  Theil  wie  der'  grüne  :^u$amm0nge- ' 
sezt),  grauer,  ins  blafs  Ollvengriine  wenig, geiiei^ter^ 
^uar^  etwas  scl>%varzer  Glimmer,  und  einige  einge« 
^pr^ngte  Parthiepn  Orthit,  dem  Gadolinite  täuschefid 
^holich.  Der  seyn  sollende  Spodumeu  ist  gr^n« 
Iklnyeihj  und  zym  Theil  langblätterig ^  so,  dafs  pv 
hismach  allerdings  auf  den  ersten  Anblick  dein  e  i; 
^en tlich  e n .  Spodumen  etwas  ähnlich  ist,  ...Doch 
können  die  Gründe  ,  jenes  Mineral  für  dieses  ange« 
sprechen  zu  haben ,  nicht  von  krystallographischen 
Verhältnissen  hergeleitet  seyn,  denn  diese  geben  so- 
fort den  Charakter  des  Fcls-Grammites  (Feldspathes) 
deutlich  zu  erkennen ,  imd  ich  fand  bald ,  dafs  es 
eine  Abffnderung  der  von  mir  jüngst  bekannt  ge« 
maclrten  Spezies  Oligoklas  sey.  Erst  wurde  mir 
das  aus  den  Spallungs  -  Richtungen  wahrscheinlich, 
luid  dann  durch  den  einspringenden  Winkel  (den 
die  vie^ßUHge,  regelmäfsigc  Zusammensezzung  mit 
den  P  Flächen  der  pnpicrähnlichen,  schmalen  Indi« 
vldtien  macht)  ^  und  durch  das  spezifische  Gewicht, 
was  ich  33«:  !29ä6S'fand,  gewifs. 
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Da  dieser  Oligoklas*  nach  den  Zerlegungen 
des  Bim-  Fro£  BitRZBLivs  und  des  Hrn«  Aefveoson, 
in  der  Art  aus  8,11  Nairen ,  1|20  Kaii ,  2,06  Kalk- 
erde^  0,65  Talkerde,  03  Eisenoxyd,  23,95  Thon^ 
erde  und  63,70  Kieselerde  besteht,  dafs  sidi  der 
Beredmung  amfolge  ungeflhr  die  Formel . 

m) 

ergibt;  so  mufs  man  in  der  Tbat  diegrofse  Aehn« 
licUceit  bevrunderii ,  die  in  der  chemischen  Znsam« 
menseztung,  wie  m  den  Sufseren.  Charakteren  Sdiritt 
hSIt.  ,Der  Gehalt  ist  fast  ganz  genau  so»  wie  ich 
ihn  im  Voraus  vermuthete.  Ich  hatte  den  Oligoklas 
so  geordnet,  dafs  er  zunächst  an  die  Spezies  mit 
rechts  geneigten  Frimärformen ,  und  zwar  an  den 
Labrador  anschlofs,  und  gerade  dahin  mufs  w  äudh 
seinem  Gehalte  nach  kommen. 

# 

Uebrigens  kann  nun ,  nachdem  Flufssäure  im 
Fetalite ,  Ferikline  und  Tetartine  nachgewiesen  wor- 
den ,  für  die  Fels  -  Grammite  mit  links  geneigten 
Frimärformen  nicht  mehr  blos  ein  Schema  für  die 
chemischen  Formeln  dienen  (abgesehen  davon  ,  dafs 
Oligoklas  kein  JS^ f  sondern  ^S^  enthalt),  weil 
denn  doch  ftir  die  wesentlich  enthaltene  Flufssäure 
etwas  von  den  erdigen  Bestandtheilen  in  Anspruch 
genonmien  wird. 

Herr  Professor  BnaZEtius  sagt  in  seinem  ffiaf* 
ten  Jahresberichte ,   Natron  •  Spodunen  mdcbte  ein 


verwechseltes  Mineral  seyn.  Wir  werden  sogleich 
eine  Vermuthun^  noch  aussprechen»  welche  dte  er- 
ste Uäifie  jenes  Sazzes  bestätigen  mOchte  Hat  man 
hiDp;egen  den  Natron  •  Spodiiinen  für  Feldspath  9  das 
Wort  im  generischcn  Sinne  genommen  9  gehalten ,  so 
ist  das  ganz  richtig ;  hat  man  ihn  aber  für  Fcldspath, 
das  Wort  im  spezifischen  Sinne,  plsQ  einerlei  mit 
Ortholtbis  ^^onunen,.  so  .  \T3Qre>da^  fiilsch;  jedoch 
noch  lange  Kein  solcher  Irrlhum,  als  ihn  identisch  mit 
Spodumen  zu  bei  rächten,  man  möge  den  Begriff  von 
Spodumen  für  Spezies  oder  fiir  Genus  gelten  lassen. 

Dafs  auch  Herr  Professor  Mohs  den  OligokW 
verkannt  habe  9  geht  aus  seiner  BesclvreÜMing  Jei 
Albits  (Tetartins)  hervor,  indem  er  von  der  Spal- 
tuogsfliU^he  T  angibt ,  <iai«  «ie  tnir  zuteil  eü  'ieW 
fieutlich  scfy.  Sic  ist  Aiefß  jedoch  bei  dem  T«liAf> 
lin  allemal  %  bei  dem  Oligoklas  nie.  ferner  ba* 
sfimmt  Itefr  BIohs  die  Grenzen  des  spezifischen  Ge- 
mcbts  v^m  Albit  zu  %6i  bis  zu  2,6(i.  Ich  glaube 
jedoch  erwiesen  zu  haben  $ .  dafs  die  Grensen  det 
Tctartias  nur  2*60  bis  2,62,  dahin^^egen  die  den 
Olfgoklas  2,64  bis  2,66  anzunehmen  sind. 

Wahr^hehilich  ist  es  mir ,  dafs  der  SStchsische, 
tind  vi^iUeicbt  audi  anderer  Weifsstein  den  Olit 
goLlas  zu  seiner  Grundmasse  habe;  denn  nach 
den  nuTseren  Merkmalen,  dip  ich  habe  wahrnehmen 
liönnen,  stimmt  der  Feldspalh  des  Weifssteines  mit 
dem  OligoklftS  überetn.  '  Seiir  mühsam  habe  ich  ru» 
dcQ  durchscheinendsten  AblMiderungen  reine  BrfickeU 
eilen  nnsgcschieden  und  p;ewogen  : 

2,652  Feldspath  des  VVeifssleines  von  Lauenhain 
bei  I^tweida^ 

2»6CO  Feldspalh  des  WeUssteines  v<m  fVaWieim. 

Beslätigt  sicli  diese  Verrauthung,  »o  halte  der 
0 1 1  j;  0  k  las  allerdings  ein*  grofses  geognoslisches 
lntetv.sse.  Und  vielleicht  I3fst  es  sich  redilfertigen, 
manche  sk^dinfavj.4ßben  Granite  füv  gro£»l^()rnigei| 
Wüirsstein  anzusprechen. 

*    "*  A.  Breithaüpt. 
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P,, 
•  N«  C.  Eo£9  lieferte  Beitrige  sar  NatoxgM 

tp  der  Wottphalischen  6ool*qa«lloii« 
ArehiT  fiir  Bergbau ;  Xin ,  283.)  Die  Gegöi 
Münster ,  Unna ,  Sö^t ,  Cesecke  ,  Paderhortf  , 
Vhrsmold ,  Lengerich  und  Bevergem  f  flach  ^  sai^ 
wieder  wellenförmig  sich  erhebend,  liegt  mwifdiMri 
henzUgen »  die  in  der  fVeser  -  Gegend ,  weitfil 
Höxster  und  Beverungen  ihren  Ursprung  su  nehm 
nen«  Der  eine^  minder  hohe,  wovon  die  Haar  shI 
ausmacht ,  erstreckt  sich  nach  W.  bis  cum  Anfang  1 
len- Gebirges  der  Grafschaft  Mark^  der  andere,  b 
dere  Zug,  das  Teulohurger  Wald •  Gebirge ^  m 
nordwestlicher  Richtung  an  Hom  und  Bielefeld  fod 
endigt  in  einem  Gebirgskamme ,  Bevergern  gegcd 
Dem  Zuge  der  Haar  und  des  Teutohurger  fVeH 
lang,  liegen,  mit  Ausnahme  einer  einsigen,  A 
WestphSlische  Soolquellen*  Die  Soolquellen  voa 
born  eröffnen  die  Reihe,  dann  folgen  die  tou  W» 
werkp  Paradiese  p  Söst  ^  Sassendorf  ^  ff^esiemkä 
Salzkotten  zwischen  Gesecke  und  Paderioru»     tÜ 
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^oelk^  tilgen   alle  10    ckieiD   Bttich^f    v*leb«t  mit    dem 
Za||0  der   BoMr-  ziemikh   ^mllel   lauft,    in   swtv    unb«* 
tticbükhen  ^    doch   sehr   merklichen  Vertiefungen.     iSie  ha- 
ben viel  Deberewsttnimettdea  mit  den    tibriged    permanenten 
Quellen  der  Gegend,   auch    diese  entspringen',    so  viel  be- 
kaaait,  alle  auf  dem  beiekhneten  Striche,  wo  der  nördliche 
Bei|«  Abhang  endigt»  ^In  nässen  Jahreszeiten  kommen  meU* 
xere  BIche  von  der  Höhe  disr  Haar  herab ,   die  oft  reifsendv 
wndiBy  daven  Betten  aber  den  Sommer  yndnrch  gar  kein 
Wuisr  haben«  —  Anf  der  andern  Seite  finden  «ich  die  er« 
iien  Seelqueiien  bei  Mhäin^f    dann  folgen  jene,  welche  et^ 
wa  200  f.  nordSstJiek  dem  Ebde  des  Ten^o^arg^er  Gebirge* 
kammef  gegenüber  *  liegen,  die  zn  Rothenfelde,  PVelUnvoJSf 
Laer,    Jha   hier   rücken    die  Sool^uellen  etwat  weit  vom 
Gebffgaaogo  ab  s   es  lälae  sieh  jedoch  nicht  verkennen ,   daf# 
sie  ihm -eben  ao  gnt  angehören,    alt   die    früher  genannten, 
im  NO»,    6  Stunden    von    BUlefeldp    die  Soolquellen  von 
Nmudzw0rk ,    dann   jene  sa    Böhlhom  nnd  $aU  -  Üffelu. 
Bas  ,VeIld^tmfa  der  Salzquellen,    die   den   2ug   des    Teuto» 
^»rg^  Wdddes  bngleit^B,   ist  bei    weitem  nieht  so  einfiichy 
■It  tejenigen  f    welchn   der   Haar   zur   Seite   liegen ;   aueh 
möchte  sieh  keine   solche   Gleichförmigkeit  bei  den  übrigen 
QuaHen  nadbweiieh  käsen*     Und   diefa  kann    nicht  befreioA» 
den  yvdann  dna  Teutoimtger  Gebirge   bietet   in   Gestalt  ^  Er» 
•trechnng,   und   in   g^gnostischer   Eigenthiimlichkett   weit 
mehr  IfiMmidifiMlies  dar«      Die  einzige  Westphttlaache  Sool» 
c[aeUe,     «velchn    beiden    Gebirgsaügen     nicht    anangehörea 
idieiet«  liegt  bei  PKardaMäa  der  Leane^  mitten  im  Gran* 
waok^^shinfer  »Gebiiege,    und   bedeutend    höher ^   als   die^ 
7  tondmii^flCt&nMBi  Qpgtnd  voa  ümuu  '^  AU  Folgemngeii 
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Mis  seinen  fammtUchen  Beobaabtnngen,  deren  Mi»fitl»IiQ]ie 
Aftlubeihiag  dpt  ^avm  ilkbt  gestattet,  leitet  der.  Verimm 
Iblgeade  ^i 

!•  Die  3ooUn  dei:  QiieUea  «o  beiden  Wesipbätscfae» 
lirebkgssügon  ^  sind  von  sebr  yeracbiedener  Aftt  setbH  dl» 
4^el]en  derselben  Ssline  zeigen  sieb ».  ia  eigeotluimliebem 
.Vetbslteft  und  in  Beschaffenheit  iUsfr  Soole,  durekaus  verr 
Hdüeden«  Di«se  Vericbiedeilbait  gebt  fO  wek,  daljt  BMt  alie 
Haupt -Ei§;enthiäplipbkeiten  der  Soolqut Uen .  in  vf«t  entr 
fsoaten  Gegenden  bei  deq  WestpIUlIiscben  Soolqiiellen  sich 
jsit  vorfinden  möebten«  Nur  die  Soole ,  wekbe  ane  B^r- 
JSchern  genommen  wird,  die  im  Sttsi^flsilse  stehen^  uniexp 
^beidet  sieb  darin  wesentlich  von  den  Westpbalisplicn  800- 
|ea#  da(s  »e  bei  weitem  reiner  ist,  als  leztece«  Die  Wesir 
phSlischen  3oolen  dürften  sich  ge^en  auAwSrtsgt  w«bl  im 
^Igemeinen  dar^h  die  giofse  Meog^  tabBsauvor  fi^esde  ana» 
nbicbiiett«  • 

.^  Z*  Bei  weitem  die  meisten  Wea^ibSlifoiiev  .  Soolen 
«((bwaukea.  in  ihrem  Gehalte  swisebeo  7.  and  8  Ftoannt. 
Jifwic  an  beiden  Enden  des  Sool^n^Pesitkes  KJK^i^om 
und  JEHißine  |  sowk  in  dem  entlegnen  CttrlsJ^en  wkAJ^yr* 
9WMtt,  gfbt  dec  Gebalt  au  5  bis  3  Fsoasenft  Itinuafierw  •.  I>ie 
«Bbwsobe  Soole,  in  denQneli^a  auf  -dem  SalB^BekivkeawL  in 
Sdstp  iLans  iiisff  nicht  in  Bestadac  k<Miim«nf  da  wfthnsdMi^lKfc 
•neb  an  diesen  Stellen  stärkere  Soole  im  ^wiqo«n«ffii% 
JSe  ist  femer  bmnerkenswertli ,  dafs  Jn  jedem  SnolenMd« 
Mbwllcbei«  Soole  neben  dev  sISiiket»»  gefunden  wird*.,  J^tt^ 
«a  unedleren  Qnejlen  gehen;  olme  meckbares  Geses  inisbreoi 
SsLb« bebake,  bia  num  anfsen.  Watper  kÜbtri^  und.  mögnsi 
durnk  MJ«<diiikig  m«t,«nfiiem<Wa4mfj.i6der..dit«ahalwiteli^ 
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Mliag  gtfUiebeit  »eyn.  Dit  rokbiialtigtte  Soole  findet  tkli  att 
Neßsalitwerk  (10  7^  ProzMit);  ti«  übertteigt  jedoch  nwr 
Milur  ttnbecituiciicl  d«»  obtti  angegsbeoni  Mitt«l-6ebak*  ««-* 
?efgkielit  man  den  6«bak  dar  WaacpbSUacbefl  Soole«  aüi 
j«M»  «iHwilitiger  SooJi^iielleB ,  so  findet  skfa,  dars  er  Ba» 
WU  übet  dem  allgeaieiiie»  Mjtul  atebt ;  man  kan«  alao  km 
Gaoten  die  dortlSndMcbe«  Seolaa  ztiDii  netman.  Von  dea 
MuMeii' Sohlen  findet  »a»  bloa  die  der  Bobiiöcher ,  wel*» 
ehe  i«t  attdlacben  DemtMehhmd,  in  Lothringmt  %mä  in  £ii|f^ 
bmd  1»  Sceuaaalse  atekea  (26  Prosent),  ferner  die  van 
iJimiu^g  (26  I^oaettt)^  Ton  Beiehetth^i  (23  Pvosent)» 
ymnMüUä  (21  Procent),  von  Siufsfurth  (17^2  Proseat), 
ftn  Mudta  über  den  Weatpfaftliachen  Soole«.  Se  gibt  ebeit 
«■br  ^aiale  anewircige  SaUnte  |  die  weit  Irmtte  Soelen  bte 
ban;  m  arird  aelbtt  *  «aa  Sook  von  1  V^  FMisent  Gekai% 
8lk  g^oanen* 

3«  Die  Sooifflder  KMkgshom^  Bftalne,  Pyrmont  tiai 
OüflAmftn^  wdehe  an  de«  InfiMracen  Pankie«  dea  Wea^lük 
liscben  Soolen  -  Beairkea  liegen  y  auagenommen ,  «eigen  aadi 
dieHbt^lien'  Paukte  daaaea  Beskkea,  kinaicditlieb  dea  ^hal* 
tat  dar  Soole ,  nach  ketnen»-  erkennbaren  ^eaeaae  aasainaM»a 
geoidaat.  Keine  Tbattaehe  apviebt  dalUr,  daia  die  Soott 
ttaok  dai^  einen  Seite  ^ta  aekher,  oder  nadt  einer  enden« 

4«  Ba  acheinty  (4a  ob  die  Soole,  welehe  in  gewiaeit 
Ttefe  ^eb  findet I  «twaa  reichhaltiger  aey,  ata  die,  weleh« 
last  an  der  £«d  ^  OberilStbe  emfiiefiC.  Die»  reicheren  ^wiU 
IcQ  taugen  20(^  *—  800  Fafa  tief  Hegen«  Die  SoolfoUkr 
^*^oth  kl  'der  TM»  «och   gte  au  •  wa«%   nntereueli^ 
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«li  ^h  Utk  Me  roxtUiUemi«  iMamganng  mit  Be^Unnntlieit 
•uttprechea  ImCm*  Aooh  müssen  iiinlttge  Bohr  -  Venücii« 
a0i|;6o«  ob  »ui  allen  Sooifeldern  die  edleren  Qoellee  ia 
^ichem  Abstände  von  der  ObevBSoliet  oder  -vielinefar  in 
gUtcber  Höhe  ubec  dein  Meere  Jtiegen.  :  Einige  OläcMot' 
«ttigkaic  VAUt  ^icb ,  wegen,  dier  ziemHoh  grofsen  -Uebertin- 
Stinuniuig  der  G^irgs  -  Lagen ,  in  diesen  Punkte  cvwJirtea. 
>  >  6*  Die  .Temperatur  der  SooI<|aeUen-ist  z.^iathea  ß^^ 
bis  14^16  R«  steigend;  die«  »eisten  Qlaelleii  Ldsen  eiee 
TenvperstBr  Ton  10  -~  12  Qrad«  Audi,  liaer  uittdrsckeiden 
•ich  also  die  Westpfa'ilischen  ^Qnellea  niebt  «uffidlend '  vo^ 
^en  Salzquellen  anderer  Länder. ,  Mmi  .  kann  nicbt  sageu^ 
ßlis  die  Teniperatur  mit  der .  Tiefe  der  Quellen  suiiebnie 
(^Bheina  nad  Mothfslde)*  AdcU  sebcint  cUe  Tite^iefatar 
sucht  dorcbvis  .Tom  .Sals.-.Gfh«ite  .jlbznbingen«.  (ÜTwMr/«» 
^erk  und  StdiAoften)  i  doch,  iit  «nipfat  xu  v^rketineB» -<U& 
Bie  die  Temperatur  mit  der  Lötbigkeit  steigt*  Die  Tempentnt 
Attr  Soolqnelten^ift  oboe^snekne  liöb^^.ak  die  dei^.SU£i« 
Waaseir«> Quelle»  und  tls  die  jnijrtkrft  TempirUnr  vo^  W«tt« 
phdenj  die   7. —  8^.  R.  betrügt. 

6.  Dtie  .Wesftpbiliscjien  Soolquellen  tiegen  gwpjfäsw^ 
M  mnat  in  KJedesangen  .susansmen^  und.  bilden  so- eiaielne 
SooUeldeXf  di»  d^vcih  bedeutende  Zwispheniinnie,  in  wel- 
ilien  keifte  .Soole  ge&jiden,  wird:^-  getrennt'  sind.  ^  KioedMl^ 
jedes  Soolfeldes  wird  fast  immer  Soole  gefundfrn«  jnM-J»*S 
«mcUegei»,  ^0,  9»a^  wolK  Die^i^b^  BobrliMMr  und 
MiSU2lite,«i;ehea. gewöhnlich  mit  einanden  ii^  Vevbinduiig»  oh 
eind  audi  s^hr  n«h«.QR«il«a  uaahhiiigig. von.  Bender»  X>ncch 
tili  Bohrloch  wird,  meist  ebpu  so.  viele  Sool«  gew^»iuie%  «U 
ßw^  eii^a  weifen, Schlicht, .  wocofi^  üo)i;.ei^^bi?>  .isto  4i« 
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Sooltf  In  6et  Regel  nkht  ia  KAnSl^Hi  ioniera  in'  SJMltungt* 
Oef&uiD^eci  iliren  unterirdisclien  L»ttf  kat. 

7«    Die    WeMphllliscbeki     Sdoi^nellefi     gehSren    Ii6clist 
wahnebeinlich  in  der  Art  den  Gebifgt-Zil^eii  an »  ^enen  eie 
zar  Seite  liegen  ,  dih-  die  atmosphlritclien  Nteclcr8clil3ge   an 
and.  auf  diesen   Bergrücken,    das    Waaser    zu    den    Quellen- 
hergeben.    .  £a  gibt  mebrere>  Gründe,  um  ditiie  Wahrschein* 
lichkeit  zn  untersHi^.sen..    Es  künn  hiebt  «nflliltg  seyn,  dafir 
tammtlicbe  Tierzehn  WettpblÜitche   SooMelder   treue  Beglei^ 
ter  beider  Gebirgs- Züge  sind;  dafa  die  Soole»  fbblt,  wo  di# 
Gebirgs  -  Zfige  endigen  $  dafs  sie  nirgend«  -  fehlt ,  wo  die  Bvr^ 
ge  tax  Seite    sieh    hinziehen;     dafa    die   Linie,      waleb* 
datch    die  Sooirefdeir    neben     der    eiorach    gefoitnten    Hmar 
gelegt  wird  ^  mit  den  Rücken  dsa  Oebicges  durchaus  fanilm 
iel  iaaft;    dafs    die    Soolquellen    a«n    Teuiohurger    XYatd«^ 
der  in  man nich faltigen   formen  auftritt,    dessen   Lager  vep» 
schiedenartiger  sind,  der  in  den  venchledtnen  Punkten  tm^ 
ner  Erstreck ung   auch  einen  verschiedenen    Ciarraktet   z«%t^ 
in  Lage  nnd  Verbalten  dieser  Mannicl^fiikipieit  enisprecbead» 
▼iel  weniger  Üebereinstknsnendes*  zeigen.     -Doch    ein   über« 
aeogender  Beweis  liegt   in    den   topographiachen   Yerhlhnie»' 
seil  des  Soolen*  Bezirkes»      Die   ^oolquellen*  der  Haar  k^n«* 
nea  ihre  Zuflüsse  nicht  von  N«,    und  die  des  T^utohmrger» 
Wjfdes  dea  ihrige»  nicht  ana  einer  Gegend  erbadten  »   wil« 
che-Ton  diesem  Gsb&rg0   abwSitt*  Hegtt   sonst   möchte  dii- 
Soole  gegen  die  Geaexse  der  Söbwef e  i»  deii  usüerird&oilMa 
Spähen  und  XanSlen   ateigeo ,   um   den.  aioh«ren  AmflnCi  mA* 
gewinnen*      Aus    demselben  Grande  kann 9   im'  Vrütlkliatt 
Theile..des  Sooleii.*  BesiAet ,  die  Soole  iriclit  aaa  W«»  amd' 
imStf^icIien  TbaUn  nkkl  aoa  NW.  teoMMf  buA:  qpM>< 
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gtg^n  dkM  Rtehtang  iit  Thätmbbi  äkfk^  di« '890U  «m 
wesdiohon  and  nordvrestljcbca  Eftdpanbe  des  $ooleD*Ben 
«ifkot  siok  am  achwSclMteii  seigt.  Dcfc  Aoaabinet  dtf«  M« 
WA  in  Lippiseken^  oder  bei  JEUAma,  odnr  ostwIUru  Paden» 
k9mf  die  YomtluJuiinmer  li«ge ,  «a»  welcher  di«  9ool-. 
fneUen  nach  W»,  NW«  und  N»  untexhaliea  wlfarden,  wm 
deKspreohen  triftige  Gründe.  Wie  wUrde  bei  diesem  Agaubß 
«le  die  Versobiedenkeit  der.  Soolqoellea  bestebeo  Ukincat 
da  die  Quellen  dann  in  der  Biebtitiig  der  Soolen-Leituägt-. 
%ägktlt  hincer  einander  liegen?  Die  So6le  rinnt  nicbt  in  ab- 
gWCiblosMaen  Rdbren  fort;  die  Zuflofe - Oeffnuagen  babeq 
bedeolcnd^  Breite.  Ferner  fliefsen  die  wilden  Wate^y  in 
der  Tiefe  vom  Gebirge^  ihren  Quellen  in.Uichtungen  suy  die 
aioh  vait  der  hier  angenommenen  Richtung  der  Salswasaer 
ziemlich  unter  rechtem  Winkel  kreuaen;  wie  sollte  die.  ßoo- 
1#  anf  dem  langea  Wege  bis  If^erl  und  Rothen/M*  nch 
iMWecmisoht  9  ungeachwScht  erhalten  können?  Das  sind  noch 
aieht  alle  Gegeiigrilade«  Die  Mitte  der  Berg  -  Abhünge  9  in 
dee  Gegend  ron  dra,  Driburg  f  WUUbüdssse»  u«  s«  w.^ 
liegt  gewifs  keine  500  Fufs  Über  IVerl  und  ünnay  itnd 
mischte  mit  Rothenfßlde  fast  ron  gleicher  absoluter  Höhe 
sefn«  Nun  begreift  man  die  Möglichkeit  nicht,  dafs  diese* 
oabedeutende  GeMUe  hinreiche ,  clie  Soole  in  engen»  unter«^ 
ivdiaebctfi  Kanälen  ttbev  15  Standen  weit  so  atafh  fortan« 
deflcken^  da(s  sie  in  Bohrlöchera  ans  einer  Tiefe  von  260« 
Vsile  bis  SM»- Tag  und  über  Tag  emporsteigt,  dafe  der  hm* 
dhang  also  die  gehwece  einer  .WassenSule  toü  250  ßnü 
a»  lä»erwtft]gen  Teeinag»  In  der  Regel  mufa  dieses  Andrang 
ttoak  aXrker  aeyn,  als  der  Druck  der  WassersSnle,  den  er 
tr%u    Die  «aelü  ^veelAlt  eiob  «imKela  $0^  bevor  die  Qnrik 
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»iiffh^hm  ist,  flfolk  4ht  Wjüter  i«  der  Brd*  Ober  <clw  8tiU« 
bwaits,  iIm  tpater  d«»  Baiirloch  b«rUlirt*  Wttd  ottM 
^Bofcfloc}i  Im».  B«  dkier  Stalle  medergebraolify  so  steigt 
^  WasMr  in  ihm  empor,  >>v«U  es  datu  weniger  Kraft  be- 
darf, als  «im  Fortfliersea  in  den  engen  Speken  der .  Erde« 
£•  wird  aber  nar  eo  kocli  empor  steigen ,  bis  der  Dmek 
dsfc  WassesaBule  stark  geling  ist  ^  das  Wasser  dMrcli  die  Spal- 
ten, die  en  TrlÜier  dureliAofs,.  fortsudtla^en*  Die  H5* 
ke,  bis  B«  welcber  das  Wasser  in  BohviMiern  und  Brnn* 
■cn  steigt,  licbtet  eick  alao  luch  den  Handeinaweo ,  wel- 
ebe  es  beim  Forttteften  durch  die  Erde  «u  über« 
willigen  heu  Man  evsiebt  danuie^,  dafs  der  Andrang  des 
Wassers  immer  stärker  aeyn  mu^i,  als  der  Druck,  Jen  die^ 
in  einem  Bohrloche  stehende,  Wassnralnle  ««sUbt«  Ferner  er-^ 
gibt  sieh  ane  dem  Voiitehenden ,  wie  viele  und  grofse  Hin- 
demiise  das  Wasser  beim  Forttiefecn  durch  die  Erde  an  über« 
w2kfgen  habe*  Aueh  erkhiit  sieh  dawMis  leicht  der  üwm 
•tsnd , '.  wanim  $  wie  die  Ctfshrnng  lehrt ,  die  Bohrllklier 
»ekr  WatsM  geben ,  wenn  es  ans  bedeotender  Tiefe  gepumpt 
wtsd,  als  #nna  Aan  du  Wasser  fsst  so  hoch  steigen  lalst, 
ds  es  von  der  eignen  Kraft  empor  gehoben  wird«  —  Dan 
kUiaite  Gafillle ,  welches  in  dar  rteseeimS (eigen  12  */;  Meile 
laii|eB  Rdhreoleitnng  swischen.  BmwekUsgaden  nnd  üoien- 
hmm  vttriianden  ist ,  betragt  gc^an  50  Fnfn  anf  die  Stunde  ; 
es  gibt  .darin  mehmm  ^tvacken,  wo  das  6afiÜle  1160  Fofit 
aad  bedeutend  mehr  auf  die  Stunde  aosmaeht,  wodurch  daa 
UainBra.Gelli|e  tnm  Theal;  kompeiuirt  wbed  i  und  dodi  hat 
>Muif  an.  der  Stelle  des  geringen  Qofllles,  eine  d«^»p«Ite  Röh* 
teahbrt'annolegen  sich  geswnngan  geaehen»  Dse  RSbrenlahrtf 
^m-GaObnug'  4  2<4i  IkicchMnsHr  hat^  Uatet  m  S4  d««»«  > 
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den  gegen  11000  Uf«  Soole  nadb  BouvJiMim.  DM^'^MeU« 
SU  Rothsnjelde  gibt  das  ZeiulaclM.;  yid«  BoUdd^ffr  aad 
Bnasnen  li^em  dio  Hilft«  ▼on.dicvcm  Qtttntttod^  nnil  difii* 
ber.  Man  mach«  hiernach  den  Vei^gleicfa»  und- ttitkdie;  so 
bleibt  niehtt  anders  Übrig  ^  als  daüi  die  Socio  der  QorB«» 
yoh  der  Seite  des  Gebirges  snflie&c;  ob  aber  von  dom  sa« 
nickst  liegenden  AbJiange,  oder  von  dem  ent£isatcn,  oder 
wobl  gar  vom  jenseitigen.  Thale  and  Thalgrondn,  darüber 
nidcbte  schwer  zn  entscheiden  aeyn*  Nur  dürfte  die  Wibr« 
scheiuli^chkeit «  daCi  die  Soole  aua  irgend  einem  Poiiktn  jea* 
seit  des  Gebirges  herkomme  f  nm  ao  sebirracher  kreiden ,  f» 
weiter  dieser  Paukt  von  den^QoelLsn,  .  und  je  tieler  erliege.' 
8.  Wie  tief  die  niedrigsten  Pnukte.  liegen  »  welche  die 
Soole  berührt  9  osdchte  sich  schwerlich  bestimmen  iwsea» 
Die  Temperatar  der  Soole  kann  darfifeer  k#tnen  AafcrMnft  ge* 
ben*  Sie  ist  büehst  wehrsi^einliel|  eine  Feksion  der  Aemi» 
sehen  Verfatodongen ,  welche  in  den  LeboMtotiea^  in  denen 
sie  sich  gebildet  hat»  vorgehen  ,. und  nicbt  in  dec  Xiefe  die«» 
ser  LaboratiMrien«  Man  erinon«  sieb  der  Vcxtaehe  ynoa  Vav- 
^vauff,  die  GnBH  im  I.  Bde.  seines  neuen  Jtamala  der 
Physik  (S*  388)  mitgeche/kt  hat«  nach  denen, .  bei  Aofloeang 
vcn  Kochsalz  in  AnflGsang  verschiedener  Neatrataalne  ^  eieb 
eine  Temperatnr  •  Aendernng  ,  die  in  manchen  mien  von  Be» 
deututtg  (gegen  5  Grad)  ist,  ergibt. .  Dagegea*epricbtibst 
den  Wcstpbalischan  Soolqnellen  leine  eineige  Tbameefae  dif It  i 
ber  9  dafs  die  Tkfe  aofdie  Tempexatnr  der . QaeUen^OMMtli ■ 
eben  BinSflufs  lufs^se*  Diefeipgen  Süfawsseer  >  i(jneUei^ 
ehe  eine  bestSndige  Q^emperatnr  beben ,  neigen  mit»» 
Qenanigkcit  die  niittlere  Jakfes  <-Ten]f>crUur  ibtnnt.€^|/iid$ 
ein  Zeichen^»  defs  d«r  gnSliU  Thtl  ibms  y/^gmiäü^  m 

be* 
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^eitti.  hdUw    A^ii^i9Minr    aibialttnM  :  fliiifiKe«      JJkdüagi 

9a«I]eii,im.AiJgtfiiiMa«pi^;^«it  ItotonaiMeeif  In  ihittn  y^rtaltiH» 

»kk  (^.  ^el,  tmifKMkheK   tey«.  J       .  .  - '. .: 

..    u^«    ^  4a^  fifib  te^v  vfenig  U4b«retiutiinmii»g'HMMr 

iibici^a  l^kftmi^nl^vitf  «ind«  Aanwn,  »kihM  Soolen^fiNin 

^t>J)^]iat«iit«49QnF«!  tif Mifg^n  k«nn* '  :J)idvSodfBtltai  .T09 
^zhfink.  uai.^Soest   liegen    übe«    duMem  FlSsBse^     .Da  da» 
'Slüz   südlich  <  rm    ß^fsendorf    in.,  «iiuir    Bntfisiittog    von 
w«aigstenft   790Q.yFv.  ppi    T^ge   aHC|^1ifiy    .»ö   Hegt    es  aiito» 
4^. 4Sa/«»u209/cr  Saline;  gewifs.iii   «iiuer  Tid*«»  von  36(X^F•| 
%u  PVe4ter4kkoU0n   wivd    ea  wiiJliii'ifibeijiitioliij&odi  tiefet  liAit 
§€!!•      Solhen  Jiai)r.4if^  xfi;  S^ßendorf;  ^vmd.  J^estetnk0tieti 
Yoxbandejfen   So^Lm^Um,..  die  fa^t?  vi  :46r  t£id-.Oberfliolift 
^cgeo»  nicht  etwa  Nebcnquelien  seyn,  ao^  .ditfa  »an  In^dili 
Käbe.4<a  .;]gi»ipn,Jdefgel<*Fl(}s2e$  viel  reiehWItigere  Soolea 
Eäadn«    wi^üh^r  -^AJu.  ^  V«raacke    eret    kUnflig    did    ^pii» 
<Gii9idiang/gefacp  .JKQnneni   ao   möchte  . dal ,    in   Kdnif;ahcfm 
besüh^  gewordeA»^    E1&2    nur  eiqev    roügA&fBten  SMilun^ 
seioeo^&iftf  su  rerdanken  haben.    -— .    Gesf^^  ^JmT  audiimm 
ßQ4e.htin£t%«    dala  4ille  at2i:km:en  Sool^oell^p  .in  der  NIk* 
dei  gi;i)aea  Fl^^^a.eotapsäagen ;    so  ffidgt  u^h,  gas  «iitalir 
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BA^im  Jbiem  F»st»  «tifbgv  WmMb.  Sfattdft»6KiA' 
4s«l%liBk  in  diit  Gi«l»iii''Lag«nMg«»«  'ii«r  Haar  uiti  ül 
Ifateik  ttahnüfoiei»  gkKaattkiiageii.  ktmi  «aM]%  ^ien  Attsittfe  der 
«fo^iiefiieit  db  datüOs  -gebandmi  hAlN«*  'Sil* -Lager  nttd 
k^^^kktk  *xMn  emfaakiMiii  JBitiig«  Sool^[ttfell^  liegen  itatiin 
tfl900  F»  roit  ieiAfiMi  »AutgetietideB. ' '  Die  Soofo  ens^n^ende 
Kraft,  wenn  eine  solche  eiamal  än^Ük^BSlUhtt  'werieil  teil'; 
mfUtUe:  eine  'wandcttliliige-  ^yn^  ^eAtat  «fe^'in  dier  'koisen 
0llp^k«<^aii(aes  Wasser 'in  Mswasier  uHMBnlndeini' vmttSdttei 
d«lisi'4bik  das  tfiekte,  «UirdhüefsendiBr"  Waalefr  airretladett 
tiefte.  •*  Sit  isc  nlmlicli  sidief ,  4ali  die  WaHer  d«r  %m[w«ä 
Qnetlen/bei^  Wirl,  maBoMt,  ^m  Säfsindlo^f,  sn  I^^kM 
iiiireii  Dotdiggng  dvnrejl^t  daa  gi#n4  HÄb  nebmen^  --^  J9ie 
Söblqniüen  -de»  T#ftte6iur^«r  Walde«  etots|MriiigeB  ebeoMk  ia^ 
I^Mschieden^n  Fl5i&een«-^  Zu  Mhein»  kommen  die  Qdefle» 
aus  S^hiefetthön ;  s&u  Rtfthenfelde  am  Muschelkalk;  «k 
VsMsalßwerU  aak  schwarzem  A^ergel,  mvl  9älv^Uffeln  swaf 
ettob  aas  scbwerze^i  '!\|ergel,  der  afbor'Tön'dein  zu  Neu* 
iahwerh  merkUöb  abweicht.  Auch  in '  aridem  Gegenden 
findet  man  &»olqneil#d  aus  detf  rexsthiedenaitigsjte-  Gebttgt«* 
Lagen  heryortreiend;  nur  das  Allgeilieine  -hat  Statt,  da& 
dlfc  doolen  in  ^netten  Foi^mazionen  Mofiger, -alsin  tlt<fttn 
gtftinden  werden»  -'  ''  - 

'-  t'  10.  Weil«  die  dehichten,  aus  den^n-^die^Sooi^lJlleift' 
slMJ|i ringen  ,  so  sehr  verschieden 'sidTd, -so' ist  es  nicht  Wekr* 
mbtialithf  dafs  sie*  die  Geburtsstitte  der  QueDea'  «ejren. 
%M«^haben  rielfikebr  Vobl'  kein'e'  andere  Betiehnng  an  dimi , 
ämi  iknen  iMWdtffiersend^ ,  Waiiser ,  «kls  die  MUndim^ 
«iaer  R^retflejlnng^  tu  der  FRissigkeif  baben ,  die  ans  &e- 
mW'  üerTOritx^mti     fHefs  ergibt  sidv  attcl^iros  den  AoeJ^sni 
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der   Mineralien  y"  welche   ein  Soolen* führendes  FJÖz  ausm«« 

eben»      BnARZiEe    hat  den  erünen   Mercfl   von   Könisthoru 

und    zwei    schwarze    MergelarCen    TOii   Salz  •  ü/f ein  '  unur* , 

lucbt,  und  folgende  Beitandtheile  gefunden; 

acbwarser  Merkel 


CriUer  n%r(e| 

Vto-  1. 

Nro.  2. 

Kietelerde         .         54,380 

57,00 

76,50 

»UeSKAir      '              8j6l6t 

•- 

«toererd«        •      ,    l.OftO: 

.  -r 

•            r*  1 

Alaunerde          .          16,Ood 

12.00 

10,25 

ItMU^ikür^r  K  atk          -            . 

25,00 

■  5.flk}" 

*]iiaMiMnr«      •           7yü90 

-^ 

'•                     ^'t' 

Br<ransteinoxya       | 

9/K> 

itkkbiMs'           .           Mio 

• 

MoUmiHoif       •               «*   .        • 

0,75. 

•  i^OO» 

WafMT               .            9.250         • 

4*26 

4,00 

Bbahdbs  ▼erninthet,  dafs  der  Kochsalz  -  Gehsit  ^  im  g;rUnen. 
Mergel,  zufSllig  sey,  indem  ihn  die  Soole  durchdrungnen» 
und  diesen  Gehalt  zurückeelassien  habe.  Man  sietit*  dafs 
das  atmosphärische  Wasser  aus  solchem  Gesteine  nicht  die 
Besundtheile  hat  herausziehen  können,  die.  sicn  in  der 
Soole  ^uden*      An  verboigeue    Kräfte  aber,    die  d^m  Flözse, 

inne    wohnen ,    und    siifses  Wasser   auf  eineni    anderen ,    aU 

..... .~..         .  •       * ,  •'        '    ''  ..',>. 

auf   chemischem    Wege   in    Soole    umwandeln    sollen,,   ist. 

nicht  zd  glauben,    weil    kein    einziger    haltbarer  Grund  s;nr 

Annahme   soK^her   Kräfte   berechtigt,     und,  weil  den  niektf 

entgegensteht ,    dafs    die  Soole  in    einem  Salz  -  Gebirge  ihreii ;. 

Ursprung    nehme.      Unsere    gesammte    Naturkenntnifs   stellt 

kein    einziges   Beispiel  auf,    dafs  irgend  ein  Bestaacitheil  dec 

Körner»  durch  eine  Naturkraft,    in  einen  andern  amftMcliaf- 

'^       ,    .  "  ■  •     .  i."  './    »^*  • 

fen   werde«      Ohne   Zweifel    sind   in    der    Nähe    roa  Sool- 
queUenf   nberall' Salz  -  Gebirge ,   oder  salabaltige  Gebirgsarten 
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Torliati(I«n«      Dafs   die   Gtogao$i«    diese    Sak-Lagec  ^icht 
immer    nachweisen    kann,    gibt    keinen  Grund ^    ihr  Daseyu 
zu   leugnen*       In  .England    hat   man   lang*    Zeit     bloa    die 
Soolquellen    henuzt,     bis     der   Zufall    dif    Steinsalz  «LageXf 
welche    die^ißtt    Quellen   ihren  Oebalt  gaben ,    kennen  lehrte, 
In  Lö^kriu^^  ,ist  aeaerdings    ganz  derseUM  Fall  vorgekom- 
men.    Zu  Bex  hatte  man  zu  Wiederholten  Malen  den  stsaik 
gesalzenen  Anhydrit  durchfahren  4 ,  ohne  sein«  wajhre  Bedeu- 
tung  für    die    vorhandenen  Soolq'aellen ,    für  deifea  BOdnng 
mehrere   Hypothesen    aufgestellt  wurden ,    zu  erl^eiineii,  bis 
ChabfcntIbr    die  grofse  Mächtigkeit  des,  mit -reiiMai:  Stein- 
salz  durchzogenen  y  •  Anhydrit  -  Gangas  aitffatfd»      Das 'Gestein 
wird   jezt    ausgelaugt ,    und  jeder  Kiit>ikfur8    gibt.  30  bis  34 
Pfund    Salz*      Es  ist  wahr,    dafs  ea  Salz-LageK   olme Sool- 
quellen   gegeben,    aber    nie    wird    es  Salzquellen  ohne  Salz- 
Lager '  geben.*    Man    hat    de^    Bildung     diesec     Soole   durch 
Aufl&süng  *von     Steinsalz     entgegengesezt ,    dafs    auf    solche 
Weise '  ungeheure  Kliifte  in  der  Erde  entstehe^  m^ifsteny  die 
nothwendig  Er'dstüüze  zur  Folge  haben  wurden  j  von  danen 
man    an    der  Er d  -  Oberfläche   in    der  Nähe  von  Soolquellen 
i^ichts    wahrorenommen    habe.      Es    ist   leicht,    diesen   Ein- 
W^rf  zu  wiederlegen*     Die  mächtigste    Westphälische  Sool« 
iqueilleist  za  Aothenfelde,     Sie  hat,    in  etwa  4ÖQ0  Jahren , 
eine   Masse    von    festen    Bestand theilen   abgesezt,    die  18  F. 
hoch    un^     eine''  Viertelstunde     lang    und    breit   seyn   mag. 
Nach    deh    vorhandenen    Analysen    machen     die    festen   Be- 
atandtheile^y'  die  sich  aus  der  Soole  bald  absezzen,  etwa  den 
25.''Theil    der  Bestandtheile  aus,    bilden  also  feste  Bestand- 
cheile    dör   Soole  ein  Lager «    so  würde    dieses  fünf  Viertel« 

stunden '  lang  und  breit ,    und  I8  F*  hoch  seyn»     Eine  soi- 

■,  •  t     .    A  .  "t  .  .  •    ■• 
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^che  Ard^AoBhilalungf  wenn  sie' niclit  nahe  unter  der  Ober- 
'ääühü  llge,    würde    noch  '  keinen   Erdsturs*  bewirken  t    wM 
'diers    dIe'Ktfahrang  bei    den  SteinkohSen-Grubetf' lehrt ,  wo 
'die  Diffcka  an  deA  SteUen  der    ausgehaaeuen  Berge  einstürzt , 
ohntf  daä  dieses  anf  die  Erd •  Oberfläche  Einfliifs  hat»'  Man 
19nnte  '  i^äwenden ,    es    müsse    sich  *  ein    Erdsturz  *  ergeben  ^ 
wenn    die  » AushöMang  weniger  weit ,    aber    tiefer    Toraas- 
gesest  werde.     Bei  dieser  Vofraussezzüng  wSre    der  Erdstars 
allerdings    möglich,'  jedoch  nicht  nothwendig;    die  Höhlun- 
gen   werden    aber '  nicht    sehr    tief    seyn  ^     weil  nach  dem  f 

was   in    den  'fiffnkwerlbn    des    sndliciien    Deutschlands    vor- 

#  .... 

geht V  heb^nt "ist  y    dafs  das  Wasser  nur  die  Firste  und  die 

»  -  •  •  ,  . 

Seitenw^de  '  angreift ,  die  Sohle  aber  unangegriffen  lUfsi, 
und*  weit  d^e  Aü^höhlnng  selten  ganz  ilkit  V^Ptsser  angefüllt 
seyn  nrag,  '''Aus'  den  Kohlen  -Gebirgen  werden  ganz  andere 
IHasitea  zu  l^g  g^rdert ,  als  die  Soolquelleu  an  festen  Be* 
standtheilen    mit    sich    führen,    ohne    dafs    über    ihnen  Erd« 

« 

stnire*  St jftt    Fänden,    obschon,    wie  "gesagt,    die  Decke  der 
ansgehaiidiii^ä^Flözze  immer  einbricht. 

'11.     Bei  der  Annahme  von  3al z- Lagern ,  In  "denen  sich 
die  Seelen    erzeugen ,    erklärt    lieh'  ganz    ungezwungen' '  der 
TTrostand,     dafs    manche    Sdolqudlen   (ob  alle,     oleibt'  nocl| 
"^a  untersuchen)    mit    der    Quantität    auch    an    Qualität    ge- 
wiimen» '  Die  Soole  käme  daüA'  dus  Sinkwerken.^  und    wur- 
de um' so 'mehr  Sala^th  eile 'auflösen  können,    j'e  höher  sie  in 
fieseär  stärrde,   und  dadarc^' ndcÜ"  Wenig  angegri^ene  Seiten- 
Wäncle ,   od^    ger '  die*  Defike '  bespUllen    könnte*      Aisch    er« 
ÄlTt  sich  na^h  dieser' Hypothek e^ die  ^Verminderung  äes'Soo« 
^-«ehaltck^in-  Ki^hr^ito^Ä.  ^  VÖÄ  hier  *ausfliet8enie  SöoT« 
foa^  das  Salz  •  La^er  nur  streifen ,  oder  vielleicht  nur  durch 
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•»?  ^f8«.,T?«  Sal"h<^i  oder  SaUjypt  ßi^:^^  ,^^^9^ 
serioeluUieer  werden >.  wenn  entvireder  .das  Salx.-I«*ff^  9P 
weit  weggetpiÜl;^  ist^  d^ft  es  ffAter  nur  npc^  aji  ei|pig9|i 
^teilen  berUhrc  wird ,  oder  w^nn  daf  talahalUgP  ^in^n^ 
auf  dem  W«g0  der  Soole  g|:5bteacheils  aiifgf}iHji{^  i#t.  — 
Wie  mögen  diejenieen,  welche  eini^n  Gfsbi^g^«  Jjagern  eifie 
Soole  erseagende,  ver)>orge^  ^^^  susthfrwb^^t  ^'H  VlV* 
halten  inanchec  Quellen  <^rklSi)|fi  woUe^? 

.  19«  Dia  SooUQuelleif  si^  TVerdo^l  pteb^n  aU  4nor 
malieen  da  ^  und  sie  sciieipen  jpic}i  dpr  i)if r  an%esteUun 
fbeorie  der  Soo^uellen  su  entsieheii*  WaUrscfiieuilic^  vex- 
danlen  sie  ijir  fremdartiges  Vo|r|o^men  .^infc  unbekinnt^ 
Bigenbeit  des  dortigen  Gebirges  und  der  *-baispbb«rtea  G#- 
birgsxUge.  yon  ^O.  ber  s^st  sipb  das  Fl5f  Gebirge» 
tw  Bucht  bildend,  ins  Ueb^gangs-^yebirge,  auf  das  Leine- 
7bal  zu,  ein.  Von  dieser  Seit^  wird  der  Sooltnfiols  wabr- 
scbeinlicb  berkommen. 
-  i3.     So  mögen  die  Westphglisc^en  $[po]gpe^e^  «1$  9f- 

Terdäcbtige  Zeugen  eines,  in  ihrer  NHhe  Torbandenen»  ^^al«* 
Gebirges  angesehen  werden.,  4iirf<?<i*  Qu  dahin  ist  dieses 
Salz « Gebirge  unbekannt;.  d|e  Zukunft  ^ird.  es  gewifs  afif- 
decken»  Seine  weite  Ersti-eckui^  mufs  für  ebenso  ^ttbe- 
ureifelt,  als  sein  Dasefiy,  gebalten  werden.  Vi^e  Salz» 
(«ager  hat  man  auf  der  Grenze  des  Sl^einkohlena  *  Gebirge 
angetroffen;  in  England  und  Lothringen  fand  manSfew- 
sal^,  indem  man  nach  S^i^qblen  anchtet  '  In  Westjfhtdm 
könnte  derselbe  fall  .eintreten*     Zu.üjft^/Aalni  ap  der  i^M^V^ 

*  »'S*  » 

gr'^bt  man  nach  Stei^kpblep*  Perner  sind  zn  Safsendoifw 
Salz  •  üffeln  und  Neusfd%werh  Bobc  •  Ai^beijMn  im  Be« 
cnebo«  —  -^ 


C«  DA*rtHRi^>  .Itt    sttiMv  aebliÜ^rtttfg  4««'-cltkti* 

g««  «»d  r€xlö$.ehen%n  Feo«rbtrge  ^y  iWIWfliläK 
aidit  klof  «ae  Tbcorie  cbr  valkanücliMi  Opvrailoileii,  b««^ 
cl«ra  gibt  «acb  tim6  umfuieiide  Dirfiellntig  ^for  dlillli^  vti* 
bundeaen  Encb«uiaDg«B  in  g^olagUcber  iiii^  cb«iiiftdltt 
Kaaicbt.  Ek  wurde  ma  seaiiaii  üiitenachtaj|;ea  duitb  d«a 
Wunsch  verialaCit ,  über  dte  SncsMhaiig  das  B«stltet  aitbii« 
r«a  Aofrcblttfs  su  tdiageo^  otid  *rctf6lgt«  diesen  ZWeck^ 
indem  er  die  Bextehangen  erforschte,  welche  2Wiscli«n  Ba« 
seit  oder  sogenanncen  Trapp -Geftrfaen,  und  den  ist£engnis- 
sea  der  Vulkane  Stau  haben.     Die  Üntersdchnng  besdirlnk* 

• 

te  sich  keinesweges  auf  Handscttcke.  DAVBstiT  tteg^'sich 
an  Ort  und  Stelle ,  um  alle  Beatehnng^n ,  Lsgetn^igsWeili 
nad  Natur  der  Gesteine  betreffeadf  sorgsam  au  rergleleben« 
Er  Bäht  die  Teraohiedenen  yulkanisbfaen  Fels  -  Gebilde  T^g 
FrankreUk  und  Dtutschlandf  jene  von  Ungarn  und  Jfn/?en 
oad  der  beaachbarten  Inseln  ,  auch  durchwanderte  er  lSi%U 
lUn ;  Island ,  Gritfchsnland  und  Spanien  blieben  ausge« 
•cbloasen  Ton  dem  Bereiche  seiner  Forschungen*  Seine  Bie- 
obachtungea  ia  den  oben  genannten  Thetlen  von  'Europa, 
machen  den  Gegenstand  der  beiden  ersten  Vorlesungen  aas* 
BB|roAiiT*s  Bemerkungen  über  die  Trachyte  Ungarns  Wer« 
den  aaitgethflolt ,  desgleichen  ein  Bericht  von  B^^  über 
dict  bis  jekt  wenig  bekannten  9  Talkanischen  Gebiete  voa 
SMembürgenm  Was  der  Verf*  fiber  die  Auvergna  und  aber 
Shiimt  sagt»  in  ron  ihm  schon  in  Verschiedenen  Eugli- 
#obei^  Zestsehrsften  früfair   mitgethdilt   worden,      ü^ber   /i- 


*   A  Deseription  of  eKtive  and  exHnct  VoUano*  pcs,-,  .  l^n^ 
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Und  hkt  «f.y   Yontt^kh  sach  ftlAcxsikzisV  Miti&en|    4m 
^ytPülfWiirAgtte   susanmengestellt ,    und  '  du»  X^fMirit^Aen 
I^^n-  w«iEdeii    nach   den   Angaben    von  HvBSBOi.DTy   von 
fi*  V.  B^CB  tt.  A*  abgehandelt»    In  Kleine Jsien ,  PaidUttno, 
Syrien  9   und    andern    östlichen  Xiandatricheo )    verfolg;C    der 
Verf*  die.Spuzen  vulkanischer   Thätiglceit ,   und    wem   ein« 
Linie;  solcher  Wirkungen  von  Kamtschatka  bis  Japan  na<^, 
nnd  von  hier,  in  faac  niohc, unterbrochener  Folge»  bia /ot^a» 
.$»in£|^fra9    und   bis  zu  den    Andamanischen   Inseln.      Daran 
reihen  w^  Betraduungen  über  die  Vulkane  ink  stillen  Mee- 
re und  im  Golf  von  Mexiko ,    und  da»  Ganze  schliefst  mit 
eiser  JZusaannienstellung    von   Hvmbox-dt's    Untersuchnngen 
auf  ^em  Ameiikanisdien  Festlande*  "**  — ^  Die  Vulkane  am 
Bjiein  .th^t    der   Verf.   in    poat-diluvianische  nnd 
l|i  1; e  •  d  i  1  u  V i  a  n  i  3  c h  e,  um  anzudeuten,  ob  die  Ausbrü- 
che na^h  o^r  vor  der  Thal-Bildung  Statt  gehabt.     Die  Fener?» 
berge    Atx    Eifel    bieten    ein  .  Beispiel     der     ersteren  Art» 
Zahlreiche  kleine  kegelförmige  Erhöhungen^,  oft  Krater  um- 
tohlieüsend ,   siebt  man  in  diesem  Landstriebe.      Die  Krater- 
w'ände  scheinen  aus    wechseloden    Lagen    von  vulkanischem 
Sande., und  von  scblaickenförmigen  Laven  su  bestehen;   ibn- 
lic^  Substanzen    zeigen    sich    Sufserlich    um   die    koniscben 
Berge  au%ehäufc.     An    die    ausführliche  'Schilderung  einzel* 
ner  Krater  reibt  der  Vecf»  .die   Bescbreibnng    der  dieselbea 
begleitenden  Lavaströme,     Obwohl  der  post  -  düuvianitchea 
Aera  jing^eb9rigy  sind  solche  dennoch  der  vörgesdrichtlidiett 
Zeit  beizuzählen.      Die  Lava  von  Niederm^nnig  War  ichon 
zur  Zeit   Airousr^s  vorhanden  t  denn    die   Pfeiler    der  alten 
Brücke  zu  Trier  bestehen  aus  derselben»     Sind  demnach  die 
I  Vulkane  der  £i/eif  geschichtlich  sehr  alt,  so  mjisfen  jfiescl« 


473* 

hw'^ttttochf    geognostiteh'  betttelitet^    att  nett  g^ea,   iit^ 
llera  d^    ^eo^ncsii sehen    Unters uchungien    Sa    aufliBnin  \   W6 
tfft  gegchichtliGliea'  f^ürschbngen  beginnen.     Ntmmt  man  ^ie 
Meiitling    Bvcklaho's  ,    Aie   Thal  •  Bildung  betreffend,     tai\ 
so  .fSHt  Ass  Entstehen*  jener  Gesteine,    gieich    dem    der  ^^ir- 
i^ygK^i  in  die  Zeit  naeh'der  Sündflnth;  oder,  in  dem   meht 
aUgeditdn  bxSucblichen  Sinne ,    sie  entstanden  nach  der  gra* 
fsen '  Katatfcrophe ,     welche    das    gegenwartige    Aussehen    der 
£rd«OberflSche    bedingte.        Die    vulkanischen    Erzengnisi^ 
dfiesea  Theiles  von  Europa  scheinen ,    nach  dem  Verf. ,  dem 
Z^tranme    anzugehören ,     in    welchem    die    Ablagerung    der 
teraiSten  Formazionen  erfolgte«     Die  Trachyte    und    Basalte 
des    Siehengebirgei  f'jtae    des    pf^es-terwaldes    und    änderet 
nat^batli^hen  Berge,  sind  dahin  zu  z'dhieo.     Ihre  Bildung»^ 
wiise  wird  deatlicher  daicfa  Betrachtung  mancher,  in  Hes- 
sen u.  a.  w*  Tbrhandener,    Mnzelner   Ionischer  Basalt -Pat- 
chieen,    deren   geognoscisehto    Veth'ältnisse    leichter  zu  etfor- 
seheh  sind.     An    der   Pfletsterkaüte  bei   Eisenach,    ist    man 
xsfit  dem  Steinbracbbau    #o    tief   niedergegangen,    dafs'  man 
den 'Basalt    mehr    als     50^    tief  unter  '  der    Oberfläche    des 
Sandsteines  sehen  kann«     Die  Sandstein  •  Schichten,  gewShn* 
lieb  'honeontal ,    haben    hier  eine  senkrechte  Stellung  angc- 
xxOftiAen;  sie  sind  zertrümmert  nach  allen  Richtungen,  unct 
cKe  •  Fekart  ist  weifser  und  harter ,  da ,   wo  det  Basalt  die- 
0^hc-  begrenzt.      Hin    und    wieder    machen    die   Sandstein*^ 
^ydie  pLme  Haufwerke   kleiner    SSulen    aus,    deren    Form 
jfg^niltar ' noch  regelrechter  ist,    als   jene   des    sie  umschlie« 
fygsa»3tm  BtsftlUs«     Auffallend  ist  die  Aehnlichkei^,  zwischen 
I^tfcn    SScß^n  nnd  denen  ,   in  ,  mehreren  Gegenden  von  Der- 
^sU^^  '^^^'  Yorhshif^  f  auf  kUttstllclieBi .  Wege   erzeugte«». 
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indem  dir    6au   t4»ck«iiiiii(ind«  weich«  9    serreibiirlie  Stwi* 
Umn,   der   HizKa.aiiege»est,    hlrcer  wird,    und  täitkaexd^ 
Gcttaltudg    «iuitnimt«       Noch    aufEiUendier   seigen  sieh  dieM 
Fhlaomeoe  «a  der  hlaasn  .Kuppo  bei  Eschioege^  und  hd^hit 
anffidleod    bleib«    ef,    dafs    die   Geognoaten    der    Freiberg^r 
Schule,  bei  dieaen,    faat   unter  ihren  Augen  aich  findendeut 
Thataachen  aich  von  dem    vulkaniachen  Draprunge    dna   Ba» 
•altea  nicht  Uberseugen  konnten.  —  Trapp  •  F^mMstonen  in 
^dern    Theiien    von    Oeiittchland«    -—    Beudaist'«    Ontorw 
Sttchungen    in    Ungarn.      Der    Verf.   theilt    deaaen    AnaidiC, 
waa  die  Bildung  der  dort  landischen  Trachyte  und  Porphyre 
jbetri£ft ;    das    Entstehen    der.  Alftunfelsen   leidet    er    jedoch 
nicht  von  der  Einwirkung  achwefeliger  DXmpfe  her,    aon« 
^ern    aua     Statt    gehabten     Zeraezzungen     ron      Söhwefisl* 
Metallen.     «*    S'imzntliche    erwihnte  Ynlkaniacfae   Diatzikte 
•allen  wenigatens  ao  neu  aeyn»  ala  die'  ter^Vreo  Ablagerung 
gefk»     Piefa  ist  auch  der  F4II  b4  dem  kleinen  Traehyt^Ge» 
bilde  in  Steyermarkf  und  bei  dem  grolaeren  Theile  der,  ha 
Italien  Torkommenden,  vulkanischen  Crz^ugniaae.     Die  Pro- 
dukte dea  Viesntimischen  und  der  Gegend  um  Rom^   y99^ 
den  ausführlich  heachrieben.  «^  Feoerberge  hei  Ntapel  nach 
ihren  hiatoriachen  Beziehungen,  ao  wie  nach  ihren  g^ogno* 
atischen  und  chemischen  Phänomenen«  —  Bino  Brkllrnng  der 
Erzeugung   des   Salmiaks   in    Solfauren    and   Kratent   wivl 
versucht.  -—  V ulkaniache  Formazionen  auf  5t«tlten.     Siefea^ 
fallen  gleicher  Weiae  in  ante«  und  pou^diluviaoiaehe.  '  Dir 
ersien  werden    vorzUglich   im    Ni»£o*Thale    gatroffem    in 
jietna  finden  aich  manche '  Geateine  ,    deren  Bildung  in  mm 
noch  frühnre  Zeit  üKllt,   ala   jene    dea  Bei^ea   aalbil.     Di* 
C^«to/7en?Ina«l^  gK^w9cu^<  veManrit»  «MitMii  .fmrMll  im 
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fitUfur  jLtt  Mtrgel  jiberUgeTti  d«r  tick  m^ottlM$  mH  ttbtr 
^auQtliche  lasela  6hu9  Ua^erbffchuag .  «rttrerkt  hat*    .AU|# 
^(»tttef  ^pi  dieften  £iJ«^den  «in  tubmanniscbt*  £i»utolMii  mm 
(^»MU  veffchieiieq  dAvpo  seigc  sich  der  Aetnß.      Hier   fio4fl 
la^  L«iira  .ia  ungeheuren  Sudmeo ,    nicht   yetgleichbaf   ini|; 
de9  M^sen  4es  Vßs^v*     Sie  erttrecl^a  «i^h  bi«  sqm .  Meesi» 
imd^iM»^  tin  wird  4ie  GetuUung  der  im$^  btdingt«     ZaU» 
tnfifif    hlmae   Kegel,   «nf    dem    gewaltigen  Berg-GehSog^ 
liod  Fplgen  der  Tiejen    Saiten  r  Ausbrüche*     Ein    Kreis  Tgii 
untergeordneten   vulkanischen    Bergen   umzieht   dtn    ^etn«* 
C^niglB    derselben   zeigfBo  ^ch  mit  PAan«en  -  Wechsthom  httr 
deckt  9  ^^«|Ü»imd  ppidere  npch  mckt    und  kehl   «indo«<^   — 
Jiiy^.fjMiarisfken  Inseln,  nach  L.  ▼•  Bocr.' —    Vulkenitehe 
Efscl^einungen  in  Kleine 4*i9u*  -^  Die  Bildnng  des  todten 
lleaipet  soll  Folge  ynJkiuiJsc^eiE  Ereignisse  aeya.   *«—   Feuer* 
bei;Ke  der  iieuen  Welt  nach  A.  t*  Humboldt,  mit  d^Meil 
An^hten^  we^  die  Bildung  des  Jortdlo  betrifft^  des  Verl* 
iibeK^i{i|tinimt*   -—  •*-«    Allgemeine  Schlüsse  aus  den  ▼uIIm* 
l|i|(^ll  3^hetsaeheii  eich  ergebend«     Darlegung  der  ▼erschie« 
4e9m  »   übe'   4ie  üreachen  vuiükeuisGher  fhlnomene  aa%e» 
stellMin  Tl^e^fe^;  |eiae»  ml  T>xyfT*%   hekamiter  Entdeekung 
^eh  gr\Ind^d  ^  r^rdie«!   den   Vorsng»     Der   Verf*   nimmt 
i^M»  «0 »  ^^c  ¥rdker»  beitehe  *   bis  %ix  einer  Tiefe  ▼•»  drei 
94eY  Tifrütfeilettf    eut   Veshindungen  r^n   Metalloiden  der 
41ij|l«e«i  und  Ecden »  oder   er  enthake  diseelhfln   wenigatene 
m  eeevef  lüiliaebaiigi  nnd  denk«  sich  ale.weiun  Beetandtheif 
U/  Sisen*    die  JBMietim.  gemeinen   BietnUe,    mit  ScI^weM« 
i«ld   ^llnebf  aneli  out  Kobknetoff  hinxu*      Otini  Schwefel- 
VfKWadimgea   edttdü»   ftiilDaweite    Zfreewaagea,    mMI 
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iie  in  Bertlbrung  körmnen  0ik'I»uFc  nrfd  Wa«er ;  dlei«  ge^ 
ietitist  darch  die  Kinde  der  Erde,'hw    der  ProzefsJ    getada 
wie  •  dü^fs '  bei  eiiier  Masse  voti  PotasÄtim  ^r  Fall  ist,  trenn 
9olcbe ,  von  einer  Kinde  ihres  «figjeneh  Okyds  titnfaUilt ,  *  an 
trockenen  Orten  bewahrt    wird,    zu-  aUmählich  Statt,     \xm 
tnüchtige  Wifkungen    liervorzubrinfren ,    es>sey    deÄo,    daft 
J«8  leztere  der  genannten  Agehziöh  (Wiiiser)    in  "  zureichen- 
der Menge  vorhawiden  wSre,      Dahier  bleibeti  die  ela^i^dien 
üMietigkeiten ,  ereeagt  durch  jene  Prozesse,  unterliali)  tinse« 
tee  Festlandes,    niedeVged rückt  dtorch'die  auEiegendcn   Feb- 
massen ,    so    lange  ,    bis     sie    neue    Yerbinduhgen    eingehen, 
oder  bis  dieselben  sich  darch  tdi^  fbsteft  Schichten  liindurch- 
dr'iingea.      Unterhalb  des  Meeres  tfbA>'  v^oselbst  der  Druck 
cjnet  Ungeheuern  Wassersäule-  die-  Flttida  zwingt^  atrcb  durch 
die   dUnnstea  Spalten  zu  entweichen",  'küssen  die  Wirkun- 
gen  nothwendig"  von    einer    weit   grofs«itigeren' Natut  seyn» 

«  *  I  • 

Indessen  wurden  die  Effekte   in    de^  miite  des  Meeres  tve- 
niger  allgeaiein  sich  zeigen,    als  längs  dbti  EUsten,     daf^der 

■ 

D#uck  des  O^eails    selbst   hindernd    einwirkt;*    die   Erschei- 
nung wird  nicht  anhaltend',    sondefn-  tnie    Unter bvecbinigett 
Statt  haben,  indem  die,  durch-  den^Vi^zhts  erzeugte,-  Htsse 
ttrebea- wil:d,'ädie:^Oef^nnngea  ,  wod'Ultäi  dai  Weisser  *einge- 
dfungen,  wieder  zu  achliefsen,  eininal,  iiidetn 'Kfava  in.  die 
Spalten  ergossen  wird,    und    sodat|n.^  duteh 'einö  aUgeniehre 
Expansion  der  Fel&roassen;  aadb  kAnitdas  ^Vteser  nicht  eher 
wieder  Zutritt  itaden',  bis  das  l^händmeu  sein  Ende  «rrai^ 
bat,  worauf  die'<S«8Ceinniasten'!«ifdli^abkühleii,  urnd  ihre  iff- 
'sla^Uigliohen  Dimenflaonen  wiedmL  anariiiea«,     Di«  ente  Fol* 
ge  yoai  E^wirkea    des  Waaseirs  -auf  rdie  Jtfetalioide  der  Ai-> 
kkUm  und  BxdMBf'  i^lrd  die  ficimigua^leluit  gcoQ^  itag« 
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Saaeratofie.ddcselb«!!  sich  i^eHiiadfcn,  und  wieder,  sa  Wais«ft 
werden 'wird ;'  findet  jedoch  Iteiii  LttfcEntiitt' Statt ,  so  ret^ 
breitet  sick    das    äydrpgen,    ^alirscheinlicU    ipit.  ^chwefel, 
eia    ^roscefs;     wel^lien    die   höbe    Temperatur   be^iinattge« 
iBBfa.     Im  'ersten    Falle  entweicht    SalpeterstofPgäs ,'   iiA  l««- 
teren  *ge8cl\wefelte8  WasserstofFgas.       Ist    Sauewtoff   irotban- 
den  ,   so  ei\taündet  sieb  der  Sobwefel  ebenfalls,  aiii4  erynig^ 
•chwefelige' S*äai«y   die  unter  den  gasartigen  'Av^stromiiiigen 
der  Krater  -  Miindang    vorherrschen    wird  ,    in  so  fern  eine 
zureicbende  Luftmenge  vorbanden  ilt^  um  niit  ^m  Hydro* 
gen  sich  zu" verbinden*,  und  abermals  in  Wassei^'ulnzuwati^ 
dein«     Sobald  das  Oxygen  au^ea;ehrt  ist,  Iinctet  eine'  Verei- 
nigung des  Hydrogens,  da  es  nicht  mehr  .verbreisneii  lunut^ 
mit  dem*  «rhiziten  Schwefel  Statt,    und    entweiche   als    ge- 
sbliwefcltes  '  Hydrogengas  y    welclies  ,    gegen  Ende  der  Eriip« 
zion^  ilber   die  «cbwefeJige.  Saure  vorherrscben  .wird  y    denä 
seine  Bildung  dauert  noch  lange  fort,    nachdem  der  Mangel 
von  Oxygen  die  Erzeugung  von  schwefeliger  SSure  gehemmt 
hatte..     M^n    weifs,    dafs    diese    beiden.  Gasarte^  .einander 
wechselweise  .zerlegen,  nnd  folglich  nicht  beide  so  gleicber. 
Zeit  vorbänden  seyn  können |  so,  dafs  das  Ausströmen  votr 
geschwefeltem  Wasserstoffgas  aus,  der  Mündung  des  VulkaQS, 
wo  nicht  die^  gansHche  Abwesehheit  der  «ebwefeligeü  ^üu» 
re,   doch  das  ^Gehemmtseyn  ,  oder  das  miiidbr  Beti^chtliche 
ihrer     Erzeugung,     wegea    Statt   gehabter    Aufzehrung    des 
Sauerstoffes,  andeutet.     Das  abermalige*  Entatehltt  .dies  Wae« 
serSy  durch  wechselseitige  Zersezzuug    der  beiden    Gasifrteng 
konnte  die  Thätigkeit  des  Vulkans,    obwol^  in  geschwäch- 
tem  Grade,  noob  einige  Z«it  4auemd  awchftsu  Dst-tllftiSh- 


•» 
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licli6  ittkzlna  der  Lari  wSrJe^  für  eili^  llng«»  iPeriocIe,^ 
41»  avlicgeadaa  Sttatmn  hinreicliend  eiwtrmed ,  anl  dem 
Mkw^^^  ^f  ^  ^*  Verbindiin^  mit  dta  SancrttoCfe  pocb- 
wendige ,  Temperatnr  zu  Terleihen ;  daran  mufs  das  Aai- 
ttrömen  Yoit  schwefeliger  SSare  fbrtdauerii,  bis  diese  darch 
imwineiiliek  des  hepadscheii  Oases  zersest  wird«  Da^,  Itei 
diesem  Prosesse  sich  bildende^  Wasser  würde  io  die  ](llifte 
der  Gesteine  einseihen  ^  auf  einige  noch  Torfasnden«  Theile 
der  Erd-  und  Alkali  -  Metalloide  einwirken  ^  und  eihö  neoe 
BMttng  Tcm  Hydrogengas  herbeitllbre'n  ,  i^dnröh'  alüermsW 
3oliweCel  «nfgelfisCy  und  das  Phänomen  ,  wiederholt  wiid« 
-— >  In  Absicht  des  Trapps  ist  der  Yerf«  im  AlFgem«inea 
der  ▼ulkanischen  Hypothese  zugethan«  £r  nimmt  drei 
Klissen  von  vnlkvnisdhen  Formazionen  an;  die  erste ,- 
biiin  I^uftsutritt  gebildet  ^  und  sHe  Merkmale  von  Körpern, 
tragend,  vrelche  man  dem  Einwirken  künstlicher  Hizze  unter« 
wirft,  sieht' derselbe  an  als  erzeugt  seit  der  gegenwärtigen 
Ordnung  der  Dinge;  difr  zweite »  nfrter  Wässer  gebildet,' 
hlk  ifi  ihren  Kennzeichen  dar  Mittel  zwischett  der  ersten 
und  dritten  Klasse,  und  wurde  erzeugt  wlbreiid  dex  Abla- 
gerung der  tefzilren  Gebilde;  die  dritte,  submarinischen 
Ürs^tungft,  trigt  die  Charaktere  der  ersten  Klasse,  moldifi- 
sirt  dinrch  starken?  Druck,  und  gilt  als  gleichzeitig  tnlt  den 
iQteten  Schicht^.  Die  Argumente,  fiir  und  gegen  den  feue- 
ri<yen  Ursprung  der  Granite  und  Serpentine,  ^^erdea  enge« 
ffifart.  Die  Zunahme  d!er  ErdwS^me  nach  dem'  Innern'  Se- 
ttaehtet  der  Terf.  als'  noeh  unentschieden ,  äm'^  wie  eigene 
Ecfahcungen  ihn  lehrten  ^  der  EinBufs  örtlicher  Verhaltnisse 
gröfser  ist,  als  gewöhnlich  angenommen  wird.  Die  Vul- 
kane gehen  ihm  als  den  Mitteln  zugehörig,  deren  siöh  die' 
Natur  bedient  9  um  die  Auldehnnng  des  trocknen  Landes  im 
Verbttltnisse  gegen  den  Ozean  zunehmen  zu  hissen ,  und  als 
Beweis  wird  der  Korallen  -  Riffe  gedacht,  die  auf  |^ehobe« 
nen  vulkanischen  Massen  ruhen*  (^nit.  of  FtiiU  new  str»; 
S^thr.  1^26  f  p.  215.)  • 


VAM,untt  sehrieii'  ttber- die   geoghostSsohen    Ver« 
haltnisse    des  V  e  ronesisc hcn.      {Bibh  IttU,^  Jmne 
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iffiKS,  >.  993;  ma  FikwAtU  h^Ut.  Is  OJol.  fX,  20%) 

OroblcAliy  Kreide  and  Jarakalk'aiod  di«  VöVzUgHch  Terbr^ 
lettden  FormasicnMa.      Dw  Orobkalk  umachlierfc  Nummuli- 
UUf  Sbliitticen »  OatrasittfBy  Fektiniten,  Cerifliieny  Madrepo« 
ren,  Enkrinfteii ,  üttd  angeblich  selbst  OrtBoireratiten.     Die« 
iet  GebieC  sest  die    HH|;el    zuiammeii ,    Welche   die    Ebene 
swisebea   Fkrarut  nnd  F'ieenza  begrensen  ,  und  dringt  land* 
cinw^brcv  yor  bat  jemeit  Bolca.      Daa   Gestein  cnthllt  mehr 
oder'  weniger  quarzig^  Sand^    Nieren    von  Leberkiea^   gel- 
ben und  rothen  Ocker  und  mergelise  Bänke ,  zumal  in    den 
obem  Ablagemngen  (^Monu  Brunio);  et  geht  in  einen  Mn- 
acbela  führenden  Sandstein  Über  {Valdonega  n.  s*  w.),  nnd 
bei  S^    Amhrogio    macht    der    Sandstein    das    ZVment    eineif 
Brekzie  TOn  kalkiger  Kreide*      Die    leztere    Felsart  ist  nicht' 
mit  den    AlluTial  -  Konglomeraten    zu    verwechaeln,    -welche 
die  Berge  von  Ptri ,     Folargue ,    so  wie  jene    Überdecken^ 
die  TOn  M,    Baldo   nach  dem  Gar  da  -  See ,    und    längs  des 
Mincio  sich  hinziehen«     Der   Grobkalk    steigt   bis    zu.   500' 
und  600  Toisen  Über  das   Meeres  -  Niveau    empor;    er  l)e- 
deckt  die  Kreide  und  den  Jurakalk ,    lind  die    Schiefer  (?) ; 
die  Brannkohlen  von  Bolca^  die  vulkanischen  Tuffe,  so  -wie 
der  Basalt  von  ta  Purga    kommen    in    seinen    obersten  Ab- 
theiinngen  vor«     Der  Basalt  zeigt  sich   isolirt  im   Kalke  von 
Ltavagno^  Avesa^  Valdonga^    Pozza '  Ferrara  undam  Tl^on« 
te  Bdtdo^     Die  Tuffe  trifft  man  in  jSt&cken  ähnlicher   Abla^- 
gerungen,  auch  wechseln  sie  zuweilen  mit  dem  Kalke  {Sette». 
Fonti    und    S,     Cristina),      Der    Tuff  schliefst    Gange    von 
Manganoxyd  ein*    Die  GrUrierde  kommt  im  Nt  des  M.  Haläq,' 
im  Ptaneffi-Thale»  in  600  Toisen  Höhe  vor.      Der  Basalt, 
die  Ablagerung    nmschliefsend ,    scheint  auf  Jurakalk  %ix  ru- 
hen«    Terziäre  Braunkohlen  finden  sich  im  Kalke  von  Grez*^ 
zana  de  Castogtuto^  auf  dem  M/iro^uar^  -  Hügel ,  im  Tlia« 
leDei  Prusti  und  di  Frasalle,  unfern  la  Giazza^  im  Tanfiro^ 
Thale,  zu  S.  Giovanni  Ilarione ,   im  Boucate^Thäle^  end-: 
lieh  auf  der  Nordkuste  des  M.  Baldo  bei  Brontonico.     Ba*. 
salt    sieht  man  in  der  Kreide  bei  Molane  ^    unfern  Cavalop 
ferner  kommt  er  mitten  im  oolithischen  Jurakalke^    ia  500 
Toisen  Höhe ,    auf   dem    Abhänge  des  j17.  Baldo  ^    oberhalb 
Fratte  vor.     Die  Kreide -Schichten  sollen  mit  denen  dea 
Grobkelkes  gleichfbmtg    gelagert '  terfn ;  nur   im    Pantgna^ 


m 
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zipnen  Sandstein  vor,  und  im  J?o/zV//ar.Tiiale,.  werden  sie, 
durch  Tu£f  geschiedeij.      In  dev  Seaglia  (Juirte  .Kreide,  und. 
dichter  ,    weifser  oder  rptblicher  Kalk),  fUkrt  der  Verf«^  NJ£-. 
ren  ,von  Eisenglanz  an,    fernec  Feuerstein  - L4g<m  ^  Nufnmii- 
liten   und   Amnioniten.     Die    (tlberrindeteo  ^    abc|:  yotj  ,A|an- 
ehem  als  fossil  betrachteten)  Knochen^  von  .lloma^iianp,  trifft 
man  in  diesem  Kaljt^,    in  250  Toisef^^.^ö^e,    aa  derSielJe 
il  »5«r&tfro  genani^,..  Die    Seaglia  se^t    die    Hijgel.  vjQU    «S*. 
AmhrogiOf  Fumauäf  Cfrc'^i^Sana  und  einem  Tlj^Üe  des  JVl.^jddo 
zusammen;  sie  steigt  600  Toisen  hoch  empor«      Nach  deoi 
yerf.  geht  d\G  Kreide  in  Jurakalk  über;  fr  führt  «•  a..vier. 
Beispiele  dafür  auf:    la    Corona  auf  dem.  iW.   Baldoy    «wi- 
schen j4la  und   Duemigliaray    zvriscben.  Fumane  und  Breo^^ 
nip  und  an  der  Brücke  bei  ^(p/a*     (Allein  der  Verf.,    Ma- 
BAscHiwi  u.  A, ,..  habe.n    mit    der  eigentlichen  Seaglia^    odet^ 
t[reide,  weifsen.  oder  rothen»Am'moniten.  einsckliefsenden»  Ju« 
^akalk  verwechselt,  wie  man  solchen  bei  Trento  findet;  es 
sind  diese,    der  Seaglia  so  ähnlichen  Kalke,  welche .ijB_  Ju-, 
rakalk    übergehen ,    auf  dem    sie    unmittelbar  ruhen*)     JPer 
Verf.  schildert  den  Jurakalk,    der  hohe,    kegelförmige,     aa 
den  Gipfeln   ausgezackte  und    steil    abfallende    Berge    lusam- 
mensczt.      Versteinerungen    führt    die    Felsart    nur    wenige; 
li,   a.   Nummuliten ,     Pektiniten  ,     O^traziten   (^IVlonte  Baldo^ 
zwischen    Afjua  Neve  und  Scalelte);  auch  enthält  sie  Eisen- 
glanz, sehr  selten  Feuerstein,     TalkhaJtig  zeigt  sich  dieselbe 
bei  jivig  f  Campohruno  ^   Posta  und^  Lora  ^    und  am  lez^e- 
nannten  Orte  führt  das  Gestein  kleine  SQi;pentin-l4ager;   da^ 
^o  e^  den  Augit  7  Porphyr  begrenzt,  wird  sein  Gefuge  kör- 
nig«    Um   Peri  geht  der  Dolomit  in  einen  |;rauen  oder  gel- 
ben Mergel,  auch  in  Oölith  über.     Die  Ooiithe  sind  grob- 
körnig bei  RondQne  und  Campohruno  ^   und  sehr  feinko^^nig; 
bei  Fumane  ^    Ponte    de    f^eja  f    Navene  und  u^ltissimp»     I»  - 
dar  Gegend  von  Corona  ist  der  Jurakalk  bituminös.     Angit- 
Porphyr  findet  man  zu   Campohruno  ^    auf    der    Grenze  ▼pn 
Tyrol  und    Vicenza^    und  die  Berge  um.  Peri  uud   Braonio 
enthalten  ,    in  350  Toisen  Höhe  ,  „eine  sehr  mächtige ,    aus 
Tyrol  abstammende,  Ablagerung  von   Feldstein-,   Porphyr -> 
Schiefer-}  Granit -^  Serpentin  «Blöcken  u«.  $#  w> 

— "'■■■^P«Wi»  •  •  •  •  •  I 
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Herrn  FoiRiER  Saiitt  -  Bricb. 


{Jtnnales  des  Minen  XllI^  3«) 


liedenen»  den  Felsboden  des  Daparte« 
immeiisezzeiidenf  Gebiete  zerfallen  in  zwei 
i  Abtheiliingen  f  ein  Altei^es  f  welchem  die  Ga* 
geneigten  Schichten  angehören  ^  und  ein 
>9  dessen  Glieder  wagerechte  Schichtung  zei« 
erste  besteht  aus  der  Kalk«  und  Thon« 
^-Formazion  und  aus  der  der  Steinkohlen: 
le  siebt  man»  in  allmählicher  Folget  ^us 
nach  dem  Tage^  Tbon  und  Sandy  Kreide» 
Sandstein .  mit  der  Kreide ,  und  endlich 
— «  Die  sogenannten  Ur-Gebiata  lYardan 
Landalricba  ganz  vermifstt 
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U  e  b  e  r  g  a  ti  gs  *  Cet>f  "Ät. 

Die    ältesten    Gebiete    sind    die   des  sli 
Kalkes  und  des  Thonscbiefers  9   und  jenes 
kohlen. 

Das  erste  dieser  Gebiete  zeigt  sich  9 
den  ganzen  sOddstlichenTheil  des 
genommen»  durch  das  Steinkohlen  -  Gebiet 
dann  tritt  es  von  neuem  9  und  unter  di 
chen  Verhältnissen  9    im  Nordwesten  aff:,^ 
demnach  zwei  gldlchzeitige»    aber  ron 
trennte  9  Formazionen  dar  9    welche  ich  9 
Stellen,   die  ihnen  zustehen 9  in  die  ndi 
südliche  tirennen  werde.  -         4 


L    Südliche    Formazion     des    stink) 
Kalkes  und   des  Thonschieferi 

Im  Östlichsten  Theile  des  Departement! 
südliche  Formazion   des  stinkende  Kidkes 
Thonsohiefers  zu   Tag  aus*      Die  Linie  9 
flächliche  Ausdehnung  derselben  begrenzMli 
eich   nordwärts    in   die  Gegenden    ron 
sur^Roe  und   von  Roisin  in  Belgien^   voa 
sie  9   in  südlicher  Richtung  9   zwischen  BigoOf^ 
^uesnoy  sieh  ausdehnt  9   durch   den  Wald 
mal  und  zwischen   Maroilles  und  Lai 
seit  dieser  Linie  9  gegen  W.9  sezt  die  nätil 
fcnazion  fort,  indem  sie  das  FIdz- Gebiet 
dessen   horizontale  Schichten  faftt  den 
^^  Theil  des  Departements  bedecken. 
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4e)«  £r  J^i.ltn  AUgemeintti  dicbl<  und- hurt «  imdl 
von  Farbe  mehr  o4or  »iiider  UmüicAtipiiu  #  ^da&  «tt- 
%TeiI«ii  iiid  rfiiittte  Scliwarz  aicb  vtrlaufiu  Dia  che» 
misiche  4»^lyw  hat  dargethan ».  dab  .4iQM  täiiüii^ 
von  Kohle»«loff  herrührt  f  .novon  da&  Qßtf eia  •  eJMS 
gröfaeren  pder  geriogereii  Atitheil  enthält»  ZfeaiUdi 
Jifiiifig  steigt  ^ieh  die  Felsart  kJ^rnig ;  oft  MiMU  «ie 
auch  JKjiUupiith  •*  Thettohea  und  /  Schnitfehm . .  i«  gro* 
ruer  Häufigheit,  und  die  wei&en  Farbe»  .de^aeJiben ' 
stechen  atifTallend  ab  gegen  d^n  blauen  oder  i^wArir 
lichen  Grdnd.  Die  dicliten  Tb^ije  dea  Gfipteinei  bu- 
hen meist  muscheligen  Bruch5  die  übrigen  sind.ebeQf 
auch  splitterig«  Dieser  Kalk  ^hUefst  ein  e^hr  ,iÜ^\ 
riechendea.  Gas  ein»  weichet  ^schvrefelies  \Vdlser- 
slofF-Gas  zu  9eyn  scheint;,  es  entweicht  beim.Re^ 
beuf  und  merklicher  noch  unter  dem  JS^mf^pff* 
adilDge.  i  Diese  Eigenschaft  b^  zur  BenenHwg^ftiti!« 
kender  Kalkstein   Anlafa  gegeben» 

Die  verschiedenen  Kennzeichen,  weldie  4AiBf  Fels- 
art trügt  *!  bezeichnen  dieselbe  augenfällig  .j^ls,  4Ui 
Vebergangs»  Gebilde^  Die  Art  der  fossilen  K<^<poir^ 
dei^n  •  Jriii^mer  sie  eipscbliefst ,  scbeini^  ihf.  .eii^ 
Stelle  unter  den  neuesten  Gebieten  dieser  Klasse  an- 
zuweisen. Man  findet  darinnen  Ammoniten, 
Terebrateln,  .in  manchen  Schicht^  yiel^*  Ma- 
dretporeuf  in  andern  Enkriniten  in  foltber 
Hftufi^eit,  da£s  einige  Geognoslen,  welche  die  lea- 
tea  Versteinerungen  als  bezeichnend  für  das  Gdl>jet 
aas4^«»>    dasselbe    £n  kriniten  >  Kalk    g«p«nt 
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babeiu  I|^  SehicfateSt  die  lexten  FetMbkten  «ia- 
•dilielk6ad  ^  sind  daydn  gleichsam  gans  darchdrun* 
geiif  und  erscheinen  ziemlich  oft« 

loh  hAbe  eufserdem  in  dem  nfimlichea  Kalke 
zwei  Bindven  •  Geschlechter  aufgefunden »  wekhe 
man  lange  Zeit  mit  den  Terebrateln  verwechselt  h«t, 
und  die  vor  wenig  Jahren  von  Sowbrbt  beschrie- 
ben worden  9  nSmlidi  Spirifer  *  und  Productus  **; 
*beide  komiäen  in  dem  Bergkalke  {mountain^ümt*^ 
'  stone)  von  Derbyshire  vor  9  ein  Gestein  9  das  dem 
»nsrigen  analog  scheint  9  und  gleich  ihm  durch  eine 
mScbtfge  Kohlen  «Formazion  bedeckt  wird«  Die  mit 
Bnkriniten  erf&Uten  Schichten  scheinen  mir  diejeni-^ 
gen»  wo  die  genannten  Petrefakten  besonders  oft 
vorkommen;  sie  stellen  sich  aufserdem  häufig  in  an» 
dern  Kalk  -  und  Schiefer  •  Lagen  ein;  darum  glaube 
ich  9  daft  man  dieselben,  so  gut  wie  die  Enkriniten, 
ab '  charakteristische  Versteinerungen  fdr  die  For* 
uazion' anzusehen  hat. 

T^i  Belemniten  und  von  Orthozeratiten  habe 
1^9  den  sorgsamsten  Nachsuchungen  ungeachtet , 
euch  nidit  eine  Spur  in  dem  slinkehden  Ratke  aui^ 
tAdea  kdnnen;   diese  beiden  fossilen  Genera  schei- 


_  4 

*     TerehratuHtes  rpeeiosus^  Scblotr*  J*  VU 

^     Gryphites  acuUatus  Schtotr*  (eine  AbBilclaiig  liaJeC 
man  im   Taschenb.   fiir  IM^in. ;    VII ,  Taf.  4 } ;  die  Be- 
nennung Productus  wurde  I  meines  Wissens  zueric  von 
'    riuiiuntoa  angewendet*  d.H> 
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mmk  vorzugtvirdse  den  ältesten  Lagen  das  Veber« 
gangffkalkeöi  anzugehören  9  in  welchen  keine  Tere« 
hratabi  getroffen  werden  9  und  wo  man  mir  sehr 
wenige  andere  zweischaalige  Muscheln  findet* 

2.  Tbonschiefer.  Fett  anzufühlen;  mit 
zahllosen  kleinen  Glimmer -BlSttchen;  hlanlichgrau  9 
mehr  oder  woniger  dunkel  9  dem  Gelben  9  auch  dem 
Grünen  sich  nShernd ;  im  Brache  uneben  9  auch  er« 
dig;  Gefüge  schieferig.  Diese  Felsart  9  wechselnd 
mit  dem  Kalke,  führt  hin  und  wieder  die  nämli« 
chen  Versteinerungen,  Enkriniten,  Terebratdn  und 
einige  der  oben  namhaft  gemachten  Biralven* 

Das  Streichen  der  Schichten  dieser  Formazion 
ist  im  Allgemeinen  aus  ONO.  in  WSW.  Das  Fallen 
ze%t  sich  sehr  veränderlich;  meist  findet  man  ea 
ziemlich  stark,  dem  Senkrechten  mehr  und  weni* 
ger  nahe  9  stellenweise  aber  erscheinen  die  Schichten 
auch  beinahe  wagerecht,  um  sodann,  in  einer  der 
früher  entgegeng^sezten  Richtung ,  sich  wieder  stark 
zu  senken.  So  trifft  man  bald  siidliches  9  bald  n0rd« 
liches  Fallen;  indessen  herrscht  dennoch  in  der  Ro« 
gel  auf  weile  Strecken  eine  gewisse  Beständigkeit. 

Man  koant  die  Grehzen  der  Formazion  überall  9 
wo  dieselbe  zu  Tag  ausgeht,  genau;  jenseit  dieser 
Grenze  9  gegen  N.,  senkt  sie  sich  unter  das  Flüz«* 
Gebiet  und  endigt  an  dem  Steinkohlen  «Gebiete  in 
einer,  dem  allgemeinen  Streichen  parallelen,  Linie 
von  Montignies  in  Belgien  über  £jtreuXf  SaiiU^ 
Jueger  und  Jrleux.  Montignies  ist  eine  von  den 
SteU^n  I  wo  der  stinkende  KaHc  noch  bis  dicht  unter 
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der  Ofcerfllkht  doä  Bodens  voiliandeil  i«t^  im  getin» 
ger  Entferiiuttg  wird«  derselbe  durch  Steiid»mch«*Baii 
gewoma^i«  Zu  Estrtuoo  k^niit  man  sc^Vorhaiadeii« 
seyn  nur  durch  Tradxziou;  man  traf  9  sb  heif$t  es^ 
beim  Brunnengrabe«  auf  eine  Schicht  desselben.  Um 
Saint  "Leger  ist  die.  Gegenwart  der  FeCsart  durch 
SUTerlässigQ  Ergebnisse  von  Bohr-Versuehen  im  Jah«- 
re  1819  ^utgemittelt  worden.  Mati  ist,  nachdem 
Sl%8  Fldz« Gebiet  durchbrochen  worden,  8^,95  im 
grauen  Ziehten  Kalke  niedergegangen^  und  hat  nieht 
nur  zmnlich  grofse  Bruchstücke  des  Gesteines  mit 
Adern  weifsen  krystallinischen  Kalkes  zu  Tag  ge* 
bracht  9  sondern  selbst  mehrere  Fragmente  rerschie« 
dener  kleiner  Musclieln  ^  unter*  denen  ich  einen  Am* 
montten ,  eine  sehr  niedrige  Terebratcl ,  zwei  Turri« 
idlen  und  eine  Turbinalia  erkennen  konnte* 

Jenseit  Saint  *  Leger  ^  und  im  ganzen  Arrondi9- 
aement  von  Cambrai ,  wird  das  Das^yn  der  Forma- 
zion  des  stinkenden  Kalkes  unterhalb  des  Fidz- Ge- 
bietes nur  vermuthet ;  die  Mächtigkeil  des  lezteren 
nimmt  mehr  und  mehr  zu ,  und  an  keiner  Stelle  hat 
man  es  ganz  durcfasunken. 

Ueberall  sieht  man  den  stinkende«  Kalk  mit  den 
Thonschieier  ziemlich  regelrecht  wechseln.  An  vie- 
len Stellen  aber  zeigt  sich  die  erstere  FelsaH  herr- 
schend ;  ihre  Schichten  werden  um  Tieles'  stärker  9 
als  die  des  Thonschiefers,  welche  indessen  stets  nach 
gewissen  Zwischenräumen  wieder  auftreten,  so,  dafs 
beide  Gesteine  augenßlllig  einer  und  derselben  fV>r- 
mazion  angehören.     Gegenseitige  IJebergSnge  bal>ea 


i 
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in  der  Reg^l  sieht  ariir  achBell  vmi  ottUidiiedbtt 
Statt;  im  Gegeatb«ile  findal  am»  den  TiuMisehiefer 
Hi  Jer  Näh^  de«  Kalk««  mit  Sfturea  aufbraueendl , 
der  Kalk  aber  wird  thonigt  und  erlangt  mitanter 
Schiefer -Gefiige«  Der  erstere  Uebergang  ist  indes« 
sea  hänfiger  beobachtbar,  ab  der  zwdle;  ein  Um« 
stand,  der  ohne  Zweifel  dem  Vorherrachen  des  KaU 
kes  im  ganzen  Systeme    zugeschrieben  werden  mufs« 

kh  werde  «einige  der  vorzüglichen  Stellen  an* 
geben,  wo  ich  den  Wechsel  beider,  die  Formazioii 
»usammensezzenden,   Felsarten  lieobachtet  habe. 

In  der  Gemeinde  Ferriire^la»  PetUe  sieht  man, 
gegen  Cerfontainey  in  nördlicher  Richtung  auf%värta 
steigend,  zu  beiden  Seiten  des  Weges,  Thonschie« 
fer- Schichten,  rniter  02  bis  83^  g^gen  S.  fallend,  ent<« 
blöfst;  das  Streichen  ist,  wie  im  Allgemeinen,  ONO. 
in  WSW.  Das  Gestein  hat  eine  grünlichgraue  Farbe, 
ist  sehr  GHmmer  •  reich  und  braust  nicht  mit  Säuren  ; 
es  liegt  zwischen  dem  stinkenden  Kalke  von  Ferrie* 
re-la^Petite,  dessen  Schichten  sich  unter  78  bis 
81®  nach  S.  senken ,  und  dem ,  unter  75  bis  80^ 
gletchfalis  südlich  fallenden,  Kalke  von  Cerfontaine; 
das  Streichen  bleibt  unverändert.  Die  Thonschiefer-* 
Schichten  kann  man  auf  grofse  Wette,  ohne  Unlor^ 
hrechimg,  verfemen;  ihre  Verbindung  mit  dem  Kai- 
ke  sähe  ich  nirgends  entblöfst. 

ZiTischen  Ferriere^la^Petite  und  Fernere  »la- 
Grande^  in  Agf  Schlacht,  welche  ein,  ungefähr 
sus  0«  nach  W.  laufender,  Bach  bildet,  fand  ich 
andere   Thonschiefer  -  Schichten ,     welche    die   Fort« 
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•Mznng  der  roAergAenäea  scheliieB :  ihr  Streichen 
ist  das  affiidiche;  das  Falim  stets  sAdlieh,  betrigt 
70  bis  72^ ;  die  Felsart  hat  ebenfalls  vi^e  CUnumM^ 
Einmengungen  $  und  ist  grilnlichgrau  ron  Farbe. 

Zu  Aulnois^les^Berlßimont^  an  den  Ufern  der 
Sambrßf  hat  man  seit  zwei  Jahren  alte  Versuch -Ar* 
beiten  nach  Steinkohlen  wieder  angenommen«  In 
einemi^  in  den  Jahren  1^22  und  1823  bis  zu  äuge« 
fihr  30  Meter  abgeteuften ,  Schachte  hat  man  eine 
Folge  ron»  stark  nach  £•  finilenden»  Kalk*  und 
Thonschiefer- Schiebten  durchsunhen:  brnde  Feisar« 
t^  ainfl  so  reich  an  Kohlenstoff»  dafsman  dieselben 
sehr  dunkelsch%Tarz  gefärbt  sieht»  und  däfs  ihre 
scharfeckigen  Bruchstücke  auf  Papier  schwarz  schrei* 
ben.  Dem  Thonschiefer  besonders  steht  diese  denk* 
würdige  Eigenthiimlichkeit  zu,  welche  ihn  rom  ei* 
gentlichen  Kohlenscbie&r  unterscheiden  wOrde»  in* 
dem  dieser »  selbst  der  die  Kohlen  •  Lagen  zunächst 
'begrenzende»  Papier  stets  nur  grünlichgrau  färbt 

Der  schwarze  Schiefer  von  Aulnois  scheint  im 
Allgemeinen  keinen  Glimmer  zu  ftihren;  allein  Ei» 
senkies  findet  man  demselben  in  kleinen,  oft  mikros* 
fcopischen»  würfeligen  Kristallen  eingewachsen;  die» 
aus  der  Nähe  des  Kalkes  entnommenen»  Theiie  der 
Felsart  brausen  mit  Säuren.  Auch  der  Kalk  ist  kies* 
haltig»  und  aufserdem  sieht  man  ihn  von  Kalkspath^ 
Adern  durohzogen  und  Kalkspath  -  Nester  einschlie- 
fsend« Beide  Gesteine  zeigen  sich»  sc  weit  meine 
Erfahrungen  reichen » '  frei  von  Ueberrestea  Ibssiler 
Muscheln» 
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Bei  Saimt*R$my'^  Chaussee  f  a^lsehea  Pontn 
surmSumbre  und  Avesnesy  kann  man  aberaials  den 
Wechsel  des  glimroerigea  Schierera  und  des  stinken« 
den  Kalkes  wahrnehmen;  altefn  liier  sind  beide  6e» 
steiae  vreil  weniger  Kohlenstoff,  reich ,  und  gewdha.' 
Ikh  bknlichgrau.  Der  SehieFer  brai|ßt  fast  stets  el* 
was  auf;  er  enthalt  in  manchen  Schichten  Enhri« 
lutea,  Merkmale 9  welche  ihn  sehr  weit  vom  Koh- 
Watchiefer  entfernen.  Der  Kalk,  mit  dem  man  ihn 
wechiellagern  sieht »  $chUefst  eben&Us  Muachehi  ein« 
besonders  aber  viele  bikrimten. 

Endlich  zeigt  sich  im  Kanton  Treloug  von  der 
südöstlichen  Grenze  des  Departements,  an  sehr  vie« 
len  Stellen  der  Kalk  im  Wechsel  mit  dem  Thonschie* 
ftr,  oft  selbst  bei  Schichten ,  welche  kaum  1  bis  2 
Dezimeter  Mächtigkeit  haben ,  wie  diefs  unter  an«* 
dera  in  der  Gemeinde  von  Olageon  beobachtbar  ist, 
auf  dem  Abbange' gegen  S.  zwischen  dem  Dorfe  und 
der  Gemeinde  •  Waldung* 

Der  stSakeade  Kalkstein  umschliefst  oft  drusen» 
anige  Räume  mit  Kalkqmth-Kry stallen  und  Stalakti- 
ten ansgekleidet«  Awh  Braunspath ,  Flufsspath,  An* 
thrazit  und  Eisenkies  kommen  darin  vor:  nur  die 
Iniidea  lezten  Substanzen  fährt  der  Thonschiefer. 

Auf  untergeordneten  liagen  sieht  man  in  der 
Foro^azion  des  stinkenden  Kalkes  und  des  Thon« 
Schiefers  am  häufigsten -ein  quarziges,  feinkörniges, 
«»idsteiaartiges  Gebilde,*  das  alle  Merkmale  der 
Gcsttwucke  trägt«  Dieaer»  stets  sehr  tbonig- glimme« 
^h^$  Sandstein  erlangt   einigen  Kalk  «Gebell»   daf 
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« 

uro  er  mh  ämn  ftinketiJeii  Kalkilolne  wechselt.  So 
sah  ich  denselheo  namentlich  hei  6aint^Jiemy*Chmus* 
s4e:  er  ist  grünlichgrau»  sehr  ^hnmerretch  ititd  mith 
imter  schiefertg;  im  Brache  uneben  und  splitierif  $ 
braust  mit  SSuren  schwach  auf,  und  2etgt  sich  i« 
Innern  von  kleinen  schwarzen  FSden  durchbogen  f 
wie  es  scheint,  eine  Folge  vom  Eindringen  des  Koh« 
lenstofTes  aus  dem  stinkenden  Kalke. 

Es  ergibt  sich  hieraus ,  dafs  die  Kalk  •  iiiid 
Thonschiefer-Formazion  fast  über  die  ganze  Aufseii- 
jSfiche  des  Arrondissements  von  Jlvesnes  zu  Tag  mis« 
geht«  Der  Kalk ,  unter  dem  Namen  pierre  bleue 
bekannt ,  wird  seit  alter  Zeit  zum  Bausteine  ge» 
brechen. 

Unter  den  verschiedenen,  von  mir  besaehten» 
Steinbrüchen ,  verdienen  folgende  Beachtung : 

i.  Carrieres  de  Cerfontaine^  unfern  MmAmige* 
l){e  Kalk -Schichten  sind  tkeils  beinahe  firet  von 
Versteinerungen,  theils  zeigen  sie  sich* sehr  reich. an 
Madreporen ,  deren  Röhren  bald  mit  einem  kdrni« 
gen  Kalke  von  minder  dunkler  grauer  Farbe,  als 
die  Grundmasse,  theils  mit  weifsem  Kalkspathe  er« 
fSlIt  sind.  Mit  den  Madreporen  kamen,  in  einer 
und  derselben  Schicht,  Enkriniten  und  Terebratefai 
vor,  auch  Spirifer,  Von  Kalkspath - Krystallen  iriffk 
man  auf  den ,  den  Kalkstein  durcbsezzenden ,  Adern 
ü.  a.  Hauy's  Varietät  bibinaire^  und  aufserdem  Rhom« 
boeder  mit  Streifungen,  die,  zu  den  AbändernB» 
gen  iitverse  und  equiaxe  führenden  f  Durchgänge  an* 
deutend«  .... 
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2k  Carriires  tU  Ferriere^la-PetiU»  DerKatk 
ist  gaüift  erfulk  mit  Enkriaiten »  die  hliulig  sehr  grofs 
sia^^  »ad  bis  0**f01  Durchmesser  haben«  Aufser» 
dem  finden  sich  manche  Bivalven  darin  9  namentlMi 
cittie  glatte  Terehratula  und  ein  gestreifter  Spiri* 
fer;  aadi  ist  Eisenkies  in  kleinen  würfeligen  Kry- 
stailen  darinnen  vorhanden* 

3.  Carrieres  de  Ftrriere^la^Oraiide*  Die  Kalk- 
Schichten  streichen  in  mehreren,  in  dieser  Gemeinde 
aufgeschlossenen,  SteinbrOeh^n  ans  ONO.  in  WSW», 
«ad  falten  unter  16  bis  18^  gegen  S.  Manche  der- 
selbeii  enthalten  Enkriniten,  Spirifer  und  Produetus 
k  Menge,  ferner  Madreporen  und  einzelne  einschaa« 
lige  Muscheln,  welche  zu  Turritella  gehdren  dürften. 

4»  Carriires  de  Baschamp  im  Kauften  von  JBer* 
laimont.  Der  Kalk ,  ^den  sie  liefern  ,  ist  durch  dun- 
kel Schwarze,  sehr  gleichmlifsige  Farbe  ausgezeichnet. 

5.  Carrieres  de  Marbaix.  Ein  Kalk  mit  Bn« 
kriniten  und  zahllosen  Bivalven,  dem  von  Ferriere» 
ia^PttUe  durchaus  Jlllnlieh.  ' 

6.  Carrieres  du  Camp  de  C^sar  unfern  Avet» 
nei.  Die  Schichten  zeigen  das  gewd!inliche  Stret- 
eben ,  aber  sie  fallen  nordwärts ;  eirie  denkwürdige 
Aenderungy  die  si<;h  fortdauernd  zoigt,  je.  mehr 
man  gegen  S.  vorschreitet.  Der  Kalk  ist  in  einigen 
Schichten  überfüllt  mit  Enkriniten,  und  andere,  da-- 
mit  wechselnde ,  Schichten  la^ssen  kaum  einige  Spu- 
ren davota  wahrnehmen,  beide  aber  schliefsen,  in 
xientltcher  Häufigkidit,  Bivalven  ein.  In  einem  der 
Brücke   findet  «an* mehrere  Schichten  eines,  etwas 
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;en9  Italkes  mit  Liebiea  DrasMräumen  erRtllt 
von  Kalkspath  -  Krystallen ,  die  meist  Hauy^s*  Ch*  c. 
metastatique  angehören  f  und  mitunter  von  betrSchfc* 
Kffber  Grdfse  sind. 

Unter  deuf  in  der  Nähe  von  Jvesnes,  auf  dem 
Wege  nach  Sains »  zum  Behuf  des  Strafsenbaues  auf« 
geführten,  Bruchstücken  stinkenden  Kalkes  find  ich 
zwei  ^Ammonicen,  als  unzweifelhaften  Beweis  vom 
Vorkommen  dieser  Versteinerung  in  der  l>efra^en 
Felsart  Beide»  sehr  wahrscheinlich  aus  einem  der 
Steinbrüche  um  Jves^ies  abstammend ,  gehören  den 
Schichten  an»  wdche  die  Enkriniten»  ProductiiSf 
Terebrateln  u.  %•  w«  enthalten»  und  dürften  dem 
Genus  Ammonites  simplex  beizuzfihlen  seyn«  'Die 
wohl  erhaltene  Schaale  besteht  aus  Kalkspatl^;  daa 
Innere  ist  vbn  stinkendem  Kalke  erfüllt. 

7«  Carrieres  de  Olageon^  Die  Schiditen  tfaei« 
len  das  allgemeine  Streichen  und  fallen  unter  70® 
aacb  N«  Eine  derselben  ist  vorzüglich  versteine« 
rungsreich.  Man  siebt  sie  ganz  erfüllt  mit  Enkri* 
niten »  aufserdem  enthält  sie  Terebrateln »  Spirifer 
and  ProdudntSj  die  beiden  lezteren  in  gröfster  Häu- 
figkeit und  sehr  wohl  erhalten.  Ihr  Inneres  ist  theils 
mit  dimkel  gefärbtem,  körnigem  Kalke»  theils  mit 
weifsem  Kalkspathe  erfüllt«  Die  beiden  Schichten  f 
swischen  welchen  jene  Petrefakten  •  reiche  ihre  Stelle 
einnimmt»  scheinen  frei  von  Enkriniten;  sie  schlie« 
fsen  die  nSmlichen  Bivalven»  jedoch  nujr  hin  und 
wieder  zerstreut  und  in  geringer  Zahl  ein»  dagegea 
wthaken  aie  Madreporen,  MUlfporen  und  Kofa)liteii 
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in  grofser  Meage.  Aufterdui  fend  ich  ein  Bruch* 
stdcktTon  einer  zweiscbaaligen  Muschel  y  weichet 
mir  der>  Oryphaea  latissimu  anzugehören  scheint, 
das  emzige  Beispiel  vom  Vorkommen  dieses  Fetre« 
€iikts  im  stinkenden  Kalke  des  Nord  »Departements. 
—  Eisenkies  kommt ,  in  kleinen  Würfeln  f  in  den 
verschiedenen  Kalk -Schichten  vonOlagemi  vor;  fer* 
ner  »ehi  niiin  hier  Eisenspath  und  Flufsspath  in 
Adern  und  auf  kleineik  Nestern, 

8*   •  Carrier£  du  bois  du   Sourmenb  bei    Trelo9U 
Hier  findet  sich  ein  rother ^    weifs  geäderter  Kalk; 
die  Schichten  neigen  sich  unter  30^.'   Als  Unterlage 
diei^  ein  Thonschiefer ,    der  unter  45  bis  60^  nach 
N.  fällt)  und  dessen y  den  Kalk  zunächst  begrenzen- 
den 9  Tfaeile  lebhaft  mit  Säuren  brausen«  IMe  Schich- 
tung ist  ^  wie   man  sieht,   sehr  ausgezeichnet,  allein 
sie  sdieint  nicht   gleichförmig   mit  der   des  dunkel« 
blauen  Kalkes  und  des  Thonschiefers ,   die  auf  der 
entgegengesezten  Seite  vorkommen.    IMeser  Kalk  von 
Ttelon  bildet  vielmehr  eine  zufällige  Ablagemng  iä 
der  Mitte   dieses  Gebietes»    und   zdchnet  sich  auch, 
dadurch  aus,    dafs  er  nicht  stinkend  ist;    allein  von 
der  andern    Seite    nähert   er   sich   demselben    durch 
seine,  vollkommen  »analogen  ,  Versteinerungen,  u*  a« 
habe  ich  einen   ausgezeichneten   Spirifer   darin  ge- 
funden.   Eine  der  begrenzenden  Thonschiefer^Schich^v 
ten  bravst  mit  Säuren,   und  enthält,  aofser  einigM 
Enkriniten»   viele  fossile  Bivalven,  namentlich  Cy^ 
iherea  tind  JBucardiUt  (e^  ist.  indessen  möfßiohf  dafa. 
beide,    die  koitte  wts^ftoiiieBde  Q^fdbnik  trage« f* 
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Alf  eil  iitth  Alfeäifdofnttg^ii  rdtf  Spirffth  oAdr  Pro* 
diubiis  sind).  Die  Schicht  stlokendea  Kalkes,  üreU 
che.  darauf  fol^,  schlieft  die  zulezt  genaonli»!  Vor« 
sleinei^uageii  in  gro£ier  Häufigkeil  und  von  isekr  aus* 
gezeichoelen  Cliarakteren  ein ;  diifsdrdem  ist  dietelb« 
auch  sehe  reich   an  Enkriniteii. . 

Ina  Kanton  von  Trelon  fiifden  sich  ferner  eia 
ihonigeS)  roth(^  Eiseiioxyd  und  gelbes  Ei9eftoxyd. 
Hydrat*  Das  erste y  'der  Gattung  dös  EiseagJUn>*<^ 
beizuzShlen ,  erscheiiit  theils  kdimig  9  theüs  erdig  9 
die  KcJmer  sind  sehr  klein  9  und  durch  einen  rot)i0n 
Thon  gebunden^  Das  £tsenoxyd  »Hydrat  findet  sich 
Jttald  in  dem  gevvÖhnlicl>e»  Zustande  (Bifhmi« Eisen- 
stein), bald  ist  dasselbe  mehr  Üionig.  Mit  ckm  Ei« 
senoxyd^ Hydrate  hotnmt  häufig«  Galinöi  vor«    - 

D(isi  Ei^ena^eyd  sczt  untergeordnete  Lager  1)01  der 
Formazion  zusammen,  deren  Betrachtung  uns  bis 
jezk  beschäftigte.  Man  findet  deren  zwoi  zwischen 
Thonschiefer  -  Schichten.  Im  Hangenden  undLiiegea* 
imi  des  einen  dieser  £i^'.La^er|.  das  am  reiclisten 
ist ,  eine  mittlere  Mächtigkeit  von  2'''y4  bis  2^,5  hat^ 
unter  68  bis  70^  ndrdiTärts  f;SUt,  und  voa  den  Ar« 
beitern  legrand  train  de  mine  rouge  genanm  wird, 
sieht  man  einen  seiir  feinkdrhigon ,  glimmerigep»  mit 
etwas  Thon  gemengten  Sandstein,  {clapis  der  Berg* 
Itiute)*  Die.  Sandstein •  Schiebt  im  Hangenden^»  mifi»% 
ifUr  eine  Stärke  inon  .0<°,i5t  aber  .die  im  L«<9g€li4m 
bofindiiclie.  ist  €>S4  bis  0^,5  mäcbtigf  und  txM  ib« 
rerseitsauf  einem  andei*n^  gelb'geßirbtett  Saiids^eijüey 
i^'S^f^  mMsüi^i  felttkiiinig  imd  nUr.wfioig  ^^Ss^ 
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i«%  ist;  Das  2^«te:Srz^Lag6ri  jfeth  trmin  de 
mitte  rouge^  bat  in  der  Regel  nur  iBuie'SUirke  von 
0^,5  bis  0^96  j  und  zeigt  übrigens  die  nSnilichen 
Erscheinungen  9  wie  das  vorerwähnte.  Das  herr* 
sehende  Gebirgs  -  Gestein ,  in  der  NShe  beider  La- 
ger ^  ist  ein  glimmeriger,  graulichblauer  Thonschie- 
fer,  welcher  die  nSmlicIien  Versteinerungen  führt , 
die  in  der  Formazion  überall  zu  Hause  sind. 

*    Die  gelben  Eisenerze  (Eisenoxyd-Hydrat)  schei- 
nen   unter    denselben   Lagerungs- Beziehungen    vor- 
zukommen  9   und    drei    untergeordnete  Lager    auszu« 
machen   {^train    de  mtne  jaune  du   Midi\    train   in» 
termediaire  und  train  du  Nord).     Alle   haben    das 
Streichen  und  Fallen ,    wie  das,  dieselben  umscb lie- 
fsende 9   Gebiet.     Die   höchste  Mächtigkeit ,    welche 
sie  erreichen ,  beträgt  S  bis  4  Meter.    Sie  sind  durch 
Thonschiefer«  Schichten    im  Hangenden    und  Liegen« 
den  begrenzt;    in    ihrer    unmittelbaren    Mähe    zeigt 
sich  das  Gebirgs -Gestein  weniger  hart|  gelblich  von 
Farbe  9    die  Textur  ist  nicht   so  regelvoll  schieferig  ^ 
obwohl   die   Einmengungen    weifser  Glimmer  «Blätt- 
chea   nicht   seltener  werden;   stellenweise  wird  der 
Thonschiefer  etwas- kieselig,  und  erhält  einige  Aehn- 
lichkeit  mit  dem  ,  'die  Lager  von  Eisenoxyd  beglei- 
tenden j    Sandstdne,*     In     einiger   Entfernung    aber 
nimmt  die  Felsart  ihr  -gewohntes  Aussehen   wieder 
am,  <— <>  Oßei^r  sind  die  Eisenerz- Lager  demThon« 
sdiiefer   luttergeonAnet^    der  seines  Ortea   mit  VMk 
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n.    NdrdlUheToi^maxioii  des  stinkendea 
Kalksteines  und  des   Thonschiefers. 

Sie  ist  eine  blofse  Fortsezzung  der  südliclien 
Formazion  und  ihr  durchaus  ähnlich;  allein  beide 
sind  gänzlich  geschieden  durch  das  Steinkohlen  -  Ge- 
biet, welches  sie  einschliefsen.  Das  Studium  dieser 
Formazion  im  Nord -Departement 9  ist  übrigens  nicht 
wohl  mdglich;  denn  nirgends  geht  sie  zu  Tag  aus. 
ich  Iiab<$  dieselbe  zu  Blaton  in  Belgien  entblöfst 
gesehen  9  und  hier  zeigt  sie  9  gleich  der  südlichen 
Formazion,  ein  Streichen  aus  ONO»  in  WSW.;  das 
Fallen,  nach  den  bekannten  Stellen  zu  urtbeilen,  im 
Allgemeinen  schwächer^  beträgt  meist. nur  10^  ge- 
g(^n  S. ;  oft  liegen  die  Schichten  auch  fast  \vagerecht. 

Die  Linie,  die  nördliche  Formazion  gegen  das 
Steinkohlen-Gebiet  begrenzend  9  zieht  zwischen  JB/a- 
ton  und  dem  Walde  von  Conde\  Nimmt  man  sie, 
als  dem  allgemeinen  Streichen  ans  ONO.  in  WSW., 
parallel  an,  so  würde  dieselbe  Über  Saint ^Z^on^ 
ard ''de" Rache f  zwischen  Saint ^ jimmnä  Und  Or* 
cjiies  sich  erstrecken;  allein  sie  scheint  eine  mehr 
n,örd liehe  Wendung  von  Orehies^  gegen  Seclin  biOf 
atizunehmen.  Die  .Bohr -Versuche  von  fVaUiffiies 
luid  andere  Thatsachen»  w;ovon  in  der  Folge  die 
][lede  seyn  vvird ,   deuten  daraiif  hin« 

Zu  Tag  ansgiebend  zeigt  sieh  die  ndrdliehe  For«» 
mazion    nur*  .in  Belgien^    zu    Blaton  f    JFenaoels, 
Touniay  u.  8.  w.     Auf  der  Grenze  des  Nord-Oe« 
partementsi  ia  der  Gemeiade  Ficux^Condef  süd- 
wärts 
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wärt»  JfermMi ,  hm  iflfia-  tirfl  Imrxeni^  ^is'diseyii 
des  slkllieifddjb'KadlMls'l«  ISHIeler  TIMife  ^rgetliiÄft. 
Zu  F/i7i^j  -Us*  Mfprtagne '  Scheint  •  «Id  ^  Sohf^  Ver- 
such die  OegefiWArii*  des  Gesbiii€9  fn  IScI^erlS 
MetefTA  Teufe  -^icbfalls  nadhgewl^Adi  zu'^lbben; 
aber  jowseii  dteser  Stelle  senict  der  Kdk  8ie&  diclir 
und  stiüir  ttnter  das  Ftd2- Gebiet  hifiab,  mad  nMt 
eineil  Bobr«  Versuche  bei  Lambersartf  rniifehi  Ulle^ 
wui'de  cterscdbe  erst  in  80  Meter  Teufd  erreicht; 
dieses  ist  die  lezte  Spur  von  älterem  Ral&e  im  Nord- 
Dcpjit^etoient.  Es  Utfst  sich 'deshalb  die  Orelize  der 
nördiiiBh^n  Fül'mazion  -  des  stMkendön  *  K^k'es  und 
Thon^iefei^y  nach  dieser  äbite  hin^-:''n1cbl  wohl 
besUjnm^n;  M\e  Steinbröche,  in  vvMäkta  solcher 
Kalk  gewoniieti  wird.  Hegen  In  Belgiin:''^t^m  Erzr 
liagerstHtten  in  der  Formazion,  sciieiirif' bis' dabin 
niditi  bekünnt  geworden  tu  i^n.  '   '' 

In  «In^m  Steinbruche'  b^'*  Blaton  liabe  Ich  -— 
eine  jä^BcheAniflig ,  welche  mir '  ^ul^eVdeni'  iiii*gehds 
im  I^rd^Clepartemenl  Vo^^ektimmeä,'-^  -^ittbi  im 
stiidcende»  Kälke ,  eine  Substahz ; '  ähnlich  derjeni- 
gen ^  getröffim,  die  In  den  tieferen  Ls^eta  der  Kreide 
sich  fMel,  11^  Teranlassurig  gegeben,  di^er'den 
"Sfamxa  ^aie  ehlerit^e  h^zixle^^n  ^  In  Beiiehhng  auf 
die  äiffserliehe  Aehnücbkeit  mit  ChlbHt;  Die  Sub- 
stanz zeigt  sicli  hier  in  sehr  kleinen  gi^neh  Rdr« 
nem,  und  kommt  in  etoer  Art  kaljkigen  Sandes  rort 
dessen  Farbe  um  desto  mehr  grün  ist  j  je  reicher  er 
an  den  erwähnten  KSTrneni.  6  e wisse  Tbeile  diesea 
Sao^m^  tl^'oz  frei  von  den  grünlichen  KdmeffBf  na« 
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M^^9,  liifi  #ietbi|ii0iiwii  «e^rii^tdü  oder  gelb- 
kirkfMren  Kalk  ^ai^dei*  dte  Finger  b^schmuzti 
•  Y Jo^  4i^far  wsjipre  Kreide  aqehi  thva  \YÜrd^. 

.  «  Ich  glai^btß  zuem  f  es  sey'  dieCi  nur  eine  zpßll- 
4teft;  .^li^geripiig  von*  chloidtifeher  Kreide^  üb^v  dem 
■iAinkefl^e;\  J^^k^;  allein  bald  hatte  ich  Gelegenheit 
mtcl^  ^  i^b^r^eugen»  da&  dus  Gebilde  diesem  Kalke 
wesen^chs«  ai^ekdrt«  In  den  geneigten/ Schichten» 
welche  die  kreideartige  Substanz  einschtfefaen  t  ver- 
lauft,  ai<;h' difgelbe  in  Adern  in  den  Kalk»  und  die« 
ser  wjurd :an..aQlch^9,  Stellen  allmählich  lichter  von 
Farbe 9*  %ll^rau,  unji  selbst  ganz  weifa,  auch  zeigt 
er  sich  .^fififber ».  und  zum  Theil  siebartig.  Alan 
könnte  Veraplass^ng  isehmen»  diefs  ab. eine  Art  Ue- 
berj^g  atifii^ll^  dunkel  gefärbten  Kalke  in  dieKrei* 
de  «ähnliche  Masse  ^  betrachten*  AUein  ich  bin 
we^t  entfernt»  diese  4^^^^  ^^^  ^^^^  walirscbeinliche 
dfirzulegep :  dw  Ilaum.  zwischen  ein^m  Käthe  der 
Ueber^i^sj^it  jujo^  d^r  Kjreide»  den^Jang^teSaGliede 
.dp  FJi^z<«G^][]iietesy  ist  zu  unermefslich.  Mesae  Ab« 
^icbt,  •  war^  eine  Thatsaebe  nicfat  unerwähnt,  zu  la9aeBf 
die»  an,  viel  Jch  weifs,  bis  jezt  x^bt  boebacklet 
wordeii^;  .d*'i.  die  Gegenwart  der  9  g^w4biUicfa  mit 
dipm»  If^yien.Ghlorit  bezeichneten 9  Grünef^e  in  der 
Mitte  /^ijf.^  Uebergwg&-6ebi(;tes. 

ti    .      '^  r.  ...  (FdrttesEiittg  folgt») 
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pbser  Insel «  ungefähr  vierzig  Mefleji  landeiiu 
lin    aüdwestlicher  Richtangi    findet  »ich  eis 
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b  grlSfiic^  der  S0HdwUh*timtlnf  beladae  dareh  den 
i  des  bertthmteB  Sogliachfn  Scefiüxrett  J.  CooJu  -•« 
Oktober  l8l9  ging  ein«  Misfion  too  Boiton  dahia 
,  bei  «reicher  akh  die  Herten  J«  Goohucr^  BLX.it  t 
Aiiwooi>«    TmmeTO»,    SriWimr    und    fimloi«  .be« 
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Thätigkeits -Zustande  ist.  Die  ältesten  Bingebornen 
wissen  von  keiner  ruhigen  Periode  dieses  Feuerbcr« 
ges ;  nach  ihrer  Aussage  soll  indessen  seine  Wirksam« 
keit  gegenwUrtig  weit  grÖfser  seyn»  als  vor  zwölf 
oder   utnfzehn  Jahren^        * 

Wir  landeten  zu  Qahu^  woselbst. ich  mehrere 
MU^tö W0ä>itöchte»  *  ^tHe  von  mir  imtersuet^ton  -F«rls^ 
arten  sind  -enfscMc^ei^  Vulkanische;  •  Alan  che  tragen 
ganz  das  Ansehen  der  sogenannten  Trapp  •  Gesteine. 
Der  Boden  hat  mituntlr  ausgezeichnete  rothe  Fär- 
bung; auch  bei  Tuuai  {Jtooi)  sieht  man  ihn  so. 
Alle  Sandwicli •'SAilsiniiQ  sind ,    nach  meinei^  Ansicht, 

vulkanischen  Ursprunges. 

\  Hawaii^  von  N»  bis  S.  und  mit  Eiq^schlnfs  der 
ganzen  westlichen  Seite  der  Insel »  besteht  fast  ganx 
aus  Lava ,  die  zu  verschiedenen  Zeiten  von  den  Ber- 
gen herabgeflossdll  ist.  Cinige  Laven$tr6me  sind 
noch  so  neu,  dafs  siefif^elyon  jödemPflanzen-Wachs- 
thume  geblieben ;  auf  andern ,  Siteren  ^  gedeihen 
Btiselifferk  und  sogar  Bäume.  Da*  Land  im  Westen 
der  Ifisel ,  -  ting^fähr  '4  bis '5  Meilen  von  der  KfSste, 
hat  etwa  3000  F.  Seehöhe.  Hin  und  wieder 
stürzte  sich  die  Lava »  da  ,  wo  sie  den  Bergen  eot« 
flofs,'20  bis  100  F.  Iroch,  senkrechten  Absctrzfcn 
herunter  9  und  bin  uml  wieder  si^ht  mAn  an  sol« 
chieh  SteUeji  tropfiiteinartige   Laven  -  debflde. 

Eine  der  denk wfif dielten  Stellen  tet«  acht  bis 
zehn  Jttsäfen-  alidwS^rts  von  KedrakekiHt ,  wefeber 
Ort  9  upgefahr  in  der  Mitte  der  sfidli^iben  HMfte  des 
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^ÜBtuies  Uagt«  'Hier  finden  «ich  Tier  erheben«  Bentg^; 
•zwei  rfa^oa'^  Mmäiuiae  gensiiuit,  messen- utigollbr 
•7000*  F.  H6W9  und  liegen  «n  den  Rliokenr  vort«2b««w 
-ibiaie  und  Kmimm ;  ^  beideti  andaai , .  ungteieh  hd* 
dier ,  «und  der  M^utia  Kea  —  im  norddsdiclien  Thetle^ 
r^'  iMeimihe  18,000  F.  bodi,  und  der  Mouua  Roa  ~ 
m  sildvrestlicbeQ  Theüe»**^  italtrseheitilieii'  tmi  glei* 
<her  Erbabenbeit  Ich.  habe-  den  Gipfel  des  M^uhm 
Kea  zweimal  bestiegen.  Ich  mufste  mehrere  Schnee* 
•büttkeyrim  Nnrdea  des  bdchsten  Gipfels  befindlich  f 
4ibersdiroileä  9  und  der  Wechsel  heifser  und  kalter 
•Tem^^i'atur  mr'so  achneU»  dfifs  man,  um  der  Ge- 
fahr des  Erfrierens  zu  entgehen »  nicht  Mien  Au- 
genblick, ohne>  sich  stels  zubew^en,  verbleiben 
lunintQ.  Das  andere  Mal  bestieg  ich  den  Berg  im 
ieztveitflossenen  Monat  April  '*'.  Vom  Meeresufer 
ids  xum  Gipfel  scheinen  drei  im  vier  verschiedene 
Hegionen  vorhanden  zu  sejm*  Die  erste,  zum  Tbeil 
«ligebaul,  mmtnt  ungefähr '5  bis  6  Meilen  ein»  Dia 
«freite  hat  sandigen  Boden  und  ist,  einige  Fufspfade 
^ausgenommen ,  ganz  unwegsam;  man  trifft  hier  «ein 
i>autitartiges  »Farrnbraut^  dessen  Stämme  bei  18^^ 
•Dnrcflimesser  Iiaben.  In  der  dritten  Region  ist  6ra$« 
wuchs  vurhafiden;  Erdbeeren,  Heidelbeeren  u.  s.w. 
gedeihen,  liier ,.  und  Heerden  wilden  Viehes  ivciden 
daselbst«  Per  ganze  Boden  ist  in  Hiigel  und  Thäler 
geschieden^!  Lara  das  vorherrschende  Gestein.      Die 
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«d>0r0  Riqi^oil  hak  Lastfin  von  .den:  uMfoßoich&iAislA 
VoWkW;  Rutzuvtreisenf'.  von  den  tiBg*he^wmeii  F«ls» 
jw^aeii  an  t  bis.  zum  ^oben  rulkaamcl^an  fiAnde«  Bi<> 
idge  .  Gipfel,  zejg^  ^cb  ait^  aolcitem  '&iiide  ^Minnni 
mcmgasmltf  andere  bfi»lebea  aus  loaam  Gesteine  «nd 
aus  IloUslücken.  llimche  Stück«  i  .  dio  iah  £ind  ^ 
afibienen  mir  unzwei&lhatlter  Granit»  wd  in  den  Im^ 
vennmssen  waren  mit  Au|;it-KrfstaliBn  ei€llUte  Drte» 
aeni^Sume  vorhanden*   -    -  *     ..    .  r;, 

lob  verweilte  bis  2  Ufak*  Nachmittags;  ein .aehnei» 
deoder  Sfidwest-Wittd  verursachte  mir  keftigeif  Kopt- 
^achmerZf  der  mich  jedoch  beim  Herabsteigen  'vtüt* 
der  veriiefs« 

Der  Vulliant  von  welchem  die  Rede,  dflrike-^» 
ner  dar  gröfsten  seyn»  wenigstens  von  den  qiir  be» 
kannten*  Ich  besuchte  jkn  zu  vier  vemduedeneU 
Malen«  ..Der  Umfimg»  mit  einer  Schiitir 'gemnsseit« 
belrigt  7 '/,  Meile.  Zum  Thail  mafs  iah  innerhaB^ 
4e$  Kraters»  woselbst  die  Wünde  9M>  bis  400  F. 
Über  uns  emporragten.  Ich  zlibltiB  zwölf  vei^sdno» 
dene  Stellen»  wo  die  Lava  sich  rothglüfaend  zeigte^» 
und  drei  oder  vier »  wo  man  die  Lava  auf  30  bia 
40  F.  Hdhe  emporschleudern  sähe*  Der  Krater  dfirfte 
eine  Tiefe  von  wenigstens  1000  F.  haben»  in  etwa 
500  F.  Tiefe  sieht  man  eine  Laven  wand  dentüdi 
hervorragen.  Dicke  Sohwefeldämpfo  entsteigen  d«n 
Boden  fest  überall.  Einige  der  gasartige»  Snbsta»» 
zen  hatten  den  Geruch  von  Salzsäure;  sie  machen 
den  Krater»  durch  ihre  erstickenden  Eigenschaften« 
stellenweise  unzugänglich.     Mitunter  ist  dat  Sntwei« 
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cltM  d«r»  i9m  vm  «hf^ki  >iftlHJhti>^it^A^fetf  be-' 
gleitet.  In  der  Nacht  voirt  2^.  'Dexenffler  iWi  öff- 
nete «ich  ^H  heitdf  StMtniä' äitf  Bbdett  dösVl-ö^en» 
6V2  Melte  im  Umfang  anessenden ;  ^nritdrs.  'Die 
ijara  sprudelte  so'  gewaltsam  hervor  9  dafs '  dfes^Ae 
mitnntei'  40  bift  50  F.  avFttSrU  geworfen  wurde; 
Bin  ttttd  Wiedef  trifft  Irtan  hajtrförmiges  i  vülkani- 
sches  Glas  in  Menge  9  nicht  nur  im  Krater  selbst  9 
Bondem  auch  in  15  bis  20  Meilen  Entfernung  von 
demselben  in  den  Laven  •Spalten«  Um  dem  Krater 
fnidea  sieh  Bimssteine  4n  *  grofser  fläufigkelt  \  so 
leidit  und  porös,  dafs  jedbr  TVindstofs  dWselbett 
fortzistfsibeii  rermag.  Ihre  Tej^tur  ist  so  2art ,  däfs 
man  sidi  nicht  leicht  gute  Exemplare  d^von  ver- 
Schaffell  kann.  Auf  eine  Weite  von  15  bis  20  Mei- 
len in  sfidüchei*  Richtung  brechen  die  iDSmpfe,  aus 
KUiften  und  Spalten  der  Lava,  fast  überall  hervor. 
Der  Krater  hat  eine  ungefähr  eiartige  Gestalt;  der 
Hngste  Xhirchmesser  ist  aus  N.  nach  S.  Innernalb 
des  Kraters  findet  man  Laven  aller  Art  9  vpn  den 
lockern  blasigen,  bis  zu  lenen.  die  so  dicht  sind, 
als  manche  Trappe.  Die  dichten  Massen  ,bAl>on, 
ohne  Zweifel,  den  grdfsten  Druck  erlitten.  Kings 
um  dem  Krater  hat  der  Boden  sich  sehr  gesenkt; 
gegen  das  nördliche  Ende  desselben  findet  man  ihit 
ziemlich  eben,  und  nach  der  Küste  zu  allmählich 
abfallend.  Wahrscheinlich  mifst  der  Vulkan  8000 
bis  10,000  F.  Meereshdhe.  Im  Krater  und  in  seiner 
Umgebung  trifft  man  grofse  Massen  Schwefel.     Hin 
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und  wi0dervz«i|gi  mb,  üe  ht^y%  gw»  •rfttUt  «tft  Aü^ 
git  •  und  Leiizit  •  Kry^alliBii« . 

Ich  erkul^e  ooiir»  Mra^die  weitere^  dlMfilbilioIieii 
Ni|dirichtea  ^l^etrifft»  auf .  em.Tagebuph  2U  verwei* 
sen»  das  bei  einer ^  im.  SctiQ^ier  nach  nieioer  An« 
kauft  durch  die  Insel  vorgenqoinieneiiy,  Reise.  fpejEuhist 
worden  j  und  theile  aus  demselben  Nachstehende^ 
mil,  •  .     . 


I    > 


Die   Reise  9  von  Herrn  £;llis  bescliriebea^ 
zu   Kairua,  einem.  Oorfe  auf  dc^rWeytUc^bea 
Seite  der  Insel.    Man  wandei-te  ISngs  der  Köete»   ia 
sfldlicher,   östlicher  und  nördlicher  Richt;un(i ..  dabei 
hatten    häufige    Exkursionen   landeinwärts  SfeO^  — 
Der    vulkanische    Charakter    der   Insel ,  Hawaii   isl 
höchst  interessant.     Der  Kuararai  gehört  zu  den  er« 
habensten  Bergen  des  Eilandes.     Am  9.  Julius  1823 
bestiegen   die  Reisenden  denselben.     Nach  jungeföhp 
12  Meilen  erreichten   sie  die  lezte  Wohnung  an  der 
Westseite    des  Berges.     Von  hier  aus  führt  der  Weg 
häufig  über  Lavenströme »  vqll  von  Rissen  und  Spal- 
ten;   hin  und   wieder   sahen    sie  sich   durch    dichte 
Waldungen   baumartiger   Farrnkräuter  §    im    Weiter* 
gehen  sehr  gehindert.  Sie  verbrachten,  die  Nacht  in  ei* 
ner  leichten^  auf  Lava  erbauten,  Hütte«  Das  Thermo« 
meter^  zeigte  am  10.   Morgens  46^   (am  Meeresufer 
ist  der  gewöhnliche  Stand  84*^).     Nach  einem  Wege 
von    ungefähr   zwei    Meilen ,     erreichten    sie    einen 
Strom  alter  Lava ,   ungefähr  20  Ruthen  breit  und  in 
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iMi  westf  che  RicKtitng  sich  erstreokend.     Gegea  iO 
Uhr  VomltUgs   gdaaglen   die  Rebonden  zu  einem 
verlöschten   Krater ,    von   einer  Meile    im    Umfang  ^ 
vad  elvre-  400  F.  Tiei;^    Die  Wände  desselben  fallen 
allmSblich  ab  9  und  4er  Boden  zeigt   einc^  iilejAe  £9* 
hdhung  xtät  offenem  Gipfel.  ,  Hiueiogesvorfsne  Steine 
hdrte  mam$    acht  Sekundea .  hindupob  9    an  den  S&a 
toMTändeo   hin-  und  herfollen«    In  der  Nähe  be&n« 
den  siel»  noch  einige  Oeffnitagen    von  »ngefthr  9  F« 
Durchtf^ieaaer  und  9    wh  eft<das  Ansehen  bette»  etwa 
200  F  Tiefe.     Am  Banda  des  Kraters  liefsen  akk 
zvm  beträchtliche  Laveoatrlfnio  in  ihrem  I^aufe  ver« 
folgen;    sie    dürften    dem    grofsen    Aust^ruche.  voa 
1000  aagebfoen.    Einep  derselben    war  in  nordösili« 
eher  fijchtiing  geflo^seii;  ddr  ^dere  gegen  NW.  sith 
ausdehn^d  9  hatte  eine  Länge  iion  12  bta  16  Meilen 
gegen  das  Meer  zu,  yroyelbat  die  Wasser  von  ilmi 
zariickgetrieben  9   und  die  Grenzen   der  Insel  erwei« 
iert  wurden.    Das  BhiabBteigen  in  den  grofsen  Kra* 
ter  Mrar»   der  steilen  Wände  wegen  9   nicht  mdgliidi« 
In  der  nachbarlichen  Gegend  trifft  man  noch  sedis* 
zelm  andere  Krater  9    alle  von  ziemlich  gleidier  Ba« 
schaffenheit  mit.  dem  ^xt&ten  9   nur  von  Jkleineren  Di* 
mepsionm.      Der  ganze  Bergrücken  achion  eine  Ver« 
bindung  vieler  Krater,  die,  zu  verschiedenen  Zei« 
ten«  die  tiefer  liegenden   Thäler  mit  Lava  übejngoa« 
sen»  oder  mit  Asche  bedeckt   hatten«.    Einige  mufs^ 
ten  9chon   lange   nicht  mehr  thätig  «eyn  9    denn  sif 
waren  mit  Erde  und  Pflanzen  *Wachstbum  bekleidet» 
Das  Besteigen  des  bd<:hsten  Gipfels  vv;ar  t  des  Was« 
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sormAogels  %t<$geiiy  niditwAglMi^  unsere  ttnisiNideM 
iMhi^n  darum  ntich  Kaitua  2uväck,  Ihr  W«g'Yüt»tu 
•18. stets  über  L^renfeldei«.        •     .  ''  ' 

•Am  iö.  Jtdius  tratet!  sie  Äire  Wandervtig««i  voa 
Neuem  Mi,  und  in  der  "Mitte  des  Tage*  übei'Airit* 
tmn  rnGfirnkti^mKahdinj  ein »  etwa  eine  Rieile 'b#6t- 
let^  Lave«- Lager  mit  «ehr  rauher  AufsenlMetie  9  das 
iiugenscbeinlicb  neueren  Ull^pl-uoges-  war  9  als  ^e 
grofien  Laveifzüge,  iveleiio  dasseit>e  umgebeA«^ 

Am  19.  fahrte  sie  ikr  Werg  Cihef  dbiiifcl^  La- 
t«iistrecken ,  wie  Tagr  Myt»r«  An  vieleil  Sielien 
aobien  es ,  als  wKr«  die  Oberilllehe  der  Lava  erliär« 
fet  I  indessen  dieselbe»  wenige  ZoHe  unterhalbi  noch 
halb  ftOsiig  gdbU&ben  ^  nnd  in  solchem  Zustgnde  gß- 
wfthsam  gel»oiSten  und  aufgebrochen  se]r»  wodiiivb 
S^ItsanA  gewundene  ^esl^eli  sieh  «rzeugleii«  Tiefe 
RIftfte  und  Spalten  nahm  lüoiaa  an  versehiedenen 
Beeilen  wahr. 

Am  24*  beobadbtefen  die  Reisenden  }>^  Keakoa 
dfo  bogeiiartiges  Gewdlbe  von  -60  bis  60  Fi  Adhe, 
gebildet  ditrdi  neuere  Lara  f  welche  über  den  sta« 
ien  Abhang  einer  filteren  herabgestfii^t  war*  Die 
ganze  Masse  sohien  ,  seit  ihrem  Entstehen »  '  Wirkun- 
gen heftiger  Ki^ze  eHilten  zn  haben ;  Risse  und 
Höhlungen 9  ihelts  wagereeht  zwischen  den  Lagen, 
theits  in  schräger  Richtung  ziehend,  waren  mit  min* 
der  '  pordeer  Lara  von  hocbrother  Farbe  erfillt« 
Dieto  ieztere  Lava  muffte  in  hohem  Grade  flüssig 
gewesen  seyn,  denn  sie ^rang  in  alle  Risse,  selbst 
m^seldiey  tdeiren  Breite  -nidH    über   einen    Iialbeii 
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ZoH  üetrttg-  Sim  seigle  sich  dab«i  sehr  'f^Iasiff ,  niid 
bm  usd  wieder  *  sehfofs :  dieselbe  kieixiere  und  grö* 
feere  Laren  « RoUetticke  ein.  I>er  geirnUige  Pfeilei»« 
gebilde^^ttroh  die«  km  der  Höhe  herfti^estOrzte , 
Liira  y  »bot  einen  seihr  iin|)osMiten  Anbliok  dar.  Die 
Farbe.» dieser  Lava  war  dnnhelroth  oder  braun;  im 
Innern  zeigte  sie  sieh  sehr  porös  9  auch  betrug  ihre 
ESg^uehvrere  bei.Mreitem  weniger ,  als  die  der  alten 
hkvtt.  Daa  Vielartige  der  Formen  Ulfai  keine  Sohil^ 
derung  sn«  Der  9  divtrth  die  Lava  gdl>ildere9  bogen« 
artige  QBngf  Von  den  -Eingebornen  Keanaee  genannl» 
erstreckte  sich  ungefähr  eine  halbe  Meile«  Hin  iin4 
«fleden  sicherte  Wasser  durch  iÜe  Lava  hindurch, 
und  aesin  baarfSrniige'  salinisehe  Bildungen  ab. 

Ate  Gestade  bildet  die  Laina  häufig  Wtnd^p 
gleich  BSauem,  ivon  60  bis  100  F«  Hd^«  die  sdma* 
bar  -jeden  Augenblidc  .«den  Binsturz  droben«  SMf 
leniveisn  hatte  die  Lara  sich  weit  in  das  Meer  bi»» 
«in  ergossen« 

Sie«  Sft  «enten  4i6  Reisenden  ihi*«!  Weg  Vlant^ 
der  Küste  fort,  die 9  dureh  steile  Layenfelsen  gd^iH» 
d^t,  Akexk  überaus  rauhen  Anbliok  -gewährte;  Ht^ 
lem  Taur4onahga  eriieben  sich  drei  gewaltige  Lu- 
ven «rBfiailer  •  etw«  S&  bis  100  F.  über  den  Wnsseiv 
spieget  9wei  4erseU>eii  neigen  sieb  mit  ihren  Ol* 
pfAm  gegen  dMnder.  Deittlieh  Itimnle  inan  vet^ 
scbiedene  L^veti -Schichten  von  schwarzer  9  rolber 
und  brauner  FarJw  uttierscheiden.  .  . 

JeAeit  Kaiahki  t\}x  Lavelffeld  von  aekwer 
Wadheil^  edieiidte  zcmasan  dvcdl'Eidbtfeesr  ^Mt^r 
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rend.die  Masso  noch  im  halbflfisrigw  Zustande  war. 
Cm  dieBlitlagzeil  ei*reichl»Q  die  Reisenden  einen  griK- 
ffiän  Krater,  von  dem  nur  gegen  das  Meer  hin  gewal- 
tige Laven'Brgüsse  Statt  gehabt.  Die  LavA  zeigUs.sich 
.weniger  pords^  Als  jene  von  ■  Äeowaee ,«  in  der  'NfiUe 
fdes  Kraters  war  dieselbe*  hvavn  geCirbt^  undT «ifr 
•■tellenwetae  voi^lasl^    -  -  '  ♦  *  x* .  .  .  / 

Durch  den.  Alangel  an  süfsem*  Wasser  wird  das 
•Üeisen  in  diesem  Landstriche  ganz  besbiiders « lie- 
•echfverlich  ;•  oft  nnufs  knan  niesieli weitem  Umwege  m^ 
^en ,  um  «ich  nur  eine  Ktirbisttaeche  valb  zu  ver* 
•schaffen.  .... 

t  '  Am  26.  wurde  die  Wanderung  nach  *.  dem  Be- 
zirke Von  JCüt/  fortgesezt;  ein  Theil  der  Insid,  dsr^ 
^eich '  den  bisher  beschriebenien  9  *  durch  wtlde  La* 
•Tenstrdme  ttoh  äusieiehn^  6ar  oft  verfnlTsI  mftn 
^e  Wege^pur;*  die  ReiMldeti  mufsten  tf»er*iingc[- 
4v6Üre  Massen  'schlackiger  Laven  i'  tind  dber '  muhe 
Laven  «Pfeiler  hinwegklimmen»  Fast  siels  schieaea 
41e  vulkanischen  '  Ausbi^che  *  hi^  mit  den  htfftlg^tea 
£rschütterangen  der  Erde  begleitet  gewesen  zu  eejrn; 
«dkii  Zerrissene  4er  Laveii^'  die  selDsamea^  •  gew 
-Wündenen  Gestalten  groAer  'Massen  derselben  den- 
kten »darafuf  hin.  Laven -Bldcke  von  betrftchtliekem 
Durehmesser  waren  zu  Sftufon  lÄer  einander  ge« 
-fhttrmt ,  und  manche  derselben  nahm ,  ehiKe  ^Z#eifd 
gewaltsam  gehoben^  auf  solche  Weise  ihre  StisUe  10 
bis  12  F.  und  hdher  über  4^  igewMinllcheA  Lavett* 
t>beril9che  ein«  Zahllose  kleine'  Regelbergid«  von 
150  bie  200  F«>H»het  siai^eK  in  de»  Umgegead  Mi* 
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por.     Sie  Jberitan^ibf^ifiie   die  nÜfaWe 'Untnrsttcliuii^' 
ergabt   aus   Schlackeri   iiod    aus    vulkanischer  Asche. 
Ob    alle. diese 'Hüg«l  ),e   Kieler  gpnesen ,   liefs  sieb 
nickt   «usmitteln« 

Den  27»  verliefsen  die  Reisenden  Keavain\ 
Alles  tr^gt  einen  vulluinischen  Charakter.  liurfer 
imd  Leichenhittiser  sieht  man  aus  liAva  erbaut«  £ia. 
I^avenblcK^k  diente  nicht  selten  dam  Mis^iouair  JMt 
Kanzel  und  seine  Zuhörer  saften  auf  Laveiunassen« 

Am  30*  wurde  ein  Lavenatrich  van  ungef^Shr 
200  Kuthen  Breite  überschritten.  Als  die  Reisen-* 
den  mehr  aufwärts  stiegen,  sahen  sie  «  in  betrHchtti« 
eher  Entfernung,  viele  Rauch-  und  Dampfsfiuleta 
sich  erheben;  eine  derselben,  atif  welche  der  Wind- 
>renig  einzuwirken  schien  ,  kam  >  wie^die  Einp^ebor- 
nen  versicherten ,  aus  dem  grofsen  Kraler  von  lO- 
rauea,  Tages  darauf  erreichte  man  die  Stelle ,  wo 
jene  Ratich  -  Ausslrdrtiungen  Statt  fanden.  Als  dio 
Reisenden  -denselben  nahten,  fanden  sie  häufige 
Hisse  und  Spalten  von  2  Zoll  bis  6  F.  Weite.  Gan« 
ze  Grotten,  von  betrüchtlicher  Grdfse,  hatte  das 
Hinsinken  der  alten  Lava  hier  hervorgebracht ;  über- 
aU  'tdpte  der  Boden  bohl,  und  die  Lava  war  npch 
sehr  W^m.  Die  Dampfe  rochen  niitanter  stark  naeh- 
S^hwefel.  Die  Spalten  9  in  welche  man  hinein  zu 
sehen  vermochte,  waren  ungefähr  50  bis  60  F.  tief^ 
und  auf  dem  Grunde,  nahm  man  jrothglöhende  Stei- 
ne wahr.  Eine  dieser  Klüflte  mufste  erst  ganz 
neuerdings  Lava  eingössen  9  und  einzelne  Massen  aus- 
geschleudert habeo*     Auffallend  war  Am^  Ansebea 
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fest  —  Die  Stelle,  von  welcbci-  die  He 
gof^hr  10  bis  12  Meilen  von  der  Msere: 
20  Meilen  von  dem  grolsen  Vulkane,  an 
Mouna  Roa.  —  Der  Rticktveg  fahrte  dii 
über  tnehrera  Htigcl,  deren  Ocschaffei 
hinwies,  dafs  sie  ehedem  Hratt^r  gevresen 
Ana  31.  Julius  scliickte  niRn  sich  z 
chung  des  ^rofscn  Krnters  von  Kiraiiea  s 
Hdhlo  in  der  Lüvenmnsse  war  so  eerfl 
dieselbe  mehreren  Familien  zur  Wonast 
—  Der  Weg  fOlirtc  über  eine  Landschaß 
meiner  Scliünheit.  Nach  der  KflNto  hin 
Weite  von  10  bis  15  Meilen  senhte  sicf 
sehr  allmählich ,  gegen  das  Innere  aber 
Ansteigen  Statt,  bis  zum  Ftifse  des  Mou, 
Eine  andere,  von  Lava  umschlossene  H< 
puana  gcnsnnt,  dient  nicht  selten  den 
zum  nächtlichen  Aufenthalte,  Ein  Böge 
Hdhe  und  5  F.  Weite,  aus  aller  Lava 
bildet  den  Eingang  der  Grotte.  Im  Im 
te  dieselbe  nngeftlhr  50  Ouadratfufs  bet 
Höhe  der  Wölbung  läfst  sich  anf  10  F.  w 
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Kiälce^  din  18.  März  l827. 

ch  arbeite  jezt  ernstlich  an  eineiii  ausfOhrlichen 
Werke  über  die  Geognosie  Polens;  ium  gröfsten 
Thcile  sind  die  Karten  bereits  fertig.  Die  General- 
Karte,  welche  von  Odessa  bis  Kosel  reicht,  wird 
eine  grofse  Lüciie  in  der  geognostischcn  Kennlnifs 
von  Ost-lEti'ropa  ausfüllen.  Sie  stellt  in  ihrem  Östli- 
chen und  stidöstHchen  Theile  das  grdfste  aller  ter- 
ziären  Bassins  dar^  weiches  wir  bis  jezt  kennen , 
mit  manchen  noch  ungehannten>  höchst  interessan«» 
ten  VerhMitnissen ,  so  namentlich  in  PodolieU^  'Vrf^ 
danelbe  ttiimittdj>ar  das  Säd -Russische  Granit -Pl«^ 
tcau,  i|nd  nahe  an  der  Türkischen  Grenze  ^weian^ 
dere  -*  Hs  jezt  unbekannte  «-^  bedeckt ,  ron  denen 
das  eine  dem  GothlAndischen  uml  Estländischen  Ve- 
kefigaüga^K^llka  am  meiate«  enisprtofat.  Im  Süden 
i&l^  die:  l^arie  die  KurpAthen  -  Kette  mit  ibrea  wu»» 
doebaraii  Sandstein  -  Formazionon  und.  ihren >  Vmum 
mtämni^htdk^Keitenf     welche  ich  i82ft  noch  ver*. 


•  • 
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iien- Folge  höchst  schwierig,  iit>er   (lir  die  kompara^ 
tive   Geognosle   ungemein  wichtig  ist« 


Stockholm f  den  2.  Jpril  1827^ 

Mineralogische  Neuigkeiten  hat  es  in  def  lezte« 
ren  Zeit  wenige  bei  uns  gegeben«  Herr  Fiedler  9 
welcher  uns  im  yerflossenen •4Ierbst»  besuchte,  ent- 
deckte bei  Ytterhy  ein  IMincral,  das  ihm  n.eu  schien. 
In  der  That  fand  Herr  Mosander  dasselbe  zum  gro- 
ffieii  Theiie  aus  phosphai*saurer.  Yttererde  zu»|^iiicn- 
gesezt.  Herr  Lychnbll  hat  den  sogenannten  gemei- 
nen Serpentin  und  den  Marmolith  zerlegt.  Er  fand, 
dafs  sie  alle  nach  der  Formel  MAq'^  +  ^MS-  zu- 
sammengesezt  sind,  und  dafs  ihre  Yqr^cbji^QQarlLigY 
heiten  von  einem  Yertretenwerdeu  4^s  ^alkesi  durch 
verschiedene  Mengen  von  Eisenoxydul,  «seltener  von 
Kall^^am  seltensten  von  Cerium-Oxydul  (Serp^nt^n  aus 
^Inland)  herrühren*  Lychn£ll  hat  auch  den  Qleer« 
^haum  zerlegt ;  er  läfst  sich  auf  die  Fprfnel  ^S^S^  ^^ 
\dq  «zurückfuhren*  Die  Differenzen,  in«  betreff  jdes 
Wasser  -  G^alt  es  dieses  Minerals,  verschwinden, 
yrotin  man  es  in  luftleerem  Kaiune  mit  koazeulrirter 
Sqhwpfdsäure  trocknet. 

.  '  Herr  Rcdbero  hat  «ine  vprtrefflkhe  uii4^  eehr 
Mifiiclui  Verbesserung  des  WoLtASTOii'seben  \GontO' 
mcdbtrs  erdiüeht..  Seine  Abhandlung  tbar^dieüe»  6e- 
genatand ,  •  so  wie  Jene  de»  Heiim  Llreiltoift  Aiden 
aipb   m.  4^  Qm|j;iMhrifiMn    vumftt^  ^^MdMlds-ider 
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ttRäensauiflflii  fÖr"l8S«V  weläi«  itt '«MMi'Tagta 
erschienen  sincl. 

'•      '-•    i':-   .         ♦'■     C-.     t!)!»«      —r.:.     »m'.— ■ 
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^      Hahichtswaldf  deif^  20«  ^m/  l827« 

Di^.  ,Rerg*Qr.iippa.9  ilTel9^0r'   in  S^ognoaUscheii 
uiul  bai|;iiifiiii|ischei|  ^^rif^q  ^  hin   vffli  wieder  un- 
ter dein,N<i|i]^n:di^  J^al^^^Uswaldes  ^rwlhnung  ge« 
sdbieht,  bezieht ,   wie  itur  genüge  bQ]i;^nptJ   durcl^ 
gängig  aus  abnorinen   Gebf^dpn ,    und  <zwar  a^s  Bfi- 
salt^  von  den   veirsd^iedenartigaten  Fpü^nen  und  Xhr 
.ände^ungeii  »mitiintqr  gan^.  verglast;  ^d^n  wieder 
b]asig  ,und  einer  Lava  täuschend  ähnlich«..   Aus  Ba« 
saIt-Kong;Io)nerat  9  mit  einer  Menge  theils  fremdar^r 
;ror«  theils  bekanQter  Einschlüsse^    vforunter  besonr 
dex*s    bemerhenswerth »     scheinbare    Geschiebe    von 
Fl(iz*f  und  selbst  ron^rugdgebirgsarten.  Durch  diese 
fremdartigen   Gemengtheile  nimmt   die  Masse  oft  ein 
sehr  buntes  Ansehen  an;  die  Grundmasse   ist  indes« 
sen  in  der  Begeli  mehr  oder  iVöniger  AächgrdUi  sehr 
feinkärnig,   bis  zum  grobkörnigen.     Als  ein  grobes 
Konglutxnat    erscheint    die    genannte    Masse,     wenn 
«ben  jene  frbindartigen  Gemengtheile    lind  fias^ttku« 
geln  9  oder  unregelmäfsig'  geformte  StQcli^  desselben^ 
darin  eitt halten  sind;   sie  gewinnt 'dann   dW  Ansehen 
einer    'ztfsanimengekneteten    Gebirgsart-  —     iTi^app« 
Kfnmrt   findet   sich  fast  an   Ullen  Gehängen  des  Ha* 
BUhtswäl^ts  f  wild  und*  regellos  $  wie  ^  Kootnrefi 
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r4^r  rM|a»itP^l»^^.iHi  offoftey.  BVbJte»  jiMiiWtf^ 

Am '^A'BSitl^lieil  Abhänge  des  Bahichtswatie^ 
wird  derselbe  aber  .aUßb  ^U..  Gebirgsart  anstehend 
gefunden.  Auch  auf  dem  Plateau  des  Habichs^ 
zvald^s  finden  sich  ^  hier  und  da  ^  grofse  Blöcke. 

Aus' Aesen  Massen  konstituirt,  erhebt  sich  der 
Hahiähimm2  fnis*  den-lttgsuni  an^freirieÄ  'Jünge- 
ren FldJl.-GkBIl^gifirten  V  ^1^  ^in  itilks^f^^» i^Mltes  \^v^ 
vor*  Nach  alfcn  WeItgc^endeirprall%e'Qe1i3fige,  an 
einigen  Stellen  durch  tifefe' Schluchten  ]^t?t¥i$9e4»  9  de- 
ren 6öhfötf 'äb^  imnier  noch'  alis  basältfsdien  Massen 
bestehen /^^tmÜ  Vvelche' durch  ansfehfenÄc  \ind  herab- 
^estürzte'"Bäsalt-Mass6n^'ein  wildes  5  dem  Kaitrrför- 
scher  aber  •  *hiiziehefndes  i  Ansehen  ei^alfön.  Die 
Oberfläche*  des  HaBicfttshaldes  ist  sejir  verihiebenet» 
durch  hier  und  da  sich'  erhebiftde  Sasält«  uiid  Ba« 
salt-*KönglömeVat^  Kufvpeil^  ton  Welchen  aber  diö 
crstereh  in  der  liegt?!' 'die  ItÖchstbh  *  PnüRt«*  ein* 
nehitien.""     '"  '*     '""''     '  '     •     ^>     •  '    -    :      • 

.:  DJß  Nio4ei^ungßa/d|W{  .Pl/iteAliS  sln^  ;jfLU^  Theil 
IK^it,.  jker^^är^'  Masfien  jltc^ecla«  >velcheL  die  sosehr 
pr^bige^  .^jßraun}iphle.n/ Pid^ze  in  sieb  cmge$cblos« 
S6>[«  '^fttb«Ufin»  Die  lea&^ei^i  ;5md  f^beri)eqj|4  init  ei- 
nfim  pU^&c}|et|  ,XlM>Ae  iind  feinen  TrljehsAUc^f)«  des- 
f^ej^  ■|\|ächt%k§it  von.  wefug^n  bis  zi^  40f  Ifachtern 
hfrfti^  reidit«  £)as  Bi^dut^<>hl§n  •  Tläz  dmci^ezz^ , 
niA  W*eKe  ,Erfahrt\«igert  g.i?lobi1;  bfibeiit;:,IP%hrig<j 
Ba^^ikl«  :fiil4*  ba^tart«^^>^M]\|a||seii«i   .JQie  ^|bi^ij|)(afale 
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HrJr^ .  tu  ier  JMI^.  ^er^elbeq  »  MmmlUdi  der  he* 
deüienßspQUf^  m  gröfserer  Tief^  vroU  lU)er  iOO  Lach- 
ter  jo^(^hti£en  fifut^U  ^l^vnch$9ZZUi^S  f  weseiitUdi  ver« 
finc^frl..  P^)  wo  Ko(ile.  und»  DMrchie^iuigji*MaMe 
Zttaaaim^ii  ia  Bfnriihrung  ]^oipainen5  wjrd.eino  VmSa« 
deruQg  d^r  Brauokoble  in  ^nthrazil  wabrgenommeii» 
und  ^ine  ^täiigelige  Absonderung  derselben  ^  senlu 
recl^t  gegen  die  Durchsezzungs*  Masse  gesezt»  ist 
d^oUich  sichtbar«  Dafs  die  Basalt -Massen  empor« 
gehoben  I  ist  mir  im  vorigen  Jahre  durch  eii^e  Berg« 
bau  -  Unternehmung  ^-^  namentlich  die  Abteufung 
eines  16  Lachtcr  liefen  Schachtes,  lediglich  in  ba« 
saltartigett  Massen,  und  ein,  auf  der  Kohle  ausge- 
längtes, Ort  von  20  Lachter  Länge  —  von  neuem 
klar  geworden«  Hierbei  fand  'sich ,  daCs  mächtige 
Kolilenmhssen  ghn:&  von 'Basalt  und  Basalt «Konglo« 
nierat  umliuHt  wai*en, 

tJeber  das  Vci^altcn  des  Basaltes  und  des  Ba« 
satt *- Konglomerates ,  ist  es  schwer,  einen  ganz  kla- 
ren Aufschlufs  zu  erlangen.  Bin  Cnterteufcn  einer 
Masse  ^  duröh  die  andere ,  möchte  wohl  nicht  anzu« 
nehmen  seyn/  Aber  wenn  ich  die^  durch  die«obi« 
gen  Bergbau  -  Versuche  erlangten,  Erfahrungen  — 
was  zugleich  als  eine  Entschuldigung  dafür  dienen 
mag,  dafs  ich  derselben  Erwähnung  that  —  mit  dem 
ganzen  Vorkommen  am  Habichtswalde  zusammen- 
r0ibej..UfMlM'^Grgleiche;  so  will  es  scheinen s  als  sey 
das  Bas^ -Konglomerat  in  vielen  Fällen  mit  dem 
B^sfilj^ ^  gphah^n«  rBenn  eben  bei  jenei»  Versuchen 
w:ii^4e  i)in,4qr  Regel  der  feste  Basalt,    umschlossen 
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von  Roa^tomerfft'i  Mdüü  '^  ^birottin^  ''  ita  Gi^rfsen 
macht'  man  dleselht  B^^rkim'g ,  «ntä*  ilfcdi  'meinen, 
bis  hieAiü  gesammehen  Erfahrungen ,  hlÖchie  'idi 
den  fesien  BasAlt  ^ü  Kbrh  ,  uhä  Aäi  Basalt  -  Konglo- 
hierat  alsSchaalc,  •cwFer  Als  mantelartig^  IJinhSihmi; 
des  ersterÄ  anseilen.'  'Dafür  spricht,  d'Äfs  beihfahß 
durchgängig  die  Basalt «Konglbmecat-Miftjisen  an  den 
Abhängen  des  Habichtswaldes ,  und  meistens  urcftt 
so  hoch,  me  der  Basalt^  emporsteigend i  getröffeU 
werden.  .    n^  .    .    < 


••  <» 


Das  Koiiglomeirat  i^  in  sehr  ausged^nten  Mas- 
sen abgelagert,'  und  das  Stiidiiun  desselben,  wird  da- 
durch sehr  erleichtert  und  begünstigt^  .und  mancher 
merkwürdige  Fund  möglich  gemacht ,, dafs  an. vielen 
Orten  9  vorzvgsweise  aber  an  dem  siidUchen  und 
dstliehen  Abhänge  des  Habichtswaldes ^  Steinbrüche 
in  jenen  Kpnglomerat-Alassen  eröffnet  sind  j)  welche 
in  gröfserer  Teufe  bearbeitet,  ein  sehr  gutes  Bau- 
Material  liefern  9  ganz  vorzügl,ich  dazu  geeignet, 
Gebäude  daraus,  zu  errichten  ^  welche  ^  wegen  der 
aufseren  Farben  ihres  Materials  ^  ein  hohes  Alter« 
thum  ins  Gedi4chtnifs  zurückrufen.  Als  Belege  nenne 
ich  das,  auf  einem  der  höheren  Punkte  des  Hth 
hichtswaldes  erbaute  ^  Oktogon  und  die  Löweniurg 
auf  Wilhelmshöhe. 

In  einem  jener,  besonders  stark  betriebenen, 
Basalt  »Konglomerat -Brüche  kommt «' in  mehreren^ 
nicht  weit  von  einander  entfernten,  kaum  einen  FuTs 
nnd    weniger  mächtigeu   Schichten  9    der^.   iiiiliuiter 
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Fisdi * Ueberreste  und  BläUer- Abdrücke  führende» 
Polirschiefer  von  Da »  wo  derselbe  angetroffen 
wird,  ist  die  Oberfläche  nieht  weit  entfernt,  und 
ein  9  zum  Bau -Material  nur  irgend  brauchbarer. 
Stein  kommt  darüber  nicht  mehr  vor.  Das  noch 
angetrofTen  werdende  Konglomerat  ist  von  einer  mjir- 
ben,  sehr  zerklüfteten  Beschaffenheit ,  und  nicht 
mehr  regelmäfsig  abgelagert.  Zwischendurch  finden 
sich  Massen  eines ^  durch  Aufnahme  fremder  Ge« 
inengtheile  sehr  buntgefärbten»  Konglomerates ;  auch 
viel,  dem  Anscheine  nach  verwitterter.  Olivin  wird 
über  diesen  Polirschiefer  -  Schichten  gefunden«  Ge- 
deckt ist  das  Ganze  durch  Dammerd'e,  in  welcher 
mitunter  Basalt  •  GerÖlle  vorkommen.  Obgleich  es 
nicht  bestritten  werden  kann,  dafs  über  dem  Po* 
lirscbiefer  noch ,  zu  dem  Basalt  -  Konglomerate  gehö- 
rige ,  Massen  vorkommen ;  so  ist  aber  auf  der  andern 
Seite  nicht  zu  läugnen ,  dafs  von  da  aa,  wo  der  Po- 
lirschiefer vorkommt,  die  ganze  Ablagerung  einen, 
von  dem  unterliegenden  Konglomerate  ganz  verschie- 
denen,  Charakter  annimmt;  so^  dafs  man  beinahe 
versucht  wird  zu  glauben,  ein  spifteres  Ereignifs 
habe  zu  der  Bildung  des  Polirschiefers  die  Mittet 
geboten,  und  dieser,  namentlich  mit  allem,  was  darü* 
ber  vorkommt ,  gehöre  einer ,  von  der  vorigen  ab- 
gesonderten, temären  Bildung  an;  denn  über*  dem 
Polirschiefer  finden  sich  unter  andern  auch  Anzeigen 
von  Braunkohlen.  Diese  Ansicht  kann  indessen  mir 
dann  sich  bilden,  wenn  man  auf  das  Vorkommen 
Basalt  «Konglomerat  »artiger   Massen,   über  dem  Po« 
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Urschiefer»  kein  besondere^  Gewicht  legt.  Wenn 
der  PoIiiiBchiefer  fest  ansteht ,  und  von  der  ihm  bei- 
wohnenden f  oder  durch  die  Dammerde  *  Schicht  ein- 
gedrungenen Feuchtigkeit  noch  angenäfst  ist,  hat  er 
ein  gelbes  9  mitunter  schmuzzig  pfirsichblüthröthes 
Ansehen«  Aber  auch  in  diesem  Zustande  bemerkt 
man,  dafs  er  aus  dünnen  Lagen,  von  Vs  Zoll  Stärke 
und  darunter,  zusammengesezt  ist.  Um  nach  den 
organischen  Ueberresten  zu  suchen,  inurfs  man  das 
Fossil  erst  den  Einwirkungen  der  Sohne,  oder  son- 
stiger Warme  aussezzen*  Dann  gewinnt  es  sehr 
bald  ein  blendend  weifses  Ansehen,  und  fängt  an 
sich  von  selbst  zu  blättern.  Durchaus  unbeschädigte 
Exemplare ,  ist  man ,  wegen  der  Zartheit  d^s  Fos* 
sils ,  worin  sie  vorkommen ,  selten  so  glücklich ,  zu 
erhalten.  Welcher  Gattung  von  Fischen  diese  Ue- 
berreste  am  ersten  zu  vergleichen  sind,  will  ich 
nicht  entscheüen.  Nur  in  Betreff  der  GrÖfse  der* 
selben  bemerke  ich,  dafs  sie  mir  noch  nicht  über 
6  Zoll  Länge  vorgekommen  sind. 

Die  Blätter «- Abdrücke  anlangend^  so  sind  diese 
ungleich  häufiger,  wie  die  Fisclf-Ueberreste;  mei« 
stens  sind  es  Laubhöjzer,  ganz  besonders  häufig 
sind  die  Buchen-  und  Weiden •  Blätter.  Mitunter, 
jedoch  nicht  gar  zu  ofk,  werden  auch  noch  andere 
Abdrücke  gefunden  y  die  ich  aiebt  zu  bestimmt 
wage. 


r 
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ähf  Ihnew  Folgendeil  ihttani^^leir  ^•- 
Af'sdorf  ^^^rm\ihr  WMsX  ciiftf 'iLeinef  ßnch, 
lincMeMt  er*Vöii  seinem  Ufsp^^üitj^«^' an  cihe 
Vifite  ^«  SehuUtMll  AeiHarBiiHiVdes^  ii\xrc\u 
j'  etWii  eine  halbe  Stünde  iWfte^hiilb  JBorJ- 
^^hoiKülhh  ^ntl'itt;  äurtii  Ajft}i^Yk  ^iw  Bett 
Aüy  und  unterhalb  des  Schwätttetifierhofes 
^^lerloff  sich  vereinigt  Dtirch"  <tes  kleine 
bl^  welches  dieser  BacK  von*d<*r  Stelle  an» 
|[^^n    Salzhausen  uai^h   ^eMitb^-  gehende » 

Ekkcn  ihm  her  ^u  führen  bc^nnt ,  bis  ge- 
]äujerhof  hinj  bii'del,  ist  Phoqölilh  an 
leu  deutlich  oatMöfst.  Dieser  Fhonolith 
ftoksichtlich  seiner  Verbrciluiirg,  gegen  das 
jlbende  Basalt -Gebirge,  eine  sehr  itntcrgo« 
MeHo  ein.  Es  JsC  nur  ein  paivicUcs  Gebilde 
bger  Ausdehnung^ 9«  ^wischeiv  den  Basalten 
ßgond  licri'ortretlftld,  'Und  vielleicht  der  ein« 
»noiith  ,  welcher"*  ntoi  fi^ogels- Gebirge  auf- 
r  J&onstttuirt    die  niedrigen  lldlien,   welche 

r     .  ■...>■■.- 

iiattc   mir    didie  ^tiFschlUsse    ruih    BehuTc   meines 
i%ev  über    die    fUotHAitUe    der  lihön   v^n    Ileirii 
PEIN    erbeten ;    leider    (r^f  dieser  Beitrag  ,  für  sol- 
Behuf,    SU    sp3t  ein,'  er  möge  darum  liici:  eine, 

finden« 

'  d.  II. 
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von  da  Bn^^  vifo  dje  ttQtAdwrfer   Bach   in  den  Ber» 
Stade  er  Wald  Jberei4^M:iU«..di9«eU?^ii  l^.in  di^;  Ge- 
gend   des    Häuserl^ofes    ein«fhye£ien*(  .  A^*  bfeiden 
Seilen  .dieses  Bi^^hes  s^bei«!  t^er  'Pbonolith.  in^eeiner 
Ausdehnunjg  dieErstrecku^g  y<m  SOAbisi9Q0  §4du«tlen 
nicbl  zu,  üt>9rtrefE^n.  .  D««n  in  dieser '£iafera«iig 
findet  man  überall  wieder  Basalt.     Norddstliob  aieht 
sich  das  Ge|^n  bis  najdb  Oher^  J^iddershetm.  hin.  . 
Rficksi^tli^    aei^f»    Yorkonunene    und...  meiner 
pbjsiogQomisphen  VerhäUnisse  $  Igfst  dieser  Fbosiolith 
Von  Ober  *  f^idders^ßim  einen  f  isn  Allgemeinen  ab* 
weicbenden»   Charakter   erkennen.     Er  bildßt  keine 
isolirte   sqhroff  ansteigende »    pittoreske   Borgbdbeny 
hoch    erhaben  ,  Über    Tulkaniseheni   Gebirge  f    >oder 
über  Fldz- Gebirge  herrontretond  9  gleich  denjenigen 
der  hohen  Rhön »    der  jBÖbwischen  und  anderer  6e* 
birge;  sondern   er  befinde!  sich'  am  F4fse  einer  nn« 
geheuren  I   hoch  ansteigenden',   gröfslentbeils  ausB«« 
salten    bestehenden ,    vulkanischem  Masse  #  und   statt 
über    dem   Basalte  hervx>i!zutreten »    bkabi  er  noch 
unter  seinem  I^^iveau«  a^urück ;   jdenn    die.  >  denselben 
umgebenden  Basalte  Reisen   grdistentheiU  b4ber  nn« 
Der  Pbonolith  nimmt   eine  ^er  tieferen  Stellen  im 
Basalt  -  Gebirge  ein.     Nur  der  Oänsdöffelshein  ^  im 
Berstädter    Walde  9    bjlf|et.;  einige , .  am    Thal  -  Ge- 
hänge schroff  hervortfi^^fjLe,!  Fe)s«>7arlihieen.    Au- 
fser  ihnen  und  dein  7|l}al  7  Gehänge   auf  der  rechten 
Seite  der  Borsdorf  er  .J^9ic\^^^  jBflden  sich  wohl  keinem 
die  Beobachtung  der  Gestein  •  Verb&itpisK^  J^^fjtaMi» 
gende»  E^ntbldfsungen. 
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JIMS  Gestein  ist  iNMPO^oniiRiJifg  pliittonfonni^  $^* 
theiit.  Die  oft  sehr  dfianen  Platten  laufen  häufig 
nach  einem  Ende  hin 9  mehr  oder  weniger,  scharf- 
Itantig  zu,  und  sind  alsdami  keilförmig  in  einander 
gedrungen.  Die,  den  Fhonolith  so  sehr  bezeichnen- 
den porpbjrartigen,  Einmengungen  glasigen  Feldspa« 
thes  geheim  demjenigen  vo^.  Ober"  jPViddersheim  fast 
ganz  ab.  In  den  Abänderungen  von  dunklerer  Far* 
be,  bemerkt  man  selten  eiaielne  Feldspathe  sparsam 
2erstreut.  Man  beobachtet  drei  Haupt -Äbände-- 
rungenj 

i.  Eine  dunkelgraue,  mit  sparsam  eiagemeng« 
t«m  Feldspathe. 

%    Eine  hellgraue,  ohne  Feldspath-Einmengungen« 

3«  Einen  gefleckten  Fhonolith.  Auf  hellgrauem 
Grunde  sind  in  grdfserer  oder  geringerer  Häufigkeil 
kleine  dunkelgraue  Flecken  zerstreut;  das  Gestein 
ist  häufig  mit  solchen  Flecken  ganz  Übersäet,  so^ 
dafs  sie  auf  einer  frischen  Bruchfläche  oft  V3  bis  V« 
derselben  einnehmen.  Diese  Flecken  zeigen  sich 
stets  in  der  Richtung  des  Längenbruches  am  deut- 
lichsten« Bertramo  Kouz  erwähnt ,  in  seiner  geo* 
gnostischen  Schilderung,  des  Puy  en  Vtlay^  ei« 
nes  ihnlicheft  gefleckten  Fhonoliths« 

A.  KLJPSTein,     . 
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Miszellei 


M, 


.iTSCHEHLicH  1111(3  Faesnel  haben  interessant 
gen  über  die  Wirkung  der  W^rme  auf 
Winkel  mitgetheilt.  (  Berzelius  ,  JahresberV 
MirsciiERLTCH  hat  auf  experimentalcni '  Weg« 
dafs  die  W3rme  bedeutenden  Einflurs'  auf  die  Kl 
k«d  hat,  indem  solche  durch  Teinjjißratur - W«! 
d^rr  werden»  Die,  von  ihm  darüber  erhaltene 
chefn,  Kesuhate  sind  folgende; 

i*  Dafs  die  Krystalle,  welche  zu  dem  re 
stenfie  gehören,  und  welche  das  Eicht  polarisi 
die  WSime  in  allen  Richtungen  gleicU  ausgeJ 
dafs  also  ilire  Winkel  nicht  verändert    werden* 

2.  Dafs  die  Kryställe,  deren  primitive 
Rliomboeder>  oder  ein  sechsseitiges  Prisma  »t, 
ner  Richtung,  nämlich  in  der  der  Hauptachse 
halten y  als  in  der  andern;  so  z.  B»  dehnt  sie 
spath -Krystall,  in  der  Richtung  der  Hauptachse, 
als  in  den  beiden  andern  Achst^n ,  welche  mit 
Winkel  bilden,  und  die  sich  gleich  ausdehnen; 
aus  folgt,  dafs  die  Krystalle>  in  welchen  die  doj 
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len  .Breeltung    (Pdlax^rsation)    auf  einer  Aclite  beruli't,  "Ück 
zur  warme  gerade  so,  wie  «um  Lichte  verhaheii« 

3.  Dafs  die  Krystalle,  deren  primitive  Forin  ein  Kel- 
tangulär  -  Oktaeder,  ein  Rhomboidal  -  Oktaeder  ist,  oder  im' 
Allgemeinen,  dafs  alle  diejenigen  Krystalle^  bei  welchen 
clie  dopp^te  Strahlen- Brechung  auf  zwei  Polarisazions- 
Achsen  beruht  ,  sich  in  allen  drei  Richtnngen  ungleich  aifs- 
dehnen« 

'  4«  Dafs  sich  die  Ausdehnung  der  KrystalJe  nach'  de* 
Achteil  richtet 9  und  wenn  diese  mit  den  joptischea  im.  Zu» 
sammenhaoge  stehen,  so  geschieht  die  Ausdehnung  auch  n» 
Verbältnisse  zu  den  lezteren,  und  zwsr-se,  dafs  sich  die 
kUrtexen  in  einem  gxöfseren  Verhältnisse  anedehnen,  al» 
die  längeren.  Bei  4"  100^  fand  Mitschbrlicr  dioi  relatiT« 
Aasdelmiiug  bei  dem  Kalkspathe  «»  8,5 ,  wfekbes  die  Aua<* 
dehnang  in  der  Eichtuiig  tvL  0,00325  gab»  Um  das  Ver« 
hältRifs  der  Aohsen  •  Längen  zu  ihrer  Verengerung  dovcli 
die  Wärme  bestimmen  zu  können ,  untersuchte  MiTSGHEn« 
xrcH  mit  DvX'Ono^  welchem  lezteren  wir  jezc  die  ginane* 
sten  Untersuchungen  über  die  Ausdehnung  der  Körper  ^ 
ddreh  die  Wlrne,  %m  Texdanken  liaben,  die  absolute  Ans- 
dehnong  des  Xalksptfa«s  tou  O^  bis  «f:  i^^  9  und  fand 
sie  0,00196*  Ans  diesen  Untersitohwngen  ei^ab  aich  bu« 
gleich,  dafs  wenn  sich  der  Kristall  nach  der  Hauptacbs« 
ausdehnt,  er  eine  Zusammenziehung  in  der  andern  erlitt» 
Es  ist  bekannt  I  dafs  die  optischen  ,  oder  Polarisaziona^Ach* 
sen  nicht  mit  den  Krfstall« Achsen  zusammen  fallen^  wei* 
che  zwei  Polarisazions- Achsen  haben«  Mitsckealicii  liat 
ferner  gefunden,  dafs  wenn  die  Linie»  welche  den,  von 
deo  PolariMsioo»«  Achsen  gebildeten,  Wiokel  in  swei  Theile 
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^)^9ii^  f  nach  beiden,  Seiten  verlängert  wir4  *  ftie  tich  bfsi  ei- 
nigen SaJzen,  z.  B.  bei  der  schwerelsaiuen  Talkeide,  nach 
dejr  .  Krystallfläcbc  auf  einer  Seite  mehr,  als  auf  der  andern 
"*jg'i  ""^  Jafs  s'e,  obgleich  symmetrisch  f  mit  dcfi  Pola- 
risa^ions  -  Achsen ,  diefs  nicht  gegen  die  Theile  des  Krystallci 
ist^  nud  zwar  ohne  dafs  Maugel  an  Symmetrie  \fei  J^eterea 
die  Ursache  zu    seyo  scheint« 

FncsKEL    hat    durch  einen  sehr    einfachen  Versuch  die^ 
4arch   Temperatur  -  Veränderung    bewirkte    ungleiche  ^    Aus« 
dtthoang  der  JCrystalJ  •  Achsen  dargethan«      Mau  nimmt  swei 
dünne    BlStter    eines    Gyps- KrystaJls,     und  legt  «i«  so  über 
einander,  dafs  iUr&  Achsen    rechte  Winkel  mit  einander  bil- 
den*     Zwischen    dieselben    streicht    man   etwas  Leim»  und 
lüfst    ih»   dann  trocknen.       Hierauf  werden  sie  erhizt.     üer 
Leim  schmilzt  nun  so  viel,    dafs  sich  die   Blät(.er  über  ein* 
ander   schieben   lassen,    wodurch  sie   ihre  ebene  Flache  bei* 
behalten.      Beim    Erkalten     erhSrtet    der    Leim    noch  lange 
vorher ,  ehe  die  Wirk^ung  der  Wärme  auf  den  Krystall  «of* 
gehört  hat,    und  deshalb  werfen  sich  die  Blätter,    wlkrtod 
de»  Erkaltens,  und  werden  konvex*  konLiv,  weil  ««ich  jedes 
Blatt  am  meisten  in  der  Richtung  susftmmensieht ,    in  wei* 
eher  et  am   stiskstctt  Ausgestreckt   war«    und   diese  büdw 
recht«  Winkel  mit  einander« 


Bm  Pahtsch  ,  in  seinem  Benchte  über  die  Deconasioni* 
Phänomene   der   Insel   Meleda  %   thetlt    inceretsantn  Nach* 


•  Wiens  1826. 


Mu  ffie  itt'notfb  fmigbV'ils  die  hrmivkö^l^ - Fatmi^itHt. 
Dksr  Bilfifsie  und  dfi«  jiir  ganz!  UhnHcHei^'  Tön  OHn-ilinr^ 
C«t»,  i4Ht{bes^  Nizzlt ,  XorWW-,  SarlWnfeÄ ,  'Sititi^H't  röik 
ytr^ir^  Pmlinätb  itiV^t^f,  ron  P£ra,-vt)n'd(?ii  iltyi^- 
sehen  Idstliti' CKgrso'^  Off/i-o^ii.  s.  w,,  Yon  Korfü  nnd  Cti» 
W^  gdkSten  Sil'  (if«ii  ^nkttilBdigsteo  Eiiicfa^irilin^eil  iil'^dAr 
'6eobgie«'  -—  Bei  der  Dalifiatinilbhen  Knochen  *  firtfkzi«  Vk 
man,  wie  bei  jed^  andern ^  das  Verbundene  und  dai  Ter- 
bindende  zu  'ulitMcfeethien.  Daa  ertrere'  aind  Kkoeb^b'* 
KonehyÜeu  and  Kalkarefiti  •>  TtttnOmet«  Die  Knochen  ^tlnd 
entweder  Zihn«,  die  oft  noch  gans  ihr'Eitiail  b^Üalfcn  ixif» 
ben ,  oder' kalztnirte' Trümmer  von  HHft^^  dch^nkei'^,'  Wd*- 
denv  n«  a,  Beinen,  Vota  Rlp^n  n.  ü.  \rl  '  fite''iin^'euti 
stark  zerbrochen,  zuweilen  zu  ganz  kleinen  TrtMVrtAfn^, 
tagen  keilte»  oder  wenig'  Abrollnng'y-'^u'^  '^d  dAher  ana 
käoar  grofaen  Entfernung. in  ifikit  Sptltbn  '-gefUtift  vrordectf. 
h\^  iii  der  Dalmatinieeh^n- Brekzie  vorlkMtMtftcMdeÜ;  Knochen 
scheinen  blot  Wiederkauetn  /  ttfnd  mefsiene  «tieir  Art  von  Hir* 
«chen  anzugehören  *•     Es  iat  zu  Termuf  hea ,- '  daft  mtn  «beir 


*  hl  der,  mit  der  Ü^lnftiitlnilcb^h  aAa)o^eA  ,  Knochen  »Brekzie  der 
andern  oben  angefiihrten  Oegenden  finden  »ich  aber  aufser  den 
Kaocben  von  Pferden  •  Ocbten  und  grofien  HirMÜien ,  WClClr» 
auch  in  dem  aufgeschwemmten  Boden  anderer  L'Jnder  vor* 
kommen ,  noch  folgende  Arft«n  von  Thieren ,  Womit  diese  Kno« 
cfaen«Brelizien  die  Fauna  der  Vorwelt  bereichert  haben  t  nSni* 
lieh:  ^ei  Alten  von  Hitichen  ,  eine  Art  Antilope  oder  Schaaf  t 
zwei  Arten  von  Kaninchen',  zwrt  Arten  Von  Pfeifhase»  (  Zo* 
gffmys  ) ,  einige  Arten  FeldmSuie  (  Arvicola^  •  ein«  Sfilznuraa  • 
eine  «childkirOie  mid  eine  Eidecbae }  auch  tind  erst  v4r  Kur« 
tfB  in  einer  dertelbeil  (hei  Vfi%i»)  Zahne  einer  grollen  Ken- 


.Wfttj.  W«rdejtt,:  wird»  fuCftr  ,  4<^n  |Ca/9^b«i  voo.  JVrtchei^, 
^pJ4.:Afl^.,^cI?i  fplcb«  anderer  ^lii^^  fiodeo  V^e«  Die 
iTftKWten«  deren  Knochea^Xrttionier  4i^se  Brd^  aiMdti* 
JfA,  JebeQy,  mit  wjtnigeii  AA$j9ld^n^  IW^^  mthx.  .in  4^ 
Gflgoodea.  dpi.  JVIiU;eHäfidi&cheii..Mfip|^^.  UJOS  Wtflchfs ^ diese 
I^iyofbe^-D^pou  liiftun.  litgp^  .^  uP**'.  *n#){^  Thieie 
fy^tsfi  »ich  .im  nördliph^ii.  ^ibfp\tm^ß\it  dea .  Imela  des 
Pjpl^ndjsch^ ,  A);cbi^U  ti*  s.  w.;  diq.  i|A^tea  Seppen  aber 
^ifjpli^    mebf    «uf  d«   Erde  TorbAl>^;f,^u,.se3rn  *.    .  Di^.Bfr* 

GJbis4GlfQrbeii|;  .inamiiobnial  in  diesen.  Brekuen  findeii^i^  woc- 
üiV^xngif.ilii^ei  ^hUtfbung^  aus  einer,  ^^t  datiren  vifoUte^  ,wP 
j^i^j'^ifes...Me^«cben,.diQ  Qrde  be^^hnten,    beraben  au£  oiaem 

e  i  ^^&si..^^>f^':^V<^c^^A  «cbliefst  die.  Brekije  yo«  Dal* 
ipa^ien.^  «wie  ji^no,  der  an4ei'i^  Qegef^den^.noch  Scbaaleft  yon 
^pdf  ;Mn4.>jSÄififW«Äaiip;*Mpllaaken  ela^  .  :So  tntbV«.  »i«  «.  «• 
»iffe  grofse  Art  JfeUx.^.  V0|:vTandt.  ml  9^/£x  ,algha  ,. Pappen 
|uid  rEfa^iQrbi^ti«  ..  .  Jn  andere  Ländern  werden  .  «(Kb  noch 
Paludinen ,  Cyklostomen  u.  s.  w.  gefunden.  Meeres  «Kon« 
cbylien  sind  in  diesen  Brekzien  nie  geseben  worden ;  ein 
^^wejs^  .dafs^das  ^Meer  zu   ibrjer  Sil(|iuig  nichts  .b^igettsgen 

r-    '    •    '        •  \  ,  .      .1        •  •      ■      •     •'       , 

..  ,     .  «enarr».  tfoncltf  '  ^r23^«e  ^  /  L&wea  o4er  TisgUr«*  fntdeckt 

^    £ft  i9.u£»  .e;r)«räluit  w^den.» '^jiCs  die.I^clieii  diet^  Jreksie 

akbt  iblof  .r««i  deiyi  VQljce.iii  Palqiajiien,    ftottdtriiyaMch  iron 

'.  vfiMn^Jn««! .  d«r  JUferen  G«lei^|en  ,7    4«e  ^al^er    gera^/e  nicht  viel 

*  rlE^elehr^amkeit    in  der    verglekb«ndea  Ana^tmie    ba^j^eyi    ^n' 


•  I  • 


chen-A^feei«  kui,  •  'fei' geli^-eh 'alk:-^^  yuibkifki  At>3tldi^ 

ciebilt«ll'v^irFlftnt^*' «iny    Ate    b^ge  ^(/#ai^    bM-'Üo^i^ 
nkzä  4^h^^iMLn  4l««ü  T^thtitner  «ticftt  t^los  «b^f omclet ,  ^6n»* 

CfSfil^'  d^«r**alknc4fl<'f ffcgmetfte  ht  ^ehf <Arei%t^i^efi.        ^ 

Qasjenig«,  WaA  -diese  JlVnOchen  «^  Kotfcliylien  *  tiad^  Kal||i^ 
itan-Triiniiii^  veTt»ipaet ,  ^da^  ZJcnent^  ^ifll  lipyenMurer 
KaiJkr  ^ut  seluii  ist  derselbe  kotikreziottsarijo;  , und  [aferig^ 
ödet  «ia  Sinter«  der  ,die  Knochensciicke  Miiammenhaltj 
meist  ist  es  ein.  Kalk  •  ^Smotit  yon  erdifem  BrucLe«  und 
duiikel  2iegeltotbet )  seJteoer  voa  b^auuer  Fa^vbe  (wie  ^^«  ]B^ 
auf  dem  Scogliö  ,BorovaA  vor  dem  Hafe«  von  Leiina)« 
mit  oder^Qb!^  eingestreate  Kalkspath-Brättcbep«.  Der  Kalk- 
Spat)!  füllt  zaweiUa  selbst ,, die  Knochetizelkn  auSjr  Und  <wo 
$t  sich  freiet  ausscbeidefi  konnte  ^^  bildet  et  .8t3«ge}ige,  Ztn« 
simmenbäufun^eii  .und  Nestel*  in  der  Brekzie«  Er  ist  tnfOf 
nichmal  sebr  grofsblätterig^  und  iSfst  sic.b  dAnn  leicht  liacJb 
seinen  drei  Theiluugs  *•  Richtungen  spalten.  Mannicbmal  isrit 
das  Zäment  sebt  locket    und  riner^otben  bolusartioen  Erde 

o 
äbniicb«  ,     ,  ,1  -    r 

';Die  Pi^^atiniscbe  Knacken  •  BJCek^^i«  bildet ,  g^MA 
jener  .im derer  LUnder^  die  Ausfüllung  von  Spalten  |  von 
Muldct\^imd  pffen^en^HöWcn  i^^Jurak^^^^^^^  .'^{P.jfit  n^gcpdsr 


I3ft 

'rOii*-cMMi'  mmMmI'  iNunin  -^MvcK«  '^Hs*  ^PtfttRBBmCiiRt  f 
wo  man  dieM  Brekii«  is  IWMtoIvfi  «IltHSI,  ^*tfiidr 'der 
9l^Tg..Jtf|rMl^fii4lor4Mkll  rfim  Aagosnmzm^^  nsA  «»e  an- 
4"r«  Q%W.  twMchtn   Htmn.  Ost»  notl  Aa/rtf^üü^^  .dif 

4ie..49dft.  aich  aber   i^oeii   411   iFf^^n^Mcler»  F««iktw»  .ww 
•di9|Ml.  ,4ihflr)i««ipt   .dl#    |)4)inaUiiH«h0'/  Eao«b4ii'tBfltkfMe>  die 
^r^fato  Ana^fel^iuui^  anxer.  «lleii  bff^ff  )m|uiii9II#VI  Trüvinm* 
Getteip^.alef.  .Ar(    baf«.   ^Die    Fondorte^    wolcbo-  D^aui^ 
uad   FoMTis   angeben ,   aind    aufaer   den    oben   bemerkten  in 
Datmäzten    noch  folgende :     die  Gegend  Von  Nbna ,  äie  In* 
äel  örofsa  und  Cörohata,  £e  Oftgend  von  DerniSf  am  Ur- 
%^rnnge    der    Cicolla^    und    die  Ufer    der  Salona    an  ihiem 
TTrspninge."  'Ca   lassen  'aicE  *  diese  t>'undÖrter  aufser  dem  be« 
reits    oben   angegebenen    von    Meleda^    noch  mit  einem  an- 
der^dy'  nämlich    mit   der   Insel    CaJamota  vermehren«      Die 
Brdksie    dieses  jftilandes  ist  sehr  ausgezeichnet»    und'  enthllt 
n*  a*'  die  ,  mft  Helix  algira  verWandte,  grofse  Landschnecle« 
Sieher  haben  noch  viele  andere  Punkte  Dalmaziens  Knochen» 
Trfimmer  «Gesteine   änfzaweisen.      £lne  Broksie  9    gans'nnd 
gar  der    Knochen  - Brekzie  3hnßch,'  nur  dafs  sie  keine  Kno> 
^tti  enthiÜt,  findet  man  an  unzthligen  Punkten  dieses  LaB- 
d^s« 

Im   Jahr    l823    wurde,   in  Feldspath-Oer&Uen  *,    i« 
Gold -haltigen   Sa^e' des '*  Sand  •Bergwerkes  in  Bor« 


•>4>^ 


Nach  deiif,(roa   tferrn   tr.  ^TAüVft  itafiiStigik  'mk$ßibS!iittk$ 
•tikke  tchemi  das  niclit  (ans  fritcbe  M«itf «nesteia  dieses  eck»- 


5Ä 

'«iSMyt  All/ ^nn  Qjne  KU4^nuk(fSltgmAum  dtr  Bi* 
b«  ifai  KüiAmmmm  RofToveoTnr)'^  im  PsrmskUd^^H  Oo«« 
venemeiir  Xorttacl  (rem,  Fwnu  Solniofrit  g«lttutt)f 
in  cbppeken  ««chtMitigen  Pyramidis  *)  kryitilliliit  gAa« 
ä«ik  (Mittbeilttiig  des  Hrn*  MinitMrt  ▼•  trAirrf») 


€•  NAVUAfi»  selj^te  (Isis;  XIX»  879 )t  <b6  dar  ff«» 
gtt]%re  Ikosaeder  der  Geonetvia  is  4«ff  HiCiiY 
nicht  ▼ofkoniman  könne- 


In  Hkvss Ac\  Bull.  Ja  GM.  i  tX^  290 ,  liait  oMm, 
entlehnt  ans  eineni  Berichte  der  Akademie  der  WiaiaoKtaf* 
tea  za  Stockholm  Tom  Jahre  l824>  aina  Notin  Hbeg  Vm* 
80N*s  Untenachongen  die  primitiTa  Faana  dar  Q%* 
hirg8«Bil dangen  Schwadena  batraflaad«  Ein  loa« 
siler  FJach,  nur  Ordnung  der  Akaathoptarygiar  §eh5rigp 
wurde  in  den  Steinbrüchen  Ton  Lundom(f)  gefonden  **«  Sc 
lommt  in  einenn ,  snit  feinen  Glimiiiar<*BlAttchan  ganiangtaiip 
Sandsteine  vor «   und  ist    in   eine  Art   Kohlo  lui^awandalt« 


neu  Korands  nMhr  A 1  bat ,  als  f  eldst^atb  an*  sey« «  «||d  «k 
dod  AlMte' sieht  nlaa  Qiiara*  Käme»  und  tottcheitf  txIViSrwei«« 
Isai  :Olinnnara;vcrirachaev  •  Aas  9anaa>st  also  offisabar  gml^ 

tisch* 

■^  *  •"     •      d/Ä*  •        ' 

*  Die  KrystaUe  dafeui  blaO,  auch  K^ait  gafrftbt«  pAOti^  «ein  ebaa^ 
raadtfm  OodeiuMdar  i  HavT*is  TarietUt  hipytamidaiä  an. 

d.  H. 


•«  Besehreibtfns  lUd  Abbild,  aaibaften  die  lÜdm.  44  VAcad.  t&t^ 
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■M  (ieli  4nich  ungevrabrnta  GtSbe  ans» 


DiEi  Anitite  im  Dil  avial»  Bod 

licti  finden ,  ist  eine  bereitn  b«kuate  TL 
9U«im  liit  dieselben  icrlegi,  und  all  toI 
ne*  Tittnoxfd  erkinnt*  (^AniudttSe. 
24*eh  BitonoHiAn*  (  ■■  a.  O, )  vreclutln  di< 
CiCrie  von' der  «ine*  Hinenlornet,  bit  «u 
Sie  KnA  von  Mbi  blafs  »Tobgelbm  Fitbo, 
Ciblat^  welch«!  dieielben  anthSlt ,  itt  i 
4em,  im  Betitle  von  Miti»t  Ctrtus%  3i» 
kommen. 


Nacb   E.    Tdbsir  findn  nun   lüAi 
■  tral-Onalle   von    Bonnineton    u 
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CiMg«'  Vpxm eiser «ngsit    de«   baa^ten    Saud» 
•teijieft  *  fnurden  darcii  Gai&laaoov  b««clirieben.      {^Anum 
dit  Si^  umt,:  VUI  ^  $96^     B«l   Domytwl^  lUnf   3tunaen 
▼OD   L&tteviUg^    lieht    die  FelMurt   in    gxolieii  vfM§/ntchua 
Baeken  «n,  wavon  die  oberen  nundec  eusk  suid*      Bttcb- 
tig«  Sptlten   dttreliseuen   die   Bänke  an    oagleicbeB   Entier« 
naogeo   seBkrecbt*      Der   Sandsteia   ist    von    vtnchiedenec 
färbe  I  wei(»,  gv*u,  griiaücb,  rotb»   die  Uztmfß  Farbe  seigt 
•ich  meisi    berrscbend.       Manche   Schichten   findet  man   itf 
dem   Grade    Glimmer  -  reiph  ,    daia  tie   ein  G«ei£i  •  ShnUchee 
Anseilen  erkagen*      Die  Sandftein«  Bänke  werden  dnrck  mehr 
odet  weniger  mächtige  Lagen  höchst  feinkörviger  Sandjimne  und 
tcbiefexiger  f  .<^th ,  gelb  oder  grün  gelilxbter  Thone  g^chieden. 
pie  Jkom  trifft  man  auch ,  als  ^  sogenannte  Thongallen^    ein« 
^iüojsen   in    Sandstein«       In   der    Mitte   der    mächtigsten 
BSoke  £nde»   ^ioli    pl#tt  gedrückte  Stange],    auch   Blätter 
s«lu]|i|sii^  .  Gewächse ,    die  nicht  genaner  bestimmbar  sind. 
In  den  nnteven   BIMiken  kommen  Farrnksaat  «  Abdrücke  vor, 
wslfhe  T^fll   den  Arbeitern   fUr  Fisch -Gräten  gehalten    wer* 
den,  Di«  weifheren  Randstein  -  fragen  y  die  mSclttigeren  Bänke 
ssbeideod,     umhüllen  di«»>^»    ku    Umbra-   oder.  Eisenocker 
nmgewindek«» »  PAansensesto  oft  »n  gfofser  Htofigkeit»    £§• 
nige  habe«  i^eUige»  mit  üoh  sc}iw«raen,    gläaz^aden   3ab« 
scsnz  pgisB9ßp>  Ränmoy  welche  alle  Mfrkmsk  dir  St#iakoh* 


^  Die  Beobacbtiuigen  de»  fierrn  Oaxzj<ardot  sind  sehr  iateres« 
Küiri  aüeia  ob  die  FeUarten  atte  cum  bunten  Sandfceiae  $em 
lidMn>  jiud  nidit»  Wai  watencfaeinUcliet»  mtaa  Theil  Mln^r» 
reR  Alters  sind ,  und  namentlich  der  Keuper  -  Fonnazion  bei« 
Kesäbh  werden  milsien»  möge  dabin  fenöllt  bleiben* 

*  <  d«    H.  ;    •    < 
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len  tt%gt  BeaoActtfre  Bcaclittmg  iber  TCfdienen  ^e  Lsgea, 
oder-  vielmehr  die  Haufwerke  Yon  Meeres*  Mnscbelil,  ans 
sehr  cerreiblichem  Sandsteine  bestehend  >  so ,  defs  sie  zwi- 
schen dtftt  Fingern  za  leichter«  nifaschwanery  mehr  oder 
weniger  -Eisenoxyd  -  Hydrat  haltiger  Erde  serfallen.  Von 
der  Schsltile  ist.  nichts  mehr  vorhanden*  Sie  scheint  }eilock 
durch  einen  feinlii^mig^ren }  ockerigen  |  weniger  6uoU\ 
geflrbten  Sandstein  gebildet ,  *nU  der  ist,«  welcher  das  fmisiti 
den  Kern  9  sosammensett»  Nicht  eine  Spur  von  Xalkigein 
ist  in  diesen  Musehel  -  Haufwerken  wahrnehmbar«-  Die  For* 
men  der  Muscheln  zeigen  sich  in  ihrer  ganzen  Unverlestheit, 
und  scheinen  im  Allgemeinen  nicht  zerbrochen  worden  tu 
seyn«  Die  Haufwerke  von  Muscheln  begleiten  dk,  die 
Sandstein  »BSnke  trennenden  ^  Lagen  von  feinkörnigem  San«l* 
Steine  und  von  schiefengem  Thone  nicht  in  ihrer  gaosen 
Ausdehnung;  oft  endigen  dieselben  sehr  schnell,  nnd  der 
Thon  tritt y  ohne  darfs  eine  Störung  bemerkbar  wäre»  m 
ihre  Stelle.  Sie  umschliefsen  auch  Pflansenreste ,  die  viel» 
leicht  Dikotyledonen  angehören.  In  einigen  Hölilsagen  trifft 
man  harte ,  knochige  Theiiei  mitunter  selbst  sehactUacti^ 
werdend,  nnd  die  wohl  von.  ZShnen  abstammen  dttrften* 
Die  mnthmafsliehen  2lthne  wHiden  die  ungeCithre  I4ttge  and 
J>icke  einer  gewöhnlichen  Feder  gehebc  haben,  «ad  Etwas 
gebogen  gewesen  seyn. '     Die  knochigen  Theile  braiisen  mir 

SalpeiersHure   auf»  — -    Die  Muscheln ,   im  bunten  Sandsteine 

«  •  •    • 

von   Domptail  vorkommend ,   sind  nicht   die  dw    Muschel- 

kalkes,  welcher  in   der  Gegend  zu  H^use  ist.      Es  gibt  Dni- 

valven   und   Bivalven    dan»ntir.'     Sie   können  ttbiigens  sin 

Anhalten    bieten,    in    Betreff    der    Formasions •  Epoche    dei 

bunten    Sandsteines;    denn    nur  damals    konnten    sie  davoa 
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ttmwUeBM«  werden;  Die  Mawiiela;  weleLb  man  in  g^ofsM 
BnaSfjkMk  ttmt;  sind  t<4che»  di«  der  Gattuftg  AWura  cu- 
gehfttei/  «nfterdfliti  kommen  Mren  vor,  aieTari^tf»  odet 
Cyth$Yem ,  Dcitaoo  oder  5ol«ii  an  nlchsten  ftelüen.  Da  miv 
die  inneren  Sc^nierne  vorbanden  sind»  add  da  diese  beim 
kisMieii  Drtt<^e  netfdkn«  «o  kt  keine  genau«  Bestimm  uog 
mf^glicli..  einige  Mutcheln  findta  aidi  indessen  auch  im  fe- 
•t«n  Gesteine ,  d^e^tn  Kern  nnd  HSrre  sie  bebte ,  und  diese 
b«&m  vowlgiicb  den  Beweis,  dafa  Alles  TOn  gl<»cbeeinger 
Bildung  ist« 


Am  i8;  September  1826  hatte  ein  Eldbebea  auf  der 
Insel  Cvha  Statt,  wobei  die  Hälfte  der  SuAtJägo  «erstörs 
worden.  Jede  der  verscbiedenen  £rschiUterungen  dauerte 
eine  Mloute ;  die  zweite  war  heftiger ,  als  die  erste ;  sie 
fieg  mit  einem  GcrUusche  an,  das  dem  Getöse  eines  Wa- 
ffen» auf  dem  Pflaster  glich,  und  endigte  mit  einem  Schlage, 
als  bitte  eine  zahlreiche  Artilleiie  abgefeuert*  Eben  dieses 
Erdbeben  wurde  zu  devsellieu  Stimde  in  Jamaika  rerspÜrt. 
(Zeit.  Nacht:«) 

A.  Blackaddbr  beschrieb  die  oberen  Lagen  dee 
Distriktes  vom  Forth.  (Mem,  of  the  ff^em,  Sod 
^oU  r,  jiärt,  2,  p.  424.)  Längs  der  Ufer  des  Forl^f^ 
svriscIiGn  Gartmoore  und  Borrowstowtejs  Hudet  man  Thon« 
Der  tiefere  Theil  des  Distriktes,  abgeschieden  von  dem  hö- 
Weil  durch  die  Schlucht  von  Stipüng ,  hat  als  Grund- 
Oebitge  den  rothen  Üebergangs  -  Sandstein  ( o/J  red  sand* 
«tone);   darüber  liegen  Tbon   und  Torfmoore.     Die  leztere«! 


Tkfe  WdlflM^.GaboM  «MdMkt.  EiMbi^ 
•tiMlM  Kar»  «Unten  die  BBgMamdgea  f«Mi 
Oebilda  ganaaer.  —  Dei  lothe  tJebarg«ng>-8i 
mit  dm  EohleD-Formaiioa  der  jttlon'htiekM 
Ber&lituiig.  Er  yviii  hin  Dttil  vriedei  dm 
Gvitiuteiii  (Dolmit?)  dnicbtnt.  Dw  Cm 
auf  rotbon  Sandttiine- 


Dia  mit  Gianit  arfulltaii  ganga 
me  der  Gegend  um  CheiteT  in  JlSmm 
den  von  £■  Emhod*  geachildert*  (  Jmeriet 
aad  Artt;  Aug.  1824«  V  ^50.)  Bei  Chett 
ichiefer  hetricbend,  und  in  ilim  trifft  men  dei 
auf  OlDgen  und  auf  Lagecn,  Entere  yti 
UlcLtigkeit  von  5  Ruthen  bii  S  Zoll ;  tis  ric 
•«ihren  Windungen  nach  denen  dea-GIiiniBen 

vanweipan     aia    lidi    nun nich Fach     ii.    i.    v. 
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4#ii   t^rg#«r  #•  ^a!«!,    det  Pitt   und  il«  P!i*t»<« 

(Mtf.  «fffv^r^w  «iy^fr.  1926-»  |>.  6d. )    Dt«  MntditllMill' 
^M  Kfo;r  wM  yiHi  «iiiMr   tehr  mMitigea  Ktlkw-Abltgd^o^ 

»^  «k   100  TdMQ   nsiie.      An   den   Felh«ii   vdn    ^l0# 
nnA  fii$  mh^  mtm  «oa'd^r'Tielb  vMi  obetit   f.  S«ticlse^iti 
o4är   lt«#iitgeii   Qiiavs    öliite  .VciMmtiei^iin^ea^  -2.    kMiiged 
Kilky'bkii    gefM»t|    mil  ^ingeme^gttw    grtftteit -Fanltaft « 
MfV  TmrA$it0$i  HmtUtsM^    Imc^tHrnm  smlcmtus ,    9pätä^^' 
t^f'i$l$mHt00f  Jmmonitms^  Sc^pMM  AeqttaÜs  ttM**oMf^ 
füvi  dölw*9     »0^'    Bnfonites :    3.  «ineti'    )tchter    gelUrlH«o' 
Ktik  ah  Oftnziteit  and  Beleimiit^ii ;  4.  ein«»  4ank^lg«IIM-* 
tf»  siittkeideii  Kalk;  5*  Stndttem  mit  S|atb  *  O)  Ginjg^^its 
S.   enle  tweke    Lage  des  blaulichen  KaHes  mit  TtirrÜttklif 
7 9  eiaen    bittiminSBin) ,    koblenatoffbahigeti    Raik  ,     tH«  'Ü6 
Fuf«e  4ef  Bergeat'8s  einen  graiieti  aandigrti  KaTk,    mit  kJ^*^^ 
ncB   Spttk-  (?)    Gingen.      Weiter    gegen  NO.    senkt- n<A' 
<^  kaliige  Sebiefef  unter  den    qnarzigen  Sandstein  dei  AU 
grille  de   VAne    and  d*Anurue*      Bei  den  Sennbütteo  vott 
Wfx   verliert  «cli  der  Kalk    Nr.  8  uttter  dichten ,  Kobktt« 
itofF.ceiebea    Kalken.      Die    Schichteit    erheben    sich   g^c 
den  Qipfe)    des  Berges ,    weldier  «faA<f^  von  Slatet  scbeilet. ' 
Zwitchen*  beiden '  Orten    soll    ein    <|äatziger   Sandstein    tiber 
aße  gfnannten  Kalke  jusgebreiiet  9eyn.     Am  Col  von  Platßt 
sieht  man,  auf  der  l!5lie  nach  der  Tiefe ,  unter  dem  schie« 
ferigen    Kalkd    |.  einen  dichten  Kalk  mit  rundlichen  Masseo 
▼Pn   Eisenoxyd  «Hydrat;     3»  einen,    wenige    Versteinernn- 
gcn    fiihrendrä ,     Kalk    mit    griHien    Körnern ;     6.    graain^ 
K(tlde«noff*hahigen  -  Kafk;'  4«    sandigen,    stinkenddn  '  Kilk 
fini  19uiimiiiKtea'i   Cerithieit|   TarbinoUten »   aber  ohne  Be- 


« 

l«nu|i|aB.  npKl  Twaniitaii«  5.  jßiohinß ^  igtfiftiiuibm  Und^Mf 
^jßv^l^uilß  umsehUifMiid ;  6*  dpiil(tlgi«ttctt|  KohltnltoCf 
«udMlMld«!!»  Ki^.  «pbmbic.Ton  Bc^kikn-tlidieliett  An- 
fl^b«n«  •  Noch  .  tkfcv,  Mgt  die  OlIiis«M&i»-l9hn»iida  ^cUdii» 
Ihalkh  i.d^r  you  Ftft#«  «It  ant^t^^OFdiim»  l^«r  in  gx»n«i 
Tfft?^*»^^"  eingeichloMen*  £•  erg|b^  «ck  j^ieinttt,  d«fs  ik 
y ttiphein  >  baltigen  nufl  Knnimaiiten  -  Cttbmdeo  Xelke  «- 
1^  rfCPÜKtt  Xelk  -  AUag^ni^  .  eingfpclii^det  sind«  w^he 
ibce  8K^le  tt^  Tnntisioas-^Kelien  uiid  Scbii£Bta  elnnimnit» 
ronr  denen  man  ^^mUx^  nux  dchwiecig  sn  oatendieiden 
▼moft^  Auf  der  nlinlichen  Ablagerang  mbt  eine  mlcbtigt 
iaipjbtein«* Malte,  denn  untere  Bellte  aus  gKüoem  Sand« 
•teinn.  mit  Quais,  «^wi^r^m  ^linuner»  Feld^aA  und 
lujitallieiner  Hornblende  gebildet  vird^^  .  Diefa  iat  d« 
fipn^fS^JT  der  Dißklerßts  und  von  Taviglionom  Er  tagt 
aine  .eo.  aeltsame  Besohaffenbeit,  dafs  man  gar  nicbt  iiber- 
rftcht  aeyn  darf»  denselben  *ale  vulkaniicbe  Felaart  betracb« 
cet  xa  aeben ;  denn  Hornblende  -  Krystalle  n*  a«  w«  gebßrea 
SU.  den,  l^ii  jest  in> .  Sandsteine  nicbt  bisobacbteten  ,  Eoclieft» 
nnngtta«  Diese  Sandsteine  bilden  den  Kamm  swiscbea  der 
Arve  und  dem  Oj/f^e,.  die  Fe/oiue  -  Spizze  u.  a  -vv«,  uud 
ateigen  bis  Su  Sigismond  und  Cluses  binab*  Bei  Periutut 
hat  man»  an  der  Grenze  der  Kalke  ^nd  Sandateine,  aaf 
Atttbraait  gebaut;  er  wechselt  hier  mit  acbvrarsem,  Koblen« 
Stoff* haltigem  Kalke,  und  ruht  auf  sandigem,  eiaenschiissi- 
gern  Kalke  und  auf  einem  bituminösen  Kalke ,  &hnlicb  ]t» 
nem  der  Diablerets  und  ganz  erfüllt  mit  Cerithium  diaboUf 
Ampnllaria^  Mactra  Sirena,  Venus  Maura  und,  Proserpi" 
ii#,  Foluta  affinis.  Ueber  dem  Anthrazite  steht  man 
wechselnde    Lagen    von     Sandstein    mit    kalkten    Binds- 
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mlml  mtd  ron  gtMmm^  \99iais^fm  Xallu»^  uui,  dme  sind 
nbwsdUd^  mit  gfatat»,  achitfcrigMi  MMm  upd  i»it  fvikM»» 
Udjfithiga  T]i«U«  eiit^^litndeai»  3«iidst«ae»  Badljcli  .^ 
0|iMMi#»  «nf  d^r  Scrafee  lubcb  ^»«  SigtHmopd^  wM  ^  (««fsr 
V9«  Xdlk-  mk  fiibmi  KörnduM  aofptioQ«!,  4fiigetcbk«M« 
m  Mtoi  dkbtMiy  wfnfgar  Kohlg«»t»ff  *  «jUbift  t  ^Mui«  *lf 
d€r  yon    Fi«j   und   obne   Qaan  *  Kryi^lk*     Mau   sitht  i» 

MA*B#lb«»;  'X',  12.) 

•  •• 
Jouauket    gibt    Nacbricbt   über    interessante   Pe^ 

trefakten  der  Gegend  von  Bordeaux.     (^Jtau  dis 

Se»  nmt. :    IX  ^    l88*).     Das   ganse   Unke    Garonn«  «üünr» 

Ton  der  Stelle  an,  wo  aie  in  das  Departemeat  eintritt ,  h%% 

warn.  Bse  d^Jmhis  *»    wird^  in  einer,    dem  Flnblanfe  an* 

gefiüix  parallelen 9  Ricbtung,  durcb  eine,    nur  wenig  nnter- 

brocbeoe,    Ablagerung  fossiler   Körper  begreaat«     Der.  Verf. 

tbeilte   bereits   eine    Uebecsicbt   derselben   mit/   allein    iede 

Wanderung  macbt  ihn  mit   neuen  Fundstätten  bekannt*     Er 

hatte  aeit  llngerer  Zeit  in  dem  Grufse   um  Bardeanss  einige 

aehr  seltene,  aber  ungemein  wohl   erhaltene  Exemplare  TO|i 

Turbo    Parkittioni    ^BoiUrot')  bemerkt,    und  yerfolgtOf  in 

so  weit  es  nur  möglich  war,   alle  Nachgrabungen,   welehe 

in  dieser  Bodenart  Statt  hatten«     Am  Thore  von  Bordeaux^ 

im  W«  der  Sudt,  wurde  neuerdings  ein  Grufs  -  Hügel,  von 

ungefiüir    100  Metern  Unge  und  3  bis  4  Meter  Höhe  ab* 

getragen,   und    bei  dieser  Gelegenheit    folgendes    Profil  ent- 

blöfst: 


•   Laadtpiase»  wo  die  GarQnne  und  Dcrdognn  BaMflUBeMBie* 
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J.  *  '^mA  %ätx  Griif«  mit  tracliftragea^r  Bdte  TOtt  2 
bis  3  Zenrim6t«f  MSeKtigk«k  Überdeckt»  Der  Grtfi^  Wecb* 
Mad  fii  fler  GittTne  i^öti  den  kleiitsten  DimemioAen  'Ifis  sa 
der  einer  F«att.  Vorherrschend  seigen  ftidi  Qutra»4)ir0ild 
y«nchiedeiiei9  An,  mk  wenigen ,  grUnlklien  Sendttefaee 
nttcermengt.  Sto  ntid  wieder  aenken  dch  »Maiseit  irön  %KiA 
Ufl  zu  nicht  aufgetchlossener  Ti^fe   ebwirtf, 

B«  BrcDnlicller  Thon ,  ntch  der  Ten!^  mehr  tch wirt- 
lieh werdend*  Zuweilen  sieht  man  Grufs«  Sand  and^'Vfaei^ 
unter  einander  gemengt.  Der  Thon  zeigt  sich,  einige 
rundßche  Massen  von  thonigem  Eisenstein  abgerechnet,  frei 
von  allen  Einschlüssen* 

^'C,  D,  £•  Muschelbank,  grau,  blaulich,  auch  sie* 
gelrötli«  Ein  thoniger  Mergel,  mit  Muscheln  und  Madre- 
poren  ( madreporites  astroites )  gemerigt ,  hin  und  wiedef 
auch  mit  Scheeren*  von  grofsen  Brachjruriten«  Defyiinuh 
und  Turho  kommen  besonders  in  der  oberen  ,  mehV  weiTsen 
und  festen  I^lfte  vor,  welche  fast  ganz  aus  Astrolten  b«« 
steht«  TrochuSf  Arca^  Nuculof  Terchratula  und  ^£marp* 
nula  trifft  man  mehr  nach  der  Teufe*  Cranla  erscheint  in 
der  N'ähe  der  Astro!ften. 

Nach  einer  beigefügten  Bemerkung  BRONoniAiitV  ist  es 
nicht  leicht  zu  entscheiden,  welchen  Tlieilen  des  Pariser 
Gebietes  jene  verschiedenen  Ablagerungen  genau  entspre* 
cheu;  muthmafslich  vertritt  der  Grufs  yi  den  Grobkalks 
B  den  plastischen  Thon  und  C,  0,  E  vielleicht  die  Kreide« 
obwohjl  die  Versteinerungen  der  leztercn  Lagen  denen  <lef 
Kreide  keineswegs,  weder  nach  Arten,  noch  selbst  nach 
Qeschlechtern,  entsprechen. 
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OfAM  (Fnqn— omi'i  Ami«  d.  Pliyt»»  Vlll»  30S)  ist 
ton  pÜttBof .  Mwaii^hfalf igkett »  al«  cU«  AmankapSacbck 
Ma»  liMi.arMe  w«iMUi«ii.  iron  einaadtr  wtcliitdene  Aft«a 
uatevBcliei«Uii  9  imd  Tiellciclit  ^ibt  9»  auÜMT  .diMMi  »«el| 
meiner«^  fine  davon,  welche  in  grOItter  Mengs  ^aselbit 
YonaiaüHiieii  seilet,  iic  in  Pttershurg  in  der,  Miluse 
kiufliob^  ^ia  betteht  ans  Körnern  von  vericbu^d^ier  Art» 
Mit  dem«  ||(iagnet  laisen  sich  kleine  Körner  herausziehen  ^ 
welche  (Jen ,  auf  gleiche  Weite  aus  dem  Bratilianiechen 
PlatiD ,  ansj^ehbaren ,  dem  'iulaeren  Ansehen  nach  ,  gleichen« 
Die  ttbrigen  bestehen  ans  bleigrauen»  helleren  und  dunkle« 
xen  Kömero  von  verschiedener,  gewöhnlich  runder  Gestalt, 
Ton  dsum    die   gröfsten   metst    eine    Linie    im    Durchmes* 

-     *    ' 

•er  hsjbett  mögeo«  Aus  ihnen  können  noch  einige  Kör- 
av  TOI  gel^^gelber  Farbe  nnd  kleine  platte,  stark  meullisch* 
gllaiende  Körner  ausgesocbj^  XT^den.*  Die  in  gröfster  Menge 
bei  dem  kSuflichen  Platin  sich  vorfindenden  bleigmmen  Kör« 
lef  leigtea  asoli  sivamaMogesett  ««tt 

Pslkdiitm,        •         •         .         •        ^M 
Rho^Bwn  •        •         •         •       11,07 

PUtlii      V        •         «         «         •       8e^7 
Kupfer     k         •         •         •         •         2,05 
Eisen        •         •         *  ,      «         •         S,iO 
.   Schwefel  •         •         •         «         0,79 

Spur  von  Iridiam      •         •         •  — 

Rückttand         •         .         •  •         0,11 


98,83« 


/ 
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Du  M^tirL  schrieb  über  die  Bäiscahaof^ 
f  es  (TAoMBUDOiiy's  neue»  Joum»  der  FhanK;  J 
$•  i)f  und  theilte  bei  dieser  GelagenhMt  lUciMri 
snltate  seiner»  mit  dem  Torfs  Tom  St^bthmdtrM 
genommenen,  Analysen  mit:  Ü 

HumussSure  •  •  •  •  Stfi 

Pflanzenfaser  •  •  •  •  SO^jl 

Aetherliärz     •  •  •  •  •  Cj 

WeingeistharE  •  •  •  •  ^ 

Kalziamoxyd  -  •  •  •  4gl 

Aluminiiimoxyd  •  •  •  •  oj 

Eisenoxyd     «  •  •  •  •  OJj 

Silixiumoxyd  •  •  •  •  ij 

Verluit  an  Talziiimoxyd  •  •  oJ 

lOOlj 


fi 


Ueber  die  granitischen  und  Porphjl 
des  Valorsine-  Thaies  schrieb  L»  A«  "Swaä 
univsrs.f  Septbre  l826 ,  p*  68  )•  -Der  Grund ^ 
von  Valorsin9  ist  in  Proto^yne  *  ausgehttUtj 
Felsart  die  erhabenste  Lage  des  primitiven  Bodens^ 
Gneifs  bildet  die  Basis  der  Kette  des  Logmm^l 
des    gros   Perron   auf  der    Nordwestseite    des   TU 


•   Bekanntlich  Jene  Abänderung  graniriscber  Gesteint, 
Glimmer   durch   Talk  vertreten    wird«       S.  Charal 
Feltarten  S*  49. 


i 
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« 

Un€tt  MiMiffi>in  der  maHm  oot«rgeorcliieta    fn  dtt  Nlh« 
At»  Gmiites   wacüttla  FtllM    nwd  Stveidi#a    d«r  Sdiichtea 
«•lirt   w  4«r   Jltt^t- Schlacht    steht    porphyrt<cig«r  Cranlt 
an.    Im  AlJg«flMita«n  seigen  «ieh  di«  Crtnitt  dem  Porpbyrei 
d»  Ptotogyn«    aber    dem    Ta!k-   nnd  Cbioriti^hfefer,  dam 
Topftfetiiie   n,  ••  w«  Terbtttfdes*      Per  Granit  des  EMpe$  itt 
ein  Stock,    oder  ein  Gang  von  2  bis  3  Toiscn  M|tolitigkeit. 
Uebsffgiiig«  a«t  GneiCi  in  Granit  finden  nicht  Statt.     In  dar 
Nühs  dirser  Gesteine   aber    wandelt  sich  der  Graiiit  sn  ei- 
nem Feldstein •  Porphyre    um,    sehr   ihniich  den  Felsarten, 
welche  man    eis    Gesehiebe    in    den    Alpen  «BSchen   trifft; 
maofibe  Variekättn   erinnern    an  ^Trachyte«       Unterlialb    Avt 
Gnnk- Stockes     »eigen     sich     Granit  •  Ginge ,     wekhe   dem 
Stock  sich  verbinden«      Im  Ganzen  alhlt  mfin  deren  siebeni 
«iner  hat   25  F.    Llnge    und  3  Vs    F*   MSchiigkeit.      Zvri- 
icben  /•    Payon    nnd    Couteraie    und    der    Kaskade  la  Bar» 
herinB  teigt    sich  wieder    Granit  und  Hberall  vort  quarzfiih- 
reuiem  Porphyre  begleitei*      Der  Granit    ron   f^mlorsine  ist 
besonders   denkwUrdig,    weil   seine    Schichten    (?)   sich    in 
▼erMkiedtoer    Richtung    auf    beiden    Seiten    des    ^''alorsine* 
Thaies  neigen;      Von  Falonine    bis  sur  Tii0^Noir0  folgen 
die  Gesteine    einander   in   nachstehender    Ordnung:    Granit, 
Gneift,    Protogyne,    Talkschie&r,   dichte   Grinwacke,    snk 
Qears  gemengter  Kalkstein,  thoaig •  talklget  Schiefer,  halkl* 
ger  Schiefer    mit    Belemniten*     .Alle  diese  Felsarttn  saebfe 
ittsn  beim  Ansteigen  de»  Boee;  am  Col    de  SidentoH  fimgen 
^  dgentüchen  Vebergangs  -  Gesteine  an»     (  F^mvwac^  Buh 
l»t4:hmp.  1027,  p»  11. ) 

■   ■  Ü.     ■    ■    y   ■    II» 
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Sa  Ijuige  di«  Ziiuinm«ii««uMg  4epc  JSrliiwwi^'iP^ 
l^aimt:  wavy  konnte  tutürliphermrclte  ^Am  Formtil  übfa?  diefii 
MiitfBil  g^«b#n  .werdet!«  Seitdfim  m  nm  hekmntiH» 
Lat  «f  eich  dergetlma,  d«Ci  4^  Kie&elsSnre  nod  die  JSirkoB- 
erde   denn   gjeiclivitl   Sauerstoff  enÜMlteo,   daa  hei£iri  Zr^ 

oder  ZrSU  Bet  einer,  mit  SorgAdt  ^on  B«lis«t«0*^  an* 
leeecellten,  Analyse  der  Zirkone  von  'EnjfaUfy^  .wo^  enr 
die,  in  Glhhhizze  fayblos  bleibenden,  gevrSkit'  ^nvd«n, 
ergab  sich  die  Zusammenseszuifg  dea  Ziribone  aita  Klesil^r^ 
Z^iZ  f  und  Zirkonerde  66,7.  Zirkoit  ist  auch ,  im  fciDStee 
Pulver,  in  mit  Wasser  vermisciitev' Finfsslnre  -ansufisUieh. 
Er  wird  aber,  ^^iewohl  iänr  sekr  unvollstlndtg,  bei  langer 
Oigestiott  mit  konsentrirtex  ScfcwefelMtm  aersest»  (J«b« 
rea«forieht:    V,  2l3.) 


Auf  dem  Beliebte,  den  CvTXsa  über,  eine  Schnfts 
die  foasileu  Gebeine  im  Dapastemen.t  4f  S:^uy 
de-  D'^  Ol  e  betreffend ,  erstattete  t  beben  wir  Kaebeteben- 
dea  aoi»  »i  Seit  langer  Zeit  wftr  die  A^vcngne  «itt  kkisi- 
scber  Boden  fUr  Oec^noaie;  «ihkeiche  Krater?^  vn^nnsCo^ 
die  Sl9i5nie  yon  Innren  and  Baseken;  fnannacbfaelie  Zsrsas* 
langen,  weM^^  diese  Snbstansea  er£ihi;csi  M)>fim«  pß^ ßi» 
aol  eittlernte.,  deutlieh  unteMclvid^B« »  jEpoeheo  hiß^r^iiimt 
die  £ni|korhebling  endlieh,  welohe  die  gaiue  it»mßit  wf 
der  die  ^ßi^^^teognisse  ognterindssebnic  Feudr  cuhteiij  ^ej^Vfltm  «« 
Laben  sdi^nt,  gchöuan  hentigei  Ti^ea  ul  den»  «m  ai>»tf» 
unterrichtenden ,  Thatsachen  im  Bereiehe  der  Naturmmflucbli 
der  £rde  ;  es  sind  die  Beobachtungen  von  Dsssf  aabts  f  Do« 
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MMt  io  w«it|kirol]f)  Erffthrun^en  »cliuldet.      Allein  s«i(  ei- 
Mgw  ;2itH   b«giiU§(  skli  dio  GeogooMa   iiich(  vathr  mit  dev 
XMitiiirs    4Br    vfrickiedeuasJüi^eii,     wlUirMid    jener    grofioa 
UttwttffWigca   «kftügeruii^  3pbtuosea*f  si«  beicl^r'iokt  ihre 
FoviciMnge«   nicht  auf  Auamitcelong   der    Reihenfolge    TQn 
Fik-ßehildea  un4  des  .Weduel» ,   den  «ie  wahrnehmen  Utp 
•en4  ßh  T^slangr  AnffchljuOi   über   den  Zuetand  der  Leben- 
.«elt  In  jeden    Zeiireume;     sie .  will  PBansen    und   TIaere 
k«Wie$  Jemen,    weichet  die   Opfer    jener   Keteetrophe  war- 
mem.   Anch  in   dieser  Besiehnng  schien   die  Auvtrgne  dem 
fSetebifshlschresber    der    Erdfett^    reiphhtlcigen   Stoff  «darzn^- 
bieun.  B»9K««iart  hinte,  bereits  unterhalb  unlangbar  rulka- 
nhekir  Gebiete»  unermeialiehe  B2nke^  erfiillt  mit  Sllfs waMer- 
Afoicbelnt  beobacbc#t  i  sn^ii  tammelte  yerschiedene  Gcbeioe  von 
VieKfii^nf  erloechenen  ßeselilechtern  zugehörig ;  man  wufste, 
da€l  CpiftUeVögeiJuiochen»  im  Allgemeineo  so  sehen  votl:9mroeudy 
annwbrtion^llea  idiesetLandetrichee,  iMid  eingeschlossen  i« 
ile«' feateKen   Fek  •  Schichten  sich  finden.     Allein  Forschun* 
ge«  ecAcbtr   Art   konnten    nicht   duceh  rei&ende  Geognosten 
bis •«ttihrept  2M%  verfolgt  werden;  ee  blieb  dem  unermii* 
deeftu    JUüer    dortUndischer    Naturliiandigen    die  «Lösnnf 
der.iMereeeMitefn  Aufgehe  ttbeirlaseen.     Durch  die  Entdediunj; 
•Nüv'  atrtlsaen ,     mk   eehllcMen    Sn0che«   versohiedener   Art 
«efillten   Schicht,   im  Berge   Parier   unfern  Issoiref   wnrde 
(iie  Heraosgabe  mehrerer  Schriften ,    Über  den  befragten  Ge<* 
^«ni^Uldy    Teranhfst.      Von   einer   derselben,    von  Dcvizs» 
^  Cmwuoi*  und  BotnzxAT  ver£ifst ,  sind  bereits  vier  Lie- 
'^nngen' erschienen;    die  attdere,    Gegenstand  dieses  Berich* 
>^s,   ist   Ergebnifs   der    gemeinsame»  Arbeiten    der    Heere» 
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Baatahd  f  Cnöußt  wtd'  J<mtnt  \     Oie  bis  jest  aii|plMi« 
ifenen    Gebeitte    und    Knooh^a    gehöron    Jölgenden    Tlii«r^ 
Geschlechtern  «nx    Eiephant,    Hippopotamas  ^    Rhisosiipfii, 
Tapir»   Pferd»     Mastodon  (  ^ae  kleine  Art ) »    BKr»    Tiegsr 
(wenigitens     drei    Arten)/   Hylne»     Wolf,      X^fra,    Ki- 
verr«  (zwei  bis  drei  Arten),    Ocha    (vietleicht    vo«  swei 
Arten)»    Hirsch   (wenigstens   zdxn  Arten»    alle   ▼eraebieden 
unter   sich »    alle   abweichend     TOtt    den   heatsgca   Tagea  in 
iinsern    Klimaten  lebenden)«      Diese  gro&e  Mannioh&itigkBit 
organischer  üeberbleibsel  findet  man  fast  slmmtlieh  aaf  einer 
Stelle»  und  alle  gehören  einer  und  derselben  Zeit  a»;    denn 
es   kinnmen    keine   llteren  Geschlechter    unter    ihnen    vor» 
keine   Reste  von  Pal3<»hetiuni »   Lc^hiiodon  und  noch  weni- 
ger ron  Ichthyosaurus  »  oder  Ton  andern  monströaen  Repti- 
lien;   solche    fossile    Gebeine    haben  die  Verfasser   an  andern 
Orten  wahrgenommen»   und  es  wird  ron  denselben  in  dem 
Verfolg  iiJ  res  Werkes  die  Rede  seyti«     Sammdicfae»    bis  jsat 
airgebildete»   Knochen  stammen»    wie  berate  erwihnt»  rom 
Berge  Parier  ^    oder  Boulade  ab^     Sie  kommen   hier*  in  san* 
digen»     mitunter    eisenschüssigen»    Schichten   TOT,   faeirllk* 
rend    von     der    Zerstörung    primitiver   Gebirge»     in    wel- 
clien    auch    Laren  •  BrnchstUcke   eingeschlossen   aineU      0ie» 
die  Knoclien  führenden »   Schichten   ruhen  auf  einef  mlafaii- 
gen  Ablagerung  grolser  RoUateine,  welche  von  TiiHimiiiiibsn 


*  lieekerches  jur  les  ossemens  fosßiliss  du  depeirtem«H$  du 
Fuy^de  -  Domes  par  M.  M,  Brat  ARU,  Croukt  et  JoBSRT« 
In  4^0  avec  figurcs  lithographires  a  Paru ,  cAe*  Ä/»*'- 
at  d^Ocagne»  i  Fünf  Xiefermigeii  sind  crsdiienfn  }  .  das.Osifse 
wird  deren  fünfzehn  aosmacheii«  Der  äebtkripxionspreis  Hir 
ledeLlefisraag  ist  S  Fr.) 
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* 

und  primitxren  FeUarten  abstanunen,  unter  denen  jedocli 
die  ersteren  bei  weitem  rorviraltend  sind ,  and  diese  Ge- 
schiebe -Bank  ihfer  Scits  rabt  aaf  einem  SUfswasser- Kalke, 
der  seine  Stelle  unmittelbar  über  dem  Ur- Gebiete  ein» 
Dxoimt.  Die  Knochen  filbrenden  Schichten  sind  von  ynl- 
kanischem  Tafle  bedeckt,  dessen  Hauptmasse  Bimsstein  ist, 
und  in  weichem  man  Bruchstücke  und  gröfsere,  nicht  ab- 
gerundete, Massen  von  Laven  verschiedenartiger  Natur 
sieht,  deren  Analoga  linr  in  dem,' fünf  oder  sechs  Stunden 
entfernten,  Montdor  getroffen  werden.  Der  Tuff  wird 
durch  eine  Schicht  von  Rollsttfcken ',  von  ziemlich  grofsem 
Volumen  unterbrochen.  Die  V^f. 'und' der  Meinung,  dafi 
die  Ablagerong^n,  von  welchen  Ait  Rede,  neuerer  Ent- 
stehung seyen,  als  die  sogenannten  älteren  vulkanischen 
Bropzionen  dieser  Gegend,'  wShrend  sie  einer  spSteren  Pe- 
riode angehören ,  ah  die  Erzeugnisse  der  jüngeren  dortlln« 
dischen  Fenerberg«.** 


Die  Rhein -Gold -Wäscherei  wird  schon  seit  den  älte- 
sten Zeiten  betrieben,  hat  aber  an'  dem  Oberrheine,  da 
der  lezte  Goldwascher  tu*  Istein  bei  Hüningiii^  Wegen 
Aennliehkeit  der  Ausbeute,  seine  Arbeit  im  Jahre*  l824  nie- 
derlegen  mufste,  ganz  '  aufj^ebört ,  und  ist  nuii  blds  noch 
auf  den  Mittelrhein  beschfSnkt«  '  Hier  fängt  sie  lA  dem 
Bademchen  Amts -Bezirke  Lahr  an,  wo '  sich  ta  Witten" 
loeicr  drei,  in  Nonnenweier  vierzehn,  und  in  Ottenheim^ 
Meissenieim  und  lekenheim  zusammen  drei  Goldwaschelr 
befinden«  RheinabwSrti  sind  d^en  noch    tmibncexe, 
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'  Nach  den  bisherigen  Erfaliraogen  kommt  das  Gold 
niemals  in  reinem  Sande ,  oder  aufgeschwemmter  Erde, 
sondern  blos  in  einem  groben  Kiese  yot,  dessen  Sand  fein- 
körniger und  etwas  sehwarzbraunlicher ,  als  der  übrige  ist« 
Oft  siat  das  Gold  auch  auf  Kieseln  in  leichtem  Anfluge 
auf 9  immer  zeigt  es  sich  aber  in  Gestalt  kleiner  dünner 
Blattchen»  von  der  Gröfse  einer  Nadelspiz«e,  bis  zu  jenei 
eines    Senfkornes* 

Die  Goldsand« Bänke  sind  von  seht  Verschiedener  Aus« 
dehnung^  zuweilen  mehr  als  100  ^cbritte  latig>  und  rer« 
hlltnifsmäfsig  breit«  Gewöhnlich  legen  sie  sich  l'ings  dem 
festen  Laude  ^  selten  ati  nahe  befindliche  Inseln »  in  ruhi« 
gern  Gewässet  und  unterhalb  solcher  Orte  an  ^  wo  der 
Rhein  vom  fesun  Ijittde  beträchtliche  Stücke  abgerissen 
hatte«  Nut  in  diesem  Falle ^  und  folglich  auch  blos  nach 
starkem  Gewässet^  findet  man  nene  Gold-BSlokei  detea 
Gröfse  jenem  des  weggerissenett  Bodens  freilich  in  seht  ver« 
ringertem  Maafsstabe    entspricht. 

Jedet  Goldwascher^  und  jeder  dieles  Geschäftes  etwal 
kundige  Ahein  •^  Bewohtiet  behauptet  auit  diesem  Gtnnde» 
dafs  das  Gold  nicht  mehr  aus  den  Gebirgen  ^  der  Sphioeh 
und  des  Sehwarzufaldei  ausgeführt  wetde^  soiidern  sieb 
schon  in  unsern  Kies- Lagern >  wenigstens  dem  grdfsten 
Theile  nach^.  befinde«  t)entt|  sagen  sie^  Wenn  das  Gold 
aus  dei|  angegebenen  Orten  )bu  ttus  kommen  sollte  |  müfsten 
sich  nicht  ^n  den  Ufern  des  Oberrheins  |  welche  den  iinse-^ 
rigen  gleich  sind»  mehrere  und  reichhaltigere  Gold  «»Bänke, 
als  bei  uns  bilden?  Warum  findet  man  solche  nicht  längs 
dem  Thal  weg«  t  der  den  Goldsand  doch  Vefctüglich  fort-» 
antreiben   hatte ^    sotideth  ^onr  Am  Ufer,    oder  nahe  detnscl« 
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^enl     Warum   tiut   unter    friicLen    Liad -fiiiib«lt«lMii ,  ond 
in  einer  dieser  entsprecbeadM  Gt6($e  und  A«klikaltagkeit  1 

Nach  ihrer  Versicherung  ist  der  Goldsand  in  einer  *L 
untl  1  y^  F«  starlen  Schicht  Kies»  welelie  unter  einer  gleich 
grofseit  von  gröberem  Kiese  und  der  Daitimerde  liegt,  ent. 
Saiten«  Deutlicli  können  diese  Schichten  tu  Steilen  Dfem 
erkatuit  werden ,  und  die  vorgenommenen  Versuche  bewie« 
^n  (lie  Kicbtigkeit  der  Angaben«  Werden  in  einer  Sc^iufel 
Gold  -  hakigen  Kieses  des  festen  Landes  ^  auf  die  anten  be» 
seicimete  yVeisCf  ein  oder  zwei  Gold •* Tbeilcben  gefunden, 
dantt  ^8t  dem  Gold  wascher  in  dem,  vom  W^asser  losgerisse« 
ti«»}  wieder  angespülten  ^  Kiese  reichere  Ausbeute  gewifs; 
dena  in  diesem  konzentrirt  sich  ^  nach  den  ausgeschwemm* 
ted  leichtetta  Crdtheilchen ,  der  Goldsand«  Die  angeführten 
Schickten  sieben  tief  in  das  Land  hinein,  und  man  fand 
noch  in  der  ^llmansweiret  Gemarkung,  ein^  halbe  Stunde 
weit  von  dem  Rheine  entfernt  •  schon  bei  den  ersten  Vtt» 
suchen.  Gold* 

Aas  allem  geht  über^eagfiiid.iiiervery  jus  der  Rhein 
heotzutage  wirklich  nicht  mehr  alles  .ihm  ibgiwtwiene 
Oold  uns  zuführe,  und  dafs'  et  vielleicht- sum  gf^stvn 
Theile  bci'uns  lagere«  Ob  dasselbe  in  AuheMU  lahrtaueen« 
den  durch  den  Rhein  herbei  gebt^ht  wurde ,  oder .  wtU 
eben  Ursaclien  sonst  wir  dessen  Gegenwart  xusiiyehseibeii 
haben,  diefs  w*ite  gewifs  eine,  dei  ForschiHigagelstes  nnae^ 
'er  Geogabslen  nicht  unwürdige  Aufgabe*.  (Zeitnngs«^ 
iitikel  )  . 


35  * 
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BMmUOPT  hat  den  Platinsand,  ausgewasclien  aus 
«Icoi  Sande  .von  Nijnotaguilsk  im  GonTernemenc  Pfirm^ 
untenucht.  (  Poooendorvf's  Aon«  d.  Pbys«;  VIII  >  500.) 
Da,  wo  der  Sand  reiner  und  quarziger,  wird  vorzüglich 
das  Gediegen  »öold  gefunden.  Der  Platinsand  lafst  sich 
sondern  in:  Platin»  Gold,  Osmium- Iridium,  sil- 
berweifae  platte,  bis  jezt  nicht  näher  bestimmte» 
K6rner  und  Iserin,  oder  magnetischen  Eisensand.  Allen 
diesen  Körnern  sieht  man  es  an  9  dafs  sie  gar  nicht ,  oder 
nicht  weit  fortgerollt  seyn  können,  also  wohl  ziemlich 
nahe  am  Orte  ihres  Entstehens  gefunden  werden ;  manche 
sind  sehr  scharfkantig,  zackig,  oder  mit  Spizzen  besezt. 
Die  Platin  -  Körner  gehören  zwei  Spesien  an,  dem  eigentli- 
chen  Platin  und  dem  Eisen  -  Platin ;  jenes  ist  ganz  identisch 
mit  dem  von  Hub^oldt  aus  Amerika  gebrachten,  hat  eine 
lichtegraue  Farbe,  und  zeigt  an  konkaven  Stellen  gewöhn- 
lich einen  gelblichen  Beschlag,  es  kommt  in  eckigen  und 
zackigen,  seltener  in  stumpfkantigen  Körnern  vor,  und  in 
hexaedrischcn  Krystallen,  welche  gewöhnlich  auf  die  Art 
gruppirt  sind,  yrie  beim  Silberglanze;  die  Eigenschwere 
betvlgt'.17,iO&i  bis  17,608;  das  Eisen -Platin  ist  etwas 
dttnUer  goTirbo  und  in-  den  Vertiefungen  der  Gestalten  fast 
fteta  dankelbnusn  bis  schwarz  angelaufen,  wie  das  Meteor- 
eisen;  Körner  und  Krystalle  ganz  von  der  fieschaffeoheie 
des  Torigen  Spesiea;  spezifische  Schwere  c=s  l4,666  bis 
15,790,  sohweeli  bis-  stark  magnetisch,  und  zwar  nicht 
allein  cetr^torisdi ,  sondern  auch  in  einigen  Körnern  selbst 
attraktorisch«  — -  Das  Osmium  -  Iridium  ist  von  einer  Mit* 
telfarbe  zwischen  weifslich  und  gemeinem  Bleigrau,  in 
sechsseitigen     Säulen     krystallisirt ,    mit    deutlichen    Dnrch- 


54d 

giogni  in  der  Richtung  dor  P  FJSche ,  hlnfiger  in  plattai 
Kihrnern;  die  Spalt ungs •  Ridhtnng  ist,  dex  2lliigkeit  wegen » 
nicht  leicht  '  ttt    erhalten.'      EigenseliWere   »    17,9*69    bis 

18,071. 


Im  Kalkbxache  bei  Gullsjö  in  Wermelani  Vomttkh^  einr 
Serpandn-Art  vor,  welche  dadurch  sich  auaseichnet,  dafa 
sie  halb  durchscheinend,  weils  und  .ypei^er  hart  ist,  als 
<ler  grüne  edle  Serpentin  von  der  Skytt  •  Grube  bei  ¥$ihlun* 
MosANDen  hat  dieselbe  analysirt ,  und  sie  ans :  Kieselerde 
42,34»  Talkerde  44,20,  Wasser  12,38  und  Kohlensäure 
0,89  zusammengesczt  gefunden.  (Beazsjjus,  Jahresber.s 
V,  203.) 


Im  Januarhefte    1827    von   Feaussac^s    Bullet^    "p.^iS 
liest  man  den  Ausaus  eines  Briefes   vom  Grafen  Mühst cii  in 
Baimuthy  in  welchem  dieser  Petrefaktolog    meldet,   dafs  er 
beinahe    zwanzig    Arten    von     Macrourites   aus    Solenhofiu    , 
und  den  Kopf   eines    Vogels    von  dem    nSmlichen  Orte  be- 
sitze.     Im    Jurakalke    fand     er    ungeE^hr     70     Arten    von 
ScKWEiooEi\*s  Scy-phia  ,    von    denen    Goldfuss    31  abbilden 
lief».     Gr.    MÜNSTER    behauptet,     dafs    die   Fetrefakten    des 
Liai-Sandsteines  -*•  zwischen  dem  J urskalke  und  den  Ltni* 
Mergelo  seine  Stelle  einnehmend  —    mehr  Aehnlichkeit  mit 
deueo  der  ersten«,   als  der  zweiten  Ablagerung   hätten.     Un- 
ter 63  Ammoniten    des  lAas  und    64  Ammoniten  des  )LiaS' 
Sandsteines    findet    man    nicht    eine    analoge    Art,     und    voil 
39  Ammoniten    des    Jurakalkes  gibt  es  nur   10  Alten,   yr^\^ 
<b«  im  thonigen  Sandsteine  iit$  Lias  wieder  getroffen  wer* 
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aen.  Der  Muschelkalk  liefnt  SpirorbU ,  Calyfin^ 
jnophorus^  Ntuula^  Pecten  ina9^uistrimtms  aai 
SIpien  •  ScbnabeU  Der  Btjreutliische  Ti 
scheint  überreich  an  Yerschiedeaen  Arten  von  Ortl 
Nautilus  f  Planulites  und  Productus*  Die  Zaid^ 
Arten  ist  sehr  betrachtlich» 


Nach  C.  A.  Leb  Ist  in  Salisbmry  (KonnskHM 
merschiefer  herrschend,  zumal  um  Takonik*  m 
Talkschiefer  über«  Gänge  von  Stinkquarz  tesaei  1 
auch  fuhrt  derselbe  Braun  «  Eisenstein ,  Fe]dspath|| 
Mangan,  Schwefel,  Granat,  Staurolith  >  HornbleJ 
und  Epidot»  Körniger  Kalk  kommt  auf  Lagea| 
Nestern  im  Glimmerschiefer  vor*  (Amerie.  Jörn 
mttdartsf  Ju^.  1824,   292.)  j 


lieber    die    Silber-Grube    Arevaloia 
werkf«Ee  viere  Atotonilco  el  Chico  er 
T.  GiaoLT  Bericht.      (Kahstitv»  Archiv-  für  Be^ 
20.)      Die   Grube   liegt    25    X«eguas  im    N«    vo« 
Der  Weg  dabin  fuhrt  zuerst  über  das  PJateao   vo 
bis  an   das  Porphyr  *  Gebirge ,    welches  hier  die 
begrenzt »    und   in    dem  die  £rx  •  GSnge   toh  Pm 
Hea/   M  Monto   und  von  Chlco  aufsessen*     M« 
dem   Wege   nichts ,  als  vulkanische  Asche  und  l 
.  streut  oder  eingeschlossen  in  vulkanischen  Tufft 
dort    erheben   sich  Hügel    von    porösem  Basalte, 
dig  sind   die  \}Ux    des   groCien   salzi|;eo    Sees  v 
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tmw^ir  Mexiko ,  *dutch    EflloresMo«    d«    Siilieei',    Weichet  • 
liier  vreke   Stfckmt  Laad«s  bedeckt    und  veiSdet«     Die  bei- 
Ato  fo]gend«ti  Seen  too  St,  ChrUtpbal   nnd  Zmkpüngo  lia- 
ben    wieder   safsee   Walser,      Bei  der  Hati§nda  del  Palmar 
▼erllfst  mall  das  Thal  yon  Mpxiko  ^  und  steigt  nordwestlich 
ins  hohe    Porphyr  •  Gebixge*      Die   Grundniasse    dieses    Pov 
^\kftt$    ist   Thon    and    Feldspafh    (?),    meist  gr^^^t    ^or*» 
man  Krystalle  TOn  gemeinem    und  yon  glasigem  (?)  feld- 
Späths  antrifft,  die  '%nm  Tbeil  yervnKtert  sind.      Quarz  und 
Glimiher   erscheinen   als    Gemeogtbeile,      Dieser  Porphyr  ist 
nicht  gescliichtei       Anf  dem    Wege    nach    ChUo   bildet   er 
eine  Menge  necktet    Felsen  -  Gruppen.       Die  Grube  jirevalo 
baut  au£  nnem    einzigen    m1N:bti^n     Gange ,     dessen    Aus- 
gehendes man    auf  den  Höben    mehrere  Meilen  weit  unter- 
scheiden kann«      Die  Gebirgsart,    in  welcher    der  Gang  auf* 
«ezt,  gehört  zu  der  bereits  erwähnten  Porphyr  ^  Form^ftion ; 
die  Farb^  des  Porpbyres  ist  fleischroth ,    er    enthJlU  glasigen 
re]<|»path    und    Glimmer.      Im  Liegenden    des  Ganges  bildet 
der  Porpbyv  ein^  feste  grauli''he  Grund masse  mit  Feldspath- 
KrystaUen    und    Qitarz  -  Punkten  >    worin    zugleich  Eisenkies 
feiq  eingesprengt  ist.     für  Hangenden  des  Ganges  (ndet  sich- 
W  Lager  yon  sehr  dichter)    grauUchschwarzer  Grundo^^sse 
(«chetnliar    Feldspath    und   Hornblende),    gana^    mit  glasigen 
Fel(ispath-Kry  st  allen  durch  sprengt«     Bine  andere  Ab'4nderung 
ttifft   üisn    -oberhalb    der    Wucientla    dß    Mßtales^     WQ     die 
röihliche  Grundmasse   mit  Chalzedon«>Schnnren  dur^^haogen, 
und  mit  Kry^talten  ypn  glasigem  Feldapathe,  braunem  Glim- 
mer, Qblorit    und  Quarz  -  Punkten  durchsprengt    ist«      Aupb  ' 
finden  sich  in  denselben  häufig  KapÜn  -  Parthieen»     h^la  Srz- 
LtgcrstUtten    sind   3ilber-    und'  Morgen  •  G'lnge«     Sie -liegen 
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<aSx4lMh  ini   Li«gencl«ii  Sm  sGaages  Ton  Jrevalo*   Der  Gang 
TOn  Arevalp  hat  ebenfiiUi  teia  HattpcstreidiaD  h,  6^  und  ftlh 

• 

nacli  S.  mit  70  bis75^«    Im  Liegenden  in  derselbe  bestladig  mit 
dem  Nebeo  -  Gesteine  Terwachseo,.  im  Hangenden  begleitet  ihn 

stets   ein   mltcbtiges    Saalbaad   einer  gebrecben,   tbeils   wei- 

1 

eben»  graulichen  Masse ,  scheinbar  roa  aufgelöstem  Por- 
j^yi^.  Die  Hauptmasse  des  Ganges  besteht  aus  grauem, 
porphyrartigem  Gesteine ,  aus  Kalkspath  and  Quara*  In 
dieser  Ungeheuern  Gangroasse  findet  man  überall  Silbererze , 
^  Süb^rgUnz  und  Schwarzgtiltigerz  fein  eingesprengt»  Eisen- 
kies iLot^rot  h'äufig  mit  den  Ersen  vor,  'seltener  Gediegen- 
Silber  in  dünnen  Bl3ttchen»  Kalkspath  ^  minder  hanfig 
Quarz,  sind  die  Begleiter*  Der  Gang  bildet  im  Allgemei- 
nen eine  dichte  Masse«  Quarz,  Kalkspath  und  Silberglanz 
kommen  zuweilen   krystallisirt  vor« 


^  Ueber  die  Muscliel-Berge  bei  üddevalla  liest 
man.  Nachstehendes  in  BsnzaLius  Jahresber«;  V,  292:  ^yZu 
den  Beobachtungen  über  die  allmählich  geschehende  Erbe* 
bung  des  Skandinavischen  Landes  über  die  MeeresflSche, 
worüber ,  im  Jahresber.  1823 ,  Herrn  BAUWKROHik's  und 
Ha£Ii.ströic's^  Untersuchungen  angeßihrt  wardeu»  möchten 
folgende,  an.  der  Westseite  der  Halbinsel  gemachten ,  Beob- 
achtungen ein  Beitrag  sey n.  Es  ist  bekannt ,  dafs  auf  der 
Seeküste  und  auf  den  Inseln  bei  üddevMa^  so  wie  ^^^ 
der  ganzen  Seeküste  \^om  südlichen  Norwegen,  h;er  und 
,da  Bänke  von  See -Muscheln,  zuweilen  bis  200  Fu(s  über 
der  jezaigen  Meeresll'iche  liegen»  Diese  Mnachela  shid  im 
Allgemeinen  wohl  erhalten,  und  keine  ist  ^  was  man  neiyrtf 
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lalxiohty   nnd  sie  bestehen   alle  kns  toldien  Arten/*  welche 
in  diesen  Stellen  jezt  noeh  ioi  Meere  leben»      Die    lioricon- 
talen  Schichten ,    worin    lie    liegen  ^    zeigen ,     dafs   sie  sich 
hier  in  der  Rahe  gebildet ,    und  daTs  si(f  damals  der  Grand 
des  ftFeeres  gewesen  sind.     Eine  derselben,  Lepas    halanus ^ 
befesngt  sieh   immer  an  die  Felsen  des  Gestades  ,    so ,    dafs 
sie  bei  Bewegnngen  der  Meeresfläche   anf  Augenblicke  Hber 
Üt  Oberfltlche    desselben    kommt.       Bbokomiaht   bemerkte, 
als  er  die  Gegend  bereiste ,  dafs ,   im  Falle  die  MeeresflSche 
Über  dieser  Stelle  gesunden  habe,  man  vielleicht  noch  Bala-* 
aen   fettsiszend    finden    würde ,    Wenn    entblöfste   Felsen  su 
treffen  wVren ,    and    weitere    Untersuchungen    haben    diese 
Yermathnng    bestitigt.      Diets    dürfte   das    älteste    und    zu- 
Teräflugste   iron  allen  See  «Merkmalen   seyn,    die  beweisen, 
dafs  sich  die   Skandinavische  Küste    iiUsr  das  Meer  erhöbet 
hat,  indem  ein  Fallen  der  Meeresflache  y  von  200  F«,  rund 
hernm  nicht    denkbar   ist«      Man    möchte    sich    dabei  gerne 
die  Fnge  than :  Was  hebt  uns  empor  9  und  wie  und  wann 
wird  die  Erhebung  beendigt  seyn  ?     Aber  Wer  wollte  wohl 
vonached,  hiex»uf  eine  Antwort  zu  geben?'* 


Bei  Holyheadf  in  Sehottland  ^  hat  eine  Frau  ,  welche 
naeh  Torf  grub  ,  sieben  goldene  Münzen  aus  KoirsTA9TTii*8 
des  Grofseo  Zeiten ,  rollkommen  wohl  erhalten ,  gefunden. 
(  Zeitttngs  -  Nachricht«  ) 


Man  hat  kürzlich  in  Louisiana  |    nahe  an  MiisissifTpi, 
^  Gerippe  «ines  Thteiet  gefanden»  wovon   keine  lebende 
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Alten  mehi  YOKbaadeo  ttnd«  Einer  der  Knocbeu  des  Vn* 
terleibes  hat  17  Zoll  im  DuvclimeMar,  und  die  wahren 
Rippen  haben  9  F«  LXnge.  Man  glaubt  demnach ,  daT«.  das 
Thier  50  F.  lang»  20  bia  26  F.  breit  nnd  nngeDUir  20 
Fufs  hoch  gewesen  ist*  Es  mufs  in  der  Ausdehnung  dai 
Mammuth  Ubertroffen  haben,  im  nUmlichen  Verhiltnissey  wie 
dieser  den  gewöhnlichen  Ochsen.  Daa  Skelett  ist  xu  Co' 
lumhia,  im  Staate  Ohio,  öffentlich  ausgestellt»  ^{ZmQüff* 
Nachricht. )       , 

MiTSCRCALi'cR  gab  eine  aus^uhrlipbe  Beschreibung  fei' 
ner  Methode,  die  Winkel  der  Krystallesu  be- 
rechnen« Er  bedient  sich  su  dem  Ende  der  aphariscben 
Trigonometrie,  statt  dafs  Haut  die  ebene  anwendete«  (Annt 
des  ßlinüSi  IX,  l37.) 


lieber  die  Höhle  mit  thieriichen  Gebeinen  su 
Banwelly  in  Sommeraetsbire  gab  Bbutrahd^Gss* 
LIM  Nachricht,  (^nut  dßs  Sf,  nat*  IX ^  l96.)  Der  VeiC.^ 
welcher  diese  Höhle  im  Jahre  l826  besuchte,  fand  in  der- 
selben f  in  sehr  grofsartigem  MaaCsstabe ,  eine,  von  ihm  be» 
reiA  i<iZ6  in  der  JdeUher^er  Höhl«  beobaebtete ,  Thacsa* 
che  best3tigt;  nHmlich  dars  ein  Tbeil  der,  in  Höhle«  #»<* 
'halteneo ,  thierischen  Gebeine  durch-  eine  %  dem  Eutstefi*!* 
der  Knochen  «•  Brekzie  gleichseitige  f  /Katastrophe  dahio  p"* 
bracht  worden.  Die  Höhle,  von  welcher  die  Eed«,  in  der 
Grafschaft  Sommerspt ,  eine  Stunde  vom  Flecken  Banwell 
gelegen ,  wurde  im.  'Septamber  t62d  dureh  BeABP  entdeckt» 
Sic  befindet  *9ich  nal^  am    Gipfel   wer  kkinen   Kette  afs 


•'    ■•    L. 

OD*) 

B«fgla]J[  (mountMin  riwMiiotie)  sttsammengeseftt «  waIcIm 
den  Mendip  •  HHgeln  aii»«han«  Die  FeJsnt,  dicht,  schwarz 
oder  |rfu  too  Farbe,,  bttomia»!  riech r od ,  entiilit  Enkri«* 
nitea  und  Prodiiktns,  und  ist  in  inlchti|^6  dehkhtcn  ab|La« 
tbcilt,  walche  unter  75^  io  NNO.  aich  tenkeu«  Sie  be- 
steht  aus  irerschiedenen  Abtheilungen  ,  deren  grSrsere  un§;e» 
ßhr  45  F.  laug ,  30  F.  breit  und  10  F.  hoch ,  di«  eigetii- 
liehe  Ifdhle  «uamaciity  und  in  der  eine  senkrechte  Spalte» 
7  bis  8  F.  breit»  vom  Bodeo  aafsteigend»  durch  die  Wand 
und  io  die  Decke  sich  fortzieht.  Am  äuTsessten  Ende  der 
Höhle,  dem  £iugange  gegenüber,  steigt  man  einen,  unter 
30^  sich  senkenden  0  Gang  hinab  ^  welcher  45  bis  50  Fb 
lang  und,  da  wo  er  anfangt,  10  Fu£s  hoch  ist,  dann  abet 
sich  sehr  vereng^.  Eine  kleine,  vor  der  eigeotliöhea  Höhle 
be£ndüche,  Weitung,  eine  Art  Vorhalte,  war,  nsek 
Bkahb's  Versicherung,  g«nz  erfüllt  von,  viele  thierische 
Gebeine  eatbalteudem ,  rothem ,  thonigem  SctUaaimie,  wlh* 
read  dieser  lehmartige  Sc^ilamm  in  der  H&hle  aidbat  sieht 
glcicb<n3ffig  über  dea  9odea,  verbreitet,  londera  io  des 
Richtung  von  der  Spalte  bis  zu  dem  Gwg,  voo  wekheai 
die  Aede  gf  wesea ,  also  dje  I^öhle  $e]bst'  acfar'ig  durchsie- 
head,  im  aordwettlidieii  Theil«  derselben  «ufgeh|fift  ssdi 
zeigtSb  An ^  Knochen  war- dieser  Schkmsi  «minder  reich  als 
der  der  ^Vorhalle«  Uiig)UckJUch«rw«ise  wurde,  um  der 
Entdeckung  der  Gfib«in9  wülea^  das  Haufwerk  thonigen 
Schlammes  g«Bz  bin  weggeschafft ;  man  sieht  g^enwSrtig 
alle  Knochen  ISngs  den  Wanden  der  Höhls  symmetrisch  ge- 
ordnet« Nur  an  zwei  Stellen  ist  ^  der  Schlamm  noch  an- 
itehend^  nämlicfa  in  der  senkrechten  Sprue  der  Wand  der 
gT|}£ieren  Höhl«»  die  er  ganz  «asfUllt,  und  ib  d«m  geneigten 
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Gange*  Hin  ist  d«r  rothe  thouige  Schlamm ,  erfUlU  mit 
Knochen  und  mit  eckigen  BruchttUcIcen  schwärzen  Kalkes^ 
Ihnlich  dem  Berghalke,  t^lhrend  in  der  Spalte  die  Koocben 
minder  häufig  tind«  Den  abfallenden  Gang  erfüllt  der  tbo- 
nige  Schlamm  nicht  ganz;  am  Ende  gegen  die  HShle,  ist 
er  ungeflhx  7  bis  8  F.  breit,  eben  so  hoch  und  15  F« 
l«ng.  Die  tchlammige  tVlasse,  welche  sich  hier  hinein  wils- 
te,  .fand  einen  Widerstand  in  der  niedriger  werdenden 
Dncke.  — -  Unter  den  zahllosen  Knochen»  welche  der  Verf. 
in  der  gröfseren  Höhle ,  so  wie  in  der  Wohnung  des  Hro. 
BcAKD  aufgehäuft  sähe»  fanden  sich  viele  zerbrochene;  die 
jQebeiBe  von  HerbiToren  herrschten  Tor»  namentlich  jene 
^ner  gvofsen  Ochsen  -  und  Hirschart ;  vom  BIren  wurde 
iinr  ein  grofser  SchSdel  bemerkr,  und  einige  Kinnladen  klei- 
ner. Kamivoren  *•  — -  Man  kann  nicht  daran  zweifeln |  dafs, 
^e  der  Schlamm  vom  Boden  der  gröfseren  Höhle  hinweg- 
genommen>  wurde ,  die  Theile  desselben  ,  welche  die  senk- 
rechte Spalte  und  den  geneigten  Gang  .«ffilleny  ein  Oanset 
ausmachen*  Das  gesammte  Haufwerk  thonigen  Sehlamines, 
mit  den  zerbrochenen  Knochen  und  den ,  keine  Spuren  des 
Abrollens  neigenden»  Kalk  -  Bruchstücken  »  mnfs  theils  durch 
die  Spalten  der  gröXseren  Höhle,  theils  durch  die  OefTnnogy 
vermittelst  deren  man  znr  Vorhalle  gelangt,  in  die  Grotta 
eingedrungen  seyn;  femer  ist  man  berechtigt  zu  glaubeiH 
dals .  dasselbe  sehr  schnell  anlangte  y  denn  das  Ganze ,  regel- 
los durch  einander  gemengt ,  ist  dennoch  ron  §o  gleichatti- 


*  BiiüiNViiiiiX »  der  mehrere  dieser  Knochen  untersuchte,  «f« 
Xaant«  darunter,  aus  der  KUisesder  WjederkUner «  Gebeine 
zweier  HÖmertrüger  und  eines  Oeweihträgers  •  und  TOn  Aaub- 
tbieren ,  Knochen  ron  Wölfen  und  von  Fnchsea« 
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ger  BesobalTenheit  9  clafs  man  nicBt  wohl  an  ein  Herbeifüh- 
ren SU  vertcbiedenen  Zeiten  denken  kann;  auch  ISfse  sich 
die  Erscheinung  nicht  als  Folge  einer  Wasseritf5mttng  an- 
sehen,  indem  man  keine  Spur  des  Abwaschens  wahrnimmr« 
Es  mufs  demnach  das'  Haufwerk  thonigen  Schlammes  von 
einem,  ron  aufsen  erfolgten.  Einfallen  herrühren ^  das,  wie 
äit  eckigen  Stücke  dichten  Kalkes  beweisen ,  durch  eine 
ziemlich  heftige  Katastrophe  bedingt  wurde«  Diese  Thatsa- 
chea  fuhren  zu  folgenden  Annahmen  :  !•  wenn  kalkige  In* 
filtrazionen  das  'Haufwerk  thonigen,  Schlammes  durchdrun« 
gen  hStten ,  in  dem  Zustande ,  "worin  dasselbe  steh  befin- 
det ,  würde  man  dann  nicht  eine  wahre  Knochen  -  Bveksie 
^or  «ich  haben?  2*  Ist  es  nicht  glaubhaft t  dafs,  wenn  eine, 
niefar  oder  welliger  betrichtliche,  Wassermasse  die  Höhle  mic 
greiserer  oder  geringerer  Schnelie  durchaogen  hStte,  diese 
das  Haufwerk  angegriffen ,  und  Knochen  und  t  hon  igen 
Schlamm  mehr  oder  minder  gleichmlfsig  über  den  Höhlen* 
Boden  verbreitet  haben  würde?- 


Seit  dem  18.  MIrz  l826  strömt  in  der  Szlatinmer 
Steinsalz  -  Grube  im  Marmaroscher  Komitate,  in  der  Grübe 
ludovicty  in  einer  Teufe  von  46  W.  Klaftern ,  ttnianter« 
brochen  aus  eiuer  Spalte  des,  im  Steinsalze  eii^elagerfeea^ 
Thoumergels  ein  brennbares  Gas  aus ,  das  aeit -  deia 
10»  Mai  znr  Beleuchtung  der  Verhaue  benoat  wird ;  J,  N» 
BaauEB  gibt  Nachrieht  von  der  interesaanten  Erscheinung« 
(PoooBiiDORrr's  Ann«;  VII,  l3i.)  Das  anstehende  Sal»  Sit 
aarein  >  mit  Salzthon  untermengt ,  weahelb  man  einen  Ver« 
hftt  von  10  W*  Klaftem  xii  treibcA  iwfing,  ^  and  hier  gti|^ 
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W  sich  da»  denkwürdige  PbSnomen.  Das  aii89tr5iileiide  Gas 
hat  keine  ^fSbrliche  ßigentcfaaften , '  es  isr  spesifisch  leidi* 
tsr,  als  acniosphstrivche  Luft,  farblos^  entzündlich ,  brennt 
mit  blau) ich weifser  Flamme ,  und  mit  Ausscheidung  voa 
Koblen  9  und  ist ,  mit  atmosphärischer  Luft  gemischt ,  ohne 
Beschwerde  athembar* 


Vonden  Fulguriten^  oder  Blisröhren,  gaben  R^Bra«« 
i>ts  und  £citrBiiL(»o    ^^chricht«     (Kastmba^    Archir^  IX| 
295«)     Wir  heben  nachstehende,    für   die    Bildungsart  der« 
selben  wichtige,  Thatsachen  aus.     Am  29.  April  1825  ent-^ 
Jnd  skh  ein  heftiges  Wetter  auf  ganz  ungewöhnliche  Wei* 
se  in    der    Senne ,    und    drangt    durch    die    Dährensehlucht^ 
mit  gewaltsamer  Schnelle    durch  das  Gebirge  auf  die  anders 
Seite ,  über  den  Flecken  Lage»     Ströme  von  Wasser  ergoi« 
sen    sich,     und    eine   schreckliche   Verheerung   wurde  hin* 
nen    kurzer    Zeit    angerichtet        Besonders     futcfalbar   tobte 
das  Gewitter  in  der  N'^he  des  ^    eine   Stunde  von  der  Däh* 
rensehlueht  entlegenen ,  Ortes  Augustdorf  und  auf  das  Feld 
des    Köloous   Lu»i>etMtir£n    fuhr   namentlich  ein  gewaltiger 
Bus  nieder.      Das  Revier,    welches  der  BJis  berührt  haue, 
W4reit  drei   beslete    Kornfelder,    und    seine    Wirkung   war 
gl«tchs«m    eine   sweifsche   gewesen  %   eine  oberirdische   und 
eine*  unterirdische«'    Erstere   bestand   iu    der  Art  seiner  Ver« 
br<^itilng,   deren    Erkennung   durch    die  LokaHt'it  f   ein  ba" 
atelllAS  Kornfeld,   sehr  begünstigt  wufde«      Diese    Vetbrei" 
tting   des    Bliise»   zeigte    sich  in    einer    Reihe    auslaufender 
Wege,  BüzgXiigei  von  dem  Punkte  seines  Einfahrens  an.  Die" 
••  Blizglnge  «glic^M  fchUngen förmig-  gefkrttmilitai    Wegeu» 
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and  liatMii  stelleawcife  Mine  Breite  Toa  1  Fnft.  Sie  Aah- 
neo  d Je. Kornfelder  ein,  und  auf  ihnen  war  die  Fraoht 
g«9z  sencört^  Um  die  unterirdiecben  Wirkungen  dea  Blis- 
zts  Lenaep  zu  lernen ,  wurde  zuertc  an  dem  Punkte  f  Ton 
welchem  die  längsten  und  breitesten  Blizglnge  ausliefen, 
nicbgegraben.  Die  Lage  Damnierde,  die  Jose  Sandschicht 
bedeckend,  zeigte  keine  »Spur  von  Schmelzung;  allein  da, 
wo  d^r  Sand  begann,  fing  auch  ein  Fulgniit  an  ^  der  zii* 
erit  diUin  war ,  aber  «Is  dickere  Röhre  sich  fortsezte,  und 
dem  mjin  bis  zu  UDgeHlbr  10  Fufs  naclgrub. 


Icnn-  Raüxirs  *  hat ,  in  einem  neaerdings  heransg«- 
gebetiea  Werke  **,  höchst  sonderbare  Ansichten,  in  Be» 
trelf  der  Geschichte  fossiler  U  eher  r  est  e,  ausge* 
sprechen.  Der  Vetf*  stellt  nämlich  historische  Unterauchun- 
gen  an^  über  Kriege  und  Jagden  der  Mongolen  und  Römer, 
ia  denen  man  Elephanten  und  andere  wilde  Tbiere  gebrauch» 
te,  oder  tödtete;  und  vergleicht  die  •  Orte  und  Gegenden, 
wo  1^110  Kämpfe  und  Belästigungen  Statt  hatc^ ,  .mit  den 
Stellet!  in  Europa  und  Sibeileu,  wo  die  Ueberreste  dieser 
Thiere  gefunden  werden«  £r  ist  bemüht  zu  beweisen,  dala 
Unter  Römischer  Ol^erhejrrschAft  eine  Menge  solcher  Thies«» 
Bev^ohaer  beifser  Klimate  ,  in  Europa  veiii4eitet  worden. 
Und  dafs  das  Nämliche  von  Seiten    der    Mongolen  in  Asien 


*   Ein  gelehrter  firilte ,   der  20  Jahre  lang  Resident  seüier  R^e* 
rnng  in  Hindostan  jnnd  HuJ^land  war* 

**  Historicai  Hesearches  an  the  wars  and  spornt  o/the,  Moti' 
gols  attd  Jlomani  tct,    London  i   Ü26» 
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gesfclidien  wtce*  Hsuooabalus  lieb  sich  das  Gelüm  von 
600  Straurstfii  Torsaeften;  500  Bicen  worden,  wahiwid  ei- 
nas  einaigan  Kampfspialei,  gatSdtat;  CosocoDua  wiiigta  lOO 
Ldwen  mit  aigner  Hand  ;  und  am  Gebnrtafeste  HiU>UA»*s 
opferta  man  mehr  ala  1000  wildaThiere«  Ueberall,  -wo  die 
t^Ömet  Stidte  mit  Desazcangen  hatten,  richteten  sie  Am- 
phitheater auf 9  und  gefielen  sich  in  -solchen  Wiiigereiea« 
Nach  Rahkiho  findet  mau  in  der  Nihe  dieser  Amphitbea* 
ter  die  Gebeine  wilder  Thiere,  welche  in  so  hohem  Grade 
die  Beachtung  der  Geognosten  anregten«  Allein  es  llfat  aich 
dem  gelehrten  Forsclier  (wie  diefs  u.  a.  im  Orientml  Hsr^ 
«Id  f  July  1826  geschehen )  einreden :  dafs  man  Reate  des 
Asiatischen  Elephanteu  im  n'ördlichen  Ameiika  findet ,  da£i 
unter  den  fossilen  Thierresten  nie  Ueberbleibsel  von  Men« 
scUen  getroffen  werden  u«  s.  w«  (FxHVSSAC ,  HulUt.  Janv^ 
1Ö27,  p.  14.) 


R*    Brandes     und     F.    Knilosn     liefern    mineralo« 
gisch  -  g^ognostische    Bemerkungen    übertdie 
Umgebungen    von    Pyrmont  *•       Bunter    Sandstein-r 
MfiischclkallL ,   jüngerer  Mergel    und    Thon    (Keuper\  Gry- 
phxten schiefer    und    Groblalk   sind    die   ausgeseichnetcn  For- 

mauonen 


*  Pyrmonti  Minerafqaellen.  PyrAiont;  1826.  —  Herr  fUth  Dr. 
rviENCx.B  hat  zwar  diesen  Gegenstand  auf  sehr  grnndUclie 
Weise  in  der  Zeitschrift,  1825,  H,  1 ,  149  und  219  abgehan- 
delt ;  -wir  erachten  uns  aber  dennoch  verpflichtet  •  unsem  Le- 
sern auch  die  Arbeit  der  Herren  Baanpss  und  P.  KrUgka 
auscogsweisa   roitautheilen* 
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iDazionen    iitt  Gegend,      Der    bunte   Sanditeis    tritt  in 
ininclieii   Abänderungen    eh '  Mergel  •   und    Tbon  *  Sendtteta 
auf,    und  zeigt  die  Eigenthiimlichleiten ,   welche  diese  For* 
mazioD  besonders  charalterisiren*     Weifs  gefleckt  ist  er  oft* 
Streifen«  und  Flammen  •  Zeichnungen  gehören    zu  den  itlta* 
nen  Erscheinungen«      Die  Ölimmer^Biattchen »   welche  dar* 
selbe    einschliefst ,    sollen    Titan  •  hahig   seynt       Bary tspath 
kommt    in    den    senkrechten    Spalten    des    Sandsteines »     oft 
«ber  *anch  nur  auf  den  Fl'jchen    der  Felsärt  aiigeflogen  ror« 
Als    Anflug  anf  dem    Barytspath,    auch    in   den  XlUften  dei 
Sandsteines 9   trifft    man    schuppigen    Eisenglanz ,    Eisenocker, 
und    ockeriges    Wad*      Bei    Pyrmont    erhebt  sich  der  Sand« 
stein   kaum    l40    F«    über    die   Thalebene ,    deren  Unterlag« 
ev    bildet,    und    ist    wahrscheinlich   aiuf   Zechstein    gelagert 
Bei    einem,    162    F. 'tiefen  ^    Bohr«  Versuche,    in   der   nie* 
drigsten    Stelle     dies    Thaies,     wurde    der    Sandstein    nicht 
durchsenkt.     Sandstein « B3nke  und  Einlagerungen  von  Met* 
gelthon  sind  meist  wagerecht,    selten  neigen  sie  sich  bis  su 
10^«      In    der   Regel    fallen    dieselben  nordwärts.     Von  or« 
ganischen  Resten  kommen  u«  ä.  solche  vor ,    die    Fragmente 
Ton  Kno<dhen   zu  seyn  Scheinen.      Bunter   Mergel  tbon 
bedeckt   den   bunten  Sandstein ,    und  erscheint  auch  eingela« 
gert  in  ihm«      Seine  ersten  Lagen  Über  Atm  Sandsteine  sind 
sehr  eisenschüssig  nnd  roth;   in  der  Höhe  nimmt  der  Kalk« 
Gehalt   des   Gebildes    zu,   und  die  Schichten  des  darauf  fol* 
genden    Thonmergels    werden    durch  den  Wechsel  von  Far« 
ben   auegezeichneter,    je    mehr   sie   sicii.  den  Musichelkalken 
päfaern;      l>i«   griin    gefirbten   Stellen,    die  hin  und  wieder 
bemerkbar  sind,    sollen    Ton     ercligeni    Chlorite   herrühren. 
Ais    untergeordnetes   Glied  ditt  Formazion   tritt  i^ype  «uff 

36 
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in    ^et  Or«ns6   dei   bunten    Sandsteines    und    des   Muscliel- 
kalkes »    jedoch    nur   in  ^eri^ecn    Spuren^     Muschelkalk 
ist    die    Tocherrschende    Gebirgsart    der   Pyrmonter    Gegend, 
und  bildet  die  Berge,    welche   das  Thal   %irogeben.      Er  ist 
xum    Theil    mit  jüngeren  Flozacn  überlagert,-   und  ruht  auf 
buntem  Sandsteine.      Gelber,    seltener   grauer  Mergel -Kalk- 
stein   begleiten    den   reinen    dichten    Muschelkalk,    das    vor- 
waltende   Qlied    der    Formazion.      Wulstiger  Kalkstein ,   so* 
genannter    Wurm  -    oder   Zungen  -  Kalkstein ,     erscheint    im 
Mergelkalke    in    Terscbiedenen    Fotmen.      Ausgebildeter  Ro- 
eenstein    ist    der    Formazion    fremd;     nur    hin    und    wieder 
zeigen    die     schieferigen    Absonderungen     der    oberen   Lager 
Nei'i'ung    zur    oolithischen    Struktur.      Dolomitisclie  Massen 
wurden    bis    jezt    nicht    nachgewiesen.       Senkrechte    Klüfte 
durchziehen     das     Muschelkalk -Gebifde,    sehr    hluHg*       Die 
Schichtung  ist  ungemein  deutlich.      Stellenweise  zeigen  sich 
die    Schichten    wellenförmig«       Das    Fallen    ist   gering;    Jas 
Streichen    nicht  konstant.     Mit  Ausnahme  der^  zu  den  cha- 
rakteristischen   Versteinerungen    gehörenden ,    iSngsgefurchten 
Chamiten ,    Terebratuliten    und    Enkriniten  -  Gliedern  ist  das 
Vorkommen    organischer    Reste    ziemlich    beschrankt«      Kno- 
chen •  Fragmente ,    wahrscheinlich    von  Fischen    hetrührend, 
trifft    man  ■  im     Mergel  -  Kalksteine    ( Siegehusch )     und    im 
dichten    Kalke    (^Griejser    Berg).      Aufserdem     finden    sich, 
meist  jedoch    nur  in  Abdrücken^    oder  als  Steinkerne:    Am^ 
monites  nodosus^    ScblotB»;    (^MUhlenberg ^    Hageiur    Ber» 
n.  s«  w*};  Buccinites  gregorins,    Schloth.    ^Siegebusch^: 
Myacttes    muscoides  ,    Sghlotr.  (  Griejser  Berg ) ;      Trigo- 
nellites    vulgaris^    Schi.,    (im    thonigen  Sandsteine ^    Schel- 
lenherg):    C}\amites    5f ri^itiff ,    Schlotm«    (zu   Vlagiostoma 
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SowEitBT   gehörig,   sehr  gemein);    TerebratuliUs  vulgaris, 
Schi.  {Bierberg ^    Grhfser    Berg  u«  s.  w.);  MytuliUt  tO' 
Cialis,   Schi«    (nor    sehen   in    den   mittleren    Muschelktlk- 
Schiebten,    Etkenhtrg')  u«  8«  w.  \      Pflanzen -»Verfiteineran* 
gen   tclieinen    dem  Muaehelkalke    um  Pyrmont   va  mangeln. 
Bemerkensweith    ist   dat   Vorkommen   des  kbhleneaoren  Nt- 
trooj.      Es    «ffloreszirt    ans    feuchten     Mauern,    wosn   ein 
MSrtel ,' aus  gebranntem    Musciielkalke  bereitet,    als    Binde* 
mittel  oder*  üeberzug  angewendet  -worden.     Solcher  M3rt«I« 
Ueberzog   zeigte   sich    Hydrochlorsäure -haltig,    woraus  die 
Verf.   dtti   Schlufs    ziehen ,    dafs   der  Muschelkalk    hin    und 
wieder,  etwas    Sals    führen    dürfe.    — -    Dem    Muschelkalk« 
ttotei^eordnet ,    tritt    jüngerer    Gyps    auf.      In   Absicht 
des  ovyktognostischen  Verhaltens  stimmt   derselbe  mit  dem  9 
dem    bauten     Sandsteine    untergeordneten,     Gyps«    übereaa* 
Oet  Gyps  spSthigy   faserig,   auch  schuppig -kSrnig,    ist  we* 
nig    oder   nicht    geschichtet ,   aber  4ehr  zerklüftet ,  «und  die 
Klüfte  sind    mit   Lehm  ,    mit   Kalkstein  -    ond    andern    Ge- 
schieben  erfüllt«        fieteichnend     ist    in  allen  <  diesen-  Gyps- 
Flözzen  das  Vorkommen  von  grauem    Thon«  •     Thon    und 
Mergel  (Kenper.)   finden    sich  in  manchen  Modifikazio» 
uen,   und  schliefsen  sich  dem  Mnscbelkalke  an.      Am- mei- 
sten vecbreitet  ist  der  buntgestreifte  Mergel.     Ec  führt  Fa- 
ser-Baryt*    'D^it  Thonmergel,  mehr  einfarbig,  oft  graulich- 
weifs,,  umschliefst  nicht  selten  Eisenkies  «•  Krystalle  (Atfiner* 
iffcA).     Der  Thon  -  (oder  Keuper  •)  Sandstein ,  bedeckt  zum 


*    Mehrere    Muschelkalk  -  Fetref akten ,     welche   der    Beachtung 
der  Herren  Verf.  entgingen ,  führt  Hr.  Mbncxs  a.  a.  O*  an. 
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die  Höhen  der  Mtt^cMkalk « Berge«  Er  nndmat 
nicht  besonders  HiXchtig,  und  wii-cj  gevr^l^nSch  ron-Schie- 
£irthoo  ttnterteaft.  Michtiger  erscheinen  seine  Lager  dt, 
wo  er  auf  buntem  Mergel  ruht.  Seine  Schichten  liegen 
Uofig  horisonuly  stellenweise  aber,  so  namentlich  an  bö* 
beten  Ponkten  (Lüningshitrg),  fallen  sie  unter  30^  nach  S» 
Hin  und  wieder  sieht  man  «nf  den  AbsonderungaflScheo  ei* 
ttdn  Anfing  von  Malaehit  f  Eisenoxyd  und  Ziegelerx ; ,  da^  wo 
das  Gestellt  mehr  mergelig  wird,  schliefst  es  oft  kleine  Nie* 
üu  ron  Roth -'Eisenstein  ein»  Zu  den)  merkwürdigsten 
Veciteinerongeo  des  Kenper  *  Sandsteines  gehören  Abdrücke 
▼oa  Bllttem  p  au  den  Baumfarrn  gehörig  ( nieht  selten 
ist  et  auch  gans  frei  dsvon) ;  ferner  RohrstXngel  und  andere 
unbestimmbate  pflanzliche  Reste«  Die  obere  Lage  der  Keu- 
pnr « Formazion  bildet  ein  qaarziger  Sandstein ,  Ton  dem 
dionigen  dnreh  H3rte,  feineres  Korn  und  weifsem  Farbe  ver- 
schieden*  Er  enthält  zuweilen  kleine  Berg « Krystalle«  Ka- 
lemiteo  und  andere  Reste  urweltlicher  Pfianzen^  kommen 
«licht  selten  in  ihm  ror«  Zwischen  Mergel  •Sandstein  and 
Schielerthon  findet  sich,  als  untergeordnetes  Lager ,  ein  ei* 
senhaltiger^  thoniger  Kalkstein.  Die  Formazion  des  Gry 
phiteU'Kalkes  (Lta«^)  und  der  dazu  g[eh5rigc 
Mergel»  iit  vorzüglich  in  der  Bergkette  verbreitet,  wel« 
clui  rom  Süntil  bis  %nt  Porta  PVestphalu»  sich  erstreckt, 
«m  Pyrmont  sieht  man  dieselbe  weniger  ausgedehnt/  und 
auf  die  untersten  Gruppen  des  Gryphiten  « Thones  und  Mer« 
gels  beschrSnkt*  Bin  kohlig* bituminöser  Mergelschiefer  mi( 
feinen  Glimmer  <•  Blätteben ,  stellenweise  unter  25  bis  ZO^ 
siidwiBstUcb  einfallend,  ist  vorheitscheiid*     Er  braust  leb« 


fidS 

h»H  mit  Uag^ag  tiad  fcac  fi»  ämwtuM^fmif/k^  OMg^  Auf 
Jäu  Abwpdifiiog«flin]|f«.  saigin  mdb  k&Uig  G^pt«  «n^  Uk^ 
Jftch«  iiad  Mite  BiMBksMvBlIitekdii.  kofMitoa  ofir  •«  Qmm 
M«iiie  vor«  JNac  tt«Uoaiir«lie  .«üi.  der  GrfpfailMilchkl^e 
TOD. einem  bitnmiiidten  Mergel •  Sandeieine  bedeckt»  ><kv"Tiii 
EiienUet  enthllCy  and  eufser  pjabeHiininbaTen  PflanzenatlB« 
gela  noch  folgende  Venteioerungen  fiihn  t  Bslemnifi 
^iga^t0H^  lind  jfm$^itUsmit  4mm»mk$9' mn^thms  9  :9mmo^ 

mS^wO»  ItfsBs^i  Spornt  .Jtowtjliiwi t  BiibkiiM09  Tfiibvapr 
IffUieq  »  MjrliMiteA  (ffbt  Tetdrüfikt),.  MymsUejr  mmewlOUif 
und  Penukriniten«-  2iir  4vir.o^kjilJknFQfff»«^iO«Ar  gl^ 
hört  nimentlicli  die  Moichelbank  am  Fafte  de«  B^rno, 
deren  Mlchtigkeit  nngeftbr  20  Fofs  tief  aufgeecbloesen  iat« 
W«hitclieialich  ruht  dieselbe  auf  buntem  Jilergel ,  auf  ihr 
liegt  sanichat  eine  Lebmscbicht.  Das  Gänse  erscheint  alt 
Sandmergel  mit  sahlreichen,  kleinen  (chloritiachen)  Punkten« 
Versteinerangen  finden  aich  h'iufig  und  sehr  mannichfaltig 
darin f  theila  kalainiri;,  theüa  ala  Steinkern;  manchen  ist 
ihr  Perlmutterglanz  geblieben»  Die  einzelnen  Muschel  «•  Fe« 
miiien  liegen  ziemlich  getrennt*  Es  gehören  dabin  i  Tur^ 
ritßUa  (scheinbar  sii  7*«  conoid$a.  und  hr$vii  8ow.  su  zfix^ 
Uo),  Veetinitps  (jt0Xtoriu$  und  as-ptr  Lam«)^  Fwtt^n^ului 
jtalvinßtus  f  Buccinum  U'  s.  w«^  ferner  Dentaliten^  Kalyp* 
träen,  Glossopetern «  Echiniten  u.  a*  w«,  Pectunculus  und 
Turritella  sind  vorherrschend«  •*-<»-  Als  jUngste  Gebilde  end« 
lieh,  trifft  man  Lager  von  Torf,  Kalk  tu  ff,  Eftten* 
Eisensteiui   Lehm  und  Sand» 


phndkttm  Vnbauartuigia  «in^  wicht^  B 
•tnunaat  mit  ainMn  tuaaw  gMÜMÜttB'  Oradli 
IbcdMt  ia»  Hbimd  mit  diu  in  rarbau«M«>  C 
■0  vid*  GwchiitHichliMt  aaA  GewobolMit.  - 
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Synoptische    Darstellung 

der 

drinde  ausmachenden  For 


mazionen^ 

wichtigsten  t  ihnen  untergeordneten, 
Massen. 

Voii 
Herrn    Dr.    A.     B  o  9  i» 


^ete  mehrerer  Wissenschaften »  hat  maH  Mjmß 

Darstellungen  versndht;    allein  hinsichtlich 
Losie  ist  diefs   bis  jezt  nicht  der  Fall  ge- 
*^    oder   es  waren  die  hierher  i^bdrigen  Ar« 
stets    auf  einen  sehr  kleinen  Theil  des  gee« 
leben    Bereiches  beschrSnkt.      Verbinden  ■  nun 


lir  sind  nur  die  geognoilifciiMi  TMm  Ton  KAatTsn 
LinaCt   <e.  wis   jene  too  LaoasASJ»    (eysttiasiiish* 

1 


solche  tr^rsuche  mit'  sich  den  ^vreckf  Bäh  sie  eine 
Wissenschaft  in  ihren  engsten  Grenzen  darstellen, 
gleichsam  das  Gerippe  derselben  zeigen»  dabei  je« 
doch  ein  Uebersichtliches  des  Ganzen  gewähren  sol- 
len 9  so  mufs  man  gestehen ,  dafs  in  der  Geognosie , 
die  so  neu  ist»  die  so  vielartige.  Forschungen  um- 
fafst  9  es  schmerig  sey ,  selbst  nur  in  grofsen  Zü- 
gen»  in  einem  Gemälde  aU^  dahin  gehörigen  Gegen- 
stände aufzunehmen;  darum  beschränkte  ich  mich 
aiff  ein  rZofa^menOüdnen  jener  Theile»  welchä  da« 
genannten  Wissenschaft  ^sich  zunä9h6t  wesentlich  an- 
schliefsen  9  und  bei  Ableitung  ihrer  Reihenfolge  im 
Grofsen  di^nt^n  ,^i<i:  nur  geognostis(c|K|$  f^^^^l^' 
gen  als  Norm,      Obwohl  ich  die  Ansichten    der  be« 


ff 


tabellarische  Uebersicht  der  MineralkÖrper )  f,  tob 
CORDiBRy'  find  'endlich  die  neueiste ,  hierher  gehörige ^ 
Arbeit :  die  Tabellen  jibf r^vergleichende  Geogoosie  yon 
Kbverstbin  ;  alle  weichen,  wenigstens  was  den  Plan 
4)^sifft,  von  mtoer  p«|:sf«Mlin|;  4b<  <;   *  > 


\  Sehr  vesficbieden  von  dieser  älteren  Ansicht »  die  Reihenfolge 
der  eiifzeliien  Gebirgs  -  Gesteine  betreffend^,  'ist  die  in  meiiieai 
|««lt£adeR  sitr  ]|^t«rgefchiclite  4er  l$fde  <  Frttiicfart»  iei^d  ^fdm 
mir  dargelegte»  und  ge^awärtig  habe  ich  ^  dem  fortschrafeaden 
Wissen  gem^fs  »  auch  von  dieser  lezteren  mich  wieder  losge- 
•agr,  und.«!»  geo^AoAteftetKlasatfilEliw»»»- Syst*»  a«lntltl* 
len  versucht»  das  mir  in  meinen  Vorträgen  als  Norm  dienti  und 
über  welches  ich  seiner  Zeit  öffentliche  Bechensctaaft  absnie* 
gen  nicht  unterlassen  werde*  Die  OrundxUge  trug  ich  banits 
in-  4ar  hiesigen  GesellsdiaEt  der  Naturforscher  und  Acr^ie^  iu 
flirer  Slzzung  am  24.'lililfz  d.  /•  vor. 


tvührtesten  G^Mi^sforaeher  Aber  geognoHf seife  'Klas« 
sifiliauonea  benuzte^  so  dürfte*  dennoch*  ^m  yorlle« 
genie  Arbelt  nur  ab  gevragter  ,  wahrscheioirch  sehr 
fehlervolier,  ¥6rduch  gelten;  ^s  einzige  Verdienst 
derselben  ist,  dafs  sie  dei'  prüfenden  BeurtkeHnng 
mit  einem  lliate*  die*  Ergebnisse  alfer  neuen  geogao^ 
stischen  Beobachtungen  tovlegt.  Gern  güMhe  ich  i 
dafs  mein  Widerwille  ^  eine -ao-sdiwierige  Arbeit  be- 
I(aaut  XU  machen  t  dtircb  den  Gedanken 'fibenvnn« 
den  vrard,  dafs  ich  von  Zeit  ^ifU  Zeit  ShüAilfte  •  Dar^* 
Stellungen  liefern ,  und  so  auf  leichte  Weise  queine 
Irrihümer  berichtigen  könnte  *  ,  auch  sähe  4ch  mich 
dazu  ermuntert,  durch  die  Hoffhunfiff.  dafs  solche 
allgemeine  Uebersichten  werthvolie  Beurtheilüngea 
und  Widersprüche  anregen,  und  folglich  immer  ge- 
i]kaiiere  und  .wahrhaftigere  geognostische  Meinungen 
lierbeiföhren  würden«  Indem  ich  meine  Klas^ifika- 
zion  auf  Thatsachen  sttizze,  und  nicht  auf  mehr 
oder  weniger. bestrittene  thedretische  Anmehten^  fin- 
de ich,  roit.tieffrn  Mag  Ci7LLoch,  in  deib  Geschibli* 
tetsejrn  der  Mineral « Massen  ^  oder  in  dem  gUnzli* 
chen  Mangel  an  Schichtung.,  zvrd  grofsef  naturge» 
mäfse  J^tbeilungen ,    und  diefs  £ährt  mieh'aar.  An*' 


*  Diese  Betrachtung  hat  sich  schon  bewahrheitet ;  denn 
Ben«  EeiaAa.,  welche  loh  ]g^macht,  nöthiften  «nich  be« 
reks  XU  vielen  Aendertingen  an  meiner»,  i«  £dinh» 
ffhil^  Journ»9  July  18^6  entiialteaen »  synoptischen 
Datstdbivs  der  Formasipnen  Torsfinslinieo.  •    ^ 
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MoiauDgen  in  mir  anreguot,  und  di« 
her  dargslegt  habe  *;  ich  bescbrftalu 
gemeiaeu  darauf  hinzudeuten. 

1.  Alls  Geognosten,  denen  es 
wesen*  thStige  und  erloschene  Feuerb 
suchen»  sind  darüber  einig*  dafs  n 
Tulhane  von  den  ausgübraunten  Feuei 
terscbeiden  habe,  d.h.  von  den  Gegen* 
sehr  fr  Ober  Zeit  vulkanische  Ein< 
fuhren. 

2>  Die  meisten  Gebii^sforschei 
Alle,  welche  die  erloschenen  Vulkane 
ben  an  den  feuerigen  Ursprung  der  i 
Lagen»  in  Kegeln ^  oder  in  gangartige 
kommenden  terziSren  Basalte »  so  vri 
rige  Abstammung   der  Trachyte. 


dafii'NMJir,  Liigeruiigsweise  und  «KlereEnoheitraii* 
geo,  «Mdie  Bfmalte  uftd  Trtdiyte  wahraebiatti  lag» 
sen,  in  jedl^  Biasicht  gdstttlea^  ihnen  die  Sekunda« 
ren  Trupp •  Gvsleitte i  'Und  selbst  die^^lMteren  innig 
vm^buttdenen  9  Porphyre  mibe  zn  bringen »  so«  dafs 
eine  gemehlsistne  Entstebungsweise  aller  dieser  Fels- 
arten als  sehr  glaubhaft  giU. 

Endlieh  sahen  sich  einige  Geognosten^  dureh  das 
genaue  Veriband  zwischen  Porphyren,  Graniien  i|ad 
Syeniten^  und  selbst  zwischen  den  übrigen  nicht  ge- 
schichteten Gesteinen»  so  wie  durch  die  ähnliche 
Lagerungsart  aller  dieser  Felsmassen,  dazu  bestimmt, 
audi  lezlere  als  dem  feuer%en  Gebiete  angehdrig  zu 
betrachten.  ' 

Slmmtliche  geschichtete  Felsarten  werden 
»von  «Alan  Geognosten  als  Erzeugnisse  neptunischer 
Al^stammung  angesehen  9  mh  Ausnahme  der  kry* 
stallinischcn  Uebergangs- Schiefer  (talki- 
ger Gneifs,  Talkschiefer  u.  s.  w.),  so  wie  der  ga* 
wohnlich  primitiv  genannten  Gesteine,  ein  Aus- 
druck, welchen  ich  vermeide,  um  nicht  ein  voriflu« 
figes  Urtheil,  hinsichtlich  ihi'er  Priorität  in  Ver« 
gleich  zum  Daseyn  organisirter  Gesclidpfe,  zu  fällen. 
Diese  leztere  Klasse  von  Felsarten  ist  auffallend 
v^erschieden  von  den  übrigen,  durch  eine  eigen- 
thfimliche  Textur  und  durch  eine  Vielzaiii  krystalli- 
sirter  Mineralien ,  welche  in  den  andern  geschichte* 
ten  M^^n  nicht  wieder  gefonden  werden.  Ich  bin 
auf  die  Vennuthuhg  gekommen,  däis  diese' "Ablage* 


rwigw  vielMdH  »bkls  jaKinrn»  w8rM».tff  «Tränkte 

zwar  auf  solche  Wei«ef  wie  diefs  ircdi  miv^pa»'£4i9^* 
pJäU  Jovrn,,  (Julff  1823)  und  in  de«  Annales  des 
SeUTu^es  tiflturelle^  (1824>.  /Ti»/.  //)*  ^ntwiokell  wor<> 
den.  Vor»  >Y{|hread  und.  nach  den  gpaiütoidischea 
Erupzionen  wurden  Hizze  und  iQaa-AitosIrdipuiigen 
aus  dem  Erdumern  ^'Uni|lbUch  die  Ueb.eiigang9*8chie* 
fi^r»  oder  die.  Trümmei«.  der  oxjrdirteii  Tlaaetea« 
Binde  erwSrtnt  habend  dieDs  würde  ein  ^ergeben 
auf  tfeuerigem  Wege,  eine  Schmelzung  .zur  Folge 
gehabt  haben  ^  ähnlich  derjenigen  9  welche  Vk&^r  £S 
Da£E  erhielt)  zumal  in  Fällen,  wo  der  jQioicjk  stark 
genug  gewesen  wäre.  Die  Elemente  der  Schi^fcC 
würden  ihre^  Kohäsio^s- Kraft  .eipgebüftt  habra»  clie 
sie  bildenden  Thcile  würdeii  aus  eiaandey*  ge^reteo, 
aeyn,  und  n^un  kqnnt^ii  die  unterirdischen  G^s- 
AusstrÖn^imgen  in  die^  auf  solche  Weise  entslan« 
denen  9  leeren  Räume  eipdringen*  Auf  diese  Art 
vermochten  .  die  chemischen  Affinitäten  in  Th^tigkeik 
lu  komnfen,.  innerhalb.. gewisser  Gre^izeni,  abge« 
markt .  durch  die  der  Kohäsion  .Vridrigeii  Gewalleo  1 
und  die,  die  Felsarten  ausmachenden,  Theiie  wiir« 
den,  während  dem  Zustande  des  Flössigseyns  und 
der  allmähliQhen  Abkühlung,  sich,  je.  nach  den 
Umständen  ^  mehr  oder  weniger  krystallinisch  zu« 
samipengefügt.  haben,^.  ohne  dafs  die  ursprOngliche 
Blätter- Struktur  auf  sehr  merkliche  Weise  gelitten 
hätte,  oderi.g^r  vernichtet  .worden  \f9x9^     üemer 


baue  jeae8  Winken  chmd$chßr  >  V^wiaMH^M^n , 
uifterstlizt  durch  die »  auf  i^m  W^g«  d^r  $id»|M«<» 
zbn  eingefithrtea »  fremdartigen  Substans^en  |  iw  \%^ 
nen  Felsarien ,  wie  in  den  Lavep,  die  grpfae  Zahl 
mineralischer,  krystallisirter  und  krystallinischer  Oat» 
iuagen  und  Arten  erzeugen  halfen ,  welche- pant 
iiestenyeise ,  in  Stdcken  und  ai|f  kleinen  Ofiogan »  in 
der  Mitte  der  krystallinischta  Schiefer  antrifft;  nur 
eine»  verbSItnifsindrsig  weit  beschrllnklere >  Zahl 
miader  nianntchfacher  Mineralien  wurden  spBtert  in 
Felge  Statt  gehabter  Infittrazioaenv  oder  dfirch  wSs« 
serigo  KrystHtüs^ionen  in  denselben  gebildet*  Die. 
Wirkungen  dieser  imterirdischen  Agenzien  wfirden 
siets  abgenommen  haben  aus  der  ältesten  Zelt  bia 
zur  Periode  neuer,  Ü^atiger.  F(^f|ei*berge-  Piese, 
kühne  Theorie  scheint  wenigstens  den  Vprtheil  mit 
sich  zu  verbinden,  dafs  sie  auf  genügende  Weise 
alle  geologisch  -  geognosti^chen  Bedenklichkeiten  und 
Schmcrlgketten  deutet  und  aufhellt;  die  )&rystalU« 
nischen  Farthieen  des  Uebergangs  -  Gebietes;  das 
Verbundenseyn  alter  Fels -Gebilde;  ihre  krystalli* 
niscben  Nester ;  den  vielartigen  9  chemkcHw  Be'- 
9tatt4  mineralischer  Gattungen;  das  eigenthümli« 
che  Verlheiitseyiy  der  Arten  (sousespeces);  das  Ver- 
wickelte regelrechter  Formen^  die  kleinep  graniti- 
schen« im  Gneifse  eingeschlossepen ,  Qdnge;- das  Ge- 
vYundexie  der  Blätter-Lagei^  di9ses  Ges^i^es  *  u»«*w. 

*    Mail    Teigleiche ,     der  *  weiteren     Ausführung  '  wegen ; 

Ann,  des  Sc.  nat^i^Jpütf.iSZ^t  ff.  ^^^*  '  ^     ^ 

•  *• 
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Nach  diesen  I  von  Herrn  Mac  Cullocb  *  ance- 
nommtoent  Anstdbtetf »  welchen  auch  Herr  v.  Boca 
zogethan  ist  f  glaubte  ich  die  schieferigen ,  krystallt- 
aiischen  Gesteine  an  der  Spizze  der  neptunischea 
Ablagerungen  lassen  zu  müssen  9  und  ich  habe  nur 
ihre  *  Abhängigkeit  vom  plutonischen  Gebiete  bc- 
merklich  gemacht ,  so  wie  die ,  auf  feuerigem  Wege 
entstandenen 9  von  ihnen  umschlossenen  Substanzen, 
indem  ich  in  die  NShe  der »  die  feuerigen  Felsarten 
enthaltenden,  Kolumne  sowohl  gewisse  Gesteine  stell- 
te 9  deren  Natur  oder  Struktur  jener  der  feuerigen 
Gebilde  isehr  verwandt  ist»  als  audh',  indem  ich  d^« 
selW  die  meisten  krystaliisirten  Mineralien  des  Ur- 
Gebietes aufnahm.  Wir  würden  also  hier  noch 
eine  dritte  Art  des  Entstehens  der  Gesteine,  eine 
gemischte  haben* 

Die  wieder  verbundenen  Erzeugnisse 
(^produUs  reaggreges)  alter  und  neuer  Feuer- 
berge schienen  mir  schicklicher  ihre  Stelle  in  der 
^olge  der  Gesteine  einzunehmen,  von  denen  sie  ab- 
stammen, als  unter  den  neptunischen  Felsarten,  und 
mehrere  dieser  Massen  konnten  selbst  an  keiaem 
andern  Orte  eingeschaltet  werden,  indem  einige,  au« 
genfällig  unmittelbaif*  auf  feuerigem  Wege  entstande- 
ne, Frodultte  sind,  wie  solches  durch  den  berühm* 
ten  Herrn  v.  Buch   und   durch  mich  dargethan  wor« 


*    Jounui  öf  Scrc/'thß  Royal  Asiit^i  Jan.^  l825. 


9 

.  . .  •  • 

ien  *.  Sonach  sind  die  feuerif^en  Brelcziea 
(hrechesignees)  nur  TrÖmmer  der  vo»  plutonischen 
Massen,  bei  ihrem  Emporsteigen,  durchbrochenen 
Felsarten 9  Trümmer,  gebunden  durch  feuerige  Sub- 
stanzen. Was  die  übrigen  Agglom^ratc  bctriRV, 
to  reichte  es  hin  ,  dieselben  auf  cigenthGmliche  VVei- 
se  zu  bezeichnen,  und  die  UebergSnge  bemerkbar 
zu  machen,  welche  sie  mitunter  in  wahrhafte  sand« 
steinartige  Gebilde  wahrnehmen  lassen, 

Den  von  mir,  bei  andern  Gelegenheilen  ^*f 
entwidiölten  theoretischen  Ansichten  zu  Folge ,  habe 
ich  den  Erze  fahrenden  Gängen  ihre  Stelle 
mehr  in  dem  feuerigen ,  als  in  dem  wässerigen  Ge- 
biete angewiesen ,  indem  der  grdfsere  Thcii  dessen , 
was 'sie  enthalten,  hinsichtlich  seiner  Bildungsart 
durch  die  Nähe  von,  auf  feuerigem  Wege  entstan- 
denen, Gesteinen  leichter  durch  plutonischc ,  als 
durch  neptunische  Agenzien  erklärbar  ist. 

Obgleich  die  Steinsalz*  und  Gyps- Abia« 
gerungen  ihr  Entstehen  theils  submarinischen  Sol- 
fataren  verdanken,  theils  dem  Einwirken  von  Säu- 
ren, abstammend  von  Solfataren,  welche  beim  Luft- 
zutritte brennen ,  so  habe  ich  dieselben  dennoch 
nicht   von    den  neptunischen  Gesteinen    geschieden, 


*  S.  die  i^ufsSsse  des  Herrn  v.  Buch  im  Taschenb«  fiik 
Min.;  Jahrgang  1824,  und  meine  Abhandlung  Ub«r 
Deutschland  im  Journ»  de  Physique  ,  l823* 

**   ^issai  sur  VEcom  und  Menioir»  smr  FJUemagne. 
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iDdem  auch  das  -Wasser  milunier  bri  ihrer  Bildung 
^icht  imthätig  gewesen  zu  seyn  scheint*  Hätte  ich 
den  entgegengesezten  Weg  eingeschlagen ,  so- wiird« 
ich»  aus  d^B  nämlichen  Grunde y  von  dieser  Klasse 
andere  Dinge»  wie  namentlich  die  Eisen ei^* Lager* 
atftkifn,  gewisse  Salze  und  salinische  Verbindungeo 
zu  trennen  gehabt  haben  u.  s  w. 

Ich    bin    bemüht    gewesen ,    die    aufFallendstea 
zoologischen  Merkmale    jeder  Fcrmazion   hervorzu- 
heben;   ich    habe   die   Stufen   (etages)    angegeben y 
auf  denen»  imFelsbane  der  Erdrinde ,  die  versiphiede» 
.nen  Klassen  und  die .  raansichfachen  Geschlecl|it^  von 
Pflanzen  und  Thieren  erscheinen»   und  zugleich  deu- 
tete  ich  die  Epoche  an»    in   welcher  gewisse  vegeta- 
bilische   und   thierische   Geschlechter,   so   wie  diese 
oder  jene  Mineralkdrper   in  den  Schichten   der  Fl^ 
netenrinde    verschwinden»       Endlich    habe    ich    für 
nüzlich  erachtet»    durch  Buchstaben  die  Unter« «il?« 
theijungen  der  Formazionen  anzudeuten»  so  wie  diei 
bald  mehr  allmählichen »   bald   mehr  plözlichen  De* 
bergänge   einer  Formazion  in  die  andere;    ich  fügte 
den  sekundären  und  terziärea  Gebieten    manche  au- 
^er  -  Europäische    Fund  -  Gegenden  bei»    und    jeder 
'Fonnaziou   die  wichtigsten  synopymen  BenennungeOf 
ui^d  die   ungefähre   gewöhnliche ,   oder   ungewdlinh« 
che  Höhe »   bis    zu  welcher  dieselbe   in  Europa  em- 
l^orsteigt. 

Durchsieht  man »  nachdem  diese  Erläuterungen 
gehörig  erfafst  worden»  die  von  mir  entworfen« 
Darstellung  9  so  glaube  ich  mir  |phmeicheln  zu  diir- 


fe«i  dm  g^wlblte  RlafiufiliABioiis- Methode  ward# 
durchfBUfl  BaturgemAfs  ]>e6ioden  werdeo«  Allgeoieinhei« 
ten  uad  einzelne  ErAcheiaungen  sind  darinacn  gleich 
leicht  bemerkbar ,  und  mit  einem  Biidke  vermag 
man  die  geogaestiachen  Herizonte,  oder  die  gleich« 
werthigen  Formazionen  (formations  äquivalentes ) 
der  verschiedensten  Gegenden»  so  wie  die«  auf  man« 
nicfafache  Weise  dieselben  ändernden  t  Zufälligkeiten' 
zu  er&ssen«  .  Ist  mmi  berechtigt  9  die  Erdrinde  aU 
eine  Folge  wechselnder  9  wässeriger  und  feueriger 
Ablagerungen»  und  solcher  Gebilde  aazuseheut  denen 
ein  gemischter  Ursprung  zusteht ,  so  wird  man  diese 
Ordnung,  der  Dinge  in  meiner  Uebersicht  vollkom« 
men  daigestelk  finden»  indem  alle  verschiedenartig 
gen  Ablagerungen»  eines  und  desselben  Zeitraumes ^ 
einander  gegenüber  gestellt  wurden.  Endlich  zeigen 
meine  Tafeln  ziemlich  deutlich  die  Abnahme  de^ 
feuerigen  Gebietes  von  den  älteren  zu  den  neuere^ 
6ebii4enj  so  wie  die  ruhigen  Zwiscfaenfristen»  w&h«i^ 
rend.  dar  vulkanischen  Phänomene. 

Koch  habe  ich  Einiges  Wenige  über  die  Art 
zu  bemerken»  wie»  nach  meiner  Ansjcht»  die 
mannichfachen  Ablagerungen  der  ver« 
schiedenen  Gegenden  Europas»  oder  der 
Erdfesle  überhaupt»  mit  einander  in  Ver- 
bindung gebracht  werden  müssen;  ein  Ge- 
genstand »  det  bis  jezt  nicht  aus  dem  wahrhaften 
Gesicbtq[>unkte  betrachtet  worden  seyn  dürfte;  denn 
wegen  Iflangel  hinreichend  ausgebreiteter  geognosti« 
schei^  Kenntnisse^    i^fiiste   man  nicht  immer  allge« 
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meine  Formazionen   von   drtlieben  Abbigerimgen  ge- 
fadrig  zu   unterscheiden ;   auf  soichö  Weise   Virurdeiii 
ohne  Noth  y   die  Formazionen  vermehrt ,    oder  man 
wähnte  9   in    jedem    Lande    neue   Formazionen    ge- 
funden   zu   haben  9     während   in  andern  Fällen  auf 
eine  gänzlich   entgegen   gesezte  Art  verfahren,  und 
die  ^Haupt*  Formazionen   bei   weitem    zu    sehr   be- 
schränkt  wurden.  —   Die  Bildungsweise   neuer  und 
alter  'Mineral -Massen    war    nieht   ganz  richtig  auf- 
gefafst  worden;   darum  trennte  man  nicht  selten  die 
Ablagerungen   dieser   und  jener  Landstriche,   wegen 
der   Unterschiede,    welche  sie  wahrnehmen   liefsen. 
Und  dennoch  ist  es  sehr  einfach,   dafs   eine   sandige 
oder  kalkige  Formazion  dieser  Gegend,  im  Vergleich 
zu   der  einer  andern,    oder  dafs  eine  solche  Forma- 
zion,   an  verschiedenen   Stellen  eines  grofsen  Bek- 
kens  auftretend,  gewisse  Unähnlichkeiten   wahrneh- 
men lassen.   — -   Sind  Ablagerungen  der  Art  Resultate 
der  Absäzze  oder   der  Anschwemmungen  von  Mee- 
ren oder  von  Flössen,   so  ist  begreiflich  ,    dafs  die 
Natur  der  Trümmer    verschieden   seyn  müsse  nach 
den    Gegenden   und    nach   dem   mehr   oder  minder 
Mächtigen   der  Aufbäufting;    diefs  würde  2um  Theil 
auch  Statt  haben ,  wollte  man  jene  Gesteine  von  ei- 
nem chemischen  Niederschlage  ableiten 

Sind  solche  Massen  nichts  als  Ueberreste  mee« 
rischer  Thiere,  oder  ähnlicher,  durch  die  Wasser 
beat*beiteter ,  Erzeugnisse,  so  wird  eine  nnd  dieselbe 
Lage  an  verschiedenen  Orten  Abänderungen,  nicht 
nur   was  die  Natur  des'  Gesteyes  betriffk^    sondern 
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auch  hinsichtlich  der  Vatrefahten  wahraehtt^a  Im- 
seiif  denn  die  Meeres «€retchdpfe  sind  nicb^  die  näm« 
lichea  in  verschiedenen  Wassertiefea  9  .  in  ungleichen 
Entfernungen  ron  den  Küsten,  unter  versohiedaaen 
Himsi^ssfirichen  y  oder  an  diesen  und  jenen  Gesta« 
den  9  und  Art  und  \\eiße,  auf  welche  ihre  TrÜm^ 
mer  durdi  die  Me^reswasser  bearheilet  *  werden  9 
müte^i  sich  verschieden  zeigen ,  nach  dem  Unglei« 
chen  der  Bewegungen  des  Meeres,  und  nach  der. 
mannicb&chen  Tiefe  seiner  Wasser.  Ich  likerlassf 
dem  trefflichen  Beobachter  Herrn  Coiist'4nt  Päevost 
die  weitere  Entwidkelung.  dieser  Ansichtea*;  sie  sin4 
bereits  von  ihm  in  einer  wichtigen  Abbandinpg  über 
das  Pariser  Becken  dargelegt  worden. 

In  der  Erdrinde  trifft  man  giewisse  .allgemein 
verbreitete  Masssen,  wie  nafnenjtlich.  die  san- 
digen  Materien,  di^  Sandsteine  u  s.  w.,  wäh- 
rend andere  mehr  Ertliche  Erscheinungen 
sind^  so  alle  nicht  geschichtetqu  G  est  eine  ^ 
femer  die  Kalke^  die  salinischen  F.elsartent 
z.  B  Gjrpa  imd  SteiosaU,  und  die  ^Kombusti* 
bilien^' 

Beobachtungen  thun  dar,  dafs  die  lea^tere  Klasse 
von  Ablagerungen  nur  in  Streifen ,  in  Grup'J^en  y  oder 
in  gröfaeren  und  kleineren  Massen  sich  findet ;  dief« 
niuf&  Folge  der  Art  ihrer  Entstehung  seyn.  Nichjt 
geschichtete  Gestein 0  scheinen, das  Werden  je* 
ner  Ablagerungen  in  den  verschiedenen  Gegenden 
ihres  Vorkommens  bedingt  zu  haben;  so  steht  man 
die  grasiluichen  Felteriea  von  gewissen  Aggiomera« 
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ten  begleitet;  Äfe  Serpentine  treten  in  fler  Nülie  ge- 
wisser Sandsteine  auf;,  die  Porphyre  trifft  man  ina 
Allgemeinen '  nicht  fern  von  den  Kohlen -Gebieten 
lind  von  gewissen  sekundfiren  Sendsf einen*;-  ^ie  Ba- 
ialte werden  von  Braunkohlen  und  von  ^rfsmdlgen 
Materien  begleitet;  die  Erzgange  erscheinen  überall 
in  *der  Mitte,  oder  zur  Seite  der  grofsen  Hanfwerke 
nicht  geschichteter  Gesteine  u.  s.  w.  Es  darf  folg* 
Ttch  nicht  befreuaden  ,  dafs  n)an  ,  in  verschiedenen 
Landstrichen )  Verschiedenheiten  in  den  Schichten 
£iner  und  derselben  Fovmfazion  bemerkt ;  so  wei- 
fehen  z«  Bk  die  Transizions-  oder  sekundären  Sand- 
iiteine  einer  Gegetld,  in  ivelcher  keine  tmgesdiich« 
teten  Felsarten  vorhanden  sinrf^  von  den  gleichna« 
ifhigen  Gesteinen  anderer  Landstriche ,  denen  solche 
Phänomene  zustehen ,   in  Etwas  ab. 

Es  ist  bekannt,  dafs  die  kalkigen  Feisar« 
^en  nicht  gleichmäfstg  über  die  £rd«Oberflddie  ver«- 
breitet  wurden ,'  sondern  dafs  ihre  Bildung^^  nnr  in 
gewissen  Gegenden  Statt  fand  ,  so  z.  B.  in  Becken , 
fn  Buchten  und  Krümmungen  von  Becken ,  odcitf  auf 
den  Kämmen  untermeerischer  Felsen.  Auch  die  sa« 
finischen  Materien  gehch*en  augenfällig,  der 
Klasse  lokaler  Ablagerungen  an ,  in  so  fern  nuia 
nicht  eine  gemischte  Entstehung  auf  feuerigem  und 
Atff  nassem  Wege  eiif räumt.  End4ich  sind  die  Krom« 
]>ustibitlen  hierhet«  ztt'zähleti,  denn  alle  That- 
iachen  scheinen  darauf  hinzudeuten  y.  dafs.  sie  nicht. 
Weiter  sind  ,  al^  vegetabilisclie  \\i^  thierische  Mate« 
Hef,  welche  dem^  durch  Fhithen  von  Strtaien  und 


WmMkf  ^4«r  AtüpA  midere  ]liifii$t)*di»h^n  e]it)>ldfd« 
teni  Boden  ettlrissetii  und  unter  rerschiedenen  Ag« 
gteffiUm  begrabflii  vrut<d«Q. 

Hieraus  ergibt  «iclr,  wie  tföhr'mth  irren  wfirde,' 
YToUie  man  t.  B<  in  der  mitte  eines  "Beckens  Von 
betrScbllieber  6r(rf9e  Steillkoblen,  Braonltohlen,  Gypi 
odifir'*9eriiUalz  suchen^,  wenn  solche  Torkommnisae 
xvfttifg  ani' Kande  des  'Beckens  gelmden  werden. 
Wit  -vvoUeB  keines we^  die  Mö^ttehk&it  des  Geliii« 
genS'-'Utter  Untersuchnng  der  Art  ganz  ia  Abi^edsf 
sC&Ueh;  nur  darauf  erechten  «vrir  fter  ndlliig  hinzu« 
deaten'^  dafs  die  WekrsehelnHcldcelt  d^s  Vorhanden«-- 
seyns  einer  der  ft^aglicheft  AMagemngen  stets  mit 
zuneimiender  Grdfse  des  zu  erfersebendeir  Beckens 
abnimmt*  Sb  darf  es  3?.  B. '  durchaus  nic^t  tiberra* 
sehen,  in  einem  gröfsen  Becken,  auf  dessen  Rän« 
dem  •  Sieiakohlefi  dder  6a4z  vorkommen ,  hin  und 
wieder»  stillt  der  bt^ensnbaren  oder  salfni^chen  Mate- 
-  ries,  sandigeGesteine^  mit  geriagem,  oder  ohne  allem' 
Gehalte  von  Kohle ^  oder  von  Salz,  zu  treffen*  Die 
kalkige  Ablagerueg  des  •  einen  Becken  •  Randes  kann 
voB'iener  des  entgegengeseäKlen- Randes  in  St  was  ab* 
woidien^  oder  sie  kann  selbst,  an  ^'ei^afchiedenen' 
StelieiB,  nicht '  nur  ein^  ungleiche  Erstreckung ,  son« 
dem  gudi  ^örtliche  tttitei^drdnete*  Schichten ,  ibo-. 
nige^  esmdige^  koMige  eder  saliniscbe  zefgen. 

«Diäae  Vorltufigen  Bemel4(ungen  erachtete  ich  ffir 
nothi?vendig,  um  die  Felsarten  eines  grofsen  Theiles 
der  Alpen  ^  der  Karpathen  9  der  Jpenninen  und  der 
Pyrenäen  auf  schicUiche  Weise  klasstfiziren  zu  kdy« 
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neu.  Die  drei  erile»  cMr'geiiate&ah  lUtten.  lasten  9 
in  meiAer  PArstelluagy  eine  |;rQ£M  findige  und' mer- 
gelige Ablagerung  wahrnehmen.«  ziemUch  f ähnlich 
der  GjrauvrM;e;  bb-  wiUde  schnineiiy  als  viei^Mten 
j^ne  Getteine  mehrere  sandte«  sekundäre  Forwa« 
zionen  anderer  Landstriche  9  oder  als  erseztta  sie 
dieselben  sogar  aUe  bis  zun  Jurakalke«  Diasie^ThaU 
s^ohe  lYiirde  .«ich »  nach  meiner  Aiisicht«  durch  die 
SMt  gfinzliche  Abvrpsenheil  der  Porphyre  in  jenen 
fragenden.  erkUireili  denn  überall,  wo  diese  feneri- 
gen  Gebilde  auftreten  ,  haben,  sie:  den*  äkereii  Fldz- 
Ablagerungen  dhre  eigenthümlicbeti  und  biMonderea 
l^prkmale  verli^ien;  gewisse  Tbeile.  dei:  Alpen  ^ 
lüigamsf  des  slidlicben  Tyrols  M.  s«  w.,  zeigen 
überraschende  Ji^eweise  für  diesen  Säz  ^* 

Alle  diese  Bemerkuagen  fahren  zu  umfassen- 
deren  Ansichten  in  Betreff  der  eekunddren  Gebiete; 
es  sclieint.in  Wahrheit,  dafs  ma»,  zti  sehr  im  I^^*  ^ 
t^l- Studium  befangen,  die  Gesamtntlieit  allgemeiaer^ 
Xhatsachqn  nicht  mehr  zu  erfassen  vet^mochte.  Ohne 
gründliche  Untersuchung  vereinigtet  man ,  unter  der 
Benenni^ing  .alleres  und  neueres  Xransizious «Gebiet, 
Qiue  unermefsli9he  Mächtigkeit  von  Schichten ,  zahl» 
reichen  Wechsel  siaudiger  und  kalkiger  Liagea  zei« 
gend,  während*  man,  von  der  andton  Seite,  eine 
weit  minder  JietrSchtUche  Masse  von  Ablagerangen, 
vf  eil  sie  mehr  Fetrefakten  führten  »  oder  leicbtte  za 
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erfiHHftfaeii  «iiweii»  bis  iot  Ibieadliche  abtbf  ille«  Be* 
seehen  deim  im  Wahrheit  im  Flds-6ebielfi;Diebr  als 
zvrei  weamulichö  und  allgemeine  fpoüe  Formaztenen» 
wovon,  die  eine,  im  htehM?|i-  Gvade  Iqdkigs'  die 
Kveide  und  den  Jurakalli  «mfas^en  wurde  f  wahrend 
die  andese.»  im  Qanzßn  sa|i4ig»r  ^9  Flöz-Sand^tfine 
ren  ^db^rein  Aker  ,  vlU  der  Jvr^a^k  »  eiq^Utste  3 
Ich, gestebe«  daf»  ich  es  nicbt.glaube; ich  sähe  im 
Bereiche  der  Fld^zeit  die  san^digen  Formazionen  aps 
der  Tte&in^oben  abn^^bmen^  iiuid  4i«.ha)liigen  im 
pmgekehrlea  V^hältnisse^  id»,bv  v(mi  Tago.napb  der 
TeiifeL>.i(nd.ich  finde  zwiacfaf^  der  Kn^iden^d  dem 
Jural^Vkeiy  K^der  sejibst  ia  Ißzteif^mf  iEngland,  DaU 
max/en)  »^iiv,  Händige  Massen., .  w:el(phe  Von  geringe^ 
Bedf^Uiong^  .mA . picht  «ibß|*a]J,,  rgrHandent  sind/v  Z wi« 
jtcbeii  den  aMidtgen  Ablag$iiir)u9gpai..  aal|e.4<ih  blos  zu« 
fällig  z,.w4i!Ji.  kulkige  Massen  ,enftrpten^i  wovon  die 
iiBterste  wenig  mächtig ,  und  von  sehr  beschränkter 
Verbreitang  ist,  während  der  anderen  keineswegs  die 
AUgemeinheit  .  des  Jurakalkes  zuzustehen  ^  scheint. 
Endlich  zeigt  uns  dieser  leztere. Kalk,  >vi9_viel  man 

beobachtet  haben,  müsse  •  ehe  man  sich  die,  Entschei« 

'  •       * »  .        . 

düng  erlauben  dürfe  ^  ob  diese  oder  \eia»  Ablage« 
rung  eine  allgemeine  oder  ''  eine  Formazion  sey  ,  in« 
dem  die  verschiedenen  Stufen  (Abtheilungen ;  etages)^ 
welche  jpan  hin  und  wieder  in  diesem  Kalke  wafarge« 
nomnien  haben  will,  keineswegs  überall  vorhanden  sind, 
da  sie  durch,  andere  zuweilen  vertreten  werden, 
und  weil  die  Scheidung,  auf  die  am  meisten  VVerth 
gelegt  wurde,  nämlkb  d^r,  fJas^  im  ganzen  sä<l> 
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dstlicben  Bttt^piiy  ifirU  ftk  Um  AfknnineH^f  «iK^n,  ia 
Oesterrtieh  und  'Zy>i^iir7i  nicht  vorhaben  ist. 

Wie  'dem  aücb  ^ey^  diefs'  sind  die  Auslebten, 
welche  mehrere  ausgeseichiiete  Geognostent  und  na« 
ih^ntlich  solche ,  d!«  nnl^  dem  äantner  in'  der  Hand, 
und  nichC  bibs  im  Bsr^idie  ihres  BücNersiitiles,  die  ^ 
Katttr  'befragen^  ^faist  <zu  haben  scheinen.  Bereits 
inl  -Jähre  181:6  war  mein  berühmter  Lehrer^  Herr 
Professor  Jauesok  i  nk^ht  fern  von  der  iezteren 
Meinung»  •  mit  welcher  äUe^  bekennen  «Thatsachen 
der  gedgiiöslischen  Geografiliie  vollhotniA^  Verträg- 
lich sind;*  allein  dessMi  ungeachtet  glaube  teh- 9  dafs 
es  nodi  wesentlich  ist  »^^  alle  aufgestellten  •Unter »Ab- 
tiieilungeil^^ beizubehalten >  ja,  dafs  matf  äelbst  be- 
mfritt  seyn  mfisse,  deren  mehrere  anatünebmeQ,  um 
leichter  die  Einzelliheiten  des  verwielcelten 
ftes  im  Erdrinden  «Bau  auffassen  zu  kdnn^n«^ 


Allgemeine  Betrachtungen   über  die 

geographische  Vertheilung,    di6  Na- 

für  und  den  Ursprung  der  Gebiete 

Europas. 

Unsere  Darstellung  zeigt,  dafs  die  erhaben« 
sten  Europäischen  Bergspizzen  aus  kry- 
stalHni  sehen  Schiefer  ^Gesteinen»  oder 
aüsTransizions-  Ablagerungen  best  eh  em 
und  dafs  die  relative  Höhe  der  Formazio« 
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nen'fki  %Ali^gi?m«rn'eiJj    Von   den'^alt^n    2tt 
düh'tfWii^'Ge^^bf^fett,  *abnitamt/    Wnte  snta 
Mdh  A^'tkiiü^iAteMi  ditfir'alle  dii^sie  lUas^en*  aus- 
schlfefslrch  tlureh  Wilder  g^biMet  Wor'deikV'^nd^^'^ß* 
dtesl^Ibto   mKliI  ihrer  Bnaaitg*  keine*  Steii'utigdn  '*«r- 
litten  Ii8tten>'  9fa   wdrden  ^^ugleich^tJWU^   Ani^eU 
dien  Qber'^^diW  Höheres  i^äs^erigen  Fluid  ums  In  ver* 
schieieü^tf  Bpeehen  gelotete  "seffn.     Von  d'er'iinderil 
Seite  lAleit 'sich  das  Problem  gSnzIibb',    irerin'man 
bedenkt^  däfs  die  Erdrinde'  £m^orhebungen  ei*Iiiten 
babe ,  mithih  auch  -Einsihkungeta ,  io,  dafs-  d^sjetarfg^ 
^As  gegenw9rti{f'*bihe  sein*  hohe  Stellung  einnimmt  v 
einst   sehr   niedrig  gelegen  haben  kann,   undumg^ 
kehrt    Gewisse*  Lrandsfricbe'kdnnen»  nfaclr  Irinander^ 
Hebnngcfn 'ttn&  Senkungen  erfahren  haben^  ja  ,  es  ist 
nicht  nndcdkb^9   dafs^  ganz  Europa  dem  Weltni^öre 
heutiges  Tages  entstieg.  *        ''  '     ' 

Die  Struktur  primitiver  Ketten  mit  ihretf  Sdiich« 
ten- Neigungen^  mit  den  Umstürziingen  und  2^rrei« 
fsungeuy  überhai^pt  das  Ansehen  aller  Europäischen 
Hochgebirgs  -  Reihen ,  lassen  keinen  Zweifel  ^  hin« 
sichtlich  des  Gewaltsamen ,  so  wie  des  mlHur  od^ 
minder  Fldzlicheh^  ihrer  IMI^Jungy  und'  d^^über^ 
dafs  diese  Bildung  mit  häufigen  Zerspaltüifgeil' itnd 
Verschiebungen  ( Glissements )  begleitet  gewesen. 
Die  Emporh^bungen  scheinen  die<8teUe  der  grofsen 
Auflfcdhlungen  entschieden  zu  habte,  welche  man 
am  Fufse  der  Haupt*  Gebirgs -Ketten  trifft.  Auf 
solche  Weise  würden  die  terziären  Becken  auf  dem 
Abhänge  beider  Alpen  •  Seiten  9  das  Böhmische  Bek^ 

2  ♦ 


lieUf  die  sekundSren  Be^l^eO:Frinj»)(re^ht^  ;iff^%4v 

Nqrdsee.imd  des  BalUschen  nUe^res  f ei^staiii^ffi  .^eya 

u.  .s.;,w,     'Sehr:  schw-i^cig  %rW,,4Jie.  Ifelprjipbei^Wflg 

der,»  durc^  SenkungMi.^s^anAeaeii^^ii/MishÖii^^)^^ 

yon  je^nen,   die.  ft^eudaßc  ZerafsJ/^pg 9,,p4^ *tr 

jietr  J^porbebimg  benachbdJ^ter  Gebiet^  sjifa^   ,>Yel«* 

eher  von   beiden,  Ur^ache^  i^ebdi:^;  rf^.  > Aus^l^aog 

des:  Hheines  zwiscH^n  ^^j(eZ<und;J3i9^il  a^l^^lTeber« 

diefs  ist  es  mdglich^  <d4£s|,  urspi?(ingUiph<^  .ir«i?tlefun- 

gen   {enfbncements)  der.vErdirinde^^pb^|die  Stelle| 

sewisser  Meere   entscheiden»,  wiqr.ii^niefQtlich^  über 

jene    4®s  .  MittellSndiscben»  .  des  i  B^tj^che^   Meeres 

Ninunt  man  parzielle/^mpoi^iebiiiafgen.an»  und 
rSumt  man  zugleich  ein»    dafs  j^  ^ Hjfper ,  einsät  ein 
weil.Jli^it^eres  I^lveap  gehabt»  ,  a}s  .g^yianw^rtig,   so 
ergibt  sich  ans   der  mittleren  Jiät\\e    des  terziärea» 
sekuudSr^^n  .  und    Trai^izions  -  Beqk^fis    in     Europa » 
dafs  das  Meer,  sein  Niveau  heutigen  Jages  um  einige 
Hunderfc  bis  zu  Eintausend  .Fufs  in.d^  meisten  ter* 
ziären   Becken   übersteigen    mufstet,   mit  Jiusnahme 
des  Bsiierischen    und   des  £cbiW§<2^^.  Beckens»    wäb- 
rendi,;sui$  Zeit  der  Fldz-  und  der  .Uebergangs- Abla- 
gerungen, ungefähr  4000  Fufs  für  die  eine»  und  6000 
bis  8000  Fufs    fiir    die    andere    das   Maximum  der 
Meeres  «Erhebui^rg^wesenseyn  dürfte».    Erscheint 
die    Annahme  solcher    Meer<^shdhe   zu    seltsam »«  so 
kann  die  Verschiedenheit  im  Niveau  der  Formazionen 
auch  durch  Emperhebung  ganzer  Kontinente  erklSri 
werden«  i 
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Geognostitche  Thatsacheii  bieteii*deii 
Beweisf  dafs  die  Abnahmen  derMeerea- 
hdhey  oder  die  Emporbebungen  der  Ber* 
ge,  vorzüglich  gegen  das  Ende  der  alten 
AIIurial-Epoche  Statt  hatten,  nach  der 
Formazion  des  terziSren  Bodens,  nach 
der  Ablagerung  der  Kreide«  aber  vor  dem 
Beginnen  sekunddrer  AbsSzze,  "vor  der 
Bildung  neuerer  Uebergangs  -  Ge-steiihe 
und  vielleicht  selbst  noch  früher^-  ills  ge« 
wisse  alte  Transizioiis  *  Felsart'en  ent*' 
standen» 

In  der  Erhebungs  -  Theorie  müssen  zwei  Mei- 
nungen wohl  unterschieden  werden.  N^ich  der  einen 
stammen  die  Bergketten  von  Emporhebungen  ab» 
welche  aus  ältester  Zeit  und  bis  nach  der  Bildung 
der  Kreide  ,  oder  auch  bis  nach  dem '  Entgehen  des 
terziJFren  Bodens  eintraten;  die  andere Meintt^g  läfst 
im  Gegcntheile  alle  jene  Hervorragungen '^  nach' Abia* 
gcrung  der  Kreide^  oder  während  der  Alluvial« 
Epoche,  emporsteigen«  Di6  leztere  Af einung  scheint 
bei  weitem  mehr  Einreden  unterworTen ,  äls  die  er^r 
stc ,  obwohl  beide  auf  die  individudle'  und*  respek- 
tive geognostische  Stellung  der  Ur«,  FIttz*  und  der 
terzifiren  Gebiete ,  auf  die  'Form  roh  l*hftlern  und 
Bergspizzen   u«  s.  w.   sich  gründen.  *"' 

Fanden  solche  Brhebungen  erst  netierdibgs  Statt, 
wie  kommt  es  denn,  dafs  die  Hd^g'ebirge  keine 
terziären  Gebilde,  keine  Allurial -'Ablagerungen 
aufzuweisen  haben?      Wie   hStteli    gewisse  lerziäre 
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SfdfeQ'norlittlltMWfir^fiPf  k^npeoy    w3reo   iiieht  zur 
Z^itiy  ^U^di^fi  geschah  9   ihre  Umriss«  bdreiu  gestal- 
tet g^veseii  ?  .  Woher  kommt  pb  9  dafs  einsinder  sehr 
nahe  ^rzilhre .  ]}ec|(en  michk  die   j^Smlichen  Ersehe!« 
nyiigeit  \v9hrneh1nen  Idssjen»  was  Bestand  und  Struk« 
tar  betrifft:?    ..Wdrea   die  eingewendetem  Schwierig« 
beitea  nicht, unüberstetglich 9   so  würden^ die  terziä« 
ren  .,Ge{>iete  .auf  beiden   GehSngen   der  Alpen ,  de« 
r«a  Analogieen   nur  auf  .einige  wenige  V-er^teineruai* 
gen.  sicJi;  gründen,  zum  minderten  an  diesen,  oder  je« 
iiei}.$te|len. der  Kette,    und  in  Franche^^Comte  ]enF 
seit  des  Jura  wieder  zu  finden  seyn»  und  die  temä« 
rem  Ab^gerungen  Söhme^si*  .wüirdta    sich    nicht  so 
yer^ebieden    ^,9^    den    in    Oesterreich^  rorhandenen 
zeigen»  die  im  Rheinthale^  befindlichen  weichen  nicht 
so  AfJu^.  ab.fjvon  denen  JVes^phalens  u«  s.  w« 

Die  Th^tsache,  dafs   in  der  höchsten   ^uropäi- 
sch^n    Gebir^kette^  in    de^   Mpen^    die    terzilfrea 
Ablagerungen,,  jn.  kein    einziges    ^uerthal    vordrin« 
gen-f    ipl   von    Bedeutung,      Die    Untersuchung  die« 
aer  Kand)!^  t, ,  durch  welche  die  Wasser  der  Zentral« 
kette^  ^  oder  ^er  ,  LängenthSler  9    hervortreten  9  zeigt 
augenfällig,  dafs  sie  nicht  durch  strömende  Wasser 
ausgqhJlblt. .  worden.  *  Das   Bett  der  Flfisse  hat  sich 
ausgetieft^.  ^19.  und  wieder  wurden  die  eckigen  Bie« 
gungen    und     Krümniungen    derselben    zugerundet; 
allein  keine  Spur  deutet  auf  dem  Gehänge  der  Berge 
ein  «tufexi(w;9i||BS  Abnehmen  der  Wasser  an*     Paral- 
lele Trümmfr-Terassen,     oder  kleine   Agglomerat- 
Plateaus  ,..^sindni|r  in   solchen  Thfiforn  vorhanden» 
welche  einst  durch  einen  See  eingenommen  wurdeoi 
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oder  di«.TIieiIgaB2(e  efnd»  graftf»:  SMi.dtumMhteii« 
Die  Alfmn  Oe$t0rrGicb4 »  fUß,  Umgebnag^qi^jyerfchie« 
dener  ScbwQber  ^Seea  Kefam  a^ahlreiche  jfleiapiele 
solcher  Arl, ^        .* 

Cilekhvrohl  hat  diese  Ahweseaheit  des  tei«iS|ien 
6d>ieles  in  Jlp^n'T)M»riL4  nur  in  den  Hochafpen 
StatJt;  denn  «m  dsüichen  £nd9  sciiliefsen^e  lenlen 
Verzireigqngen  der  Mpen  die  temSren  Be^lian'  A^r 
Mitr,  der  Lei^ha  u«  s.  w«  ein«  Aufserdem  ste^M 
diese  neuen  Ablageffungen  suemlioh  weit  aufiyürts  in 
deo  Laugen •  Tlifilern  der  Drave  und  der  .Som-^ 
uad  zeigen  sicli  selbst  im  LSngen-Thale  dcf^Juw^ 
da,  wo  dasselbe  einer  ^uer-Bichtung  zu  folge^/b^ 
ginnt*  Diese  Thatsachen  bieten  den  Beweist .dafs  in 
den  Mpen  3  zur  Zeit  der  terziären  AblagerimgeHs 
bereits  eine  gewisse  Zahl  der.  beutigen  Tbäler  vor« 
banden  gewesen*  .  . 

Von  der  aedern  Seile  werden  diese  Gesteine,  in 
vielen  Thfllern  des  Jura,  der  Apenuifienjf  dcHr  JCmr^ 
patli^und  der  Gebirgsketten  Deulscblands  getreu 
fen ,  wenn  diese  nicht  versperrt  gewesen ,  oder  eine 
zu  hohe  Lage  hatten.  Die  nämlichenf  Thatsachen 
findet  man  wieder  in  den  grofsen  Thälern  inn  dfe 
Zenti-aU  Gruppe  der  Gebirge  Frankreichs  9  auchrdie 
Ebene  von  Roussillon ,  in  den  Pyrenäen ,  tei^t  ein 
Beispiel  von  dei*  Art.  Da  die  terziären  Ablagerunr 
{;cn  nirgends  auf  den  9  diese  Tlüller  umlagernden  V 
Gipfeln  gefunden  werden»  so  gebt  daraus  deutlich 
hervor»  dals  jene  vorhanden  gewesen  aeya  n^llssfn» 
ehe  das  Werden  der  befragten^E^rmaflUkonctn  .b^onlAent 
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jMül  4MD  Mhifigsten  Inidel  «tan  Ate  T^biirlm  'derge- 
Btult  ^aea  der  grors^n  terziären  Becken  veAmtdeOf 
dtfSjioaa  nicbt  vermulheii  'kaan,  -die  Berge,  -die  iraF 
folche  Weise  erfüllten  ThSler  einschliefen,  seyen 
Mipoi^;ehob«i  worden,  nachdem  die  Erfüllung  be* 
reils  Statt  gefunden.  Die  Ungereimtheit  einer  An* 
nalutte  der  Art  eif ibt  sich  schon  aus  dem  Nichl« 
Vorhandenseyn  terziSrer  Ablagerungen^  in  den  Ge- 
birgen oberhalb  eines  gewissen  Niveaus. 

Ferner  haben  bei  weitem  filtere  Emporhd^uagen 

StiM  gehabt  9  denn  die    sehundSren  Gesteine  über- 

Recken  die  Ketten  nicht^;    hin  und  v^ieder  trifft  man 

wohl  Massen  der  Art,   zu    ziemlich   grofser  Höhe 

emporgehoben,  im  AUgemeiaen  aber  erscheinen  die* 

selben  Ungs  des  FuCses  der  Ketten,    und  ohne  dafs 

sie  in  den  Thftlern  eine  gewisse  Hdhe  ilberschreiteo. 

Es  mufs  demnach  zur  Zeit ,  als  diese  Gesteine  gebil« 

det  worden,  das  Uebrig^e   der  Berge   bereits  air/sei^- 

halb  des  Wassers  sich  befunden  haben;  die  ThSler 

müssen  versperrt  gewesen  seyn;    oder  Sir^^ngen 

aüfser  Wasser  hinderten   das  Entstehen  jener  Abls<- 

geningea«     In   einigen  Ketten   konnten ,    auf  solche 

Weisen  sekundäre   Gebilde   das  Verbreiten  des  ter- 

ziSren. Beckens  in  den  versperrten  Thälern  hemmen; 

Bin  ähnlicher  Fall  dürfte  z.  B.  in  den  Pyrenäen  und 

nn  mehreren   Stellen  der  Alpen  Statt  gefunden  ba- 

\imu     Wolke  man  im  Gegentheile  anneiimeii.,  dafs 

G4)>irge,  ,das  geVrdhnliche  Niveau  sekundärer  Abla« 

garm^en    um    einige,  tausend  FuISs  überschreitejid, 

nadi'  iliri^r  BiMfUtg*  onipoi^Belioben  worden,,  -so  miif^ 
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tm  «llese  Massm  "rieh  in  Straft«  auf  ifareii  Viwtw* 

g^gUBg&m  wieder  linden.    Nor  einige  Stellen  der  JU 

pfH  tmd  der  Pyrenäen   d^lrften  als  Stflzpunkte  M* 

dt«r  iTpothese  «ich  aaf&hren  lassen ;    sie  kann  ttut 

diese  Awanafaiae  vellkomnen  begrOndel  sefn ;  allnui 

auf  dia  AUgemeialieit  der  Berge  £nii»pas   ist  sie   in 

krinem  Falle  anwendbar.     Die  wenig  beträditlldMi 

Hdbe  ^einiger  derselben  ^    wie  namentlicli    jene  der 

Gebirge  im  ndrdUcben  Detttscldavde,  in  Fraidireloh 

und  in  England ,  thnt  dar ,  dafs  das  Flfissige  f  aus 

weicbem  Ae  Fldz  •  Gestenie  abgesezt  wurden  9   nicht 

sehr  hoch  gesi^egen  seyn  konnte,   oder  dafs  die  bs« 

fragten  Luidatriche- minder  betrftchtlioh  emperg^trie« 

ben  «worden ,  als  das  mittlere  Europa  9  oder  dafs  «nf 

die  Echobung  ein  Niedersinken  folgte. 

AUerdittgs  ist  es  wahr,  dafs  Statt  gehabte  Zi6r<* 
stUrungcUi  in  verschiedenen  Gegendtea  auf  eehr  «a- 
gleidie  TVeiae  eingetreten  sejn  können^  «ber  niclils 
spricht  für  ^die  Mdglidikeit  betraofatliober  Katwto^a- 
phen  ^er  .Ajft^  cdafs  im  -ganzen  Bereiche  einer  gro» 
fsc^nJCette  aitdi  ttidit  jeine  Spur  solcher  Ablagenm« 
ge^  iibrig  geblieben  Wfire.  Je  mehr  iman  ^Oberdiefii 
ein  vergleichendes  .Stadium  der  Foimazionen  ver» 
schiedener  ^Länder  und  ihrer  gegenseitigen  Iiago» 
rungs -Beziehungen  treibt,  je  umfassc^er  imseM 
geognostischen  iKavten  -werden ,  desto  lebhafter  siditk 
man  sich  überzeugt «  dais  die  Anfsenfläche  der  Erde 
um  so  fiegeUosor  gewesen ,  je  näh^  man  der  'Heue- 
ren 1  Zeit  kommt ;  die  Meere  theilten  ^cfa  ab ;  ihna 
U{er  wurden. mehr  wellenartiger  gestaltet;;  die  Alda* 
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geiiin^ii'^ -füßhc.  auf  OerlUfhkeUen.  be$cIiränktV  er« 
Irifilt^a  iun;  so-  gr<^r$«re.  Mftaqiclifaliigbeit  9  und  ihre 
S^Mcbtto  8chinio£^ten  sich  den  Unregelmlirsigkeilea 
d»l-  J>edeclaen.Oberflltche  an.  Zulezt  wurde  die  ge« 
gevLW'ävtige  Su*uktur  der  Gelnete  durch  Veracbiebua« 
gen  y  ZerspaltuDgen  f  Cmporbebungen  und  .  par j&ielle 
Zürtftdrungen  voUendeU  Lieüse  sich  das  Geordnet- 
aeyn  $  diese  Scheidung  in  JWicken»  Golfe  und  Klee-» 
resengen »  dies^  bogenartige  Ablagerungsweise  >  alich 
diMTcb  pldzUcbd  und  sehr  neue  Emporbebung  alter 
Gebirge '  und  .  aller  Kontinente  erkUtren?  Ich  glaube 
eine  solche  Auslegung  wäre  wenig  baltbar;  denn 
nShme  man  an,  die  Ketten  w3ren  unermefsUcfaea 
Spalten  entstiegen«  so  würde  man  sehr  oft  verlegen 
seyn,  um  Lagerungsart  und  Ursprung  der  Agglome- 
rate  zu  erklären  $  um  das  Verschiedenartige  der  Ge- 
steine auf  den  ^ntgegengesezten  Abhingen  einer  Kette« 
HM  die  Verbindung  der  sekundären  und  terziSren 
Felsarten  in  Thälern  mit  jenen  'der  grdfsen  Becken 
SU'  deuten «  so  wie  um  von  dem  Entstehen  alter  fos« 
•ilf r  Vegetabilien  Rechenschaft  abzulegen.  Beschrankt 
wao  selbst  jene  plözlichen  Emporhebungen  auf  die 
acbieferigen ^  krystallinischen  Gesteine«  wendet  man 
diese'  Meinung  vorzüglich  nur  auf  die  Alpen  an^  so 
begegnet  man  den  nämlichen  Schwierigkeiten;  und 
Alle  diese  Schwierigkeiten  schwinden«  räumt  man 
ein^  dafs  es  zu  jeder  Zeit  einen  entbldfsten  Boden 
g^eben «  verscitieden  nach  Stelle  und  Ausdehnung« 
ttnd  dafs  dieser  Boden  eben  9o  gut  Emporhebungen 
«nd  2«erspaUungeo  erfahren  konnte^  als  der  Grund 
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der. Meere«  Unter  B^rtieksichlSgiliig  der,  zn  Gunsten 
der  Erhebungen  von  Kelten  eriv9bnten  ,  Thatsachen  f 
eracbten  wir  uns  demnacil  zum  Schlüsse  berechtigt«, 
dafa  die  Emporhebung^n 9  $o  wenig,  als  die  übrige» 
vulkanischen 'PhSnonieney  auf  eine  und  dieselbe  Epoche 
beschränkt  werd0n  dürfen »  eondern  dafs  sie  zu  allent 
Zeiten  Swt  gehabt  Da  wir  iiberdiefs  keine  glaub* 
würdigen  Beispiele  vom  Sinken  des  Meeres  hab^en  f 
während  uns  Beweise  Statt  gefundener  Emporhebun« 
gen  dai^boten  dind,so  mufs  die  Theorie  sich  wehr 
vorziigsweise  auf  die  lezteren  Thatsachen,  als  au& 
die  ersteren  einfak;hen  Vermuthungen  sttizzen- 

Die  Emporhebungen )  welche  noch  gegenwHrtig 
auf  der  Erde  beobachtet  werdon»  gehören  alle  vuU 
kanlscben  Fh^nomenen  an;  dürfte  nicht  dasselbe  der 
Fall  seyn  bei  jenen,  von  denen  wir  glauben,  dafs 
sie  während  der  Bildung«  der  Flanetenrinde  sich  er- 
e%net?  Thalsache  ist»  dafs  feuerige  Erupzio« 
Den  in  allen  Zeiträumen  Statt  gehabt,  wo 
die  mittlere  relative  Hdhe  der  verschie* 
denen  Gebiete  Über  dem  Ozean  ein  Sin* 
ken  der  Meereswasser,  oder  eine  Empor» 
hebung  der  Kontinente  andeutet. 

Vor  dem  Entstehen  der  Vebergangs- Ablagerungen 
und  gegen  dasEnde  dieser  Erscheinung  traten  gewaltige 
Haufwerke  granitischer  und  syenitiscber  Felsartm  aue 
demErdinnern  heraus,  ep'ater,  vor  und  nach  der  Bil« 
duDg  neuer  Tranaizions- Gesteine,  brachen  ähnliche 
feuerige  Massen»  ferner  Diallagon  «Gesteine ,  Serpen« 
tiae  f  Porphyre  und  Trapp^Felsarien  herrori  Ab  dae 
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Werden  der  Fldr- Ablagerungen  begann,  erscMeBea 
Porphyre,  Trappe  und  einige  granitische  (jder  ser- 
pentinische  Massen.  Endlich  bezeichnete,  nach  ziem* 
lieh  langem,  wenig  untcrbroekenem,  ruhigem  Ziri- 
schenraume ,  die  trachytische  und  basaltische  For- 
mazion,  das  Beginnen  terziürer  Ablagerungen,  und 
eine  grofse  Zahl  von  Feiierbergen  ergossen  ihreljaven 
irflhrend  dea* AUuviaUEpochen»  Di^Masse  dieser 
ausgeströmten,  feuerigen  Materien  selbst 
scheint  stets  in  gewisser  Beziehung  mit 
dem  muthmafslichen^^Sinken  des  Meeres, 
oder  mit  der  Emporhebung  dei-  Kontinen- 
te zu  stehen;  folglich  war  die  plutonis^e Thätig- 
keit  (obwohl  unsere  tabellarische  Darstellung  im 
Allgemeinen  zeigt,  dafs  das  feuerige  Gebiet  im  um« 
gekehrten  Verhältnisse,  mit  dem  neptuniscivbtt  6e« 
biete,  aus  der  älteren  zur  neueren  Zeit,  abnimmt) 
am  grdfsten  zur  Zeit  der  trachytischen  Erupzionen, 
und  während  der  Epochen  des  Werdens  4er  lezten 
Uebergangs  -  Ablagerungen ,  und  in  diesen  beiden 
JZeitscheiden  erfuhr  auch  das  Meer  die  gröfsten  Sin» 
kuogen,  oder  es  wurden  die  Kontinente  am  mdsBen 
emporgehoben. 

Wäre  demnach  gestattet ,  mit  den.  Herren  BjeiVi 
V.  BucH^  SARTomus  und  KE^sasTEni ,  die  ansge* 
strdmien  Materien  als  schwache  Beweise  einer  ge- 
waltigen inneren  Gährung  »*  welche  durch  Erschüt- 
terungen 9  Zerspaltungen ,  Emporhebungen ,  Umstiir- 
zittigen  und  Erupzionen  sidi  Luft  gemacht  —^  enzu« 
sehenfif  iso  wcbden  wir  alles  Ndthige  zur  LAsmig  des 


PfoUemat .  baben.  Kmi  'aiad  vriti  «btir.  bavecbiu^f 
nach  der  Analogie  vulkanischer  Erupzionen  bwliger 
^U.mAche  Wuskungen  !Ztt  vepjmtttenf  ujad  wir  fin« 
depp^-defS'  das  Kracbeinen  :<ei|er^er..|Mlii8aen  früh^l^ 
hin  Ton  .sbahlrei^b^9  p9ch  ies^l  yorb^uidenenf  .2!ejr» 
blüftiuigea  bereitet, ifevrpsen»  wia,  dAeft  namentUob 
die.  leeren^  oißK^  erfiillten  Spalten  y  die  erzarino«, 
pd^r.  «rzrelcbeip .  (^B{[e  dairtbuBf  Ferner  bieten  Eng- 
pässe ii^ad  viele  .Thäleri  9o  unter,  andern  jene,  im 
^<m^)^  Tyrol,  a/le,])r|€rkmale  g^ir^lts^men  Entste» 
heas;  sie  lassen.  siebll^alQesvregs  .ah.  durph  W^syr 
asvigeh^hlt  betrach^eft,  .wohl  abar  als  Felgen  s^« 
.  kimdS^per»  feueri£pr,£iiifvirJbiDiKep,  Endlich  zeigen 
di>.  XRikanischen  H^pfy^erke  ,  emporgeb^^bene  nepfu« 
niscb^  Massen  j  verrücliteji  verse^t^  pnd  umgestüngte 
Berge  %  man  4ivrfib)glich. nur;  eine  Kraft •  V^rst^r- 
kpQg-  annehmen  9  ..um  zur  -  gewünschten  Erklärung 
solcher  Resultate  zu  gelangep.^  ...W^i^e  man  im  6e^ 
gentheile  geneigjt^  d^^  Wahr^hpinliche  dieser  vull^^r 
uischen  FhSnojnene  nicht  einzuräumen  9  so  wiirde 
sich,  ohne  übernatürliche  Mittel ^  weder  ein  Sinkep  ' 
d<?s  Meeres ,  noch  eine  Emporhebung  der  KoQtin^qt^ 
erklären  lassen  I  und  man  sähe  sich  9^  beso^iidera  bej 
Darlegung  des  , Ursprunges  gewisser  Steinkohlen -6e« 
biete ,  wie  nametntlicH  bei  denen  in  der  Rheinpfalz  9 
ia  Schottland 9  in  England,  und  im  ganzen  ndrdli« 


*    ilJeiR«  sur   U  ,Sud,fOue*t   de  le   Francif»     (^Ann.  des 
S€.  not,;   m^)      .     f 
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•dien  ]>MitscblMid<  vorhaiidenm'«  ^ta   groMr  V^te»- 
genhelCi  •'    • 

Hatten  die  Gebirge  stettf  tii^e'reFative  ferhali^eto- 
lleit^    und    War    dem-  Meeres  Wasser  9    zur  -S^^itt^er 
'Abkigerung'"  der  Jurakalkei^  -Aber'  einen -''grofsen 
llieil  ron  EM6p*  noch  eiik  Sl^bsUknd  v^n  nriiide« 
,<Btens  -4000  Fufa  eigen »  so  Uann  man  nur^steünen, 
ungeheure  HaufWerke   von  VegetabiüM  id  föiti  TÖn 
den  Alpen  ^   Jpeüninen^   Pyrenäen  und  tM  SAan* 
ll/novieTt    begraben    zu   sehen  9   indem    die 'lea^eren 
Ifetteriy  nach  dieser  Ansieht  tf^st  die  einzigen  gewe- 
sen 9   welche  als  Eilande  aus  dem  Meere  jener  Zeit 
fiervorragten ,    und  mithin  die  einzigen  Steüeiky  wo 
'ähhliehe    Pflanzen  wachsen  und  -  gedeihen   konnten. 
'Wie   wSre   es  'mO^Udi ,    dafs   Vegetabilische    Theiie 
vdn   solcher  Zartheit  9   wie   diefs   bei  Farrnkräutern 
und    Graspflanzen    der  Fall  9    aus  eo   weiter  Feme 
kommend  9   zwischen  sandigen   und  thonigen  Schich- 
ten 9    sich  so  wohl    erhalten   konnten  9   und    warum 
bütten  dieselben  nicht  9   auf  ihreiti  Wege  9  Tr'fimmer 
meerischer  Kdrper  umhüllt  und  mit  sich  forfgefdfart? 
Endlich  aus  welchem  Grunde  fätade  man  jene  Hauf- 
Werke gerade  zwischen  Engen  und  in  Krümmungen 
von  Bergen  9  fern  von  den  Gebirgen  9   Von  welchen 
sie  absUmmen  sollen  9  niedergelegt? 

Allerdings  kann  man  9 '  in'  sokhem  FaHe  $  die 
sehr  wahrscheinlichen  Annahmen  wBhlen,  dafs  ge« 
wisse  Gebirgsketten  in  höherem  Grade  zerstdrt  wur- 
den 9  als  andere!  Allein  es^müfsten  sodann  9  zum 
Beispiel)    die   Eoglischep   Bergketüett,  auf  den  dia 
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troj^bte  'Vßimtfitk  der  'Slrfiikehleiii»6ebi«t»  ^eU% 
Landes  wuchsen ,  das  6ehiefor  -  Gebilde  des  llheiMtBi 
welches  d|e  tropischen  6ew9chse  der  K<»hlen*AblaÄ 
gerUA^n  'in  der  Pfalz«  und  in 'Belgien«  ndbrte,  zu 
ienet»  Z^  eine  HMie  gehabt  haben ,  betrftchdidi  ge« 
ttug*,  «tini  gleicUfoila  liiteln  auszumachen«  Gieioh« 
wohl'l^attbe  ich  ^tacki^  dafs  inan  sich  berechtigt  acli>- 
%&A  d(lr4b^'  iw  letter^h  Ursache  atleki  m  wnnderi 
voOe  Wirkung  zuzuschreiben ,  und  überdiefs  wer- 
den Smkungen  gewisser  Theile  der  Erd*  Oberfliehe» 
oder  dieser  und  jener  Gebirgsketten ,  dü^ch  allgei 
meine  9  bereits  erwfihnte,  Thatsachen,  öder  durck 
geschicbdiche  Erzählungen  wahrscheinliche 

Diese^^  Ansicht  beseitigt  wenigsCenü  alle  Schwie- 
rjg&eiten ;  tmd  da  Slnkungen  auch  Empoifiebungea 
voraussea&zen^  so  erklSrt  diefs»  warunk  die*  seklm* 
dSren  Ablagerungen  in  gewissen  Fällen  in  einem 
Kontinente  mehr  9  als  in  einem  andern  emporsteigen»^ 
wie  solches  naraenlKch  der  Fall  ist,  ^renn  gewisse 
ForoHizionen  der  Jndes  mit  denen  von  Europa  rer^ 
glicben  wis^enw 

Ve^ucht  man  auf  solche  Weise  die '  Hölie  des 
Meeres -l^iveaus  9  oder  jene  der  Erhebungen  von 
Kontinenten  in  verschiedenen  Epochen  vermittelst 
der  gegenwärtigen  relativext  Höhen  dek*  Forniazionen 
2U  schä3izen9  so  darf  nicht  vergessen  werden  9  dafs' 
es  Gebiete  gibt  9  wie  namentlich  jenes  der  Steinkoh- 
len 9  welche  mitunter  auf  größten  Hdhen  sich  finden 
können  9    ohne   dafs  sie  dadurch  d^n  B'eweis  bieten  9 


das  Meer'  babe  f  zur  Entstehungszeit  einei^  solchen 


32 

euie  Ablagerting  dar  Ar«  im  zu  d&Mfir  Hdhe  erho- 
ben yi^aeiem  . 

.  .Wie  mv  «pSter  sieigcm- wenden«  so.  isl.  es  sebr 
wtfhrscheinlich,  .d^ifs  wie4eirboUe^  grofiie  Axob^qhe 
YSOB  SäfswenferipSe^a  Jqi^  mi^istfitli  .AiiAeil,.5e]|^ibt| 
ml  der  FofffAziitMi  der  Ijiphle||f  imd  dieiar  Ablage- 
r«iigeB.J(<bineA  mif  wi  ^IvonUf.ii^eilt  ilnt^iAisdb  |i«s 
dleerestUliides 'ilfi  alter  Zeit,,  ,  b^ftchränht?  .gdi>li€Jbes 
«eyn;  nur  ingrofser  Nlflio  V04iJl(iAt^en,  oder  auf  «^iir 
Uefnen  Imekir  kennten  $idi  dJA' Alluvionm^tvei» 
flehen  Ansbriicben  ab$taipnißnd ,  auf  dem»  Meeres- 
ufer  absez^en»:..:  >■'<.! 

.  Da  dfi9  S(c^kobIen-^  Gebiet:  in  »Coiamiii^^  bei 
ChipOf  ,%u  tßjiier  Uöhe  vw  8460  Fu&  ,enfppr8ie{gt, 
lind  jene»  in  den  Kordillerfa»  yon.Cavd^a.  ^ieü&dx^ 
^3f80O  Pufs  Höhe  über  dein. Meeresspiegel,  erreicht » 
^  wei^dc^  wi]?,  durch  yertr^l^e  Bek^nntffibeft  «o^^ 
den»  in.  jenen  ^Ablagerungen /reKhondf^nep»'  lY^rHei- 
nerungenf  darüber  Aufschlufs  erlangen  f.  ob.^üune 
Hdhe  einer  Gmporhebung  verdanken »  oder-  ob  die« 
sejlbe  Folge  ihrer  Bild ungsiy eise  ist«  Die  näi^liciien 
Ißeobacbtungen  liefsen  sich  auch  9  in  einigen  Fallen  9 
auf  die  Lag^rifng  der  Melisse « Braunkobl^n  ai^ireii- 
den ;  allein  bis  jezt  habeif  ^YJr  .^eine  re^ht  auffallen- 
de, hierher, gehörige,  Beispiele,  vielleicht  mit  Aus« 
nähme  e^nigei^  Stellen  in  Dauphind  (^Fillars  4^  Lani 

Endlich    JMlt   die    vviedei:hoIte    Bemerkung^  'nicht 
übertli(88ig ,  daa  die  tföhe.  aHer.  ^ek^n^S^ren  u^id  ter- 

ziareJi 
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xÜven  tnariulscbeii  Jkbb§;nr«tlgtnf*  hmiBVWogi^imm» 
das  ^Ufe&neJBe  JHivean  des- Meere« ^  ibdUr  ^jeilosiCMtt 
gehabter  .Emporhebnngen  'gemiu  uig^ben'  Boildm^  »in« 
dem  auch  spätere  Erhebungen  derselben  sicb'«eraigf; 
nct  ihsben  hönna^^*'ttwrifl  idiefs-viell^ifilit  an  gevftssen 
S^ien*;der  Jilpeu:imd'^dmii Andis^ der. ^Mhgevfm^äif 
Jemchr  dlcFormflsion^nf  Aik*9iaenf'übet  deb^anderny 
skh  faiuften'y'  im  idealfe  mefe.'-.thdltetsidi.  derOaBeBi^ 
ni  deutliche  Bednixv  Aniemige  denletetefen  kdhiileM 
TroM'w  sehrftrAdrsVorBditf^  von  deA? AbrigenBIsfl'*. 
reu  hihrekbend'igieiiiig'geaebiiidentgeiveftQn  aejr»f  *iiqii 
ean  ^fnri$  hdkerei  NMeaii^".  als  diede  ^2|l  ]kciiait|itanw 
iKe  kvter»''^6riäuthnB|;^  tncelcbe  ich  hie^  ala.  ei^tf 
MögUMsiAt  ande«iev  »btf  we^fBümabtf^den.terait^ 
ren  Gebieaen^ah.  nnUwgbare .* Xli6ls|Kdib  filaM;..denti 
es  ist  augenftlKg,  da£i  die  Waaser .  der  terzübren^ 
Becken  n^ankveioha^  Nprd  .«-«Deiti^MlIanda  und  Mn 
Schweiz  i  drei  iehr.versdii^daue  Niveaus  einnehniaii 
mufsten«  .*'  •  i     -  ,•     •.  /   i.  .  • 

Wir  haben  be^eiu  «rwMlmt^    dliA.miüB  gia^cht 
diese  Verschiedenheiien.  im  Niveau  -durch,  Emporbe» 
buiigen '  und  •  Wieder  «  Aufr  ichinngen .  zu^rUäreni;  •  mr , 
wollen  deiv  früher  sahoh*  dargele^^n  Einradan  niobti. 
hfozvfilgoi  >   Ui  idafa  !  diese*  Hypotheset  ktinesWc^  Re^ . 
cfaenschaft  gibt  voo-  den  geogiiiOstischeB  X^ifferenzei». 
tensiäreir'  Beckaaii  •  Mil  aine^   Worte ,    irtr    seben 
keine  ■  Thatsachen  f   die  >  so  vrnnAkrfrolle  Wirkuageof^ 
und  Ton  so  neuer  Keit»  xttUeften  9.  obwohl  vrbPi«MI'r 
rlumen,  dars^ähnlkho  Shfinomene  in. allen' Epochen 
Siau '  gobabii  «Hein  ihr«  latmsitfit  lud  ihre  Ansdeh- 

5 


«haUbkB'JTIieifo' der   K4tMk««MfeHi 

Md|l>  «arf  i^diefe  aioMittBUtf  mm 
m««a«».  dar:  Mecre^-^m    doroi'nAeb 

l4ki>''d'«tn'f  «geii'W'SrtigMlv  an4 

aen  wir  daraus   ableitfln. 
tib>|^  Abdrtfok«  reaii  ZaindxflkBU« 
PinJoyn'  der'>  Anthrazit -LageDi-iktiilA« 
8«hlefi>r>-  Musm ,  <id«atM-'  angeiifMli{ 
M^'g*-vH«»e'  G««t«iu<'PM«thfaa< 
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anmcletiteii,' ult  die  Keutiges  Tages,  be* 
stehende.  Ferner  ergaben  die  fosartlen 
Reste  Monokotyledoner  Pflanzen  dieser 
Epoche,  so  wie  dii's  sparsame  Vorkomnien 
der  DikoCyledonen,  dats  die  erste  Fflan« 
zen-Klasse  zu  jener  Zeit  auf  der  Brd^ 
entweder  gan*z  allein  vorhanden  ita^^t^ 
oder  wenigstens  im>  Verbfiltnisse  ntt- 'd^fa 
Übrigen  vorherrschte,  nn-.d'  ihi'o'Adh'nll^dh 
keit,  oder  ihr  Analoges^  mit*  lr^'|]rtscb«<|i 
Pflanzen  fü^hrl  zuni  Glauben,  dafs  idiis 
allgemeine  Temperatur- der  Atmosphfir'e 
lener  der '  A'dc[Uatc^ri«rl  *-.Z<»ne  glelobk^W, 
oder  sfe  viellöi^ht  ««etbei  noch  übertrof- 
fen. Ferner  war  dasMeerbereits  mit  allen 
Klassen  von  Wfeiseff"beVdH(ert,  welohö 
es  jezt  aufzuweisen  hat,  di  js  *  Co  t  a  c«e«'li 
susgenommen;  aber  die  Gatt  trugen  dies«!* 
Thiere  scheine»  mind^er  manniehfaoh  gOi^ 
Wesen  zu  seyn^  als  gegenwärtig,  und  ein 
Fluidum  anzudeuten,  Aiebr  annlx^g-'deiA 
heutigen  zwischen'  den  Tr^vpeny  ^nla  «jow 
nem  der  gemässigten,  oder  kalteofZionea^ 

Dieses  sind:  die  Ansiohteiif  an»*  Mreldmrf  man 
durch  da»  Studium  fossil«*  "meeriseber  Vbbernac« 
)ener  aken  FormaxioneB>  gelangt;,  vön^i^isen 
»ehr^r«^  Gesobincbter,  und.  düe.jnessten 
Gattungen  ""iik  fden  fieewaseertt;  Ueutig«n 
Tages  «ivhtte^'^^fi^^^^^^A  wnrdoju:  ^u     . 
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wahrend.  ^11^^. ^a>Gl|  ,^ftp  .  Ab?lagJcrung 
.allfBx  ,Xran94ziqn#-.Q«8ie.ine.  tra.ton.  zahl- 
jpeicl|4S,  nick»  g«5sqhiQl».te4e;5I;$s»9n, hervor 
(Gffwite»  Syenite^  S^eirp^nline}^  T^Tfhyrß  jmi  Trap- 
-P«)f  bjBgl^itet  rpii'Ze?rklü,ftu»ng,eÄ>iA«fpich- 
.tjufi^genyi  auch^ron  einigeii.  Emporhel^un« 
^en  und  Sji^J^ungea  jnijonctni  Gebiefte»  Die 
il^et»9  WirKuQgm  incii|fs(en  zur  Bildung ;  einiger 
fjjPQfy^iTlfiUt^tm^S^wifser  Perg-  o4«r  Ins^I-Grup- 
«p^n.  beitfag^n »  «und.  .fia.^iowiten.  :^itta|Mlei:  Wechsel* 
«reise  in  deraelbeti  Gegend  t  oder  im  urer^^hieden^n 
Qrteyiy  vouf  einem\Au9bruebe  >  zum '  andern  folgen. 
P.ie.$i9  A ender nil^g^li  >a  der  Stellung  man- 
eher  BI:ineraliinaetfen,9  imu£4teli«ni^:thwea« 
di  g  «^  iniSo  ffsrn  :iia$er«F«llidAnie]M«lf Prinzipien  irobi 
|M%r0adet  ßind  *^  wä;hr^,nd  /des  .^Bntatehens 
desVeberganga^-Geblldesy,  Oszillazionen 
im  >NJvte.au:9M  oder  in  der  Au8.d-.Qhi3iung  der 
Meere^vre^seir  y^erfifcanC'heiH.Kndif  nach  die- 
ee-r  Ablager,nrng'y  eiiie  betrSehtliche  Er« 
fcdkniig' der  K4>n(ineQ»tje:,  oder-,  wenn  mAn 
w31<>' »leitt  '^Aerilübarea  Sinken  in  .d.er  G-e« 
•««nmimasie  de>s  «r^sserigen  i^llüssigea 
*2u/r  Folge   haben* 

i  1  :.  BiBftäDhrd>e8ohränkreh  sieh  die'plAlienisdienAgeii« 
^^tinibht  dffiMftifiy  irntteniim  die  'nepinnischen  Ue* 
bergaiigs  «.Ablagerungen  feoerige  Mateen-  hinein  ge« 
achic^b^ei  zu  >  haben  ^r^lfer-^ezteh^-  inisgeb^nr  ihr i  WirJ^en 
forty  tuidterst  nachdem*  e£a  langer  Zeitranm  rentru 
cheni  kamen  sie  anfser  IbSli^'^«*  -^  solches,  den 
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SolfataveH^  Slmlicbm ,  V^hBllnisseD »  in  ditten  Aus«^ 
Strömungen  v^k^sdii^dener  igesänerter»  oder  mit  Erz« 
theUen  aagesdiwitegerter  Gasarten  9  hat  ma»»  aller 
Wahrscheinlidikeit  naoh,  deit  ersten  Urspittng  der 
Gyps-  und  S(ekisal2Si  -  Lagevslltten  im  Uebergangs- 
Gebiete  zu^suehen»  so  wie  den  mäanichfachen  Wech« 
sei  luilkigw  «nttithoniger 'Gesteine»  -die  Bildung 
zahlreicher  Gänga,  rufad^des  gjrdfsten  TheileS'der 
dieselben  ei>fdllenden  Substanzen*  '  r 

In  dieser  Zeit  stellte  Europa  ein   ü|N 
ermefsliches^  Meer  dart  mit  ziemlich  vie- 
len  vereifLzeltiea    Inseln»    und    mit  klei« 
uen  sabm>ariiiischQ.fa  Bergketten.     Ii^' Nor« 
den  befandenr  sich  die  beiden  Gruppen  der  Skan- 
dinavischen Eiliin«de,  und  die  Schottiseh.en» 
Engl is eilen    und  Iirl {Indischen   Inseln»    h^' 
stehend  aus    den    am    üi^isteh    erhabenen   Theilen 
der  Ketten- '  von  ^  krystaHinisdiehT-  und   Ueb^gdngs-^ 
ScIieleraLidMer  verscfaieden^eff' Gegenden«    Im  O'steii 
bildeten  die  Retten  zWifrcÜen  Kufslan^d  und' 
Aeian.  aüdene  Infseln  ;>gegen- Süden  sezte  der^rdftle? 
Theil  .dedSI  entTÄl  ^'A'ipen,  ym  Liguriihi^tiii  d^tr- 
frauANTtf^ 0ai;bis  nach  Ongarnj^eih^vreit  erstveet^' 
tes  Fesliand' ''zQsAlmneh,  *  von   tf^elehem  ^ahr« 
scheinlich,  nordwäcts •  das^F  # an  z  Ö  sfs  c  h #^  E  vlk  n^t. 
«der  di«^  am^meisteii  erhaboneirGegenden  -des  mkA&^ 
reo  Frankreichs»  ^e.Westphftlische  Insel,  das 
grofse   S  Chief  er-Flateau  der  Rheinufer»    das 
Silanidrdea  Erzgebirges  «luid  des  Riesen-Ge* 

blrges  sich  ertinbcvi»' so  wie^did  Inseif   (rier  die 
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Inseln  der  Karpathen,  das  Zentrum  der  nftrd« 
lichen  Harpathea  »  und  die  Östliche  *  H91fte  dieser 
Kette  umünsend.  Im  Süden  der  älpen  stellten  sich 
rielleicht  unter  der  Form  von  Inseln»  oder  von 
subjnarinischen  Bergen 9  "Theile  von  Orit- 
ehenlähd  ^  von  KatabrUh'  und  Sicilien ,  von  Korsin 
ka  und  von  Sardinien  dar,.wfihrenUF'im  Westen  Ea- 
ropasy  das  Meer  die  Insbdin  deir^  FjrrenSen» 
jene  des  mittleren  Spaniens  und  Fortu« 
gala  umzog. 

Zu  den  submarinischen  Ketten  dürfte 
man'ungefShr  die  Bretagne  und  Gornwall)  ei« 
nen  Theil  von  Por.tugalf  die  Voge^^n,  den 
Sohtvarzwald  u'üd*  den  Odenwald»  das 
Ficbtelgebirge»  den  Harz,  las'Böhmer- 
Wrfildgebirge  und  :die '3aris  der  A^penoi* 
neu  aShlen»  so  wie  im  Allgemeinen  den  Grund 
verschiedener  Meeresengen,  die  Insdn schei- 
dend i  wie  jene  der^En^ischen  und  Scbottisehes  In* 
sebit  oder  die  zwisellen;  der  ndrd  liehen  Karpsdii- 
sehen  Insel  und  der /Insel,  des '  Hirsen  -  GebifgesY 
a wischen  der  FyrenSen  -  Insel  und  dene  Eifamde  des 
mittleren  Frankreichs , ,  .zwischen*  "den  iluariseben  In« 
sein  und  der'  dstliichen  Karpathischefülnrfet  u«  s.  w. 
Die  Bemerkung  verdient  Beachtungf^dnfs  die  mei- 
sten jener  untersneerischHsn  B^rge  aus 
den  :neuesten  UebergaAgs-Oesteinen  be- 
steh ea.-       ■'[•:  '••*.:  i 

Diese.  Verstellungsweiser  des  Meeres «Ansriiens 
in  SUelrer  Ztotti  f&hrt 'zur  Beobachtung,    da£a  die 


gBgaaseiiig#  Lage  der  Angedeuteten  las^ih  gleicbstm 

im  ToniQs  tdioa  -  die  geographische   Ahlheilong  der 

.  gegenwftrUgen  Europftischen  Meere  vorbereitete;  "8b 

umachlossen    die    nordwestliche   nnd   die   norddstli« 

xhe.  Afrikanische  ineel ,'  Am  Mankasisohe  Eiland  und 

Am^Mp^Uf    mit  den*  ihnen  zugehörigen  «Inseln $   he* 

reite  «in  Meer»    analoj^  der  Mittelländischen   See» 

.und  schieden  dasselbe  «tm  Thei^  v^on  den  iibrigeid 

Ozeanen  9    während    die  Tns^  des  Herd wd^Kcheit 

Europa  9   den  Aaiim  des  he»lij^  Nordmeeres  y  uro« 

^renzfeoy  und  die  weiterstrediteVertiefiing  zwisohea 

den  Sluüldinavischen  «nd   KussisCbeä  Inseln  VlSLfUi-^ 

sehen  denen  des  Erzgebirges  nnd.des  lUesen«Ge&iri 

g^ea  das  Baltische  Meer  andeutet*'    Wir*  werden*  se^ 

hen,>wie  neoei^  AbUgefungen y  vermittelst  dei^-Vk^' 

tiefung  des  Meeres^ Mir emsy  ed^r  einer  Qlatt  gdftijhs 

denen  Etnporfaebung  der  -  Kontinente  ^ie'VeröitfM» 

Jnng  jener  Meere  vollendete.  '   '    f!     '   /• 

Ferner  bietet  sich  die  Beobeebt^ig,  däfs  die 
Inseln  9  welche  am  wenigsten  dttrc&^^Z^rMdrttng}  UtJ 
Jen,  oder  die  am  sneisten  •empo%*gdioben  WvtAmafi 
die  Jlpen  sind,  od^  das'EiUmd,  welche  im  Mitsei 
atter  Bunopäischen  und*  Afrikanistben ^^ hinein. ssiiiil 
Stelle  einnimmt^  so  dafs  es  nicht  gaja:^  unwahrsibehc^ 
lieh  wird  9  dasselbe -verdanke v. seine -Erhaltung  ded 
Art  von  Damnv»  wodurcb^  es  gfegen  -  die*' Ma^ht'f  deii 
Wogen  und  SlrÖmiuigett  Ae%  Ozeans  sowohl ,  ffts  )te0 
Eumeeres  gesdidzt  wurde*        •  (•'> .i^o;;)- 

Von  der  ;andern.  Seite  ist  e»  attgwfilllig.y^'dafe 
die. «am  meislen'  zejretörttn^  Ins^eln,  ^dev 
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bilde  au:$  dm  TrSnutiern  Ullerer  t*dl«iirteft-^  bHden 
wtifsten »    wie  ^lasäelbe  aus  der  Zerstdrun;^  der  Ar^ 
beiteii  zahUeier  ^leeres-  Geschöpfe  da^  Material  zn 
den   kalkigett   Abl^l^crtingeo   nahm,    so   wirkten- in 
der  folgenden  Zeil  die  nämfiehen  Ursachen  fort ,  ja 
mittinter  eind  '  sie  alte  oder   tbeit weise  noch- thitig» 
mtd  bediegto^ä^M  Wei^den  ahlnfUdier  »ErscheinnageD. 
'       DieSti^Öme  und   FlÄese   der  Btiropti- 
schan- Ins:eln  waVen,  wie  setehfes  tioch.  jeztder 
Fall,   unabläeeig  beschjlf tigt»    dem  Sekeo« 
fse  der  Meerb  iftolls^teiae,  Sand  und  irege-* 
tabilische    Tbeile   zuzuffllT-rdki»-    Aus  'icvrei 
Gründen  hati»  diese  Arbeit  ekiti'4n^  wdt  grdfierem 
Mafsstabe  Statt.    £ii«nab  WR»en  ^  Flüsse  und  Strdaie 
um  Vieiles  mXchtiger^'  ab  gegen^vlrtlg;  .denn  die  mehr 
erböhete  Temperatur  eines  gref^^^Theilea  derWeltf 
feste  y   veranla£rte.  eine  ^  weit  >*stii4ef^'  Verdonitmigf 
mitbin   so  gewaltige  Mmosph^irischw  elM^triadie  Jfe'- 
leore  und  Regengüsse,    dafs  wii*  «uns-  selbst  dorch 
Ovicane   und   Regen,-    welche  linter  dem   Aeqnato^ 
Statt  haben,  k«in  Bild  dae^on  n^u  g^stalien  Temdgen« 
Sodann  mufste  ,  da  die  WolUen  besonders  die  her^^ 
umlagerten ,   und   die  Auedehnuag  des  Landes  min» 
der  beträchtlich   War,    acuöh  beim" übrigens  glefeb^a 
Verhältnisse,,  auf  eine  Gegend. mehr 'Regen  herab- 
strömen ,   als  )ezt.      Endlich  waren   die  Flufsbetten 
um    Vieles    abhängiger,    als    gegenwärtig,    folglich 
mtiftte  das  Fortführ^i  der  AUuyjal^«' Materien  yf^ 
schneller  von  si<^  gehen. 
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^^0  nfü  dfe  T^mper«Uir  iiftch  and  nach  nbnahnti 

fliie  VorduBSlong  sich  minderte  ,   der  entbi0fste  '  Bo* 

den  jw  Umfai^  g^wanar,    und   die  geneigten  Flufs» 

betten:  mehr  nnd    mehr   dem    Wagereehten  sich   nil<- 

herteb,  büfslen  die  getrahigen  Wiitliung^n  von  Flds* 

sen   und   Strömen   nach    und    nach*   ihre   Kraft  ein» 

Diese  allmähliche  Abnahme  erlsl3l«€  zum  Theil,  war* 

um    die   Folge    sekundSrer    und    tei^iSrer  Gebiete^ 

zwei   Risihea   sandiger    und   halhiger  FormazioneUf 

zvrei  almehmende  Progressionen  ,   eine  jede  im  ver? 

scbiedenen  Sinne ,  aufouvreisen  hat,  nSmlich  die  san« 

digen  Massen  älterer  Gebiete  im  Gegensazze  neuerer 

Formazioaen ,   und   diö  kaliiigen  Ablageruage»  der 

lezterea  iin  l^ensazze  der  ersteren. 

Wübrenddie  FIdsse  auf  solche  Wirise.beschftft 
tigt  waren  9  dem  Meere  AUuvlon^n^^Buziifiihiren,  ^t^ 
b^eiiaite  jd^tsle^xtere^' durch  seine  periodi* 
seb'e«  Bewegungen»  durch  s'eiifeiStrdmuDip 
gen»  ifunusgesex-t  an<Zerstftr'u»g  der  Ko»» 
tinentet  n^nd  beförderte  gieichz'eitig  da^i 
Ordnen  der  Trümmer  des  Festlandes  in 
regelrechte  Lagen  und  Schichten*  Das 
Meer  bringt  noch  solche :  Wirkungen  hervor »  folg* 
lieh  mtifsten  sie   zu  jeder  Zeit  Statt  gehabt  haben  *• 


*  Man  ^ergleishe  Herca'SvsvftWtoa^s  Ütoteisaehangen  ttbsr 
d«s  Oeau'cfae  Meer',  aod  jene  des  Htrrn  Sybsi«  iib«c 
d«tt  Irlittiischen  -  und .  den   Mait^/^'Kaad«     \DMin 
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W<<r<?n  di^  AHhviaMVbssra:  2»  beti^Schtlicb,  so  fehlte 
dem  Meer^j^die  Gewalt,  sie  weit  zu.verbreiteB/ocIer 
solche  sobicbten weise,  au  .erdneii^  .es;  belsciuränkte 
sich  dats6eJJI>ein  diesem  Falle  i  darauf»  Dur  ihre.'01>en' 
fläche  •  anzugreifen  »  uad  rM^^^  den  •  Wech3el  grö« 
berec  und  jEein9t*en,  Qosteine'  durch  das  Regellose 
•einer  Bewegimgen.  hervor«  Von  dtsr.  andern  Seite 
vermochte  das  •  Meier  ^  in  detiD  .  AugenbBck^f  yfo 
physische  Uin^achen  ihm  mehr  GdWiih  verlfi^en«  od- 
gefähr  an.  ^glieichem  Zeiitraume.»  ^teit  inaobligeihe  Fek- 
Schichten  3t ti  bü(i^en  9  als  in  a Adern  At^enhU^ea« 

. Fl üss^e  .'»nd'  Giorfis^bftche  mufstaa»  ^i^ 
solches^  gege»vViä^tigj  «geschieht y  und  wisk  ea;'dsi?.f&^^ 
war  zur  Zeit  der  Bildung, des  Traasizitfns »Gehiet^i 
Ge:wächs:«,,die!l:ä|ig6  ihrer :Ufer  desSi^nd- 
or t. hatten 9  Jüitcsich  hiawegföhi^ent  ;«m.iSoIcbe  in 
ihren  Allnvieofteny'  mehr  o^ar» minder^ gut  arhallePt 
za  begraben  *t  Währwd  >  unge widudich  •  bohea  ^^' 
«erstände«»  ;t^er(  dn^dervßegenxeity  mufsten:  gpv^sl- 
tige  Ueberscbiremmungjen  noch  grdfscMneiZe^tßAungeii 
berbeiftihreil^  uttdwenn*0'nddich  -dik  Seen  )^ 
aer  Epoche  O.elegenb'eit  fanden»  iJ>i*^ 
Däjnme   %ik    durchbrechen   und    abzuflis* 


Man  vergleiche  die  «usfUhrlichen  Schlldemiigea  über 
die.  noerme&lieheB  Ailsvioiien'  von  RoUstückea»  Siod 
mid  Hols.  ^m^Missi^^i  in  den  JlmeHkuiiscben  2ieit» 
tckriftm«    namentlieh   iü    &xiUMAii'e.:Ibvra«    of  St* 
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fsen^' .fid  mnürteä'  diäte  WMsebnniss«n^>ifaii'  ämd  uar« 
hen  Falle  der  .*AU»i^vB«iiÜle',  i'^Wif4ioii^eik  hewwm 
briogeiit  von  demen-'wir  »ims  (nur  ein.  sähr  sohfvi^bi 
Bild  zu  gestalten 'verind^ii,:]h  .Vergfeidi  der'Bvb 
schein*Jigen  ähnlicher  Art^  wfelohe- die  Seen' misehrbr 
Zeil  iierrorbringeB  ^«;.  •  . :    htit:     .;-  r.  i 

Oieae  mannichfadieU  UrsaGhenisind'es^  welche, 
nach  meiner 'Ansicht 9  daa!>Werde^»)di8S  ^Sleiftkohl^»«' 
Gebietes  bedingte*  4  r  auf  csblohe  ^:  Wedse' '  vermag: :  »far 
mir  midkt»  mir  die^Menge«  Von*  PfianoDett  -uiid  von* 
Süfs»rasserrr  RTuschcIn  !üti  erklären ^wv-efebe^gene  For« 
mazion^enthältry  isondeiu*  aUch  dierfäst/gänaHehet'Ab*^ 
Wesenheit  meeriecher  1  Kfcper ,  90 .  m^-  das  *iRegdlIo9^ 
voo*.  Lagefitutg  Und:  •  geogvaphiseber  .iiVerhreltlmg.'  de»! 
befragtem 'Gebietes«    .(    >.<.   .'.v  -uA  •  "..-  \   tT/^   :•' 

.  MSt  je>  grdfserer^  'Songfallrrman  «Ursaobcnjund  Föl^* 
gen  .  der! A'usb#iicbevneneir#^>Seeii.'  stud^eir^  Jtinid^dii» 
Striiklud >  ge ws^tf  .  altcb  Aliuvi4»neQ ».  ^ owi (desto  mehr 
findet    man,    dafs  Lagei^u'ngfhVeiso.Hiiiydtiaiideite   Er«.' 
scheitfungeii  dieser   Ablagerungen,  id^nf  «BraHnkoHlen« 
Hauffrerb^n  im  Icraftären  GefaJete.MinlicIi  sehen.' Da' 
die  lestere»  zuinreilenj  eine,  iiberrascbehde  Analogie^ 
wad  Struktur  .und^Nattir  ^geht,'  thit  4^  'Mkimdä«i 
reit  B^aiiiid(ohIe^MSOweiil>.  ala  ^aait  dem^aljteit.  Si»in^I 
kohleU.jßiebiete  xeigbn«  rsoscfaelnt .^  aniD:^  daie  ^alle: 
dnser  AUagei^ungenungafilhv  anf'dkiiAn&lidie  Weiset' 

!,-     \i»r  *»r    *■     '   i     I      f        '  .'fH'\  •', .: ..  ."   ^ 

*    9; 'dit  Beschfeibiiiig  ^  dei  Aufbruches  irovai  MuuVotsiti 


{<" 
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gebüciel  'worS^n^r  und   dafs    iiird'  Versctiiedhsanheiteii 
nur-^urch  dia  ireirschiedeiiea  EpoMi^,  in  deuen  ihre 

» 

Ablagening  jStalt   hatte,    so   wie   durtoh    besondere , 
dabei  eing^r^fcene. ,   UmstSttile  bedingt  worden.     £s 
ffibM*  Haufwerke'  voa  Vegetabilten , .  welche  pMzlich 
begraben     und    zu    Kohlen     umgewandelt' iif^irdeii, 
während  imdferä  lange, >im   Wasser'  schivammeh   tind 
sich'  «r^li  abseziUen.y   nachdem  sie   bereits«  mehr  oder 
weniger,  verwest 'l#arcnv>  oder  zei^rümmert  wordeo, 
oder    nach  dem    ^<t^hoa  ;  Uin>vaildeittng     derselben   zu 
•iner  '^ehr  »dsrsescteai  ivegetabilisdien    fllaterie  einge- 
tr^feui  w<iif;'>}.;Auf^solche-  Weise  ist 'da^  Mi;aniabfache 
derüNatiirf  Jtolrliger  6e5teiite^erklSi4>hr ;-  die' eMigen 
JBr^ii^jkohlen  .sifnial    seh  einen  rauf  die  ;^nEile2t;  ^  ange- 
deutete  Art  entstanden    zu  seyn.     fitir    eine  kleine 
Zhhl  '  hitutt»indsQr.,  :.zuinliKiuilkigor  ^ Gesteint  ,   und 
yjiillliiffht  einige  Kohlen  dürften  Ton  thierischen  Ma* 
teiäen    abslamnen  ;^^    nämenüich    gebdrea    dabin   ge- 
wisse Felsarten  der  Kalk  «Aipe^ 
,f.  .Die   Beäbatfhliing  ergibt  y' dkfs   alle   diese  . Kom- 
bUllibiUeli  abni^i.Untersebied.. ihre  <  Stelle  >in  vertief« 
t^^aus^ehöhlt^a  Räumen  veinnehmen'^    ia  ThAlem» 
in*  KrUmoiuagen*  oder  in  groiseii .  Sleeresengeo«  '^  ¥e* 
bmisU'  aei^  rsicli  •  die  aiftmlibben  auflallendett  Weoii* 
seKI^igeriingeB  :der.  Scirieli^en  t  fdiesdben  Re^ellodg« 
k^iten^  .die(i¥€[iTiiehutige».gäwissen;Theilej^  die.näm« 
liehen^  ZerSpaltungen    und    andere    Erscheinungen, 
welche  nothwendige  Folgen   jener  Bewegungen   der 
nja^n.  aii(d^-..I{tt^AJlgei|iein^n  fiodeifiMii»  ."dafs,  ie 
älter  das  9  auf  solche   VVeise;.g,ol)4|fl^'iu  ßil^ÜltcUty 
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um  i^rio  Bedeutender  nnd^  Idnfiger  iftniirfladle  eis 
Mrfthnten  FhSiuuneÄe  sich  dersleUmi;'  tind  nvitUlii 
waSkchtig  iirirkeade  Ursachen  andeiüen«  AüfientSMlg 
ist 9  dftOi,  al»^  die  JUeeresktistea  sehr.v^eit  gddebnl 
imdiregelreobt  gewesen  y^*  die  •kohligeil  Ablagerungen 
nicb  fleichiBSfsigerr'^tbreiten  kntifiBtbn  #  und  weAigef 
den  Verrdekungen  und  .Zenipaltuogen.'  uQierVrorfen 
vraren ;  wie  solches  unter  •  andern  J»ei  gewissen  IW-y 
hjeni'  sekundären  Bcannkohlän  7 S^bfdttfin!  sieb;  .^uge* 
tragen  (fimnnkohlen  des  X/^xKSandste^ii^S  in«/!^«f/:« 
phaUff»  vakA  BrauakoMea  dies  eberen  Jur^kalJ^es.JA 

.  Ist  die  AnnSherung.  Bieter  versdilf^enen.Ablai^ 
gerungen  ..in  .Wahrbeili  ^anf  die  ldejitii&»  oder  a^^" 
die- Analogie  .ihres  'VrspruBges  Jbngi^tfndätf  so';WJLijr0«( 
sich  daraus  eine  geb^nsitsdie^iTfaltUlidie.iYon  WSf^ 
tigkeit  Ergeben»  « Da  A21&  Holz  der  -AltuvSon^n »  uit4 
ia'AHgenifeinen  die  Braunkohlen  ktur  zuftllige  Er-» 
Vskeiaungen  im  Alluvial  •  9  im  terziSren  tind  im.f*l((z^ 
fiebilete.  abgebeky;  so  !  müfite .  dasselbe ,  hinsichtlich 
der  ^Steinkohlen  ^  in  Beziehung  ^  zur  Grauwaeke  und 
zum  .'rothen  Sandsteine  der  Fall  s«y«9  und  diese  leztero: 
AbIhgeriHBg*  würdq,  in  einem  wfeil  gedehnten  Bek^» 
keäy  statte  wie  solches •  bei  «ndern  ßetbJefen.derF^iU^ 
die  ganze  firstceeküng  Jßiner  «kiU^hea  Anshäbliitig} 
zu  bedecken  9  nur  einen  sehr  kleinen  Theil  fOllen« 

Diese   Betrachtung  würde  ferner  zur  Erklärung 

def)  RegeltoMn    in  .  (^er  .g^graphisi?hen  yerthdlung 

,der  Sieinlu>bIen«AbUgerung  dienen ,«,  indem  d w^lbe 

abhingig   wSre  von  der  Ordfse  der  Iiurfl9  w4  von 
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der  MiMilit.'dflr  ^Qn^säftenT^  .ron  Idbnen^sib  abstimiint^ 
Elvänso   erineU  ladim   auf  sülbhe  rW^cisoüiRfecheilschaft 
fiftfaV    die^   maftniichiaoheii'   L*ag6ruRg[8  •  Beziehniigen 
tfWii^han' '  dem  >  1  ^eiirkeiilbii  •J6d>ietei  iiijd   der )  Grau« 
WBcke,  ind^äb  70ii(es  nnib'dieaevFelaact  nicht  seltca  im 
V^l'b^ud&'Meh^nti'orvoheiiit«    ^vvMirend  es  ia  a^dei« 
G^geirien^"  übejpgrdifend  and  »nickt ^leidiläciiifg  auf 
(td«selb«tir  gebigetit 'ivdi'  sCeigt^M«{.  .  .'!  .;.  >     .<^    *u'r.;  . 
•       Die  SclMniibelibn  9     SngUadtoKi   tuid:  >WdstphjfU- 
schf^ä   ItisGJiiyjene  ^desA.nöttfticheii  3öhmexi^fs  der 
I^rp^thidb  und  '^9'^mi%^er^tii>QSpphAr&Sihd»ktkhm\%vir 
Entstehung  der   grdfsten    Europäischen    Steinlctihlenk- 
Milien  Vei^ffiilufseung  g^oten;;-  DielSchottiscbeii  Vrur- 
It^^  'v<U<£ilgKIÜ^in'iäiner  Meei*e6ieii^<  atirgehäufk^^^wi« 
^h^W'der  SAhbtddi|d«b(di^nr 'Hi|apti]»el.  und  der^^viel- 
k^V  sttJimArliriftib^ii , ' '  l&rsl«ivfiaeken  -  Kette-  ixm  Sfiden 
Ate^es- "Kttnigvhbme».'-  vBle    &tei&ls.ohIen«-Afaliigferim« 
g^AJ  Englands  ond  Irlands  finden  -isicb  ta  Siribieiguo- 
g€Jti^  am   Pufse  der  8diiefer*Gebirgd  dieser  insißim^ 
^er  in  der  £nge  9 :  wel<ihe:  die  Epglische'  ]jisdL"mil 
den  EiliEUiden  Gdrwwall  unAJäp^agne  luldecen.  Eben- 
so trifilt  man  die,   ypn  der  WestphÜiischen  Insel  ab« 
slri^nunenden ,  9teiiikohlen<in  Westphaten  oiid  in  BeU 
gi^niin   kjeineifa  /  (ifftermeem^hen  Einbiegunjgen  dev 
9^Me\<^Kßtf  ^^  jedke  der  Khein^alli  Jtonmm  auf 

dem 


•  •    'i     I         »     •  .»■       !'»(*        »  .        ?•''«•.  ■"     ..  t    .     ,' 


:'^^iS;  die  4Catte*  8{)ei'  ttat-  WestpIfllis&Tie  S^nkohlerf- Ge* 
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äem  Gruüdt  ebi^r  Meeres  «Bi^  roiv  Die^koUigeli 
Materiea  der  J^ächsisch-Bdhniisciieii'' Itisel  4Rgerten 
sich  iit  kleiA^ifiecken  ab  {Schlesiemf  Tharandtf 
^Plauen)  >  oder  an  den  tieferen  Stellen  der  groiseii 
Ausvreitnnf^  im  Siiden  des  Erzgebirges  (mittleres 
Bclhiiien)»' 

Die  Wasser.  d«r  Zentral  »Insel  Franiirekhs  ffihr« 
ten  ihre  Kohlen- Haufwerke  den  untermeerischeii 
Krteinnagen  <-  Huf  der  Ostküste  jenes  Eilandea  zvk 
(  Figeac  ) ,  und  den  Änshdhinngen  des  entgegen  lie* 
gcttden  Ufers  {^St.  EMienut^^  sfidliche  Gegend  roQ 
ßloulins  f  Autun  vU  a»  w*).  Am  nördlichen  Fiifan 
der  Karfuitheiii  der  Oettecfetcbischen  Mpen  ^  und 
in-  Lifftiri^;hß%'\  m  des  Ansehen ,.  als  wären/.dif 
Kohlen  -  Abiageningea  auf  einer  Meeresküste  ausge« 
breitet  worden»;      /     .        ..    .  ^  l 

Einige  andere  Steinkohleiir*  Ablagerungen  haben 
sich  in  Irland  gAüdet ^  ,  ringsum  .die  Br^tt^gne 
{Ld^ry  9  Jtn%€0f  puimfier  tu  s*  ^*)%  im^^Osten  des 
Hartes  ( WtUin )  und  des  Tliüringer  fValies  Clh 
mmUai  9  Kronoßh  in  BtUem )%  ioi  siidiichen  Ungarn 
{Oravic%a  und-  FUnfkireheu) ,  in  Spanien  f  JPürtu^ 
gal  und  in  der  Gegend  von  Neapel. 

Mehrere  dieser  Massen  r  finden  sich  so  nahe  sü 
wenig  erhabenen  Gebirgen  {Harz^  Thüringer  fVald% 


Ois  Kohltn^GsbiUe  asi  Fsrfnkfittt«  Usbermicsii,  am* 
scfa«n  fVaidhoJßn  «od  Stlmiki  u«  ••  w«»  ttnd  ven 
Mtsrsi-Koacb^flitfi  b#glsits|» 

4 
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BrMghe)f  dafii  es  sehr  sdivrer  isi  2u  entscheide a^ 
ob  4i&  Voll  denseUken  abstaiBisen«  oder  ob  sie  von 
irgend.  eiaer,«näeii*ii.gi*ofsen  Jiechbärliciien  Kette  ge* 
komn^ttiv  -  Bekennt,  rann  sich  <zür  ersteren  MeiAUiig  » 
als  der  wahrsch^inlichei^n»  .so  wird  inan  gendthigt 
vorauszusetzen  9  dafs  jene  9  gegenwärtig  niedrjigen. 
Beiige  eiMt  um  .Viöles  hdber  gewesen»  .  dais  sie  zer- 
stört-worden  ^  oder 'eine  pidl&liche  .Emiedri^ng  er-' 
litteajhaben  9  oder  dafs  das  Niveau > »des  »Meeres  «tats 

■  einte«  niebt  hoben  StandL-  gehabf .  haUe. '  . .   . 
»:  vj^ufserdfem^trifft.  nSLaa«  iit  £uröj>a   keine  Stiein- 
iMhlen  MAbIager«iig«i/;  sey .  es  9  dafs  gar^  ^  keine  Bil* 
dungett  *der  Art  fitatli  {pehnbt)   odär  «dafs  sie  wieder- 
aeretdrt^»'  odetr-aush  da£0(iUeselben>bef^abea  woiUea 
und'  • '  jezt  gänalich  4Libef«deckl;  -  sind  ^y on .  nbb^ren   Ge-^ 
steinen  9   wie  solches  längs  des  grdfseren^Theilesder 
A^in&chen'  Insel  ^er  ^IVrf) '  seyii  diirftoi  » > 
-      Vat^E*    didii    aufgettlhlten    SMnkbhldn  •  Gebieten 
Wiirden<<diefanigen7  welche  in  ifar^rr  unteren  HäUle 
mit  9  Meeres  ^  Mti84^eln  einschliefseildea  9  Kalksteinen- 
vrechselh^-  in  stibmännischen  Anshöhlinigen   im  Um« 
kr^l^e^' kleiner  Inseln  abgesezt  und  am -8ee'«  Gestade 

,  vergraben.  Es  ist  sohwiet^lg,  darüb^  ecvi^as  Bestimm- 
teft  msMUs^echen 9'  ob  ^^alle  anderen«  kehligen  Abla- 
gerungen^^ta'iprünglicifa  eiiie  ^^hnlicfae  iMgiffrungsweise 
gehabt  9  obwohl  diese  keineswegs  einen  VVechsel  von 
Süf3wasser  •  und  Meereswasser  •  Absäzzen  heischt 9 
•  jnd^em  'ARMh  'Flufs- AUnvi^ne»,  in  das^Meer  fortge« 
'■  führt  9  «tnd  marinische*  Ablagerungen  solche  Ersohei- 
nungen  vollkommen  .erkürto  kdnnen«    ' 


■I' 
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Vor  dem  Eattteherir rd(«r  fColat€ii«Hauf« 
werke  imil  wHhren^di.  iliircr  Ablagerung 
h'atteiiiiliftaf»g.e/Po»pbyr*Br'iipBlo»eti  Statt. 
Sie  aokcinen  eJnek  besöndern  Bikflti'r«  saf 
das  En.tisteh'eii  «t^r  »H'aufptntasse'd^er  Stein* 
kb  hl  e'a  ge üb t  z v-  hä h&n ;  thnn  Mfe  grofaea Koh« 
len^Aeblete  werden  röti  7otfphyTeB<l)egleit#t  ^  vnckdie 
beiden  belrfichtltchsten  Aulhlleflingen  pflanzttelrer  Stib» 
atanzen  finden  isidi  gerade  in  den  zwei  Epophen«  wo' die 
uiiterirdisclien Agenzien  bei'weitetn  wmhi  Lavea  em<» 
porgelHlben»]labea^^4iIs<iii  andern  Zeitrtfunieit.  > 

Diesei^  fifafli^  .wai^ein  indir^ter.;«  Aht  Braiflieifc 
nen  der  Forphy-r-Bei^e  nmfate  bin  ündSMederidM 
Lanf  der  W-aäuet  uaterbreobenV  es  <  kernten  (dblbst 
Seen  entateKen  i  wShrend  ^  die  näinltck«i  •  Ursachrea  ^ 
oder  die  EtecbiitteriHigekii: 'dar  Erde  uhH'dlbffilMrigea 
Fftändmene  9  Von  'deneii  dte*  Auabrücbe  begleiUt  ge^ 
vreseUf  Ms  zu  ogewisaeeA*  Brade^  .den.AbUiiill<grofaer 
Waaser  «Massen  begthiktigeh »  und  ao  die/  Abla^rung 
Aebrerer  .TJidle  der  8tehihebleil*^Gefo]6te<«'bedIngÖa 
belftnv*       •■>•     **    '*        ■'    f    *•'"'■  V.  ü.,T  n'-li  • ' 

Sie  Sli^ter  iSer'  traoby tischen  QistHkte  aneeht 
es  überd^efs  glaubhaft ,  da£i  nabb  der  Erbebahg'sol« 
eher  unermeCdic Ken  Berge,  aus  krystalliiaiacben  G4« 
steinenuliesteiiettd  y  dardi^^UeberschWemmungi^ny  wie 
das  aueh'i-ik  rEolge  der  neoerän«  Vulkanische»  Eriip« 
zienen  '  gedcheben,  äin  grofser  ^  Theil  dea  4¥wkea 
unterirdische^  Ageniäe»  zerUöv^f  und  die^  TVtfmniery ' 
zugleieb  Imit'  ecUaokigen  und.  laichtcären  Massen^  rAigS 
um   den  Fula  dieser  Berge  au%ehiluft  wordeai^:'  Das 

4* 
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Auftreten  iäet  sekiinAren  Borphyre  3Arfte  ungefihr 
von  den  nimUpben  Erscb^nungen  bereitet  ^vreaen 
e^n  9 .  wenn*  dieaelbeh  uch.  {fienilich  erlii(dMin'>b6&n« 
den  dber'der  AufsenflUch^  der  Wasser;  auch  die 
untenneerisehen  erlktefi  gröfse  Z^rstörsangwa»".  ^: 

Auf -Holche  Weise'  bildetejs  ^sieh  :  die 
rotben  KoaglodDaerate»  die  Ablagerungen  unter 
dem  Naaften.des  Todt?* Liegenden  bekaiiAly'  über- 
nllf  wo  porphyrisfche  '  £rupz.iene.n  ^Slatt 
gebabt.  Ihre  Bildmigsärt  erklärt  .anoU^nmeshalb 
diese  Gesteine  f  gleiob  dmn .  iKohlen  ^  Gebiete ^  bei 
weilem  weniger  aUgemein  verbrtäieii  stbdy^els  die 
id>rigen  Fldz-Formazionefi.    •<»:  '  .     '* 

'  litt'  ganzen  Umkreise  «der* Insel  des  £rzgebii^;es 
tnid  ies..  Riesen  -  Gebirges  haben '  die  Zerstörungen 
von  IPo'rphyr^Massen  hin  und •  wieder,  zlüm.  Entstehen 
von  Hänfwerken  des  rothen  Eldz«Sandstenies<^(Todt« 
Liegendes)  den  AnlafS  gd!»oten ;  '  dnreh  sie  wurde 
der  Grund  der  grofsen  sekunderen  Aiishöhlungmt  im 
nOrdlidhen  Deutschlande  erfilHl«  Um  den  Harz  und 
um  den  ThUrittger  PVald^  in  den  Vogtsen  und  im 
Schmarzuoalde ,  bildeten  sich  Sbnliche  Ablagerungen, 
Auch  in  £ngland  ( Exeter. }  werden  sie  getrofien  - 
allein'  hier  9  wo ,  wie  in  Schottland  und  Norwegen « 
die  grofseh  Porphyr  »Massen  früher  adkftraten,  be- 
dingten dieselben  «die  Bildung  dm  neueh  iJebergangs« 
Ginlnetesy  oder  des  xothen  Uebei^angs* Randsteines 
^cld  *red  fäftdstoney;  dessen  Merkmale  jenen  des 
Todt -Liegend^  Deutscher  Geognost^  ziemlidi  ent- 
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lAtt  dfe  Alpinii^liM  Iilt^Iii  tralMiJlie  tclniiidttreft 
Forpfayve  nidit  auf  den  ndcdlidien  GdiSttgea  her« 
▼or  f  und  hier  sieht  man  den  rothen  FI82  •  Sandsleiik 
nicht;  wenigsten!  zeigt  sieh  derselbe  nur  taatt  die 
Poi^hyr- Gruppe  des  Berges  ron  Estrelle  in  Fhr 
veme* 

Auf  emer  andern  Seite  des  Alpen  «Abhangs 
ttnd  einige  Säulen  •  Gruppen  von  Uebergangs-For« 
phyr  vorhanden  (  Tyrol^  Allgcaif  Bindelangf  JEina$ 
Oaisalp)f  und  hier  erscheint  auch  8tellen)PTeise  .4er 
rothe  Uebergangs* Sandstein,  oder  der  old.red.iand* 
stone  {JEimauj  RattetAerg  in  Tyrol^  Rodmßa  im 
Forarlberg,  fp^alleustädter  "See 9  pberes  Steyer^ 
mark).  Auf  den  südliche^  Gehingen  der,  Alpen 
brachen  die,  zum  Xheil  .^uarz- führenden ^  Per* 
phyre  von  fVindisch  -  Kappel  in  Kämthen.  Ids  Alro» 
na  am  Lago  rnaggiort  hervor;  besondera  hftufig 
zeigen  sie  sich  in  Tyrol  zwischen  dem  CorßevoU 
und  dem  Adige.  Femer  trifft  man  hier  auch  por^ 
phy  riscbe  Trapp  -  Massen-  mitten  zi^is^hen  /MUem 
Uebergangs«KaIl(steine  {Maut,  RaUßl^  Nwnuirht^ 
Kärnthenp  Zeuk  in  KroaTien)  utA  gewaltige  Abla* 
gerungen  von  rolhem  Transizions -  Sandsteine  {oH 
red  Sündstone)  zumal  werden  zwischen  iUr/n  und 
Lack  ^Lack9)  in  Kämthen  gefunden^ 

Femer  haben  k$^  Ungarn  {FUnßdrchetr)  ^  in 
Bretagne  {Sbn^eloijt,  Quimper  *  u.  s.  w.)  und  jn 


■*M* 


...  .         • 

ilf/ffi*  iur  U  Sud*Oii9St  d$  ia  Fran9%  ^Ann.  dts  Sc» 
tun,:  Aol^t^  1884 )• 
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JPorß^udkk  2J?b/4f«i;)i  hji^  ll]id:ifirie4ev,i^abvildife  von 
pUArztvf ^biiGtfiylean .^ Fogphyrß  Slatt  gehabt ,  «nd  hier 
}>Udet6i|  $icli:iiu8  dessen  Tröiauiem-  attoh^Konglome* 
r^te»  ,^d^i^.ra(hQ  Aej^undara  Sandst^ne'  (Todt^Lie* 

In  vielen  Gegenden  folgt  eine  mceri.sche 
Kalk-Ablagerung  dem  rothen  l^löz •  Sandsteine^ 
rin  Beweis,  däfs  die  Stellen,  wo  jene  BiU 
dting  'vor'  sich  gegangen,  eine  Huhe  von 
hlhiäüglicher  Dauer  genossen,  oder  viel- 
Ine'ttr,  dafs  dieselben  ziemlich  frei  ge- 
wesen von  sandigen  Materien,  um  demMse- 
re  ZU  gestatten,  fast  alföin  ,  vermittelst  der  Trum- 
meV'iroü  Ärböiten  und  Wolinstätten  sehr  yn^ntiichfa- 
eher  86b^- Geschöpfe ,  Ablagetungen  zu  bilden«  6e« 
wisse' ^tö5n  kohlen -teebiete  (  Rheinjjfalz)  lassen,  in 
ihren  öl>eren' Abtheilungen,  einen  Wechsel  desSxnd« 
Steines  ^  mit  einigen  gering  mächtigen  Schichten  von 
Kalkstein ,  Wa^rnebmen ,  der  dem  ältesten  Flözkalke 
zieixilith '  ännlich  ist;  diefs  wfirde  beweisen,  dafs 
4as  Weer  an'  Jenen  Orten  bereits  zur  Bildung  sol- 
Aiir  Ablagerungen  sich   anzuschicken  begonnen. 


>  » 


,l(rai.,«rslen  AngenblicKe  glftiibt  mao^ans  dem 
iVeclisel  kalkiger  und  sandiger  Gebiete  ^  auf  Oi^* 
eben  ;si;hli^|^.  zu>  m j|s«^Ofi^ :  w|||cbe»  «gnofseoi  jr^eUo« 
s^n' £ei)ioden  untergeordnet  waren!  v^  isl  iad^sssa 
auch  möglich,  dafs  solche  gepgnostische  Erscheinung 
geja  durch   ejn  Verbund^nseyn  gänzlich  verschiedeii" 


^*  • 
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Artiger  UrMchen  bedfargl  warSen«  Kalkig»  Aklage« 
rangen'  dieser  Art  finden  sieh  jiicbt^llberaU ;  iie  ha* 
ben  nicht  immer  die  nfimliche  MfichtigheiCi  uad  wer« 
den  stellenweiae  ffanz/  oder  ^um  Theil,  durch  «an« 
dtge  Massen  vertreten.  Die  Talk  •>  haltigen  Kongle* 
inerale  des  FUls - Dolomits  (cakaire  magnesien  *€• 
condaire')  in  der  Normandie  und  in  England^  die 
sandigen  Sdiichten  des  Muschelkalkes  und  des  jura* 
kaikes  gewisser  Landstriche  {Deufisehland^.  Dalma^ 
is.ien)j  so  wie  dle^  im  ganzen  Keuper  eerstreuteiif 
dolomitischen  Farthieen  {carbonatt  de  magneue  «t 
de  choiiX^f  bieten  uns  Beispiele  zum  Belege  des 
Gesagten 9  und  beweisen  sehr  gut,  dafs  Flösse  nnd 
Meere  niemals  aufhörten  Rollstficke  und  Sand  mit 
sich  XU  fahren*  Es  wOrde  demAaeh  scheinen« 
dafs  alle  Oertlichkeiten  niciit  gleich  gtlnstig  ge« 
Wesen  för  > das  'Entstehen  ^  jener >  rein  kalkiget»  Abla- 
gerungen f  iijf4^^d.  B«  in  der  Umgegend  der  ff^e0&n 
und  des  Sehwarzwaldes  K  V^ndikh  zeigt  uns  die 
abnehmende  Progression  kalkiger  Massen  9  von  der 
neueren  zur  Ülteren  geognostischen  Zeit,  nicht  nur 
eine  allmähliche  Vermehrung  Aer  See -Geschöpfe 9 
und  zwar  in  zunehmenden  Verhftltnrssen ,  je  näher 
man  den  jttngeren'^Vormazic^nen  kommt ,  sondern  es 
ergibt  sich  daraus  Kicfa  der  BeWieis,'  dafs  die^  Wbhh^ 
stStten    jenei^  Thiere- stets  1ei4hte^ 'sich   zu  erhalteti 

gtw^st)  oder- difii  das  Meefr»  'ohne  in  seinem Wii*- 

•  •  *  *  '   .  '       .» •  -.1     i-  ' 


*    iiot»  str#'(iar  SeUusss)« 


•>.  «•    ,'  '»  •    .    .:;T 
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Icen  dordi  sandige  AtlttTtonan  g^sttfrt .  zu  %ver^ii  9 
ihre  TrQnmier  immear  leichter  ixt  Lagea  aufiiäufea 
komiteii. 

Der  Kalk    der  Alteren  Üebergaiigs  -  Schiefer  ist 
•lets  9  mehr,  oder  wenige^  t  mit  Schiefer  «  TheQeu  ge* 
mengt  y    oder    er  erscheint   von    Schiefer -Parthieea 
dmrehzogen.    In  Massen  jfingeren  Ursprunges  sezt  je« 
nee  Gestein  schon  Lager  9  obwohl  ron  geringer  Er- 
M'^ocfcultg  f  susanun^n »   und  in  /der  Grauvradke  wer« 
dev  diese  noch   deutlicher ,   mScbtiger»  reiner;   sie 
tragen  hier  augenfiRlliger  das  Gepräge  9    dafs  sie  das 
Werk  Ton  Meeres  «•Geschdpfen  sind.    Später  9  in  der 
Flttx»%pochey  zeigen  sich  die  Kalksteine  um  Vieles 
beträchtlicher  .und  bei  weitem  roi  herrschender;  An* 
deutungen  j   dafs  9  je  näher  man  dem  Zeitraums  der 
neueren  Gebiete  rückt  9  um  destomehr  gOnstige  Stel- 
len zur  Ablagerung  von  Meereskalk  vo^andea  ge* 
wesen9\  oder  dafs  die  Zahl  von  SinJ^iegtmgen  und 
Küsten  -  Gegenden  9    wenig  sandige  Alluvionen  em- 
pfangend j  und  daher   desto  eher  im  Stande  kalkige 
Lagen  abzusezzen9  zugenommen  haben. 

Man  kann  M^r  noch  weiter  hinzufügen  9  dsft 
die  Landstriche  9  wo  grofse  Wasser  -  Ausbrüche  (de* 
Ißchs)  Statt  gehabt 9  oder  über,  welche  gevraltifs 
StrAmungen  sich  ergossen  9  während  einer  gewinee 
Zeitdauer  ziemlich  fjq|i  von  Trümmern  eeyn  ^vÜM% 
so  9  dafs  die  Flüsse  solche  niebt  bjn  zum  Meem  ^ 
▼erfilbren  koftnten.  Erst,  als  es  den  lezteren  geliü« 
gen  war  9  in  ihren  Betten  9  der  ganzen  Erstreckung 
nacht  RoUsteiAe  und  Sand  aufiBub3|i£B|i| <||imlii^^ 


soadigeo    meerischeii   Ablagerungen  recht  elgenllick 
l^egiiiaea» 

Von   der.  andern  Seite  mufste   sich  die  abgeMSeit 
JuiUüge  Masse  unendlich -mannichfacb  a&eige%  )e  nach 
dem  Vielartigen    der  Zahl  von  See- Geschöpfen   an 
verschiedenen   Oi^ten»  nach  dem  mehr  oder  mindfr 
Festen  der  Küsten  «Abhänge  der  Inseln   jener  Zeil  9 
»ach  der  Richtung,  welche  Meeres*Strdniungen  nah« 
meni  und  je  nachdem  die  Ufer  in»  höherem  oder^ge-« 
ringerem   Grade  gegen  Sti^Ömungen  und  Alluvionea 
geschtixt  waren  *•     In  Gegenden ,    wo   keines   de»« 
erwähnten   Verhfiltnisse  Ablagerungen  kalkiger  Mas->* 
sen  begünstigte 9   oder  da»  wo  einer  von  lenen  Um« 
ständen  den  andern  entgegen  kHufipfte»  bildeten  sich 
Iceine»  oder  nur  sehr  wenige  kalkige  tBesteine. 

]>arf  man  sich  endlich  für  berechtigt  aditeot 
den  Vrsprung  der  Kalksteine  in  der  Arbeit  so  schwa« 
dier  Wesen  zu  suchen  f  als  Zoophyt^n  und  Mollus- 
ken es  sind  ^^,  bo  mufs  man  die  Art  und  Weise 
nicht  aus  den  Augen  verlieren »  wie  jene  Thiere  da- 
zu gelangen ,  von  dem  Meeresboden  aus  Inseln  auf« 
zfffilhreny  und  zulezt  unermefsliche  Kalk -Sinke 
zu  bilden.  Auf  solche  Art  kann  man  versuchen» 
die  un^L^dm  Verth^itung  des  neueren  Uebergangs« 


^  NzMMEOf  liber  dsa^  Grund  dei  IrlSndifchen  Kantls  im 
ßubÜn.  phil»  Jäftirn.;  1825»  Nro.  i,  p*  154« 

e*  KOTstBOS  neaesta  Reit«  um  die  Weil ;  Bd.  lü ,  und 
GAiMAim  ttod'Qtioi  in    den  Jnn>  d§i    ScUnets  nrntg 
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KAlJies  (tttoun^aift  limestone)  tind  der  FlÖz-f^alk« 
steine  f  des  Muschel^  und  des  Jurakalkes  zu  erklS- 
reu.  Zu  derselben  Zeit,  als  die  Meeres  -  Geschö- 
pfe durch  ihre  Arbeiten  in^Cngland  und  Deutschland 
n«ir  eine  kalkige  Ablagerung  ron  einigen  tausend 
Eiifs  Mächtigkeit,,  untermengt  nil  sandigen  Schich- 
ten, hervorzubringen  vermochten,  erheben  sie^  mehr 
gesehüzt ,  oder  in  gtinstigerer  Lage  befindlich,  am 
»Fuii^e'der  Alpinisehen  und  Karpathischen  Insel ,  auf 
beiden  Ufern,  eine  unermefsliche ,  fast  durchaus  kal- 
kige MiHier.  Da  diese  Eilande  die  gröfsten  waren, 
90  mufste  das  Meer  auf  ihren  Abhängen  mehr  kaU 
kige  Trümmer  häufen,  als  afufserdem  irgendwo. 
Auf  dem  nördlichen  Abhänge  der  Jlpen  ist  der  Man- 
gel sandiger  Schichten  besonders  merkbar.  Würe  es 
md^cfa,  dafs  — -  da  die  Flüsse  dieses  Eilandes  zu 
jener  Zeit ,  bei  der  relativen  Ausdehnung  der  ver« 
eohiftdenen  Inseln-,  die  gröfsten  *  inf* Europa  wsäreit  — 
die  Gewalt  bewegter  Wasser  Rollsteine  und  Saud  so 
weit  hin  wegführte,  dafs  der  Uebergangs-Kalk  sich, 
nuf  gewissen  Stellen  der  weit  erstk'eckten  Ufer,  ru- 
Mg*  bilden  konnte?  -—  Es  ist  diensahi ,  bei 'dieser 
Gelegenheit  die'  Bemerkung  einzuschalten,  dafs  iie 
S^lfataren  f  oder  dfii»  AusstrOmtngeti  safirer  DSmpfe» 
von  welchen  die  Porphyr«  und^  Trapp«  Empzionen 
auf  dem  südlichen  lAlpen » GehSnge  begleitet  -gewe» 
aeQ «  sich  vqrzjtgUch  auf  .d^m  entgegen  liegenden 
t^^ange  Liiifi;  gfsmaeht  zti  htkhßn  scheinen;  wenig* 
elMS  h^ken  die  vujUcaniscHf  n  $ättren ,  zumal  hier , 
in  A«r  Mkt»  zwischen  umgestürzten  «ifl|i  Mridüfie* 
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ten  ksdldgen  Gestaioen  9  sJilioische  9  chemische  Ver- 
bind ungea  erzeugt,  uad  das  Steiiisals  ist  aUeiu  hidr 
abgesezt  worden« 

Der    erste  Fldzkalk    (Zechslein)    sezt    nur 
Bänke  von  .geringer  MUchtigkeit  uin   die  Inseln  und 
submarinischen  Kämme  des  Harzes  luid  der  lUhea 
von  jUv^fisleben  ab,  so  ttie  hin  und  wieder  am  Fu- 
fse  des.  Östlichen  Theiles  der  Schieferketten  vcfti  Hes^ 
sen^   vom  Odenwalde,    vom  Thüringer  PP^alde  und  « 
vom   Mr%gebirge,      Da  das  tiefe  Meer  dieser  Gegen« 
den   einen    wenig   geneigten   Grund   hatte,    fo   ver- 
mochte  die   kalkige    Ablagerung   sich   mehr    gleich- 
mäfsig   und  regelrecht  auszubreiten.    ..Diese  Bildung 
^^^o^  S^^^^   <1as    Ufer   aller  Eilande   jeiier  Zeit  an, 
oder  gegen  alle  Abhänge  der  Ketten  ^  »o^  dafs  ihre 
Schieben  mehrere  weit. geöffnete  Kreisbogen  bilden-, 
deren    Wölbungen   gegen  den  Grund  der  Höhlungen 
gekehrt  sind*     BetWlchtliche   Regellosigkeiten   in  ^er 
Struktur,  so  wie  Statt  gehabte  Verscliiebungen,  nimmt 
man    nur   an    einigen    Stellen    ( Thüringer    fVald ) 
wahr,  wo  der  Kalk  sehr  ungleiche  Oberfläohen  über- 
deekte ,  oder  wo  derselbe  die  Aenderungen  des  un- 
terliegenden sandigen  Gebildes  erfuhr*     Wetter  um- 
fafst  diese   Ablagerung,,  hin  und  wieder,  Felsgaaze 
vrelqb®  «fast  dnrchaus  das  Werk    von   See « Geschd- 
[fen  sintfl,  und  die,  durch  ihre  eigen thümlichen  La- 
gen in  Buchten,  gegen  Zerstörung  gescbüzt  wurden 
{Uebens^in  im  Thüringar  fJ^iüdey* 

lAnpk  dei*  datlichoo  und  nord weatflGheii  '^KOste 
der  Enslisdi^  Iiaiiel  Jie>Y«i(tp..  da»  melir  «b&tasige 


V  \ 
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llfer  und  der  Einflufii  der  StrSmnn^en  t  dafs  die 
Kalk-Ablafferung  etwas  beträchtlicher  wurdet  als 
in  Deutschland,  obwohl  es  mir  scheint ,  daft  es  nur 
die  eine  Seite  einer  Reibenfolge  bogenartig  gekrünm« 
ter  Schichten  ist,  deren  dufserste  Enden  g^geii  den 
Nord -Abhang  des  Harzes  sich  erheben. 

EigenthÜmliche  Umstände  9  vielleicht  abhängig 
ron  den ;  dieser  Epoche  vorangegangenen  9  mlkani- 
sehen  Akzionen,  haben  bedingt,  dafs  dieser  Kalk  in 
Allgemeinen  \Veit  mehr  Talkerde  enthält^  als  der 
Deutsche«  So  finden  wir,  dats  die  Talk-bakigea 
Kalke  sehr  häufig  in  der  Nähe  feueriger  Gesteine 
aufb*eten;  dqr  Talk- haltige  .Zechstein  erscheint  in 
einem  Lanistriche»  wo  viele  sekundäre  augitischa 
Felsarten  vorhanden  sind;  die  Jura-Dolomite Baiems 
fcoe»men«in  der  Nachbarschaft  der  Sei^entine  des 
westlichen  Böhmer  fValdgebirges  vor,  jene  ron 
T^rol  und  in  den  Apenninen  {trifft  man  nicht  Am 
von  ^en  Serpentin-Nestern  der  Alpen  und  der  Apen^ 
nineUf  oder  sie  zeigen  sich  von  vielem^t^^iären 
Augit  -  Porphyre  vergesellschafliet;  endlich  äeht  man 
dif  Talk « baltigen  Uebei^angs- Kalke  oft  von  Trapp« 
oder  Serpentin  •Gesteinen  begleitet.  Gleichwohl  ist 
die~  Bemerkung  nicht  überfifissig,  daCi  man  ^ne 
Erde  in  den  Kalken  aller  ZeitiAume  trifft*;  aUein 


*  DAvnaaT  in  EdnA»  phll»  Jommml  1822,  *ttad  C»^, 
dMBi.ni  ia  den  auarVriMentoiuftfichen  Abhandlengce 
nt  s.  mi  Tttbingstt»  1826,  I.  BL 
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Ae  findet  sieb  ztminl  In  grSfsler  HBufiglieit  in  den 
spStbi^en,  Ibrystalltnischen  Theilcn  diosep  Kalke ,. 
welche  «m  dflersten  nicht«  sind,  als  »ehr  oder  we- 
niger nnkennfltche  orgwiiche  Veberbteibsel«  Da  die 
Scheidekonst  gegen w8r%  >nocK  kein  Anhalten  '  dar- 
bietet ^  am  über  die  ursprüngliche  fenerige  Entste* 
hung  der  Taikerde  in  der  Mitte  der  Me^reswasser 
zu  iirtheilen ,  so  naufs  man  abwarten  9  bis  fene  Wis« 
lenscbaft  uns  neue  Tbatsachen  gewfihrt,  um  eine 
wahrseheinKche  ErklArungsweise  über'  die  ziemlich 
regellose  Verth^ung  der  Talkerde  in  den  HaUtte 
aufzufinden; 

Die  Ttflk-hftltfge  Ablagerung  seA  aus  EnglancI 
nach  den  Rüsten  Frankreichsi  nach  der  iüanche  und 
iem  Calvados  fort;  allein  in  andern  Landstrichen 
des  lezlsren  KÖnigthuttis  sieht  man  den  ersten  FHz- 
kalk  nur  atä  nordöstlichen  >  und  Tielleicht  tm  sfid«» 
westliehen  Fufse  der  Zentral -Insel  Frankreichs  w^ 
3er,  wie  in  Saurgogue  bei  Autuni  luid  im  Avey*, 
ron-Dqyartem'ent  (  F^ille^Fmnehe).  Sollten  es  nicht» 
die,  von  Wassern  der  Flüsse  verfiBhrten,  Materien 
sejn,  welche  seine  Bildung  iin  SO.  und  im  N.  4et 
Französischen  Zentral  «Eilandes ,  im  Umkreise  der 
Fagesen,  längs  Ae9^\  Sehwarzwaldes ,  In  Böhmen^ 
Mähren,  VngUm  «nd  in  der  ganzen  Apenniiien^. 
Kette»  gehindert  hiStlen?  Auf  solche  Weise  würde 
man  die  kingeheuer  SMidigen  Aufhäufungen  — -*  rother 
FÜz^SttidäCeui  ( Tod 1 4 Liegendes)  9  talkige  Kongib« 
nierate  {Csdvados^ ^  oAev  ein 9  derfirauwadce  Minlif 
cheri  Siiidsirai  {Aptmämn)  ~  z«  «vfciSrm  rinmk 


cb*  diete  Gebnds  nicht  tnifsiiweiM 
«U'  der  DentKhs  bonto  ^-rr^^rttiB 
■ondcrn  ein  Assehen  f^ewfnatj'  U 
GrtuiTiKke«  oder  der  gi-aueaglimiM 
(  Sd  (O  lern  wir  berechtigt  sind  ,  in 
aw  Formazion  die  mergetigen  Sand 
patfuiit  der  Jlpen  und  JpemUnen  a 
Die  bunten  SandetSiäea  n 
^bneigten,  oft  gebogeoe«  Schicfatou 
Ani*reitnageR  und  alle  Enge»  zwicd 
das  untcrmeerikchen  Felien  Deutochl 
fcen  von  Sühnten  alloin  tnaofat-enra  , 
Eigenthämlichkeit ,  die  ,  allem  Anael 
dem  Gdrtel  alter  Dei^f'Von'  den 
gr«nzt  ist,  ihren  Grurtd  hitbWii'dflii 
Zeit  inachte'"'fiitg;ü^  daa  iMhmiicfae 
eioB)  Toa  dem  groben  EarapUenhea 
■fduipf  ■hcnankindnnn   WnitiiMVitn*  .-  w 
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Da»  'RhMiiilial  vmräe'nät  fMnlemi.SnrdkteSiie 
erfvlltf  uodi.der  /Grand  der  4'ofrrt¥iAasiTeit»iig' des 
NordmeetGB  acheint  ditmit  bedeckt 'gevreten  zu  seyn» 
denn  das  6el>üde  tritt  rait^  tef^egengesesilei  Schieb*, 
ten« Neigimg  in  Deutschlaad.' und) England  au£  *dh 
Frankreich  MUe,dh  Felkarti  mAsn.fSiitil  derUb&n; 
zwJscbeA.djQn  f^ogesen  u&d.:der  ZeniraUnflelTniiilu 
rcicbsf  %wSscbeA  den  Pyreiiußrt  vljbA  Aüt  Bretagne;. 
allein. >  gegenwärtig  zeigt  »cfa '.«dieii  Gegteia;  onc  auf 
der  Östlid^ea  »(  JWAr/i%e»  )^  südvi^estli^chea  (Depir««' 
temfint  dts ,  Landes)  uikI  nQ^^oftdinhea«  lauste  {ilb/v»^ 
mandicj  Calvados)  dieses  grofsen  HeckensK  <!Ziii«r 
sehen  den  Alpe^  luid  dem:  mitd^f  eailFrankntiiofar  ha- 
ben die  F0rphyre»  Von  Rstr^Ue  .wahr^eh^itttieh!  8«ut} 
EriUtehea*  iid.der  ^Provence'  <!£\TJscheii  JFr^efuf  rooA* 
Jßrignolles)  begünstigt^  wie  dicMS/^^ie  Nächbkrschafi« 
der  Granite  bei  j^em  :3knIW>ben.  S^ndstteii^  d/€s  Jii>* 
veyrojt  bevrjrktef»  nSnd&jßhfvbJMete'isifh  die! Abläget^ 
rung  euch  in^derngtoSi^w  Th&^^  ri^n Atrag^l^en^iiäk, 
mittleren  SjfaHim,^  in,C^pili^,.n9A.ila.iUhneJm; 
auch  keitüri  fi^^n  dkeaeXbß'in^fiu/slandi  .       .. '    »•       . 

Der  .gr^ue   buntem jSs^ad^tejn. hail'di&if*ii£t 
des   ndrdlicheq.  if^t/fw-Ahbanges  ^ilbercjecitv   trSb- 
rend,   imf.idi?|ik:e»tgogeflg9^ezteij  Gjdbiinge  ?)die:N8be' 
der   PorpbyiÄifMJf.di^  E^liwt, f^ne   ^^^rcl^^Us  re^the 
Färbung:    herbßifülirte  •    na<d)  ihc    spiphe  [.MeriMnAlp« 
verlief  j  ;V«(i^  .^i?^  in  D (.rutsch Ifuüd  b«t  (zvria^lien.  dem 
Comer^Se^  .mid  M^Urnt^ten)^ . ^  f^f,  le^teren  fafidpteine 
bedecken. den   ersten,  FlfizliftU^»  «wh.  rifhe^lJiesel-'. 
bea  m£  ältärea.  aekuadSren»  ^jler  auf  lEraiifiaEiottf'f 

5 


filllen  das  Beckea  Sübenbai^eos  m 
der  regelloMD  Ausbfihlung ,  welcben 
•(«iaeVon  Aspromonu  In  Catairien 
mittleren  Apaaänen  ( Carrarä )  unc 
idiiedem 

Wfihread  de>  Entstehens  flieser  i 
das  Moor  Beweise ,  dnTs  es  niclit  ai 
nem  Streben  kalkige  Massen  hervorzi 
vrif  finden  in  diesem  Gebiete  nicht 
viele  mergelige  Schichten,  sondern  : 
kalkige  Logen »  die  vorzOglich  in  ät 
obern  Abtfaeilungnn  Zu  treffea  sind.- 
Mitte  der  grauen  Sandsteine  erlangen 
grofte  Wichtigkeit;  sie  wechseln  hier 
gen  Felsarten }  aber  der  l]nistand,  < 
und  RoUsKine  hin  und  her  gciriebe 
wie  die  Bewegung  der  Wasser,  seh 
immer  dem  Erhaltenwerden    orgnnisc 
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ien  vothergelhenSeh  Zeiträumen  t  und  iselbst  noch 
bis  fast  zum  Anfange  der  Ablagerung  des  ersten 
Flöz-Kalkstefnesy  waren  bervorgetrieben  worden* 
Gleich  wob  1  hatten  ihre  Heerde»  wie  solches  auch 
bei  neueren  Teuerbergen  der  Fallf  nö'ch  'Materien 
genug,  die  grdfsten  Wirkungen  bedingten,  wie  na« 
mentlich  das  Ausströmen  der  mit  schwefeligör  Säure^ 
mit  Salzsaure,  Boraxsäure  u,  s.  w«  geschwängerten 
Dämpfe  "*•  Diese  Arten  voh  Sotfataren,  wclöhe 
unter  dem  Meere,  oder  beim  Luftzutritte  brannten^ 
sind  wahrscheinlich  die  ersten  Ursachen ,  däfs  der 
bunte  Sandstein  so  grofse  Massen  von  G'yps  und 
von  Steinsalz  umschliefst.  Was  diese  Mutlitna- 
fsung  bestätigt,  ist  der  Umstand,  dafs  die  beiden« 
beträchtlichsten  salinischen  Ablagerungen  solcher  Art 
gerade  in  Gebieten  (neuer  UebergangiB  -  Kalk  und' 
bunter  Sandstein  oder  Keuper)  vorhanden  sind^ 
weiche  einige  Zeit  nach  den  gröfsten  bekannten  por« 
phyrischen  und  granitischen  Erupzionen  gebildet 
worden.  Herr  v.  Buch  beobachtete,  dafs  Gyps  und 
Steinsalz,  gleich  den  Porphyren,  häufig  am  t^uTsÖ 
von  Gebirgsketten  getroffen  werden. 


Man  vergleiche  die  Geschichte  der  Laguneo  ,  od«  dft 
heifaen  und,  wUsserigen  Ausströmungen  von  Boraxslare^ 
wie  n«  a«  jene  am  Monte  Cerholi^  im  Gebiete  von 
Volterva  ü«  s.  w«  y  so  wie  die  ausführlichen  Aogabea 
über  die  Solfataien  und  sauren  Iltisse  in  Javm^  Co* 
lomhia  u«  ••^W* 

6  ♦ 
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Die   Struktur  der   meisten   grofsen  Gyps  -  und 
Salz -Massen   erscheint   b^im   ersten  Anblick   so  ei- 
^enthümlich ,   dafs   nicht  wohl  zu  zweifeln  ist  9    das 
Wasser   habe  dießelben  abgesezt;    denn   wollte  man 
behaupten  9  •  diese  saljnischen  Materien  seyen  unmit- 
telbare Er^ieugnisse    der   Vulkane,    so    würde  man 
auch  den  sie  begleitenden    thonigen  und  mergeligen 
Gesteinen  denselben  wunderbaren  Ursprung  zuschrei- 
ben müssen;  man  nüfste  an  unerhörte  Umwandelua- 
gen  glaubepy  an  ein  Daseyn  sehr  beträphtlicher  vuf- 
Kanischer   Salsen  *•     Obwohl  diese  leztere   Ansicht 
mit  unsern  gegenwärtigen  geognostischen   Thatsacben 
Jkeineavyegs  in  Uebereinstimihung  ist ,   so    scheint  es 
dennoch  schwierig)  den  wässerigen  Ursprung  des  An- 
Iiydrits   der    Salz  -  Lagerstätten    und   gewisse  andere 
]rhänomene  dieser  Massen  zu  erklären  ** ;  vielleicht, 
dafs  man  sich  demnächst  zur  Unterscheidung  zweier 
Airten  salinischer  Lagerstätten   vcranlafst  sehen  durf- 
te ^    von   denen   die  eine  neptunischer  Abstammung 
und  sekundäre  Produkte  der  Solfataren  wäre,  wäh- 
rend  die    andere:  ganz  oder  theil weise  als  unmittel- 
bare Gebilde  der  Vulkane  gelten  müfste. 

Schon    erzeugten    die    unterirdischen    Agenzien 
keine  Verzweigungen  Erze   führender  Gänge  inehn 


Luft-  nnd  Schlaxnm* Vulkane. 

▼•    Chahvbntier    über    einen    Salz  -  fuhrenden  Anbf- 
dric*Gang  sn  Bex  in  PooosNnoAriif^s   Anntleo;  JanHir^ 
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Wir  saheiii  clars  solche  LagerstStten  im  rothen  FI82- 
Sandsteine  {Wolfach  im  Schwarzwalde)  und  in  donr 
vorhergehenden  Fld2JtaIke  nur  sehr  sparsam  zu  Hause 
sind ;  im  bunten  Sandsteine  leennt  man  sie  gar 
nichts  es  müfsten  denn  gewisse  Sandsteine  rom  Blei* 
herg  in  Belgien  hierher  gehdren^  wo  Bleiglanz  mit 
Icohlensaurem  Kupfer  u«  s.  w.  vorkommt,  femer  ]ene 
von  Chessy  9  die  Spessarter  und  noch  andere.  Man- 
che Ij^en  und  kleine  Nester  von  Eisenglinunery  die 
in  der  Mitte  der  bunten  Mergel  sich  finden  t  siud 
nur  als  anomale,  seltsame  Erscheinungen  zu  betrach« 
ten.  Wäre  man  demnach  berechtigt,  um  ihre  Bil* 
dungsweise  zu  er^dären,  zu  Sublimazionen  seine 
Zuflucht  zu  nehmen? 

Gegen  das  Ende  der  Bildung  des  bunten  Ssn4^ 
Steines  war  der  Meeresgrund  schon  ziemlich  in  die 
Becken  abgetheilt ,  welche  Europa  gegenwSrlig^  av£- 
zuweisen  hat.  Vielleicht  sind  es  diese,  nicht  %(^wi 
genug  abgemarkten,  Aushählungen ,  durch  welche 
das  Entstehen  des  Muschelkalkes,  .ader  des 
zweiten  Flözkalkes  begünstigt  wui*d€t^  denn 
wir  sehen  dieses  Gestein  in  allen  Gegendofi  £uropa|f 
welches ,  gegen  die  Strömungen  und  die  Gewalt  d^$ 
grofsen  Ozeans  ziemlich  geschiizte ,  Becken,  bilden 
mufste,  und  wir  finden  dasselbe  nicht  an  Orten  |  die 
den  Wogen  des  Atlantischen  Meeres  aus^ese^  wa* 
ren  (westlicbes  Fr.ank reich  ,  England  }•  Diese  kal- 
kige Ablagerung ,  mit  ihren  sehr  gewundenen Schich* 
ten  ,  nimmt  den  Grund  der  Becken  des  Königreicliß 
Sadisen  und  der  Sächsischen  Herzogthiimer  ein;  das- 
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«elbe  ist  In  He9sen  und  Frapken  .der  ^Tall ;  man  triCIt 
sie  in  der  Enge  zwischen  dem  O^eiiwalde  und  deih 
Schiparzwalde;  sie  erstreckt  sich  in  den  AusweUun- 
gen  des  bunten  Sandsteines  von  fVestplialen,  und 
Hannover^  und  zwischen  dem  jBarz  und  den  Höhen 
von  MvensleieUf  und  einzelne  Meine  kalkige  Mas- 
sen, in  der  Mitte  der  Ebene  DeutscMands  (^Ruders» 
darf)  aufk;retend9  bezeugen ,  dafs  diefs  Gebiet  sich 
weit  ausgedehnt  bat.  Dem  Schwarzwalde  und  dem 
Odehwalde  sich  anlehnend ,  steigt  der  Muschelkalk 
auf  der  andern  Seite  des  Rheinthaies  gegen  die  Fo- 
gesen   an »   und  ruht  auf  dem  entgegengesezt^n  Ab« 

hange  der  lezteren  Kette,  so  wie  auf  dem  siidwestli« 
eben  Fufse  der  Eifel  und  der  Berge  der  Rheinpfalz» 

lYeder  in   England,   noch  im  westlichen  Frankreich 

ifcnnt  man  die  Felsart»  und  dafs  dieselbe  Mos  durch 

C^ne   übergreifende   Bedeckung    von   Jurakalk   dem 

Ange   entzogen   worden»    iSfst  sich  nicht  sagen.     In 

unbedeutenden  Spuren   tritt   das  Gestein   wieder  am 

Fufse  der   Pyrenäen  9    und    vielleicht    in    Jrveyron 

auf;  allein  im  ganzen  übrigen  Europa,   das  PTcenti* 

nische  und  Tyrol  ausgenommen,  kennt  man  dasselbe 

nicht;   so  namentlich   in  Böhmen  und   Ungarn ^  wo 

die  Becken    schon   durch  die  sie   umziehenden  Ge« 

Hrgsketten    ziemlich    scharf  abgemarkt  wurden.    In 

den  ^Ipen ,  A penninen  und  Karpathen  vermag  man 

den  Muschelkalk   mitten   unter   den  sandigen,  mer- 

gdigen    und    kalkigen    Massen,    welche    allein   das 

Steinkohlen  «  Gebiet  vom  Jurakalke  trennen ,    nicht 

aufzufinden. 


» ' 
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* 

Die  rulkajpisch^n'Phtnomeiie  hatten» wlh- 
rend  der  Bildttng  dieses  Iblkes «  beiaebe  au%eli9n. 
£iao  iaagf  Rubfi  yrar  ihren  AnsbrA^en  und^  dem 
S^lfaUren  gefolgt  ^  wie  diefa  iioch  derTall  ist  bei 
deo  Feuerbergen  unserer  Zeit^  denungsnuchfeat  acheint 
es,  dafa  der  MuscheUialk  auch;  jedoch  sparsam» 
einige  GypsstÖche  und  Erz  »haltige  Nester  ansChlieCst 
(  fVestphalen)  K  Herr  Professor  VLowwmjMH  glasdi» 
te  in  den  Gjpsen  und  in  ihren  Rauchwacken  feu0r 
rige  UmwandeliKttgen  vrahrzonehmen »  und  im  FU 
ceiitimschen  fährt  der  Muschelkalk^  in  der  MAhe 
tecziftrer  vulkanischer  Felsarten»  Erze» 

In  diesem  Zeiträume  hatten  schon  ei» 
nige  merkbare  Aenderungen  in  der  Na» 
tur  und  in  dem  M-annichfachen  der  Sflai^ 
zen  und  Thiere  Statt  gehabt.  Das  Meer 
näiirte  viele  grofse  Reptilien »  Geschlechtern  zu|^h0«* 
rig  I  die  gegenwärtig  erloschen  sind  (  J'le4ioj^4urU4 
Vi»  6.  w. ) ;  es  gab  schon  Cetace^n ;.  die  Geschleeblei^ 
der  Fische  waren  weit  zahlreicher  getf ordeAt  r;  E#d« 
lieh  sah  man  die  Erde  mit  einer  grofsen  Menge '4i- 
l(otyledoner  Pflanzen  bedeckt»  und  das  VerhiMtnirs 
zairischen  Monok^tyledonen  und  Dikotyledonen  fing 
aa  sich  demienigen  zu  näher^»  welches  heutiges 
Tages  Statt  findet  auf  der  Erde. 


HorrMüMn'f   BetelombQiig    dsr   Weser  -  U£er  in  Sxwi* 
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Dia  Ablagerung  Aei  Ma8ehelk;il1(es  hffrte  in  den 
rerscbiedenen  Gegeaden  durch  UrancheOf  deren  Er« 
fcllrung  bis  je^t  ummlgllcb  geblieben»  ^ziemlidi  pldz« 
lieh  auf;  mm  müftte  denn  an  •  Aenderungen  der 
Meeres-StrdmiitigM  >  aä  Ausbrüche  von  Seen  u.  s.  vr. 
glauben«  Eiiie  dritte  sandige  Ablagerung 
entsteht  "in  der  Milte  der  Meere ,  und  umscbliefst 
hin  Und  wieder  Seemuseheln .  und  HolZf  das  von 
den  nassen  verfiihrt  worden.  Vielleicht  dafs  diese 
fossilea  ^drper  hier  ihre  Eindrflcke  eher,  wie  im 
bunten  Sandsteine  >  hint^assen  konnten  f  da,  als  das 
leztere  Gebilde  abgesezt  wurde,  die  Ailuvionen  weit 
beträchtlicher  waren  ^  und  die  Wasser  -  Bewegungen 
um  VIelW  gröfscr/  Von  der  andern  Seile  Scheint 
es/^  dafs  die  Wasser  a^u  dieser  Zeit  mehr  Holz  und 
v^4täbiltsche  Theile  mit  sich  'hinwegfährten ,  als  in 
beiden  '  vorhergehenden  Epochen ,  denn  wir  finden 
in  4ieiem<  Sandsteine  Braunkohlen  «Lagen  (PFest- 
pkal^H^i  wovon  der  Muschelkalk  k^ine  Spur  auf- 
tnweisen  hkt«  In  den  Gegenden  f  wo  der  Musdiel« 
kalk^  nicht  niedei^ologt  worden ,  ist  diese  Ablagerung 
uflzartrehhlich  vom   bunten  Sandsteine. 

'  M«n  hiehl  die^' sandigen  Materien,  von  welchen 
die  Rede,  vorzUglich  im  Umkreise  dies  Harzes  ab- 
gelagert, in  fV^stphalßii  \  in  Baiern  ^  in  einer  gro« 
fsen  Ausweitung  des  bunten  SSmdstcines  und  des 
Muschelkalkes,  im  Luxenhurgischerij  in  Lothringen^ 
in  Burgund  ( Avällon  u.  s.  w. )  zu  Boyat  bei  Cler» 
mont  f  .  endlich  im  westlichen  ( Melle  ^  Coiifolens 
n«  s.  w.)»  ^  vvie  im  sud%vestlichen.Frankreich  <Fnrs 
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der  JPfremäen)*    Wir  haben  folglich  im  Allgeroeincn 
mit   einem    Gebiete  zu  thun »   das   in    der  NHhc  der 
Uebergangs  -  Formazion  y    der   granitischeu   Felsarten 
und  der  bunten   Sandsteine   auftritt«     Je  nach  dem 
Verschiedenartigen    seiner  Lagerung,    in   Beziehung 
za    dem    lezteren    Gesteine,     eignet    sich    dasselbe 
eigentbdmliche    Merkmale   au;     so    sieht  man    es   in 
Deutschland  im  Allgemeinen  quarzig,  oder  mergelig^ 
während  dasselbe  in  Burgund  und  Juvergne  oft  gra« 
nitartig  Mrird.     Femer  umschliefst  es   in  den  zulezt 
genannten   Landstrichen  >  in   der  NShe  des  Granites  9 
vielen    Barytspath,    FluTsspath,    Bleiglanz   u.    s.  vr. 
Neue   Forschungen    diOrften    nothwendig    scjn,    um 
ifber    den   Ursprung    dieser   seltsamen    Gemenge    zu 
entscheiden  9    denen    die    Nester    von   kohlensaurem 
und  phosphorsaurem   Blei  des   Baierischen   Sandstei- 
nes ia  keinem  Falle  rerglichen  werden  kdnnen» 

In  dem.  übrigen  Europa  tritt  unser  Sandstein 
nicht  auf,  einige  Stellen  der  Kalk -Alpen  des  südli- 
chen Tyrols  und  des  Vicentini sehen  abgerechnet  9 
wo  derselbe  durch  eine  gering  mScbtige  sündige  ^ 
röthliche  Masse  vertreten  zu  werden  scheint» 

In  allen  Gegenden ,  wo  das  Gebiet  nicht  ror« 
banden  ist,  wurde  die  Jurakalk  -  Formazion  mächtig 
entwickelt ,  so.  z»  B»  in  England  u.  s.  w.;  oder  es  ' 
verbindet  sich  dieser  Kalk  mit  einer  grofsen  sandi- 
gen  und  mergeligen  Masse,  welche  im  ganzen  süd-« 
Östlichen  Europa  alle  übrigen  sekundären  Gebiete 
vertritt  (^Aptnvi7ven$  Niedtr  ^OtstmrticK).  ^ 


.BOT    XU    HTM  m reu  I     inaem     vr    monr 

■Mbr  Tereüixelate  Aushahlabgeii^  ^tm 
4flm  dwMlba  *»  «pSlere  B«df>(3>l 
stdrungen  gevrüser  FeUnrtea«  oder 
ch«n  Afnngfll  eiuar  Ablagerung  gl» 
diese  Voraiutezzungen  gaoB  willkfl 
YCrliert  dali«  die  N«tur  aod  Bildi 
ren  Geiteinei  der  Uoterlag«  aeku 
'siu  deo  Augea. 

Der  Jurakxlk  fiDUt  dl«  drai 
langen  Frankreich! «  and  bildet  *  auf 
drei  getrennten  Becken»  in  demeit 
Greenund  nnd  die  Kreide  nbgeee: 
nSmliche  Kalk  erstreckt  sieh  aus 
Frankreich  durch  daa  ganfte  Astlicl 
bedeckt  einen  Theil  des  Bandes  d 
welcher  ]enei  Reich  angehfirt»  un< 
falla  mit  der  Jurakalk-Ablagerung   * 


selbe  gänzlich,  und  man  findet  ihn  in  diesem  Bek« 
ken  erst  in  Polen  und  Hvjdand  vvic^derf  wo  der^ 
selbe  in  Häufigkeil,  verbunden  mit  Kreide )  vor- 
kommt. 

ZvKIsch^n  dem  nördlichen  und  südöstlichen  Sek* 
ken  Frankreichs  erstreckt  sich  die  Kalk-Ki^tte,  quer 
durch  die  Schweiz ,  bis  nach  Baiern  und  ius  Kobur« 
gische.  Sie  bildet  auf  .solche  Weise  zwischen  den 
Alpen  ^  yogesen^  dem  Schwarztvalde  und  dem  ^'A« 
mer  PJ^ald^  Gebirge  ein  zusammenhängendes  Flaleau, 
welches  anfangs  längs  der  Nordseite  der  Ausweitung 
hinzieht  9  um  sodann  der  Östlichen  Seite  sich  zuzu- 
wenden. Diese  Art  von  Damm  scheidet  schon  das 
Schweizer  -r  und  das  Baierische  Becken  von  dem  des 

Rheines  und  Frankreichs.  Unwillkürlich  erinnert 
derselbe  an  die  Bänke  von  Korallen  »  von  Folypiten 
und  von  Mollusken  »  an  die  Klippen  9  welche  auf 
vrehe  Erstreckung  die  Küsten  Neu -Hollands  begren« 
zen;  und  die  Vergleichung  vvird  um  desto  wahr- 
hafter, da  man  noch  an  mehreren  Stellen  dieser 
Kette  die  unverlezten  Arbeiten  der  Zoophyten  sieht. 
Mit  einem  Worte,  es  sind  Haufwerke  zerstörter  .und 
wieder  aufgebauter  Felsen  -  Klippen. 

Zwischen  den  Jlpen  und  Karpathen  wurde  der 
Jurakalk  nur  in  kleinen  Parthieen  abgelagert;  so  in 
Mähren  (unfern  Nikolsburg),  und  in  Oesterreich 
(  Falkenstein  f  Ernstbrunn  9  Hollabrmm) ^  ferner  in 
der  Mitte  von  Ungarn  (Gegend  um  Ofen  und  voi^ 
Gran  am  Balaton'^ See).  Dieser  Kalk  hat  folglich 
dazu  beigetragen ,    das   untere  Oesterreidiische  Bek« 


Im  ,  AegTpten ,  TalRatina ,  STrien 
elwnlwid ,  in  den  JonUclMu  '  Inülfa 
In  nfirdUchm  Sizilien  i  in  3«^ 
Meerfsbusen  ron  Taranto  bla  7\> 
nutl  am  Fufse  der  Italischan  Atpen 
giore  bii  TrieJt  und  Flame).  Uel 
GsBteine  dem  MklstlSodischsn  Jt 
■teile  KQsten*  und  im  AUgeneinei 
grofien  Gebirgsketten  dei  afidliche 
und  schneller  diesem  Meere  zn,  «L 
t0»t  oder  gegen  den  Atlantitchen 
Der  Jurakalk  hat  mit  aeipen 
Europa  einige  dcnkwOrdige  geo( 
thamlichkoilen  flafzuvreiaen.  De: 
oder  Liai,  mit  seinen  Sandsteinen 
kohlen  {Pyrenäen)  ^  ist  eine  prai 
und  Deutschland  eijeatKfimlich  xi 
rung*    er    fehlt    im    übrigen    Kurt 
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der  PyreaSon  und'  den  Ungarischtfa  zu  charakleri- 
sireu,  —   bt  der  Sandstein  des  Lias  im  Nordwesten 
von  Europa  ziemlich,  allgemeia  verbreitet,   so  sieht 
man  dagegen  nur  in  England  9   Istr^en  und  Oalma« 
zien^  so  wie*  in  den  Jp^emUnen^  dafs  ge>yisse  Theile 
des  Juralcalkes  sandige  Schichten  umschl^efsen  {JDal* 
mazieits   England)  j   oder  kohlige  Lagen  {Istrien, 
Eiland    Ftglia).     Man  kann   hinzufügen»    dafs  die 
OoUthen  9  welche  die  oberen  Ab tli eilungen  dieses  KaK. 
l^Q%  bezeichnen  y  zumal  in,  den  Ebenen,  wie  namentlich 
in  Franhreiphy    England  und  am  südlichen  Fufse  der 
Alpen  vorkommen«    Diese  niederen  Lagen  9  oder  der  1 
Umstand,   dafs  sie  gewundene  Ufer  ausmachen 9    er- 
klärt vielleicht   das   Ei^enthümiiche    ilirer  Struktur  9 
denn  man  weifs »  dafs  dieselben  nichts  sind,  als  zer« 
riebene    Keste    von   Meeres  -  Geschöpfen   (Korallen  9 
Enkriniten    u.  s.   w.))    oder    IJaufwerke    schaaliger 
Kookrezionen  9   deren  Kerne  durch  kleine  Muscheln* 
Brucbstöcke ,    oder  durch    Polypiten  -  Fr.agmente  ge- 
bildet worden.     Das  Weltmeer    i^t   npch   stets    be- 
schäftigt, ähnliche  organische  Ueberbleibs^l    zu  zer- 
brechen ,  zu  zerreiben  und  hin  und  her,  zu  schwem« 
inen.     Endlich  verbeut   beachtet  zu   .werden,    dafs 
die  unteren.  eisenschi\ssigen  Ablagerungen  dieser  For« 
mazionen  nur  in  der  ISähe   alter  Felsarten  vorkom« 
nen,  besonders  bei  granitischen  Gesteinen,   wie  in 
Baiorn,  in  Frankreich  9   in  den  Pyrenäen    u«  s.  w.  , 
Was  die  oberen  Eisenerze  betrifft  9   so   ist  die  Bil« 
dosgsweise  derselben  meist  wenige  leicht  erklärbar. 
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Nach  der  Ablagerung  des  JurÄlaÜxes  wurden 
von  Neuem  hin  und  wieder  Alluvial -Materien  auf- 
gehHuft;    a!letn  ihre  Verbreitung    war  seHr'tejgeilos , 

9 

denn  man  sieht  dieselben  nur  stellenweise  in  gewis- 
sen Landstrichen  (Böhmen)  auftreten 9  oder  auf  die* 
sen  oder  fenen  Rändern  der  Becken  (  Westküste  des 
Beckens  von  Nord- Frankreith).  Es  sind  diefs  die 
sandigen  Oesteine ,  Welche  man  unter  den  Benen- 
nungen I  r  o  n  s  a  n  d  und  G  r  e  e  n  s  a  n  d  (  gres  ferru^ 
^neux  et  vert)  zusainnienges^ellt  hat,  weil  diesel- 
ben oft '  xtemlich  viele  Partikeln  von  Eisenoxyd- 
Hydrat  enthalten  I  abstainmend  von  der  Zersezzung 
älterer  Felsafrten. 

Diese  Sitnd^teine  sieht'  man  der  Jura  -  Kette 
Englands  angelagert;  zum  Theil  zeigien  sie  sich  sehr 
mergelig,  und  gehen  auf  solche  Weise  in  Kreide 
über.  Im  nördlichen  Becken  Frankreichs  sind  sie, 
auf  der  westlichen  Seite,  sehr  quarzreich ;  am  FitTse 
der  PyrenÜen  erlitten  dieselben  grofse  Zerstörungen, 
hier  kommen  sie  nur  im  Departement  des  Landes 
vor.  Ob  das  Gebilde  in  Provence  (Grasse)  vov' 
banden 'seyfVteifs  man  noch   nicht  mit  Gewifsheit. 

In  Belgien  kennt  man  den  Greensand  bei  jia^ 
ehenj  von  wo  aus  sich  dieses  Gebiet  den  chloriti- 
sehen,  krötdigen  Mergeln  VVestphalens  verbindet, 
welche  im  ganzen  Umfange  dei*  grofsen  Bucht  her- 
vortreten ,  iii  derem  Grunde  Paderborn  liegt.  Die 
Gesteine  zeigen  sich  iii  Hannover  wieder,  zumal 
aiii  nördlichen  Fufse  des  Harzes,  ferner  filiden  sie 
^ch   bei    Dresden^    in    der   Lausiz,    in   Schlesien # 
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Bdhmen  und  MSfiren ,  in  der  Mitt<^  roa  Ungarn 
(  Ofen  )  I  in  Skandinavien  ^  Rufslftnd ,  an  einif:;«n 
Stellen  der  Baierisichen  Alpen  {^  Hausruck  i  Tei*- 
A€7idorf  ^  Sonthofen),  hin  und  >vfeder'  in  den 
Schweizer  Alpen  {DiahLerets ,  Sctrwyx,  Entrevet* 
ues  n,  s.  w«),  endlich  In  den  Italischen  Alpen 9  im* 
Bellunesischen   und  Vicentinischen.  ' 

Die  Hauptmassen  sDiininien  von  schieferigen 
und  qnarzigen  Uebergangs  -  Gesteinen  ab  ,  wie  jene 
in  Frankreich,  auf  dem  Harze  nnd  In  Böhmen.  Im 
lezteren  Reiche  füllen  diese  Sandsteine,  auf  der 
Grenze  von  Sachsen,  eine  mächtige  Spalte,  die  nicht 
lange  vor  der  Sandstein  «Ablagerung  entstanden  seyn 
dürfte,  denn  Böhmen  hat  fast  keine  sekundären  Ge* 
biete  aufzuweisen »  ein  Umstand  >  welcher  darauf 
hindeutet,  dafs  dieses  Becken  von  dem  Weltmeere 
abgeschieden  war,  seit  der  Zeit,  wo  die  Steinkoh- 
len-Bildung abgesezt  wurde,  und  dafs  dasselbe  volU 
kommener  geschlossen  seyn  mufste. 

Nach  dieser  Örtlichen  Unterbrechung ,  bedingt  ' 
durch' di'e  Oreensand  -  Ablagerung,,  gewann  die  Kalk- 
Formazion  bald  wieder  die  Ueberhand;  es  wtirden 
nun  überall  mehr  oder  weniger  Kreide  -  artige  Ge- 
steine abgesezt,  die  im  Grunde  nichts  Anderes  sind» 
ab ,  in  höherem  oder  geringerem .  Grade ,  zerstörte 
Wohnungen  von  Meeres -Gssch6pfen,  und  Gemenge 
solcher  Trümmer  mit  kalkigem  Schlamme,  abstam- 
mend von  den  Kontinenten ,  so  wie  von  submarini« 
schen  Felsen  jener  Zeit/  Die  Verbindungsweise  die« 
ser  Bruchstücke»  ihre  GrÖfse  und  die  Dichtheit  der 
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Gesteine  lojufst^n  9   je  nach  dem  Verschiedenen    iet 

QertUchkeiten ,    mannichfacbe.    W.echselgi:adc,  wahr« 
nehmen   lassen.. 

.  Durch  die  Kreide  erhielten  in  England  und  Franlc- 
reicb  die  Umrisse  der  beiden  terziarcnEnglisehenBek« 
ken,  $0  wie  jene; der  grofsen  Becken  im  nördligh^n 
und  südwestlichen  Frankreich  ihre  le^te  Abmarkung. 
Di^se    Felsart  l^x^^ete   lä'ngs-  der   alteren   Gebiete  in 
Belgien ,    VVe^tphalen  uqd  am  Harze   einen  fa&t  nicht 
ufiterbrochenen   Streifen;    sie   füllte,  den    Grjuxid  der 
Vertiefung  zwischen  jenen    Gebirgen  .und  den^n  voa 
Skandinavien  1    denn  man  sieht,  vereinzeltste   IVIasseu 
und   Su*eifc;a    derselben  in  der  Mitte   der  Ebene  von 
Lüneburg  und  Ilolstein  auftreten|  so  wie  auf  den  Da« 
ni^chei^ ,    Pomi^aerschen  •  und   Skandinavischen  Inseln, 
Die  Kreide   übeardeckte  mit  ihren  mergeligen  Sciiich- 
ten   das   ganze    Böhmische   Becken  und    die  Einblo 
giuigen   der   Küste    des. Meeres,     dessen  Wasser  die 
Gebirge    Schlesiens    und    Galliziens    bespülte«      Von 
hieraus  erstreckte  sich  dieselbe  nach  Polen  und  Bufi- 
land,    und  bis   in  die  südliclisten  Gegenden    des  lez« 
tercn   Heiches.     Man   ßndet  Ablagenuigen   davon  in 
der   Mitte*  Ungarns   (  Ofeti. )    und, .  vielleicht  hin  iind 
wieder  in   Si^enbürgen    (kalkiger   Mergel  mit  gi'ü- 
n^n   Punkten   über    den   Salz  -  führenden    Lagerst^t« 
tejpi.),    so  wie.  am   Fufse    dei;  Alpen    B^iems,  (^rf*   1 
seiidorf,^  SpHtihofen^ ,    der   Schweiz    und    Savoyens 
{Monts  P'oirQns)^,  Längs  des  Süd-Abhanges  der  AI*    J 
p^n   ( vom    Corner  *  See    bis    Udine )    erschewt  die« 
se^  Ablagerung  unter  Gestalt   eines  Kalksteines  mit 

Koril* 
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XoraUen  und  Numiniilitaif  «nd  als  ein  sehr  dichter 
Kaiky  wedurch  derselbe  der  Kreide  der  ndrdUcben 
Ai^n,  und  jener  des  nordwestlichen  Fiifses  der 
Pyrenien  nfther  tritt.  Endlich  ist  die  dichte  Kreide 
Tielleicht  noch  im  Gebiete  ron  Jncona  vorhanden» 
unf  den  Joniscken  Inseln  9  so  wie  auf  d^n  fiibndM 
Kreta  vmAnMalut^ 

Bei  dieser  Gelegenheit  will  ich  darauf  aufinerjc« 
sam  machen  y  d^fs  die  Fldz^Formasionen«  Buropas 
im  Ailgeni^en  eine  gedoppelte  Verschiedenheit 
wahmehmetn  lassen;  die  nordwestlichen  Gebiete  sind 
sehr  ausgw&eichnet  von  den  südöstlichen,  fo  d^er  er« 
sten  geognos tischen  Region  finden  wir  viele  .$teiii- 
kohlen  -  Ahlageningen  ,  die  yoltsiSndige  .  Seihe  se» 
kiindirer  Sinnd-' und  Kalh^Formaaupnen»  deA  Grj*« 
phitenkalk  (Zidj)^  viele  .Oolitheti»  Greensmid.  und 
erdige  Koei de ^  während  die  hindere  B^gion. nur., sehr 
vrmQ  Steinkohlen  jauf:<iiweisen  hat  9  uad  aufsi^i:|dem 
eine  mSchtige  neerbche»  sandige  Ahlagerting»  die 
Stelle  derfänf  ersten  FMs^'GAiete  vertrustend,  we- 
nige Oolithe».  s^r  dichte.  Kreide  und  .  V^fM^  .Lies« 
Diese:  Yerißhiedenlieit.m^fa  .  wesentlich Jt^^ingt,  wer« 
deui  durch  das-  Ungleiche -der  Nbtnr  der  tltfun^  Ge- 
biete in  jenen  Jbeiden  Regionen»;  von  de^^n^iativeA 
Grdfse  alter  Ruropäischer.  Eilande  9  und  yoA  d^ni 
£iganthün»liphen  *  der  Bewohner  des  ]ylQQreit^..^urch 
welches  dieselben  bespült  wurden«  Akdaa,  Entste- 
hen, dieser  '^sekundfaen  Ablagerungen  seqmi  AnGing. 
nahm  9  miils«e.  der  Europäische  Ozean  «ohir^hldui^t 
seharf  9  Ui .  zrmi . .  (rofse  ^Iftei^  gesohied^,  Mf(pk  $. 


dafs  In  janem  Zflitraume  dieser  Thi 
res  «Heia  sietnlich  ruhig  gewesen 
Inseln  gegen  die  Strömungen  ^  um 
schttpfen  Gelegenheit  zu  geben, 
RtStten  zu  erbauen,  und  so  die  bef 
zu  bilden. 

In  dieser  Epoch«  war  d 
fISche  weit  davon  entfernt, 
zu  zeigen,  welches  ihr  zur 
Stehens  der  Steinkohlen  -  F« 
stand,  oder  selbst  ror  Abi 
Jura  -  Gebildes.  Schon  waren  i 
betrSchtlich  gestmlten,  die  Temper 
phlre  war  niedriger  geworden,  in  «1 
wie  die  bedingenden  Ut^achen  dei 
abnahmen^  die  erhabensten  Gegend 
des   hatfen  wahrscheinlich    bereits    ei 

TernnM-Ktiii-  in    Voi^lnirh    vii    lonnf   A, 
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di^  ei4fti!>^n^n  ^geüd^ii'^   efder   die  Berge   mtt  M^« 
nokotyFedotlett   und  Dikotyledonen-  bedeckt  ivarfei!*, 
Mmlkb^'  ^d«hen ,  •  j6zt    ^  in    Buropk     vorhandenen. 
Oieft«  U«{)ergflngev'  «in§r  Vegewzion  in'  die  andere, 
hatten  sefcr  Mlmühlkh  Stftttf  vori   einer   gün^lichen-, 
ptdätKchen  Eerstöi^nng-  derselben  war  nichtf  die-  Red^. 
1   •  9^4H«   ¥er  -der  Al>J«ger«hg  eines  l*hefles    des 
JuM<iG»Mldli&»9  ki«ttd  die  WSnno  Indern  Grade  üh- 
genolnlnißn  y  dafs-ein^   gi-öfse '  Mannichf^Itigk^t   von 
Insekten»    VIfgeln  tnid   Amphibien   auf  dcr'£^de  l^ 
bell  '-iMnti^esi  9    und    zur    Keit    der    Entstehung    der 
Kreide -Formazion 9  oder  wenigstens  gegen  >das  Enile 
dieser  Abtag0^iuig|    dfirfte'wähj>scheinlich  schöii  eine 
gewiss    Zitbl    von     Oeschlei&htem    eigenthtimlidher 
Tiev1lffs»r>'  deren  vtG»ttungen '^um  Theil  verschwuti«  ' 
Awk  shtd,  wie  Ma^odo4fiften,>  Hirschei  Blebtft,  Bären, 
iiySiienJ«.  s.'W.  vorhanden  geiresen  -seyti.      Endiich 
hüfteo  '«Mi'*dre  Meeres -Geschöpfe   nach    Gattungen 
und    Geschlechtern    jenen  umtterkMch  genähert,  Voti 
denen  =^i»>fVRSter   heittiges  Tffges   bewohnt  werden; 
aneb  finden  wir  iki  den,    der  ^Kreide*  infr  Aher  Nach- 
stehende!^ 'Gebilden  nur 'w«nige  ausges^rbene  Gi9- 

.wahrend' des  Enüteheps  '  der  Kreide 'begannen 
distHtchjrti  sehen  £^rupzi'onen;  aUeili  die  be- 
trieb flachsten  tri^Ähytischen  und'basalÜ- 
schien  Massen  wurden  n^eh  jener  Abla-^ e- 
rttä%>aaid  :währ«nd  «der  ßildung  ides  pla- 
Btifctiien^^Vihones  {£iugufi€6n)  un-^'des  ei^iVh 
t«r  si^i^r e»n  Asillbäsj^SitiHeM ,  das'  ßf^icmifinls0h9) 

6  * 
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•mporgcflriebeii.  Ynüimi  der  Abkfp^rang  das 
obertn  larzUren  Gebietes  bUfsten  die  neistan  Tra- 
ch]rt«6ebiiige  von  ihrer  Höhe  ein »  und  die  Trum- 
mer  ihrer  Gesteine  wurden  von  nenam  gründen 
{Festh,  Feldhach)%  Basalt •*6eatame  eatatiegen  nocb 
hin  und  wieder  dem  Erd- Innern.  EirfUch  ergös- 
aen  manehe  Vttlhane»  auct»  nadi  dar  »^laganuig 
der  drtlichen  Sdfswasser«^  Gebilde  9  mfldhlfge  ^Lafea« 
atrdme  9  und  ein  Theil  -dieser  Feuerberg«  iai  noch  1 
in  YOrldschten  Zustande»  vorhanden  .i-Effßl,  Aur 
pergne)i  wihrend  andere  brennende  Gipfial  aich  9ff* 
«etea  {Aetna). 

Die  Trachyte  entstanden .  sehr  hlofig ,  i«  den 
iMbttlichen  Orten,  wo  die  vallumischen  Agwuien 
adion  in  sehr  frfiher  Zeit  Porphyre  <  oder  Cmnite 
ntt%ehfluft  hatten;  so  namenkKeh  ia  Ungarn  vsnA 
Frankreich.'  Dieser  Umstand  deutel^an,  «lafa.^tte 
^meute  Thfltigkeit  in  den  alten  vuUcteise|^ni.IIeer- 
des  entwickelt  worden^ 

Die  basaltischen  Felsarten  und  die  .*tbesgen  Trs- 
dijt- Massen  Europas  {SiebengeHrge)  .bfc»^en  is 
reFSchiedeaen  Epochen  aus  dea  scbieferi^ea  Ueber« 
'gangs«9  oder  aus  den  krjrstaUinischen  Gesfeaiaea  her 
vor.  Je  nach  ihrer  Lage  9  an  Verhfiltaisse  aeia  Mt« 
vean  der  Wasser»  waren  einige  dieser  Ausbritobe 
«ntermeerische  {Hessen,  MiUel» Gebirge^  MArU 
den)f  and  erfüllten  Spähen  ^  Hebriden  ^  '  IrUmd) 9 
oder  9ie  bildeten  uoter  dem  SIeare  Felsen  uod  Berge 
XSeg^Uf  Kaiserstuhl,  Hebriden),  Die*  Empda« 
aW9  wekhe*  beim  iiuft«Ziitrilte  Stsftt  hatten»  zei- 
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gen  fittt'nor  die  M«irkmale  der  Bodi  fcronnendett 
YolkaM  (Sckneeffrube)^  oddr  es  wurden  die  Spftl* 
teo  und  XMher  gaas  ron  a&iemiich  dichten  Gestd^« 
nea  erfiUlt  (rauhe  Alp). 

Nur  sehr  wenige  von  diesen  feuerigen  Massen 
Mirfteir  sich  auf  der  Mitte  der  Inseln  jener  Zeit  an ; 
kierher  gehören  wahrscfacAniieh  die  Gruppen  ron 
Qmntal  und  •  von  Mentdor  ^  die  übrigen  traten  auf 
dem  snUkiafiaischen  Abhänge .  dieser  Inseln»  oder  am 
Fufse  von  Gd^irgsketten^  deren  Gipfel  allein  aus  den 
Wassem  ragten,  oder  in  der  Tiefe  des  Meeres« 
grnndes  hervor ,  so  in  Ungarn ,  iSngs  des  Bosporus^ 
in /Italien  9  Portugal,  Deutschland  und  Schottland« 
Die  Basis  der  grofsea  Alpen* Insel»  oder  des  mitt- 
leren-. Europa,  wurde  von  ähnlichen  Erupzionea 
durchbrochen ,  zumal  auf  der  sädöstlichen  Seite  im 
yeromtsiachen^  ßficentimschen ,  im  Gebiete  von  Po* 
duM  und  am  alrd  liehen  TyroL  Im  lezteren  Laafde 
haben  die  fenerigen  Gesteine  Porphyr«  und  Granit« 
Masse»  aufzuweisen,  welche  das  innige  Verband 9' 
zwisdien  den  ah^n  und  neuen  vulkanischen  Feisar» 
ten  t  voUkommen  dai^thun ;  allein  daraus  darf  man 
keineswegs  auf  einen  eben  so  neuen  Ursprung  allet 
Granite  schljelsen.  Von  der  andern  Seite  sind  die 
gr«<se  Jkipinische  Insel  und  das  Griechische  Eiland 
von  einem  fast  vollstSndigen  Kreise  vulkanischer 
Haufwerke  umzogen ,  welcher  die  Trachjte*  und 
Basal  i^  Sehwiftbens.,  |en0  von  Amaw  in  MMir^tof 
dierivA»  Qjft  t^Adlmdorfiä  Ungarn ,  ferner  die  tra- 
ebytisclien  unA  basaltischen  Gr«|»pM  *v0il'Jifli&«KrA 
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ia  6(ey«rnurk ,  so  wie  ]me  in^  IJnf(ftrn  und  «Sftben* 
biegen,  die  grofse  TraclvyuGruppe  voÄ,Rlei»»Aiiea 
nordvrSrts  Smyma^  vlx^  di«  Basalte  ^9»  Bosporus  * 
die  Trachyte  der  Eilande  S^i^iorUi  und  ßiUlo  f  die 
Sardioischeii ,  endlicb  dia  vulkanisclven  Gesteine  des 
BÖrdlicheu  Italiens  .  in  sich  bi^eifen«  Mdlrefi:s  ^^ 
lehrte  haben  bereits  gesfcflatf^iieQ  Beweis  zu  fuhMf 
dafs  die  Ausbrüche  in  gewissen 'geraden  »  schi^BB.« 
oder  kreis£äürniig  gebog^Oiea:  Riclitungen  Statt  ge*< 
hibt  ♦.  ■.'-,«    " 

Es  sind  diese  furchtbaren  vulkanischen  Ausbrfl« 
eh«  9  begleitet  von  Zer^pnJljlHngen  9  von  Emporhebun« 
gün  und  Senkungen  der  Fisls^-Gehilde  y  Welch»  «thr- 
•eheinlio^  di^n  Kontinenten  ihre  gegentifairtige^fidite 
gegeben»  oder  durch  die  dfts  Meer  gez^vri^ogon  ivtrd» 
xxierst  bis.,  zum.  üfivaaii  der  niedrig »tMfe«  tersdlreii 
Becken  (jP4»m)  zu  fallen  t  und  endJlics)i^.s«iiiM  |^e» 
giowärtigen  Stand  anzunehmen«  S»  orhteken  die 
Gebirgsh^ten  Enropifs  alloiahHch  ihre  HdHe,.  mid 
die  Ko^itüiexUe  wurden*  dadurch  ungeßihr  »o- gestaltet, 
wje  sie  es  beutiges  Ta^s  necli.  sind«  Während  die* 
fem  Zeitraufn^  bekamen  die  Jitfra  <>  Sorge  Von  $ud- 
Tjf^relf  .  und  viele  ^pd^ro.  Helk«  U2id"6aRd«»Berg«9 
di^  SclH*ecken  erregendeif « steiten  GehSeii^At^.  utti  die 
eeltsamen  ForfBW- Verhältuf »se^*^  so  wie  die '  euC&ilaB^ 

,.*     9iefti.si|,  .id#(MS  zi^isifieav-viilleiialMiUieiflbd «010^01; 

OMcflXcb«;  ii«J|[li«u    >:)^-?^>v-   i^siu  ü.t<ide> 
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Ethsbenhehf  durch  welche  sie  AQsgeaeiöhnel  sind* 
Dieser  BMQckzug  des  Meeres  und  die  Osziliftziont 
eine  natürlieiie  Folge  desselben,  trugen  ivahi^scheia^ 
lieh  daz^  bei,  die  Kreide  des  nördlichen  I>eutecb9 
laods  und  des  MiltelUndischen  Meeres  SO  sehr  tn 
zcrstüteicefly  und  andere  Formazi^nen  mufsten  da^ 
durch  auch  beti^ächtlich  leiden.  Sehr  viele  Thftler 
wenig  erhabener  Landstriche,  oder  der  Ebenen , 
wurden  damals  ausgehöhlt ,  oder  doch  mehr  rertieft* 

Nach'Bildung  der  Kr-eide  nia<;hte  Eti«- 
ropa  ein  grofses  Festland  aus,  mit'  seil ir 
zerstückten  Umrissen  und  viele  ifidere 
Meere  und  Süfs was*scr  ^  Seen  ein'schl'le^ 
fsend.  Gewisse  hegenden  des  südlicbeil''SthweU 
aens  kdnneil  ungeßihr  einen  Begriff  von  demObeiv 
flächen -Ansehen  Europas  in  jener  Zeit  geben. 

bn  Norden  Europas  befand  sich  ein  unermefsit* 
ches  Meer ,  welches  aus  Bufsland ,  oder  selbst  aus 
Asien  durch  dss  nördliche  peutschland  hindurch^  Mb 
n»dk  England  sieh  erstreckte,  und  mit  dei»  V<!hfA' 
See,' vielleicht  auch  mit  dem  Eismeere  -^erbuifden 
wsr. '  Das  mittlei^e  Europa  stellte  ein  zweifos  inne- 
res Me^r  dar,  wovon  die  Schweizerisehd  EbcfnsT, 
dffs  Mieinthti , Sias  niedere  Schwaben,  Baiern,  Oe« 
'sl^ireich ,  MShren  und  Ungarn  bedeckt  war»  Zwi- 
schen beiden  Meeren,]  und  mit  lezterem  verbunden, 
befiMl  %i^h;  das  Böhmische  Becken.  Im  bilden  von 
Europa  fiberdeekte  das  Mittelländische  Jfhßefc  alte, 
wenig  erhabenen  Landstriche,  welche  gegenwärtig 
seine   Ufer  ^itden.     Noch  hatte  dasselbe  die  SKulen 
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Ass  Herlcn.Iet  nicht  dvrcbliroGbeii;    es    stand  durch 

Kanftle  mit  dem.  rotben  Bleere  sowohl  t    als  mit  dem 

achwarzea  in  Verbindung »   und  hii%   auch  mit  dem 

groCmi .  Becken  .  des    westlichen    Asiens   zusammen. 

Im  Frankreich  gab  es  aufserdem  zwei  grofse  Meere; 

das   eine    erstreckte   «ich   zwischen    den   FyrewUUi 

Saintonge »   Perigord  und  zwischen  den  Bergen  des 

Canbcds  und  des  Jrveyron;    es  war  mit  dem  Meere 

im  Verbände ,  welches  Languedoc  und  die  FroveMe 

überdeckte  9   und  erst  nach  Ablagerung   der  Melasse 

mufste  jener  Zusammenhang  aufgehört  haben»  oder 

dpch  sehr  unterbrochen  worden  seyn*  .   Der  psnuSf 

das    südwiestliche    Becken  Frankreichs   vom  Ozeane 

•cheidend»  besteht. nicht  mehr^  und  die  zerstörende 

I^acht  der  Wogen  des  Allantischen  Meeres  mufstp 

sich  in  ihrer  Thätigkeit  durch  die  grofse  Strömung 

UUiterstüzt  sehen»  welcher  die  Bucht  der  Gascopic 

ihre  Gestalt  verdankt     Ein  zweites  Meer  bedeckte 

alle  wenig  erhabenen  Landstriche  zwis^en  der  Pi- 

eardie^    Champagne,   Sourgogne  ^   dem  Limousine 

der    V4aut£e%   zwischen    Mans^^   der  Bretagne  und 

Manche*     Bndlich  bildeten.  in^£ngland   dia  ^^^ 

bungen  von  luondon  ein  kleines  Meer «  JiegreoiBt  rOA 

Kreide  -  Gestaden  I    und   die   Insel   IVightf  st  ^ 

die   entgegen  liegende  Küste  machten  wieder  ein  I^ 

tonderes    Becken  aus ,    oder  sie  gebdrten  riellächt 

auch    dem    grofsen   Meere    des    nOrdlicboit  f^' 

reichs  an. 

Alle.diese  Meere  hatten    ^in  h^bersi 
NiveeUf    als  der  Ozean;   oder  es  wHf<I^^ 
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seitdem  ihre  alten  Becken,  sehr  ungleich 
über  das  Meer  erhoben.      Das  "GesclliedenseySt 
dieser  verschicdenea  Becken    wird  durch  die  terziär 
reu  Küsten -Fossilien  augenfällig,  deren  Urbilder  in 
mehreren  tausend  Fufs  Tiefe  gelebt  haben  m«iCitent 
wollte  man  annehmen  ,  alle  jene  Becken  wären  ver- 
bunden gewesen  und .  hätten  nur  ein  einziges  Mder 
ausgemacht.    Die  Emporhebungen,    weiche   Europa, 
zunial   gegen  seine   Mitte,    erfahren  haben    dürfte, 
bindern   uns    die    relative   Höhe    der  verschiedenen 
Meere  mit  Genauigkeit  anzugeben ;   allein  wenn  man 
von  den   gegenwärtigen  Höhen   der  Becken  ein  Au»    . 
halten  entnehmen  könnte,    so  würde  sich  ergeben, 
dafs  das  Zentral  -  Meer  von  Europa ,  das  am  meisten 
erhabmi    war,  dafs  das  Becken  im  Morden,    so  wie 
das  Englische,     eine  geringere    Erhabenheit    hatte, 
dafs  daa  Mittelländische   Meer  der   Höhe   des  ZexM* 
tral«  Meeres  am  nächsten  kam^  während  dem  Fran« 
zösischen  Becken  nur   eine  wenig  beträchtliche  Er- 
höhung zustand.     Es   ist  augenfällig,    dafs  die  rela« 
live  Höhe  der   Scbichtea   dieser  Becken  keinen  Be- 
griff von  dem  Niveau  der  Wasser,  zumal  jener  des 
Zentral  «Meeres  geben  kann;  wenn  folglich  die  Wai- 
ser der' Becken   von    Paris  ^    TVien^     Ungarn  und 
jene  des  nördlichen  Deutschlands  um  einige  hundert 
Fufs  über   dem  Stande    des    gegenwärtigen   Ozeans  . 
waren,  oder  wenn  diese  Landstriche . zu  jener  Höhe 
emporgehoben  wurden,  so  folgt  darau»  keineswe^;^,, 
dafs  das  Wasser    je  dje  Höbe   gewisser  Schweizer 
Melassen  erreicht  habe,   weldie  man  .ip  einer  £i^- 
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liab^nheit  von  3  bis  4000  F.  findet;  die  Cmporhe« 
bungen  der  Alpen  mufsten  diese  Felsarteii)  die  aii- 
fserdem  eine  Seehöhe  von  800»  1000,  1700»  oder 
Im  Sufseraten  Falle  von  2000^  F.  nicht  übersteigen  i 
86  hoch  aufv^arts  gelrieben  -haben. 

Diese  Meere  hingen-  durch  Kanäle  mit 
'ziemlich  vielen  kleinen  inneren  MeereDi 
oder  auch  mit  Sü  fswasser  -  Seen,  mehr 
und  frentger  zusammen.  Die  befragten  Was- 
iiermassen  bef^mden  sich  an  den  Grenzen  unserer 
Meere,  oder  sie  waren  angeschlossen  zwischen  Ge- 
birgs  •  Einbiegungeii ,  und  Itatten  ihren  Abihfs  in 
die  grofsen  Meere.  So  empfangt  das  Meer  des 
nördlichen  Europa  seine  Wasser  aus  besonderen 
Becken  von  Hessen  und  Thüringen;  das  Bbein- 
Bedien  und  jenes  des  roittlereii  Europa  erstreckten 
rfch  längs  des  gegenwärtigen  Betled  möhrerer  mäclr- 
ijgen  Ströme;  das  Mittelländische  Meer  hing  "'' 
'den  erhabensten  Becken  Spaniens  zusammen  f  so  vf^ 
ihit  denen  von  Toskana  y  und  namentlich  uJit  den 
Slenesischen  ;  das  Becken  des  nördlichen  Frjtnkreicl« 
war  verbunden  mit  dem  der  oberen  Loire  und  dös 
Millers ;  jenes  des  südwestlichen  Frankreichs  stfwd 
in  Verbindung  mit  dem  des^  oberen  Tarn  und  de«* 
Dordogne;  endlich  %var  das  Becken  des  s^W^stU- 
chen  Frankreichs  jen^m  iBTSaont  verbunden  u.s»^- 
Öpäter  nahm-  die  Zahl  dieser  Meere  oder  die«**  «*" 
mren  Seeii  fkfx:h  tu  ,  in  Fol^  der  durch  die  Abl^- 
ll^ungen'  bewirkten  Scheiduifgeh ,  und  mittt^er  ^' 
gab  «s  «ick ,  -dafs  die  inneren  Seen  sfehorf'gMfc  «'" 
füllt  waren  von  süfsem  Wasser  %  während  das  müere 
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■ 

Meer^    vbn  dem  dieselbe«  ebhln^eti^'   nur  ^Itigei 
Wasser  iinieoblofsu       t  ^ 

Etidiltdft  JCffihielten.  diese  Meere  eitt^ 
grofs^  Zft'h-1' von  Inseln,  wie  inB^iern,  rir 
ÜBgfimt  ini  Norden  'fevropiis  u«  s.  w.j  und  diese 
Elleade  imifiiten  zunehmen  in  dem  VerhIlUnisse,  wie 
die  '  Wniwer'  wAhrend  der  terzl^ren  £podie  sich 
senkflsnk 

I>as'  Becken  des  nördlichen  Europa 
stsied  In  stemlich*  freier  Verbindung  mit  dein  Ozeatf^ 
und*  CKihle  sieh  zum  grofsen  Theile  mit  Sand  und 
KoUtlifellen  5  oder  kn  -  Allgemeinen  mh  sandigen 
3V4Minern,  Welelie,  aus  dem  Sffden  und  Nerden 
her  verMitH:  worden.  Die  Braunkohlen*-  Ablagerung 
gen  'entstanden  ^hler  *  in  verschiedene^n  SteitrSumen 
durch*  'Strömungen  tind  durch  Ausbruche  einigt 
Seen ,  -  deren  Bildung  und  AbHufs  durch  das  Auftre* 
len  feneriger  Gesteine  begUnstigt  worden.  -  Diese 
XemlMislil^ilien -Haufwerke  nehmen  ihre  Stellen  In 
den  Einbiegungen  des  Beckens  {Jrtem^  Halle, 
ßilmsMitf  >Ijansiz)^  oder  an  dessen  beiden  Rfin^* 
dern  (Grenze  des  Baltischen  Meeres  im  Neckten« 
bur^seben  n'nd  In  Fireüfsen);  in  andern  GegendoB 
flilitfnt  eie  gewisse  VertteAmgen  in  der  Mitte -d^l 
Beckens  (^Frtyewvaldei  Srandenhurg  u.  s.  w<);  *od<er 
»an  trifft  di^lbto  iings  den  Seiten  der  Seen ,  weU 
che.'  «iii<dem'Meer»*^esni9l'cH[ichen  «Europa  verbtmM^ 
den'JeneMm  (  IbnusnlUeir  4ii^^flt,  Hessf^'^Kassri).*'- 

WÜMMid  iev^  Zei»,  defK  stetg'^Sand,  Bellsiefine 
VMMHbfliffB  vaA  nie«ge]|ife|a«ierien  ^rtibrt*  wii^rdett. 
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I 

LoftaUB  dui  OloUusIceii  luid  mdera  See^^sdhdpfe 
nur  iii  eiuigea  Stellen  ruhig  leben ;  dieses  ist  die 
wahrscheinliche  Ursache,  warum  der  Grohkalk  nur 
in  gewissen  tiefen  Suchten  dieses'  Beck wa  (Amoers  ia 
Belgien ,  Lemgo  in  fVes^phaleh ,  JDitkhalMtt  im 
Haimoverischen  ^  Hdmstädi^  Mgelu  m  Magdebvr' 
gischeuf  Lausiz,  Oallizien,)  afcgeseiA  wuselet  oder 
in  Becken,  welche  von  den  Übrigen  Meeren  aiw* 
Ikh  sqliarf  geschieden  waren  '  (  Dransfeld  »  Kassd 
in  Hessen).  Alle  diese  Kalke  ^ch^en  zUxt  Zeil  des 
Enutehens  d^r  ersten  t^rsiären  KaUc^AUtgemog 
gebildet;  wenigstens  tragen  .aänunftliche  ,  Parthieei 
dersribeUf  die  bis  je^^t  juSher  geschiMert  wofdeSf 
zsemlich  deutlich   die  Charaktere  dieser  Epodis. 

Die  Alluvionent  womit  dieses  Backen  erfuUt 
w<orden9  stammen  zum  grdfseren  Theile  roa  Ur- 
und  Uebergangs* Gebieten  ab»  ein  UmaUind,  wdr 
cher  auf  sehr  naturgemäfse  W^ise  daa  Yorwahm 
des  Sandes  und  der  RoUsteine  im  VerhUtnisse  2t 
den  übrigen  Materien »  so  wi0.  die  Nes^r  von  Ei* 
senoxyd •  H jdrat-  erklärt»  die  in  dem. oberen  Saude 
eingeschlossen  sind. 

Dieses  Backen  war.  ron  der  Nordsee  duecfc  ei« 
IM»  schwachen  Damm ,  .aus  neuen  sekundaseB  Feh« 
arten  bestehend,  abgesphi^den ;  der  A-bflufs  seiaer 
überreichlichen  Wasser  4nd  die  Macht  der  Wattea 
dsn  Oxeans .  zerstöinen  nsch  uimI  nach  die.^^mvef^ 
artige  Orenxe  ^  und»  durch  !««hUifiniscb6  A^nsioD  b^ 
dingte  ErschejaLungen^  galten  ti;  s..f«.,.4wBnMtt  die- 
^  .2enit^iuiftTbeikoUeiutigenv>  an>:  flnts  dinilWtfr 
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des  UeAemM  »ehr  ftoftwebe ,  alt  atttnUilich  entleert 
wurden..  £Ib  sokber  acMemiiger  Rttdka»^  der  Was» 
ser  ddffte  aus  dem  Norden  und  McHPc^esten  die 
meiste»  jener  Bldcke .  herbeigefährt  haben ,  welche 
auf  .der  «ObefflAclie  des  terzidreii  Beckens  von  Nord* 
£le«ls€himd  «erstreut  sind ;  allein  die  minder  velu^ 
siindsee  JuHrtien  gieicfateitig  mit  dem  ierziäisetf  Sande« 
•  'Im.  preckeift  dee.  ndrdlicken  Frank- 
reiebn.  lagerten  sich  zuerst  ihonige  und  sandige 
Maleiien  ah;  einige  Haufwerke  von  Braunkohlen t 
ron  Memkoftjrledonon  und  Dikorjjedoncn  ahstam» 
aaend^  und  gemengt,  mit  SMswasser- Muscheln^ 
wttsden«  durch  Ausbrüche  ron  Süfswasser^^Seenv 
oder  duvch  Slrdme,  darinnen  att%ehitt&  rAUdenil 
he^na  «der  Orobkaik  sieh  in  dieseni  Bedmi'TM,  bii» 
den»  das  iiur  in \der  ^fthe  semes  «AhAufs-KsaiaUsy 
ao  twieiau  den  Stellen  des  Austrittes'  dbr.  in  dasselbe 
sich  effpeCaenden  üliisse ,  in  Unruhe  geiMBt  wurde» 
Gegdn.idlis.  Ende  dieser  Ablagerung  •  verführten  die 
Strömm^n  aiift  Neue  thonige ,  sandige  und  kehlige 
Materien,  und' sorwurden.,  in  der  Umgebung,  von 
Paris  j  die  in  der  jüngeren  Abtheilung  des  Kalkes 
vorhandenen  Haufwerke  g^ldet  Gleichzeitig  wa* 
reu  gewisse  Theile  des  Beckens,  die  den  Strdmjnu* 
gen  der  Flüsse  {Seiue-f  'Marne)  ausgesezt  gewesen'^ 
Sjtwrfs'  Weniges  -:  Salz  %  haltig  geworden ,  und  hatten*» 
vou  Flössen*  oder  9^^^®'*'  kieselige;  oder  geslueafee 
Materien  zugeflbhrt  erhalten«  Atif  solche  Weise  en^ 
stimd,  hin»und  wieder 5  nelnenftlich  hei  J^rij^^-mfl 
ietm  trf>ereii(>6rohkelke  ein  kieseliger  Ifalky    oder 


9 


94 

Bine  Hiertip^ilt-gifpailie  AUaf^orntig«  <*  Bt  te  tiriuiniit 
4mtk  das  leAUr»  Gebilde  daig«  MMres-'  ii«il^f«> 
wsssar^üttachelii,  so  wie  Gekme  vmi  «VlevflQrsitri 
mnieMiefiitt  welche  ihm  durch  Flüssci  zufölllhrt 
worden.  Herr  C.  Pkbvost  km  sehn.  Liil^ 'Saldier 
4ibmenge  ran  Meeres^  und.5ti&wai8cr's*£iM«i|^ls8ea 
be^hsichtaU  .Weon  dielt  die  fitochaffiMiMll  der  Ab- 
lagernagen.  im  Pariser  sBecliaii  geweeeir^  to' haben 
die  <iiirig;eii-  Theile  ungevee  '.gnsfeen  Meerei  ideht  im- 
mer  JUmiUcH^  Ertcheihuttge«- geseift;  ;ilMtfaP'4^  er- 
eie«  emdigen  t^rzift^ed  Fonnasimi  evbielMV'dfe  sO<i- 
4Vf8sliiflhee  r  aovd weK^ch»»  uiid  *  daiKcheii  lüislea  dai 
Bedi^ns*  ibr«r  eis^nthümlicheii  Oeiteinei,  %Tei%s«eiis 
Iftsiea  'die  Kelfc«  *  derseH^e»  •  mtiieralogische  tmd  soolo- 
ijisebe  Ufit^rachiede  waliriiehiDea  (Fahi7is  d«p  7<w- 
r«iife  f  TufeUu  ■  der  Manche  9  Uftr  der  Loire)  «in<I 
die  gjpsigea  Feliarten  bildese»  sieh  nur  in  d^Ösl- 
ü^en  Theiiev  >  »^  •    ;:  » 

iBiVie  ^roAe< mergelig' saauK^  ForihattlkniMgte 
dleft  voräfwahntea  Ablageruttgen  9  und  iiiAsciiMli'^^ 
Senfcraee  {NormanAie)y  «wie  ini' /Norden  von  Earopa. 
6pltttor  bQfste  das  Becken  .allirnHhUch  ^iiien  Sjilt- 
Oehalt  ein  ünff  wurde  "^n.SöTsvrasser- See ,  der  ao- 
iSferhlich'.  an  Ordfse  abtiftahiii.  '  Dieser  •  See  wtte  2^" 
eia^  in  mehreren  ' Ge^'Adeu  ' {  Patis*f  JLe- Mats) 
lu  s;  ^.)  hieselige  Gesteine  ah  9  .  und  späaim*  Hergd 
nnd  Kalke. wit  Silfswasser«Ilfaieheln  und.jsi6  VVss- 
fl»r^  oder  6ibii}rf'«'Pflanaen«<  Vor  <di^er  Mzierea 
Stpoehe'bbfättdeii;  sieh «die^ olleren  Kooken^fdaa  Jü*^ 
«nd  d^r  lioinffißtkom  »sduirf  abgelchiidsn*  ve«a  gro* 
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rsed4dftn€ren*  Meere,    «i^t  \^aret>.  bf»reiifo  niohts  als 

Suiswasser  -  Seen  f   «o«  'd^fs  »ich   hiet  »ur.  Mergelt 

Süi^HäsMer  « Kalke  luf  d  Cypse «  wäluiend  der  ganzen, 

dem  ^vnteren.  Gvobkalk«;  gafolgtea't  .ierziäi^en    Epo« 

che    bildeten.       Endlich   lehnten  .steh   diese  grofflen 

8«9n*f   itt  Folg«  der  Aa$hdhluhg;,.  an  Ablauf  -  Kanäle 

{^Z^tref  i&i»e)i.  durcb  Ausbräche  {debacles)  wuii* 

deavldUe.  olleren  üerziSreM  BlWake  s^eratiickt,  beträebt>« 

liehe  AUarionen  babna  sieb  in.  den^Thälern  gebildet, 

«nd.  jder.  üfoTiirZtfmKaiialr  6ng  an  zu  bestehen  9   6A»o 

Würden' wenigsleivs;  bedeutend  breiter*. 

*       Die^b^eidien  t^jrzjäi^eii:Beck'ea. Englands, 

um  yielea  «kleiner^    las^n  weniger  Verschiedenartig 

gesJn;aiirer  allg(^einear;Striiktuc  wabrnehmen.   ¥oil 

Aeae  aiideHi  Seite  ^hahaa/die  drei  meerisdion  Forma«^ 

aichseu   dei^lbefo  t^^Kfti^e   eigenthöiii liehe  •Charaktere), 

iTslcbe  '^ahrsch^inücb   von  der. Natur  der  Felsarie» 

der. .umliegenden  Kontinente ,' so  wie  von  der  Nahe^ 

edeif^  selbst  ,von>  der.,unyellkoinmenett.  Verbindung 

Btiti  dkib.  B^kmi  des  Nardens  von  Europa  1  abhängen«. 

Mach  etni^eu.  Lügen    j^laslischen  Thones    mit  Braum« 

kühlen» ,1  Avurden  Muscbeln^fübrende)  tbontge  Gebilde^ 

slaU  desperaten  tiä]:ta49re».K|jkea.uiid  des  ihn  begiek« 

teadea-  Saiidst^iues^^  abgeeezt ;  die-  gypsig  ^suergeligeu* 

Felmvie^  •  kommen  hier  •  riicht   vor ,    .und  zwische» 

dem  «Lofid^u-Thone  wd^  deiu  olbei»n  Sande  sieigei^ 

»oh  Aur  einige  >2u6ilUge  Gemengevvon  J/IuschelÄ  sal« 

zi^n-^itd'^BiUliei^ Astasien.    ..  «.;  '  «     .    u/; 

.  Ass^  die^fB  Beql^ .  .reclasen :  nanh  .und  nach.  ihr«Mr 

Satou<fe|^all$tefais.  Biirswaseer-Abl^eni^^^  hwk&shmfMt 
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d^B  Endfi  der  lersiSrca  Epoche ,  und  die  Kreide« 
RSnder  jener  Becken  wurden  zum  Theil  etngerisseo, 
durch  Ablauf  vom  inneren  Meere  des  n^rdKchen 
Europa  sowohl,  als  durch  Aushöhlung  oder  zitfüUige 
Bildung  des  ilfam:/te  -  Kanals. 

Im  südwestlichen   Frankreich  füllte  sicii 
das  Becken   zuerst   mit  Molasse   und  mit  Mergel;  es 
hatte  eine  Trennung  von  dem  Mittelländischen^  Mosre 
Statt,   und    sodann  bildete-  sich,  gegen   den  iie&ten 
und  breitesten  Theil,  eine,  von  dem  Uobrigenzisin' 
lieh  gut  abgeschiedene,  Aushdfalungy  wo  das-Wsss^^ 
einen  so  ruhigen  Stand. hatte,  dafs  verschiedeaeSee« 
Geschäpfe    hier  leben , .  und   dafs   eine   Bildung  von 
Grobkalk  vor  rieh  goh^  konnte«     Da   die  erste  Ab« 
lagerung  eine  Art  Damm  zwischen   dem  Meem  taai 
dem  Grunde   des  Beckms  erhobieii  hatte ,   so  rerlor 
etn  Theil  des  lezteren  seinen  Salt  ««'Gehah  fiist  gans» 
und   war,  als   die   Entstehung -*des    ersten  tevaiäres 
Kalkes  begann,  nur  ein  Sflfiiwasser«See.     Ein  Kalk- 
stein,  frei  von   Muscheln   und  die   Merkmale  siset 
Sfifswasser» Gebildes   tragend,,    sezte    steh -zu  •^^f 
nämlichen   Zeit  darin  ab',    als  der  untere  Tfaeii  <i^ 
Grobkalkes   an   andern   Orten :  gebildet  wurde,  und 
ein  Muscheln  -  Eilhrender   Säfs^w^sser  -  Kalk  eotsumi 
während  der  Formazion  des  Muschelsandes  (Fabinf) 
Aer  Oironde  und  *  des  i^22onr ,   und  des  Gypsäs  Toa 
St*   Sabine  und   B^squmont;.     Die   Stellen  y  wo  ^ 
Meer    mit    dem,   von  seinem /Sali;- Gehalte  liei  g^ 
wordenen,.  Becken  zusammenhingt   ze%en  Gomeng® 

Y^u  Moeres*  tmd    SflfswasservlHiiwclieln'  (Asmi^» 

DaXf 
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Dax ,  .  Ba%a4  9  JVarfnmdcy  vini  .Meeres^'Mmckehk 
einschlieh^ie  MoU^ea  l^ecbsdtt  mit  Muscbek* 
freien  Sitrß\vj|s9er«ICitkeii,  titid  sind  bediebJd: .  von 
dem  S uf^swßsser- 'Kalkei  der  (Rn  der  Grenze  dieser 
beiden  Abl^^gerungen  aXiftriU.  .'>    .       r.  . 

Der  girofse  innere  See:  endigte  seine  Ablagerun* 
gen  erst ,  als  das  Meer  .  Gel^enheit  fand.,  sich  ia 
ungehinderte  Verbindn«^  damit .  zu  sezzra.  V  Der 
Umstand,  dafs  die  Ma^se.  siifser  Wasser: nicht  im 
Verhältnisse  >var  mit  der  GrÖfse  der p Ablauf ^Jta- 
näle,  mufste. jenes  Ereignifs  be$clileunigpn/tln  \FoIgd 
dieses  Einbruches  salsSiger  Wasser  in  dem  Xi»i>erx^* 
sie  des  Beckens  entstanden»  noch  vor, .dem  Abs'azze 
des  Muscheln  -  führenden  Söfsvvasser  -  Gel^iWiSÄir  mer- 
gelige, Austern  umsdiliefsende',  Lageii^^  «uf.  wel«  1 
che  sehr  bald  die  Fort8ezzui%  der  SliTs^^asser-For« 
mazion  und  eine  grdfsere  sandige  mari9i9cb.e'Allu^ 
Yion  folgten.  ..;       .  ..-- 

Nach  den  sandigen  ^lluvionen  bfifstp  4er  Ki«i- 
de-Damm ,  welcher  das  Becken,  vom  Oj^skajt^imke'f 
durch  die  Bewegung  der  im ,  Beckep  bj^findl|<^en 
Wasser,  sq  wie  durch  jene  des  Atla^lsschi9ii:  Meires^ 
allmählich  seine  Mäcfatigk«t  ein  .und r  wurde  zer« 
stcirt;  das  Wasser  des  Beckens  flofs  ajjpiy*  die  AUu« 
vial- Epoche  begann,  und  ihr, ging  kerne  .oböreSöfs« 
Wasser -Ablagerung  voran,  da  in  der -Gegend  keine 
isolirten  Aushöhlungen  vorhanden  warmem 9  «geeignet' 
zu  Seen  zu  werden.  .  ..,: 

Das    Mittelländische.  Becken,,.«  umgeben 
von  steilm  Kalk- Gehängen ^  zeigt  wedeKt^iche  Eigen* 

7 


■im' Praaeoe*  (Nagelfln*  Tim  ^ix 
■groCfa  thonlgst  uadig«  imd  mei^l 
d«D  jl/mhättin  naÄ  nm  aadlidiAii 
In  gtlavüg  geIegeq,eD  Orten  folgte 
Ablajgnfuag;  me  umhallt«  viele  M 
und  find  ihra  Stellen  in  iFhSlem 
der  Bei^  (Sardinien). 

Ann  stdHdien  Fnfte  der  j/lpa 
ns-GescMpfc  und  die  Folypiten 
£treifein>(  »der  einer  Felsen -Rtnhe 
fEthrendem  Grobkallie  beigetragen  , 
de»  S^ten  der  Jpentilum  die  Zc 
beit  nicht  vollfahren  Ittfanten ,  nn 
vom  thbafgen  Boden  der  Jpenniji 
haben  nur  Mergel  und  Thon  geh 
nördlichen  Theile  des  Rhone  .  Becl 
■eo  visllrflten   worden. 

tiHtan  der  Mvtn   und   in    Sit 
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regenerirten  vuUumlschen  Gesteinen  irechselny  die 
Braunkohlen  umscblieisen  {Noto ,  Bplca)^  wie  2tt 
Paris;  allein  auf  diese  Gebilde  folgt  keine  üttdere 
Ablagerung  tltngs  der  Alpen. 

Auf  beiden  Seiten  der  Jpentänen  und  in  Ski* 
lien  wurden  die  Mergel  und  die  Thone,  w^rend 
einer  weit  iSngeren  Periode  ^  abgelagert;  si^  um- 
hüllten viele  Meeres  •Geschöpfe;  Braunkohlen -Mas« 
aen  häuften  sich  hin  und  wieder  an  (Sinigagtia)^ 
und  durch  die  Ausströmungen  subniarinischer  ^  oder 
beim  Luft«  Zutritte  brennender  Solfataren  wurden 
grofse  Nester  oder  Lagen  von  Schwefel,  vonGypa 
{Falterra  )  und  von  Steinsalz   {Sicilien)  erzeugt« 

In  den  leztereh  Gegenden ,  so  wie  in  JProvgnce 
(Becken  der  Rhone) ^  in  Languedoc^  RouMillon  und 
Sardinien  findet  man  die  dritte  <  grofse  ^terzijlre  9  «tan« 
dige  Formazion  y  und  überall ,  RoussUlan  .ausgeiieiii« 
men,  einen  zweiten  terziäiren.KftIk  wieder^rderfUmmt« 
liehen  Becken  fehlt',  von  denen  bis  je^t,  die.rS^e 
gewesen.  In  Provence  hehvA  sich  schon. «eur« Zeit 
der  Ablagerung  der  oberen  Hälfte  des.  ersten,  t^r« 
ziSren  Kalkes  ein  kleinesr^  von  dem  MitteU3ndI- 
sehen  Meerd  ziemlich  scharf  geschiedenes  ^Bfiskei»f 
so  9  dafs  hier  die  Bildimg  eigenthümlicher  GesteiKe 
Statt  haben  konnte.  Diesea  Becken  ist  jeiies  von 
Aixj  es  wurde  mit  mcrgeügen  9  kalkigen  und  gypsi- 
gen  Felsarten  erfüllt,  welche  denen  A^s  Montmartre 
ziemlich  analog  sind«  Etwas  .  später  entstand  in  ei- 
nem  ähnUctieB'  BeGkea^ «  voba*  Salinelle  «  in  Zjtmgue^ 

7  ♦ 
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'  f 

docf  eine  AUagermig  von-kallclgeni  Sande  und  von 
Sdfsvrasser -Magaesit. 

In  Toskana  bedingten  Ausbrüche  von  Seen  und 
Flüssen  f  in  der  Mitte  der  oberen  mariniscben  Abla- 
gerungen» die  Bildung  thonig « mergeliger  Schichten, 
Braunkohlen  und  zu^Iiigc  Gemenge  von  SQfswasser« 
und  Meeres  •  Muscheln  (Gebiet  von  Siena)  umschlie- 
fsend.    Die  Kalksteine  dieser  Epoche  l^e weisen ,  dafs 
erst  gegen   das   Ende   des   befragten   Zeitraumes   die 
See  «Geschöpfe  ruhig  leben  9   und   ihre    Wohnungen 
aufbauen  konnten  9   und  die  Abwesenheit  jener  Fels- 
arten^  im  ganzen  nördlichen  und  nordwestlichen  Eti- 
rop^y   deutet  hier   ein  unruhig  bewegtes  Meer  und 
stete  Verführungen  durch  Alluvionen  an.    Nach  die- 
sen   Ablagerungen  .hatte    das    Mittelländische   Meer 
sich   bereits  beträchtlich    gesenkt,    oder    seine  Ufer 
waren  bedeutend  empor  gehoben  wor^n;  es  strebte 
sich  sl^ts  mehr  in   Verbindung  mit   dem    Ozean  zu 
sezzen  *,  und  hatte  im  Innern  verschiedene  Seen  hia- 
terlassetty   deren  Wasser  endlich  sOfs  geworden  wa- 
ren.' So  bildeten  sich  hin  und  wieder  (ßiena^  Rom) 
Süfswasser- Kalke    und  Travertine,    und   die  Dicht- 
heit  «dieser  Gesteine,  so  ^  wie  ihre  Erslreckung,  wech- 
selten,' je  nachdem  die  kalkigen  Materien  von  Ouel- 
len,   oder  aus   Seen  abgesezt  worden.    In  derselben 
Zeit  Überdeckten    Kalke   und   Mergel  *  süfser  Wasser 
gewisse  Landstriche,  in  Lajiguedoc .  und  in  der  Fro^ 
vence  (  Figan,  Montpellier  u.  s.  w.). 

Dem  grofsen  M^ere  des  Innern  von  Eu- 
ropa iEuhi'ten  die  Strdme.  von  aUen  Seiten  Sand  und 
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Köllsleine  zu ,   imcl   die  Wögän  häuften  diese  Mate- 
rien,   wie    solches    noch   heutiges    Tages  geschieht  y  • 
längs  .der  Seekiistc  an.     Die  mit' halkigen  odex^  kie«. 
seligen  Theilen  angeschivängerteii  Flüssigkeiten  9  und  ^ 
das  Gewicht  dar  Massen,  verliehen  diesen  Gesteinen 
ihre  gegenwärtige  Festigkeit.     Auf  solche  VVtfise  hii'^;« 
deten   sich  die  Streifen  kalkiger  Konglomerate  längs* 
des    Alpen -Fu£ses.   vom  Wiener  Becken,   und ''alle 
die  mächtige  Molassen-  oder  Sandstein» Ablagerun- 
gen,  die  gewaltigen   Trümmer -Gestein-  und   Mer- 
gel-Massen,  welche  das  grofse  Ungarische  und  Sie- 
benbürgische Becken  begrenzen',  und  von  denen  das 
ganze   ebene  Land    Mährens^    so  wie   der  Fufs  der 
Deutschen  und .  Schweizerischen  Alpen  überdeckt  ist. 
Gleichzeitig  erfüllen  ähnliche,  nur  mehr  thonige  -C^e« 
steine   den   Grund   des   Rheintbales    und  dös  Böhmi« 
sdien.  Beckens.     .Besondere    Beachtung   verdient  der 
Umstand,     dafs     die    Deutschen    Konglomerate    nur 
Trümmer     nachbarlicher     Alpen     aufzuweisen      ha«' 
ben ,  während  man  die  gleichnamigen    Felsarten  .  der 
Schweiz   und    des   Vorarlbei^gischen   voll  von  Bruch, 
stücken  sieht,,  welche  in   den:  Alpen  fast  unbekannt, 
dagegen  im  .Sdiwarzwalde  und    in  ien  Images en  zu 
Hause  sind ,  wie  Granite ,  Porphyre  u,  s#  w* 

Haufwerke  von  Braunkohlen  entstanden- in  der 
Mitte.. der  vorerwähnten  Gesteine  durch  die  nämli- 
chen Ursachen  ,  wie  an  andern  Orten,  und  diese  ve« 
gelnbiiisch^n  Alassen,  gemengt  mit  Süfswasser- Mu- 
scheln ,  wurden  in  Aushöhlungen  begraben  ( nördli- 
ches Böhmen)  y  oder  in.  Einbuchtungen   (Ha^ing)f 
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cAe»  m  LSilgethSlerii  (Th!l1%r  der  Save  vinA  Draoe)^ 
auch  trifft  maii  dieselbea  im  Vorgruade  der  weit  er« 
sireckteit  Ufer  jener  Zeit«  Da  die  Jl^en  damals 
das  grdfste  Festland  ausniacHten «  so  ist  es  na» 
lürlichy'  dlifs  die  betrSchtUchsten  Braunkohlen  <- Abla- 
gerungen «sich  in  den  Thälern  derselben  finden  {Kämm 
iheny.9  oder  am  Fdfse  de>  Gebirgsketten* 

Nach  der  Bildung  dieses  ersten  t^rzi^ren  Gebie« 
tes  fand  sich  jenes  grofse  Aleer  ziemlich  scharf  ab* 
getheilt  in  mehrere  besonderis  Becken,  denen  alle  be- 
reits   nicht     mehr  .d^s     nämliche    S^iveau    zukam. 
Da^    .Bdbmische    Becken    und    das    Becken 
des  Rhjeines.  z wischen. .Biasje/  und  Bingen  trenn« 
ten   sich  von  dem  grofsen  Meere ,  und  von  Savoyen 
1>i8  zur  f^'allachei    entstanden    zwei  grofse  Meere  9 
das  Schweizer  Becken  und  das  Baierische, 
ms- der«  Nähe   von  Mx  in   Savoien  bis  zum  Haus- 
rifeA- Gebirge    sich    ausdehnend »    und    das    innere 
Becken    voa  Unter>Oe«terreich    und   von 
Ungarn,   und   die  Ebenen    von   Ober-Oesterretch 
diisnten  denselben,  alls  Verbindungs-Kanal.    Die  Aus* 
hdhliiDg   im  südlichen   Siebenbürgen  war  auch   von 
der  Ungarischen   isolirt   worden,   und   in    der  Mitte 
der  Jlpen  hatten   sich   innere  Seen  gebildet,   deren 
grdfsten. diejenige  seyn  naufsten,   welche  die  Ebenen 
Kämtjiens  bedcickteiiy  l^gs  dem  oberen  Laufe  der 
J3raoe  und  Save. 

In  B  d  h  m  e  n  scheinen .  die .  terzürea  Ablageron« 
geiif  nach  -der  Epoche  der  BraunkoMen ,  fast  aufge- 
hört   zu    haben ;    dtan .  man  trifft  dort  bot  selten 


(  Kostenilmt )  kleine  Sauf «Tjerl^  kieaeUg«  'diiii  anerfüi 
geliger  Q^st^iae»  w^U*^  rteU^JU^t  jOngei;  a^jm  pbrn* 
Xen%  al«:  dje^fste  terziSra^  Fi<Mraiaa&ign.t  Dieaea.B^k* 
ken  iQufs  deifini^^h  kknge  Zeit  ein.  Süikviaasrin-'Sedt 
gewetea  s|^9t.  a^9^/49|l|.  keine  Gestein«  iBgasezt 
wurden  9  und  der  fe^ch  Ificbt  viele  TUere  ev* 
nälirte»    .       .  ,      .  •     ,     '.  !i'-' 

Im.  Rhejn  -  Becken,  kat  aich  nocdwArle»  bia^ 
in  die  N8he  von  iXiM.nAejil?^  -  eine  ziemlich  Inäcbliga 
Grobkalk -Ablagerung  gebiU^M  die  {"ebart  adblsefst» 
zumal  in  ihrer  oberen  AbjJteUttngy  viele' Süfiivrasser»« 
IMuscheln  ein,  die  in  jenßoi  Becken  zugleädk  .mÜ 
See-Geschdpf(^n  gelebt  haben  mii säen ,.  odect  ^vekkc^ 
hierher  durch  Flüsse  verführt  worden.  .  \Yeite\'  ge- 
gen  Süden  und  Norden  scheinen  die  Grobkalke  durch 
Thone  und  Braunkohlen  -  Molassen  überlagert  wor- 
den  zu  seyn  9  und  selten ,  wie  zu  Buchsweiler  9  trii^« 
gen  kleine  abgeschiedene  Süfswasser- Becken  zum. 
Entstehen  kalkiger  Massen  bei.  Mit  Ausnahme  eini« 
ger  Muscheln  -  führender  Thone  des  Südens  dieses 
Beckens  9  zeigen  sich  nur  hin  und  wieder  neuere 
Söfswasser -Ablagerurigen,  so.  u»  a.  am  südwestli- 
chen Fufse  des  Schwarzwaldes  *♦ 

In  der  Schweiz  hat  der  ganze  terziäre  Boden 
mir    Sand,    Sandstein,  Konglomerate,    MergdL   und 


*  MsaiAii  im  Schweiserifchen  Anzeiger  von  Mstsif««» 
Jahrg.  1825,  und  denen  Schrifc  über  den  ^anton  Ba« 
aeU 


.i 
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Arannliohlen  aufzuweisen  vitt^^essen  scKeitien  gewisse 
gypsiig»  Mergel  der  westlidien  ISchweiz,'  tnaUbhe  un- 
tergeorjloete  Lagen  ven^Söfewasser-K^lk'und  von 
Braunhohkn^vso  wie^dle  Müschc^tn -fahrenden  san- 
digeniMasaed  in,  tien  meisten  Molaren  AB Kigertingea 
anzudeatten,  welche  dem'  clvitten  -terzit^en  Gebiete 
entsprechen  9  nämlich  dem  blauen  Thone,  dem  Mer- 
gel, .dem  Sande  und  i^Ibft  dem  zvHitc'h  terziaren 
Kalke.  Man  hat  noch*moht  festgestellt,'  welclies  die 
Geateinab.  waren ,  die  .darinnen  zur  Zeit  des  ersten 
terziAren  -Kalkes  gebildet  worden,  und  zuinal 
herrscht  grofse  Ungewifsbeit  über  das:  mächtige  Na- 
gelflue- Lager,  das  die  Alpen  begrenzt.' 

In  Bauern  zeigen  sich,  längs  den  Alpen ^  un- 
geßlhr  die  nämlichen  Felsarten,  wie  in  der  Schweiz, 
während  die  Nordseite  des  Beckens  mit  Quarz -rei- 
cherem, feinkörnigerem  Sandsteine  bedeckt  ist,  mit 
Sand,  Mergel  und  schwach  verbundenem  Trümmer- 
Gesteine.  In  dem  dstlichen  Theile  des  Beckens  sind, 
am  Fufse  des  Bcihmer- Waldgebirges,  ebenfalls  Thoue 
und  Braunkohlen  vorhanden,  die,  nach  unserer  An« 
sieht  f  den  beiden  oberen  terziaren  Abtheilungen 
zugehdren. 

In  Ober  f»  Oesterreich  wird  das  grofse  Mo« 
lassen -Gebiet  augenfällig  von  Mergeln  und  Muscheln« 
führenden  Molassen  überlagert,  welche  der  Epoche 
des  dritten  terziaren  Gebietes  beizazählen  sind 
(^fVolfsegg),  Haufwerke  von  bituminösem  Holze 
ohne  Versteinerungen  kommen  darinnen,  in  der  Mitte 
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tiefer  netion  Ablagerungen  j  vor  t   und  sind  begleitet 
von  SajDfd'und  von  plastischem  Thone  {Wolfseg:^).  ^' 

Im  sftd lieh en  Theile  des  kleinen  Beckens 
von  St.  Polten  findet  man  ungefähr  die  namli- 
clien  Verhältnisse,  und  der  obere  terziäre,  Muscheln- 
halü^e  Sand  wird  hier  noch  weit  augenfälliger  (Ä. 
Polten),  Auch  Braunkohlen  mit  einigen  Konglome-. 
raten  und  Thonen  trifft  man  daselbst  ( Thalern ,. 
Obrlzberg),  Der  nördliche  Theil  gehört  schon  dem 
folgenden  Becken  an. 

Das  grofse  Oesterreichische  und  Un- 
gar ischeBecken  Wst  bei  weitem  mannichfachere 
Verhältnisse  -wahrnehmen,  und  die  Pelsarten  sind 
hier  fiist  geiiau  die  nämlichen,  wie  solche  durch  das 
Sfittelilbididche  Meer  gebildet  worden«  Nach  den 
Konglomeraten  oder  Molassen  sezte  si(^  ein  eigen-* 
thämlicher  Grobkalk  ab,  der  einen 9  beinahe  *nicht*  ^ 
unterbrochenen ,  Streifen  im  Umkreise  des  ganzen 
Beckens  bildet.  Dieser  Kalk  besteht  zum  Theil  nur 
aus  »Lagen  zerstörter  Korallen  und  Nummuliten , 
allein»  nach'  der  Höhe  gevrinnt  det^selbe'  mehr  das- 
Ansehen  des  Pariser  Orobkalkes ,  und  w^i^elt  mit 
dem ,  ihn  überdeckenden  9  blauen  Thone;  Diese 
Mergel  und  Thone ,  gdnaii  die  nUmliohett  9  wie  in 
den  Jpenninen^  schliefsen  Haufwerke  von  Braun« 
kohlen ,  oder  von  bituminösem  Holze  ein  in  Oester- 
reich  (Neufeld)  und  in  Ungarn  (Breniiberg),  und 
Nester  dichten  Schwefels  in  Kroazien  (Hadobay), 
Eine  zahlreiche  Menge  fossiler  Körper  eharakterisirt 
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• 

die  oberen  Lagen»  und  Molnssen  scheinen« diese  Ge* 
steine  auf  gewissen  Seiten  des  Beckens  zu  rertreten. 

Mergel,  Sand,  zum  Theil  Muscheln -fahrend, 
Molasse  und  Grobkalk  haben  sich  dem  Thone  auf. 
gelagert,  und  vollenden  so  das  dritte  terziäre  Ge- 
biet,  welches  genau  das  der  Jpemünen  ist.  Be- 
trächtliche Haufwerlce  von  Braunkohlen  mit  Thon 
{Ofen)  und  zufällige  Gemenge  von  Muscheln  süfser 
und  salzig'er  Wasser  (^Hellas,  Gaya^  Balaton ^ See f 
Arapatah  in  Siebenbärgen ) ,  charakterisiren  den 
Sand. 

Während  der  nämlichen  Epoche  haben  sich  auch 
10  einigen  Gegenden  des  ndrdlicHen  Siebenbürgens  f 
das  mit  dem  Ungarischen  -  Becken  zusamtnenhing, 
oberer  Sand  und  Grobkalk,  während  äbjoliche  Ge- 
steine im  Süden  des. nämlichen  Landes,  währsjchein- 
lieh  durch  einen  grofsen  inneren  See,  abgesezt  wur- 
den» welcher  See  das  Becken  der  Aluöa  einnahm  f 
und  mit  dem  Meere  in  Verbindung  stand  y  von  dem 
die  Wallachei  bedeckt  wurde. 

Nach  dem  Schlüsse  aller  dieser  FormaziomsB 
blieben  hin  und  wieder  noch  Süfswasser-Seen  ia 
den  Becken  9  welche  das  gegenwärtige  Bett  der  De- 
nan einnehmen.  Die  gröfsten  mufsten  jene  gewe- 
sen seyUf  die  einen^  w«it  erstreckten  Theil  der 
Mitte  der  groCten  Östlichen  Ebene  Ungarns  bedeck- 
ten» wenigstens  nach  dem.  bekannten  VorHomnien 
von  Süfswasser  •  Kalk  um  Cxtgled^  Nesmely  n*  s.  w» 
ZU  urtheilen.  Minder  grofse  SiifsvcasserviSeen  und 
von  verschiedenem  AU^^r  werden  durch  die  Kalk« 
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steine  9  die  Werget^  oder  clie  kieaeligen  Felsarten 
(Meaiiile)  voll  Sirmim  ^  vom  2jempliner  Komitate^ 
vom  Matraf  von  Ofen^  PVimpassing  und  vom 
Eichkogel  h^i  fVien  angedeutet«  Ober- Oesterreich 
hat  keine  ähnUehe  Ablagerung  aufzuweisen;  dafs  ia 
der  Schweiz  und  in  fiaiern  dergleichen  vorhanden 
sind,   ist  bereits  erwähnt  worden« 

Haufwerke  von  Kalktuff ,  AbsSaze  Kalk-haltiger 
Quellen  9  trifft  man  anfserdem  sehr  häufig  in  der 
Schweiz  und  in'  Baiern;  allein  aie  stehen  in  ihrem 
Alter  der  Epoche »  von  welcher  die  Rede  gewesen» 
sehr  nach» 

Die  drilichen  Abli^rungen  von  .  SfiDswasser* 
Kalky  dürfen  mit  den  ziemlich  ähnlichen  Kalk-L»« 
gen  j  welche  zufällig  gewisse  terziäre  Braitnkohlen-i 
Haufwerke  der  Alpen  (Graz)  und  des  Mkeinthales. 
begleiten y  nicht  vmrwechäclt  werden.  '  Auch  scheint 
€8f  3aCa  manche  andere  kleine  lokale  Gebilde »  wie 
jenes  von  Oeningtn,  von  Nikolschiz  in  Mähren  $ 
von  Sirmien  u«  s*  w.  nichts  gemein  haben  mit  den 
Süfswasse^*  Kalken  9  v<m.  denen  die  Rede  gewesen« 
Es  sind  6esteine »  die  in  einer  älteren  £poche  »  vtel-? 
leicht  nach  dem  blauen  Muscheln  ^fölirenden  Thone 
in  besonderen  Bedcen  entstanden  sind;-  denn  num 
sieht  ihre  Versteinemngen  zum  Theil  in  den  9  dem 
oberen  Muscheln*  baltigen  Thone  untergeordneten^ 
Lagen  eingeschlossen ;  ein.  Umstand »  welcher  andeii* 
tety  daüs  jene  erganischen  Ueberbleibsel  bald  in  eiii 
Meer«  brid  in  einen  kleinen  Sttfiiwasser-See  dieses 
Meeces  hin  uod  ber  ^effflirt  werden. 
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Nach  dieser  Entwickelung  der  allgemetnen  Na« 
Uir  der  Becken  im  Norden  der  Jlpen^  darf  man 
Bicht  vernachlftssigen  f  die .  Selllufsfoigen  daraus  zu 
2iehen,  däfs  während  der  ganaeii  terziären  Epoche 
die  Meeres •Geschdpfe  bei  weitem  häufiger  indem 
.Oesterreichigdieii  und  Ungarischen  Becken  geweseo, 
als  ,  in  dem  Schweizerischen  und  Baierischen  9  oder 
dafs  sie  im  ersten  besser  gedeihen  konnten  und 
weniger  vernichtet  wurden  ^  als  im  lezteren.  • 

Vergleicht  man    ferner  die  terziären  Ablagerufl" 
gen  beider  AIpen-GehÜnge,  -so  zeigen  sich   auffei- 
lende   Unterschiede  9    was    Beschaffenheit    und  Ver« 
theilungsweise   derselben   betrifft.    Sandige   Materien 
walteten    am    ganzen  ndrdliolien   Alpen-Fufse    vor. 
sie  steigen  in  einigen  Längen-  imd  ^uerthSlem  die- 
ser   Kette  aufwärts.     Auf  dem  entgegengesezten  Mi* 
hange  sind   die  terziären   Fornazionen  kalkig,  und 
dringen  in  kein  Aipen*Thal  vor«      FItgt  man  äesem 
bei,    dafs  auf  der   lezten  Seite   alle  grofsen  Tbäler 
(^uertliäler  sind ,    und  dafs  sie  neuerdings  entstande- 
nen  Spalten  gleichen ,   so   wird  man  zu  glauben  ge- 
neigt ^   dafs   viele  Thäler  des  Nordens  der  Alpen  bei 
weitem  früher  gebildet  worden,   lals  die  nleisten  des 
gegenüber  li^enden  Abhanges;     Vor.  Entstehung  die-  I 
ser  lezteren   mufste   die    grcifsta  Masse  *ihrer  Wasser 
aus  dem  Süden  gegen, Norden  ablaufen;  die  SpalteBy 
welche  das  gegen wätiige i  Bett  derselben.ausmatcfaeny 
konnten   erst  gegen  das  Ende  der  ;lerziären.  £pocbc 
entstanden  seyn,  und   die  fliefsenden  Wasser  «hatten 
nur  die  Zeit 9  den  . Grund. tiefef^fSieuerdioga  in  F<»IS^ 
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von  Empziotieii  und  von  ruHeankchen  Hebungeh 
entstandener)  Klüfte  zu  erfiillen.  Die  Struktur  der 
Wände,  am  Ausgange  der  meisten  grofsen  Thftler 
des  Südens  der  Alpen,  gestattet  keine  Annahme  ror« 
naliger ,  durch  den  Wasserlauf  zerstörter ,  Därame ; 
bei  ihrem  Anblicke  erlangt  man  unwillkürlich  die 
unerwartete  Meinung,  welche  so  eben  entwickelt 
worden,  -  '    •  • 

Nach  dem  Schlüsse  der  terziKren-  Ablagerun- 
gen, begann  die  Alluvial  -  Epoche.  Die  Becken 
Europas  waren  zum  grofsen  Tlieile  noch  erfüllt  mit 
Wasser,  und  geschieden  in  eine  beträchtliche  Menge 
von  Süfswasser  •  Seen ,  wie  jene  von  Baierii ,  Oester- 
reich ,  Ungarn ,  Bdhmen  und  der  Rhein  «Gegenden , 
vne  das  Becken  des  nördlichen  Frankreiehs,  wel- 
ches in  das  Becken  von  Paris  und  in  die  Becken 
der  unteren  imd  oberen  Loire  getheilt  war.  Die 
Becken  des  südwestlichen  Frankreichs-,  das  Haupt« 
Becken  des  Nordens  von-  Europa  imd  die  Becken 
Englands  haben  wahrscheinlich  diesen  allmählichen 
Uebergangs- Zustand  nicht  erfahren,  oder  wenn  der- 
selbe eingetreten ,  so  geschah  es  doch  nur  auf  kurze 
Zeit,  während  bei  den  Übrigen  Becken  diese  Pe- 
riode von  längerer  D^uer  war«  Das  Mittelländische 
Becken  endlich  scheint  ttets  «alzig'  geblieben  zu 
seyn\  »         •■ 

Einige  dieser  <  Seen  haben  beträchtliche  Ablage- 
rungen hinterlasse« .  (  Bkßinthal ,  dstliche  Ebene  von 
Ungarn,  Oesterreich . u*. s.  w.};  allein  andere,  deren 
Abflufs ,  schneller:  drSorlgtOi .  sezten/nur  sehr  w49niBe 
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tkonige  und    MUidige  Materien   ab»    lind  die  Flüsse 
konnten  in  derselben   früher  ihr  gegenwärtiges  Bett 
einnehmen.    Von  dieser  Epoehe  bis  zum  Ablauf  der 
Seen  verstrich  eine  beträchtliche  Zeity   und  wfthrend 
derselben   verliel'sen   die  Flösse  mehr    und    ^reuiger 
ihr  jezziges  Bette.    Als  Beispiele  dienen   das  Rhein* 
thalf  das   Thal  der  Donau   u.  s.  vr.     Die  Hdhe  je« 
ner  alten  Süfswasser*  Seen  ist  erkennbar  in  den  gro« 
-fsen   Massen    von  Rollsteinen  und  von  Mergel^    der 
theils  Muscheln  und    Gebeine  von   Vierfd&eiti  ein- 
schliefst,    wie  man  solches  in   der  Östlicheti   Unga« 
rischen  Ebime  wahrnimmt»  in  Oesterreich,  imühehi- 
thale  längs   der  Qaronne  und  mehreren  Flüssen  des 
nördlichen   Deutschlands.     Anhäufungen   von    Sand , 
von    RoUstetnen    und    Konglomeraten    {Mpen)    auf 
Plateaus  und  Abhängen  von  Hügeln  und  Bergen  be- 
weisen 9   dafs  in  ganz  Ruropa  die  Ströme  f  während 
dfr  ersten  Hälfte   der  Alluvial  «Epoche  ein  Niveau 
und   ein  Bett  hatten ,   weit  erhabener  9  als  gegenwär- 
tig 9   oder  vielraehr  es  &nden  sich  auf  ihrem -Laufe 
•  Seen  von  9  *  jezt  zerstörten  9  Dämmen  zurückgehalten. 
Zu  derselben   Zeit  9    als  die  süfsen  Wasser  alle 
diese   Ablagerungen    bildeten  9    griff  das    Meer  die 
'  Kontinente   an  9   und  .  seine   Strömungen    und  Wogen 
!häufh»n  *  bin    und    wieder   beträchtliche    Alluvionen 
an,    welche  wir  gegenwärtig  an  allen   seinen  Cfera 
^  in  weit  höherem  Niveau 'finden  9  ab  das  des  jezzigen 
iOzeans^     So  haben  die  Küsten  von  Frankreich,  Eng- 
Jattd,  iSchdtlzbind  iond  Norwegen-  Ausböhlnngen  auf« 
czuxreisen,  .uitd;Anhäufiingen  vovilottsteinen)  Sand, 
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von  filergelii  and  Ikfuteheln  um  Vieles  hAher»  als  das 
Niveau  des  heutigen  Meeres.  Die  nämliche  Erschei- 
nung wiederholt  sich  an  dem  entgegen  liegenden 
Amerikanischen  Ufer  des  Atlantischen  Meeres  (JBo- 
jtou)  und  iSngs  der  Küste  des  Baltischen  und  MiU 
telUndischen  Meeres» 

Im  lezteren  trifft  man  auf  erhabenen  Felsen  die 
Spuren  der  Arbeit  von  Pholaden  (^  Nizza  ^  Cap  Cir* 
cee^f  Sandy  Rollsteine 9  Konglomerate  und  Hauf- 
werke von  Muscheln  9  deren  Analogen  noch  in  die* 
scm  Meere  lebend  vorhanden  sind  (^  Nizza  j  SicilieUf 
Isthmus  von  Korinth)^  und  die  Spalten  dieser  Kalk- 
berge zeigen  sich  hin  und  wieder  {^Gibraltar ^  LaU' 
guedoc  ^  Korsika  9  Nizza  f  Dalmazien^  Jonische  Iju 
sein)  mit,  noch  jezt  lobenden,  Meeres-  und  See-Mu- 
scheln (Nizza  j  Gibraltar)  y  mit  Knochen -Trümmer- 
Gesteinen  erfüllt  9  oder  es  umhüllen  diese  Knochen- 
Brekzien  nur  Land«  und  Süfswasser  -  Muscheln 9 
wenn  sie  mehr  entfernt  von  der  Küste  sich  finden. 

Die  Ursachen  9  welche  ein  Sinken  der  Meeres- 
'Wasser9  oder  eine  Emporhebung  der  Kontinente 
nach  der  Epoche  der  alten  Alluvionen  herbeiführten  9 
lassen  sich  nur  schwierig  nachweisen 9  weil  sie,  je 
nach  den  Örtlichen  Verhältnissen  9  sehr  verschieden- 
artig seyn  können.  Im  MitteUändischen  Meere  dürf- 
te der  Ausbruch  des  grofsen  inneren  Meeres  v6n 
Asien  die  Senkung  bescMeunigt  haben  9  und  die  2su- 
fällige  Bildung  9  öder  weitere  Austiefiing9  der  Enge 
von  Gibraltar  mag'  die  vorzügliche  bedingende 
Ursache  gewesen  seyen.    Im  Baitischen  Meere  kenn- 
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ten  ahnliche.  Ursachen  getrirkt  bAben;   allein  :hi  Ab- 
sicht des  Nordmeeres  und   des   Atlanlischeii. Ozeans 
.mufs  man  .andere  eingetretene  Ereignisse  ahnen. 

Waren  wir  berechtigt,  in  alten  Erupzionen,   die 
Ursachen    der  Stellen   zu  suchen  y  welche  die  Meere 
nach  und  nach  einnahnieni  so  könnten  wir  auch  hier 
die  Feuerberge   in  Anspruch    nehmen,    welche  wäh- 
rend   der   Alluvial  -  Epoche   th^tig   gewesen,    so  wie 
die  Phc'lnomene,    die  als   noth wendige  Folgen  dersel- 
ben eintreten  niufsten.     Endlich  gelangen  wir  zu  der 
Zeit,    wo    das   Euro^^rlische   Festland    begann »    seine 
gegen wa'rlige    Gestaltung   und  Konstituzion    zu  erhal- 
ten ;  das  Meer  und  die  noch  vorhandenen  Seen  fuh- 
ren  fort    Ablagerungen  zu  bilden  ;*  Flüsse   und  Strö- 
me sezten  Rollstcine  und  Sand  ab  ;    durch   Wirkuntr 
der  (Quellen   entstanden  hin  und  wieder  Kalk -Hauf- 
werke;   die  Torfe  fuhren    fort  sich  weiter  auszudeh- 
nen ;   der   Einßufs   der   Gletscher    machte  die  Hoch- 
gebirge^  niedriger;    an   mehreren    Orten    hatten   Ein- 
stürzungen    und   Ausbrüche   Statt,  und    iie  Vulkane 
brannten    fortdauernd     in     den    allen     Gebieten    des 
Feuers ,    oder   sie    brachen    neuerdings   in   Landstri- 
chen am' Meeresufer  hervor,  oder  auf  Inseln. 

Ferner  verdienen  hier  eine  .Erwähnung:  die 
Aenderung  des  Laufes  einiger  Strdme  {Arno^j  das 
Austrocknen  .mehrerer  Seen ,  manche  Einstürze  und 
Ausbrüche  .^debacles  )  , .  das.  Erscheinen  ,  .  Yersfüiwin- 
den  oder  Verldschen  eij%er  .  f^Ik^aischen  Kegel 
u*  s.  w« 

Während 


WUhretiid  der  Blldtng  der  terzilreii 
Gebiete  nfthra  Europa  allmählich  die  Oe« 
stalt  auf  es  erhielt  di^  Pflanzen^  die  GV 
schöpfe^  welche  ihm  jezt  noch  eignen  sind; 
im  Anfange  der  Alluvial  -  Epoche  bestan*^ 
den  noch  einige  Unterschiede  in  der  geo- 
graphischen Vertheilüng  der  Thiere;  d»« 
mals  bewohnten  die  Menschen  Europa  • 
noch   nicht;   allein  im    neueren   Alluvial« 

Zei  traumewar  Alles^  wie  heutiges  Tages; 

•  •  »     t  • 

Die  Temperatur  der  Luft  nahm  allmäblich  ab ;  die 
Ktihl  der  Dikotyledonen  vergröfserte  sich  sehr  auf 
Europäischem  Boden »  während  jene  der  ATöUcdlo« 
tyledonen  und  der  den  Gewächsen  der  Tropen^ 
Länder  Analogen  geringer  Worden*  Die  Tliiere'i 
nach  Geschlechtern  und  Gattungen  den  Be^ohiiierii 
der  AecpiatoriaUZone  ähnlieh  j  verseh wandelet  "itaMdl 
und  nach,  und  zulezt  ganz  gegen  das  Ettde  ddr  . 
terziären  Ablagerungen«  Einige  dieser  Ybit^rd  ftin¥ 
den  Zeit  nach  Welt*  Gegenden  auszuwandern ,  'wo 
sie  eine  WiBnne  trafen  #  die  zu  ihrer  TLikitA% 
aotbwendig  war^  und  so  konnten  dieselben  «zum 
Theil  unter  der  Aequalorial  •  Zone  sich  erhalten '; 
die  übrigen  aber,  mk  keinem  WanderungaruTHebd 
ausgerüstet ,  starben  nach  und  nach  in  ihren  frihe^ 
ren  Wohn  -  Gegenden ,  und  diese  machen  die,  hetilf « 
ges  T^es  rerschwnndenea,  Thierstämme  äiis«^  Eblf^ 
ge  Tbiere  bewohnten  rietleicht  Europa  und  d&e^troJ 
pischen    BegioaeA  zugleich    während  der'  tenür« 
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Pp9^e;  Iconntea  sie;  yicht  wandern»  aU  die  Kälte 
filhlbarer  wurde»  so  fvistetea  8ie  ilir  Daseyn  nur 
in  heifseren  Klinuiten^  und  war  ihnen  auch  die  Ae# 
^atorial- Temperatur  nicht  hoch  genug»  so  mitfsten 
^Q  V09  der  Erd  -  Oberfläche  verschwinden* 

Auf  sqlche   Weise  erklSrt  es  sich  sehr  einfach, 
j^rarun    die    tei^ziären   Gebiete  Versteinerimgen  ein- 
Dchlif  (sep  9  de^  jezt  vorhandenen  L'^enwesen   iden- 
ti§c^.»^  oder  fast  identisch  $    während    die  Urbilder 
^deref  ^etrefakten  de&  nämlichen  Z^itraum^jS  gSnz» 
lieh  verschwunden    sind »    oder  selbst  ihren  Aehnli- 
cben   nach   nicht  mehr  aufgefunden  worden.    Daher 
der  Ifmstand»    dafs   90.  viele  Muscheln  und  Gebeine 
fgrßb^K   Vierföiser    durch   Flüsse   und   Strömungen» 
Wäl^rend  der  alten  Allilvial*  Epoche  »verführt»  und 
ih|pa  Ufberbleib^Lin  der  Mitte  der  Mergel  und  des 
9^n4^9  vo^ThM^rn»  oder  andern  Aushöhlungen  ver- 
ftjfjffi^  .ffito^en^     f  n^dli^h  finden   wir  darin  die  Be- 
f1^%W  '^^  A^^^t;^^..  mehrerer  {«Naturforscher  hin- 
9iQ)|t\)ch^.ffer.UdhI^n^;  erfüllt  mit  thierischen  Gebei«r 
ilf|i».die  Ziiim  Tbeil  in  Europa  nicht  brannten»  oder 
falbst, ganj^  ausg^odb^en  Thier-/^%<thlecbiftf«  an- 
gfh^ren»    und   die»    in  jenen   Grqtten^    <lnrch  den 
7od  .d^r   'i^hiere,    oder    durch   ihre  eig^nthümliche 
lUeb^qnu^eise  aufgehäuft  wurden*    .Man  tri£(k  in  den 
HdUien 'Ueberbleibsel  von  Thieren,  deren  Gewöhn- 
beitesi§t»  solche,  unterirdische   Weitungen  zu  be« 
Wofa9ien9,unt9rme9gt..mit  Besten  anderer  Gesdidpfe» 
dJ0jh$l*9i\^j^r, Nahrung  gedient»   oder  welche  durch 
%[MWj3  Strtoxungen    dahin   geföhn    worden»    wie 
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m^es  nammiKch  in  Betreff  slfmmtlicher' Knochen* 
Brekzien  der  Fall  war.  Alte  Übrigen  Gebeine  und 
Muscheln  d^r  Alluvial  -  Epoclie  finden  sich  stets  in 
Th!{Iern  und  niederen  Griiflden.  Die  Thiere  suheii 
sich  sehr  niltCirlich  nach  solchen  Gegendim  hingezo* 
gen ,  weil  die  Temperatur  hier  Mn^er  einen  ^  hMieren 
Stand  behielt)  und  die  Ueberi^este  derseibeii  Mrurdea 
hier  ganis  zufKlItg'  fcegrabem  Ohne  Zweifel  fanden 
inakiche  jener  Thiere  in  den  Wassern  ihren  tJuier« 
gangf  oder  es  wurden  dieselben  9  auf  iie  eine  oder 
die  andere  Weise,  getödtel,  wie  sole^s^ Auch«  noch 
heutiges  Tages  Statt  hat;  aliein  von  einer ^^Hgertiei« 
nen  Fluth  i  welche  die  giesammte  Thierwell  plö2lich 
vernichtete,  kann  keineswegs  die  Rede  eejrn.  Hdtt« 
ein  solches  Ereignifs  Statt  gehabt,  so  wQrde  man 
die  Ueberreste  dieser  Gesohdp£B  in  dem  Alergel  ^nd 
Sande,  der  sie  zu  begleiten  pflegt,  ducfa  anf  Bergen 
treffen ,  oder ,  wo  jene  AUuvionen  selbst  sehr  zer^ 
stört  worden ,  so  würden  doch*',  was  nicht  de»  F11U9 
Spuren  davon  auf  ziemlich  erhabenen  Platemis  ^ror<« 
kommen«  LSngs  des  Gehänges  der  Berge  -und  äü 
GiefsbSchen  findet  man  allerdings  Sand  ,•  Rolhteiae  i 
Bl<lcke  und  Gestein» Trümmer,  allein  kein-  Gelirgs-» 
forscher  wird  die  Behauptung  aufstellen:  hier  eejF 
die  Lager jitätte  fossiler  Gebeine,  oder  von  diesen^ 
AUuvionen  wären  einst  diese  Berge  beinahe  'Über-' 
deckt  gewesen«.  Die  fossilen  Reste ,  in  Allnvionen 
der  Aft  torkommend ,  gehören  ^ets  Tbiereh  wn,  die 
noch  in  Europa  lebend  zu  findto,  oder  in  der 
G^«id  •  selhifr '  einfaeimiich  »  sind«*  .  Im    £egenlheile 
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trifft  man  alle  Alluvioaen  mit  Gebeine&y 
oder  .nil  fossilen  Ueberbleibteln  von« 
Europa  fremdländischen^  Tbierarten  an 
den  Uf^rn,  oder  in  den  Becken  der  nie- 
deren Flüsse  heutiges  Tages»  oder  in  den 
Ebenen»  welche  sie  durchxiehent  oder 
endlich»  wiewohl  seltener»  auf  kleinen» 
durch  Hochgebirge  beherrschten»  Fla- 
teana. 

Die  geologischen  Erscheinungen  beweisen  dem* 
nach»,  dafs  Me  ganze  £rd « OberflSche   vormals  ein 
mehr  oder  minder  heifses  Klima  gehabt »   und  dafs 
diese  Lirfkw&rme    mit    den   Ursachen»     irelche   sie 
henrorgebracfat »    abnahm;    indessen    reichen    jener 
Phlnomene  bei   weitem  nicht  zur  direkten  Behaup- 
tung hin»  dafs  der  ganze  Erdk^rper  sich  einst  im 
glühenden   Zustand^  befunden.     Aber  die  Abnahme 
der  Temperatur»  auf  der  Anfsenflüdie  des  Planeten» 
hatte  nicht  gleichmäfsi^  Statt »    denn  sie  wurde »  un- 
serer .  Ansicht  zu  Folge »   durch  die  Grdfse  vulkani- 
^irtefc  Massen»  durch   ihr  Verkühlen  und   durch  die 
Lage  d^r  rerschiedenen'  Erd- Gegenden  in  Beziehung 
zur  9<N[ma»    der  Entfernung  derselben  vom  Meere 
und  ahres  Diveana   über  der  allgemeinen  Wasserffil* 
che  bedingt.     Hieraus  würde  folgen»   dafs  6s  stets 
wärmere  und  kSUere  Tbeile  der  Erde  gegeben  habe» 
und  dafs   die  Zonen  der  Temperatur  »   oder  die  bo« 
thenpen  in  •  Breite  ^  Länge  und  Höhe  nur  alhnihlidi^ 
und  je  nach  dem  Verhältnisse  Örtlicher  Klimate  ver* 
scbi^danar  Lander  eingetreten  sind«    Nach  und  nach 
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erlangt««  die  rerschieienen  Erd-Theileihfeii  gegen-« 
wärtig€ii  Temperatur  -'  Stand;  die)enig:en  i  welche 
eine  günstigere  Lage  hatten»  vm  durch  die  Sonnen« 
strahlen  wieder  erwärmt  zu  Werden»  Kifeben  am 
hei(seslen »  wShrend  die  andern  ihr  warmes  Klima 
mit  einem  desto  kälteren  rmaüschten»'  je^  nachdem 
sie»  längere  oder  kürzere  Zeit»  die  giinze  wftrmende 
Kraft  der  Sonnenstrahleik  erfuhren. 

Die  Er^sengnisse  des  Pflanzenreiches  mufsten  hei 
diesem  Uebei^aUge  der  WSrme  zur  Kälte»  bedingt 
durch  die  angedeuteten  Verhältnisse  »  äehr  kiannich« 
fache  Aenderungen  erleiden.  Die  Gewächse  erfuh« 
ren  nicht  Mos  Aenderungen»  sie  nahmen  auch  nach 
und  naeheine  feste  geographische  Stolhmg  ein»  so 
wie  sie  in   G^penden  die  ihnen  zuträ^gliche  Tempe« 

« 

mtnr  fandto^  Der  Einflafs  der  näralicKbn  Ursachen 
mufste  si^»  nngeföhr  auf  diesifrlbe  Art»  auch  in  der 
Thierwelt  Sulsern;  die  Tbiere»  denen  ein  warmes 
Klima  xusagte»  vertauschten  zuerst  die  erhal)enen 
Erd'Gegende«  mit  den  niederen ,  und  sodann  die 
halt  gewordenen»  oder  die  gemäfsigten  Himmelssti^i« 
che  mit  der  heifsen  Zone.  Dielenigen  Thiere»  wel« 
che  nicht  auswandern  konnten»  muHiten  altmählich 
in  den  Erd« Gegenden  untergehen»  welche  zu  kalt 
fdr  sie  gewoi^en  waren»  und  den  gemäfsigten  und 
kalten  Himmelsstrichen  blieben  nur  die  Geschdpfe» 
denen  solche  klimatische  Terhältnisse  zusagten,  oder 
die  sich  nach  und  nach  daran  zu  gewdhhen  vor« 
mochtea. 
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D.i^se  eiafucbe^- aus  geolo^isehen  Ph  ä* 
Bpmeiien  entoommene,.  Erklärung^  6!l>t 
Rechenschaft  tojk^  alltn  den  veriaeintli- 
cheq.  g90[logiBclißn  An.Qmalie.n9  um  deren 
man  «0  viele. wiUkiir liehe  HypolheÄeu  er- 
aonn.eny,  Mjpot.he$>e.n  >^  .welchp  1011^  Wider« 
spru.che.  waren  '  mittlex  .heuru^nderns  wer* 
then  und  beständigen  Ordnung'^  die  1119 
Universum  herrschte. 

.    -  '•'      •        .       ' 

Das  erste  9  .auf  solche  Weise    gelöste  9    geolo^ 

sehe  Problem  ist   IJTrsprufng,   Beschaffenheit 
find  La^gerungs.« Verbäjitiaiifs  der  Steinkoh« 
len  und  Bjraunkol)len-,6ebiete.r  .  Man  alaont 
nicht   mehrg;  so   grofae  .Aoalogieen  .^wisch^n    deo 
pflanzlichen    Ueberre^ten  *   der    Steinkohlen  -  Gebilde 
aller  Ltuder-  zu  findet)  und  zu  sehen , .  Mfie  ge^ä« 
fsigte  uq4  kalte.  Zoq^n  anaioge.  Vrodukz\o^'  mit  de« 
Tropen,*  Gegenden  haben,  .  Eben  so  naturgem^fs  er- 
acheint  in  deq  BraufikobIen-Ablagert|n|^ea  der  ver^ 
schiedenen  Gebiete  eine  ^t  Abstufpi^  in   dem  Ge- 
menge der  verscliiedenen  Klassen  voa^  tropischen  Ge* 
Mrächsen  mit  Europäi^ql^n   Pflanzen ;  d^fni^  die.  Bergf 
und  Thiler  Europas  hatten  damals  scbpn  -eifie  selur 
mannichfache    Vegetazion...  .  Die    Gegend    ^MT^schen 
den  Tropen  endlich  besizt  vielleicht  nicht  die  War* 
me  und  die  ^übrigen  nothwendlgen   Bedingnifse  zum 
Gedeihen  vo^  Pflanzen  identisch  mit  jene^  der  Stein« 
kohlen;  darum  darf  es  nicht,  befremdep^j^   ^nfiet  maii 
in  jener  Zone  keine  den  lezten  ähnliche  Gewächse., 
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DnB  zweite.  gMlogische,  Ptfoblenif  desft. Sdteiiit 
nacU  nicht  wmiger  seltum  und  befremdeod#  mtd 
eine  ganz  einfache  Folge. der  yersehiedenen  Teupe» 
ratur-Zii3ttode,  welche  die  Oberfläche  in  den  yfar« 
fichiedenea  Wek^ßegenden  erfahren  hak.  Wnr  rcf« 
den  nämlich  von  der  Natur  der  fossilen  meo* 
riachen  E^a^eugnisse  in  den  vier  jgrofsen 
Abtheilungen»  Uebergaags«»  ElÖ9*  und 
terziare^  Gebiet  und  Alluviunif   hegüäbjenr 

Je  ive^iter  man  in  das  Erd  -  Inner«  ein« 
dringt»  je  mehr  Einfachheit  zeigt  sich  ili 
pflanzlichen  .und  thierischen  Brod^ukzi'Qp 
n^n,  uin  desto  gröfser  mufste  nvch  die 
Einförmigkeit  derselben  auf  der  gtn^e^H 
Erd- ObecflSphe  sejn.  ijDiese  Thatsaiche  wftte 
nur  Fojge  gröfserer  Temperatur -^ Gleichheit,  vreljplie 
auf  der  ganzen  Erde  geherrscht , .  denn  die  angedaU^ 
teten  Ursacheu  .  bedingten  gröfiiere  oder  geringer« 
Wärme  in  dei^  gegenwärtig  kalten  oder  gemSfeigiey 
Zonen 9  und  verliehen  vielleicht  der.  heifsen.^Zcpne 
ciae  weil,  h^lj^ere. Temperatur,  als  jezt,  während  es 
mOglich,  dafs  gewisse.  Stellen  derselben  nur 'den 
Wärmegrad  iga^^rer  Zonen  hatten. 

War.ip  Europa  und  auf  der  ganzen  .öbcigen 
Erde. die  Temperatiir  der  Obei^äche,  als  die  etsten 
JFels  -  Gebiete,  eu^tand^n,  höher ,  als  gegen\rärtig« 
und  nahm  dieselbe  allmählich  ab»  80  ist  natiu^ge» 
mäfs»  dafs  die  Europäischen  Meere  zuerst,  -wiJB.iiber« 
all ,  Gescjiidpfe  nährten ,  welche  die  Analogie  jener 
der  heutigen  Meere  zwischen  den  Tropen  am.näph« 
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•teit  tttUl«  Spftler«  so  wie  die  versdiiedenen' Zoneik 
bildeten  t*  mdAteii  jene  Thiere  unendlich  mait« 
rr  werden  9  und  sie  näherten  sich  stets  mehr 
lusd  mehr  denen,  welche  heutiges  Tages  die  Bleere 
der  Lftnder  bewohnen  9  wo  man  ihre  versteinlmi 
Veberbieibsel  begraben  findet. 

Während/der  allnifthKcheii-  .Wurme- Abnahme , 
als  die  9  fflr  das  Leben  gewisser  See-Gesehdpfe  noth- 
wendige^  Temperatur  att%ehört9  mufsten  diese  Thie* 
W9f  wenn  ihnen«  wie  den  CetacetUj  den  Fischen , 
den  Radiarien  u.  s.  w.  das  Verm^en  zustand ,  sich 
SU  beweigen,  Klimate  zu  gewinnen -suchen,  weiche 
ihnen  mehr  zusagten,  und  sie  erhieltett  sidi  nur  um 
den*  'Aequator  9  in  so  fem  dieselben  hier  hinrei« 
ekende  WIrme  fanden  '  Die  übrigen  Thiere  ,  nicht 
mit-der  Macht  sidi  zu  bewegen  ausgerüstet,  hatten 
dasselbe  Schidcsal,  wie  die  Pflanzen;  die  einen , 
pldzlich  in  einen  zu  kalten  Himmelsstrich  versezt» 
frerden  nur.  in  der  heifsen  Zone  ihr  Daseyn  gefri- 
atet  haben f  wenn  sie  sich  hier  befanden,  andere, 
denen  noch  gröfsere  Wärme  ndihig  war,  bUfsten 
ohne  Ausnahme  ihr  Daseyn  ein« 

Daraus  folgt,  dafs,  je  näher  man  von  den 
Polen  dom  Aequator  kommt,  um  desto 
mehr  müssen  die  fossilen  Resto  den  Ge* 
«chdpfen  gleich,  oder  ähnlich  nach  Ge» 
aeblechtern  und  Gattungen  seyn,  die  noch 
gegenwärtig  unter  den  Tropen  lebend 
sich  finden*  Je  neuerer  die. marinischen 
Fldz^^Ablagerungen  und  die  marinischen,' 
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oder  Sfifswaste'r  •  AblageruB^en  der  ter« 
zfSren  Zeit  sind,  desto  mehr  Analogieep 
müssen  ihre  versteinten  Ueberbleibsel 
mit  den  Bewohnern  der  Meere,  oder  der 
süfsefi  Wasser  Europas  haben,  bis  zule2t 
einige  sehr  neue  Ablagerungen  nur,  oder 
fast  nur  Gattungen  wahrnehmen  lassen, 
mit  den  jez-t  lebenden  durchaus  iden« 
tisch. 

Eine  nothwendige Folge  dieses  Sazzes  ist,  daXs^ 
je  neuer  die  in  verschiedenen  Kontinen- 
ten, oder  Tn  einem  Kontinente  beobachte« 
tem 'Gebiete  sind,  um  desto  mel^r  müssen 
ihre  fossilen  Körper  von  einem  Kohti* 
nente  zum  andern,  oderr  richtiger  von  er» 
ner  Zone  zur  andern  und  zugleich  von 
einem  Becken  zum  andern  abweichen;  al- 
lein die  Versteinerungen  zweier  Gegen^ 
den,  welche  die  nimliche  Temperatur 
haben»  müssen  stets  ungefähr  die  nftmli« 
vhen  Beziehungen  zeigen,  was  die  Zahl 
gleicher  oder  Ähnlicher  Thiere  betrifft^ 
die  noch  )ezt  fn  diesen  verschiedenea 
LSndera  leben« 

S^  wird  der  Grobhalh  von  Nisti « RdÜand  nicht 
die  nSmIichen  T^M^inerangen  aufzuweisen  haben , 
wie  das  gleichnamige  Europäische  Gestein;  aber  die 
Petre&ktea  der  ersten  Felsart  werden  die  nXmlichte 
Analogieen »  dieselben  Beziehi^ngen  zu  den ,  gegen« 
wSriig   hs  dem  Meere  Australiens    lebmden ,   Ge« 


jlUniD  üß  WBrd«n  mehr  AiiAlf>giec 
Petra fakten  des  zentralen  terzUreo 
fopn,  (tli  jntt  flem  «der  laztorMlf 
nungcD  deti  siidwestlichco  Franztl 
werden,  sich  mehr  jenem  de^  BSJi 
hern,    al&  denen   in  der  Mäh«    v«j 

Eine  andere  Folg«  der  <|Ai^^«e 
^i«ri ,  je  neuer  die  beobacfa 
sindj  und  je  nSber  dem  Erd| 
Vn  desto.eher  emarteo  ddi 
•den  analogen  oder  idenkia'cli 
^«Ti  ihrer  Verilflinungeu  Stu 
.d.«fe  w-oaigateqs  di'e  ZR,hl  ,4* 
^eqden  Geschlechter  Htm  di 
lieber  sefn  werde.  .^    »  . 

Endlich  ergibt  sich,  dafs,  ja 
^i.»te  «ind».  in  denep  ntit^^xi», 
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fiaden;  cleoii  sie  besitzen »  uit(i^9iicht<eC  der  Wlrme 
des  HimoieUstriches ,  welchem  die^eibeir  an^^ehdren  9 
vielleicht  dennoch  nicht  alle  Bedingnisse ,  die  zum 
Leben  solcher  Geschöpfe  nölhig  sind« 

Auf  diese  Weise  gelangen  wir  zu  Schhifsfolgen  9 
die  in  genauer  Uebereinstimmung  mit  unsern  gegen- 
wärtigen   geognostischen    Kenntnissen     sich   finden  ^ 
und  besonders  mit  den  Einzelnheiten  der  geognosti* 
sehen'  Geographie. 

Die*  geographis(^he  und  geognostische 
Vertfaeilung  der  fossilen  Ueberbleib»el 
von  VierfOfsern  und  von  Landthieren  er« 
klärt  sich  ebenfalls  zureichend. 

Zu  Anfang  der  terziären  Ablagerungen  war  die 
Temperatur ,  in  gewissen  niederen  Gegenden  vodi 
Europa  9  noch  ziemlich  hoch »  so »  dafs  Vierfüfser 
und  Thiere  analog  denen  ^  der  gegenwärtige!^  hei« 
fsen  Zone  9  daselbst  leben  kannten ;  darum  •  triSk 
man  Reste  solcher  Wesen  in  terziären  Becken  9  Ele« 
phanten  •  Krochen  9  Gebeine  vom  Bhinqzerofs  9  FferU 
den  u.  s*  w«  in  den  Alluvial« Mergeln ^  und  Haufl« 
werke  von  Hyänen«  und  Bären  *  KnocheA  vi;  sl  Hr; 
in  Spalten I  und  Höhlen  der  Kalk-Fel^^n.  Ii\  der 
allmählichen  Aenderung  des  Klimas  sehen  vrir  die 
Ur«stchen  $  vwarum  die  meisten  dieser  T\iiere  utMa^4 
gingen .9  oder  in  die  heifsen Zdhen  verbannt, wurden« 
während  iiene^  die  vormals  die  erhabenen  .Gegenden 
Europas  bewohnten  9  allein  daselbst  geblieben  sind« 

Gab  es   Gesthd{ilfe'9  welche  9   wegen  der  zu'.grot 
(sea  Wärme  der  heifsen  Zone  9 .  nur  in  gemSIsigteii 


124 

Hitnmelsitriekeii.  wobaten»  fanden  sieh  anjlere  zu- 

Sleich  auf  den  Plateaus  der  heifsen  Zone»  uad  in 
ea  ebenen  gemäfsigter  und  kalter  Hiramelsstricke 
( Mastodonten  u.  s.  w. )  ,  und  konnten  sie  nicht  zu 
gehöriger  Zeit  ein ,  ihnen  zuträgliches ,  Klima  auF- 
fucheu  »  gab  es  endlich  Thiere »  deren  Daseya  vieU 
leicht  im  Gegentheile  eine  noch  heilsere  Temperatur» 
als  }ene  der  warmen  Zone  verlangten ,  so  ist  es  klar, 
iri^fs  alle  diese  GeschC^pfe  untergehen,  von  der  Erde 
yerschwiodea  mufsteni  oder  dafs  sie  nach  und  nach» 
unter  mehr  oder  minder  mächtigen  AlIuvionea>.  be- 
graben wurden. 

Ein  besonderer  Umstand,  der  vorzüglich  unter 
4er  beifsea  Zone  wirksam  seyn  konnte  ,  '  war  das 
Emporheben  voa  Fiateaus;  hier  dürfte  dje  Tempe- 
ratur so  schnelle  Äcnderungen  erlitten  haben  f  dafs 
viele  Thiere  zu  Grunde  gehen  mufsten. 

Endlich  erklärt  sich  die  geographi- 
sche, Vertheilung  der  Pflanzen  und  aller 
Lebenwesen  des  Planeten  eben  so  ein- 
fach und  deutlich» 

Man  sieht,  warum  die  Pflanzen  in  einer  Zone 
ab^id^n  voa  denen  einer  aadern»  weshaUb  sie  aüe 

Sewisse  Uater&chiede  wahrnehnea  lassen »  >e  nach 
ea  Ldnge  •  und  Breitegraden  ihrer  Stand  -  Gegen- 
den y  sondern  auch  nach  den  H(fhen,  aufweichen 
dieselben  iber  i^tn  Niveau  des  Ozeaos  vorkonmien  9 
pder  nach  den  isometrischen  .sie  eiaschUefseaden 
Zonen-  Auf  diese  Weise  verscliwiaden  alle  Schwie- 
rigkeiten,  weldhe  der  Hypothese  einer  VVanderung 
iler  Fflsnzen  widerstritten;  Schwierigkeiteni ,  welche 
senal  um  desto  mehr  zunehmen»:  je  höher  die  Stand- 
orte der  Vegetabilien  «  deren  Yertheiltseja  man  er- 
MSren  will,  Ober  der  Meeresfläche  in  einer  Zone 
sind  So  bietet  steh  Aufklämng  über  die  EiaeHei- 
heit  der  Gewächse  1   die  erhabenen    Gegenden  eines 

1*eden  Erdtheiles    einnehmend,   welcher  vordem  eine 
nsel  ausmachte  I  oder  mehrere  nachbarliche  Eilande. 
Eadlicb  staunt  man  nicht  mehr  ittber  die  ferölfindi- 
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sehe  Zerstreuung  einiger ^Fflimzeh  «Geschlechter  oder 
Oattungen«  wie  ^.  B.  dss  vereinzelte  Vorkommen 
gevvisser  identischer  Geschlechter  oder  Gattungen  in 
zwei  verschiedenen  Zonen»  welche  ungefähr  die 
nämliche  Temperatur  haben  u.  s.  w« 

Das,  hinsichtlich  der  Pflanzen,  Gesagte  ist,  mit  ^ 
wenigen  Modi£kazionen ,  bedingt  durch  die  eigen- 
thuinlicbe  Organisazion ,  auch  auf  die  Vci^theilunc 
der  Leben  Wesen  im  Allgemeinen  nach  Breiten^  Lln- 
gen  und  isometrischen  Zonen,  oder  Hdhen  über  dem 
Meeres-Niveau  anwendbar.  Da  das  Klima  durch  Ein* 
wirken  dieser  di*eien,  mit  einander  verbundenen,  Ursa^ 
chen  verschieden  geworden ,  so  mufste  es  seinen  EinAufs 
eben  so  gut  auf  die  Thiere,  als  auf  die  Pflanzen  aus* 
fiben,  und  jedes  Klima  mufste  nach  und  nscn  seine 
eignen  Landthiere  und  Meeres -Geschöpfe  erhalten, 
lüilit  einem  Worte,  jedem  Klima  wurden  zulezt  sei- 
ne Meeres -Bewohner,  seine  Fauna,  seine  Flora; 
die  Erd  -  Oberfläche  stellte  mehrere  Schdpfungs- 
Kreise  dar,  aber  nur  spdrlich  den  GeschlVschtern« 
oder  den  Gattungen  nach  seltsam  vereinzeinte  Le- 
benwesen. Diese  Schlufsfolgen  sind  in  völliger  Ue- 
bereinstimmuBg  mit  den  Beobachtungen  der  Botani« 
ker  und  Zoologen. 

Dieses  sind  die  -allgemeinen  Ansichten,  weiche 
aus  meinem  Streben,  das  Unbekannte  aus  dem  Be* 
kannten  zu  erklüisen  ,  sich  ergeben,  aus  dem  Wun* 
sehe , '  mich  nie  in  Deutungen  zh  verirren ,  wovon 
die  gegenwärtigen  geologischen  und  physischen  PhS^ 
nomene  auch  nicht  eine  Spur  darbieten«,  ich.  darf 
nicht  unterlassen  za  bemerKeny  dafs  einige  meiner  ^ 
vorzugsweise  wichtigen ,  Ansichten  schon  den  Heiz 
der  Neuheit  verloren*  Ich  erfafste  solche,  wie  das 
Zeugnifs  der  Herren  v.  Humboldt  ,  Nobcosrath 
und  Waldaup  von  Waldensteiii  darthun  kann,  be- 
reits im  Jahre  1822;  allein  ich  bin  fern  von  der 
Anmafsung ,  mir  eine  derselben  ausschliefslich  an« 
eignen  zu  wollen.  Mit  jedem  Tage  schreitet  das 
Wissen  vorwärts;    jeden  Tag  müht  sich  die  Denlu 
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kraft  neue  Sohlilfffolg^n  nits  atifj^efimdento  ThAtsa« 
cheo  zu  .entvrickein.  So  kdnnen,  bei  mehreren  For* 
«eitern  9  dieselben  Meinungen,  zum  f^ofsen  Gewina 
der  Wissenschaft  ,  rege  werden  ;  die  >  Darlegungen 
erfolgen  in  diesem  Falle  aus  desto  mannichfachera 
und  zahlreichern  Gesichtspiinkten. 

Die  Kmporhcbung  den  Berge  wurde  schon  von 
mehreren  Geologen  vermutbet,  wie  von  Pallas  *f 
De  Luc  ,  Hutton  ,  Kessler  von  SpaENOSETSEN  **i 
JusTr,  Voigt  ***  und  von  FrcHTEt  ♦♦♦*.  HaUe 
Hutton  die  Gänge,  als  durch  feuerige  Materien  er« 
füllt,  nachgewiesen,  so  legte  Fichtel  bereils  1794 
eine ,  der  meinen  Hhnliche ,  Theorie  über  ihre  Aus- 
füllung auf  mehrfachem  Wege  {origine  mixte) 
dar  ♦**♦♦.  DßBiSLAK  theilte  im  Jahre  1818,  in  sei- 
nen geologischen  Insütuzionen ,  theoretische  Andeu- 
tungen über  verschiedene  Gegenstände  mit,  nament- 
lich über  die  Entstehung  des.Gypses,  des  Steinsal- 
zes u.  s.  w.  Heidi  schrieb  löl2  sehr  ausführlich 
über  die  Emporhebung  der-  Gebii^sketten  durch 
Vermittclung  der  Basalte  und  Porphyre,  über  Subli* 
mazionen  von  MineralkÖrpem  und  von  Metallen  in 
Gesteinen,?  und  über  die,  durch  feuerige  Erupzto- 
nen,  in  verschiedene  Felsarten  bewirkten  Aende-» 
rungen  *******  Im  Jahr  1H20  erschien  mein  Ver- 
such über  Schottland ,  in  welchem  man  bereits  meh« 
l*ere  allgemeine  Betrachtungen  der  vorliegenden  Ab« 
handlung  findet«  Im  Jahr  1821  sprach  sich  Herr 
V.  HuAiBOLDT  im  Allgemeinen  über  die  Aenderungen 


*     SammlAngeir  zAr  Pliysik  uni  Nilturgeschichre;  V,  l3l. 
**     Uutftsiicumigen    4iber    die    Bntitehung    der    jeisigea 

Obeffliche  der  Erde» 
*•*     Prallt.  Gebirgskunde 

♦*♦•     Bemerk,  über*  die  Karpafhcn;    S.  4l6  ~  434« 
♦**••     Mineralogische  AiifftSsKe;  S.  364« 
****«•     Geologische  Beschreibung   des  ThUriHgd»  AYalf^e- 

bargts   (Allgeineine^  fUtultut), 
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der  Temperatur,  des  E;rdkdrpers  migefiüir  auf  gleiche 
WeUe  «ua  S  welche  Ansichten  er  »pSter  (1Ö24) 
in  seiner  Rede  über  A\6  Vulkane  von  Neuem  dar* 
legte.  Herr  y.  Feaussac  schrieb  1U21  über  die  all- 
mähliche Abnahme  der  IVJeereshdhe  ,  und  insonder-* 
heit  pber  den  terziärcn  Boden  ^'f';  wir  haben  des* 
sen  Meinungen>  lht>il weise  angenommen.  Im  ^ahre 
1823  lieferte  Herr  v.  Buch  seine  Beobachtungen  über 
die  Dolomite  und  Porphyre  von  Tyrol,  so  wie 
aber  die  £j9aporhebung  dieses  Theiles  der  Alpen  9 
und  1824  entwickelte  er  seilte  Meinung  genauer » 
wodurch  die  Ansichten  Heim's  mehr  Ausdehnung 
und  Gemuigkeit  erhielten  ^i"^.  Gegen  das  Ende  des 
nSmlichen  Jahres  .  machte  Herr  Fourjer  seine  Bc-' 
recbnuxigen  über  die  ursprüngliche  itnd  gegenwärtig 
ge  Temperatur  der  Erde  bekannt  ****.  Im  Jahre 
1825  ging  Herr  v.  Fcrossac  in  mehrere  Entwicket^ 
langen  ein^  die  geographische  Vertheilung  der  Mol- 
lusken betreffend  ,  welche  unsern  aufgestellte» 
Schlufsfolgen  ziemlich  entsprechen  *****..  Im  nSm» 
liehen  Jahre  machte  Herr  Mac  Culloch  ****** 
die  Ansichten  über  die  Bildung  der  primitiven  Ge« 
steine,  welche  ich  schon  JÖ24  mitgetheilt  *******^ 
von    neuem    bekannt)     und    Herr   Crichton    zetg- 


*     Distribution    nunterique    et    ^^oßraphi/^uä   d0ß    ft^^* 
taux    sur    le    glohem      ^Dictiottm    des    Sc,  nat,  de  Le- 

TAilUX.T.  } 

^     Mem,  sur    les  terrains  tertiaires  im    Journ.  de  Vhy-- 
sique* 

^     Tiscbenb«  Tür  Mineralogie;  Jahrg.  l824* 

•*♦♦     jinn.  de  chim.  et  de    Phys.s    XXFJI,  l36., 

*****      Geographie     des    Mollusques*        ^Dict,    classique 
rhist*  natm  par   Bauocin.) 

Journ»  of  Sc,  of  the  Royal  Instit,  ;    Jan,  1825» 

4nn.  des  Sc,  nat»;  Joüt^    1824. 


n^M  Anaichten  dem  Fublikuni  t« 
Vorgaflcen  m»  viele  «aageEeiclm«« 
^  BebeiiBtiiKa  ablfigen  *  daTs  <!■« 
Erdrinde  «ine  nicht  uiirerbrodien 
KKer  und  neptuniicher  PhSnomem 
geUngt  es  der  Wiisenachsfl  nicht 
■ungen  alle  vollkomiuen  und  dent 
•ie  cnrarlet  neu«  Au&chlOBM  durc 
tan  der  Chemie ,  Fhyiik  und  A«tro 
wird  et  den  Philosophen  gertattet 
•oh«  Anwebten  in  ihrer  gansea  Rai 


■    Jmn.  pf  mUi  I82ft. 
*     T.  OBTütiAmiK ,    Rhoalind«  n. 
BMurr'*  Aon.  A»t  Fhy*. 
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Synoptische  Darftt«llttng  . 
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die  Erdrinde  aufimachiBttdeiiFor 


msti 
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»     •  ^' 


^0  wie  d^t  wiciitlgste.^,,  iHiiett  Uttt^r^ 


,  .n  .i  i  '  ^ 


*       » 


Voti 
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Erste 

.Krystallinische  Schiefer*,  oder 

Geschichtete  oder  neptunische  Gebilde. 

I.  Gneifs  .  Formazion,    z.\  Maxi-  \^^^^      f,. 
3,  Erzgebirge f  Böhmer:' fP^ald'itnumdery    MMac 
Oeiirge,  Schwarxivatj,  Ä^ic-f  Hbfc«  .ihr*      ^? 
rischeJlpen^  Limousin^Schott-f  Europa 


r 


landf Schweden |  Kanada,  GrÖn • 
landf   Brasilien  f    Kolumbien 

Hprnblende- 

flibr«ndf^ 

Gneifs 

'Gestein' 

Hornblende* 

Schiefer 

kernig'  ISehwi"''^ 

Schottland  ) 

dicht  (Insel  Ty- 

rie    u.  s«  w*) 

Oolomic  körnig    (Jona 
in  Schottland^ 


Uater- 
feordi 

Lager 

vad 

Micke. 


blende- 
fuhren* 
de  Fels- 
arten 


vrcnig- 
stens 

86ÖÖ  F. 


lanäf 
Skandi- 
navien^ 
Böhmen* 


Kalk- 
stein 


Marmor- 
Arten  Und 
Bildijauer* 

Mürmor. 


\QnarsfeIs   körnig 

IL  Glimmerschiefer-Formazion. 

Der  wahre  Glimmerschiefer  \ 
scheint  keine    so    bedeutende  1  Maxi- 
Strecken  Landes,  als  der  Gneifayf  mum  der 
einzunehmen;  eine  Fei dspath>y  Höhe   in 
führende    Abart     ist     jedoch/  Europa  |  Kobalt 
Sufserst  hSufig  und  wird  zum! über 6 bis |    Glans 
Gneifse    gerechnet     (SchottAlOOO  T.\{Tttnah$Ts 
land)  )  l^^^^^ 


verschie- 
dener 
um- 
schlosse- 
ner   kry- 
^tallisii- 
tjB  r- Mi- 
ne r  a  1  i  e  n, 

als:  Gra- 
nat» Dil- 
t  b  e  n,  B  e- 
ryll,Chi- 
astolitby 
Koruod, 
Kryo- 
lith,  U\ 
z  n ii t b 
im  KaJke 
u.s.w.|Odcf 
als    Stök- 
k  e ,  wie 
Granat- 

feJs, 

Magnet- 

eisenfels 

(^Schweden , 

Lapplandjt 


in 


Schwe- 


I 
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tk    BS  &. 

•••■■■  .        >*  »  *  ■ 

l^atm^^e    Urscbief^r  -  G^birg^«  '; 

;'  •    ^  ■  ■'        .' 

^•Bf^Assive  oder  pltitoiiische  Gebilde. 

'     Granite  als  Kegel   oder  stehende 

iöc^e    { Baier ischer    Kaolin  «Granit   mit 

Siapolith  und  Halb -Opal,  Sächsischer  To« 

pasteiS)    Pinit- führender   Granit»     Lepido« 

^(Uub- Granu  bei   Aoszena  in   AJcfhrefi:);   *— 

Hiagerartige      StÖcJie      oder      Gänge 

^'Schottland j  Böhmer  Wald);  —  G Singe 

^Finlafid^   mit  Berylls    Tiirmalin  u«  a   w.  9 

Baiem)  —  und   Trümmer   {Schottland^ 

Pyrenäen  \   —    Maximum    der   Höhe  in 

Europa  über  4000  F. 

Syenite  als  Kegel  {Böhmen)  — 
stehende  oder  lagerartige  Stdcke^ 
oder  lagerartige  Gänge  {Schottland)  $ 
Gänge  und  Trümmer  {Schottland). 

Diabase  vorzüglich  in  lagerartigen 
Stöcken  oder  Gängen  und  in  wahren 
Gängen  {Schottland ^  Norwegen)* 

Alle  diese  Felsarten  wurden  spUtefi  als  die 
umgebenden  Scliiefer  ,  gebildet ,  4pch  lUfst 
•ich  ihr  Entstehungs«  Alter  nicht'  genau 
aiismittelny.  obgleich  manche  vielleicht  nur 
während ,  oder  selbst  nach  der  Grauwak* 
ken  -  Formazion  emporgehoben  wurden  ^ 
z.  ß*  gewisse  Granit  -  Ginge ,  Granit*  und 
Syenit -Stöcke  ut  a.  w« 

Serpentine  als  stehende,  hin  und 
iiiJ wieder    zylindrische    Stöcke   und  1  a« 
iictigerartige  Stöcke  oder  Gänge   {Mäh* 
»  Iren  9  westliches  Böhmer  •  fVald  -  Gebirge)^ 

9  ♦ 


Sliplg^luna  wohl  )>eKf j[iiif& ■ITcbcrf^ 
\.:-{Jifieaj  ■JPyrCHiHiMt 'Schot 


«4tw). 


■V' 


133 


▼timit- 
telst    plti« 
tonifcher 
Wirkung* 


Ihre  Emporhebnng  ist  gleichzeitig  mit  der 
Orauwacken  *  p  oder  selbst ,  hin  und  wie- 
der,    mit  der  Steinkohlen-Bildung* 

UndentlicL  schieferi«;«  und  besondere  Kalk- 
Gesteine  trennen '^ie  gew5hnlÄ;h  Voh'den 
krystallinischen  Schiefern  y  und  in  Beruh* 
runs  mit  Kalk  durchziehen  sie  lezteres  Ge- 
stein,  oder  bilden  «ine  Brekzie  (^S'ckott^^ 
land^^,       Varietäten,  des   V<ij^fLe  Jän^ioQ» 

Porphyre  alsGäjqige»  oftv04iuchl  äl- 
terer Entstehung ,  als  die  Grauwiaqlie ;  .  und 
lagerartii^e  Gänge  aus  der  Üeber^angs- 
oder  F16z  -  Zeit  {Erzgebirge y  vre^äiches 
Böhmer  -  fVald  -  Gehirge ,    Schoctlf^^^). 

Basalte  als  Gänge  des  ersten  torzigren 
Zeitraumes  ( Schottland  u.  s.  w. ) 

Verwickelte  und  sich  dnrchkt^tfzeir^  (ü«- 
seanx  )  Erz  -  G^nge  od^r  •  Sf^qJ^ wirke  in 
den  geschichteten  und  massiveii;  Gebil- 
den ;  Gänge  in  lezteren '  fast  gleichzei- 
tig mit  der  Felsart  gebildet ,  ih^deit  andern 
Gebilde»  Gänge  of\  nuv  von,  d^ Alter  der 
Grauwacko  {Erzgebirge)»  I 

Yttrio-Tarit  a  1  i  t,'  *  G'a^  I  o  1  i- 
n  i  t    u.  s.  w.  -  '  '^     l     T     - 

Kohlensaurer  &  t  r.o  n  z  i  a  n  ^diet '  sich 
fast  nur  in  £rz- Gängen  des  Gneifses* 
{Schottland)»  Es  gib»  hit:r  aadi  schon 
Zeolithe.  .^     ; 


*' 


-1 


I 


1    t*   <>l    r  » 


M. 

1 


\J 
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Zweite 

Uebergangs- 

Gescbichtete    oder  neptunische.  Ge- 
bilde« 

TalJc»  Quarz  und  Thonschiefer-ForA 
mazion«  Z.  B.  Alpen ^  Maximum  der  Hö- 
he 8  bi«  10000  F.,  Pyrenäen^  Jrdmnen^  Max. 
der  Höhe  im  östlichen  Theile  3000  F. ,  Taunus^ 
Max,  der  Höhe  2600  F,,  Bretagne ^  Böh- 
men^  Schoulandi  Max.  der  Höhe  3700  Fufs 


«.  8«   W. 


rlimerschiofer 
iTalkschiefer 
[quarziger      Talk« 

schiefer 
|€h!orit8chiefer     .  . 

hin 

Quarziger      Lnio-I  sand- 

;  •,     •  Jfteinarti- 

ritschiefer  |  «e  oe- 

•teme 


(      einice  e  i  n- 
)eeschlos«eae 

in    und^     JHaueteueo. 


Haupt- 
FelaarT  -    , 


Abarten 


quarziger     Than* 

schiefer 
körniger    (fnsLTZ- 

fels 
dichter        Quarz- 

fels 
gemeiner  Gne 
^talkiffer  Gne 


^    IChiastoli  th« 
•     JOipyr,  EiieA" 
i    k  I  e  s  u*  s»  w* 


I  n  >   SS- 

ifs    iMa 

is     -'  he 


aximum  der  Hö* 
in  Europa  14656  F. 
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Klasse.  ■  ■  >'. 

Gebirfi:e. 

Massire  oder  pltttöB!sche  Ge« 

>&ilde» 

Ver«tei-  {   G^-anite,  ^or-alsKegel)  selten  mit; 
nerangoo  phyrartige,  uhd Jla ger a^ Jtc^iären 

h5ehn  scW  ^^^  ^^^  wieder  z  e  i«lt  i  g  e  G  ä  n-f  Basalt« 
icn  Zoopby- i'Ä«  ?/anjJe,  Ige,  Gan-f  pängen 
ten ,  Ortho-  S  ch  r  i  f  t - G r all i  t,Y    g  e  und  *  ninsel  Jr- 

de#*  Granit.      iiner/(£rz^1    *. 

^  gebirgey  ^    \ 


Kautiliten, 

Muecheln, 

Trilobiten 

(  Bretagne^ 

loa    JH^anche 

u«  I*   w«), 

Reste  von 

Monokotyl  J- 

donen    ( ^Z- 


Lao:erartige 
Stöcke      ToA 
H  o  r  n  b  1  e  n* 

d  e  -  r  K  h  - 

r en  dem 
Schiefe  r, 

Strahl- 
Stein- 
Schiefer, 

stngjliin- 


Yeränderte ,  eingeschlossene  und  vei^scho« 
b^ne  Schiefer  hin  und  wieder,  in  der 
Kahe« 

Syenite  ab  Stdckei  lagerartige 
Gange,  Gänge  uiid  Trümmer« 

Diabase  (Ophite^  ö  Tch  in  la« 
der    Pyrenäen)  ndchst/^  ^  3    .       c*/ii,* 

mit    einer     Brekzie/         \j  i^  fahren 
verbunden  (Rimont  inl         ^^    ^ 
den  Pyrenäen).         )  ^»  * 

Kugelfels  in  StcScken  ,  (Ins^  Xor- 
sika).   .  i 

Selagite,  oder  Hypers'tKe«-Sye- 
nit  in  Kegeln  oder  Stöcken  QSchott'» 
lanä^  England)  und  liaf  Gangem  (In- 
sel Skye).        •     '  \  •  '  ; 

.EiiP|hotid^p  als.I^e^el.iBt^er S^fcke 


1S6 


4 


geocd* 

Lager 

oder    ' 
6I5C&0S 


^exschtefer 
JKieielschiefer 
Alauascfaiefer 

KohlenbLendie «führende  i Erste Kohleo- 

Schiefer  (Mpep) ,     ^  i         Spav 

kali(.ig$r       Tho^a&chiefer  iAlpfn) 

kryc.taUi^ii^te 
^MineralieiifWie 

H'ornblenday 

^Aagit»Graiiat| 

T«f  elspath 

(Baoaa/)  n*  ••  w 


körpigerKaik(Py- 
renäen^  Jpanninm^ 
Jlpen) 


{ 


balbkSrxiiger 
Kalk 


o 

9 


.1 


•  .♦ 


i 


dichter  Kalii  mit 

Kalkspath^Trüia^ 
mern 

KaIk.Brekzie(^/. 
fieuf  Ligurien) 


c: 


.«8 

•  'S  /wenig«  kiyital« 

o       llisirte      Mine« 

8 

»4 

«« 

s 

a 

•3 

«0 


<    iralien,   wie 
iF'el<lspatli(Co/ 


^^  ieinige  kryitallieirte 

ktfraigerDolomit/Mioeralien,   wie  Vesu 

fviao,  Tremoltt 

dichter  Oolomil 

körniger.  Gyp8lX*^»r£«nbeiX*ow 
dichter  Gyps    j    '^^^^  «»^«'» 

'DIesö'  Pormazloh    geht   iii    die   folgende  über, 
und  erscheint  oft  nur  undeutlid»  davon  getrennt 
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nerichie« 
fer  (Brasi" 
lien^  Baiern)f 
graaitar- 
tig^s  Ge- 
stein   mit 

Eisen« 

gli  mmer 

(Schottland  , 

yicentini' 
xcAff^Gebiet), 
Glimmer- 
schioiter 
mit  Ser* 
peiitin  ge- 
mengt (^^, 
ftn),    gra- 
nitischer, 
tälkigex 
Gneifsy 
Topfitein 
u.  t«  w« 


GeognoatU 

icbcs  Vor» 

Jcomineii    des 

Dieaaats. 


\  Viele    eilige* 

Serpen./j^  ®  ^^^,   \^Augit,  Chroraci- 
J    ?  f  t:,  .  iliiiielit  u,  s    \v* 


( Ligu 
rien). 


—     Gedief;on- 

[Kupfer ,     V\a\l» 

na?  (  Ural). 

in    Europa 


Au^it- 
fels 


I 


Maximum   der    Hdfae 
14430  F.  ^ 

als    K  e  g  e  HEine^  aus  Augitfels 
oder    sie«   iundkSrnigeni  Kalke 
hende      1  bestehende,  Brekzie  ^ 
6 1 Ö  c  k  e    /besleiot  dieses  Ge- 

und  Gänge!  stein    am   l?on  de 

{PyrenßeJif  XVhem,  , 

JPiemont),   7 

Porphyre    / auf  lagerartigen  und  an- 

(^Syn^JSIvaji  lÄldern  Gängen; -vom  Alter 

Cornipall.      <der  neueren   Grauwac^e 

Trapp-Ge-  U  Vendee ;     Erzgebirge^ 

steine        ^  Corntvall ).  • 

.  Hia,)Uvd  wieder  sind  die  Schiefer  in 
der  Nähe  lezterer  Gesteine  verhindert 
worden  (  Trfbisthf;hal ) ;  dichter  Kalk  ist 
körnig  gewqrden  (ikeben  dem  Granite  der 
Pyrenäen  und  dem  Syenite  des  Bajina* 
tes)i  -^  Miiieralien  entstanden  im  Kalke 
{Pyrenäem  Bannat,  Odenwalä)^  und  JBrx- 
Puzxen  bildeten  sich  in  lezterer  Felsairt 
(  Eisen'  Pinmen  bei  f^icdessos ,^ und  Kum 
pfifPuT^'^en  im  Bannat).  ] 

Verwickelte  tind  sich  durchkreutend^  (ü«« 
^  ttaitx )  Erz;-  G*änge  oder  Stockwerke 
- '  m  den  geschichteten   und  massiven  Ge- 
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/ 


II.    Aeltere  Grmiwackeii -Forma-     Moaoko. 
zion*    z.  B.  Süd  -  Schottland  f  MaXi«        ^^^. 
mum    der    Höhe     3300   F.,    fVaXes^       L»«d- 
Max.  der  Höhe  3571  F;,  <:un^erland^      'f^"" 
Ma-x.   der  Höhe   3022  F«»    Bretagne^  .   Fiscki' 
JSTarx»   Max.  der  Höhe  ungefähr  2000 
Fufs ,    Vogtstn ,  Max.  der  Höhe  2049 
Fufa»  Frankenwald,    Gesenke  in  Mäh* 
reUf   Pyrenäen 9  Max.  der  Höhe  bei- 
nahe 7000  F.  u.  8.  w« 

!,         \THofaschiefer ,      Kiesel\ 
Grauwacke     I    j^^iefer,  Feldspath- 
G ra  u w  a c  k  e n->   „j  Glimmer-Trfimn.er 
Bchiefor      J       -^  Thorwchiefer. 

<  '    -tii»*  Departement) 

ordnew  JK  0  n  8 ' «  "  «•  r  MalModi  ,"  Kapellen- 

^T  \        rate         i        '•  Oebitg'ey 
,tT    I  Jp o t h es     ( Calvados  -  «n« 

Stöoke:^     •  j^         .  ^^f^cÄtf-Departenieot 

\^QumbcrlMtd). 
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bilden,  in  den  lexteren  eine  fast  gleich« 
zeitige  Bildung  mit  der  de«  Gesteines , 
und  in  ersteren  von  dem  Alter  der  Grau* 
wecjcen  ,  oder  der  Flöz  •  Porphyre.  — 
Gold)  Gediege  n  -  K  upfer,  Roth- 
Kupfererz»  WUrfelerz«  chrom-* 
saures  Blei,  — -  Oberste  Grenze  der 
Uran-Erze  und  der*  Tan  t  alijt  e. — 
Geognostisches  Vorkommen  tron  L  i  e- 
vrity  Axinit  und  Aoacase  auf 
Gingen  im  Schiefer -Gebirge. 


«nite: 


Als 


Die  Por- 

pliyre 
'*ngcn  an 
emporge- 
hoben    zu 


Ke^el,     la^erar^ 
eOSngc»  undTrüm« 


/AIS 

tiger      r,    lip^g^n  und    daselbst   im 

'    Muschel -Kalksteine). 


erzführender  Gr.  (Zinnwald)  als 
Kegel  oder  stehende  Stöcke 
(Flöz -Granit). 


Oberste  Grenze  des^  Topas  et« 


Syenite : 

porphyrar- 
tiger  S» 

Zirkon-S« 

erz  führen- 
der   S. 

Diabase 


als    Kegel    oder   ste« 

hendeStÖcke  (Schott-' 

landf   Norwegen  f     Un* 

^garn)  ,      lag  er  artige 

Gänge     (  Cotentin  )  , 

Gänge    und   Triim- 

mer  (Schottland^  Nor* 

wegen).  ^ 

,  Vorkommen   des   Platins   (Ural,   Ko» 
/*  /xtmftteft)* 

Selagite  oder  Hypersthen  •  Syeni« 
te  als  stehende  Stöcke  (Harz). 
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Unterge- 
ordnete 
Lager 
oder 

Stöcke : 


Thonshie- 
f  er 


mit         Ortbozeratiten 

^      {Harz,  Skaiidinavien) 

mitTriiobiten(  Angers^ 

La  Manche) 
mit  Fischen  u.  s.  w,(GZa- 

ris,  Schweiz) 

Kies  eis  chiefer  )  {Schottland  j  Moffarty 
Alaunschiefer  }      Leädhills,  Ham ). 

Kohlenblendeschie-       Psendovaika- 

f  er.  (  Foge^eih  ^l-      ^LV^Po^t^rV 
pen^    Bretagne)*  Bretagne). 

körniger  Kalk   (FrammotUin  den  P^o- 
gesen,  Schirmek). 

halbkörniger   K^lk   {Süd  -  Schottland, 
Cumherland).  .       ,  I 

isen 

^    ■     ^      V      M 

<»  ff  Q 1^  s 
Kalk '^ 


Ol 

dl  chter  J-sc  g 

•75  E 


I     • 


ß   ^ 


Spathe 
und  Eisen -Hy- 
drat^   Stöcke 
mtt   Ar  ragen 
(  Steyermark, 
P^al  Trompia, 
Italien')* 

dichter  Kalk  mit  Trilobit^n  {Duä- 
ley^  Eifel,  Hof  hei  Baireuth\  Prag, 
Liefiandj  Skandinavien y  Nord* Ame- 
rika). *        '         • 

(\.  n      i    ^^JDolomit  (Gerolstein)  u.  s.  w. 
Körniger  i  .  .>  •  .     ^     -  -^  / 


•  -2? 

•*  •»'S 


III*    Jüngere  Gratiwacke,   oder    r'othe   Ue» 
bergangs-  Sandstein  -  Form^zion. 


Syn.  ^  Otd'  red  Sands  tone  9  '^f-iJ  'pourpre  iiUer- 
medialre^  rother  Sandstein   und   Kongio« 
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Va 

Se  rpentine 


In  3et  NUbe 
dfls  Grani- 
tes    und 
Syenites 
wurdtti    ge- 
bildet dich- 

Gneifs, 
Hornf  eis 
{Harz,  S  W. 
von  Schatte, 
Und,     Bre* 
iagne)    ^^d 

schief er 
^alt)  u«s«w* 


Cuphotide: 

als  Kegel  oder  ste^» 
hende  Stöcke  {Ba- 
steberg am  Harij  Mpen 
der  JDauphinee  ),  z  y- 
glindrische  Stöcke  , 
V  Irim  Kalke  bei PVillendorf 

•*f-f*  (ar^^^S®  G^"&®  (Hörn- 
ar  I o.n  t e  Vbiende-Serpentin  mit  As- 
best in  den  Pyrenäen » 
Variolit,  Diallag- 
Porphyr  u,  s,  vr.  ip 
Ligurien,  mit  Eisenkies 
Monte  liamazzo) ,  imd 
Gänge, 

Uebergangs-Ealk  mit  Serpentin  gemengt, 
oder  eine  Brekzie  zwiAcben  Kalk  nud 
Serpentin  {fVHlendorf  hei  Wien)» 

/Neben  den  Porphy. 

'  Iren  veränderte,  ge- 

"  '•     •  f  hobene    und   von 


Porpbyr    um- 
Kugel.  Per-.  -       -  ^'  «^^os^ene Gra«- 
phyre  =  .^ «  .g*     j^    j^^^^  ^akya 

M  a  n  d  e  If  ö.r-    x  r  « »^  .    \^An^i.n^«mri\ 
—  ü  *^  ^  s:   in  St6Denburgeit)f 

--  *      »-Q  »mit  Gold-haltigem 
Eisenkiese  ange- 
füllte, und  Mine- 
ral '-  Holi  cnthal» 
v^  §  ^«^   tende     <?raawacka 
t"^-  ^     (rötdspatak)  , 
•^'     «5  &I  dichtet  Kalk,  kör- 
nig  geworden  und 
ttlit  Jäisenoxyd  an« 


stein^irti« 
ge  Th.  P. 


gefüllt    (Framm 
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merate  Schottlands  (Boob);  rolher  Sand- 
stein der  Fyreftäefi  (Charpemtier)  und  ge- 
wisse Grauwacken. 

Ü«berall ,  -  wo  grofse  Porphyr  •  Gebilde  in  diesem  Zeit- 
ranme  exnporgeboben  wurden ,  wie  io  Schottland  ^ 
Norwegen  u.  t.  w.  9  bat  dieser  Saddstetn  eine  gro- 
fse  Ausbieituncr  u^nd  MSchtigkeit ,  dagegen  nimmt  er 
keinen  bedeutenden  Pias  da  ein ,  wo  Leine  Porpbyre 
herauskamen.,  oder  nur  wenige  Triimaier  yenir« 
sacliten    (  Pyrenäen  }. 


Grofs  -  Sritannieß 
Norwegen, 

Maximum  der 

Höbe  2  bis  300  F. 

Mächtigkeit 

mehr  als  2000  F. 

Konglo  merate, 

oder  quarzige  Triim- 

mer-  Gesteine  aus  üU 

teren  Gebirgsarten 

bestehend,  rothe  F'är» 

bung  herrschend 

{Schotflaud). 

-   Grani^tische 

)C  o  n  g  1  o  m  e  r  a  t  e 

(Fyre  in  Schott» 

land)* 
Dichter  San  d« 
fttein«   roth  und 
weifs    mit    Mu» 
schein* 
Mergeliger  . 
Schiefert  hon« 
Eisenschüssi- 
ger Schiefer- 
t  fa  o  n* 


Nordwestlicfies 
Frarikreick*    - 


Pyrenäen. 


Konglomerate, 
quarzige,     fei- 
ne und    grpbe. 


Sehr  dichte 

Konglomerate 

(  Caluados  )• 


- 


Dichtear  Sand- 
stein,  roth    und 
weifs  mit  Mu- 
scheln. 
Productus 
Conularia 

im  Calvados* 


l  j  ^-r 


Konglomerate, 
quaraigi 

roth 

und 

weifs 

{Cierp    und     sHdli- 

eher  Abbang  der 

Pyrenäen)* 
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'» 


Trapp-Gesteine/Stehende  StAcke 

■K  J»  Jla*  'Tri.  ^^       1_  * 


Mandelsteine 

(Epidoty  ^uarzy 

Kalks path,  selten 

.P'atolith) 

Schaalsteine 

oder  Blatter. 

steine  ( PVestpha- 

len,  Cumtßflland) 

Auigi  tische 
Trapp  -Arten 


im  Uebergangs-Gebir- 

ge  {Cumkerlands)f 
lagerartigeStÖk« 
k  e    (  Frager  Trilobi- 
ten- Kalke),  lag§r- 

artige  Gänge 

(Cumberland^  PVest» 

pha^len)*  M  a  x  |  m  u  m 

der  Höhe    mehr  als 

4000  F. 


Porphy;r- 
Trümmer- 

steiiie 

■ 

Trapj)- 

Trti  mlm^r* 

steine 


'als  lage;rartige  StÖek^' 
die  mit  Porphyr  orfer  Trapp 

innigst   verbunden    sind; 

dann  Porphyr  -  oder 
Trapp -Brekzien,  die 
während  der  Emporhebung 
des  Porphyre«  oder  Trapp« 
gebildet  wurden ,  oder  als 
wahre  oder  neptuni« 
|sche  Lager  in  der  Mitte 
der  geschichteten  Gebilde; 
dann  eigentliche  Porphyr, 
oder  Trapp  -  Konglo« 
merate«  oie  hin  und  wie« 
der  Petreifakten  umschlie« 
fsen  {fVas^au^  England) 
und  in  geschichtete  Feisar«« 
ten  übergehen. 


i' 


Verwickelte  and  sich  durclilreuxende  Ers  •  Ginge  oder 
Stockwerke  Bleiglanz,  Galineiy  Zinnober 
^Dombrawa  in  Siehenbürgen)  in  den  geschichteten  nnd 
massiven  Gebilden ,  bjn  nnd  wieder,  fast  gleich« 
zeitig  mit   den    sie   enthaltenden    massiren    FelsazteBf 
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'^ 


•< 


i      ■    ■  •  ■ 


jfp§nninen^  Karpa^ 

itufH  I    nördliehss 

Deutichtand. 


Mlchtigkett 
nubr  alt  2000  F. 

Koki^glomerac«!^ 


« •    ■ 
]|#.|l    (flkirft,  B0ft* 


Nord'  und  SOi» 
S^iie  dßr  JÜpeiu 


Am 


1 X  i  fh  n  la  der  . 
Hohe  Über  3000  F* 


ILonglomere te,   Kong^ 

röche  {Wallen^    aas    iltti 

itädtsr  See,  £/maif,  len  b«iv 

Tyrolp  zwischen     der  fri 


Grtnititelie   ' 
K-onglomerace^ 

Sa.adfteiDirothl.D&chter.  Saif^ 


aild  wotCa  {  mitt 
,Ur$i  Röhmttn)» 


ateini  roth  tthd' 

;vr  e  i  r  a  (  ^£^^1»^ 

berg  f  Madana  ^ 

Tyrot  u.  ••  w.)« 

Harter  Schie* 
f  er  thoHf 


ri 
I 


f  Jals   Kegel    oder  •tehen- 

p  (Insel  5%e)(         de  Stöcke. 

e  als  Günge  (  Fur/arsJiire  ^  Schottland  ^ 
Irapp). 

■  /als  lagerartige  Gänge  (Mont- 
•        rose,    Bervie  in  ScItoUland)^ 

oder    Stöcke    und     GS age 

iesteine^als  stehende  oder  lagerar> 
teine  )  tige  Stacke  und  Gän« 
rappe       i      ge  {Dundee). 

■  (Trümmer  J"'^  la  gerartige  Gllil- 
"   '  ''     ge,   oder  als  l^ager 


\  Bervie  ). 

Mlelte  Eisenoxyd-  uDd  Eisanoxy d-Hf« 
'ii-GInge  (^Schottland).  —  Obntt«  GmM 
'PUtint. 
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jtpenninetif  Karsai*' 

ihen )    nördliches 

Deutschland. 


MXchtigkeit 
mebr  als  2000  F. 

Koi^gloniersit«, 

^pche      {mittleres 

Bahnte  a). 


8i«%«  Gxiuvcal« 

\tn    (Harz,  Böh* 

nun')» 


Nord'  und  Soä» 
Seite  der  Alpen. 


M  a  z  i  ftt  u  m  det  i 
Hohe  Über  3000  F. 


fConglotiterate, 

rot  he  (  Wallen^ 

Städter  See,  Elmau^ 

Tyrol,  zwischen 

Idria  uu4  J^^ack  ). 


Hanadä  und  Mord 
Amerika» 


Grtnitisfld 
Eongloinei^ate* 
{yalorsine^  Sdr* 
.gans). 
Sabdatein^rothj  Dichter  fiaiTA- 


imd  w  c  i  C  8  (  tnitt 
.  leres  Bdhme.n  )• 


*• 


stein,,  roth  ühA' 

weiCa  (^Ratteh*' 

herg  f  Modaaa^ 

Tyrot  u.  «•  w.)« 

Harter  Schien 
ferthon» 


Kongliomerat«« 
aus  älteren  FeUer« 
len  bestehend  (Ufer 
der  grdlaett  $•«■}• 


dätt dttelntf 

rotke 

und 

weift«« 
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cnisupden  2. B«  KieicKManganf  Teilare,  Goldt 
kies»  — •  Obente Grenze  des  Goldes?  Wismaths, 
Aiitimonsy  Sebeels,  Arseniks,  Phaxaako- 
lichs,     des  Goldkieses?    n*  s*  w* 


Branite  i^^  Kcge!   oder  stehen« 

jyenite  ^  <         JeStdcke. 

J  e  l  a  g  1 1  e  (Insel  Skye)  \ 

Serpentine  als  Gänge  (^ Forjarshire f  Schottland j 

jnit  Trapp). 

u        Ä         L^^^  lagerartige  Gänge  (Mont* 
Forphyre         %        ^^^^     Bervie  in  Schottland)^ 
Mnndelstein.J        ^^^^    Stöcke    und     GÄnge 
Porphyre   (         (^Dundee).  ^ 

Trapp- Gesteine  ^als  stehende  oder  läge  rar» 
Mand  elsteine  /  tige  Stöcke  und  Gän« 
Aiig-xt- Trappe       /       ge  (JDundee). 

«  t  i*r    ••     ^        lalslafferartigeGSa* 

Porphyr-     Trümmer./  »„j^r  alf  l^ager 

Trapp-  {      steine    |     J^;^,-^).  *» 

Verw^ickelte   Cisenoxyd*    und  EisenoxydaHT*« 
drat-Gange    ( Sahottlund )•   -—    Oberste    Grense 
c  des  Platins* 


10 
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IV*  Neuere  UebergAAgs-Kalk-Formazios 
Syii»  Enerinalf  Mountain f  iAer  metdLlijt 
raus  Limestone^  Calcaire  alpin ^  oder  Zech 
stein  der  Alpen  und  PyrenSen»  Hoch* 
gebirgs«Kalk  Uttinger's  und Escher's ;  Bso- 
dant's   Calcaire  a   encrines? 


Grojs  *  BrUannien* 

Michtigkeic  abec  900 

Fat«. 
Maximum  der  Hö. 

he  2384  F. 

Dichter  gratter 
Kalk  mit  E  n  k  r  i- 
aiteoi  Produk- 
tfts. 


DD 


i^tinkkalk  — 
schwarz  mit 
Asphalt  {Cßst^ 
hton). 


8< 


Dolomit  (MaN 
lock)* 


Niederlande     und 

nordwestliches 

Frankreich* 


Maximum  der  Hö- 
he 2000  F. 

Dichter  graner 
Kalk  (Marquise^ 
Picardie)  mit  £  n- 
kriniten.  Pro- 
d  n  k  t  u  8  (Ecausi" 
nesy  La  Manche^. 

Brauner         Kalk 

Stinkkalky  mei-, 
stens  schwarz. 


Pyrenäin, 


Maximum  ^tt 
Höhe  6  bis  6000 
Fufs? 

Dichte^  griB- 
er  Kalk  {Fi- 
tou  ,  Taraseon ) 
mit  Muschtla 
(^Cirtfue  de  (?«* 
vorni«)« 


Schwarzer 
Stinkkalk. 


1 


Stink  -  Dolo- 
mit. 


( 


Rogensteinar- 

tiger      Kalk 
(  Bristol ).  ^ 


14' 


Nord»  Deutsch* 
landm 


r 


\ 


M  a  :t  i  m  u  m 

aerH5Iie2a00 

Fnfi  7 

Dichter 

eraaer  Kalk 

XMähren^  mit 

Enkriniten, 

Produkt  US 

(HarZf   Bai' 

reuth  }• 

Stinkkalk. 


(  fls  Stöcke  JB/ei.) 
Porphyre  i  berg ,    fVinähch^ 

^ Kappelf  Kämihm). 


"Dolo  mit  (ße» 

T0l$t9iTk)w 


10  ♦ 


148 


Crojs  »  BritannUn* 


'Etztahttnder 
Kalk. 


Eiaonkalk  (fr. 
Mergel* 


a 


o 

SP 


D 


: 


Sandstein  CSyn. 
Millstone-Grit). 

^    Alax.    der    Höhe 
•g^    ^  bis  3000  F. 
MSchtigkeic     720 

Fufs. 
Zerfressener 
Sandstein  mit 
Enkriniten. 
Schiefer  thoHy 
theils    b  i  t  u  m  i« 
nöSy      eisen* 
scbüssig     mit 
Sphlroside- 
V'it« 


NiederianSt  und 

nordwBsdickes 

FrankreicK 

Etb  fahrender 
Kalk  mit  Gal- 
mei  und  Eisen* 
Hydrat« 


Mergel* 


Sandstein. 


Pyr§nä$iu 


Sandiger  Met* 
gel  mit  Mu- 
scheln. 

M  er  geliger 
Glimmer« 

Sandstein  mit 
Pflanzen-Ab* 
drucken  (fia' 
varnh  )• 


Zerfressener 
Sandstein    mit 
Enkriniten» 

Schieferthon^ 
.'theils     bitumi- 
nös* 


Selenit  in   Nestern 
.  (Alston^Moor). 


Stocke  gering- 
haltiger Kohlen 
(  Schottland  ,  Eng' 
taifd)* 


Schlechte  Koh» 
1  e  n  (  Niederlan- 
dt^f  MarquUe)*     ff 


Dichter  Gyp« 
(  TarMCon)* 

KörnigerGyps 
(  Titou  ). 

Selen  ite       mit 

Quara  -  Kry 

stallen      Ui' 

tou)    neben  det 

Diabase« 
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Mer|;f}« 


Gtaawacke. 


land» 


>  t 


^  I-  • 


I 


Zeifre8»e-/ 
ner  Sand- 
«teia  {Harz) 

mit  Enktlni- 
Ittu 

II     • '  ' 


' Trapp- 
Cresteilie 


/Mftlidelstei»  inste- 
.^endeji  Stdeken  im 
Sandsteine  bei  Neu^^ 
wtarktf  im  Kalke  bei 
Maut^  Kärntheh  pAt 
D^tolitf  als  siehen- 
de  Stdcke   im  Kalke 
der  Oaisalp ,  HindC'- 

Augit.-Trapp     als 
[Gänge  im  Kalke  JE>i^- 

lands  y    Northumber'^ 
land,  und.  lager arti- 
ge Stöcke  oder  Gän- 
ge (  Castlel^on). 


MajcijnuHi  der  Höhe  über  5000 
FuCk 
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jipenninen» 

Max.  dorHöhe 
2bi9  3000  F. 

Dichter 

grauer«    oder 

acbwar  zer 

Kalk,    ohne 

Petrefakten,  hio 

und  wieJev  mit 

Horniteioy" 

in   ahwechselü" 

den  Lager«  mit 

wergeligfa 

GraawjLkf 

Iten  (  Ligu* 

rleit|  Toikmm 


Uetä'»  und  Sud  ^  Seite  der  Alpu^t  Vngmm, 
Bannat^  Siebenhi^genm 

Max.  der  Höhe  9089  F.  bia  Über  10000  F. 

« 

Dichter  Kalk  /meisteoal      (nördliche 

U  albkörniger  \graa  und  S   Kalk  Mpen , 

Kalk  '     weifs    1    Kärnthen)» 

(Oft  zerklüftet,   undeutlich  gpschichtet,  mas« 

sig  und  chuQ  Petre£akten)^ 

-^.    ,  V    i-lEnkrinften  CSalzburgf 

Dichter  Kalk)      n^.-^  I   ft    ^'    v      * 
•  .  J      Votio  IM   Ungarn}, 

""**  f  P  r  o  d  u  k  j  u  8  (Bleiberg). 

'(OpiHi^endet  Muschel* Marmor). 

Rüther     V»  *  ,  ^     ''  — 

.    iOate    Marmor* 

ilicbter  K.Uj,^S-J«riS. 

;:  \  lea. 


Gelber« 
Braun ev 

Weifeet 


Ersflihren» 

der    Kalk 
(  Kiel  tf,    Gtdi^ 
zicn^Schlei^en^\ 


mit,'  llorntteio  (Salzburg ^Tyro* 

ler  Mpen^  Nprä-Karptuhen), 

Seinkkalkm    meisten»    tehwars   (Bext 

Leoben  ^  Montmelianjm 
— •     mit    Asphalt   { Forarlberg ^    Baümt 

Savoyen)» 
Bitterkali(. 
Sttnk*Dolomic« 

Rauchwadke,    oft    mit  Gyps    und  Sals 

Be»,    Hail,  PFaidhofen^,  Tetsdorf  t  P^' 

.tersdorf)^ 

Rogensttpinärtiger  Kalk  (Mgle). 

Brzfilhrendfttr  Kalk    mit   Bleigltns« 

Galmei«    Späth  *£isernsteia   (Aat- 

bel^  Bleiberg ^  Baiern), 

/mitAnthra«itaod 

I  I     Quecksilber 

Schwarzer  Mergel  j(X<irw  ,  Füfsen,  V» 

\  Jmperina)» 

(in  den  untersten     Jmit  Asphalt    and 

Thcilen)  iFis^hen     (SesfeU 

\  in  TyroL 
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Amerikam 


Dichter 

grauer  Kalk 

mit    Enkri- 

niten  nuA 

M  utcheln« 


Dichter 

Kalk  mit 

H  or nst ein 

(oberste  Lager)« 

Stinkkalk 
(Eaton). 


Mergel* 


Porphyr- 

und 

Trapp- 

Trümmersteinei 


(  Kämthen) 

als  Stöcke 

(England f  bei 

^Berkley  mit  Pe- 

Itrefakten  im  un« 

teren  Theile). 


l 
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Nori*  mnd  SUd»  Seite  der  Alpen  ,  Ungarn, 
Bauaatp  SiehenMrgen^ 

M«rgalieer61  immer -haltiger  Sand- 
stein (Hallein^  Annaberg  in  Oestemich^ 
mit  Petrefakten  (Raihel^  Cw«, 
Lmvoicherthal  in  Tyrol^\ 

( Opalif irender  Muschel. Mwmor.) 

Konglomerate  und  Sandstein  mit 
Kalk-Massen  (IJria,  Piesiing  ia  Oe- 
sterreteh  ). 

Schieferthon  oder  T  honschiefer. 
Eisenschüssiger   Schieferhon. 

Salz  und  Gyps,  Thon  oder  Mergel, 
meistens  im  mittleren  Theile  (Sytu  ^Uai- 
sei. Gebirge),  mit  Eisenkies,  £isea- 
Glimmer,  Blei^lan»-  und  Schwe- 
fel-Arsenik  (Tyro/,  SaUhurg). 

/Anhydrit    (Sex,  Lilienfeld). 

mit 

'Zinnober 

){yalMona. 

CO  Agordo) 
iSelenit 

'faseriges     (  ^**^'      \  {Tyrot). 
schlechte  Kohlen  {Gosau  u.s.w.), 
mit  Erdhar«    {Mayersdorf). 

[Nester  von  Schwefel  (Ö^ac,   im  Kalke). 

DieM  Kalksteine  liefern  gute  und  mittclmafsig  gute  Mar- 
mor- Arten.  ~  Oberste  Grenze  der  guten  Marmor  -  Arten. 

We  Anthrazite  oder  K  oh  1  en  -  L  ager,  ron  gerin- 
ger  Gute  mit  Pflanzen  -  Abdrücken  zeigen  die  inni^Ver- 
bmdung  dieser  Formazion  mit  dem  Steinkohlen. Gebirge? 
darum  hat  man,  hin  uud  wieder,  dieses  lestere  in  dicReÜis 
Tonücbergangs-Gebüden  gestellt. 


in  def 

Mitte  uod 
sonst. 
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Kanada^  Nord»  ^ 
Amerika^ 

Sanda  tain, 

▼orsUßlich  in 

der  Mitte. 


Song^Iome« 
rate. 

Schiefer» 

thon» 

Eiaen-Mer- 

gej  mit  £i- 

•etikies  und 

Sphlroa  ide-| 

rit. 

3als«IVIer- 

geU 


s 
o 

CO 


dich  teiD 
Gypte 

und   Ton 
Selen  it. 


Kohlen«/  £• 

Schwe*  irie- 

fei.     )Ka- 

|8t5cke  XnaU 


ErE-GSage  und  Stockwerle ;  grofae 
Bleiglauv  und  Galmei-Ab* 
1  a  g  e  r  n  n  g«  In  den  oberaten  Thei- 
)en  der  Ginge  aind  oft  durch  Zer- 
sezzung  chemiache  Affinit'dts-Kräfte 
und  Einsin torungy  kohJensau« 
rea  und  phoaphorsaures 
Blei,  ap'clter entstanden,  und  stülbat 
der  Späth -Eisenstein  ist  in 
Eisenoxyd-Hydrat  Tervran- 
delt  worden. 

Geognostisches  Vorkommen  des  Wi- 
therica  und  Arp:  agoi)S  in  Erz« 
GUngen« 
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Dritte 


Flöz- 
Geschichtete  oder  neptunische  Gebilde« 
L  Erste  Flöz -Sandstein -Formazion. 


1.  Kohlen  -  Gebirge ,  s.  B.  Nord  -  Deutsch» 
landf  Tharandtf  Plauen^  Wettin^  Böh- 
men  f  Wlähran^  Schlesien  ^  Galizien  ,  Fünf- 
kirchen  ,  Oravicza  im  Bannat  ^  Ronchamp^ 
Autun^  Su  Etienne^  AuvergHe  ^  Bretagne^ 
LUry 9  Niederlande <f  England^  Pestutn  bei 
Neapel ,  Nord  -  und  Süd  •  Amerika  ,  OrÖu^ 
land^  Neu  ^  Holland  f  China  a*  s.  w. 

Oesterreich^   Kar-- 


e 

• 

o 

s 

> 

o 

w 

u 

V 

m 

** 

«0 

u 

V* 

< 

u 

•W4 

o 

•fi. 

6 

« 

V 

O 

•TJ 

1 

O 

** 

•P4 

tu 

^ 

3 

•( 

fct 

a 

V 

«  X.  der  Höhe  in  Europa 
IQOO  bis  3000  F. 


/äand  steine. 

Feldspat  higeio 
Sandstein  e^  hin  und 
wieder  roth  {Böhmen)» 
Konglomerate, 


Schiefer-.    . 

I  feiten    mtt 
t  h  o  n  1  Ammoni- 

Dituroino-\  rxWt^  im 
sem  Schie- 
fert hone 


niten  im 

untersten 

Theile» 


Viele  Mono« 
kotyiedo- 
nen,  Land« 
Pflaazeuiei« 
nige  Diko* 
tyledonen 

(  ^itry , 
NeweastU), 
Keine  Spar 
vonSeethie« 
ren  in  allen 
grofsen  be- 
bauten Koh« 


^SphSroiiderit, 


patken ,     Apennin 

nen» 
Max.   der    Höhe 
über  2  bis  3000  F. 
GrauerMergel-P^^'-^^^^ß* 

Sj>a  n  d  s  t  e  i  n 

(mit   Pflanzen- 

Theilen  )• 
Konglomerat 

mit     F  e  1  d- 

spath-Thei- 

1  e  n    (Ipsiz), 
IVIergel*Schie» 

fer. 
Bituminöser 

Mergel-Schie- 


fer, hin  und 
wieder  verhär- 
tet (Pflanzen- 
und  Farrnkräii- 
ter  •  Abdrücke  I 
Ipsiz  )•  I 


runden. 
In  einigea 
Lagern 
sweischaa« 
lige  Ma- 
schein,  die 
denSafs« 
Wasser - 
mehr  t    >h 
den  Seema- 
scheln  glei- 
chen. 

Fische  wa- 
ren sowohl 
in  dem  Mee- 
re, als  in 
Flüssen* 


/ 
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K  I  a  ^s  s  e« 

Gebirge. 

Massiive  oder  plutonische  GobHcle. 

Alter   der   Emporhebung  der  Granite  von 
Zinnwald  f   Baveno   u.  s.  vv: 

Die  Empor*/' 


hebuBg  der 
Trapp-  und 
Porphyr- 
Gesteine 
fängt  mit 
(äetGräik- 

Bili^ung  an, 
uiid ',  endigt 
mit  der  des 
Todt  -  Liei 

genden | 
oder    selbst 
spitert  eine 
Tbacsache, 
die  wäh- 
rend diesem 
ganzen  Zeit- 
räume 
durch  die 
Abwechse- 
lung von 
Trapp-  und 
Porphyr- 
Gesteinen 
oder  Kon- 
glomerat« 
Lagern  mit 
den    neptu» 

nischea 
Sanditeiii« 


6aphoti.de 
Serpentine 


|a)»kegel-oder 
Ikeilfö  rnVi  g  e 
fS  t  ö  c  k  e  y     de- 
ren unterster 
^Theil   tief    nie- V 
dersinkt  ^   wäh  | 
rend  der  oberste 
iTheil     dip  .  ge- 
schichteten  Oe- 
bilde  bedeckt. 


"^  f  Prato  ■  Jm- 
■pruneta^ 
Jifofiie  Cef 
hcli  in  Tom- 
^ana,  in  Mo» 
dena^  Bprg'r 
hetto  in  JJ- 
g^urien,  «wi- 
schen Ipsiz 
tLtiA  .PVaid- 
hofen  in  Üit" 
teP  -  Oester^ 


Gesobicltete  Felsarten  sind  hin  und  wie- 
der tteben  diesen  Gesteinen  in  verän« 
.  dertem  Zustande  vorhanden  ;  Mergel  - 
Kalke  sind  zu  Jespis  •  4i^ten  gewor- 
den (^  Prato  f  CravignolU' Thal)»  -— 
Die  £m|>orhebuna  dieser  Gesteine  hat^ 
zwischen  ihnen  und    dem  geschichte- 

>  ten  Gebilde,  das  Entstehen  einer  ei- 
genen Eupiiotid  •  Brekzio  verur« 
sacht. 


HSufige  schlak-i  als  Kegel  (Sack- 

kigePorphyrel^«/z,  Litry),  la- 
Thon-Porphyrel  gerartige 
Kaolin  -  Pot''jSt'6cke (Schotte 

p  h y  r  e  (fl«//e).  \landy  Schlesien ^ 
Dichte  Porphy^lLitry),  Ginge 
,  ?e  micGrauAcenlund  Trifmxiieir 
K\iD^%t9lnät'1  (Schot tUnd).        fiaodsteiq  » 


tigePorphyce^ 


Neben  diesen 

Ges'teiuen 
sind    die  ge- 
schichteten 
Gesteine  ver- 
ändert, vei- 
hürtecer 


(ßalisbury  ^ 
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'Schief«rkolil  an.    | 
Kannelkoblen* 
Pechkohlen* 
Ol  iner«]  itchen 
Holskohlen; 
C^onincoal   corai^ 
o*!*!  I  ^^^'  Scbieferkohie  mit 


I 


dcüc  Nagelkalk-Zusam- 

2  «J/Kilkiiiergel  mitFi- 
D  tü:<l  «eben  (^Rheinpfalz  , 
M|J/  Schottland!), 
S  ^  ID  achter  Kalk, 
^  ;1  8tink8teiii(A^fi/2. 


»TS 
O 


Kilkmergel^ 
mitSee-Mu-: 
9cheln(/pjirs)* 

Dichter  Kalk» 
Stinksteiii. 


Pseudorttl« 

Gesteine 

ne ,     Da/N 

DiMe  Formazion  enthält  allein  im  Ueberflufs  die 
wirkliche  fette  3chieferkohle.  Sie  überla(;eTt  hin 
und  wieder  ungleichförmig  die  Grauwacke  oder 
die  Siteren  Felsarten   (^Aheinpjalz)* 

2.  Rotlies-Todtes,  oder  Todt-t^iegeodes,  z«  B* 
Vogesßn  y     Schwarzwald ,     WhUringerwald^ 
Böhmen  ,  New  red  Sandston»  Bücki.and*s« 
*    Fehlt    auf    der    nördlichen   Seife    der   Al- 
pen nnd  PyrenSen.  - 
Max.    der   Höhe    3602    F.      (^Ettg'in^e   im 
Schwarzwalde*) 

\ eigentliches    rothes 


Diese  Bildung  be* 
•teht  aus  Kon- 
glomeraten, 
oder  einem  Sufserst 
f  eldspathr  ei- 
ch e  n,  oder  p  o  r- 1 
phyrartigen 


Todtei,  z.  B*  Halle, 
Tharandt ,  die  Forez^ 
Gegend  ^  Moulins^  Bre^ 
tagne,  der  Berg /*£jtrff/- 
/0,  da4  yicentinischey  dar 
feine  rothe  Sandstein  im 


Calvados  (fiartigny)^ 
Sandsteine«   u. IVV ei f& -Liegendes,  s« 
zerfällt»  hin  tindj      B.    fVeitinp    Eiskbehp. 
wieder , '  ii|    -       j      mit    k  o  h  1  •  n  s  a  u  c  e  m 

)      K  up'far^ 


457 


GfUldaii 

raflid»  be- 
wiesen iit. 


Halb  T«rgliiJ 
io  Porphyre. 

Pflchsteine» 


?i*' 


lanische 

{St.  Etien* 

Weiler , 

land)* 


alslagenrti- 

ge    GXnge 
oder     S  t  ?»  c  k« 

(  Trehitch' 
Thal)yU  GSnge 
(insel  Arran)* 
a  X.  der  Höbe  in  Europa  2 
bis  3000  F.,  vielleicht  selbst 
4000  F. 
S  er  p  e  n  ti  n  a  rt  i- (als  Stöcke  (Jnff^ 
geTrappe  mitlkolm  bei  Edirt" 
Asbest  (       hurgh). 

iais    Kegel 
(^Edinburgh  , 
Rheinpfalz) , 
Stöcke,    la- 
gorartige 
Stöcke     oder 
Gänge   und 
Gänge  (E/i«n- 
burgh  ,       Tlia- 
randt^    Nord- 
humberland),  j 
Halb  verglas -/als     stehende     oder    la- 
t^Trapp-G  e«/gerartigeS  tÖcke(2lA^llt• 
steiIle  )pM^)> 

als   lag  er  artig  6  Stocke, 

die    innig  mit  demPor- 

phyre  oder  Trappe  yer- 

Porphyrarti  >1  b  unden  sind,  dann  wirk« 

geTrümme  r-llicbe  Brekzien  {Süd  -  Ty- 

Gesteine,      fro/ ,  Halle)  ^  oder  als  wah- 

T  honsteino  ,ir  e    stockf  Örmige   nep- 

einige  Wackenxt  an  is  che  Lager  unter  die 

(JV^ttin).  Igeschichteten  Felsarten,  dan^i 

Ik  o  n  g  1  o  m  e  r  a  te,  die  in  die 

T  r'a  p  p  •  T  r  U  m-floeschichtete    Gebilde    allmäh- 

mersteine*      Vüch    übergehen,     und    selbst 

1  Pflanzen  -  Abdrücke    enthaltea 


Cratg),  Jai- 

pisartiger 
Scbieferthon, 
Granaten  im 
verhärteten 
Sehiefertbone 
(Insel  Angle» 
sea\  Kohlen 
zu  Coak  ver» 

wandelt 
{Newcastle^ 

Kohlen  in  An« 

thrazit, 

oder  theilsin 

prismatischen 

Graphit 
übergegangen 

{Sakcoastf 
Cumnock    in 
Schottland  ). 


15» 


Dar  kapfcrbaltigm  Stndtteine  bei  Cheksy^  iwferi 
Lyon ,  and  der  am  weatlMiett'  Fn&e  des  ürmlsf 
dtttfren  wohl  eher  dem  bunten  $andfteiiM»  all 
dem  Todt  •  Liegenden   angehören« 

Das  Weift  -  Liegende  des  nördlichen  Deatschlands 
verbindet  d9n  Zechitein  mit  dem  rothen  Tod- 
len* 


IL    Erst«  Flözkalk-Formazion^  oder  Zechsfein« 
Syn*  Magnesian  limestonem 


D$uttchlanA» 


M«x.  der  Höhe  wenig- 
stens l443  F. 


A,  Bituminöser 

Mergelachiefer* 
Kupferschiefer 
mit  Fischen  y  Insek- 
•  te«  9  Karpolithen  -— 
Allophaite ,  erdigem 
nnd  kugeligem  koh- 
lensaurem   Kupfer« 

B.  Dichter  grauer 
Zechsteitt  mit 
Produktus    (Gryphi- 

Utk  SCRLOTRBins). 

Bitterkalk  {Schwarz- 
bürg)» 


Schlesien  , 
Pyrenäen* 


Der    wahre 

Zechstein  ist 
wahrscheinlich 
in  keinem  dieser 

beiden  Länder 

vorhanden y 
Liäs  oder  Üe- 

hergangskalk 
hat  man  damit 

bis  jest  Ter* 
wechselt* 


Frtmkreiehm 


Bituminöser 
Mergelach  iefer 
{Villefranehe?    An- 
tun}   mit  Fisches  I 
Karpolithen« 


Dichter    graaer 

Kalk    mit    Biralren 

(Atttttn). 

ßitterkalk  (Ca- 
rentan^  Cartigny  im 
Calvadot)* 


jr.    —    Sie  Uatett  kn- 
Coiilea- Gebirge    (.Eng- 
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DgutieklMid* 


SitenkaU  (Schmal- 
kaidßii)  mit  Späth* 
£it«nftKoin« 
Stinkstein« 
C.  Aiche  oder  erdi- 
get    Kalk  -  Mer- 
gel. 
Raucliwacke      oder 
brekaienartiger, 
oder  seiliger 

Kalk. 


R  a  n  li  e  r        Kalk 
(  OlUcksbrunn  ) 
(Syn.  Höhlenkalk). 

Körni-] 

ger     fOyps  (Hari.^ 
Dich-  1  mit  A  p  h  r  i  t« 

t  er      I 


Durch  Lajjer-Abwechae- 
lan£en  mit  dem  bunten 
Sandsteine  verbunden. 


SchJ0sien  f 
Pyrenäen» 


Frankreich» 


Stinkkalk. 
Erdiges    Kalk- 
Mergel« 

Zelliger     Kalk 
(  Figeac  ). 


Bitterkalk*Kon- 

gloinerat  ( Car^ 

tigny  ). 

Kieseliger,  selli- 
ger    Mergelkalk 
mitChalzedon  (Ca- 

stilly  im  Calvados)» 


\  Durch     Lager  -  Abwech- 

'selungen  mit  dem  bunten 

>Sand«teine  verbunden. 


Diese  Formaaion  kommt  vielleicht  auch  in  Nord-  und 
nen  Marmor,  und  sie  ruht,  hin  und  wieder,  uiigleichfor 
land)^  oder  auf  älteren  Formazionent 
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England» 


Nord  -  S^iie 
der  Alpen, 


Süd  -Seite 
der  Alpen 

(Gebiet 

Süd-Tyrol) 


von 


- 


Erdiger 
Bittex- 
kalk. 
Brekzien 

artiger 
nod  zelli- 
ger  Bit- 
terkalk 
{Sakh. 
shields). 
Bitter« 
kalk-Kon- 
glomerat« 


Dwch  Oeber- 
Page  vnd  La« 

P'-AbiF7ech- 

Mlnngen  mit 

<^  Dttaten 

SandsteiAo 

▼erbanden* 


Durch   £,Mer* 

AbirecbseJun- 
Sen  mit  dem 
buji#en  Sand- 
steine verbun- 
den. 
iValdiFra^k, 
liecookroy»  ■ 


5Hd  •  Amerika  vor.    —    Sie  liefert  kei- 
nig  iuf   den   Kohlen  -  Gebirge    {Eng- 


Vermokelte  Cr«- 
Gänge  und  Erz* 
Puzzen  —  G  e  d  le- 
gen -  Kupfer^ 
MalachityBlei- 
glanzy  Blende» 
Oberste  Grenze  der 
Kobalt-  und 
Nickelerse^ 
des    Fahlerzet 

m 

und  ^er  grofsen 
G  «1  na « i  «^  Ablage- 
gerungen* 


a 
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III.  Bunte  Sandstein  •Farmazion.  Sjn.  Ein 
Theil  der  Kohlen-Sandsteine  Beddant^s»  Grau- 
ivacke  der  Alpen  mehrerer  Geognosten^  ein 
Theil  des  Alpenkalkes  CTTiNOsa^s,  Slteste 
Molasse  längs  den  Alpen  ^  Pietra  Serena  und 
Forte  Toscana  9  Macigno  der  Italiener  ^  Rid 
Marl. 


D$utiMand. 

Schlesien  ^ 

Frankreich. 

Pyrenäen^ 

Galizien» 

Spanien» 

Mut«    dcE   Höhe» 

m 

Max.  der  Höbe 

wenigstens    2000 

Über   1800  bis 

Faft ,     geVröhnli- 

2000   F. 

che  Höhe   15  bis 

! 

180a  F* 

ji»  Bunter    Sand« 

Bunter  Sand- 

Bunter Sand- 

stein. 

stein. 

stein  (  Vogesen, 

Mergeliger 

Arveyron^  Pe- 

graoer.  Grau« 

rigord). 

wackeii*Sbn- 

Rotblich  grauer 

lieber   Sand^ 

Sandstein  (zwi- 

stein   (Gali- 

schen    BrignoU 

%iiti  )• 

les  und  Frejus)* 

9 

• 

■ 

• 
* 

\ 
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Wenig  monokotjrledone  und  dikoty-/' 
ledone  Land  •  Pflanzen  ,  viele  See«  Ge- 
Vfräch^e,  Muscheln  und  Zoopliyten  im 
obersten  Theile  (jSuH  im  Elsafs^  Wit- 
liczka).  Unterste  Grenze  des  Erdhar- 
zes ? 


I  Nord  •  Seite  der 
Alpen,  Nord'  und 


If      Irland» 

Max.  der 
Höhe  200 
bis^OS  F. 
Mäcbtig- 
keit  70Ö  F. 
Rotber   ü, 

weifser 
Sandstein. 


Ost  -  Karpathen  , 
Apenninen. 


c 
o 


( 


6 

tu 

o 
u 


merge- 

JGrau- 
wacken- 
Shnli- 
chem 
Sand- 
steine 
\0  esterreich  , 
Allgau,    ToS' 
^      Jiana)» 


[ 


Süd-Seite 

der 

Alpen» 


Bunter 
Sandstein« 


Terzi'dre   /als  Kegel, 
basal  tische  I  keilför- 
I  Gesteine  !     mige 
und     /  Stöcke 
basaltischeluud  GSn* 
Triimmes-Ige    (Hes* 
Gesteine«  ^   sen)^ 


11  ♦ 
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Deutsehland» 


B.  Bunter     Mer- 
gel. 


/Merßcl-(   ." 
1   11       lober- 
kalk ,   j 
,.  ,     '   <  sten 

dichtem]    ,. 

Kalke  f^,*^"*- 
^    Je. 

Rogenstein  , 
theils  Bitter- 
kalk. 

Hörn  -  Mergel 

u.  quarzigem 

Sandsteine. 

{PVestjyhalen) 

Gyps  iCPVürt- 
und  I    terra- 
Salz  I    herg^ 
in  den 

Ab- 
wechse« 
lungen 
Salz-  ImitMu- 
Mer-I  sckel- 
gel  Vkalk). 

Tlion  -  Eisen- 
stein    ( Salz- 

^firaunkolilen. 


»4 


c 


o 

so 

CO 


Sihlesien^ 
Galizien^ 


Mergel« 


Gyps  -  Mer- 
gel y   Salz. 


Frankreich^ 


Salz  -  Mer- 
gel, {Pt/ie- 
liczka)  y  mit 

Muscheln, 
Carphojithen 

(Boc/t/2  ia), 

mit  Braun- 
kohlen 
(^ff^ielicz- 
ka). 


Bunter    Mergel 
(  Elsa/s,   Loth- 
ringen ). 

Mergel- \    im 
kalk     f  ober- 

Dichieri    sten 
Kalk    /Theile 


Quarzige  Sand- 
steine. 

Gyps    ( Roque- 
vaire  enPrO' 

vence ,   Decize  ^ 
Lothringen  , 

Saintonge  a  St 
Jean   d^Ange^ 


Braunkohlen 
mit  Farrnkrau- 
leiA  {Vic^  Sulz 

im  Elsajs). 


Pyrenäen^ 
Spanien» 


Mer- 
gel- 
kalk. 
Dich- 

ter 
Kalk. 
Horni 
Mer- 
gel. 


\ 

im 

ober- 
sten 
Thei- 
1e,  St* 
Paw 
de- 
Ion, 
Dax, 


Gyps  und 
Salz  -  Stocke 

(  C astille , 
La  Mancht)» 


Salz-Mei- 
gel. 
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J^ord' Seite  der   I  Südseite 


Englandf  ]^lpen,Nord-  und 
Irland,     j  Ost -Karpathen^ 
jipenninen^ 


Buntttr 

Mergel. 


Faseriger 

Gyps   als 

Tiiimmeri 


Salz-Stök« 

ke    (  C/ifl- 

ster^. 


t  Mergel  mit 
c  I   Seepflanzen« 

igrauem,/sandi- 
^^schwar-l  gen^ 
zeniy   IKalk- 
Igelbem  \steine 

(Toskana), 

jRuinen  •  Mar« 

[raor  (Kloster- 

nettburg)* 


s 

3. 
u 

ja 


Oyps  und  Salz 


der 
Alpen* 


Bunter 

Mergel 
(Recoaro) 

Mergel- 
kalk   mit 
Muscheln 
(Tyrot). 
Sandiger 
Mergel. 
Rogen- 
stein 
Horn- 
mergel 
Quarziger 


Konglomerat  (Ml- 

gau  ,    Siehenhür-\  SanTsteiu 

(  Fassa')^ 

Gyp8(Fa- 

rese^  Sud- 

Tyrot)t 


Salz-Thon    {Sie- 

henhürgen  Karpa- 

then)m 


Braunkohlen  als 
Nester  im    Salze, 
im  Sandsteine  und 
als  Lager  mit  Fetre- 
fakten     {Alpen)» 


Spuren 

von 

Braunkoh* 

leok 


Zerklüfteter,^  (^,^^, 
£;eschmo]ze-  1    sen, 
Qer,oderent-/  wege- 
färbterSand.)  ^|; 
Stein     neben!  Vicen- 
deraBa8alte.(    *'*^- 
Gehobene  und  ver- 
änderte Sandsteine 
neben,  dem  Augit* 
Porphyre   {Val  di 
Äi/bei  Predazzo)f 
Merkel  und  Sand- 
steine ,    mit      den 
Schichtungs   -  Li- 
nien   und  vertika- 
len    Trapp  -  Gän- 
gen gleich  laufen- 
den ,       schwarzen 
Streifen  (im  Fassen 
Tbale     nach      H. 
Meyer    auf     2y« 
ro/). 
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Deutiehlandt 


iBuenglimmer« 


fl 


I 


Eifenkiet* 
Qoars» 
£ora«it      im 
Gypse    (Ll2* 

Erdhars    im 
Gypse  (Hol* 
steift)^ 
filei-    /* 
glans  iB/et- 
MaU-  )herg. 
Vchit     ' 

SiIg»Qaellen. 


Schlesien  , 


Schwefel- 
Nieren 

Galizien)» 


Sals  -  Quel- 
len. 


Frankreichm 


Sandstein   mit 

kolileqsaarem 

Kupfer 

(Chessy^. 


Pyrenäen, 
Spanien» 


Eisen  glans 

als    Stock 

(  Bastenes  i 

Landes  ) 

im    Gypte 

(Dax). 

Eisenkies« 

Eisenkiesel 

(Dax ,    Spü" 

Rien). 

Arragon  (Ba- 

stenes). 

Phos-\ 
pho-  j(Spe' 
rit    \ 
Glau-lni0ii)* 
beric  / 

Sals-Qaelleo 
(Pyrenäen)» 
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INerd' Seite  der    Süd^Seite 
Mpen^Nord"  und        der 
.,,^..^.        Ost '  Karpatheriy  j     Alpen* 
Apenninen»       | 


^  Schwefel- 

ri  saurer 

jis'f  Stxonzian* 

,  Öak-Qael. 

^^  len. 


Quarz  -  Krystalle 

(J^asarhely^  Mar» 

marosch), 

Salz -Quellen* 


Gyps    mit 

Quarz- 
Krystallen 
(^Reeoaro) 

• 

Keine  Salz« 
Spur« 


im 

IV. 


Zweite  Fldzkalk  •  Formazion  ,  oder 
Muschelkalk.  Syn.  Rauchgrauer  Kalk  Me- 
rian's»  Zechsteia  des  südwestlichen  Deutsch- 
lands nach  mehreren  Geognosten,  ein  Tbeil  des 
Calcaire  horizontal  des  Ohalxus  d'Halloy« 


iUutsehlattd. 


Max.  des  H8he  2675  F. 

Medium  der  Hohe  2000 

Fuls. 

jä»  RogenttcinartigerKalky 
theilt  Bitterkalk  (un- 
textter  Theil). 

B.  Grauer  dichter  Kalk 
mit  Enkrioiteo. 

ArragOD , 
scbwefelsau« 
Schwarzer  Irer  Stroosian 
Stinkkalk  ]  {Prarttm- 
^^rg ,     Pyr- 
mont VL^B,vr,) 

i Gelber    (  Bitterkalk 
Grauer  <        mit 
Zelliger  /  Horaatein. 

(Syn*  RaacLwacke.) 


Nordöstliches 
Frankreich. 


Max.  der  H8he 
1200  F. 


Rogensteinartiger 
Kalk. 


Grauer        dichter 

Kalk  mit  Enkri- 

niten. 


Schwarzer    Stink« 
kalk. 


/  Bitter- 

Gelber    h»i^  »^' 

^  1    Horo- 

Grauer  < 

I     stein 


Zelliger  1^^ 

V    ne\ 


aver" 


Pyrenäen  und 
südliches    Frank' 
reich» 


Grauer  .  dichter 
Kalk  (^jirveiron)f 
mit  Cnkriniten } 
Modiolea    (  Tom- 

Ion'), 
Vielleicht  bei  Jb» 
benas  in  yiveh 
rais. 


kV  ; .  • 


ttickeSeitel  Süd -Seite.  / 
•  Mpen^     J  der 


enntnen , 
irpathen. 


Alpen, 


Dichter  Mer» 
gelkalk    mit 
Pflanzen-Ab- 
drucken« 
Bleiglanz , 
Galmei , 
Mangan*Epi- 
dot y  neben 
terziären  Au- 
git  -  Porphy- 
ren   (  Vicen- 
tinisches  Ge» 
biet). 


wm 


Verhärtete  Kalk- 
steine  neben 
dem  Basalte« 
Kalkstein  im 
Basalte  {TVar* 
burg^  Hessen^ 

^if^ntMsfhfs 
Oehiet).  JBi^ 
Theil  4ßs  ver- 
änderten Kali, 
steine«  jhei 
Cania^öli^' 


[ 


171 


Deutschland* 


i 


QuarE- 
Krysul-jll 


lig«rKtlk<  ^r    Iv^ 

^  I   eians   l  S « 

nut  I  ^        !  2« 


la.a.w,|S^ 
I  Braun-  I  §^ 

\  kohlen  \a| 

Gyps  ali  Stock  (  West' 
phalen)» 

Dichter  Kalk  -  Mergel  in 
abwechselnden  Lagern 
mit  den  Mergeln  und 
Sandsteinen  der  fol- 
lolgenden  Formazion 


Nordöstliches 
Frankreich» 


Pyrenäen  vnd 
südliches  Frank* 
reich» 


Mergeliger  Kalk. 


r 
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England» 


Nördliche  Seite 
der  Alpen  ^ 
jipenninen , 
Karpathen, 


Sud  -  Seite. 

der 

Alpen* 


( 


Dichter  Mer- 
gelkalk   mit 
Pflanzen«Ab- 
driicken* 
Bleiglanz , 
Galmei , 
Mangan-Epi- 
dot 9  neben 
terziären  Au- 
git  -  Porphy 
ren    (  Vicen» 
tinisches  Ge» 
bißt). 


:\ 


l 


Verhärtete  Kalk- 
steine neben 
dem  Basalte« 
Kalkstein  im 
Basalte  (^fVar* 
hurg^  Hessen^ 
Vieentinisehee 
Gebiet),  Eia 
Theil  des  ver- 
änderten Kalk- 
steines hei 
Canzacoli^ 
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V. 


Dritte  Fldz  -  Sandslein  «  Formazion, 
oder  Keuper.  Syn.  Ouader  •  Saodstein  in 
Boüi's  Abhandlungen  über  Deutschland,  1822, 
und  über  Frankreich,  1824;  Arkosc  der  Herren 
Brongniart  und  Bonnard  ,  ehemals  mit  bnat» 
Sandsteine  verwechselt  -^  Marlies  irisecs  Chai- 
BAUT*8   zum  Tbeil. 


Döutschlandm 


Max.  derH5be  2300  F. 

Gewöhnliche  Höhe  800 

bis  1500  F. 

Merg;eliger  Sandstein 
(  röthlich  ,  grau- 
lich). 

!Von  ver- 
schiede- 
nen   Far 
ben  (gelb, 
roch, 
blaulich , 
braun  , 
grün). 


s 


Oestliches 
Frankreich^ 


Max,     der    Höhe 
900  bis  1000  F. 

Mergeliger    Sand- 
stein» 


Südioesilieket 
Frankreich, 


Vi 

o 
«I 
40 


cH 


Sand-  xg 
stein    1^ 
mit     Iha 

Pflan-  I 
*en    hs 

\phalen\l> 

^burj).  V- 
(Sonderbare  Felsea.) 


WeiCierl 
Gelber 


iCalk  -  Mergel. 
Thon  -  Mergel 


Sand 


Mergel 


fr 

n.      o\ 


Weifserlt   iS 


U   . 


WeiCier  SandsCeia. 


17S 


>ee .  Muscheln    und   Tbiere»     monolo^ 

yledone     und     dskotyledone    Pflanzen , 

'  selten  FarrnkrUuter« 

Nord-Seite 
der  Alpen  f 
Apenninen  , 
Karpathen» 


England 
md    nord- 
westliches 
^rankrei^^ 


Dieser 
Saudstein 
fehlt  in 
England 
und  dem 
Dordwestli- 
dien  Frank" 
reich ,    we- 
nigstens 
würde  ei* 
mit  dem 
bunten 
Sandtteine 
ia  nur  eine 

Bildung 
lusmachen. 


In  den  gre- 
isen   Sand- 
stein -  9     Mer- 
gel» und 
Kalk- Gebil- 
den y  zwischen 
dem  Jura- 
und  Ueber- 
gangs  -  Kalke  9 
könnten  ge- 
wisse grobe 
Sandsteine 
(  Creiffen^ 

stein  bei 
Wien)   und 
Schiefer*Sand- 
steine    unmit- 
telbar unter 
dem  Jurakalke 
(Jliuselbach  in 


Süd  "  Seite 
der 
Alpen» 


r 


Mergeliger 
feiner    Sand- 
stein    (  roth 

und  gelb  ) 

(^Vicentini- 
sches  Gebiet^     ^ 
SHd-Tyrol).  ^^^^^^ 

Basalte 


Augit- 

Porpby-l 

re, 


als  GSnge 

(Jyrol^  . 

Vicentini» 

sches  Ge- 

hiet). 


[ 
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D$utschland9 


rdpfenhon       ( Ko- 
hurg  0 


6 

ns 

Im 
«» 

a 
D 


Grauer 

Wüifter 
ZelJiger 


Bitterkalk? 
Imit  Hörn- 
Istein  (Äo* 


Rogensteiaartiger 
Mergely  tlieils  Bit* 
terkalk?  (PVüri- 
temberg  ). 

Nagel  kalk ,        oiler 
Tuten  -  Mergel 
(  PVürttemhvrg  ). 


Dichter 
P'aseriger 


Gyp$ 

(Dürr* 
heim). 


Oestliches 
Frankreich, 


Tbon  (Fl»-,  Bfl. 


Grobe 
quarzige 
Graniki- 

Kieselige^*  V^'\ 

Rögenstein,  theils 
Bitterkalk  {Fic), 


Braunkohlen  (Wärt' 
temberg) . 


Kalkige  Sandstein  -  Kry- 
stalle  mit  der  Kalk- 
spath  •  rhomboedri- 
sehen  Form  (^fVilrt^ 
temberg). 


i)ichter/ 
Faseri-  /Gyp» 

Salz  und  Salz^l  o 
QliclJcn        \d 

Braunkohlen. 


SUdwestlichet 
Frankreich, 


Grobe 
quarzige 

Grani- 

tische 


ISLietelige' 


■ktl 


Iptf, 
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Deutschlandm 


{' 


Oestliches 
Frankreich. 


Eiienlies  und  Eisen - 

kiesel, 
I  Seh  wefelsaonr 
I     StroosUn* 


8  iFueriger  MalAchir. 
^  IPliosphor*! 
I    saufet 

iKohleo- 


Muret 


neben 

dem 

Granite 

in  den 

Arkom 
sen 

Bur. 

runds. 


Chromozyd    ( £- 
couehets). 


SUdwestlichBt 
Frankreich» 


Flofsspath. 
Schwerspatli 
(Royat  bei  C/«r- 
motu}. 

Malacbiu 

Blende     I  (Non* 
BleiglaniC  tron). 


OicM  Formuioa  iteht  durch  Lag«r-Abw«ibmlaiig  mit 


England 
und     nord* 

westliches 
Frankrfii4:b» 


' 
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Nord^Seite 
der  jil-pen , 
jipenninen^ 
Karpathetu 


Süd»  Seite 

der 

Alpen 


Oberste  GtettM  At% 
Malackita  7 


äem  Lia9   in  V«tbindung, 


12 
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VI.    Dritte    Fldzkalk*Formazion  oder  Ju- 
rakalk. 


Nordwestliches  und  südwestliche^ 
Deutschlmnd,  l 


Jt*     Lias 

odet  Mer- 
gellalk 
mit    Gry^ 
phytes  ar^ 
cuatdLAVL* 
oder  vytn-' 
(samScRi.« 
Im  ober- 
sten Theile 
Cryphites 
eymhium 

siosaurus 

(JVürt. 
temherg)* 

Syn*  Zech- 
iteia,  Cal- 
eaire  an- 
cien  ('ältere! 
Benen- 
nung) • 
Hin  and 


1*  Sandiger  Mer-{ 


'grau 


2.  MergftlkAlk 
Musch^kalk 
Bitterkalk  (^IVestpha* 
len)  9    mit  schwefel* 
.  aaurens  Stronzian* 

3«  Mcrgalschiefer  | 


Alaunhaltige  schwarze 

Mereel|t;hiefer 

^eleiiit    ( Am 

*herg)* 
mit<   ^  , 

^ch  vir  erspat  h 

\Banz), 


<  Phosphorit 


6-'  «^^  I  (2^5'.! 


Polen 
II»  s.  tu« 


Mergel« 
kalk  mit 
Schwefel 
und  As- 
phalt? 


Schweiz^  nord- 
westlm  ü,  Süd- 
ÖstU  Frank' 
reich. 


k 

K 


Sandiger 
Mergelkalk. 


Mergelkall 


rovence 


(P 


)• 


Mergel- 
schiefer    ( 
S  l(  f'^ivaraisy 
Alaunhaiti- 1 
ger  Mergel- 
schiefer 
/  Selenic 
I  schwe- 
gcfelsaurem 
iStroflziaii 
V(^raii). 


fco 

o 

M 

o 

k 
k 


'öl 

oj 


Thonmer- 
gel. 


IM 


Viele  Petrefaktetty  rorziigllch  lagerweis«  oder 
nach  der  Art  von  Stocken  vertHeilt*  Er- 
stet erwiesenes  Erscheinen  der  Nammuliteu» 
Krebse ,  Vögel ,  .  Insekten  and  kleine  vier' 
fUFsige  Land-Thiere« 


Pyrenäen 

und  Süd* 

westliches 

Frank» 

reich. 


Mergel - 
kalk  mit 
Schwefel 

a.  Asphalt 
oder  Pe" 
troleumi 

{St,    Bo'^s 
bei  Or- 

thes)  Mer- 
gelkalk 

mit  Gry" 
phites 

eymbium 

Lam«   (ßt* 
Oirond)m 


England,    Nord 'Sei' 
Irland  und  te  der  AI- 


Schott^ 
land* 


Sandiger 
Mergel- 
kalk. 
Mergel- 
kalk o4^r 
weifser 
Lias* 
Blauer 
Lias* 
Mergel- 
schiefer. 

Alaun- 
schiefer 
mit  Selenit 
(JVhithy). 


pen f    Ün" 

ter^Oester" 

reich    und 

Ungarn, 


nigen 


Sud 'Seite 
der  Alpen, 
Apenni» 
nert,  nord' 
loestl,  Si" 
cilien^DaU 
mazienfJü» 
nische  In- 
sein  UtS,w, 


ThonrtieK- 


Nähme 
man  Lias 
und   Jura- 
kalk in  ei- 
der 
Nord- 
Kalk  -  Al- 
pen an^  so 

würde 
man  wahr- 
scheinlich 
mehrere 
Fucus  füh- 
rende 
Sandsteine 
und  die 
ILohlen 
und  Erd- 
harz ent- 
haltende 
Muschel- 
Sandsteine 


Dolomit ; 
scheint  den 
Lias  in  den 
sUdliahen 
Kalk  ^  Al- 
pen zu  er- 

seszen» 
Max.     der 
HQhß  über 
lOQQO  F. 


«  zwischen 

$^h       I  Piesting 


>i 


•  A4  I 


Tfrtiaire^ 
Aagit* 


re,  theils 


*%ü 


4t 


gram- 

ti^cha 
od^r  er}- 
führen|l  \  ^  tf 

(Gebiet^von  Fi' 
cenza^  Predaz» 

Max.  4^r   Höhe 

wenigs^ni  6  bis 

700fO  F. 

sch«e^hS|| 

stein«  •  yga  IS 
mit..  f<£«vi:>^ 


8oli5rl   iHiH-S 


12  * 


»•» 


tt'      JHU^ 


reichl  und 
üngArn* 


I  Apenni- 
Inen^  nord' 
Iwestl,  Si' 
cilienfial' 
mazierifJO' 
nische  In- 
sein  u»s»w» 


Iti 


V 


Diclter 
KalU  und 
Oolftheii 

(Erkst- 
britin)  , 

mit  iolö- 
mit  iNh 

kols^urgf 

in  Oli^ffr- 
reilh , 

Ofer4  Ba^ 
ko 


SchAfer- 

kalkrmic 

Fis(|ien 

(Pisten- 

Seq). 


Dichter 

Kalk 

(weifsy 

gelby  oder 

roth)  (A' 

pennineri), 

Oolithen 

{Süd'Ty 

rol,  Bellu- 

nOj  Friaul, 

Krain)  mit 

Dolomit 

{Mola.Si^ 

cilietty  Alt" 

CO na)» 

Dichter 

Kalk  und 

Oolithen 

mit   Chal- 

zedon  « 

Feuer- und 

Hornstein 

(Sicilien^ 

ZantCy 
Corfuy  An- 
co na). 


Der  Liat  Irlands 
und  Lias  auf  ddc 
Insel  Skye  ist  ne- 
ben dem  Basalte 
in  Basalt -Jaspis 
verwände!  t  (Sy  n* 
MuscUel-Basalt)* 
Jurakalk  undDo- 
lomit  sind  neben 
dem  Augit-Por- 
ph)q:e  und  grani- 
tischen Gesteinen 
zu  kömigem  Mar- 
mor geworden 
(^Predazzo^  und 
schliefsen  Ido- 
krase  u.  s.  w.  ein 
{PredazzOf  Mon* 
zoniberg,^ 


I 


V 
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NQrdw0itlieh§s  und  sUdwssiiUktsl 
Ihutsohlaudt 


^  < 


Palen 


t  •      j 


westU  u*  Süd" 

östL  Frank' 

reiche 


Oichcer     Kall 
Ton    yermaii' 

ton» 
Tbon  ( »wi- 
teiMa  Basing* 
Iwtt  andilikr- 
quisü  in  der 
Pieturdie  »  De- 
tlef »  •  Mamars 
ladet  Hormon' 
die»  Loraiiuy 
Dichter  JCalk 
oder  Oolithee 
Ton  LdsieuXf 
Mortagns» 


Mergeltlion 
(JRonfleur^ 
BoulonnoiSf  | 
Champagne), 


ft* 


lüJ 


Pyr9uä0n 

und  Süd" 
westlichst 
Frank-' 
reich. 


[  Dichter 
,Ceirichmi- 
kalk     iLa 
Roehelh). 


England^  \Nfird''$eU 
te  der  M- 


Irland  und 
Schott- 
land, 


Madrepo- 
rcakalk 
(La  üo. 
€helle)m 


M«rgeU 

thott 

(blaues  u« 

grüiMr}« 

(  Cap  Chü" 

tellal'^ 

lion)m 


Mergel- 
thon,  oder 

Oxford 
Clay  (sehr 

niedrig). 
M^cbtigk« 
6  b.  700  F. 

Coral  rag 
oder  Ma- 
dreporen* 

kalk. 
Max;  der 

Hi>be 

676  F. 
Kintmerid' 
g0  Clay, 
oder  Theo* 
Mak«  der 
Höhe 

600  F. 


peHj     ün- 

termO^ster' 

reich     und 

Ungarn» 


Mergel- 

CbOD 

{Ofen). 


S  ad  •  Seite 
der  Alptfn^ 
jdpenni' 
nen^  nord' 
westl,  Si- 
cilien^Dal" 
mazlenfJo" 
nische  In- 
seln u»s,w. 


Korallen- 
kalk (Fl». 
me^Kapel" 
len-Oebir» 


Pflanaen- 
TbeÜe, 
entbalteo- 
de 
Mergel- 
thone  und 
Mergel- 
Sandstei- 
ne, Gyps 
(^Dalma" 
ziettf  I* 
Strien)» 


•  « 


4       • 


106 


Nordw04tlich4S  und  sidwestliches 
/  Deutsckiand, 


Volon 


D«     ThonmcTgel     nut 
(fi«i«rft)» 


Boknerz 


Schw^iz^  nord' 

westlm  Bk  Süd' 

öftL  Frank- 

reichm 


Vielleicht 

Eisenthoa« 

mergel. 


Tfaeilt 

cbloriti« 

•eher 

Oolith 

oder 

Sichrer 

|C  alle  am 

Saleve 

bei 

Genf 

mir 

spath  u 
f^serir 
em 
yp«. 


S 


Oberster 

Kalk 
von 

Grit- 
I^ez    in 
der   Fi- 
cardie. 
Oberster 
Kalk 
von 
JR/zn- 
ville. 
Oberster 
Kalk 
X  wi- 
schen 
Gm. 
N^Zn. 

leti. 


Thonioergel 

mit  Bohnerz 

(Jisra)* 


Dor  Thon  mit  Eitenets  trerbindet  diese  Formaiion 

Liaty  Jurakalk  und  Dolotnit  kommon  noch  in  Süd  -  Ama* 

Becken    v<a»      Det    Brasilianische  ^    teilen   dichte 

Mt  Yon  Jurakalk  faac  überall   umgeben  (Spanicüf 


1H7 


Pyrenäen 

und  Süd" 

westlichst 

Frank- 
reich» 


Englandf 

Irland  und 

Schott" 

lartd. 


Nerd  «  Ssi^lskd  -*S»iie 


te  der  AI- 
ffsn  f    Un» 


der  Alpen ^ 
Apenni- 


ter»Oester» 

reich    und  westf,   Si- 


nen^  nord- 


ün 


garn. 


Nummuli- !  Ponland^  \  Nummuli- 

ttenkalk 

(Ofen, 

Bakony^ 

wald)* 


tenkaik^ 
zum  Tb  eil 
chlori  tisch 
(  zwischen 
LaRochel" 
le  a.   Ro- 

chefort^ 
Pyrenäen) 
Muschel- 
kalk   {Ko- 
ches bei 
Roche- 
fört). 


Purbecky^ 

Max.  der 

Höhe 

300  F. 
Mächtigk. 

500  F. 


cilien^Dal' 
mazten^O" 
nische  In» 
sein  u.s,Wm 

Chlori- 
tischer 
Kalk     ! 

(Nizza)» 
Nummii- 
litenkalk 

{Fille- 

franche 

bei  Nizza^ 

Jstrien  . 

Dalma- 

4 

zien^ 
Väpstlichm 
Staaten)^' 
mit  Eisen« 
kies  -  Stök« 
ken  {Zovi* 
niaco,  I- 
strien)  , 
mit  Koh- 
len-Lagern 
(Albonuj 
Jstriertf 
Dalma» 
zien"). 

nie  dl  er  nlchsten* 

rika  (Kolumbien)  f  in  Patagonien  and  in  dem  M[issistippi» 
Kalk  mit  Homstein  gehöre  dahin*  Das  Odittelllndisehe  Meer 
Barbarei,  Ägypten,  Syrien  u»  s«  Wt). 
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TU.  FormaftioB  des  griinen  Saadsteinei 
Sjo*  Buntem  Alpeu «  Saudsicin ,  Uttixigbb;  b» 
ter  Sandstein  Ungarns  nach  Beodant  9  'ein  Tk^ 
des  Quader  *  Sandsteines  der  Deutscbea  Geo* 
gnosten« 


Nördliches 
Dtmtsfhlandf  Böh*' 
,    Mähr§n, 
BtLurtu 


Schlesien^ 
Calizien , 

Polen  , 
Ru/sland* 


jt,      BtscB  •  Sand» 
•ceia  und  Sand 
mit      Thon , 
mit    Eiteneixen 
(Blaniko). 


Schwei%f  nord» 
weltliches  9 
nord"  -  'Md 
südöstliches 
Frankreich, 


Pyrmfäeu    ui 
süJufestliehti 


Eisen-Sand- 
•teiii* 


Eisenfichiit* 

sige  Mer« 
gelthone 
mit   Mu« 
sr.beln 
(  Panky 
lU  s.  w) 


Eifensand  and  Ei 


Sandstein  , 
fein  und  giob 
(Syn.      Tour^ 
tia)  (Glos  in 
der    Nofmon-I 
die^LeManSf 

BoulöU-- 

Vtoü)»  mit 

Eisenerzen 

(  Le    Mans  ) , 

mit  Thon 
(^BoMilonnois)» 


Sandstein  mit 
Eisenerzen  (ff* 
rigord). 
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'  kmlicli    viel«     Meeres  -  Petrefakten  ^ 
r  lonokotyledonen  -  und  Dikotyledoocn- 
3^^ste,  Erdharz  y    SUr^wasser  -  Muscheln 
(England  ,    Nord  -  Frankreich  ). 
Nördliche    |     Südliche 


..  ngland  und 
ro^  Irlands 


(ax.  derH5- 
s  993Furs. 

S»:^sen8aiid* 

s^Machtigkeit 
::400F*  (syn. 
:    Hastings 
Sand  }• 


Mergel , 
Michtigkeit 

100  bis  300 
Fufs. 


Seite  der 
Alpen, 


Max.  der  Hö- 
he Über  7000 

Fufs. 
Eisen  -  Sand- 
stein   {Sont- 

hofen  ) 
mit  kugeli- 
gen Eisener- 
zen (  Neukir" 
chen  Teisen' 
dorjy  Sontho' 
Jen, 
Schivei%^» 


Seite  der 
Alpen. 


u 


k\%  lagerar*^ 

itiger   Stock 

n      «     \   donna  de 
-,   p.    f  SanOrso 
*«^^    *   bei  Schiö 
im   Vicen* 
tinischen^t 


Nagelkalk« 


ff 


.» 


lyo 


N6rdlUh$g 

Deutschland , 

Böhme  rtf  Mähren^ 

Baiern» 


Orobtt  Konglome- 
rat (  Dresden , 
Freiher g  ). 

B.  Grüner  Sand- 
stein and  Sand, 
oft  niergelig(/l 


gen 


sburs 


6  » 


Lis^ 


si*f  Jmng'Bunz* 
I««,    Hart). 


C.  Mergel  mit 
Braankohle  und 
Exdhnz  (Ohara 
in   Mähren)» 


Schlesien , 
Calizien  , 

Polen  , 
Rafsland. 


GrHner 

Randstein  f 

oder  Sand 

(  Schlesien 

Heu- 

9chemer)» 


\ 


Kietelifer  Mergel, 
Saad. 

8cls%e    Qael 

len  t  bei   jin* 

•in)* 

Dieie  Formezion  üt  iiin%te  mit  der  folgenden  rerbiiii' 
Ameriluuuiclien  Staate  tot» 


SehweiZp  nord» 
westliches  , 
nord  •     und 
südöstliches 
Frank  reit^h» 

Versteintes 

Holz    (An^ 

gers). 

GrUner     Sand 

und    Sandstein 

(  Dellegarde  , 

La   Fleche  • 

IVissant  in 

der  Picardic)* 


Mergel       und 

Sandstein 

(  zwischen 

•  Blanc  -  Nez 

und    Wissant 

in  der    Picar^ 

die)» 


Pyrenäen  und 
.   südwestliches 
Frankreichs 


Versteintes 
Holz    (^Sarlat). 


Grüner  Sand 

und      Saadsteia 

(Stm  Severe). 


Mergel  mit 

Braunkohle, 

Erdharz ,    Fad 

(Insel  AiXf 

LkSkndes)* 
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England  und 
Irland, 


Hol«,  Tar- 
tufHte    (Syn. 

rVeald. 

Clay\ 

Grüner  Sand, 

MScHtigkeit 

300  F.  (Syn 

Shanklins 

Sand  )• 


Sandatein 

und  Mergel 

(fiault  und 

Mersthant" 

stone  }• 


mrtUiehe 

Seite  der 

Alpen» 


Dichter 

Nummuli- 

kalk  (Allgau, 

Schweiz  )« 
Grüner  Sand- 
stein (Haus- 
ruckenf  Sont' 
hofen  y  Dia- 
hlereti ,  Re* 
-posoir^M 


Mergel 

(Jlausrük'» 

ken)  9  mit 

Braunkohle  | 

Erdharz 

(^Neukircheny 

Sonthqfen^y 

mit  Sufswas- 

ser  "  und  See 

Muscheln. 

(  Kohlen 

von  Entre* 

vernes  in 

Savoyen  7  ) 


Südliche 

Seite  der 
Alpen^ 


Mergeliger 
grilner  Sand- 
stein mit  Mu- 
scheln {BeU 
luno,  Gebiet 
von  Vieen* 
sa). 


Terzia-  ■     «    #^*- 
rerBt,r^'/j;"6j 

Theil.  .andi.^»^lt  ««^{artige  TZ 

(Sehio). 


ge  Mergel 

und  Thon 

(bei    Sehio). 


Basalt- 
Tuff 


6« 


den« 


Sie   kommt  auch   im   Nord« 
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VIII.    Kreido  «FormAzioii:     Sjm.   Weifscr  Ju« 
r  a k  A 1  k  9  Hacsvtan n  ;    Scaglia  in  Italien. 


Belgien^  Nord* 

Deutsehlandf 
Bd&iiMfi,  Mähren. 


Schlesien  , 
Polen  , 
jUdliches 

Rujsland, 


A»       Chloritischo  Ckloritisclie 


Kreklc  ( Syn* 
PIftner  Kalk)  mit 
Cryfhuta  CO* 
iumha  (  Rßg^ns* 

hurgf  Böh9i4ii)f 


Xreid«, 


Dichte  cbloritischo 
Kreide  (^R^genS' 
hnrg). 


Kietelig«      chlori 
tische       Kreide 
( Blansko        in 
Mäkren)» 

iflergel. 


SUdÖstUches 

und  nördliches 

FrankreicK 


Max.  der  Hö- 
he 6  bis  900 

Fufs. 


Chioritische 
Kreide        ( Le 
Mans  ^      Haw 
muty    JChateU 
Urault^    Stil- 
le nehonldf 
Bellegarde  f 
Departement 
du  Far  7)  (Ol- 
bitolitheo). 


Südwestliches 

Frankreich  wd 

Pyrenäen» 


Chloritiiche 
Kreide  (Landes^ 
Orbitolitheo 
Biarit  )• 


Kieselige  Krei« 
de  (LaFleche)t 
Syn*  Cos« 
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Engiand  und 
Irloifdf 


Mlehtigkeic 

600  b}8  l300 

Furt. 


\mritiche 
S^ite  der  M* 
^#»  und  Üu" 

I     garru 

I 
I 

lyrax.  der  H&. 
>«  7000  F» 

I 


tff  ^der  Alpen^ 
Maltha 


Cbloritisclie  i  CLIdntisclie 

Kreide ,  Syn«!  kreide ,(  Bejrf; 

Mulaioeatpoe  ^  des  ,^u)* 

(fielJasCi. 


*  \K- 


I'        'di 


<  »       > 


.   Dichter 
Nummuli* 
l|«nkalk,vreir8 
)  odet  roth 

«    ho/en  f 


C|iloriti«che 
Kreide  {BeU 

.     itutlQh     . 


'  V     ,  •«*     '.V 

' ^ 


...  y   I 


»V  *•■*»<-  I  \ 


■  i 


■I 


ai'ir. 


K^rallea.-  u* 

l^iixhmuli- 

tebk^lk  (Ge'^ 

biet  von  ^t- 

gi^    petro" 


1 


1  ( 1 «  . 


alt  OSfigei 

deren 
Tf  t:»lSr«  1 .  oberster 
A^git-  <  T^eil    eile 
Foi-yUyj^^J^reide  be« 
decke 
(ScUo). 


Basahi«  1 '  (t/landj 
sühe'f  und.lig^r» 
Bnik«-   lartige  Gati« 


^        'i 


*  • 

4 

Olletgel  and 
Kalkxnergel  1 
XSchio,     I 
Bellunö  ). 


15 


l 
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BelgUtif  Nord" 

Deutsehland» 
Bi^hmen^  Mähren, 


Dichter  Kalk  mit 
Muacheln  (£cÄl- 
müM  y  Regens " 
hurg). 


t 
t 

« 

* 
I 

V 


B»      Zerreiblicher 

Mei£eUg#odl  gro-« 

ixa ,'    nördlicher 
^'  Har»  ujl  ••  w.). 


-rötfi»/"'"  ^•"'•» 


.4         *.* 


!<>•<(  stcnn; 


5* 

n^n  (Paderborn^ 
Harz). 


C,  Srdige  Kreide 
mit  Feuerstei- 
nen {Lüneburg), 


Pohen^ 
s  südliches 
(J^ufsland^ 


t  ■  •  't 


»t 


AttiMirfitflb«  ^ .  SüikctiilidUs 

und  nÖrdHf^A  Frankreich  und 
^ankrßich,    |   •  Pyrenäen. 


i 


t 


Mergfclige' 
Kreide  (öa- 
*:  lizien). 


ichter   cKlori- 
tischer    Kalk 
oivte  Äe  Fqu' 

»  r 


«skullten  Kall, 
Merseliee^rei«!  •    Mevcreli 


) 

4 

;  «Dichter 

weiiser    , 


''I 


1  >» 

» 


d&  Syn.  Crat« 

tufeauj  mit 

IVLignesit    (Co- 

t    Hornstei- 


m 
n 


/» 


i      •«    t    '•  ; 


'  Kreide. 


e 


dichter  Kreide- 
kalk    (^Sain' 
tonge  )• 


Kummuliten- 
Kreidekalk 


Rayan^ 
Stenes  )• 

Kreide  mic 
Feuersteinen 

(fiattenes). 


9  Cidige    Kreide 

f  mit  Fenerstei- 

.  Inen     und 

c    (  rr   isibwefelsau" 

■  .      \[vctn  Stroiizian.l 

Die    Kreide    gleht   nicht    inj  folgende    F<irmatiotf    ober, 
lemniten  und  Kr  an  ioHthen )"  io    den  Inseln  Moen^   See 


iH 


\ttd 


D 


öbU$  der  JU 

'Ai^rgfil  miti 
gvUnen  T hei- 
len Über  den 

"^Vk  Sieben-' 

bürgen  ? 


-  i 

■ä 

rl. 

Sit 

F. 


Mergelig« 
Kr  eiiie  \Nefi' 

kirchen  g 
HausrückX). 


Dichter  Kalk 

(weifs) : 

( Berg     ^'bi* 

rons  )  7; 

I 

* 

i 


SüdlieheSei' 

te  deruilpeiiy 
MaUha 


I  .  w 


' » 


.\  I 


I      1    •  I 


'' 


A 


;     -1»      *t 

V  •  I  .»    i       '\   '  f   'i 


.     A 


,  <■-  r'. 


^''"■"    I  Vertä'aMltifi'Ää^ar. 
*  -  kitifiete"K¥cJde, 
in  Berührung  mit 
deA     Aagit-Pov- 

I  ■  ■  ■   ■        •  •  ''^^l    (•'VOiHuriflce  ^ 

-  ^iw.t'^'^'illaniior 

\re|inrande]te  Krei* 

dej   (  Belfast    in 

ilri0n4^^ii''-  ">!/ 

I  .V  •  f  ••  •  f  ' 

•  '.  f  ■    1.1    i   fi'f  nif-  l1  *.Mt 

mmtflui  und 
Gliige  «-*-  Blei* 
glfinz,  Sil- 
ber HihiJ  ttcW« 

B}eiglans» 


! 


I 


Weifsett  odar| 
rother  jdioh 
terKalkjfSyn. 
SifmgnaliQ 
.bie£  von   ^^ 
cenza ,  fiStt^ 
Tyrol  J  viel- 
leicht   [5ici- 
/iff/i  unl    die 
Ge|«Ad|  von 


\ 


i 

.  .  f 

•  »  ■  i 


t 

i 
t 

i 

} 


■*■■■►*■ 


tidfl      Kieseligc^ 

T«     brekzienarti--. 

ge  Kreide 

(^Ojen)      mit 

Schwer* 

Späth« 

eide    ist     noch    in     Skanä     (mit     fie« 
^S^if  Wollin  und  Üsedoik  vorhandan« 

ii  * 


.« 


196 


Vierte 


T  e  r  z  i  ä  r  e 

f 

Geschichtete  oder  neptunidcke  Gebilde. 

!•    Erste  terziäre  Sandstein  »förmazlon. 
Syn.  Argile  plastique^ 

Viek  Pfiap^n*Ucberbleibsel,    Sil&WiMet'-Mwchtla  and 
Fisohe  •*-*.  loseLton  ,  grofto   Laad  -  S3ag^t|^|ere    (  Masto- 
donten n«  t*  w*)  I 


' 


BtekBti  vom 

WOTnHmMn 

Frankreich» 


Ma»m^ili 

der  Höhe  un- 

^ahr  MO 

FaCi* 


Msfgcltliop» 

flsMisehee 
Tholi. 

Siacbtiia« 


Becken 
Becken  von]  vom  s&d- 


hondon  und 
der  tneel 

Akaxhnnni 
der  H5he 

abef  600F. 

Ulchtigkeit 

100  bis 

1100  F. 

Metgekhonl 

TBpfenhon; 
Sand, 


Kisffelerdfe  in 

Nesteni 
'{JTierson)» 


toest  liehen 
Frank*' 

reiehm 

I 


; 


Mergel' 
tbon« 


Becken 
vom  süd- 
östlichen 
Frank*' 
reich» 


mit  See* 
Muscheln 

Im  ober<» 
sten  Thei* 
le    (Mar' 

mOnde^t 


Becken  von 

Nord- 

Deutsehland  f 

Dänemark 

und  Bmfs' 

iand» 


Mergelthon. 
Topferthon. 

Sand  und  Oc' 
xdllcw 

Ssodstda  9 
dichter 
(Zei»). 
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Klasse« 


Gebirge. 
MaBsive  oder   plutonische   Gebilde. 


Der  bestinoice  tersitre  Zeitraum,  wo  folgende  Em- 
porhebuDgeo  Stau  gehabt  haben  |  üc  oft  höchst 
«ehvrec  su  bettimmen« 


Tracbyte: 


/^ 


I  als  Kegel 
Glimmer        |"«*^  stehea- 


rraaitilische  Tr^lH ornb Und eH® .Stöcke, 
chytemil  iAugit  <nieisteas  voa 

Ouarz  jüebergangsr 

*  f  Gebirgen  um« 


Uebergangs  - 
jebirgen  u 
V    .  geben« 


<  1 


porpbyrische    Trachyte    mit  Granaten  als 
stehende  Stöcke  und  stromartig. 


i 


.Ir 
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Beeken  vom 

M€h»m  Basel 
mnd  Bingen. 


Becken  von 

derSchweiZf 

Baiern  und 

Ober  -  Oe- 

st  er  reich» 


*  M4X*  der  H8- 
Iie800  F. 

Mngeldion? 


•         .  k 


Sand* 


SuidttauiaiU 

See- Aftt- 
•dbeln'    \AU 


Max«  ädr 

mU  4Q0O 

Fall* 


Holaue? 


Becken 
von  Mäh' 
Ten  p    Un- 
ter "Oc" 
sterreiehf 
Ungarn 
und  Sie» 
henhUr- 
^gen. 


Italieni' 

sehe  Bek" 

ken» 


Sand    und 
Gerdlle 

mit  Petre- 

'Uten 

(Eisen'^ 

stadt)^ 

Molasse  i 


Böhmisches 
Beeketh 


Mergel- 
kalk und 
Thon  (am 
Fufse    der 

Alpen 

Onigo)  , 

(mic    See- 

Ma- 

achelo)* 


Mergehhoüi 
T5pfectiioo« 


Sand. 


SandsteiA 
(mit  Quan« 

KrystalieB 
u*  Forpliyr)« 


2&t 


Augit  -  Porphyr  (Gebiet  von  Ficenza^  SüJU 
Tyrolf  Dumbartonshire  in  Schottlands 
Behrideii). 

Maximum  der  Höbe  8000  F. 


ials  lagerartige   StÖk- 
ke,  Gänge,   Ströme 
und   stehende    Stöcke 
(  Odenwald). 
(In  älteren  Gebirgen.) 


Feldspathartiger    Basalt    als    Stöcke    und 
Kegel. 


!als  Theil  eines  K  e- 
gels    i Moros tico   im 
Ficcntinischen) ,  oder 
als  StrÖmi9* 


kOS 


Becken  vom 

JR,hein ,   zwi" 

sehen  Basel 

und  Bingen» 


Konglomerat 
te  mit  See- 

Muscbela 
(  Kreuznaeh 

U.  8«  w.). 


Becken   von 

derSchweiZf 

Baiern    und 

Ober  -  Oe- 

st  er  reich» 


Becken 
von  Mäh- 
ren f  Unter' 

Oester» 
reich,  Un- 
garn    und 

Siebeh- 

bürgen» 


Kalk -Kon- I  Kalk-Kon- 
glomerate  iglomerate 
(bei  Hd-    \(un  Wie- 
ring )     und  ner      Bek- 
ken  und  in 
Ungarn), 


ue 


Eise«  -  Hy-    . 

* 
diBt  {^Strom- 

herg). 


Nagelfl 
längs  den 
Scbweuer 

Alpen 
{Thun). 


Italieni" 

sehe    Bek' 

ken» 


Konglo- 
xfieiate  (in 
den  uipen^ 

ninen^^ 


Böhmi- 
sches Bek- 
ken. 


Konglomera- 
te      (  KarlS' 
bad)> 


•  t 


Kiesel  -  Kon« 
glomerate 

(^Blansko  in 
Mähren), 


Braunkohleo» 

Sehen  mit 

SüDsvirvsiBer- 

Muscheln 

(ünio    yJno* 

donte )     nnd 

Insekten  (Bi* 

lin}. 


)       /Por«ellan-Jaapisj(5iJ** 
iPaeudovalkaniscIxe  Eja^eug^isejß  t  d ^  S « lil  ao  k  e       '.  insn) 

•  v'        ^t^kp^li^'^tHon  {BiUn).  , 

Diese  kleine  Formasion  ruht    ungleichförmig  auf  fVn^ 
oder  alteren  Gebirgeil* 
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{ 


Trachyl-  Konglomerat 
Erdig«;     Trach'yt  -  Kon- 
glomerate  mit    Gold? 
(  Königsberg  ) ,  mit  Opal 

I Bimsstein  -  Kcjnglome^ 
rate 
[Alaunstein    mit    Fflan- 
i     ze  n  -  Abdrücken  und 
I        Muse  he  In  (Ungarn), 
a$a)ti^sche  Kcfnglome- 
^      rate 


als  lagerartige 
Stöcke,    Lager 

und    stehen  de 
Stöcke   (  Ungarn ^ 

Scckler-  Land, 

Steyermarky'  UiUer^ 

Rhein ,    CantaL 

u.  s.  w.) 


\ 


I  •         •■      - 

I 

Gibt! es  wirklich  GoW -  haltiftc  Trachyte  —  wie  Ot$i 
IßnsunER  Uebauptet?  * —  Oberste  Grenze  der  Stock« 
werke  von  Silber  <-  haltigem  Bleiglanfi«^ 
^Blende  ,a.  s.  w.  im  Augit  -  Porphyw  '  (  Val 
^Zuecanti  hei  Scbio),  —  Wenig  Achate,  grolse 
fZeolich^n  •  und  ^alb  *  Opal  •  Abiagemng» 
'Opal  —  Hauyxi«  -^  .Oberste  Grenze  des  Arra- 
*goas,  unterste  Gx^ase  des  Hcphclim  and 
lltcazitsi  " 

I        t         :  1 
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II.    Erste  terziSre  Kalk  *  Formazion«    Syn 
Calcaire  grossier, 

i 

Becken 


Becken  vom 

nördlichen 

Frmnkreieh. 


Max*  J««  Höhe 
600  F. 


0«  Uateiec 
TheU. 
J,  Kalk  *  Kon« 
fflomente  aus 
Seeuuertn  ana 
Mntcholn  be- 
stehend (^Cleons 
bei  Nantes^  Di- 
uantp  La  Man- 


Becken  vonivom    süd^ 


l^omlon 
und  der  In* 
tßl  fVight, 


Max*  der 
Höhe  759 

Fufs. 
Mlchtigkeit 
77  bis  650 

FuCi. 


westli- 
chen 
Frank" 
rticK 


Max*  der 

Höhe,  400 

Fufs.    un- 

gefftbr* 


a.  Unterer 
TheÜ. 

Madrepo* 
ren  und 
Muschel- 
Konglo- 
merate 

oder  dich« 
ter  Kalk 

mit  wenig 

Muscheln 

(Bor- 

deau»^ 

Blay^), 

mit  Brenn- 
kohlen- 
Spuren« 


Becken 
vom   Süd* 
Östlichen 
Frank- 
reichs 


Beckßn 
vom  nöri* 
liehen 
Deutsch» 

land 
und  Ruji* 
land» 


Max.  <Icr 
Höhe  ei- 
nige 100 

Fa£i,  b« 

Kastei 

500  F. 
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'Sililfticlte  'iMitImrte  Matcbela , 

I 

SHugthler  •  l^nochen    Ton    ausge* 
»torbenen  Arten«*—  Oberste Greri- 

#  •  • 

ze  dct  Xtaniolitben«     . 

Sechen 

von  der 

Schweiz  f 

Baiem 


Becktn 
twischeni 
Basel  iin4 
Bingen»  |  und  Oher^ 
Oester^ 
teich. 


Ihx.    deriMax,  ^«t 
HShe  Höhe 


80Q  F. 


4000  F« 


Becken 

von  Mäh^ 

ren^   (Jn- 

ter  -  Otf- 
iterreich  f 

Ungarn 
und  Sie* 

henhät' 
gen. 

Max.    det 

Höhe  600 

bis  1000- 

Fttfs. 


Italieni" 
sehe  Bek' 
ken  p  Si- 
eilten. 


i 


Max.  der 

Höhe  über 

lOÖOF. 


Potö' 

ser 

Dich 


C 

V 

tet      Ytg 

Ei'ai.  I  g 

(  LoreUo  f 
Kfapina  9 
Siehenhür* 

mit  blaaeil 
Thoniöet- 
gel -La- 
gern im 
bbersten 
Theile 
(Loretto). 


Basal- 


^"Ta"-<  tische' 
tenkaik    |  ^^^ 

{F^erona^ 


Gebiet  TOn 
Vieenza  ^ 
Sicilien)  ^ 
mit   Tar« 
taffiten 
{CasteU 
gomberto)f 
mit 
blauen 
Thonmer- 
gel  *  La- 
gern ,  mit 
Muscheln 
(  BassanOf 


stome 


als  K«* 
gel,  la* 
gerarti* 
ge  Stök. 
|ke  (Bre» 
gonza p 
Valdi 
Noto  )  f 
Ginge 

tini» 
sches 

Gebiet) 
und 

'Ströme* 


m7 


ton  dsr  • 
Bahrn 


yester» 
reich. 


)lat9e  7* 


Bitck»n 

«an  Mäh* 

rßUf  ün' 

tgr*  Oe» 

stnrrßichf 

Ungarn 

und  Sie^ 

ff^ubiir"  ; 

gen. 


Niimniu^ 

litenkalJi^ 

(  fVoU\ 

lersdorf'i 

Ungarn)] 

im  ober«« 

sten    i 

Theile/ 
* 

i 


Ualitni'^ 

sehe  Beh*^ 

keiif  Sim 

ciliettm 


CasteU 
gomber» 
to),  (mit 
Gryphaea 
columha  ^ 
Plagiosta» 
ma  Spina* 


i^sel 

lia^  ftes- 

sche$ 
Gebiet 
Siei^ 
lien)^ 
mit   Mnsclieln, 
mit  aciiwefel- 
saurem  Stron* 
ziaa« 


rate 


■kl'. 


1  .? 


1106 


Becken  vom 
nördlichen 
Trankreich» 


[BetkeH  von] 

\mnd  'äer  In* 
Uel  firtght,] 


BMb»  1  Bdii 


jediiehBn\  Bti 
Fremk^    \    Fr«*- 


{Oberste  Oten»e1 
tliet)- 


Cranioli* 

IthenCBor-l 

deaux)* 


A  fBuLwAoh' 
^Ilen-Thon 

'S  I  mit  sars- 

o  IvraMer-  und] 

*?  \  Sccwasscr- 
y  Muscheln 

^  \  rous^') 


Dichter 
Mergel- 
kalk mit 
Isafe*  vni 
Iseeweese*' 
iMutchelii» 


Unteritcf 

iTheil   d« 
blaaen 

Thooss 

l^Pont  St, 
Esprit). 

Biaonk«*- 
IsD* 


alsLeg«'  I 
in  den    I 


M9 


Wiein» 

Becken 

zwischen 

Basel  und 

Bing€n>   j 


Grobkalk 
{Türk. 

^rank' 
fürt)* 


S^ekän    f    S0kken    f  ItalUni- 


kken    \.ItülienUJ 
Mäh-[sch9  B^A 


von  der    \von  Mäh^l'schß   B^< 
Schweiz 
Baiern 


reny  Ün» 
ter  •  O0 
sterreich  ^ 
U.  8.  W.     I 


keH^'  Sici^ 
lien* 


\  y  \ 


Grob- 
pder  Ceri- 
'  tliienkalk 
(ganz 
oben  ) 
.(Prinzen^ 
;    darf). 


1 


I  * 

r 


I 


Unterster 

Theil  des 
blauen 
Tiiones 
(Syn.  Te- 
gel). 


I  Brekzieatals 
<  stehende  äl.aik^ 


Brnurikoh- 
len. 

Aber  im 
östlichen ' 
Ungarn^ 

in  Sieben' 

.hUrgen^  . 
änitatc 


•Unterster 

l'heil    des 

blauen 

Thones 

(Subapen" 

ninische 

Hügel). 

Btau'iiküh- 

\en    (Bol- 

Dusodile 
(^Sititiefi), 
■•  Dichter 
Stink- 
sehiefer* 

14 


i    A 

r» 
t 


••/ 


rll  > 


«M 


r   ^ 


Becken  vom 

nördlichen 

Frankreich^ 


Befkem  von 
}  London    *■ 
und   der- 
;   Jnsei 
';lVight. 


Sandstein, 
oder  Sand* 


fhosphor- 
laurer  Kalk- 
Sandstein  y 
oder  Sand 
mit  SUh" 
und  Seewas- 
2 1  ter  -  Mu- 
S I     acheln 
-§  I     (  Beav- 
mi     chrnrnp)» 
I  ibfl^  und 

I  AiTt  'kiMIi. 
gWi  "Kalke 
•W^listlnd 
(  Moni'- 
rouge). 
In  der  Mitte 
des  Beckens. 


Die    geognostiselien   For«ciiangen    Jet   Hm*  C 
ser  terziäre    Kalk   sich  nicht   ttbenU  in  sU«j 
Becken   in  Lagnneq    yon   Siiftvrasfer  •   odir 
nem    Theile  der  Orobkalk   sich  bildete» 
seligem    Gesteine    entsuoden«       J»    Pnifoir 
die    Becken    hereinkommen  y    oitd  liat  deatÜBl 
Ilngs   gewissen  Flüssen  Torhend^o    sind.    9m 
Masse  im  Kalke,  nnd  njcbc  fit  Fopnaaioiiy 
gewisse  Biicliien  dieser  Recken  »^di^ch  ihre 
dafs  wShrencl  ejoem ,  £f ofsei^,  ?('.Mf^1  ^^  ^ 
wasserkalk   oder    Mergel*   da    gebildet   wani«^' 
wasser*Bildang  des  Grobkalkea  und'def  Utm^ 


B»^lkMn 

vom   mmS" 

weetlUhon 

^rank» 

reich. 

obersten 
sandigen 
Miischel- 
mergeln 
(^ottcai, 
Bazas^. 


oNftSM 

vom  9§iA 

^jtliskM 

Fr«iik- 

reidu 


R  '  .■ 


iSAl 


',/ 


t    • 


Kit 

X-, 


ßaierh 


sterreich 

blauer 

Thon  , 

Itfolatst. 


sehe  B0k'»\ 
lierim 


I  f 


kalk  mit 

Pflanzen* 

und  Fisch« 

Abdrücken 

{Bolca  f 


TrAchvti- 


SalcedoYL^l^^    Kon. 
(Diese    Igloi^erate 
zwei    lez-^  ßimastein. 
Koitglo- 


ten  Lager 
im  obei^- 
•tan  Thd« 

le  des 
Nummu-, 

litenkal» 
kes  y    oder 
am  Fufse 

der   AI* 
pen). 


Aeratb 


.1 


[ 


*  ineinigen  im  südlichen  Frankreich  zeigen^  dafs  die* 
^k|it«  Damals  waren  schon  einige  Theilb  mehrerer 
Atfm  verwandelt  worden;  so,  dafs  wShreud  in  ei- 
^^pIlCiWASserkalk  mit  ziemlich  vielem  Gypse  m^  kist 
\m  nnd  Schwefelslure  durch  Flüsse  oder  Qaelleal  in 
;  .  Pariser  Beeken  diese  lezteren  Ablagerung^  npr 
%  im  terziSren  Gebiete  auch  nur  als  untergeordnatt^ 
^UiT  es  irrigerweise  aufstellte«  Es  scheint  1  "dkt$ 
^'  dem  Haupt -Becken  getrennt  worden  sina^  W^ 
.  Ofler  während  diesem  ganzen  2*eitraume,  nur  i^dfs- 
|fi||  macht  die  Unterscheidung  zwischen  ider  SiUs- 
^•i   höchst  ^hwierig«  I 

•i  14*'  ■ 


I 
l 
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Safswasse*  •  Bildung  des  eriMm  terziä- 
ren  Kalkes.  -**  Ablagerungen  eines  süfsen 
oder  wenig  gesalzenen  Wassers^  die  gleichzeitig 
mit  der  Bildung  des  obersten  GroUcalkes  und 
mit  dieser  innigst  verflochten  sind,  wie  bei 
Paris.    (Syn.  Formation  gypseuse ;  depot  d*eau 


douce  inferieur.) 


Becken 

Becken 

vom  nördf 

von 

liehen 

faondon 

Frank" 

und  der 

reUk^ 

Intel 

Max.  d« 

Höhe  250 

F.  und 

darj^ber. 


fVight, 


der  Hö- 
he 90  jF. 

ligteft 
63  F. 


Becken 

'vom  Süd' 

westlichen 

Frank* 

reich» 


Mex,  der 

Höbe  eöO 

F. 


Becken 
vom    süd- 
östlichen 
Franko 
reiche 


• 
Becken 
von 

• 

Nord* 
Deutsch* 
land,  ' 


Kiwelfe 
k.li|, 

mit  Chal- 

aeddn 
\Brie^Ber' 


t 


Moksse 

mit    Süft- 

vrasser- 

kalk-La. 

gern  (^i/- 

leneuve), 

Siifswas- 

aerlalk 

ohne 

Muscheln 

mit 
Schyircr. 
spath  (tjot 
et   Garon- 
»e),  gleich- 
seitig  mit 


Rhein' 
Becken 
zwi* 
sehen 
Basel 
und 
Bingen, 
Max. 
der  Hö- 
he mehr 

als 
ÖOO  F. 
Mäch- 
tigkeit 
|60  F. 


Mergel-   fln  di 
kaikytheils 
schieferig 
mit  Süfs- 


safs. 


Wasser 

und   Seeu- 

fer  .  M  u- 

scheln  und 

Fischen 

{Aixy 


lesem 
Becken    | wasser- 
ist nichts  I kalk  mit 
Aehnli*  f   Kno- 


ches  be- 
kannt. 


eben 
Weiler), 


21J 


Ziomlioli  oft  Aaii(l*8IttgaÜii«r- 
Kboclien  voji  aiugeitorbenen 
Alten  unji^utiu^^a,  TonFi- 


m.Obtr. 
Bek- 


pseluu  I  Ualiti 


}Mäh. 


Ksiii- 


p..) 


BUuei 
Thou 


tticIlEI 

Ailiali. 
iHnnl, 
nicht    [ 


! 


Silcwai. 
«-BA. 


thoD. 


I^Ai/ 


Tripel- 

mitSüfi' 

Fitch' 

AltdrUk. 

lun. 


Btekeii  dr> 
ohtrit  IßOi- 


Mergel- 
kalk, potö- 
Tuff- 


ScUnek- 
k«n  {li^u- 


1*4 


türngd- 
kalk     mii 

toa). 


H.rg.1. 
Mwgel- 

■"ftfW-.- 
Dioktfr 

<Sji-  (-ii 

Kn<Mb«n). 

Selraite. 

Erdiger 

Gypi 

(llngi  d«i 

Marne) 

mit  Meoi- 

lit. 


Oictur, 

(«urer 


Etcken 

London 

tnni 


ifcsU. 


,«J-      «• 


ergek 
Bual- 


«fl. 


SUftvrat. 
■er-t^uiT« 

Stock  (Do. 

geielk.» 

Alt   HcJ<- 

itein  (yf»' 

■<lhc). 


ißß 

balUm- 

Döhmi. 

Btchendir 

scha  B,k. 

tcho 

oUrn 

fi. 

'.k^fh. 

Bsekon. 

Loire 

UnJ 

».  l  w. 

W. 

in- 

ßuaakoh- 

Halbo. 

gifokt  da 

!en 

len. 

pdCKo: 

U- 

Kry«alli- 

tteii' 

la    BovU 

). 

«Jter  oder 

Hau 

d>,G>rgo. 

massiver 

bei 

via). 

3«- 

Schwefel 

Bilia). 

Kftlfcmer- 

SicilUn). 
Kälk-Mer- 

g.l- 

:el 

gel  (Fi. 

he 

=4«,     In. 

In- 

«kten), 

iil- 

Pichter 
Gyp» 

F^'e« 

Qyp,CP«j- 
.nhlay). 

(roi«r. 

,ra). 

mit     Kuo- 

Selenite 

^hf- 

(m.^,5i- 

M«J    der 

ciiU«). 

Hüb«,     im 

Gyps     mii 

Puy  1200 

Blatter. 

■'F^fs. 

Abdriik- 

Gypk  bei 

kea  {Stro' 

Mgue. 

dtUa  bei 

perie. 

P.via). 

Schwefel- 

■ 

Swo"IILr. 

(SUilUn). 

'■'■ 

. 

«5 


i» 


B»Ui 

BKbi 

vom  »Sri 

van 

Mi.li. 

lUhsn 

UiJok 

•Mirlick» 

Ft.^ 

m^dtr 

Pi^fJk 

•Mu 

tnirl 

r.E: 

B.b,>«l.H 

.: 

Vie^r- 

Mlnmud 

l«,»rt; 

«fta»- 

.,ri«j». 

Hiud..!- 

U'JB.  Al- 

LveiodT 

ten  Ton 

G«...e. 

StiCiwu- 
..rUk 

'i^r 

<M«ri 

«.rZn,!. 

■s^ 

ttb«'  dem 

SbMlUIi 

x.^ 

buiKua 

•■uiam 

J«etp. 

Sth>!iiUn 

vWn 

■«1.  Stock 

•rinic 

(**.  5«ti- 

J^oW. 

WJ'   S»n- 

mk  Cni- 

■■ 

■■;teiB(). 

ihiraUka 

ToaPii'i« 

(Ulchui- 

^gsB 

-J-)- 

; 

Obtnte   Orania    de*   Seh  weri-pitli  et    midie 
Di«*«  Bildung   ist    mit    der    Ewütrn   teni3^«u  "Ü 
rnbaadoB. 


1- 


Die  Bak- 
kau  Kleo 
Alliet  und 
dar    iMirt 
eDChxIten  , 

MC  dem 

■«rk«lk 
und  Mer- 
gel,   Sand 
und    Eon< 
glomvruoi 


maüoA  äurcbibvrediteladoiiigeT 
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111«    Zweite     terzilSr 
zioa  und  z  wei  t 


e     Sandstein  -  Forflia- 
er  terziäper  Kalk« 


Becken 

Becken 

Btckendet 

Becken  des 

Becken 

Rhein' 

vom  nörd- 

• 

von 

südwestli- 

südöstli- 

von 

Becken 

lichen 

London 

chen 

chen 

Nord* 

zivischen 

Frank» 

und  der 

Frank* 

Frank' 

• 

Deutsch" 

Basel 

reich. 

Insel 

reichs» 

reiche» 

land 

und  Bis^ 

fVigkt. 

^ 

u.    Rufs* 
land. 

gen. 

Max«     der 

Max. 

■ 

Max.  A« 

Höh«  600 

der  Hö- 

Höbe 

Fuff. 

he  60  F. 
Mäch- 

1 

wenig- 
stens 800 

tigkeit 

t 

Fafs. 

30  F. 

» 

^.Mereel« 
thon   (mit 

Molatse 

Thon  mit 

Sjiadiiiic 

• 

mit  Petre- 

Braun- 

i^rdpech 

▲ufteru). 

fakten 

kohlen 

{Lob- 

(  Daujjhi- 

(unter 

san), 

nde  )• 

manchen 

ioder 

Blauet 

Basal- 

Braiio- 

■ 

Thon ,  bin 

ten),  mit 

koklen- 

, 

und    wie- 

Blätter- 

and  Säli- 

. 

der  mit 

Ahdruk- 

Wasser- 

. 

Petrefak- 

]^en. 

kilk-lK 

ten  i^Vont 

Jß". 

St^Esprit^ 

Trippel- 

(Mahl- 

Montpel" 

schiefer 

hausen)* 

Uer)f   zu- 

mit 

fällig  chlo- 

Fisch- 

- 

ritisch  im 

Resten» 

1 

unteren 

Theüe, 

mitBraun- 

'{Ha- 

hifihtS' 
wald). 

• 

' 

kiohlen 
(Pont^t, ' 

.  >\ 

• 

\ 

Bsfrit  p 

" 

'     ' 

819 


Becken  dör 

Schweiz  f 

Baier  ns     und 

Oher^Oester' 

reich** 


Max.  der  115* 
250»  £• 


•>« 


I 


^Molatse  nlit 
;  Nag«lÜue. 
und  mit  Me;r- 
gelthon,  hin 
und  wieder 
miU\lu8che}n 
im  obersten 
Theüe  (Btf/p. 
i  ^erg^  TVolfs' 

Braun  kohlen 


Ilitt  und    wse«i*r  uuzUhlich« 

Musclieln«  '-*—     Leztes  Erd-^ 
i       ,    'Iwr«. 


»> 


A. 


ii'\ 


Mähren ,       Un- 

t€r»Oefterreichf 

Ungar*'    and 

SiebetibilrgPiu 


\'>: 


( 
Molase  oder 

blauet  Thon , 
hin  und  wieder 
mit  Peirefakten, 
vorzii^lioh  im 
obersten  Theiie, 
wo  auch  schon 

Melanopsides 
vorkommen 
mit    Braunkoh- 
le,   die  in   der 


It4$Hieke 

Subapenuini- 
sehe  Becken 
und  Sicüien. 


\     - 


{Kü/snacfkTjlS/tSiisst  oft  von 
und  SübwM-  Süfswaaserkalk« 
serkalk-Lager  Lagern  begleitet 
(Court-Thal,       ist    (Graz^ 
Häring  ).  Syrmien  , 

Kärnthen) 
mit  Selenit. 


f 


Blauer  Thon, 
h|n  und  wie<i 
d^r    mit   Fe- 
^trefakten , 
TorzUglich  / 
itä     obersten! 
Theile ,     zu* 
flllig  chlo- 
ritisch    (  Ge- 
nua^ f  mit 
Sraunkoh« 
len  -  Stöcken 
oder   Pflan- 
zen -  Abdrük- 
ken  im  Mer- 
gol  (^Anthra» 

coterium    bei 

• 

Qadibona)  , 

mit  Selenit 

(  Folter ra^0 


Dich- 

ter 
Basalt  < 

ser 
Baialtl 


ilf  Kegel 
(Ober^ 

Pullen" 
dorf^ 

Steyer^ 
mark  ) 

und    alt 
Lager« 
Stöcke 

(  unfern 
üom). 
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Becken 
vom  north 
liehen      | 

Frank" 
reicht 


Bechern 

von 
London 
und  der 


Becken  des\  Becken  det 

südweiili^l  lüddstiu 

chen        I      cJien 

Frank-'     I    Franko 

reiehi^ 


Insetj,      reicbs. 

fVighi] 


und  Iioch 
auf  dem 
Gebirge 
bei  Gre. 

noble). 


Mf 


NotI 
DeMtu 

lad 


>  4 


B*  Mcigcl.  Mergel  JMergeL 


Sandige    f&oJ 
Mergel*  iEidpocki 
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Beekin  äfr  ^ j     Sechen  vtm  ^ 
Schweiz^      ^MUhren ,     Vn* 
Baierni    nnj  ter-Oesterreieh , 
Ober^Oestef     Ungarn     imrfv 
reUfhs.       \  Siehenbilpgsm* 


Mergel     tnit 
:        dry).  \ 


ItaHMe    /' 
•^if(irpenfitni-| 

c^t<i  SUUienA 


LokaJe  Siifs- 
wasser- Bil- 
dung  Top 
Oeningen, 
MergeJfichic- 

fer.' 
Kalktneji^e]- 
schiefer  (mii 
Pflanzeoy  lii- 
sekten,  Am- 
phibien ,  Fi- 
schen}. 


Polirscbiefer , 
Halbopal     (Za< 

piii» ). 


Lokale  Säfswas* 
aer  -  Bildungen 
bei     IStikolschiz 
in    Mähren» 
Mergel  kalk- 
schiefer. 
StinkkalkschiQ- 
fer* 


... 


Sandige  Meif- 
geL 


HalBopal    als 
Lager     ( Insek> 
ten    und   Fi- 
sche). 
Halbopal  y    M6- 
nilit    (^Pata  im 
Tatra  ). 


Basal- 
tische 
Kon- 
glonle- 
rate 


^ 


Ssndige  Mergel.  ISaadige  Met- 

*  gf  1  mit  La* 


r- 


£22 

Becken 
vom  nÖrtU 

lUhen 
Frank.» 

reichm 


Xlebschie- 
fer* 


von 
hondon 
und  der 

* 

Insel 
PVight. 


nMend^\ 

»Udwetiii* 

ehen 

Frank' 

reiehs» 


Betken 

desgUd* 
Hstiiciren 

reiehst, 


,   1/ 


- 


•   •. 


Recken 

von 

Nord' 

Deutseh 

land  und 

Ruft' 

land* 
{Zileh- 
Preur 


Beeken 
zmisehen 
Basel 

und  Bin^ 
gen. 


Sandiger 
Grobkajk. 

Ss^d    mit 
.Thon 
(Monu 
jipllier), 
Slfswaa- 
sftrkaJk  • 
mit    Mag- 
netit   («Sa- 
linelle  , 
Gard), 


i   1   ,rj 


mitThon 

und 
Bnan* 
kohlea 
(  Cor. 

«<?r)»  j 

( Insek- 
ten )  ,^ 
mit  Ei- 
sen -  Hyi> 
drat    (ei- 
kenlialti* 
ge  Quel- 
len;. 


Saafllsteia 
und  Sani 

mit 

Braaa- 

kohlen 

(rogeli- 

gehirgäf 

p^etter- 

(Blät- 
ter-Ab- 
drücke). 
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Becktn   der 

Batmans    und 

Oher-Oester^ 

reUhtr 


Sand -Lager« 


mit 


Sand 

Thofv  und 
Braonkolilen 
(fVolfsegg, 
Üsnach  )• 


Becken  von 

Mähren  f    Ün» 

ter^OeSterreichy 

Ungarn    und 

Siehenhürgen. 


Sand -Lager  mit 
See«  ^nd  SttCa- 

waasAf- Mu- 
scheln  (Neriti- 
nen,     Hellas)» 
Melanopsiden 
(payay    Mytu 
\us). 
Sandiger  Mu* 

schelkalk 
{Moedling^ 
Sand  mit  Thon 
und  Braunkoh- 
len -  St5cken 
(Süfswasaer- 
Muscheln»/Wy^ 
tilttS  f  jinodon* 
ta  u.  s«  W.) 
{Thaiern  bei 
Ofen  ). 


"  italiseU 
Suhapennini-' 
sehe  Becken 
und  Sicilien, 


▼on 


gern 

Kalkmergel 

(Süfswasteiw 

Masch«ln 

(  Sienna  )• 


Thon»  önd 
Braunkoh- 
len •  Lager 
(  SUfswasser- 
Muscheln, 
Flanorben , 
Melanopsi- 
den»   Neriti 
nen  u«  9«  w»). 
Bei      Sienna 
sind  ftinf  sol- 
che   Stocke , 
einer  Über 
dem    andern. 


1 
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Becken 
votn  nörd» 

liehen 
Frank' 

reich, 

C.  Sand 
(  BayeuXf 
Montmo- 

rency  ) 
mit  Eisen* 

Hydrat 
(Norman'- 
die)  y    sei* 

ten   mit 
Muscheln 

und  Pal- 
menholz» 
Sandstein 
mit    quar- 
zigem 
Kalk- 
spat he 
(Fontaine' 

bleau)m 


D.        Der 

zweite  ter« 

ziUre   Kalk 

fehlt. 


Backen  |    Backen 
fies  Süd- 
westli" 


von 
London 
und  der 

Insel 
FTight. 

Sand 
mit  M II* 

schein 

(Syn. 
Bagshot 

Saud). 


chen 
Frank» 
reichs* 
Sand  (ohne 
Muscheln 
mit  Eisen- 
Hydrat), 
nnd  Man- 
ganoxyd 
(mit     Pal- 
menholz ). 


Sand- 
stein* 


Lenzinit 

(St»  Seve- 

re)» 

Konglo- 

merace  als 

Stöcke. 


Der  zweite 
terziäre  Kalk 
vvnrd«      t'ei\- 
len  ,    wenn 
die  iVTol.is'e 
Wirklich  ..em 
Ariilii  }n(t- 
stiqfue »    und 

nicht    dem 

blaaen  Tlione 

paralle!  steht. 

--    Oberste 

Grenze   des 

Man^anoxy- 

des. 


Becken 

des    sad>' 

östlhhen 

Frank" 

reichs* 

Sand  und 

Sandstein 

mit    See- 

Muscheln, 

Austern 

u>  s.  w. 


DsBtMk 

Rujtla 


Sand  ohne 
Muscheln, 
mitGeröi-   BIocl 
len  Geröl 

(Montpel- 
lier^   St. 
Paul  trois 
chateaux) 

Sandig^er 

Grobkalk 

(Nt.    Paul\ 

trois    eha-\ 

teaux)m 
Chloriti-  iGrobL 
scher  1  (östli 
Grobkalk  \ches  G 
(Mont-  {li^icnl 
pe^lUer  ). 


»5 


Ucken  von 
fähren^   ün- 
'Oesterreichf 
^nirarn     und 
ebenbürsen. 


Italisfihe     / 
Suhapennini 
sctid    ^Becken 
und  Siciiien* 


\ä  oder  Sand-  Sand  mit  Mu- 


iii    mit    See« 


flcbeln 


IS  che]  II    (  Stm  (IsohiMf  Nea* 
Iten ,     Pyra*  \        pel ) . 
rt  u.  8.  w.). 


Idstein  oder 
id  ohne  Mu- 
ein  ( Guiw 
dskirchen  )  , 
l  mit  Geröl- 
und  Kon- 
;Ionierateii 
\fVien). 

diger   Grob- 


*  f   •    •  I 


GrobkaJk 
^esth  ,   Oo' 
bürg)      mit 
illioiithen. 


Sandstein    | 
oder  Sand  oh*^ 
ne  Muscheln 

{Monte  Ma* 

r'ius)  y  mit 
Gerollen  und 
Kon^lomera- 
ten    (  Rom  )• 


s  ^ 

^     A.%. 


Basal« 
tische 
oder 
Leu« 
xit- 
Lava 


ab 
Strom 

^(Cäj^o  di 

Bove  ^ 

Viterho 


Saudi« 

per 
Grob- 
kalk 
Grob- 
kalk 
mit     MilJlio« 
litheu     {Sar 
äinien   und 
Sicilien). 


k  ^  V 


15 
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TerziSre  8ürswnsser  -  Bildung  von  ver- 
schiedenem'AUer»  nur  in  manchen  beschrank- 
ten Gegenden  vorhanden  ^  und  vor  der  Aushöh- 
lung der  meisten  jezzigen  Thaler  der  Ebenen 
entstanden.  (Syn,  Depot  superieur  d^eau  douce} 


Becken  des 

nördlieken 

Frankreichs. 


Becken  von 

LondcH  u^d 

der  Iiispl'^ 

Wight. 


Max.  der  H5he  Max.  der  HS* 


aber  600  F. 


A.   SUbwasser« 
Qnan    (Syn. 
MemlUre), 

mit   JMftichal»« 


Ji»itar§eL 


C    SUfswaiset 
kalk  {Orleans)^ 
(mit  Wasser- 
Pflanzen). 


he  400  F. 

MSchtigkeit 

56  F. 


Mergel 


'SUftwassef- 
kalk. 


Becken  des 
sUdöSClieheu 
FrmnkMchs* 


Becken  der 

Schweilk.  und 

Baierns. 


Hin   und    wie- 
der unter    dem 
Meeres -Niveau! 
iSete).        I 

Ki0selka]k  {L(h 

de). 
Max.  der  Höbe 
1060  Meter« 
Mächtigkeit 
100  Meter. 
Mergel  {Moni*  Musohelmergel 
jfellier)%  (Heidenh^m)» 

SÜfswassetkalk   SUfsvvasserkalk* 
{Rhodes^    te    .Dichtet      Süft- 


Vigan  u.  s.  w.). 

Vielleidit  ge- 

hdrt    auch    der 


vrasserkalk 
(0/m,  Max*  der 
Höhe   1530  F. 


Mcrgelkalk  un-  \  (  PVolterstein). 
ter  dem  Basalte  Lockerer    Sbfs- 


des  Vwarais 
hierher  ? 


Wassetkalk 
(^Heidenheim)  ^ 
( mit      Waiacf. 

Pflanz  «u)* 


Cs  gibt  kein   Uebergaitg  der  tersiaten   Gebilde  in  die 
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PflaflLzen  f  von  noch  jezt    vorhandenen 
Gattungen ,    t Heils    auch    von  unterge« 
gangenen;  Muscheln*  oder  Schnecken- 
Ar  ten« 


Becken   unter  •  Oe» 

sterreichs  und    ün» 

garns* 


Kieseliger    Kalk 
iOfen)i    ■■' 


Italienische  A-pen-f 
ninische  Becken» 


''\ 


::•  IV 


.;i 


Kalkmergel  (-Ofen). 


Siirswasserkalk  '(zwi- 
schen Meidling  mid 
Gum-po{dskir€hm  huei 

PVien^  Max.  der 

Höhe  681 F*,   PFim. 

passing  f  Neszmely^ 

Ofen^  Czigled 

u.  8*  w. 


I  i 


,    als 
Bftsalti-  1  Ströme 
scheLava{  \  und 
KjOgcl, 


Kalkmerg«}  (Co'2/#, 

Sienna)  ,  mit  JMu« 

schein* 

Süfswasserkall  / 
dichter      Süfswas- 
serkalk     ( Geg^d 

von    Sienna^  , 
lockerer    Süfswas* 

serkalk    (Syii. 
Travertino  ) 
(^Rom^,  Max.  der 
Höhe   325  Meter. 


'»i  /» 


Basalti.  l  .*^»  '•- 
dorne.  S  *f';f • 

4lff  dem 
Italke. 


rate 


}  «• ' 


l 


AlluTul  •  Ablagerungen. 


15  * 


29ß 


.       • 


f 

M«n  kennt  ttoclv]  terfiSr«  Pormaslonen  in  island  und 
ehen  Portugal}  um  Lissabon ^  am  Vorgebirge  St» 
fUlirende  Kalkei  in  Spanien  u.  a*  Sand^  Mnachel* 
gos^  Frejßnal)i  in  dem  Atlandacheo  Theile  Nordß 
schein -führendem  Kalkstein  (^Florida");  ip  Mississippi» 
schef^  Inseln  \Ou0deloupe  ^  BarbadoeSf  Jamaika^ 
tigen  Kalkatein;»  in  Sardinien  und  in  Griechenland  ^ 
Kalksteine,  am  Bosporus^  in  der  Tf^allaehei  und 
aiidlichen  Ru/slaikd  utd  in  der  jgrofaeti  Ebene  von 
^B$u;harey^);    in    Indien ^  Thon ,  Braunkohlen ,  Morgel 


Lb 


Ij 


'tiisel  ^eylan,  ti*  a*  MnscLeln  -  hakigen  Kalkstein  mit 
!Jth<Mi  mit  Krebsen,  Muschelkalk  u.  a*'  w.,  au  mehrein 
4af  den   Inseln  Müdeira^  anf  den  iOmnrf^c/ieii  Xnsela 


22d 


T 

«  ' 


n 


Grönland  ^  aamentlicli  Btaunkohle  und  Thon}  iija  yfHÜi* 
Vincent  u«  s.  w« ,  namentlich  Braunkohlen  und  Mcmchelo* 
Sandstein  { Barcellona ,  Alicante) ,  SüfsvrasaerkaJk  {Bur^ 
Amerikas  u^  a.  Thon,  Braunkohlen,  Muschelsand  und  Mn^ 
Beckeq;  im  nördlichen  Columhien  und  auf  den  Westindi" 
Antigua  u.  a«  w«),  u.  a«  Muschelsand  und  Muscheln  haL 
bei  Korinthy  vorzüglich  sandige  Muscheln  einschliofaende 
Moldau f  yorzijglich  Thon,  Braunkohlen  und  äand}  im 
Mittel  -  Asien ,  u.  «.  Sand ,  Muschelsand ,  Thojji  u.  ••  w« 
mit  Paleothexium  -  Knochen  (Ufer  des  Ganges)/  auf  dec 
Seethieren;  in  Neu  r  Holland '^  in  den  jyiolluekischen  tuseln  ^ 
Orten  des  nördlichen  Theiles  und  des  Innern  von  Afrika^  und 
u.  •.  w«.  besonderg  Thon.  Saud  nsd  Muschel «KalkateiiN 


.1 


(■    • 
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Fünfte 

« 

Alluvial- 
Geschichtete  oder  neptunische 

Gebilde. 

I«  Aellere  Allu vial-Bildungen.  (Syn.  Dilu' 
vium.)  —  Die  neueren  Alluvial  -  Bildungen  sind 
nicht  immer  von  diesen  Klteren  geschieden ;  eine 
solche  Trennung  ist  nur  zufällig  und  an  andern 
Stellen  gehen  beide  Bildungen  so  in  einander 
über  9  dafs  sie  augenscheinlich  von  denselben 
noch  iezt  vorhandenen  Ursachen  herstammen 
müssen*  Jedoch  haben  diese  Natur  -  Wirkungen 
von  den  älteren  bis  zu  den  neueren  Zeiten  immer 
abirenonunen.  Wenn  die  zweiten  Alluvial  -  BiU 
düngen  wirklich  getrennt  erscheinen,  so  müfs- 
ten  die  Entstehungs  -  Ursachen  der  alteren  Gebil* 
.  de  pldzlich  aufgehört  haben  >  wie  z*  B.  in  einem 
grouen  Becken,  wo  das  Wasser  durch  einen 
Diu*chbruch  der  Dämme  plÖzlich  sehr  gesunken 
seyn  kann  u.  ,3.  w.  —  Diese  Bildungen  bedecken 
die  andern  Förmazionen  meist  ungleichförmig. 

Aeltere  Meerei -Bildungen* 

1*  8and-Ger&lIe  und  Ablagerungen  verwea 
Küsten»  und  sehr  hoch  über  dem  jeziigen 
BrUanien),    — ^     6  e  wiss  e  Kalk  -  Kb  n  gloinerate 

2.  Muschel-,  Sand-  und  Mergel- Bänke  mit 
reä,  längs  den  Küsten  über  dem  Niveau 
W a sser-Fluchen  (östliche  Küste  Engltuids  (Cra§)f 
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Klasse. 

Gebirge. 


M 


assive  oder  pluto« 
nische  Gebilde. 


Nur  noch  lebend  e  Pflan- 
sen7^See-»  Flufs-  oder 
Ecdmnjclieltt  uqd  Schnek 
ken*  — -  Ueberbleibsel 
Ton  verschwundenen  und 
noph  lebendenThiereny 
aber  keine  Menschen« 
Knochen* 


Aelcere   La- 
ven. 


ter  Pflanzen,  ISngs  den 
Meeres  •  Spiegel  {Grojs* 
(Küste  bei  NizfbOf  Sicilien  u.  s«  vir«)* 
Knochen  und  See-Thie- 
der  jezigen  höchste  n| 
Forüh  und  Clyde  -  Ufes  in  iSpfcott-| 


Steinige  La- 
ven 


a1s-8tr5me 
„  ii^  i^pich 
jezt  vorhan* 
denen  Th'i- 
lern  (Vivaf 
rtUs  ,     J^s« 


Feidspath« 

^igeit^ 

ven  (  Neof- 

Basälustigo 
Laven* 


Glasige  La-)  dian 

Bims*j 
stein 


ven* 


als 
Str». 
nie? 

iandp 
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landf  flidliches  Norwegsn^  bei  •/«  RoehßUe  und  am 
Bänke),  ^ford- amerikanische  KU«te  hei  Bos ton  vt.  8.  yr.). 
3.  Sandiger  Kalk- Seh  lamm  in  Weitungen 
FtUon  u.  8.  w.  (Mittelländiiehes  Meer).  -- 
Mittelländischen  Meere  noch  jezt  lebendeO| 
t«r  ;•  ( Syn»  Calcaire  mediterraneen  Ton  Risso ). 
Sizilien.  —  Knochen »Breksie,  oder  theilt  ver 
▼on  mitunter  noch  it%  Lande  lebenden  Thieron  und 
Dalmazien^  Jonisehe  Inseln,  Montpellier^  RoussUlon 
8e«-Mu8cheln  (^'»«1,  Gibraltar). 
4»    Korallen-  oder    Madreporen  -  Riff«    ubei 

Spiegel  (Iniel  Lamlash  in  Schottland ,  S&d-^See). 
5*    Sputen  von    Bohr  •  Muscheln   in    verschie 
am    Meeres-Ufer    und    «ehr    erhabeo    über 
höchsten  Fluthen  {Nizza ^  Vorgebirge  Circeo,  im 
6.    Torf  Ton  Sea-Pflansen   unter    dem   Meert 
:f.    Grofsa  Sand-BSnka,  4ie  unter  dem  Mceie 
bildet  wurden« 
Aelttfra  See.  und  Flufs -Bildungen  länge  ihren 
Mündung  und  Über  dem  jeazigen  Stande 
1«  Saud,    Gerolle  und  Ablagerungen    rerwes 
oder  Terrassen    (Umgebung  des  abgeflossenen  Seei 
fermSee).  —  Einige  Konglomerate. 
2.Thon.Mefgel  mii  Pfanzen-Üeberbleibsela 

/mit   Gerollen,    Terhlrtete   Met 

See.  oder!     serstuhl,  Ungarn),  Knochen,  theils 

3.       Flufs-     <      Thieren  und  Sufswasser-  und 

Mergel    I     ken,  deren  lebende  Arten^hia 

\      seltensind« 
See. Mergel    mit   Stifs wasser -MusoheJa 


2'r 


Üü 


EÄigangc  der  Girond$  (Austern- 


oder  Spalten  der  Kalk- 
Dicliter  Kalk  mit,  im 
Muscheln  (Nizza ,  Gihral- 
!  Muschelkalk-Brekzie  in 
härterer  Scblämm  mit  Knochen 
mit  Land  -  Schnecken  (jRCorx 
u,  s.  wOt    seltener    auch   mit 


V  u  ]  k  a  . 


ms 


clie 


iheni  7" 

ika\  \(^^'«r\/oder 

/  ßlome-jß"^"«""-!.!^»- 
f  Kotiglome- 1  ger. 


dem     jezzigen      Meeres* 

dener    Höhe    auf    Felsen 

dem  jetzigen  Stande  der 

Königreiche  Neapel)* 

gebildet. 

durch    Strömungen    ge 


rat« 


rate 


A 


Ufern^      oder     an     ihrer 
ihrer  Waaaer« 
ter  Pflanzen  auf  Plateau« 
in  den  Roy^  Schottland^  Gen» 

O^ngg  dem  Mississippi)^ 

gel. Nieren  (Xoi-v 

I  Garonne, 
▼on   verlorenen!    Rhein, 

ff   Donau  - 

Land  .  Schnek-\    ^^^^j_ 

und  wieder,  ]^zl\land,  Ost- 

1   Ungarn* 

und  Knochen  theils  ver- 


Aeltere  Anh'iufungen 
von  Fels-BlÖckeu« 
Lapilli,  Asche, 
oder  Bimsstein« 


Vorkommen  desMeionits, 
des  NephelinSy  Mel« 
1  i  1  i  t  s  9  und  vieler  an* 
dem  Mineralien  der  altem 
Laven,  oder  der  Aus« 
wuiflinge. 
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•  toxbenen  Tliier  -  Ar  ten  sagehörigi  unter 

1  a  n  d  S   {Forfarshire)n 

4«  Knoc  hen*B  re  kz  ie  ,    weit    y  o  m    Meeiesufei 

ton     (^Romagnano^     unfern     f^erona  ^    im    Jurakalke» 

franehe  ^  im   j^rvcreron«  Departement ,  Lunel  und  Moni 

Aelterer  Kalktuff  (der  in  Seen  oder  durcb 
neA  Seiten  gebildet  wurde}^  oft  mit 
nieht  mehr  im  Lande  leben,  oder  selbst 
den  sind  (^Pyrmont  ^  südlicher  Harz)  ,  un  d  hin 
ser-  und  Erd -Schnecken,  deren  Artea 
sind,  aber  im  Lande,  wo  der  Kalk-taH 
( Baden  ^  Oesterreich),  **" 

Thierknochen  -  Anhäufungen,  deren  Arten 
im  Tbone  oder  Kalktuffe  einiger  (ronög 
(Im  Uebergaogskalke  Belenyes  in  Ungarn^  MiTcnuk 
lohn  in  fVestphalen^  Baumannshöhle  auf  dem  Harz^ 
kalke  Adelsher g^  Gailenreuth^  im  Gypse  Gera^  is 
cair«  an  der  Garonne)* 

Aeltece  Torfmoore,  hin  und  wieder  unter 
Kiety  Selenit  — •  zufällig  auch  unter  dem 
(Qfec  dfei  Baliischen  Meeres^  Pommern^  Meklenhnrgf 

Feiten-  oderErd- Anhäufungen,  durch  sehr  al« 
Nitdersenlungen ,  eine  Folge  von  ^rd* 
ser-£insinterungen  oder  Auswaschanges 
gendeu» 

Ein  Theil  der  vegetabilischen  Erde  der  ii5 
Oberfläche.  — -  Verwitterung  der  Felsen  üvA 
Thieren  sind  die  bediogenden  UrsachejD, 
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Uli  Torfmoot^a  Saliott-» 

ind  in  Kalk  fei  sen  -  Spal- 
^oncud  in  Arragonien  |  yHle^ 
tellier  im  tersiäien  Kalke]), 
Quellen  an  Tertcbiede- 
rhierknocheni  die  theils 
'on  d  er  £  rde  y  ersc  h  wun- 
ind  wieder  mit  SU fsvra»- 
locli  jezt  vorhanden 
•  ty     selten    vorkommen 

•heils  auagestorbea  sind, 
ich    Kalk  -  Felsen.)    Höhlen 
>ei  Bernek  in  Steyarmark^  Iter^ 
Kirkdale,    Banwtll  ^    im    Jura- 
^robkalke  Lunelviel^     St,  Ma- 

Calktuff  (^Pyrmont)  f  mit 
ezzigenMeeres-Spiegel 
England  f  Sehottland)* 
:eNieder8turzungen  oder 
SrsehUt  terungeik ,  Was- 
I.  Sp  Wm  In  allen  Gebirgs  •  Ge- 

lereo     Punkte   der     Erd* 
Verwesung    von    Pflanzen    und 


Produkte  der  älteren 
un  t  ermeerischen 
S ol  fat  aren« 


Produkte  der  älteren 
Solfataren,  die  an 
der  Luft  gebrasut 
haben« 

Alaunstein, 


> 


Ausgebrannte    Vulka« 
ne  (Auverg'nw)» 


23(5 

IL     Neuere  Alluvial-  Nur  Ueberbleibsd 

Bildungen       (Syn.         von,    noch    jeztiu 
Alluvium).  demselben      L«nac 

lebenden  Thieien, 
Men  sehen  knochen 
und    Kunstwerken. 

iTenexe    Meeres»BiIdiingent  die    kaam    das    Ni* 
veau  der  höchsten  Fluthen  Ubersteigeib 
I.Sand,    Gerolle     und    Ablagerungen    Tervrei 
ster    Pflanzen    und  Thiere  {Seedünen  in  Schott* 
land  y  in  der  Gascogne  )• 

2«Thetls  kalkige,  durch  kalkige  BinsiotSi 
rungen  musanimengekittete  Sand-BInke 
{Messina)  ^  mit  See-Muscheln  und  selbst 
mit  M  enschen  -  Gerippen    {Guadeloupe). 

3*  Korallen  und  M a dreporen  •  Rif  fe,  die  lie^ 
jezt  noch  bilden  {Südsee). 

4*  Bohrmuscheln -Spuren  auf  den  Spulendes 
Serapis  »Tempels  bei  Neapel^  walirscheinlicb 
Folge  eines  vulkanischen  Ereignisses. 

5*  Sand«BUuke,    die    im   Meere    neu    eatitaB« 

den   sind. 

Neuere  See«  und  Flufs  -  Bild  nngen  ISngs  des 
Ufern,  oder  an  ihrem  Ausflasse;  aof 
das  Niveau  des  höchsten  Wasserstan«!*' 
erreichend. 

1.  Sand  -  Gerolle  und  Ablagerungen  verwe« 
•  ter  Pflansen    und  Thiere« 

2*  Mit  Pflanzen*  oder  Thierstoff  gemengtei 
Schlamm* 

kohlensaurem     Natron     (Sees 
lin    Egypten^     in  der    Barharei^    » 
o*  Absäsze  von  <    der  Mitte  Asiens ^  in  Kolamhien). 

'salzsaurem    Natron    (Seen  'J^f* 
I  südlichen  Ruftlaadsp  Asiens  a«i*vr* 
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s 
1-9 


[steinige 


augitische  \      als 

basaltitche*  ff  Ströme 

fei  dspat  hartige  /     lind 

leusititcke  1  Ginge. 

Obsidian      |  aU    Ströme   und 
ms&tein   ('     in  Stöcien. 


Sf    Y.^-         iObsidian      I 
4^f  glasige  ]jy ,  •      I . 

Kl»  ^      (Bims&tein   J 


e 
o 

> 


u 


Laya-BIöcken 

.verschiedenen  Felsarteu 
fLapilli 

iAugif-  und  Titansand 

'Asche 

Bimsstein 


als  la* 

gerartigd 

St&cke. 


Regen«  oder  Schneewasser  schwemmen  jene 
ausgeworfenen  Gesteine  zusammen ,  und 
bilden  darauf  Vulkanische  Tuffe;  nai 
mentlich: 

augitischer    Tuff.  \ 

basaltischer  Tuff  /       als 

feJdspathartigerTuff I    Stöcke, 
bimssteinartiger  Tuff/ 

Das  Wasser  unterirdischer  Höhleo  bildet  tut 
Tulkanischen  Feldspath «  Gesteinen  einen 
Thon  -  Tuff,  hin  und  wieder  mit 
Fisch -Resten  (Syn.  Moja),  —  Vor- 
kommen des  Meionits,  Wollasto* 
nits,  des  sogenannten  Eisspathes 
u»   f*  w«  , 

Produkte    der    an  term  eerisch  en   SoK 
fataren    (Island ^  Imel  St •  Michael)^ 
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Tliier*  oder  selbst  Me  ttschexiknoclien  -  A» 
hlafungen  in  Höhlen  und  Kalktaffe> 
^Durjort,    Depart«  du  Gmrd), 

Neuer,  in  kleinen  Seen  gebildeter,  Kalktnff 
(^Siehenhürgen,  Umgebung  von  B.om\  diirck 
Flüsse  abgesezter  Kalktuff  ( Wasserfall  Ixi 
Teritt),  und  durch  Quellen  entstandener 
Kalkt  uff  (Karlsbad,  Jlpen)  —  Pi  s  o  1  i  t  hen.'' 
Unäc.hter  Alabaster*  —  Jene  Absezzuoges 
dauern  noch  immer  fort,  und  umschliefsen  sowoM 
Land  -  Sglio^cken  und  Süfswasser  -  Muscheln  ,  alsKoo- 
'  "  che«  der,  im  Lande  noch  jezt  lebenden,  Tbie'^ 
(Qave    de  Pau\ 

^  •  • 

Neuere  Torfmoore,  die  sich  gegenwärtig  noch  bilde"« 
und  hin  und  wieder  Menschen  -  Körper  und  Kunst- 
werke enthalten ,  wie  in  Schottland ,  Englt»i 
u.  s.  w. 

Feiten*  oder  Sand  »lAithaufungen  durch  Ni^ 
dersinkungen  oder  Her  abs  t^ürzungeo  vef* 
anlatst  (Fufs  des  Rigi,  zwischen  Dohra  and  ^'* 
va  in  5tV&0n&tfro'0R«-»Morainen  der  Gletscher. 

Salzige  Mineralien,  die  sich  in  Berg werkea, 
in  Höhlen  und  auf  dem  Erdboden  in  meh- 
reren Landstrichen  bilden  (  Ungarn ,  JsiaO' 
sehe  Ebenen  u«  s.  w.  ) ,  z.  B*  Salpeter,  salp^* 
tersaurer  Kalk,  8ch>wef elsaurer  KaUi 
Alaun,  Schwefel,  schwefelsaures  Ku- 
pfer, schwefelsaures  Eisen  u.  s.  w« 

Absäzze  eisenhaltiger,  salinisc  h  er  oder  wir* 
mer  Mineral  -  Quellen;  z,  B.  Eisen  -  Hf* 
drat  oder  Rasen  »Eisenstein  (Schottland t 
MetkUnburg)  f  Eisenkies  (uiuvergne),  erdi- 
ger 'odef  kry stallisirter  Schwefel  (Bade* 
in  Oesterreich^, 

Vegetabilische     Erde,    deren     Entstehen    noc^ 
.   fortdauert» 
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/Erzeugiiiase    d«r    an    der   Luft    bren- 
I     nenden  Solfataren,    wie    Schwefel, 
Alaun    (Solfataren  bei  Pouzzoli ^    Gua^ 
deloupe ,  Berg  Budoshegf  in  SiehekbUrgin)» 

Schwefelsaure  Seen,  ehemalige  Sol- 
fataren, mit  Wasser  angefüllt  (In* 
sei  Java)*  ^^ 


SchlaiBni- 
Vbllane 
(Modena , 
Sieilidn , 
Krimm  y 

bia)» 


FlUase 


mit    Salzsäure,  (Rio    Vinagre^ 

Kolumbien)^ 
Imit  Salz»  nnd  Schwefelsää^' 
re  (ittsd  Java)* 


Lagoni  mit  BoraxsSnre  (Toskana)  f' 
oder  Ausdunstungen  von  heSfsen^  säuern  Wa»«' 
ser- Dämpfen« 

Warme  Quellen  (Karlsbad)  und  meh«^ 
rere  Mineral.«»  Quellen  ( StebenbUr» 
gen  )f  Kiesel<»Sinter  (  Oeyser  )• 

Mofetten  (  Zifel  >    Auvergne  ^  tt  allen  )* 


f  »rennende  Vnl  * 
kane  und  ihre 
Ausdii  nstungen 


salzsiures  Natron« 
kSalzsaures     Ammo* 

niak* 
jSchwefelsäute. 
'salzsautes    Kupfer 
u»  s«  w* 
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Auszug  aus  einem  Briefe. 


Kopenhagens  den  26.  Jpril  l827. 

JLJie   neueren  Beobachtungen    haben  zwischen   den 

Kreide»Bänken  auf  StevensklirU  (mit  den  der  Kreide 
zugeschriebenen  Terstcinerungen  darüber  und  daruu« 
t^r)  eine  ungefilhr  1  bis  2  Zoll  starke  Lage  von  F  a  x  o  e» 
Kalkstein,  mit  mehreren  dieser  Formazion  ange« 
hörigen  Fetrefakien »  entdecken  lassen ,  so ,  dafs 
lyahrscheinlich  beide  Formazlonen  in  eine  zusam- 
men fallen.  Map  reime  diefs  nun  mit  den  angenom- 
menen engen  Schranken  im  Vorkommen  der  Ver- 
steinerungen* Auf  Mönsklint  hat  man  neuerdings 
sogar  viele 9  die  Kreide  durchsezzende,  sehr  fla« 
che  Gänge  wahrgenommen,  die  aus  nichts  als  losem 
GeröUe ,  Granit  und  Gneifsstiicken  u.  s.  w.  besteben. 
Einige  halten  sie  für  Lager  dieser  Kreide  (die 
doch  alle  Kennzeichen  und  Versteinerungen  der 
Pariser  darbietet)  eigen thiimlich ,  oder  vielmehr 
diese  Kreide  ihnen  zugehörig.  Ich  glaube  sie  aber 
ffir  Ausfüllungen  von  oben ,  wo  das  nämliche 
GeröUe  weit  verbreitet  vorkommt,  ansäen  zu  müs- 
sen. 

VaRGAS  B£D£aiAB* 
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kommen    von   Grobkalk 

«'.■■'  '  >    •  i  .  .    X 

k  ,.•  am ,.: 

dk^n  Üiande  ds»  Schwarzlvdlä&l» 

*    ■  '  ■.-•*<• 


i«. 


Von      *•       '  •  •"  -  ■•-  ^O 

*  ■  ■         M^ 

^ JProJ-essor   Friedaich    Wai.ci 


JProfessor   Friedaich    WAi.CHN^i| 
*7i   Karlsruhe» 


1.-4  *....•..    ^.         .  j.       .  t.A*i  4 

lagere  Gebirge«  irekbei  »ich  am  w^tficheii 
§m  'Sihwarzwaldes  abgelagert  bat«  'beginiti 
^lU|(er^mit  der  grofseit  SaAdfetein«  F>Wnk 
Wh  welche  die  Fo^tmazibtieii  des-  Todt^ 
■  dea  und  des  bunten  SandsteineSf 
•bieten  anderen  Orten  dm*oh  Zwischenlager 
Ik'geCrennf  sind^  repräsentirt«  Dieser  folgeU 
velkalk  ^Keuper^  L'ias^Jurakälky 
i-daa  jüngste  Gebirge« Lager,  mit  Ausnahme 
Nasser  «'feilduageni  welche«  von  dem  LdXiv 

16 


9*» 

06ni  nvirevfRr 

wird 9  galt  bisher  die  Alolasse, 

Das  SchuUerthal  weist  ein  noch  jüngeres  Mee- 
res «Gebilde  auf.  Diefs  Thal  liegt  ron  Schweighau- 
sen  bis  ^  üeicheiibach  im  Gneifse  des  Urgebirgesi 
der  bei  dem  Dorfe  SehuU;erthal .  unmittelbar  hinter 
dem  Hofgute  des  sogenannten  n'interbauers ,  ein 
Serpentin  -Lager  ^i^tliält ,  welches  wie  der 
Gneifs'  geschichtet  ist,   und  mit  diesem  unter  15*^  h 

ü):öüiit*>fliutJ   M<ic-4r^'^*f#^rrWf  J2#fjic«t 

das  SchuUerthal  im  bunten  Sands teine,  der 
sich  sfldltch  über  den  Ldngenhord  bis  in  da«  Thal 
yqlfi  MtUnheimmk^ster^  Vini^  t^iif^}ß^\i^  d|l(^jlf|i^ 
hinter  Burgheim,  Heiligenzell,  Ober^PVeier  und 
Ober"  Schopfheim  bildefid  j  bis  ins  JDiersburger 
Thal  zieht)  woselbst  er  das  dortige  K,ohlen-Sand- 
stein -Gebirge  bedeclit.  Viei.Bhrgfieim  liegt, 
am  Fufse  des  ^jiltvaters ,  Jura-Rogensteiii} 
nach  meinen  Beehachtungen  jdie  nördlichste  Masse 
ron  eigentlichem  Jurakalke ,  am  westlichen  Baj^ 
A9i':Slda9»r%utal(a9.  u  Cfk*icKe^f)r  Rngftistei|^t«inpinHftaK 

mdmi^  ob  »er;  mifc  r^sfp&  durch  ^iips.^lHiij^tGfWr^ 
Jjtge^  ia  Yerlmdihig .  a*s1le ,  .  konvite  «f^h  ^eht  bev 
etimmen^  weiJk  er  mm  dwflib  Steinfci^h«^  e^ifgeeciilM* 
eett;  ist y-  die  vod .  itUmtiSBadsteine  wifivJMb,  *  enifj^ 
Begba,  und  weR  de^r.  .^wischetirmiie»'iurchaiif  mit 
1^5  fs  überdeckt  .ist.  ,  loh  rer^iul^« '  iiijletseR  *iie4ll 
dem^  was  ich  a»  ailderi»   SCDllw:  Ipieic^^cthteft'.liabef 


C  i 
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Der   Kegett^eill   Isf  «<4i9  l^elteXliri^    lil  '  SeUichtte 
von  1  ---  2'  abgetheilt»  und  fölll  unter  ^  h.  10 Vit 

V\)il  Sürgtieim  westlich  •  liögt  ^er  Schütter* 
JLiW^ni^e/'^ , '  jurch  eine  ]nul<}ehfdrniig.e  Vertiefung 
vom  Jltiater  geschieden,  ia  welcher  sich  mächtige 
LdFs •  ^blagernngeh  befinden»  wie  ctie  tiel^  eilige« 
schnittencn  .  Hohlwege  zeigen.  Er  bildet  einen  star« 
Ken  Vörspining  auf  der  recTuen  Seite  de^  Schütter* 
thales.  und  ^rewährt  eine  herrliche  Aussicht  in  das 
fruchtbare  Rheinthal,^  An  seinem Fufse  liegen  2)/7f^* 
\  lingen  uhi' JLäTir,  über  welche  er  sich. um  354'  er« 
iifi>ty^iSier'^{ichutter''I^ihdenierg  besteht  aus  örob- 

'  Ulk. 


>  '  r»  • 


)ch  .iiabe  ^  die  Formation  des  6r^b]fa||^e$,  n^b 
^  m  keiner^^d^ejQ  Stelle.  .^  fiebirg^irtgefiindent 
!  Auch  ist.^ir  .nicht  beka,i;kx|t,  ^sk£s  sie^ßcbfiii^yoM  Je^ 
:  manden  anv  Schwarzw/ilde  wäre  beobachtet  worden« 

und  1^  stehe  daher  flicht  an^  den  Frw^den  def 
^  vaterländiachflp  GeogBosie .  einige  Iiac]|^'icttf  Ton  sei« 

Dem  Vorkommen.  niitzu()\eU^« 

^  Ubw  geM«0  Viitersiiehtmg  detf  Gc^tfein^s '  ist  iiw 
,  «»  dflef(ii»tfiiEdgea  Stelle  >  mdglieh ,  dk|"i^  "tfas  Oe* 
;  l^irge  dilMih'-ilieii  Bel#teb'  ieia^s  SteinbmMi*  iCiiige'^ 
^  "dilos^eiil 'iift,  und  Was 'kh  in  Folgendem  über  den 
,  ^f^AlkM^imySehuUeP^^indenberg^^^  isl 

M  'H^Mftiai  «der  BeotMehlungenf   dii^  kk^üi'^d^iiif 
6*^<Mn^ '«üittbMGtte  »vttsch^a  Lahr   xäA'  IHnglin^ 

16  ♦ 


gettdlt  ballet.  .  -:.;:  uv::  {  uu  e  •-  *-  \-  -  '^  -  ^    ^ 

Das  Gestein  des  Schütter  -  LinäeifAer^is^l^ipi. 
Allgen^einen  |es.t,  yon  polblichgrauer  Fa«J>e|.j(;priii- 
cer  ää'rtflf  unä  besizt  einen  luiebenens  erdigen 
Bruch*.  £9  riecht  beim  Anhauchen  thonig«'  bangt  m« 
dessen  nur  wenig  an  der.  feuchten  Lippe.  .  Man  be- 
merkt  in, ihm  .eine  Menj^e  schimmernder. runkt^,  die 
von  perlmutterglän^enden  Musci^d  -  Trümme^^^  ,^,oaer 
von  Blättchen  weifsen  Kalkspathes.  herrühren.  Auch 
rosl&rbiVe  Flecken,  durch,  Eisenoxyd- Hydrat,  be- 
wirkt,  lind  scWarze  ruckte  und  dendritische  Zeich* 
nuniren  von  Braunstein,  enthält  es  hin  und  wieder. 

Die  untersten  Massen  bestehen  aus  e^orrtH- 
groben  Kalk  -  Konglomerate,  das  abgerundete 
Stöcke  *^tt  'cineni  dic^'ten,"clem  Jür^lafte  ahuU- 
cKen ,'  graulPch  -  und  bmtkUchgelben  ItatK'sleine  iiriil 
Stticke  voji' Jura- Kogen^tfeifft*,'' von  der  ör6lse%uier 
Linse  biVi^far-FaustgrÖfse,'  enthalt ;  tn  Sem  mer^e- 
Ügen  Bindemiltfel  li^eh  'iaKflose'J'  einzelne  ttogen- 
aeinktitMr}  -tmd'lnJnJütör  1((ilß5pa&  .^^eilc!'"*'*  •  ' 

Darüber   liegen   Schiebten   eines  Kalksteines 9 

tur  9L^szSi^mf*:  ^^®  i^agenlMiviril^QftiAeilrAbtl  nicbt 
|(tvi:a..v9!i  „Jst^nen  W5\4scb.4ne,,o4er .  Mi^eWZittiiP» 
Wri^shllWIfkr«^  v<;ia.,feMÄltgei|:i:,mä;Aspb»oittM*eiit 
^ft*alÄ-,  sfte  Wii^TOJaAfAjteKfc  abg«tll»4«lftN^.lKalk. 
Theil6]B&  vMif  d^jp  Qi  ctfs^i  ^>^iMs  oSiWillfcMPte^iiK  ^ 


'^  Ol 


I 
\ 

I 

> 
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durch  Wine  Masie  vbn  Kalkmergel  verkittet  sind) 
und 'ba{3*  einzeln  zerstreut  ^  bald  in  s<^Icher  Meüge 
in  der  -firundmasse' liegen,  «dafs*  man  iieäB  kaum 
mehr  jevyäTirl.  SolKßu"  Tliese  Rogenstein  -  Körner 
"^jcht  eheJOi  .^o  rut  ^  wie  die  abgcrundetei;^. ^Stücke 
von  lK>gen;5tem  •  die  sich  im  Kondomerate  finden 9 
au3  ^eni,"  iii^  der  b^äli'e  ri)rkommen^en^  Jura-Ro- 
rensttine  «ibstammenl  Ich  iiabe  in  diesen  Schichten 
.lange  vergeblich  n^ch  f  .^inigermafseit  erhaltenen  f 
Versteinerungen  gesHcht«'  Endlich  war  ich  jy>  glück- 
lieh  eiAig^  QtQcke  aufzufinden  •  welcitie  mehrere  9 
ziemlich  uAifollständi^e^.  .kalzinirte  ]VI^sche,ln  enp^ 
hielten,  *^die  von  schwarzen  Streifen  von  Braunstein 
umzok^in  waren.  Sie  scheinen  mir  der. Gattung  Cy^ 
theraea  oder  /^e|u/j  anzugehören.  .  Mein .  verehrter 
Freund,  Herr  Dr.  Bronn,  entschied  für  die  Ipztere« 
Die  Spezies  kann  indessen  an  den  unvollkommenen 
Exemplaren  nicht  bestimmt  werden. 

Der  dichte  Grobkalk  hinterläfst  bei  der  Auflö- 
sung in  Säuren  <^inen  bedeiiYenden  Rückstand,  der 
zum  gröfsten  Theile  aus  kleinen  eckigen,  .weifsen^ 
sehr  harten  Körnern  besteht,  die  sich  im  Phosphor« 
salze  nicht  lösen,  mit  Soda  aber  zu  einem  harten 
durchsichtigen  Glase  schmelzen,  und  somit  Ouarz 
sind*  Das  üebrige  ist  ein  rostgelber  Thon,  der 
vor  dem  Löthrohre  Eisen -Reakzion  zeigt,  Die  er- 
haltene  Auflösung  ist  farbenlos,  und  enthält  weder 
Eisen  noch  Thonerde ,  wohl  aber,  nebst  dem  Kalke, 
Spuren  von  Bittererde.  Ich  theile  hier  das  Re- 
sultat von  zwei  Analysen  mit: 


14« 

Bassins  Q/Vieliczka).  Die  Sandsteine  sind  qaarz% 
und  oft  Ton  Eisenoxyd  gefürbt»  und  fahren  nach 
schmale  Schichten  oder  Mngeln  von  Thon-Eisenstein« 
Die  Konglomerate  sind  erf&IIt  mit  Muscheln.  Die- 
ses Gebilde  umschliefst  auch  Knochen  von  grofsen 
YierfÜisem. 

Sechs  ^Arten'  fossiler  Konchylien. ' 

'S«    TerziSrer  Gyps;'  'Diese  Felsart»  welche 
besonders  deutlich  am  JOniesUr  den  Grohkalk  Übeitr 

h.  Grob  kalk.  Qer  JTjpus  dieses  Gebildes  ist 
am  Tollstandigsten  in  dem  Östlichen  Theile  des  Gali* 
zft^MJ^B^VsiAi  'eiit^ckeh;  W  mV^eMT  ^loi^ "dieib 
als  reiner  weifser  Kalkf.  jnit  Jockerem  Gefttge»  an* 
gefüllt  mit  Korallen -Trümmern  und  kugdiig  abge* 
89ii4^;i^>  th^ils  mfebr  iilit  Tfaon  -oder<.San3l  geAnen^^f 
als  Kalkmergel;  dann  in  inniger  Verbindung  mitKie- 
selpr^^.  a|$  Iiiese\kf4)^;- ~  ^A4,.en4^fh:als  didtlet, 


weifser  Kalk«  von  dem  es,  aber<ztim:Theil  noch  tut« 
entschieden. isu    ob  er  nicht  ein  Süfswasser-Gelulds 

Sechszehn  Arten  Terstein^raiigen« 

•  t  61  tBraun'kofi'ien^SaDdsieln^  DiesetSand» 
-sldn*  erfüllt  den  atedllidvim  und  Mld]jciraa*fiaam  dss 
Galizischen  Bassins »  wShrend  er  in  der  Mltle  das- 
^beiv '  mir  unbedeutender  MSditl^hetl  Mos^  nvnhije* 
-noinmen  >  und  manitiofasnal*  ^&k%  ^eMifi^  wird,    Br 
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^ringt^Ui  Abel*  dM  KarfHitken ^SnnAstcin  vor,  nnä 
Aberkgen  die  meisten  Steinsalz -Gebilde  desselbMi 
TOn  Xitiasdwor  «n^efimgen  bis  in  die  Bukowina. 

.  DieSandsteMMi  desselben  sind  im  frischen  Brnohe 
blaulieh  Ven  Färb«  und  «ehr  quarzig ,  sie  wochaelsi 
mit  Sand,  Tbon.  tmd  galblichten  düDAen  Slergfit» 
Schichten  f  und  werden  von  Grabkalk  bedeckt. 

Die  Braii^n kohlen,  desselben.  f&J^,  metstens 
roa  Saud  begleitet«  Die  Sandsteine  enthalten  %  wenp 
sie,  etwa^  thon^  aind ,  sehr  viele  Schaalthiera  |  «-r 
und  auch  (bei  Lemberg)  etwas  Bernstein» 


'      4        • 


•    »  •  f 

Tierundzwanzig  Arten  organischer  Ueberreste* 


»  .  '1 


Q»;  Kreide.  Die  Kreide  erscheint  nicht  Übet- 
.all  in  ^em  Galizlschen  Bassin  entwickelt;  den  lialer 
ren  Theil  derselben  bildet  ein  schnmzzig  -  gelblicher^ 
.oder  aschgrauer  Mergel  .  mit  BUttcr -Abdrucken« 
welcher  in,Oali%ien  unter  dem  Namen  O^oAa  b«» 
kannt  ist  (grobe  Kreide).  Dieser  verbunden,  oder 
Ihm  tfa%^lagert9  *  sind  Gjps-^Masson  von  theils*dich« 
teiDi  häufiger  jedoch  blätterigem  Gefdge;  dieser  Ojp^ 
ist  auch  in  de«»  Bassin  der  Oder^  dem  Rreidemer» 
gel  verknüpft»  wo  er  eben  so  9  wie  im  Königreiche 
Polen  ^  einigen  salzigen  9^®'^^^  ihr  Daaeyn  gihlt 
und  zu  8al9*, Schürfungen  A^Iafs  gab;  er  führl.an 
>>^hi:^en  Funjkten  (Sarkow^  Sezerszecz  bei  Lf^ 
i«rf  9  jßßbin  am  2>me«^er)  ScJ^wefel;  seine  Aeh^« 
.Iwhjifli^  im.. Bestalle I   wil   d^^  ©ypae  ober  dem 


<  t  i .  4 , 
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firabkalke ,   kami   leicht  an   Tei«#ediaeluagM .  mefü 

Die  weifse  Kreide  ist  von  Feuerstein  -  K^noilen 
iSufchzogeii  f  und  «ncheint  Mob  mm  eiMgen' SleUen 
«ilwickeltf  nanoentllch  in  iileinFliila*»Eia8ohiiitie  der 
'tit^iM  Upap  bei   Podhorct  u.  «i  a«  O*     * 

Eiif  Arten  fossiler  Mtischelii. 

7*  Jurakalk,  Der  Jiirakalk  echeint  sich  dem 
Kreideihergel  zu  verbinden»  dafür  sprechen  didhte 
welfse  Kalkstein  -  Schichten ,  *  welche  an  en&igöii  Or- 
ten (  PotöJt ,'  Nisnioiv  )  niit  dem  Kreidemer^V  vr^- 
9eUfgern»  f^ekan  *  bildend  tritt  -der  JnrakaH^  blo» 
ndrdlidi  von  der  Weichsel  bei  Krakau^  ala  eiA| 
^är  Polnisch  -  Gali^ische  Bassin  gagen  W.  begren- 
zender »  Felsenriff  auC  Er  ist  höchst  einfach  in  sei« 
tier  Zusammensezzung  i  immer '  weifs  von ' '  FarbCf 
flachmuschelig  im  Bruche,  führt  Feuerstein  -  Knot* 
len^  und  ist  ziemlich  reich  an  Tersteinei^ttn^nt. 

«»  ••  '  »     T 

» 

Di»   Unterlage    des    Galizäsch^ppdolisciieo  Pia* 

-'  •  •  8.  R'oiher  SiJtidstein  roii  TremboviW  Die- 
Ües  Sandstein  •  Gebilde  ist  blos'  aus  2wei  Gliedeiti 
^üsamjnengesezt ,  das  erste  *  bestellt  aus  qüai%igem  f 
meist  sehr 'feinkörnigem ,  weifsHchty'  grfinücKj  mei- 
stelis  aber  '  rOthiicK  gaftrbtem  Sandsteine ;  •*«  -  das 
iweite^  weleliW  Äih  dem  ^rstett*  itt'lVbishsdUIjeg^ 
^un'g  tritt,  ist  elA  Manlicliti^,  ^uJäDÜler^  dSel-  f9- 
libers  o^  gliinmerreicber  Schieferthoo« 
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Iremd^y  obsdioa  9i<$  jüemlkh.  $eUen  sind*  ^^  Hdcliat 
iparMsn  encb^iiHUi  Ja  iiemm  GebilcW  Trtlnimer  ^  fiiH 
itein«  artige  Schichleii.«  Die  rothe  FSrbiittg>  «iiitf 
naniiichnial  bepatisclier  bitmniaöser  Geruch  9  und 
]i0  Verlmdpfung^  mit  dem  tiefere»,  kalkige»  Gebilde, 
^eh(^en  w^entlich  su  der  Chamkteristik  dieaerfor- 
ou^ioB«  .      ■  r  .  ..  ,     •  -f 

Dnei  Arien  von  fbssllen  Hesten.     '*  •  •'•  ^ 

9.  '  Ort'hozeratiten -Kalk.      'Die' buiiten 

«  «  «  • 

Schieferthone,  welche  schön  in  dem  tiöheren  Sana* 
steiii  -  Gebilde  auftreten.  Verbinden  sich  nach  linteh, 
mit  katttigetf' Schichten;  '^er  Kalkstein  derselben 'ist 
blaulich  od^r  dunkelgrau  gef&rbt>  und'  ^fsert  hau« 
(ig  ei^en  bitun&indseii ,  hepatischen  Geruch.  £1^ 
wechs(^lt  beharrlich  in  dünnen  Schichten  mit  den 
Schiefern,  welchen  gewöhnlich  eine  blaullchte  odör 
grüne  Färbung  eigen  ist;  stellenweise  erscheinen 
auch  mergelige,  gelblichte  Schichten,  wechsellagemd 
mit  den  Kalk  •  und  Schifeferthon  -  Schichten ;  Ver« 
steiaecungen  simd  .besondes«  an  den«  Begrenxungs- 
Fläohen  der  .Scbiefertboo*  und  Kalkstein -Scbkhten 
u^gsmeia  zahlreich  abgesezt».  Besondem  hSii^  fior 
%  weh  Tf  rebi:*t^lii^   ...  ,         :  . 

Zekn  Arten '  0rgiäiiitth6tf>  RMe. 


r  •         •  .        »  »  ^  » 


l        I" ».    • 


1».   K^arpath^n  ."Sands t ein.  ^ 'Dfer  Karpa^ 
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/  «bM  fttlfs^M» ,  Wekhe  ihtt*ife<i9iminieiidn26ii ,  Minabe 

'nun«r  etn^  gleichen  Typus.  -^  SmiAiteine  yosigrob- 
-htthiifjviii^  bis  kt  ein  bdiMÜe  dlcbtte  Oefbge  {(fvArz- 
.Me)  abergehmd,  -^    ScbiefeHhone   ihit  Fokus -Ai>- 
'drficken  f  kalkig«   und  thon^  Mergel   sind   die  am 
fUieisten  verbr^iteteii  Glieder  diesefe*  Formation.    Der 
Halksiein  s#2t  einigte   v^eit  erstreckte  Lager   arasani- 
men,  und  ist  gröfstentheils  weifs  oder  roth  vtsti  Far« 
be ,  dicht  im  GefÖge »   und   fluchmuscb^Ug  im  Bm- 
che.  .  Ec  rerbiiidet'SicIi^  besonders,  an  den  Auflage« 
rungs  •  Stellen  über  den  Feisar ten  der  Zentral -Grup- 
pen^  hdttig  mit  kalkigen   Trümmer -Gesteinen;  — 
zu  dea  seltenbm  Erscbein^ngf^  geboren  chlontisclie 
Schichten  j  und  zu  den  räthselhaftesten.»  das  AuftrS- 
ten  von  porphyrartigen  und  dichten  Horn^Iende-Ge- 
*  steinen  9  in  Gestalt  von  Lagern  (?)   und  unförmigea 
.Massen    (Teschen^  Alti t schein ^     Das  Steinsalz  ge« 
,^drt  diesem  Sand8tein»6ebilde  an,  so  wie  der  Schwe- 
fel; die  metallischen  Ablagerungen  von- Blei  »   Zinkf 
Kupfer   und  Quecksilber^ 

Oi^anische  Ueberresle  finden  sich  in  dem  ScUe* 
ferthone  (Fisch«  Abdi'ackiB)>  in  den  KaKsteineB 
(nametotlich  Madreporen^  Grjphjten,  T^brstnU- 
ten)  9  und  in  dem  Steinsalz  •  Gebilde  (Madreporesf 
Nukuleuy  Gryphiteni,  ?l0iif)9U>mei»y.;KrelM«8chee- 
rent  Fbch-Z^hne  und  FarmkrSuter)« 

Bei  dffei(sig:A^{eife  IbsstttfTiiUtfberreste. 

il..,]>ie  Uebergan^jS^vGebilde  deaZen- 
.triAl-8yftem.^f  besQbra«l(im  lidi  auf  aif|«9  «Iwm 


i>d  aialR  ^Mil^ar^fiBl^ MiMkher  inst,  grdbevoa  Trtai*^^ 
lef  *^ti»tffi»i»a ;  aftt vyiwt^^  igt  BwOtomig »%  mcitt  rdtb*-. 
cfa  g^Qbd>l^.  VQO  feiaaiti  KornSo^  mit  Mtiiiea  eing«». 
>renglen  Feldspatb» Punkten  $ich  zeigt,. .isk^Ueb«!^» 
atig||L|4Ic.  iiiidi  GVattwiulkQntchiofer  iveciiadLt,  «nd  an 
en  )  li^gerptgs  «  Ov^Bii^eii»    Braun  -  iLisfinstb^d  -  Lagw; 

13t  J);ie  ;Ur.-.ß«b«tlde  ;der  KärpaAen  aer»' 
alleifliil^Wel  Hauptrttbmi«  toa  cteuen.di«  eine  auti 
rratth  (üitl ; Untergeordneten.  liagem.  rtm.  Thonscbiei» 
er  9:  jG&pnMVschiefor »  6]|ei£i  und  Hovnblende«  Ger. 
teiuenii .  ;^.il9^M9liAe|^;ie$e3yt  9 .  ida&  F.ciaing^r  i  Gpid-führenda 
jtQbisgi  f  Ai^'f^fc^fMf^^  Ket^  und  die.  7aAiA-Gnip#^ 
)e  bildet;  die  zweite  entwickelt  bedeuteAda,  t»m 
ter.  ,J^^ko^>i^a  \^U  .t^f  .WGh..5i^i!ii<ir^en  klUein/ 
ladn.aQ..^^  \VaUaiD)M^fhe|i:Qfmci<i  (in.demtß^iarajii 
}ebiree<)M\1ll«ge^reMf t|9  < Mmw  «von;  Gttwiuisehfa» 
-er  mit  untergeordneten  Lagern  von  Thonsebiefer » 
KäaÄ*ÄV%enfc  undDöIOteit.  •'  •  ^  -  .  - 
DlTfAllffiinseracJUcffer-fObri  M-Jkü  B^hrfllu 
rvnga^Uew  nnir  de«^:S^i^l<i»r  Idokraa  (y^aiivia»){i 
}eif  K/rikMoin  aovrobU  ala  ,4ei\,  in  .der  I^l^ß  djarv 
rra€h]9torfv'iii4^tnBteiid4biM^  fwftUO« ,  zuweilen, 
Fnni^lU  ( Gitw(i)|Biat(t.)r  :t    «;  .  '    r. 

.  i&c:i^P4^  rS^r^a^fb^Mf.  aebeinbar 'ai^MrQhl  d^» 
(Irnfäotifrge^  9Xb,  d)enr.£a^9iia^%tfn>Sluid^eiiir  durclu 
brechcipdi9U(töaBen  Jn^  .die;:  entwickellia ;  X^gm^folg» 

iiaig|>tmftf  an,  d«rii    wi^ 
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i       MtidtcwJbiri  '^TitelTt  i  fdmm  MmM  man  M^^ 

plvfinrtigm    ViirU«ll0ii    dMielMM;    fMnkiklfi»f'iWit 
•jenttiidie '  Abanderunc^en  lMi|^<  ffiKhf>MUd«r^tb« 

Die.icbvrArsen  Tmchyto  (71i>0ao^lilfa^)f 
oA  4eD  Aphaniten  gaa»  iltialog^,  uiid  Dolttrlt^  (t)f 
sezzea  kegelartit^e  Berge»  in  der  hohen  TraAiiT^ 
Omppe '^i  ^Keliman ,  Eüsamitoeti »:  uni  treteii  daim 
mf-.der  nopdwestlickeiv  Hilift»  '4^  TraehytUHede, 
Aber  Nagybmnen  und  ilfmfAar:&,  .mit  HyAito^'^lilvfr' 
Ifer  auß-  Die  hiesonderki  L«gerMiftten  dwA^Vnstei 
»es 9  der  Opale,  Bravnk^b^  tmd  EieentteiM  ge« 
höran  den  mftehtigen  'ftlasseH  der  Trachyt^^lhhiglo- 
nerate'-A«.'  •  - 

i\  ßie  Bimeatein  i-  Ko'nglöhieriite  '  drsckei« 
a«n  imchi  "PMi/ackwareeiti  Tftiakbjrte  (Yltoilölähe) 
«icr  Belevtt«^  (  9 )  - üb^elg^fc *^l!9ägj  •  Si^Uiffy, 

III.     In  Siebenb i»,;rgÄ»  C^rmyf^ -,G«*|«() 

Md  SißntkUi  entwfcketMf  y  ^S^MIde  Be^ellfl>Utili  itter^ 
^«ittgcmV  sehr' versteideriirt^reiäieil  ScIlkrhlM»  Ihn 
Mr  des  or^Miiidiea  ^OiMirretteii  beettocbtdtyiniaa 
auch  Nummuliten  und  Blattei^»  Abdr^efed  ^  2uweilca 
ei^heint'te  dfe^n  M«t*gäftt97^ipa%k  tkt^mmigt. 
-  %  Bri^»n4ohUte'.3^lidriT^lk  -^7^lMl<«iep« 
get^gen  Söhiefctett  diM^  GMbküikefii  * '  i^iAnmhiP  '  aicb 
WttAi  «iie»  ü^it  Sttoäsl«theA  y  Mf'riehe'  tttll^4illl%ert 
Schidüe»  imd-  bunten  TheAe  ^bm^AaiAxifi  -  vmfi  vA 


füllt  Ai»d4  d«ii  Sflbcbteiq  führt  JftraiüikohlfriitScUi^ 
tea  icon  geriiigttr  ^Ü(lllcli%keit;  üa  bbnte« '  S'koU^ 
iieses  'Gebildat  emhalteii    Thonw.£is(^ii3fteiii-JEIdzMb>. 

3.     Nummüri tenkalk.   —  Dieses,    bfos    ei- 

«••*.  '•  'i«'«  *  ^^ 

den  schiiialeh   Streifen,    südlich  von  Illoiida  zusatn- 

inei\ßezzende  9    Gebilde    besteht   'aus    I'chtep,     jura- 

ähnlichen ,    Nummuliten  -  führen  den   ,KaIk  -  Schichten  9 

und  sandigen,    schwarzen   Schieferthqnen    und  Mer- 

^elnJ'  '*Bs  rerbihdet    sich  nach  oben   (ifem  Braunkoa- 

len  «Sandsteine  f  nach  unten  scheint  es^  aber  mit  dem 

Kärpathen  -  Sandsteine   in   gewisser   Ver^njapfung  zu 

stehen/    Es   mufs  daher   die  eigentlicbe  Stelle  dieses 

Gebildes  noch  als  :e;weifelhaft  betrachtet,  werden* 

'4.  iK'arpalhen -.  S.apd3tejn.f  Dfe^s  tgwM 
FlfiaH  Qpftbildi» :  dfff  iNTpnl  -  iC/sr;fa«A^tt  >bedeckt  andb 
iMttih¥  fSpaOfi^^ki^niArgeu^  ^X9A  <}rjfigi  voa-rdiit 
^«ri^bi«  dta  Tfün^hjptwi  uAd',i^g«Mrg»«<€iirtippeii>  hi 
die  MqI^u  und  Wmllaähei  luQav»<  .Es  bdboiJ^MH 
im  Caazea^genaiitiiien  9I  densi^Ihtb  T^pttt^wie  9tfl4f 
»virtlildbr^  dusaetlfe  iitheilenden^-.fililnmerflkihi^fiaffp 
liad  Dvashyt.-Ketteiu^-^  Diie»  vm  kdlii^en  TrOA» 
WrtfGosieioea  .b^gimieienit  weUatoi  lUkstefae  rtaiv 
zea  in  der  Nähe  des  Fagaraser  GlimmersdtaefiBi^ 
^^kfa^y^JDßrKiUrg^  iflimr  60«0)  F»  iiöhe:  Fels  tKäm^ 
ne)  2«8Mtt«dtt ;«  im  westUcbeH  SiEMtiber  dieses.  FUU^ 
QehttdAs  (Th^da  JüfSühadech}  ^sebbinft  aiMi< 
Kalkst^»--  zerspallah  9-  -biS:  auf  die- daniiilerUcgeiiBMi 


<  > 


t^'\meergtüue  Biergel  ^ut i  wäkkä  m  »SUkttubürgtu 
(iDeei),  und' JD'Jfer  jUatmarouh  {Mtanafsgk^  Jtu- 
gmtnk  \u  ••  w« )  »  .  6fk  mit  CJilosit  auigefaUfe  Diii* 
•en  und  beigemengte  Ouarz-  und  FeldsputhiKrj* 
ftalle  zeigen,,  und  daher  eine  eigene  porphjrartige 
StruJctur  annehmen« 

•  w 

'I      I  •  ,  •  > 

'  fiino  besondere  Emväbnung  verdienen  hier  noch  die 
•chöiten  Berg-Krystalle ,  weiche  in  der  Marmarosd 
an  mehreren  Punkten  in  den,  die  schwarzen  Schie- 
iertlione  dieses  Gebildes  durchsetzenden,  Kalkspatb- 
hängen  gefunden  werden.  Diese  Erscheinung  wie- 
derholt sich  blos  in  dem  Salz « führenden  Keuper* 
Sandsteine  von  Schwaben. 

Das  Steinsalz  erscheint  in  Siehenhürgefi  eben  so 
dfesem  Gebilde  .untergeordnet,  wie  in  ddb  Norä^ 
MMtpatheh  (OmUxim)^  wenn  es  mtah  ik  vief  mScb 
»igiien  MMiwi»*  in  einer  •tnttnem^renhea  Itethm» 
tinfc,  ipebleBs  otilre  Wecbselkigeriing^  Mit  SabttiMNi» 
Slmdstain  u^  t«  w. ,  und  beinabe  ohne  Gyps ,  abgels- 
1^ ,  zum  -  YiNTSoheia  kommt«,  *^9g9n .  -Oites  •  sidil 
nrau  dieses-  BIte -Gebilde  ^bn  Tinidiytea  d«rchbso* 
dien 9  und  m  dm  A^rübruags «^Stellen,  namcinllidi 
fiMh  das  Stsinsaisy  von  Tradq^  -  KoBglomiBraM 
Iwdecfct*     .•  '  "  ^   '  - 

'•  '5.  Forfthre  und  roth^s,  Todt -Liegen* 
A»t  (9)  von  Zalathna.'  Dieses  vftlbMlkaAe  Ge- 
MMe^  inder-Umgebung' vdn  Ji^otorAiü»,  in  Vekbin- 
dtibg  mit  darMlärauwadke,  <«*-r4M[  ThordayWaXtf 
dem   JCar/io^A^n* Sandsteine.»    ut."4*M^  Ntißihmmftr 

Diitrikte 


257 


Dutril;te  alber  eben  90  dem  Sandstein  •  9  wie 
Veber^nnga . Gebiete  verbunden»  —  ist  ane  melijrfifi« 
chen  Gliedern  der  Porphyr«-,  Schiefer-  und  Sand- 
stein •  Reihen  susammeBgesezt.  Die  erste  entwickelt 
l>sld  einen  feldspathigen  9  bald  einen  hornUendearti* 
geo  oder  augitischen,  und  endlich/ auch  einenT  kU^ 
seligen  Tjpus,  in  der  Reihe  der  Feldspaib- Por- 
phyre, Aphanite,  Dolerite  und  HornsteiA-PolR- 
phyre«  Die  zweite  zeigt  schwarze,  wackenartige , 
dichte  Gesteine,  und  dunkle  sandige  Schie&rdneiie 
mit  Pflanzen -Abdrücken^  und  chloritisdit -Gesteine. 
Die  dritte  Reihe  endlich  enthält  die  groben  Tröm. 
mer- Gesteine,  welche  mit  plastischen  Jhonen  in 
Verbindung  von  Feldspath  -  Porphyren  noch  überlas 
gen  werden  {Zalathua).  Die  Porphyre  sind  'eineiti 
starkei^  Zersezzungs  -  Prozesse  unterworfen ,  und 
scheinen  die  Bestandtheile  des  plastischen  Thones  * 
herzugeben»  Dieses  Gebilde  ist  in  den  imiersten 
«Schichten ,  zunächst  der  Grauwacke,  Gold-  und  TeU 
lur- führend  {Fazebay^  Stellenweise  erscheinen  in 
diesem  Gebilde ,  in  kluft»  und  drusenartigen  Aus«» 
fülliuigen,  Chalzedone,  Achate,  Zcolilhe  und  Siilbite* 
6.  Uebergangs  -  Gruppe  von  Värespa* 
tak«  Ausgezeichnet  deutliche  Grauwacken«  und 
Uebergangs- Schiefer  mit  Kalkstein  «Lagern  tre.ten 
südlich  von  der  jlranyos  auf.  Das ,  innerhalb  der 
Grauwacke,  Gold -führende  Gestein -Lag^r  von  Vö* 
respatak  mit  versteigerten  Baumst^lmracn ,  gleich^^m 
wie  yriederholt  gerieben  und  zusammengesezt ,  mit 
porphyr^tigea  Einmengungtn  vonQuars«  imd  Feld-* 

17 
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iputh  •  (  ?  )  Krystallen ,  —  und  eingemengtcn  Icohli- 
gea  Sttbctanzen»  das  Gold  sowohl  in  d«r  Gestein- 
mäste  rertheilt,  als  wie  auf  schmalen  Both  « Braun- 
stein^irz-Gilng^a,  mit  Tellur  in  Verbindung,  füh- 
rend ,  *-*  scheint  mit  seinem  eigenthümlichen  Tjpns 
dlie  Einwirkung  der  nahen  Trachyte  anzudeuten.  — 
Die  Grauwackenschiefer  erscheinen  auch  Zinnoknr- 
fttfarend  {Dombrawa).  * 

7»  Nagybanyer  üebergahgs -Gebirgs- 
Gruppe.  Innerhalb  vier  Erstreck ung  der  grofsen 
Tracbjt^ Kette y  treten  zwischen  Na'gjhanya  und 
BigutCf  mitten  zwischen  Trachyten  und  Trachjt- 
Konglomeraten  9  kieselige,  £u{>holid  -  artige ,  schiefe- 
rige und  porphyrartige ,  erzführende  Felsarten  au£ 
Die  kteseligen  erscheinen  zum  Theil  als  9^*^^^^^ 
(^Kapnik)  in  gleichförmiger  Lagerung  mit  den  Por- 
phyren. Die  schieferJgen  9  schwarzen  ,  KohleustofF- 
haltigen  Schiefer,  enthalten  Anthrazit -Lager,  uad 
begleiten  stellenweise  die  Fa^z  -  Lagerstätten  ( Felso- 
hanya ,  Kisbaitya }/  Die  Porphyre  nähern  sich  io 
ihrem  Bestände  bald  den  Grüosteinen,  bald  dea 
Aphaniten,  nnd  können  daher  leicht  mit  den  Por- 
phyren des  Glimmerschiefers  {Offenbanya)^  oder 
den  Aphaniten,  des  rothen  Todt -Liegenden  (^ 
lathna)  verwechselt  werden.  —  Die  6rünstein->For- 
phyre  scheinen  mit  der  Aufnahme  von  Hornblende- 
Krystalleny  in  Trachyt,  die  schwarzen  Porphyre 
(Aphanite),  welche  sich  ihnen  verbinden,  und  in 
den  obersten  Schichten  mit  Sandstein  und  Schiefer« 
thon  wechseln ,  aber  in  Dölerit  Überzugehen. 


£5» 

« 

9.  Climmeruchietef  tojk  Forpbyr'Iund 
Kalkstein  an  der  Aranyos.  /Der  ülyxuoßio^ 
scliiefer  geht  stellenweise  in  Thp^sjibjefer  tibei*.  /  Der 
mit  ihm  wechsellagerncle  FofpJ^^  ^jt  .^e^n  fel^spatbi- 
ger  Grünst cIq  -  Porphjrr  9  der  in  der  ]!^ähe  der^Tra- 
chjrte  Hornblende -Krystalle  aurnimmt.  Hornblende* 
schiefer  erscheint  auch  dem  GlimmerschieiTer  onVer« 
geordnet  Der  Kalk  zeigt  da>ldi^ili^^  -  biStt^iges 
QefBge.  Die  Ausfallung  der  .Ete«  Ginge  ^m  l^or- 
phyre  hat  Aehnlichkeit  mit  der  Jtihrespaiaken  (Min 
Mtigen .  Grf  )^\racKe«  Oie  BiQifSt(fcl^^  li^eii^ai^  den 
Lageruugs-^6|tnze9  di^^er  Felfi^t^p.  ^       .  ^  ,,  .  ^. 

9.  Granit  der  Aralft^i»a»»v^r.u.ppe;  .||||, 
Thale  Fincxi  efB^e\n%%  in  dj^m  ^^\jiv^  des,  i^lim« 
ttierschiefers 9  Granit  von  grabem>,ui^  feinem. Kor^ilfi 
Der  grobkörnige  enthält  schdne  Tujcmaline.  . 


W*>MM«feM*i^feMB«  ,  "^ 


i 


•  >n 


«  * 


Die  besondern   Lagerstätten   nuzbarer  Minera^ 

lien   in   den    Karpathen^   in   Galizien^  ;<Si?^en«^ 

bürgen  tmd.  einem  Xheile  von   UngUri% 

I.    In  den  Zentral  -  Gruppen. 
a4    In  di^  iP6sitK$er  Zeiitral  -  Zuge« 
Gold    auf   ^jiz.v%^^9kVk%^VL   im   Granit^ 

'    Spiesglas.  auf    Lagern    im    Glimmer'' 
schiefe.ri^/a/M7AM#Ao)«  .> 
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nite  (Stoäerm').  .«       ::.,  i 

Eiisenglnnü'fb  der  Ma^s<$'des  Glimmer' 
Schiefers  vei^wiBt  dPösing). 

Eisenkies  auf  Lagern  im  Thonschie- 
fer  (Pöjing). 

.V    i5^.i?ll  df9ua;,y4|54oüüer  Gebilde..    ,^ 

1    «Kttpfepkle.fitoLager     im  .  Guanlie    (.ff'it* 
iJlM%l,^<Srr«c^^#r^Beirg')*         .     k     :    .' 

*'^*Bte1glaWl  silberhaltiger;' ättf  Schwer- 
spath- Gängen    im   Graüite    (B^»er.  Gebirge 

•*"*  f  Hon-EISönstöinimGraiiwacTcenschie. 

c.  In  der  la/^ra  -  Gruppe. 

Fahlerze  auf  GUngon  im  Granite  (X(>i» 
eMiskoj  Stara  Robota). 

X^upferkiese  auf  Gängen  und  Lagern 
(an   mehreren   Funkten  ober   Zäkopaiia  und   Kos' 

eielisko ).  - 

Uraun^Eisenstetne  auf  Lagern  z^fjschen 
^uarzfels    und    Uebergaiigskalk.   {Mßgura  bei  Za- 

d.  tn  iev^  cfstlicAen  Zentral  •  Gebirge ,  in  der 
Bukowina  und  in  SlisbsjUürgen  > 

Bleiglanz»  silberhaltiger,  mit  Käplbr- 
kies  und  ■  Späth"- Eisenstfin  auf  Gängen  im  Glimmer- 
schiefer  und  Thonschiefer  {Xirlibabay   Tplgyes). 


:    <•  i    •  •  •       -1 
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Kupferkies  auf  Lag^Vu'  im  TKoischfiefer 
nd  Glimmerschiefer  (  Poscnilfa  ,'>  Stülpilumy j^  •  Sz* 
Oomokos  )• 

Braun  -  Eisenstein  auf  mehreren  mSchtigen 
jagern»  von  denen  zehn  in  dem  Bezirke  rem  Po* 
onita  bebaut  werden,  dann  bei  Toplica  in  Sie» 
enbürgen;  im  Thonschiefer  und  Glimmerschiefer. 

Magnet-Eisensteine  auf  Lagern  im  Glim« 
nerschiefer  (Pretilla^  und  Stinischora ^Gehirge). 

e.     In  dem  Pa^araj  -  Gebirge« 

Blefglanz,  silberhaltiger,  mit  Kupfer« 
des  9  Zinkblende  und  Späth  •  Eisenstein ,  auf  einem. 
Lager  im  Glimmerschiefer  ( Zerniest  )• 

y«  In  der  Gebirgs  -  Gruppe  ^zwischen  der  Ära» 
^lyos  und  dem  Maros 'Flusse. 

a.     Aeltere  Reihe.  '^ .. 

Tellur  auf  Gängen  im  Porphyre  (Offenbanyti). 

Gold  aufGSngen  im  Porphyre,  Glimiherschie- 

fer,  Kalksteine,   und  in  der  Stässe  des  Porphyres 

selbst   (  Offenbanya  ).  » 

Bleiglanz,     Silber-  und     Gold-baltig,     mii 
Zinkblende,     stockförmige    Massen    an   den   Berüh- 
rungsstellen   des  Glimmerschiefers,    Porphyres    und 
Kalksteines  zusammensezzend   (^Offenianya)^ 
ß.    JÜHgere  Folge. 

Zinnnober  auf  Lagern  im  Grauvvackenschiefer 
( DojTihrowa  bei  ZalatTina)* 

Gold  auf  Roth  -  Braunsteinerz-GHngen ,  in  einer 
eigenthümlicben  Grauwacke,  und  inl  der  Masse  dieser 
Felsart  selbst  verwebt  (  Förespßttüi). 
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'  6ol4  und   Tellur  nufGSngen  la  der  Grau«' 
WJtcl«  umA  in  den.  aufgetdatim  Foi^phjrr^ft  über  der 
Grauwaclie  (  Fazebay). 

Eisenhiesy  Oold^haltigert  auf  ^uarx- 
Lagern  in  den  jüngsten  Schichten  der  Grauwackei 
wechaelnd  mit  SchieCerlhoiien,  Aphaniten  und  Trum* 
mer  •  Gesteinen  9  afchetnbar.  schon  der  FIdz- Periode 
angebörig  (  Fazebay  )• 

Y*    In    der    vereinsselten    Urgebirga  ^  Gruppe 
von  Maczkamezo* 
Braun  -  Eisenstein   auf  Lagern   im    Glin« 
merscbiefer  mit  Granaten« 

V 

II«    In  der  nordöstlichen  Gebirgskette  der  jüngerea 
PorphTTOy  Aphanite  und  Trachjrte* 

c&.    In  den  Porphyren. 
.  Silber^chwärzoi   SpiesglaSf    Bothgiil- 
ti  g  e  r  z  9    Blende  ,    Kupferkies    tjind    Gold  •  baltiger 
Eisenkies  auf  Chalzedon  und  ^uarz-Gangen  im  Por* 
pbyre  {Nagyhanyen). 

BleiglanZf  Kupferkies»  ^isenkieSf  Fahl» 
erZf  Blende  u.  s,  w. »  auf  einem  Lager  zwischea 
scbvrarzeni  Kohlenstoff  •  reichen  Schiefern  und  dem 
Porphyre  {Fßlsobanya)\  dann  auf  Roth -Braunstein« 
erz-  oder    ^uarz  -  Gängen    im   Porphyre    {Kapnik 

Auripigment  in  den  schwarzen  Schiefem  des 
Porphyi^s  (^Felsoharrya)^ 

Anthrazit  9    Lager    bildend    kl.  ideb  schwarzen 

Schiefern  des  Porphyrea 
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ß.    In  den  Trachyten  und  den  Konglomeraten 

desselben« 

Gold,  zum  Theil  auf  Gängen  von  Porzellanerde 
md  Biltererde  •  haltigen  Thonerde,  in  den  trachyti« 
chen  Konglomerateil  und  den ,  über  denselben  geln« 
;erten  Aphaniten  von  Sovar^  Telkebanya ,  Be» 
eghszasZf    Keliman  -  Gebirge. 

Bleiglanz,  silberhaltiger,  angeblich  in  den 
Trachyten  des  ^/rrun/ora  -  Gebirges« 

Eisenkiese  mit  angeblichem  Gold -Gehalte  in 
len  augitischen  Lagern  des  Trachytes,  auf  dem  Hd» 
rye^e -Berge,  am  Sekayo  bei  Toplizza    u.  a*  a.  O* 

T  hon  -  Eisenstein  mit  Opal-Masse  in  dett 
auFgeldstcn  Aphaniten  und  Trachyt  •  Konglomeraten, 

Braunkohlen,  Lager  bildend  in  den  Trachyl* 
Konglomeraten,    überdeckt  oft  von  Opal -Massen« 

Alaunstein,  lagerfdrmige  Stöcke  zusammen« 
sezzend  in  den  Tracliyt  «Konglomeraten  (^Musat^ 
JBereghszasz;  begleitet  von  Skapolith-  (?)  Massen 
bei  Felsobanya}» 

lll.    In  dem  grofsen  Gebilde  de^  Karpathen-Sand« 
Steines.  ^ 

Kupfer,  Gediegen-,  und  als  O^yd,  eingesprengt 
in  ^en  bunten  Thon  -  Lagern  dieser  Formazion 
(Sajiok), 

Bleiglanz  mit  Galmei  und  Schwefel,  wechselnd 
ftil  Gyps  und  Sandstein -Lagern  (  Truszkawlcxe). 

9uecksilber,  Gediegen»,  im Schieferthone  (Kros^ 
cianko). 


> 
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Biseuoscyd -Hjrdrate  (eisenhaltige  Mergel) 
in  dünnen  Schichten   sehr  verbreitet. 

Eisenkies ,  schichten  -  und  nierenförmig  in  den 
Thonen  und  Trfimmer- Gesteinen  der  Sandstein  «For- 
mazion, 

Braunkohlen  (Pechkohlen  und  biütterige  Brann- 
kohlen )  in  dfinncn  Schichten  9  zahlreich  ,  doch  nie 
bauwürdig. 

Schwefel  derb  und  krystallinisch «  mit  Gyps 
und  faserigem  Schwerspathe  ( Schwoszowice )  ;  aana 
mit  Galmei  und  Bleiglanz  (  Truskawicze  )• 

Steinsalz  in  zahlreichen  9  über  einander  folgen. 
d^n  Schichten  9  wechselnd  mit  Anhydrit^  Gyps, 
Sandstein  9  thonigen  Mergeln  und  Thonen»  -^  und  in 
einzelnen  Trümmern  im  Salzthone  (Oalizien):  ^ 
dann  in  mehr  und  weniger  mächtigen  Massen,  schein« 
bar  weit  erstreckte  Lager  zusammensezzend  {Mar* 
marosck  und    Siebenbürgen). 

IV.  In  der  groben  Kreide  des  Galizischen  Bassins. 
Schwefel  in  dem  Gypse  dieses  Gebildes   überla- 
gert  von   Grobkalk  (Sczezzecz  bei  Lembergf  Bahin 
in  der  Bukowhia),    -  ^ 

V,  In   dem  Braunkohlen  •  Sandsteine  des  Galizi* 
sehen  Bassins. 

Braunkohlen»    Lager   zusammensezzend   in 
Sand  und  Sandsteine   (^Miszin,    Zolhieio^  Brodi)* 
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Beschreibung 

der 


Entdeckung  der    Piatina 

in  Siberien. 

.     Vi)« 
Herrn    N.    Mauyschev. 


(Aui  der  St«  Pettfrsburgschen  Handels  -  Zeitung  von  1827  p 

No.  13  a«  ••  w.)  * 


im  Jahre  1822  bemerkte  man  beim  Auswaschen  des 

Goldes  aus  dem  Sande  am  Ural  ein  eigenes ,  mit 
dem  Goldsande  gemengtes,  Metall  in  Gestalt  eben 
solcher  Körner,  als  das  Gold ,  allein  von  weifser 
glänzender  Farbe.  Das  Gewicht  war  wie  das  des 
Goldes  f  oder  fast  dasselbe »  denn  es  wurde  auf  dem 
Waschheerde  mit  dem  Golde  zusammen  genommen^ 


*    Mitgetheilt  von  Hrn*  Ministec  r»  StAvvs. 
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und  konttte  nicht  anders'  ^«ron  getrennt  werden, 
als  durch  mechanische  Absonderung.  Obgleich  dem 
äufsern  Anscheine  nach  y  und  noch  mehr  nach  dem 
Gewichte  und  nach  der  Unaufldsbarkeit  in  den  stärk- 
sten. AI  ineraU  SS  uren  man  diefs  Metall  hStte  für  Fia- 
tina halten  können;  allein y  da  bei  näherer  Ansicht 
die  Körner  von  verschiedener  Form  und  verschiedenem 
Glänze  schienen,  einige  von  beinahe  grauer,  dem  Roh- 
eisen und  Blei  ähnlicher  Farbe^  mit  geringem  Glaiize, 
andere  ähnlich  dem  Silber,  halbglänzend,  als  wären  sie 
polirty  aufserdem  einige  unregelmäfsig  eckig,  andere 
krystallisirt,  so  nannten  die  Siberischen  Berg-Offiziere 
sie  schlechthin  weifses  Metall,  bis  die  chemi- 
sche Zerlegung  erwiesen  haben  würde,  dafs  diefs 
Metall  die  ächte  Platina  wäi*e«  Einigt  von  ihnen 
machten  sich  gleich  an  Versuche.  Dep  Katharinea- 
burgische  Bergwerks  -  Befehlshaber ,  Berghauptmann 
Ossipov,  beauftragte  mit  der  Zerlegung  dieses  KÖr* 
pers  den  Apotheker  Heln.  und  den  Praktikanten, 
jezzigen  Hütten -Verwalter,  Warwinsky. 

Die  erste  Entdeckung  dieses  neuen  Metallei 
ward  in  den  fVercMsetskischen  Goldwaschen  des 
Garde  •Kornets  H.  v.  Jakowlew,  und  in  den  New* 
jänskischen  der  Erben  Jakowlews,  und  in  den  A'- 
rimhajevskischen  der  Gräfin  Stroganov  gemacht.  •*— 
Aber  man  gewann  dessen  so  wenig,  dafs  es  nur  sei- 
ner Neuheit  halber  Aufmerksamkeit  verdiente. 

Während  die  Siberischen  Chemiker  ihre  Verm« 
che  fortsezten»  unterbrachen  und  wieder  beganaeiit 
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ohne  ein  entscheidendes  Resultat  heraus  »u  bringeni 
erklUrten  die  Gelehrten  in  St.  Petersburgs  dafs  die- 
ser  Körper  eine  rohe  Fiatina  wäre,  vermischt  mit 
einer  sehr  grofsen  Menge  Osraium-haltigen  Iridiums. 
VVabwinsxy  machte  am  Ende  des  Jahres  das  ResuU 
tat  einiger  Versuche  •  bekannt ,  die  er  im  Kathari-^ 
nenbnrgischen  Laboratorium  mit  einem  besoudern 
Metallkdrper  angestellt  hatte,  der  in  den  Gold-halti« 
gen  Sand  Jägern  auf  den  Besizzungen  des  Hrn«  v* 
Jakowlew  gefunden,  und  nach  Katharinenburg  an 
den  Berghauplmann  Agte  ,  unter  dem  Namen  Fla« 
tinay  geschickt  worden  war.«  Warwtnsxy  fand  in 
dem  gedachten  Metallkdrper  eine  Mischung  zweier 
veirschiedener  Schmelzungen,  und  eine  dritte,  die 
das  Mittel  zwischen  beiden  bildete«  Aus  der  Deschrei» 
biuig  einiger  physischen  und  chemischen  Eigenscliaf« 
ten  der  beiden  Hauptmischungen  kann  man  schlie« 
fsen ,  dafs  eine  derselben  Fiatina  enthält ,  die  ande- 
re dem  Amerikanischen  Osmium -haltigeu  Iridium 
ähnlich  ist. 

Uebrigens  Klaren  Warvvinskv's  Versuche  nicht 
zu  Ende  gefuhrt,  und  er  behauptete  noch  nichts  Ent« 
scheidendes  über  das  Wesen  dieser  Mischungen. 

Im  Jahre  1823  ward  aus  den  Werken  des  Hrn. 
V«  Jakowlbw  ein  geringes  Quantum  weifsen  Metal« 
les  nach  St.  Petersburg  an  den  Ober « Berghaupt- 
müni^  Kow'ANKA  geschickt.  Dieser  erfahrene  Lieb« 
haber  der  naturhistorischen  Wissenschaften,  im  Be« 
sitee  einer  sehr  schonen  Mineralien  «  Sammlung^ 
iicHinte  einerseits  die  Aehnlichkeitj  andererseits  den 
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Unterschied  zwischen  dem  Siberischcn  und  Amerika- 
nischen  Metalle    nicht   verkennen ,     vaii   denen    das 
eine  Gediei^jen  -  Platin  heifst,    und   das  andere  unter 
dem  Namen    Osmium  •  haltigen    Iridiums  bekannt  ist. 
In  der  Absicht,'  sowohl  seine  eigenen  Yermuthungen, 
als  auch  die   Meinungen  der   Siberischen   Mineralo* 
^en  zu  entscheiden,    stellte    er   Einiges   von  diesem 
Metalle  dem  ehemaligen  Direktor  des  Bergkadetten- 
Korps  9  H.  V.  Metschnikov,  zu,  mit  dem  Wunsche, 
dafs  in  dem  Laboratorium  des  Korps  chemische  Ver- 
suche mit  diesem  Körper   angestellt    wurden.      Dem 
Oberhutten  -  Verwalter*  L ÜB ARSKY  ,    der    damals   das 
Laboratorium  dirigirte,  ward  der  Auftrags  die  Ver- 
suche mit  dem  neuen  Metalle  anzustellen.      Bei  der 
Beschäftigung  mit  diesem   Gegenstande ,  in  der  Ab« 
sieht  der  Gleichstellung  mit  der  Amerikanischen  ro- 
hen imd  gereinigten  Fiatina,  erklärte  Hr.  Labarskt, 
dafs  das  räthselhafte  Siberische  Metall  —    er  nannte 
es  einen  Metallschlich   —   einer  eigenen   Art    roher 
Fiatina  angehöre ,    und    eine  bedeutende  Menge  Iri- 
dium und  Osmium  enthalte.     Er  konnte  die  gänzli- 
che Zerlegung  nicht  zu  Stande  bringen,  woraus  sich* 
ergeben  haben  würde,  wie  viel  reines  Fiatina  wirk- 
lich in   diesem  Metalle  enthalten  ist,    weil   das   ihm 
zum  Versuche   mitgetheilte    Quantum   gar  zu   gering 
war.    LuBARSKr  machte  im   Dezember  1823  die  in- 
teressanten Resultate  'seiner   Versuche  Öffentlich    be* 
kannt.  — ^  In  demselben  Jahre  1823  erfolgte  der  AI« 
lerhöchste   Kaiserliche    Befehl  ^    zur   Gewinnung  der 
Siberischen  Fiatina  |    als  eines  neuen  Zweiges  der 
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Nazioiial  •  ladustrie.  Allen  Bergwerks  •*  Befehlsha- 
bern ward  vorge8chrieb«n  f  sie  vom  urolde  zu  schei- 
den und  nach  St.  Febersburg  zu  senden.  Allein 
es  -verlief  ein  Jahr ,  und  man  einhielt  nur  einige  So« 
lotnijks  Flatiaa ,  unler  welcher  9  in  der  von  dem 
Slatoustovskischen  Befehlshaber^  Ober  -  Bergmeistcr 
TüTABiinov  f  gea,ei|deten  9  einige  Körner »  als  wären 
sie  geschmolzen»  bemerkbar  waren.  Diefs  is| 
bisher  noch  von  Niemanden  erklärt  worden ,  und 
leider  ^bne  wissenschaftliche  Erforschung  gebliebeny 
denn  TaItariiiov  hatte  berichtet«    dafs  die  geschmoU 

ff 

zenen  Kdrner  in  dieser  Form  wirklich  aus  der  Erde 
gegraben  worden.  Im  JNswjänshisch€nGo\d-'Tl^iin''hAh 
tigen  ^Sdilich  waren  ziemlich  grofse  Stückchen  Blei 
ia  metallischer  oder  gediegener.  Gestalt  bemerkt  wor« 
den*  Audb  diefs  ist  ein  merkwürdiges  Fhänomeny 
um  so  mehr,  da  dergleichen  Stückchen  gleichfalls  in 
der  lümhe  von  Kätharinenburg ,  in  den  Melkovskif 
schmi  <  Goldsand -Lagern  früher  gefunden  worden« 
Vielleicht  sind  diese  Stückchen  ein  Effekt  irgend  ei-, 
ues  lokalen  oder  aiufäUigen  Schmelzens»  und  sie 
verdienen  allerdings  genauere  Erforschung. 

Im  Anfange  des  Jahres  1824  ward  in  No.  1  des 
Anzeiget*s  der  Entdeckungen  in  der  Physik,  Chemie, 
V*  s.  w. ,  eine  Beschreibung  der  9  in  dem  obgedach^ 
ten  N&ujämkiscben  Berg-Bezirke  gefundenen,  Flati** 
Ba,  vom  Professor  der  &.  Petersburgischen  Univer- 
sität ,  SoKOLOv,  bekannt  gemacht«  Sokolov  erwähnt 
<les  Geschichtlichen  der  Entdeckung  der  Piatina  in 
äiimeif,  uad  der  von  Lubarsky  mit  diesem  Miaeral 
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Angestellten  Versuche  9  ttii<I  t>e9chreibt  sie  tincW  ttii« 
neratogtscher  Methode,  iii  Vergleichung  mit  der  ro« 
hen  Amerikanischen  Piatina.  In  dieser  Beschrei* 
bung  sind  zwei  Arten  K()rtier  f  Ale  das  Uraltscbe 
Piatina  •Mineral  bilden,  unteirschieden  und  boson« 
ders  beschrieben;  ihr  relatives  Gewicht  ist  gleich- 
falls  bestimoH,  im  Vergleich  gegen  Shitliehe  Kdrner, 
woraus  daa  Amerika niscite  Alineral  besieht.  Der 
VerF.  fordert  die  Sibcrischen  belehrten  auf,  die  Um« 
aHinde  zu  beachten ,  unter  welchen  das  Urriieeh« 
Piatina  gefiinden  wird  ,  und  woraus  allein  das  Vor« 
kommen  desselben  in  den  Tniitmnem  eidclSrbiir  ist 
— >  Er  bedauert,  dafs  die  Mittel  des  Auswnschens, 
welche  in  Siberieii  beim  Ausbringen  der  edeln  Itte« 
lalle  aus  dem  Schlich  angewendet^werden,  nicht  da- 
zu geeignet  sind,  das  Platink  im  abgesjonderfen  Zu« 
Stande  zu  erhalten  ,  und  daher  t  kdnnen  rie  bei  uns 
nicht  in  der  Menge  gewonnen  werden  ,  die  ztt  der 
im  Verhältnisse  stilnde,  in  welcher  sie  in  uneero 
GoId-haltigfSn  TrQmmer.  Lagern  ienthalten  ist«  Zulezt 
spricht  er  von  den  Vortheilen,  weiche  uns  die  Pia« 
tina  gewähren  kdnnte,  wenn  sie  in  Rufsland  in6e» 
brauch  käme« 

Der  Flügel  *-  Adjutant  Sr.  Kaiserl  MajestÜt^  FfinI 
GoLtziN,  schickte  nach  seiner  Rückkunft  von  den 
Stberischen  Besizzungen  der  Gräfin  SraoGANOir^  den 
verstorbenen  Akademiket*  ScHsnER  eine  solche  Par«> 
fhie  roher  Stberischer  Piatina  (etwa  '*/^  Pfund),  .oder 
weifsen  Metalls ,  welche  zur  gehdrigen  chemischen 
äSerlegung  hinreichend  war«      Nach    dem 
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ScHEiiEn's  ward  diese  Zwlegim^  von  Lubarsky,  un- 
ter Mitwirkung  dieses  unsers  niisgezeichnelen  Che- 
mikers bewerkstelligt,  und  das  Resultat  davon  war, 
daft  )eaer  MeUUschlich  nicht  im  rolldn  Verstände 
die  Benennung  FlartiitfA  v-erdient,  sondern  ein  ^Platin- 
0s«ittnK«4ialtige8  Iridiuiti  w-fre,  indem  nur  iwei 
Froz€bt<  Jditer  liatiiia  darin  vorkllmen  ;  in  den  übri- 
ee«  BeatMdtbeileii  wUren  die  obgenannten  Metalle 
Osmium  und  Iridium  vorherrschend,  rttlmlich  in  100 
Tiieilcn  diese»  Schlichs  vv^ren  enthalten  :  Iridium  bis 
6öj  Osmium  bis  30,  Eisen  bis  5,  Piatina  2,  Gold  V^» 
Titan.,  Chromium  und  andere  noch  niclit  ausi;emit(- 
telte  Sletelle  2V*«  Uod  so  Jiatten  die  SiberischeA 
Bergwerks  -  Offiziere  darin  allerdings  zum  Thdi 
recht)  dUifa  sie  diese  Metall  i Mischung  nicht  rohe 
Piatina»  sondern  nur  weifses  Metall  nannten. 

Obgleieh  diese  chemische  Zerlegung  ^  den  Werth 
der  Heuenfd eckten  Mets»U- Mischung  sehr  herabseztef 
80  scheuchte' sie  doch  nicht  das  Bestreben ,  das  fich« 
te  Platin  aufzusuchen ;  denn  das  Yorhandenseyn  des^ 
selben  ward  durch  diese  Verbuche  nicht  widerlegt^ 
sondern-  vielmehr  beistätigt.  Um  so  mehr  nahm  auch 
der  Eifer  zur  Erfüllung  des  Allerhöchst  Kaiserlichen 
Befehls  a&u,  der  auf  die  Wichtigkeit  dieser  kestba-^ 
ren  Entdeckung  hinwies ;  und  wirklich  wurden  die 
t^achicrpschungen  bald  mit  dem  günst^sten  Erfolge 
S[ekrc$nt.  -  Es  %var  vom  Schicksal  bestimmt,  dafs  diefs 
im  Bezirke  der  Goroblagodat skisehen  Werke  erfol« 
;en  siyllte.  Ich  werde  es  allezeit  ftir  ein  grofses 
^iück  eohSzzen  f  dafs  unter  meiner  Verwailf ung  die« 
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$ev  Werke «  auf  den  zu  den^lben  gohdrigeu  LS» Jo« 
reien,  zum  erstenmale  Gold  gefnadeu  ward,  dessea 
Vorhandenseyn  an  dieseo  Slellen  Niemaiid  irermn« 
thet  hattet  und  selbst  roeiae  draijährigen  Crferschuii» 
gen  für  chimflrkch  gehalten  wurden.  Aber  Ineiii 
Glück  stieg  noch  durch  die  Eüldeckung  4}er  ächtet 
Platiua  9  dieses  neue  Geschenk  de#  reichen  UrtUu 
das  bisher  nicht  nur  Hfi/sluiidi  aondern  der  gansen 
alten  Welt  fremd  war* 

Am  Ende  des  August  -  Monates  1824  wurde 
Yon  einem,  vom  Marksclieider  N.  Wolkov^  dem  Ver- 
walter des  BaratiuskiscJien  Werkes,  zum  Flusse 
Oralich  oder  Uralich  j  unter  dem  Anführer  AiidbE'- 
jzv  —  auch  sein  Name  ist  des  Erwihnena  werth  — 
ausgeschickten  Erforscliungs  -  Kommando  eine  reiche 
Fiatina -Grube,  zusammen  mit  Gold,  entdeckt. 

Am  30.  August  besichtigte  ich  diese  Grube,  und 
liach  wiederholten  Proben  erwies  sich  ihre  mibe* 
streitbare  Wichtigkeit  Diefs  ist  die  erste  Piatina« 
Grube  der  alten  Welt.  Sie  eriuolt  den  Namen  die 
Zarewoalexandrovskische.  Sie  liegt  12  Werst»  sfid« 
westlich  von  dem  Barantschinskisehen  Werko  un* 
weit  des  Wegesy  der  von  diesem  Werke  zu  dem 
NischneitagiUkischen  führt;  von  dem  Kusckudnski» 
sehen  Werke  25  Werste*  Sie  liegt  in  einem  Bir- 
ken  -  und  Tannenwalde ,  in  einem  nicht  steitea  Ra« 
vin,  in  welchem  das  obgenannto  Flüfs^es  UraUcha 
fliefsty  das  1  y^  Werste  weiter  in  den  Flufs  JBaraut" 
sciut'  fftilt.  Das  Mineral  «Lager  ers^^eckt  sich  2 
Werste  weit«    Der  Gehalt  war  von  3  bi»  15  Solotaik 

Gold- 


ihr  5  Soiottnik'im  'AHgeiiieiU^.  XDfe^^'Lttg^e  «A^^dH 
BD  »t  absdiiis^ig,  aber  Bidit^JäU«.  >  Dte  BMfe'^Ae^ 
^tallhalti^^s»  Lagers  at|f  »]MMbii'<«foni  >46b^  FlAftL 
I16B6' ist ^io:bit  15' FadeiH!>di#'i)Mr#'i  kfe '<  V4  -Aif^ 
sUne,..«!«  «bf^chksoiiAiia^  M»bo  B^de^l^wi^' bft 

ers  shiAidia:  gew^nlidveii')  ^  ^^^^  \\\\A'^iM^iifyk 
ait  Sftiiil  ..l'VtlnBilgt  imd.  '«n^efuftlt   Itilt  'JBrllcMtü&L 
e&vbn  \  Si^rpemia, .  HoriibleiMKs ,-  ißi^üivstetii ;  ^felA 
patb ,  ,B0riA7r>Tcr8ehied^iicrf  A)^^<' «111^  eftnArn  <M«iL 
len  Thttiltf  BiaiBglaib,  JknMXft*«eisi»nifl^  tmA  ^aJiM. 
El»  i«l  b^m^kensweith^  dafs  de»^^Ibe  TkM  ioA-iÜ«^ 
^ergaag&.jsum  grühen  oder  «dvwtMlItfh^rMfea  ^  ¥r^ 
Bi  8clieiiitiitoi*fifc  adimeHguflg^'serMJiibif  Hbmblt^Ade^^-^ 
im  moistoiv  l^tinA  in.  ajob  tentiilllt^  «iild'd^9<€itWi 
»tüeke>.fii«t  iiiiinei!..ui  d^teid^Vi  «Ji^alJscb^  S^'tfi 
seh wemmuogen .  feinen  Relchthuib  im-Gold  Un^eigeH'i 
i^her  hier  kommt  er  wdnig  vor.  ^ 'Sollte :  df^A^^'iktfehl 
)uf  die  VßtlnuthttDe   fühi*eiv^  Idafe«  dt4^i  FIhtW  gar 
»ictit,  *Ddir  niekitg  dieser  6i^g«b«iti^c%^k^fliäm4*iek 
^^  —,1a  dei^.  Folge. >Vi<di^- sieh  ^r^et^ni    dHft 
^  aA4etviiXMiali>t  Lägeim.^  iMsondertf  iA  tidkfieir,'^fr<y 
^  wei^i^  Qi^ldl.  voriioiiMi,  g«r  koin  (^atz^^g^trof^ 
'«»  wird^f  iiall  di»  Stell«  desselben«  nimm«   woifser 
lUlkiit^.eui,  X  ]»t   der)  9uara;   nidit  etwa  der  uKaM^ 
^gUcKo  ErwHigpr  des  Goldes  S  -^  Und- Hbmbledkdc^ 
^  KnUuiekiiderlFIaluial  ^  Piatina  komnrt  in 'der 
^^^  ktflsiner  Kdmer  von  gi^ner  Metallfarbe  ^rdry 
"^«^  deii«iiStfb  sollen' ti;arb  glSiizeiide  Kii(i%erifin<i 
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jUBf  wi^.ea  kokeiiil«  auiAt  kryttnUälHe;  atkSa  der 

von  «idit  MTk  § )||||z^*der ,  gdber  •  vm  gevröhn. 
liebt  «»ndarv  t^«oii  JkMmner  oder  Bronzefiirbe«  Je 
niedriger  im  Rftyn(:«i«a  4^  Aiisbelite  dienet*  MeUl« 
Jrmc^bgr«b^  iH  d0«fM  g^Miareii  Smehe»  fend  inan 
üi^;  jutAHifl  XttiMfßA  Steche  von  80  S^fltoiik^  voi 
10.  $piQia>iH  Iund  niilur  kiiflMli  deren  «ehr  oft  Vor.  — 

a, 

Ci9  iM,aoi)h  9ilt  b^erken,'  dafs  dirrSvIdsJQefcey  so 
i^Iq  jdie  jK^roei»  <ier  MlUtfa  acharflumtig' tiiid.  Man 
JMWHi  .  rilÄ^  4PWhpif  gl ,  daCi  ale  ▼•!»  Waaser  -  nidil 
.Wl4ti  foftS^schlfmntjvvttrdAttL,  oJiglekli  grdfee  Stödio 
firfinslei»^  \  von  10#  <S0  and  loelir  Pttd,  •  weldie  ia 
4^  .Lagern  VQrkanmieti»  tfsbr  stark  abgeniadet  sind, 
und  nifdhreiH}  ▼^UiOffiSkefM'iKugeUi^  UMiti.  Sollte 
di^fs  nie^  a^f /dif  !f illgeriing  leiten^:  dSsr  das  GoM 
fuid  die  Pl^lini  ajcftt  Weil  von  hieiit«aibtättdei»  äiud, 
5>der  vifiUeicht)  a»f  dieser^  Sielte  «elbat  ana  der  Zer* 
främn^aUg  d^  Bergartenl  -r-'  »  ^ 
.  ^^  Diese  uttbestrdU>9C.  bevreisendli  Bntdec&iin^, 
dafs  'Fbliiia:  ii^  i^ß^Mfä-oUagoditiisläsehm  <Werk«B 
Torkomoie  t .  ^t^rkMi  den  Euer  zum  ferneren  Aufsn- 
eben»  N/)qb  ^areii>kfeMl  >wei  VVoeh«ilf:s<ät;der  fe»k- 
decliniig  dec  Zar€$v00lep^imdroW9histAm§^  Qfttbe  v>er* 
flosaent  ab  «ift  Erldfschunga-KÖimminJBloy  uilt^r  Lei- 
timß  dea  Hüttefi  •  Verwalters  6^at.A£CBOv,*?eift  neues 
Glbjid.PiaitB-haUiges  Lager  aufflind  ,  dm«  SO  fVerste 
vom  ersteren  9  »gegi^  NO.  ^  o^wiscbeii  >  dea  Tkrinski^ 
seien  und  Niselnieiturmski$chen  Wi»i4u»t  nahe  beim 
Dorfil  Mos^owa  streicht     Es  »ward   itti  ^Seplember 
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liehe  Lage  ist  eine  flache  BrlidJ^ing^m^br  /<Ktof  wi^« 
iiiger  n|it  tiefini  Bavins  d^UA-oh^b«ilteR ,  ^^zM'i^m 
Haapt  -  Rairia .  fihren  9   woriM'MWHheiß  Jsmf^^^ 
fliefu«    Bmeni  dieser  Buirfai«  iicbUefiM:  sieb  ^ia^  gos 
dachte  Lager  apu     £3   bettelH .ava^j^iv^r " br^uineiii^ 
Thoimiassey  angeßiltl  mit  BriiehatJMsfcM  giüöfMcfftlHiila 
dichtea  KaUutqines,  stt»  Tbsit  ckyirch  £i#Mi  |(e||r)ii( 
t«n  Poipkyiwi  ^    rotben . j|ho«ig^tt .  Sisf^at^iUM  t    g^* 
wdhnUckin  '^uajrzet   versdbledM«Vf  Form  n«  s.  tr. 
Von  diesen  Braehatficken  kefantcsi  dÜe  .lesteren  9  die 
sich  «a- der-  ersten  haUMO- Ax^intB  der  Dicke*  des 
Lager»  finAed p  ilngleioh  m^br.iil  abg^viebeiiei;  ?<>r]ii. 
^r,  besottdtef's  udisr  ^uaniLf.  ;dec  nicht  selten,  abgc^^ 
rundar  hti>  M^  dar  fMkAtfiit^.i:  di^er  ^}ie  selteii 
eigoa, '  fasr 'imear  tiefer «   qit4  Hei.  doata,  «i^b^r  imd^ 
'^^  grdfflerer  Meiige^  je  tieGatfior.  ist^^,   liat.j^bii^.  alta 
Beschädigung   ainnem  >  fvisshM  .Bruch  erfialteyB^ ,   Er 
ItemifH'T  mlbst   Jrisvv.eilea-:isi;.  bllMn^drii  9,  ftiif  .dem 
l^)ot/bjieh«  ^MeUateiiv^FreMBeli  Jioa.    ]j|HS,-^«llP..^ea 
Lagert  bildat  gleicbfirils  4tc»eK^«elbitein^.    DJkijSlt^- 
1^«  des  beaiMtoaei  Lagers  Mt  ibVf^ik  fJrQH.  vier  ^iiui . 
ffiaf  Viefaal  üwtcUaflD'^  am.|i4u$g8$aQ  ^e|,,9Ad  yder.^ 
Bie  Breiid  awhtv  ^nenü.kifc ^eiifcjFfid€tiia.;^l^p^ßiae^ 
mehr  «md  t^inigctf»     OiA:)  M#g[^J^  üUef   b^n^efit^^ 
Faden.    Die  Afftchtigkeil-dis  ^fitfiegiyadeir  ^U^^ll^uif  * 
und  Dtttftfima^  awerst.  E^de»  sodann  gnv^nr  Thon 
^U  efliieni  .>? hfil  *.dfiiA  abgeoannlen  JBrucbatücke  vm, 
Steinen  ynininit  drvsir.UaniäliiC^yiffrliel  etii|.     AnM^. 
tdl  siiid.eaiva.&  $elaliiikri  in  ii)P..P}td  «iidr  «renigeri 

18  ♦ 


/ 

/ 

274  '  X 

Mb.  ,  wi«.«*  ftelMint»  a«A  ItfyrtjJ*^ 

lieb  f    «Hid«r«  l«oQ  }>i<Min^'^  ^  fe  ^ 

Je-  mtchgrifr«'  in  4d*bn  4  i  f, '  V  r< 

10.  ^olQfvtfi  (tinfl  müi^  J I  fc  a  tf  *    f 


I'  j 


f^ '  .4».  ,<  nahe  4»«k^  Dorf«  JSiftioid  2fiit«vdl^'' 

iUv'^^etixa  •¥0B  «ItMueaefHoaMotell'usW'itK«  P^^ 

i/AiMt^  MeimisttHnrnwit  -^^-vA^iti^xAw^  ^^' 

ytflkh  I^Aes  RaWc  <ttd:  i^vefc  SttteM^m^ta  fliersL 

/^'ha(  «llie  I/Sn^  yidii^iBMr  WasItiiMip -Bqeil,  reo 

/  fOin  bis '  sViteattig  Jtdwfr'f  »tt4i«ht>.&^  i»;  ^,  0j,„. 

M»  debürf  TIbrNb  DÜb  firdkrtenv  ^Wraiitid«,  1». 
•feilt j  «*#.fert.  ^wlbttb,.'  i«i«  in  4«r  ,iV»*r«wji,'. 
J*Ä««  Qrube.  öer  ed»«if;:ik  etwa  aiitolsnyk  ii 
m  P*,i.     Eb   Ist  .b«fa*|.|«B,W«th^  daf. ;  ii-r,  «i, 
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polirtj  und.  einige  clavoii  to  klein  9  difs 'sie  ]«ir  de^ 
Fiagern  hfingen  bleiben,  und  nur  mit  Mflke  ^«tdef 
abgelöst  ^Verden  könneni  wie  der  Eiteprcbni«  Audi 
das  Gold  in  diesem  Läger  ist  fein,  und  dahdr  kanA 
man  es  nicht  auf  mechamschem  Wege  ausschei^em 
Jedoch  kommt  es  reiehlioh  ror^  ron  Vta  ^  */<  S^ 
,  gen  Flatuia.  .    ,    .       .; 

Bald  darauf  entdeckte  G^iascHor  ]tofch«iniTla4 
tuf  Lager,  nahe  am  Flusse  l/s^  16  Werat»iifla. KOd 
der   Tjarewoelisabethisclim  Grube,    und   im  -Jahye 
1825  wurden  noch  neun  dergleichen  Graben  «an  dflifti, 
genannten  Flusse  aufgefunden«     Sie  sind .  ;aMe   reich 
^  Qdd  viel  versprechend, : Die  vorztfglichitentunter^ik-i 
^  neu  wurden  dem  allgemeinen ,  Wunsche  def^Bter|p>^CMEr 
fiziere  geinäfs,  nach  dem  Kamen:  des:Fiitlüez.-Atilii^ 
,  sters,  und.«MM>h  dem  Nameli  des  Direktors  dea^ß^lK^ 
.  baues  und  des  Salzwesena^  die  ;Aine  Kuakrimtsche, 
und  die  andere    die  Kaiiujevscke  Grube.., 8fl»Skii|% 
^  Die  arstere  lieferte  stellenweise  V«  FAind;  vmA  69^^^ 
,  Wan  Flat2aa  aus   100  Fud  Sand,   die  imd^e.  ist 
^  ßt^w  \veniger  ergiebig.  ,    h 

I«h.,>iriU  die»^  historisahdrUebemchlihitl »der lall, 
gemeiaea  Bein^rkiing  schl3efiiQil,  daü  der  siidtiche 
^heU  des  Urais  tr^.  wenigstens  ^nien  Slai;om$äv^^ 
i^i^heu  Wei:]ien  an  -r-  i^i^h  an  GoM' iat;'*abera:d0r 
^ärAlij:he>  .rhey«,dieies  Gehivgea  «•pk  endigacM  mnit 
dei;  iGkieq^  ,^r  -^ischHekurifisJäsch^n  WerlTe  .--i- 
f^icli ii«i».Ftatij}ii^ai  in  deriSIkle  idi^ses  Ba^gt-Onkei^ 
"^  ii»  d^r  Ge^fited  iwfiB^nautsähüisiii'^btnkWi^rhiBirrfP 

^'^^-Vs  JMid^t^,libt.d||rtFllltoe:&e«^  dba«« 
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^HanlMm  Plutitt  vorkotnnilt  micl  es  ist  Peinlich  grob- 
küraiy  und  scharf liMtij«  ^*»  Allein  )e  weiter  die  Gru- 
ben nach  N.  Jiegcn,  desto  weniger  und  desto  klein* 
kdrnigeres  Gold  findet  sich  mit  dem  Platin,  lo»  dafs 
es  In  einigen  Lagern  fieMt  ^r  nicht  gefunden  wird ; 
«nd. endlich,  dafii  j^nseit  des  Nischtuitnrieskisciun 
Werkes  9  in  der  Umgegend  des  Flu^jses  Ifs^  wo  Yte« 
le'  natfciN  Lager  ensdeokt  sind  9  im  '  Kalksteine  sich 
mngesliivle  Stellen  finden«  wohin  das  Frühlings -t 
Wald-  «nd' Wiesenwasser  dringt.  Ich  fafste  den  6e* 
daiiketty  .es.mdditen  wohl  einige  Gold*  und  Flntia» 
Üaltige*  Lager  auf  den  Boden  dieser  Höhlen  oder 
eingestirztea  Stellen  «hiogeschlemmt  seyn>  und  schrieb 
dab^  GALAEC0or  rdr ,  einige  derselben  durch  Bear- 
iMMing-sn  erforschen»  Er  hat  indessen  diesen  AuH 
tmjg  nocb  isidit  genügend  erfüllen  können« 

Bi#  fest  sind  an  Platin  Tom  Ural  2S  Pud  3  Pfund 
f  1  iSokunik  87  Theile  nach  St.  Petersburg  geschickti 
ab^'  die^>  Groben  sind  noch  lUchl  vollends  ausge- 
sdiOrfti  «nd  in  den  Goroblagodatskisdtien  Bezirke, 
sind  erst  vier  Gruben  bearbeitet «  und  dreisebn 
sind« iitt%nfunden «  mithin  mufs  In  der  Folge  die 
Ausbeute  an  diesem  Meitalle  sich  wenigstens  verdrei« 
fiiebttt.  Der  Preise  do«  die  OüreUagodatsJUuhe 
niitim  zu  stehen 'konnnt,  ist  so  gering,  dafs  wenn 
man  'das  daraus  gewonnene  Gold  naob  dem  griten* 
denWerthe  desselben  in  Anschlag  ^Mringt ,  das  Zu« 
gntmacben-der  Piatina  nicht  allein  gar  nichts  kostotf 
sondeiq^  es  vorgibt  sieb  auch  noch  --^Mgör  Gewinn, 

»»«f&.  Mm  Goldliv^' Im  AWeeesfeiürit  ."koiMl^das 
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Hemnlnriagisnr  ders^lbm  amr  Stella/  nitSem  Golde 
zttsumnfaHiy.iifeht  2S  Ko^k  4«  Solotntk  M'stdkbA. 

Und  sd  Ul  das  VorhiihaantäyiA  der  Ftrttikir j  diii^ 
ser  Ameräkaiii^chea  SeiteaHek,:  im  Z7ra2  iinWiJer^ 
sprechHch  erwiesen«  Matt  hai  ste  hertitsf  im  be4öu/ 
tendtai  Quantum  gefiinde»/  und  es  ist  ieiiie  ^i^^itdhid 
«Iftf  Waller*  asu  1>efÜrchlett  MIade,  dafs  dlt8  AüfBtid^- 
aufhdre.  AUeio  daisiit  si^ /nicht  bl0B  Ms  '  9»texAti\i 
für   die   Mtneralieii « SammluiigM  Verlla)lMeft*^i'Hrk*e| 

^90  wllnsehte  teh  den  Nutzen  sftiT' kennen  und  zu  be^' 
weisdtt,'  aii  welchem  die  Siberisehe  Platiria  in 'all« 
gemeiiito  ftebriirifcb  gebracht  Werd'eii   ktliftit^;  'Der' 

'  Ober«Ber$RieiMr  Archifoy,  daitaaU  ohtre  fiesfeHäffihJ' 
gung    und  fnf'den  KnschiDinikisöhen  Wiferken  aiivre*' 

'  send,  war  mir  dazu  durch  seine  KenntnissA',*'TJfibn^^ 

'  te  undMbfae  behülflieh.  '  Br'l(4iriit  soglefek  z^tAche« 
misdien  Z^fogu'ng  des  GoM^T4afth-haUigön  'S^Hlkshs; ' 
Hierbei  efgiib  rieb  einiger  Aürentkalt  dädurdiV  däfs- 
Aiimit#ö^ . rg^„5thigt  %Tar,-iich  selftsi'di^  Umiid 
Spuren  zu  bereiten,  wel^h^T  yfeAlst  ib  ^Mrirfgef^lÜen^' 

^  g^9  noch  in   erforderlicher  Reinheit  im  Kus^hibins^ 

'  fiirchm   IJsiboratoriüm    rörräthig  Staren;    '  Oftgleich 
ich  keine   detailliHe   Naolkriclif  vökl^  detö  eAdlldi^ 

'  Resultiite  kabei  so  beri^tete  er  mir  do^h  VorfStifig»- 
dafs  die  ausgewaschene  SÜbefriAshib  Fl^tUaf'  ikieht  ^i* 
lein  d^Aiaeril(anisclien"Keineswegeis  nnchsiehfr,'  ^oii«  • 
^«rn  an  Reinheit  sie  noch  libertrefTe^f -ühd  d^ft 'itt 
dem  SchUehe  75  Frozent  enlhallen  wSr^n;  de^  liest 
l>e8tüade  aus  Osmium,  Iridium,  Rhodium  ?  Tatta« 
dium?  Gold  »»Silber,  Eisen 

•   ,     1  I  ••«       '  i      1.  I  •      .1  '        it    *  '  - 
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di^an,  ,dt^  ZetlegUQgAo  IwMl  m .  iNidkuteBde  Ter- 
«obie^wbotTf  dßtf .  BlatioaVGdbaUeafind«?  AmcaiFor 
faiid  .^ti^A  7Ö  Vroünt  ^  JImcowle v  81 »  licaASocT  fi7. 
Vor^uithliiih;  iT^i^dea  sidi  hetit  vierMn  nndl  fünften 
y«rM|ci|e:>aO€JI  ijtohrarer  Ver^hi^enh^tea  ergdl>eB. 
JUkqwmt  aiifcwx>rlet.darintf  aabr/MUchetd^di»  dafs 
dieiii,  r#9H  der  ungleidiarligen  MiacfaiMig  d^r  «etalli- 
tcben-.  T^^  \  4e8 .  SqUichf  harrdbren  mG$8e«  Uad  ia 
dar  That  iie^Mii  vffr  1119)11  aallistiia  d^ka^^  in  Adern 
gafunc^n^Q,  Golde  füialicsba  Varschiedaajieitßn  in  der 
c)iei|iisci^ll„yerfi|j$qbuiig  desn^Uiaa  niü  Silber?  Vud 
lomr,§b94fif  ^hf^  nocj^^^tr  ßlatt,  uad  ^Jkaim  (öfterer 
n>a  d^r  Terscbiedenbeit  desr  niac^äOH^Heii  MißchuBg 

•  tAM^vd^e  Berg^Varfraltwg.liaf«  es^mii^tblot 
bei  4M^^  yp'sudien  .bewenden.  Die  4i^jrf^qrksam- 
k^  4^«l|l?«i.4«t^asc«4?Ä?  auf  den  |^iimBi«g)ichen, 
49i:ai)«{jEU  .^eb^nden.Nuzz^a  gerichtet,  odeiy^darftuf» 
die  |[luwi5y(^0  JPI^oa  «»,  viel  n^dgUch  in  ßebraudi 
ZM  bringen.^   .,  ,  ,    : ,; 

.  W»  «ind,  Übef^euglt,  da/a-dieft  bald  auf  ?vei«cbie. 
4^HTO  W^gW,i?r%)gett.wjif/4 ;  'denu  diese  Sacke  ist 
Idealen  Teptraüt,?,  die  ^|U<^r>.,dar  MitvirirlmAg  des, 
durch  seinem  chenf  scheu '  m^  ^hipiiscben  Kenntnisse 
bekannten  r  Obprbät«ßnr.ycrvvaJ4ar^  Soboj^bvs^y  da- 
zu.  gewRhU  rind. 

^  Zh  dlesii^mi  Bel^Mfo  Äind ,.  auf  Verfügung  des  fi- 
nanz-IVlHiJi^^lt^,  JO  Pfund  »roher»  <?<t»oWa^aia*/A/- 
icÄtf«  Flattna  dem  JLßbor^^WJIIfa.d^«  Serg.^Kad^ttea- 
korps  abgelassen»     Wir  haben   bereits   schdne»  sui 
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Medailin  in  «fdu«  nachgeben.  Wir  hnben  Krüge 
uad;Tieig^M)voh  Pintliiii  geseh^ii,  die -nicht  durcli 
Schmelzen  der  Fialina  mit  Arsenik  verfertigt  wa« 
Pen,  Utodcrn  nach* der  neuesten  Methode,  verinit-. 
telst  des  Drucks  glübeoder  9  schwammiger  Flatinä. 
Kurz,  allet'lä&t  uns  enrarten,  dafs  dieser  Gegen-* 
^nd   Ikaid  zu.  eiBerii    erwünschten  Ende   gebracht 

*  Auch  die  'GeMrtM  im  Auslände  l>eschllftigeii 
sich  mit  der  Russischen  Piatina.  >  Unifingst  uniersuch tö 
LAUGntfi**x'W6i  Probdtf  des  ihm  vonHuMBOLnr  zuge« 
stellten  PlAtlna'«  Erzes  V  h^feiche  der  Leztere  aus^S^-* 
Petersburg  vcm  Baroii  StitiLLiNG  erhalten  hatte.  Ei- 
ne FroBe:  /war  aus  den  Kusthwinskisehm  Werken^ 
clie  andere  aus  den  Sand  »Lagern  der  üaist^rgujewsm. 
kischen  Erben.  Seinen  Versuchen  zu  Folge,  sind  in 
der  ersteren :  0,65  Fiatina,  0,33  Eisenoxyd  und  An- 
zeichen yon  Kupfer,  Osmium  und  Iridium.  In  der 
andern  Probe  entdeckte  jener  Gelehrte  zwei  Arten 
Kömer,  magnetische  und  nicht  magnetische.  In  den 
ersten  fand  er  Eisen,  Fiatinatomen  und  den  Megu* 
lus  von  Iridium  mit  Osmium ;  in  den  andern :  0,20 
Piatina,  0,20  Regulus  von  Iridium  mit  Osmium, 
%50  Eisen,  und  eine  sehr  geringe  Quantität  Kupfer, 
Titan  und  Chrom»  > 

Die  Bekanntmachungen  dieser  Zerlegungen  ste« 
len  iii  den  jinnales  de  Chitnie  et  de  Physique^  Tome 
XXIX  •  Juliet  1825,  p.  298,  und  in  Annales  des 
Mines^  Tome  Xllf  p.  324*     Da  aber  diese  Versuche 
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Naddiform  sich  nSherndön^  ^fSfkrBnd  die  aus  dem 
verwitterten  Basalte  gröfsere  ^uer  •  Durchmesser 
haben« 

Der  in  kleine »  grau  und  schwarz  gefleckte  Kor* 
ner  von  */i,  bis  V4  Zoll  Durchmesser 'abgesonderte, 
meist  sehr  Olivin  -  reiche ,  Basalt  ist  am  Alpstein^ 
neben  dem  frischen  und  dem  verwitterten  gemeinen 
Basalte  gleicb&lls  zu  Hause.  x . 

Hessel. 


WUn^  den  9.  Jum  l827. 

Es  gehArt  wohl  tmter  die  •erfreulichsten  Ereig- 
nisse in  unserer  Utterarischen  Weltf  dafs  Hr.  PaiEO- 
BicH  Mona  f  dieser  ausgezeichntete  Gelehrte,  säs  Pro- 
fessor der  Mineralogie  aA  der  hiesigen  Universitäti 
Angestellt  worden  ist.  -^  Einem  Mrahren,  schos 
Ungst  gefUhlten»  Bedürfnisse  ist  dadurch  abgeholfiea. 
Die  Bildung  gründlicher  Mineriilogen  wird  fdr  unse- 
re'» an  anorganischen'  Produkten*  so  reiche ,  Moasr» 
chie  von  hoher  Wichtigkeit  $&ytk  9  und  ihr  wx^tiu^ 
tiger  EinSuTs  für  das  Studium  seihst  und  fär.dea 
Bergbau »  durfte,  sieb  in  nemigßa .  Jähren  deutlidi 
aussp99£h«ipi.    ,     .;  ■   ;i'       ••         <•'  ' 

.  Zu  den  Verlesungen,  des '  PrefesaoH/ wnr  eins 
Sammlung  unentbehrlich ,  die  |  th.  ge\iiählten  ExenN 
plaren  und  in  einer*  systfmatiselken'.  Aulbt dl ui^)  den 
ZLuh/ihrern  die  richtigs4;en  B^grilfe  der*  Spezids  und 
des  Sf Steines  Jieizubrlngeai »  SP^pM^  r^eyn  mufsts. 
1^  sieb  ^^9  •&: hiesiger  tfaiveirsiUit>  befindliebef  wh 
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»reidibid  Zeigte  9 :  bfeftl^n .  Se*  M^jesllt  der 'Kaiseir 
)efohleii^  da£a  die  Vorlesiiiigen  am  Hof-NaUtralienu 
Kabinette  gehalten  werden  sollen. 

Se.  Majestät  haben  '^Migleich  die  9  VOn  dem  Di- 
rektor der  K.  K.  Naturalien  *  Kabinette  Herrn  Re- 
^eruagsrath  .  Doklo#  'Karl  Ritter«  v.  Schreibers^ 
«hon  i  langife  so  sehnlicktt;  gewünschte  neue  AufiitdA 
QRg  der  .MKneraiien-Sanuniungf  slem  Herrn  Pro«. 
eisor  BloHS  aufgetragen.  Diese  systematische  A^U 
teliungist  um  so  nöthiger,  da  seitifSO  Jahren  alle 
leuen  AcquisizioneA  uneingetheilt  geblieben  i  und 
lie  Sanmdung  selbst »  während  der  feindlichen  I»*f 
asionen^. dreimal  in  entferntere  Proriastea  des  Rei- 
kes  gefliicbtet  wurde«.  «Marter  welchen  utagilnstigenr 
'eitiuDstäiidea  an. Heine -neue  Änoridiiun^  .xuäenkeir* 

•iJmer^  seiner  Leitmg'  miii  begfamtf^dibse' Riesesi^ 
^rbsitr^.1  an:  der  ich^  laus  'Liebe  xur»  Wiaseilschaft^ 
'heil,  zif .  nehmen  >  Von.'  SiiJ  Majestät  dils  'KrlaubniA* 
!Pbielt,  iwich  glaube  kaum  9  dafs  iisgend  .'jein  ßlaat» 
elbst  Elagland  nicht 'aHhgeaommon»  eiiie  zahlreichera) 
ammlung  wird  aufzuweisen  haben  9  und  obgleich 
Acb'Mai}9)ies  zu  wünschen  übrig  bleibt  9  wird  sie 
eimoch  2(u  den  ausgezeichnetesten  und,  ins^uktiv« 
:ea  Fr^9ht**  Sammlungen  gehören  9  und  dieff  um  so 
lebr^  da  Se»  Majestät  in ,  diesem  Monate  d^n  An* 
Auf  der  9  dem  mineralogischen  Publikum  schon 
^ngtt  vortheilhaft  bekannten,  von  der  Ni;z.z.'schen 
mmlung  für  den  Preis  von  18000  fl.  zu  bewill^en 
^rufiet.  haben«    Ich  behal^,mir  vori  iiftcb  vallep« 
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deler  AnGitelttiiig'y  einen'  aosfllhrlicluBB  BMdit  über 
das  Geleijifet6  zu  geben»  und  bemerke  aiiry  defs  die 
Anzahl  der  Schauslüdie  allein ,  lich  wohl  auf  15OO0 
belaufen  düvfte.  Die  Aufiitellung  selbst  geschieht  In 
70  Schrflnken,  nach  dem  Systeme  des  Herrn  Profes- 
sor FaiBDarcH  Motts,  jeder«  Scbrank  wiird  mit  d«r 
AnCichrtft  der  Klasse  und  Ordnung  yon  Aufeenrei^ 
sehen  sejm«  .  Im  Inneren  reiht  sich  O^rdnung  aa 
Oi^ung't.  Geschlecht  an  Geechlecht^  jede  einxel»; 
Spezies  leigl  an'  ihrem  Taagsteine  »die  natnrhietorH 
sehe  Beneuaungy  beige/iigt  sind  die  WsKinsR^achen 
und  HADr'seheh  Sjnonimen«  .  Qdrch  diese  zweckml« 
fsige  Einrichtung  erhAit  der  Studirende  den  Ttchdg- 
Sien  Ueberhlick  des  Systemes»  und  der  Freund  der 
BUtUr  kami  .sichontarricbteu-^  ohne  :dsirbh  wieder- 
holte Fragen  sich  und  die  Kustoden  zu  ermödea* 
Der' Wunsch  des  Btm»  Prefessors.  ist>  im  Nefmnber 
dieses  Jahres  ^  die.  Vorle^ngen  beginnen  zu.  kjtames) 
ob  er  wohl  bis  dorthin  die- Aufstellung  wird-ToUea- 
doii  kOiinen  ^ ..  wird  ron  den  OmsUlnden'  und  den 
Eifer  der  dabei  Terwondeleii  fasdividuea  abhftilgen* 


Diese  systematische  AuFsteHnng  des  Biineralien- 

f 

Kabinettes ,  reiht  sich  dann  zweckgemSfs  nk  die  der 
übrigen  naturbistorischen  Sämmicbgen »  die*  wStiread 
der  Direkzion  des  Herrn  Hegierungsraths  v.  ScBacr« 
B£ns  eben  so  Vollendet  nach  dem  Erfordemieste  der 
Wissenschaft 9  als  der  ^nfscren  Ausstattung  zu  Stande 
gekommen  ist.  Der  Besuch  unserer  Museen  wird 
dem  Naturforscher  etnen  t/ebed^lick  gewähren  f  dea 
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er  sicb^iniiia  m  irgend  e&er  HütipMiidt  Europas 
verschaiFeii  IcMm. 

J.  C.  T.  P»TTO«r. 


'^'  »    V  »tibkht4wtild,  dßfi   i.  JüÜ  1827.  *• 

Die  ^lÜltiehribliff,  dafs  Sie  mit  efnei«  Untersuchui^^ 

vrtXAie  IhtiiMi  dUe  Ansieh!  der,  durch  ^slnh-Bmwir« 

kung^'UAigefinderMn ',     Braunkohle    ivflnsohensfrerth 

inaeMe^  t>e4chaftig«  iind ,    hat  midi  aafserordenrtlch 

erfic^ut^  Ai'kh  hidrdtireh'  Berichtigung   oder  BestftCi^ 

i^inig'öiil^r  ]dee2U  erlangen  hoffe  »dl^  ^kh  mir  erst 

^attz  ^OrüIiJh ^   dnrih  Erfahrungen,    wekhe  ich^ln 

den^.Oitib An  gemaust  habe,   aufgedrungen  W.     8kk 

verMllMl  i'iMlUch  Ihnen  karzlicW  dardbei*  Mttlhtf^ 

Wg^ihäch^i  ;       '         .  "<: 

^       Bl'  koAiml  beim  hiesigen -Orubenbite^  nicht  sA^ 

^niro»,   daft  iicffr  ^dfe  Itohlen  enfidlideii.  '  WeiiW 

dieaei  in  der,   duir<4i  den   Basalt  nfldiC  rerSnderten , 

'  mhlralogiscfa  «mter  debi   Namen   der    gemeinen, 

'  WksnUten  draunkehle  Stutt  ftudet ;    so  ist  nicht  sei- 

teil  eine  AnhUufung  von  Kohlenklein ,    bei  welchen,' 

:  ^ui'^ti  Pressung,  di^  Entzündung  noch  ttthr  gezrf- 

^tgt  l^urde ,    als    Mittel ,   die    durch   die   gebildete 

Schwefelsäure,   frei  V^erdende    WH^me,    zur    Olulii* 

^^i  Flamme  anzufauchen  ,   anzusehen.     Nicht  immer 

>st  jedoch  angehäutVes  Kohlenklein  -  die  Ursadlie  der 

Entzündung  der  Kohlen ,    oder  des*  Gräbenbrandes , 

son^ftrH  eine  Solche   findet   auch   wohl   dann  Sutt»- 

^«nn  die  Kohleü  sehr  Schwefel*  ed^^hwefeUiita- 
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r^h  ilii4>.«lMh  ttftrk  bkttlnHids  »uid ^  •  tind^  ^rdi 
rielfache  Dnrchdrterun^en  die  Kohli^ttfAdlei&tlÜBltwadi 
geyn^i^M'isipiA  ^hvMi  sich  in  Druck  getegt  haben» 

Entzündungen  in  dieser  gemeinen  Braunkohle 
sind  fOr  jeden  Braunkohlen -Bergbau  9  und  auch  für 
dep  biMgA  .f iiv  grofi^es  UiigHbik  9  da  der  dabei  sich 
^^vichelndß.  Qr^rMch .  so.  hödm  ;99tMhnaS%  -Ulf  den 
mdDStiblicA^Qii^Oiiganisipus  ^vürlu,  .tii»d*aiK)in'4i«.Mf' 
llg^ten  Nuturen-,  bei  ßmpm:  Iivrwii  VcrrbfHw^n  ^^ 
dem  Feu^ir»  ^gt  :d<i  man,  seile»  $p..  w^  gelingt} 
nppr  durch  d^s  Jgjiitltbii^eo  d4c- l^bfiftti  ?lK)S«)f>fer  zum 
Erliegen  )(Qini|i<!Pi.  Stechen^^  Kapfw^h,'  9^bKia4«)f 
^brecheji»  v.Mljgp  BewusUosi^tK^  s^id  -  di^..  Aq««> 
gßmf  .w€|c^  ,s}^b  9o(4^rt  kuti^  gibm  ..uikA  ^jUcU^* 
mil^  isrf h^Mmk»  t  d%0  JM[en9Phpn  4ei?  firiHihe^  K^»ii'f 
zusez^en,  wo  sie  sich  denn  zwar,  weiin^«  ^Qinicbl 
W..l«»«g^.  4fir.SWfW-EÄ»«rW'^Ängi::aÄsges«»*'  wwen, 
li^  ATieder  ,i9rMen^..  al)fr  «f^Uk^ac^  Tag^Jang, 
j^Qcb  mit  ai»tial^fs4c|9i  Kqp^\ir^|i  j^efA^l^t,  I^lejbcn.  - 
S9hUi:9iig9  Zuf^s^ze^  m^gU^ter.  .Ab^hhifii,  .«ft» 
Ty«tterztt|rittes.ft  siipd  in  iep,  Regi^l  dje  ehizjgen  KKt- 
t(^|.y  di^er  ^rt^i^pfi  KQhlei|brj|ii4  äh  b^egnenj.  wo- 
durch dan^.  a^i^;  freUi^b  0^  sel^  ansebnUcbe  Kob^ 
l^owhäzze  der  j^^^ipnuiig  auf  ^ine  Zeitlang ,  ja  mir 
7#  0h  für  ewig,  rfBf}oven  si^h^iXh  '    1 

Neuere«  sehr/^u^^gßnfhme  .Vorfälle  ^  in  d^o 
hi«Mge|i.' Gruben I  *  faabea  mir  ßelegc(nheit  gegebeof 
4if  EinwirkifimgW  4^«»  in  y^rKfrfphendea.kiiJr^icb 
gp9fi^lierl<Sfk ,'  Feuers.  ,an  mir  selbst  und  an  asiekr«* 
ro»  itiein^r^  LeHte.zu  bfebaf^i^ea..^.    „       .,  ^ 

Ao/ 


diQ:|ne9^bli9ltaf(»Oi!l^g|0,tf^  bi^t  J^M  3püvp    ^MlrfW 
Q¥m.  ^c{i  :4i^t  .,l)^gitä«9t» 9 , ^€Npa  JF^Mr.  von.  wlimmi 

grö  ndlichsteA .  ,dad weh  '  b^^llW  tt  ad^  M^ 

vnti?  dprea  £uißj;b|n^ii  i^j»  4icili^  41^«^  4u^Qh  <iaä.«VQg$**i 
h«i4^^..Toi^/|ia«s€ip  Tucherp  wah^^i,  .^  (^mnige,\it^t 
annehmlichl(eU.  Auch  hi^.  hah^  ^.yri^er\Aifr'BltQri 
b^  ahLn^r:!se]ü»4t  gßm^Ur  und  |lßoh.<V^jr:  kargem 
g^e$dfik^:Sn^^m  yor^oHi  f^c^f  «»sgeh^Iküii»  pbir ; 
110  -rr.dief^fs^  H%Zize  atiglBi^^Hn^i;  -r  Unheq[|imno{ 
lichk^iten,.  aucji  a^^^l  n4abhei:..«hilftti,  eiHpfilllAms 
zu  haben-:  .^-r   ..jm 

Ottfa: beider  K^pn-Arte^  jm/^lji|:h •Zlistairfe. lO^^^ 
ilie.;.mtasqhtiche.Geavuidhek  k^mmcv?*  iat  8^  tpat^jUrf / 
lichf.dafs  Sauch  i4h  me,inir  vorgelebt;  helfet»  « »i*Ä/ 
meine  Anafchlw»  h^Kübff  ^urch,  ,aiuly^8ctip  ün^eiv»,. 
;ucb«9Cen    ^en:  IfeWiBitri  eiUwe^^i;  zw.  widef l«|H*b 
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ßä^  ctt  beüMi^m  irtip&ihm  ^üMMi  '«AM'^Akhe 

»•ft^  ttiaAtet  ik^  an  Wkbilrtltd»  #Aioil  bui»  V^* 
MMligm  cbMttiscii^  A^tk/mm  AU^  <hfte<Wchwi^wi 
a^  KoUm  SU  dkit  sdiWif-HgsiMi '  tnM  ^^H«^  - 
M  IMittU^  gvrlligiligiig^tf  ttdlftMimla  jitcht  möglich. 
Sie  kdnnett  daher  ermessen»  wie  ungem^B 
«itjiK^hin  ••  nir  mj^  wB^ie^  wewi'  «tte  Arbeit, 
wbi*it  «ie  demiideii'  IketaibifUgl»  'siodf  eine  kn«» 
IfHkikm  Unteriuebtikg  >4dr  » <  4l«|«b  d»n  -  BiUalt  V^rte- 
deriMi»  Kolilm  vieMedokr  ndtlwreD^  m^lieii  s^IIt^ 
wotu  «nf  Uirer  Un^itikit  'i<ekbli^he  Miml  Vörllati- 
Ani  sImMI  ;  Uh  W«f<d#  Ammi  fa^erflfen  kdncteii ,'  dlb  Re* 
stfil«te'  *dcMelbe»*^inilgetbeltt  zu  ^hnttetf. 

'  &ie»  Anrieht,  welMM  deh  mir  At^rA  die»  b«nn 
GMbenbranid  gtAM^hlM',  ErfkfartingcHti  g^eMldet  habe, 
&m  InAeiKeii  9 '  Wf«f  db^ 'betnerk^  eirst- eib^  i^ilule^ 
rtnigy  dtti^  Maljtfcdie  Vntet^iicfatttig'^  dei^  K<MeBf 
bedarf»    ist  Mirttlü&til  iblg^nd^? 

Dfe>  naohtbeil%eii  -tind  sehtl^iciff^  EtifWiidcuo. 
gelk^  .wettdie  dua  Wenep  te  ^el^^ctec^liilte  titotHAAeli* 
le-auf'den  menscMkhen'Qt^änlsi^Mii  Mv(*0g€r  bringt y 
sehvnib^.  kb  toitigiich  dem»  grefäekf'  O^hMt»  a»  JStek 
men  zu« 

^  *  ^  fteft  der  ^  durch  Aasidt -'  Dliriäh«6zz«nrgen  iMge« 
tUteife»,  Btpanilkbhie  da^^eb  ^  ^  nebnte  «ich  eini» 
vMttgen  Mangel -des  Biiiuilieii»  in  der  K^iMe  dwaa» 
Wo  isie-xtin^hst  mil-deiii  Basakeiii  B^fifarim^  koaiH 
ueU;  aber  nnch  necfc  fertf  ^<VM^ditM:  l^^ktit^Ab- 
sdtttiiföV  gl^ubb^  kh\  iarf,  wdiiM  «dbhit  eine  rüligt 
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^IfdüS,  ^jWttn  Ari^s?  mwih  1>l4  Jfeit' in  jeti6h  iorgdi 
harinWn  ll<#lMi%rM  lfttijjgc?h#WJfeniB  *  Tktiet  'durÖiÄiirs 
irS^  mchtfi^lKg«  äilkf  di^  iiiekä6h!RHe  Ö^sundlfidl 
eingewirkt  hat.  —  We^' W'^WJr 'ffoli^^gfektHiiftiW; 
dafs  der,  in  grofser  Menge  i;i  jener  Kohle  enthal- 
tene, Schwefel  bei  jener  Verzehrung  des  Bitunoiens 
iriJht  mit  hbhsknm  Wm^,  'liif^^''^cK  Wohl' ^urch 
ih  yNii^RtiMicMft  dtirr  aWKB^^'Zerfögihi^'ä«» 
th^Wrf»ö  V*r2?c?hfAii%  Ae^mbxibinSi'  frei  jeWol'dfen'eA 

dem  Schwefel  zur  GenÄ^g^  'ferUM^en^?  ?  Vlidi  Üi 
Wimy^'-Abi^teiei^  kut  sdhf»  ver. 

v^iWdw^eri' KoiiWti -yor:  ;•  th^H'  wf ä' fep  als'^dftVdi 
i^ie^  Mtf  tf^  ftftoen  -der  Kbh^ett'  aUg^hÜüft,  hti 
die^lren-gai^'  »*(Mhti«fentf  '^lÄi^en'i  thfe'iW  tVitt'öH 
er  als  schwefelsaures  Eisen  in  biischelförau^^juisaji^ 
mengehäuften  Nadeln,  auf  der  Oberfläche  aus;  dann 
ilön^rkt  ttito  ihWauth  Wrötfer  'iii  eiher  arideffeö  sal- 
2f geft »  Vet*iri»un^ ,  nSfettflfch  in^  süeritförrii'ig  gi^|)pir- 
t^ff  Gfpntk^A^h  in'  dfeii^'Kliftfteri'  der  KohleÄ;  ^^öAlich 
auch  ist  er,  in  keiner  weiteren  V'6iA)inäuti^  Yhft  Basen 
steheAU^  *  als  Schwefel -Anflug  sichtbar,  meist  aber 
Sc-  di«?i^  da  dfex*' i^aB  ,•   wo  schon  WirM!t&6$  f  etier  in 

itn  kfoWcn*  ^^Vf  das  hoch  seiii  tVeseri  tifeibi','™**- 
Mli  i^i^eö^lHey' als  ganz;  neu  entstanden,  öder  viel- 
mehr als  aus  einer  andern  Verbindung  herausgetre« 
ten  afilbfcit^hen« 

*19* 


292 
.  Olme  die  Ar^tih  ymuw^^ti  M^ulHig  ^ 

«chaftigt  sind  S   ef«mm.\9iV^f^wmf  m  glaidtekh 

auf  denchenui^heii.Aii^Ivucli;;  ^.^lHiiH^.iiA  den 
Kohlen  enth«keii  t^f^.^oi^  i9ffl|tf.  QhtM  jyithrasit 


«■ 


(Sptlerey  :Zusn.^  Schon.  9^. J^Mhe  14  Ti- 
llen war  das  rom^^eni^  Sch»pih^;  ,Cl|it  i^Ue^del, 
ab  ich  durch  aebr  lu^geoehme  Vor  Alle-  be{un  Ua* 
eigen  Bergkaue  von  ^ßiabL^^'''^^  M»d  der.Abseih 
düng  ganz  abgezogen  vr^u^  .  .  ^ 

Einea  unterer  .Bf»yiere  ii8i|ilfph  jsl  4ui*cfi'!Bia  so 
furc^tbarea  Feuer  in  der  durch  ,9aaalt  verftfiderteB 
Bra^kohle  heimgesiudit  worden^  dafa  ^:h,  nach  Im- 
gern  Kampfe  9  mich,  gendthigt:  aaUa»  4^  ganze  B«' 
Tier  einatweilen  yo^  allefi  LufiQi^ulri{le  abznscfalie- 

1 


f     -, 


l 


^  81a  betnfft  mehrers  inuretswite  Ecsehciiui^en  ühtt, 
durch  bualcitche  Biawhrkung  utngowmdtht^  Fdiaf* 
teOf  und  wird  nl^htteae  in  den  filndeti  meiaer  tu* 
ehxten  Leier  wytu  *   t     . 

^  Ich  erwarte  nor  die  erbetenen  Hendsiiicke  der  ▼«' 
•cbiedenen  Kohlenarten,  nm  einea ,  mir  beCrenndetaa» 
Chemiker  sur  BeantworCang  der  intmiiattten  Frage  su 
reranlasaen» 


29^ 

flink  rim-klhai^  »idl'^beii  B«^frV0n  ieitei^Teixet 
«axAM»  wenr^di  iihieüi'  skge-,  dafs  flie  in  Brkna 
geratlilMieil  K<y6lfln  ivitch  4as  titöÜen  •  MA&dtocll  aÜk 
Zti^  «^DMSiuiij;  'ihre  Näbrnng  enpfingehy  und  aus 
ieia;H2T:  tiefen /-Schachte  des  Schlot,  der  Ab- 
zug ^f-  Dkh^e^^tfti<a(,^>  es*' ftihW  nicht  viel,  de^ 
Feiiei^  8tA^  fanä;*"  Es  War  Viellelcfal  der  großartig, 
sie  nnd*  zügteicli  ^^er'fnrchlbarst^  ^ Verhrenniuigs-fipo- 
£eJ[s,'%irdelh^  ttttli  'heiÄk  Bei^baae  gehabt  hat.       '  ; 

STRIPPSLttAKK. 

'••  '•     f  •*•"    '•      Stttttgärii,  den  29.  J«/£  l827. -' 

*'  Vbm  Sestolfüt^  '  der  Beobachtungen ,  welchö  idk 
icaif  einem  Ausfluge  nich  OBer» Schwaben  sammelte, 
MauKe  ich  mir  Ihnen  nur  einige  kurze  Bbmerkun<^ 
^"AUs  mi^indkn  Tägebuclie  mitzutheilen.  Diese  6dü 
^deli  sind  duroh  eine  gehaltvolle  Arbeit  der  Her« 
Wh  V^ü  Obtuhaüsek^  Laroche  und  Decheit  deiä 
iMci('aK>giMh^n>  Füblfkum  bekannt.  Die  ihr  beige- 
n^  Karte  g^fihH  wohl  einen  schönen  Ueberblicfi 
^-Eesdlriebeneii'  Formaziouen;  allein  riicksichtlictf 
IJM^  richtigen  Und  genauen  Bestimmung  ihrer  Aus« 
dobJiihegs  •^jG'f'id^zeil,*  in  so  w^it  sie  die  Beschaffen-^ 
9j^t  4er- Terrain w^V^hdltnissiB  gestattet  ^' bleibt  nocii 
V^f  ^ZU  ^rflnsck^  übr%.  So  ist  z.  B.  der  Liäskalk 
^i  Sch^9iln4iiutfAldeS'\m3i  ier  Fiider  zwschen  Statt" 
gardt  und  Tübingen  durchaus  nicht  zusammedhRn* 
"^eifd'  ttfjd  in  de»  Aitsdehnung  rerbreitet,  wie  man 
sie' aitf^dcrOjiMristtAMllcbett  Karte  «ttgedeulei  findet. 


m 

Jljeil  der  Obejcflsichp .  dieser  ^Gegofi^^n  ^fs^t^h^  ..^ii¥ 
)4^    pbersten    Saji^stflia^. ,  (  ^^z  ^ §m^eüfL^  )   ^ 

Keuper- Sapdsleifi? ^  ,,^lßf^:  4h.i^^^^imSV^,ß^efiim 

bildend ,  ,...^ 

Dafs  der  Lias  auf  den  Fildern  mit  demjenigen 
des  Schönbuchwalde  f  otTenb^v'  nicht  im  Zusammen* 
bange   ist»    d^yon,^  übe|f:^augto^ian  sich,    wenn  man 

fffffzgerliiigen  ^^fw3I:ts.i  i^n^  .lfKnr7»^l,  Im 
]ßhmngeu  ahyy&tp  verfplg*,,  ,.AH»^y55*ts/.  sielit  mv^ 
bJer  bqnte  Mergel,  in  ^^pnich&ebffqjF^rb^ar^liWZf^^ 

zuweilen  miX.Ifelkinerflrt  wectiispl*4,.  Vi|4i:^^»Jpwi^ 
\^Mn  K^upe|r-6aQdsteia  (pa(;b  .d^.  ^us9n¥i«M)ns|;4r' 
luttg  jder  •  BfTQbachtUiiSBa:  d^i?  :H0rf^nnVf^;Oj|ir9MI4ffr 
fpjf,  .LAafCB^  und  Pichen:  Ggogn^iA^ct^ . Unipissf 
^efn  j^heinlandQr  ;^ wichen  Bj^^I:  ihk},  J^hj^;  B.  }It 
&  4<83.,.  b^be^fcl^  .4ie  BjniiiwluÄg;  i^tim^jreri^  m^i^. 

ftinden^)  €pl^)\ctf$Ji^..u»d  4<a:^ai«>S^s%^  «^all 
Qborslea  Glfed  diocser  FQ^ma:tk^4\  tiJkt/MtfWm  mrflrigt 
iiiap  zu  beiden  S^ten«  dcfrfJMl^  .M  fl»ehre#<m  D#v 

f,.  -  I^^grdl^te^:  Ziisamffi^tiilMg^  i9i>  4dr  TLiüS  SHri- 


JRfcn. Wfb)  <Mw|p|«^#^^a  die  Btirafte  «Mh  S^^igtf»; 
.^0ht  «IM  ci^MlMf^-o^taräi^  YmSohSnehh  Am^^UI- 

«yipgm'U.MMfaM  llbi  ^brewiifeliitaillttss^  divfe  MTidA 
iQ^tfo^i^ß^.  ^dji^.J^^  .  Avek:  ijfchffatt 

fiflMF^t^^  ff  etita^i^CN   .  Bie  ^LttoJE^vbaKtcm^  bielbt^itt 

4iCr^ .  ,|p  <  .Gam^I»  •' alUwiick ::  Übepeimtimmend»*   .'  Mi 

jff^i^Uin^\iQil&  :tni.04t|tlicbmliiortzolBtöten  'filliikijif '  g^ 
iic)i^m^3   V^ßik^f^'^w'uitd  .d^  denwlbön,    fe'du«* 

14'  betragende,  MächtigALBit»  'bedeckenden  gMli^ll 
jVJl^*gtf}AI<  o  A*>^'i9'ili^^Kl  Orteil  irUt  der  Katkst^tM  auch 
M^m  l^lß  JMÄ>!g«^-ß<EKte<*»ag  fr«»  heiVor.  Attäi  ^tr 
l^jd^jif  ij^j  4^;4i9Lei»teii  Orten»  die  Heivper^l^oftiiiib 
^^^^9^^^lGh^  xitlM9(.'in  alten  TliHlcrn  In  aiisgoi^^löR^ 
9^Q\^^:  AVecti^}  l>unter  Merg^l^  von  quar£fg«Ai  SaiitU 
9|^9ff^,b^d^tr>::eQtblärt3it  .aielit ,  ia  nicttt  'bdlrll<:4rft8 
ütof  i  &}^h|ig^U  tu  üb^lagi^riu    Kiigiemein  »i^rfcfai  ibt 


fsaß 

4nil.«Bblieh0iiiirt.    IKMb  isi  iliiW#Miia«*^  1^^ 

Hidi  an*  uAcYMi  «SfeUoiKidbMli  atig»^Hif«it 'hSltel^i V)M^ 

jMig   SteUen  in  ffniwir:  ittiififekaif  ^ebeov  ^tMl'b« 

.liabi0htUciMb.Anlitirfifag/aAMr«dnd^         feblt 

jar  oft.^gMiab    üebcrhanp*  gdieirft 'kBt''tisäik\iaiUk' lifeik 

.«db^dbl-das.  ZttsaminBn*i'VbrIeCRbiQi»iI  f6tt  K^Mdi^w 

lint-tAvten,  WaU^aucbfeiner  mindUreKNdddr  Miic^ 

ff^n  Frdquenz, eiaa^^kmp  Arten,  sovi'i^hl  'fn  dM^Ta«» 

aduadenen  GUedern^  und  eina&alnaii  498*1(6»  deF''FQ«^ 

«lazion  9.  ab  vria  ancb  aa  tf^richiedanan'  Funkte  ihm 

farvTarbmitlinf;  «ach,  weniig  Cebei^iastbnlnun^  adair 

.VardleUmiuti  Statt  sni  fanben.  •  yMle«'Kaiichylien  b^ 

iutdfil  sich    xuvrailan  auf  den  Absc^ndertingaflMlien 

^r  Schichtmy  wXhvead  man  nw  wenige  iai  Kalk- 

ilaine  selbst  eii^htilt :staht,    '•  '> 

;'     ^Bal  ITlirt^AerMcAy  :bei  T^a/ng-M' unfd'  dsiKdi  von 

-SchSn^Sßh  Aaiev:^  sieb  Orjphüer' eyhihiüm  und  neh^ 

jiam<AnuBaaftiten  «Arten  sehr  ansgeaei^bnet'in  gi^aftttf 

JBftufigkeit.    Leztere  sind  oft  in  IMhspttth  til6gaiNan» 

4^1t,  und  lassen  in  'diesem  Zustande  iht*e  Fdrm  und 

ftbavahtere  sehr  deutlich  erkentien.  Z^vischetf  «SMSa* 

fiifh:  Dnd  JfCeU.uA  Schöninck  ist  der  biKs'aehr  rekk 


•y.^.a 


*to¥i«l  ftöRei? '-BjÄig^  t^öfh^iidetf.  **?KiiraÄii' iii«fe 

»5ig^yMi<>t)(#V3Öir^^  und'  MiMSr^ü}^ 

BraQnkohlen  am  Niederrhein  und  in  der  PPi^lsfHä 

«ütfm-W'g^fye^'Aitfj  äbd  Stamm wStftdbfeii^reWIZ 
iSh ¥Qi4camlÄ^iiL' ''    i  ^  -  •'   '»*'      *"    "•'■•*'' •'^ 

^^M^^lLiäi^tormMilo^'^  amtfÖr^IfM^-Wifbd^a^ 

i^iikknfes  <fM^; '  i^  iiliid4ifer'haüpt83blliidft''«^  Vk^ 
MArg^rUtid  fflniislcfhie/  #dith^4ft  ^Ife^llhac^i^ 

tkrtiOMiltfüclf ^  ^ii  f ilg  ^^g^egt  'riirdi'^^  ^eii1!.iaäl^ 
»idi'  ieh  Hi^-^^  W^ig*  91^^  jil ,  filV  'ffl^jT' B^öSacfei 
tUfiigktf  -l^cht; '  s^lir  ^gfillf^^iäi  $' '  £n¥^ld»u^gta.'  Es  'i^ttitl 
ifMi^  lll^K^uj^FdrtnazidB,  g^mi  tfl^  ^  hitt  ^ 'iM^ 
teir  dü^'^^e  bM^lwIid^ii'iffligereh  t^naitt 
ab^  %aid  «sdieft^  Itfiie^gfo&e  MHlde'zvT  Mld(^ilV^'#ii 

Jümlalk'itl  betrfiebtÜdher  Mä^ligki^W'  dMkp«Mt^i^^ 
Die  itiiterei>  ScllMltei  '  der  Liäs-^FiMMizlÜi^  <MtM» 
tlei<<«l|lAidMt«i%iaAtf£l  tr^te^*deMhaH»''slieb^^lil4idMN 
lifcfae^^EMfaMu%'  gingen  d^s  ADrAeigki- dW^-K«!^ 
hir^Hüfier  «dM  li^ilKfei^elh  b^rvori'^«o^Uiehk  aUMi 


m 

yfepbsebid.     Maja   -bat^  -^i|4«U>ft  ^-  ,ei(ficpn  <'4^'*i 

Ortfs  «atferat^eeg^it  Jefsifyiittr'hv^*  «*>•.'»•»  ^ 
dann.,  deo  ,L.ia4aMi'»:pbj)^.,]}«fl^kittfi  "^oo  If^RB^^ 

|Ui|St6bei|^  .,   :,  ;;•   1..,,    ,v,...\-n.l./>' .  •..«    ;ji:'o.-    '•      1 
li  ,.  F,af  dip..%9JM»JM6  rfterjJ4RfrF«fm»«Ä9«**M  I 

fVeilheim.     Aa  der   Kelisbach^   zu§|$hKt.;t^!.H'' 

iäa»  mMwimA,  ddcr^MSbw  a^fttHOAm^  .%^  ^ 


bald    hellroth    gefärbt ,     bilden  die   unteren  JLsi^m 

*»fi««4»tein«.5i^.Jrnwacfeewfcw;:«^^     lV,^|ip 
WJ  .«eiblj^)ie;$a||^lf9e:  N^in4*  .gk^m  j.  JM^itlflMna» 

4ft«iaji^ri'.pi%^%ÄkagiM  fSOQ  jhif^c2S0'  :)mr» 

^iflfntft^WiffM^.^WheiM.r^^nig  , KiAMn ZKft  ejifbfillm« 

benuzt»    In  allen  Schiebten  sieht  man  bald  ei(|  lilJOh 
dAtin-Himts  .V«l»cbllldlexvh6(k!t  Uid    «-/:'•-:'  *   'itf>j 

..  Bl^riiliiits«- SiHHkteilli  t«n«biftl;^i^^ 
gm  fM»\''iem'Jhia^  und  OPljbMlKepveiche« -^Die  k^^ 
loSini» i  «HlftlciaitheiUl   sebr  mideuAüoli  ^  :  ü)?er^iMbw 
üe:S^^bjiditwfe8liiihe|Hi  )Diir  obere  j^sJSte.SaniisliAl 
bat  TaMbvifeMbiy<'£chitti^^  f  AuinriioniiteD  A^^ 
ttten  MfelivvdbeMnCKisMbm  nefasti  Jfaibari' 
TfödnUtctt  fiüdoAfiakkiv  den^  aUitIfteti'»bihit«»i8Mli^ 


Wo» 

«telB«.  "  '    -•  ''■' 


♦ .  1      t»  .      ;        -       ■ 


%i^a  der  I>iiii-^rortimiiKiotf  Vm  ^hl^'al^  selbsi9t*n% 
V^rtbritiM  %u  l¥eiitteii.'  i^ieht  inW  äi<^  ii«h^  Beitfi* 
^feig,  m  Welcher  dl»i^  8«il«Äei*i  iiiitf^toÖÄteeK»- 

(fem  «t^tV^tf  U«Ü«r^g  k«i<i^  «iMttifaier  ^i»  ^^ 
i»6r£iil«tiliimitt^  tiii$ra1fiMilitiak^ 
ttMii^-tdrk«inil*ii  beiie»  in  lBHI«^a%;  so  trira  Ar 
«iBreikitiig  4m>  SMiktolM»'  hk :  iti  litas  i.  Flfhoasiü 

Siukalk »  all :  mUmr^  OtUk,  ^^eüWSrl«  ^ii  JH^ 
%ri%eii  *^i^  ^«r  Wechsel  von  iSandslda  tiiid  Iiiaskatt 
%l»l^  a^uliioii4ni-bbolM;liten;  ^  Bio  iHei^^«ilii«rtt^eh 
«Ketf,  '  baM  dtttikWi^^  bal*^  bUtl^nitter  -Ridliflleii 
^IW^iielt  -mif  •  blltfirollieii»  miAg¥kig^^  iStttditma- 

sehr  mächtige  9  bald  hol!  ^ '9  bald  dlinke%irB«ie  K»- 
genstein  -  Lage.  Verhärtete  Kalkmergel «  Kdmer,  v(»i 
«ier  Qird£io  ^iiria«  klefiiM.  HdbiiWeieä^  Ma  iu-dinrjeitt- 
•tfedi  einer  firbao 9  Ue^eli  «in^ekiee.iRaliE-^^Maaie  v«s 
wdigem ;  un^kiebani '  Bmich^  Slk  achOaÜMriel  Si^ 
MU^fteattoolttaHe  jsa'^^ntiildteimojliiiii  4«  UMf;  'g«0 
''^i^.  •EiaeBOSjiiAf  Avrdidi^cn^äal.    Z^^  «ehv  u»- 

IfatttlklM»  ^dcrfeiticfeunsmtMeULin^  ganxe 

«IfiMe  T&fMeilat^Iiick  arläuaflitaiwitevlahheBllarebr^ 


WH 

I^'n^i^friif  h^)ieai.6J«Ug^:iu3hnl£cbk)e&}  daaüt»r .i 

teu,  jbft  .^«iikv<)dlleii;  WMdiiii«  fib^r  LlM*Siiiiditabr 
M»st0^09i44.  -  IM»  ii^Mem^ächid^lfia  ixeigen  ihaUL  idun« 
Mt.»  lialjt  melir  MU|^ue  .FftrbMV  ^i^  obfivM  sind 
K«U>Uc}mef£s,.  Von.dfer  Xiefebii»  Vk^M»  Höbe  ist  ett 
deuiUQb..g«9cblcbtet.  Im  Mmindmem,  ble&i;  er  sicsiii 
hl  seinea  Gestein «VfidiSteBiaseii  zieitoliob  glMch.  ..  h 
W^  idi  itt  Gebitfte-rdkr  Jiti^kalk-^FpFmüfitiiM« 
geiehQQ.,  kt  >4web  M49re  fi^bir^aler&lifaep  hinläiig« 
Ikh  h€3f^^^%..  Auiab  JiKtte  i«h  nur  Qßl^mh^h  fim 
n«n  MieineB.  /Jbeil  .^^r -aibwAbiaab^n  '^flp,  zu  bew« 
cheui  «und  db^irieiigH»  «sich  dediir^  .^jchoii  hiii«^ 
llngUch  y^Qu  der  garofs^ii  £iAföiniiigkeM»  .welche  die. 
gOQgnottispbea  VerbSltiii^Ae  diesen  .  Poc«D«94e&  isot 
^Uid^n.K^lk-. Gebilden  ati8:%ei^et  '.;An^eheod  dleni 
^kbtenb^u  des  Jwßk^Uce^t  JbemerJce  i«h:lhiieA' 
»ur  nocb»  dsTs  iob  eben  so  9  wie*  bei  Weilk^m^ 
<i>  ,inehj)eren  and^sr^  Orten  j(tS^«  J^bati»,  Urach  f. 
^<'^«^^^9  zwiapbeii  ITrach  und  ^.  Jpharm^  Lmr, 
^H^y  ^ien  Jurakalk  bi^.z«  4®n  h(kbsten  I^egen^ 
mehr  oder  weniger  deutlich  geschichtet  fand*  £i- 
^e  Geognoaten  wollen  den  Jural^alk  Aur  boi  dein, 
imteren  -  Liuren   reacbicbl^t   wissen.  , .  Je4qcb  findem 


SlaUM-9  i.  i!«<*  ^nin  *  <  ata  üi  dnr-  ^^Imrm  ^agMU^IM^i 

nuin   aus,  4m^>  ifidf  eiilgMolinlvJtiteiiii^iti^HllSteril  der 

mmi^-  MO'  wirdP  «Miii*  fittH  ilaiM»'  dl^inNiitf ^-iiii'^^ibeNi 
Tlidib  ^  dtoraelUeii  ^  hooh  Hüti^jm  -  äpHAgeoie^^fiötcdn 
BttenMiseh '.  tfiecrscht  '  fftf-  >te^n««^(zuivililhni  » 
4m  Mitt#  >  da»  BsrifMIfce  '^:«tU«s  '  <fMe«^  Ütim 
gegw  die  KattlMiny  hl  vr6loHe''dbsiNAl|>eii-nMfN^ii  ^ 
giU'  die  A&tUirz»  «nddie  ^Hial  *•  6eHAiige  atisi*ttftf 
deutlkher'  udd'  in '  |rö£iet%lii  timtfHtg&  bef  v%r,  bd' 
Mifoideo  di^  Udhen  der  die  ad^ätei-  ^sdäUfse». 
den  Berge  'Mkere  in  hmg^'^  m»^it)^SlhnBiheWf  oAic 
arttth  iW  4iiMet«ie»ithi#«läMMdhdi'4ltasse^4  si^/  AA 
■MMr  hMfig^^icoIoMdle-  aliei^'i&fit^ii  Ve^'A«)^  &ti  )i^ 
bmsdhelni«  An  Wkheia  Ma»lim  ^«i^kMnt  iMn  lMi«i« 
9«kidituit|^9  4$ia  «rm^ateo  tttt  di^jftili^^,'  t^k^ 
detf  b#ehM<mi  theiider*  Bet^e^keiMftui¥^fi'{^'^ 
mM*egehaiäf$ig>  ab^Mteiil'r  '^e^biilkells  aber  dtfdi 
Vött  aenlirecbtidW^^dercjMtrk  gMeigt%frii/Ki«fteir  ^^ 
aK^eni,  Iir  det^lekAken  ^Mnf(»4«lidt#n^  Mlisseft  dish^ 
flieh  di^ , '  den»  jiniei^n  ^(«i^kallt^  ^^^y  *  dl^iüHcf^ 
debi^ililRg^  alknÜUidi'  tu  >^ei^ ,  üiidT  atk*  ^^^ 
Oftlfti' im  Ljoutter^  kikt^^BOa-ä^äU  i^dlmhii^  ^ 
genau /wie  ren  imteA  naeÜ '  öfciÄn  tlkr  ScfiicÄfäifff '««^ 
tttldeuife^h^'  w!^d^,  tiWdf'ik  dbh','  diiH;fr  29erM^ft»'^ 
MNifig  ise4ihte ,  Fei^Mass^^  in  7,  <d(ri^  <B^k^ 
flieh  |9lir'Uidr«^ä*tf»'iroöK''^MWiiafe'  A^euif^^ 
eiit^  lioriMhtiiiili^  Abt&eHHki^  ^«UdMift/      IfMr  ^ 


m 

*ft^  llfiii^  l^rsctiemün«^  sehr 'ffenc!gir'*Äcft  fa  tfeW 

BlWk^',  Svelche  jedoch  *  düröh  Ate  EinflÄsse  letstd^ 
mä  wjffVi^ni^ii^^  li^dAt« ,«umftl .|Br#f n ©fceireBi 
La^eng  >Wfllch0iidMftelbei:i  Mtt  iK^ittita  ao^^Mi  :sil 
«eyn  scheWif,  h^ch  W<)  riJieh  yeraichtet  wurde/ 

V  Pif^.OEYNHAUf^che  Karte«  '4^r«|i^  kleJAer  MaiW 
stidii/oldieU».lieSn»  gtotfseeemili^^^  FeMtet;^ 

»A<g  der  Teri)reitting^ -Grenzen  der  If'ormazioneil 
erJaubti^., .  l^edarf  auch  an  der  nordw^^tUclien  Jßp 
Meh  Tiekr.  Bfträoht^iiiigett*.  Die  .  Ltas « Fovmazkili 
QUA' di^' Jurakalk  amicl  Id  ihref  &trfs^en  Be^enztmg 
sehr '  spharF 'abgeschititteii  y  und  man  ist  im  Stande 
ihm  Aiiad«ilneitg^.»^6nBfiseii  mti  weit  mehr  Genan^^ 
idt  fesftfteÄeÄzen,  als'  bei  t'elsarten;,  welche  xxtitet 
eipem«  ,J^iveau:*lieg4n,j|  viid  irtjlche  ^n  ihren  Berfth«^ 
i^i|g9««JLteieefe  .fasi  !ki  fiiAtmiew  eit  y^Meken  sdm^ 
t^eki'^  qSftif :  iiMdt  i '  -SkrHh'  *Mp  Heisij'  erf aefitett  ml^ 
aur^haug.  ^ipfot  eine  genauere*  Revo^n.  dei:  erwähn - 

Ww^f^i  höbftst.  Bjefriefligenden  ^'uf^cliliifs  iiter  /Äe[ 
Seogpüjfi^h^  Be^äCfel|hei^  (>&^r^l$cAi^ 
^nms  iMSfmm  Aiemp  $0  ^iii^  G^o^tt&st  ^ie  Ihr- 
gßbnttir  ^eln^r  Beobachtungen  Über  ^eVerhreitunisi* 
^^enz^  .  ^er  Felsarien  you  -Ober  -^SchUiateH  ei^  »!«< 
SÄtomÄi  tr^e»  wirdjato  e#  e^ätif  einer,  ftr*6e-' 
nauigkelt  unübentreffllchen ,  Karte  der  näheren  ÜmJ 
gebung  von  Tübingen  Yollbrachte ,  so  mufs  eine  sol* 
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merklich   von  ^ati*)cnigen   der  Herreii  von  Qexnhau- 
Ittfr,  'vV  Sie.e«4i«*MBifKt  *Voll>L)K'1k^fi  lil^<«v«iadUi  t>ie 

noch   auf  einige  mehr,  aunjfiilendf^  jüai^gei  alifm^K- 

hi&i^imi  ,.8i«h .  «lofgM  WM»    dor  .«iteiiiiiidalifingtB^^i^ 
Jurakalk •  ^l98$^    getrennte,  Pftptfvkcp    in    -euijteUien 
isplirteui  gröfsteiitheils  konjschenj^  fiergen  ,  zuip^l  in 
ter  Gegend    von' 'ReMing^Hf    "ff^igiUieim  u*   s.  w. 
BMA  d&d*4uf  4^''As»<iiitu^M^e»  ftaktilifiiiklcAn^ 
dcHtQU.    Dem  .  Ljas- Sandstein »^.j^yelghciv  B^f;^    vpa 
OEYNHAUSEN    ebehwoHl  .als  scH>sts'tav)dige  Formation 
jjöhen  Birst  (I.e.  p. 23» '*is '2400,  ci-th eilt  er  itijjicich 
•IftQ.  Y«rbreil«dgf.  urekh0idaM^'tt^«^emis<fn  v^nr^ 
den  kann.     Auf  ^^^v.Äaf^  b^^jor»  j^n^d^ 
nördwestiichen  Abhänge  der  -^/y/}    einen  ziisaniineo- 
hnngendeli  schnialen  ätreif^n ,  etwa  von  ^^euhauseii  bis 
J^gau. '  Auf  der  gmiien  Brsimcinmgii«  diese  ^elsort 
jbdoph.dfters    u^ti^rbroclie^s   yn§  man  dieses;  Iq  ^er 
Gegend   yow .  Hohenaufen  und    an  der  TecA  deutlicli 
beobachtet.  -    Dasselbe  findet  mit   den '  JLiassöhfefern 
^tti"    Sie  lüilden   ebenwoM»  'fi9>elr  iiu«r  ^*  ümrxen 
](]|^|tattic;i».untecbriH)heMZittet.^n}«n%eiK:d^  Saud« 
Steines  folgend.    .  .  .    ..  ,  : 

'*  Unter  'die'  vielen  Berichtigungen  und  Elinschal- 
«inagto  9  .urcfehe  «die  OuvNHAusische  ffÜHe'  in  -den  im« 
tffen ,  {*feck$ir«  Gi^end«»  im  ,]^f^hgißfi ,  Bauiani 
und  Odenwald  noch  erleidet,  unterlasse  ich  eS] 
iifiih'^liicr  vveitefr  zu  verbreiten«  Seit  zwei  Jahren 
hri^e  ich  ltt»er  diese  'Gegenden  eine  geogUMlische 
Kfiifte.'a^it  jcatolichster  (Beaauigfceil  angefangen  im  ent« 
werfen,  uncT  gedenke  ,  dieselbe  jn  diesem  Sommer 
zii  Vollenden.  Ist  diese  Karte  in  Ihren  Händen ,  iind 
Sie  werden  dd  ^'ner  Ver^leichting  mit  der  Oeth^av* 
s.UdiQn  zu  ui4w werfen  die  GOfe/halmi,  10  biaten 
•Icn  Ihnen  gewifs  aufFalleude  Ab>Ycichungea  dar. 

• '        '■    '    ■     •  A.  KLIPSTEiy. 
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Frankfurt  a.  M.  im  Juli  1Ö27. 

Es  ist  von  einigen  Geognosten  der  Zusammen«- 
hang    des    Steinkohlen  -  Gebildes    der  Wetteran  mit 
dem  von  Darmstadt  ^   in    der  NShe  von    Frankfurt 
und  den    Main   durchsezzead ,    vermtithet  worden» 
ohne  dafs  der  hierzu   ndthige   Beweis  durch   Beob- 
achtung geliefert  worden   wäre;   die   folgfenden  Zef- 
len  haben    zum    Zweck »    diese  Lücke    auszufüllen 
und  zu  zeigen,    wie  ein   solcher   Zusammenhang  in 
der  That  bestehe«    £s  wird  -ferner  diesem  Steinkoh* 
len- Gebilde  diesseits  des  Kheines  der  Zusammenhang 
mit   einem    nämlichen  Gebilde  jenseit  des    Rheiües 
zugesprochen»    Die  überraschende  Uebereinstimmung 
der  alteren  und  jüngeren  Gebirgs  -  Formazionen  die- 
ses Bezirkes ,  erlaubt  eine  solche  Ansicht ,  die  nicht 
wohl    auf  direktem  Wege    dargelegt   werden   wird, 
V  fest   zu    halten.    — -    Meine   Mittheilungen  Über  das 
I  Steinkohlen  -  Gebilde    bei   Frankfurt    werden    sich 
auf  den    Diorit  und    Diorit- Mandelstein    (Mandel« 
>)  stein)  und    auf  den  Kohlen  -  Sandstein  beschränken^ 
'als  diejönigen  Glieder,   welche  ich  bis  ]ezt  in  imse- 
:  rer  Nähe   zu   beobachten    Gelegenheit   gehabt  habe. 
Ich  erlaube  mir   zuvor    noch   die '  Bemerkung ,    dafs 
Niese  Diorite  des   Steinkohlen -Gebildes   nicht   ver- 
^  wechselt  werden  dürfen  mit  den  Doleriten  und  Ba« 
t  Saiten  unserer  Umgegend  (ich  begreife  hierunter  ge- 
'  Wohnlich  eine  Kreisfläche  ,   die  mit  dem  Radius  von 
,  4  bis  5  Stunden   aus    dem    Mittelpunkte    Frankfurt 
zu  besehreiben  ist)  ,   welches,    wie  ich  finde,  noch 
YOQ  einigen  Gec^nosten  geschieht  ^  woraus  aber  Uu- 
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klftrheit  und  Vermrrung  in  der  Entwickeluog  der 
geognostischen  Koostitutioiif- Verhältnisse  eines  Lan- 
des nothvrendig  entstehen  müssen.  Der  Diorit  iH 
unstreitig  älter  als  der  Dolerit  und  die  basaltischeo 

,  Gebilde;  jei^er  scheint ^  zum  wenigsten  in  der  £r^ 
Streckung  9  die  ich  so  ^ben  für  das  Steinkohlen  •Ge- 
bilde bezeichnet  habe ,  unter  der  Abhängigkeit  des 
Kohlen  -  Sandsteines ,  in  welchem  er  auftritt,  un<l 
dem  er  angehört  zu  stehen  j  selbst  in  Betreff  seiner 
Lagerungs  -  Verhältnisse«  Dagegen  sind  die  Dolerite 
und  Basalte  gewifs  relativ  jünger,  wie  wir  denn  auch 
Beispiele  besizzen,  dafs  ihre  Bildung  in  unserer  ge* 
schichtlichen  Zeit  sich  noch  ereignet  hat;  die  geo* 
gnostische  Ausdehnung  ihrer  Massen  scheint  Gesezzca 
zu  folgen,  welche  mehr  aus  dem  Eigenthümlichefi 
ihrer  Gesteinmasse  und  der  Art^  auf  welche  diesel- 
be zum  Auftreten  unter  den  Felsarten  unserer  £i'<^' 
rinde  gelangt  sind »  hervorgegangen«  *—  Je  mehr  ick 
die  Verhältnisse  erwäge,  unter  denen  insbeson ^ei*^ 
die  Basalte  in  unserer  Gegend  auftreten,  um  so  mehr 
überzeuge  ich  mich,  .dafs  auch  sie  in  naher  Bezie- 
hung mit  dem  Trachyte  stehen.  Ich  halte  in  dieser 
Hinsicht  die  Nachweisung  des  Tracbytes  in  der  Rhöih 
welche  wir  Ihnen  zu  verdanken  haben,  von  grjlkr 
Wichtigkeit,  und  sein  Auftreten  daselbst  ganz  i» 
Einklänge  mit  dei^  Mächtigkeit ,  welche  den  Fhooo* 
lithen  der  Basalte  dort  eingeräumt  ist ;  es  verdieatea 

"^  überhaupt  die  basaltischen  Gebilde  unserer  Gegend 
mit  dem  Trachyte  näher  untersticht  zu  werden.  Nach 
T.  HvjBXBOLOX  finden  sich  Lande  mit  Gruppen  basalf 
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ti9thet  ^eAibäe  ohne  Trachyt,  so  tvle  trmgekeliA  ari- 
dere Ldiicle  Hill  Gruppen  trachytisciier  Fetsarten  oh'- 
ne  Basalt  ;<  dfe  g^ognostisdhe  Verwandtsdhaft  beider 
«t  aW  dadurch  nicht  atT%ehoben;  denr  Basalt  {.ehörl 
«nbezvreifelt  dem  Trachyte  atii  wie  dMs- andere  Ge- 
genden, wo  diese  Gebilde  deutlicher  entwickelt  sind-, 
uns  vorlralten ,  und  das  gegenseitige  Vei'drSngen  des 
Basaltes  und -des  Trachytes 'durfte- ehet*  ein  Beweis 
fÖr,  als  gegen  die  Verwandtschaft'  beider  s^ejn.  Ich 
Icann  mich  nicht  enthalten,  Ihnen  voreilig  eine  Be* 
nierkung  hier  einzuschalten  ,  die  sich  bei  der  YerC 
gleichung  der  Arbeiten  «her  unsere  nähere  und  ent- 
fernlere Gegend  mir  aufgedrungen  hat.  Es  liegen 
imbezweifelte  Thalsachen  vor,  dafs  unser  Strich  Lan» 
des  zu  den  wenigen  gehdrt,  in  welchem  der  Trachyt 
in  seinem  Zusammenhänge  mit  dem  Basalte  auftritt, 
und  dadurch  seine  Verwandtschaft  zu  erkennen  ^ibt} 
und  die  bis  jezt  ausgemitlelten  Punkte,  'wo  in  un»- 
Sern  Gegenden  der  Basalt  im  Zusammenhange  mit 
clem  Trachyte  auftritt,  stehen  gewifs  in  naher  Be» 
Ziehung  zu  einander.  Eine  Schwierigkeit,  welche 
dieser  allgemeinen  Ansicht  entgegen  steht ,  sind  die 
Abweichungen ,  welche  die  Gx3steine  von  diesen  ver* 
Jchiedenen  Punkten  unter-  einander  besizzen/  Das 
Hinderliche  dieser  Abweichungen  der  Gesteine  wird 
iber  gemildert,  wenn  man  die  Entfernung  tier  etn- 
telnen  Punkte  von  einander  bedenkt  ttnd  'beseitigt 
iadureh,  dais  sie  sich  ^Ue  a«f  die  vorhandene  Norm,' 
»uf  die  Trachyte  des  majestütischeiv  Sieben gebirgei 
zurück  führea  lassen*  —*  Unsere  DolerHe  charakte- 
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riurcn  sich  ebenfUIs  durch  eigene  TerliSluinse  ^  un- 
ter denen  tie  auftreten  9  und  die  gAnx  abgehen 
ron  den  Lagerungs  •  Verhältnissen  des  Diorits*  -^ 
Ich  würde  meinen  eigentlichen  Zweck  verfehleo, 
und  die  mir  rorgesezten  Schranken  übersldgen«  vreno 
ich  so  fortfahren  wollte  »  es  war  nur  meine  Absicht, 
aller  Verwechselung  des  Diorits  und  Diorit-Maoä^l' 
Steines  mit  dem  Dolerite  und  den  hasaltischeii  G^ 
bilden  zu  entgehen. 

Vor  einigen  Monaten  machte  mich  Hr.  Dr.  Bo- 
jiBE  auf  ein  mandelsteinartiges  Gestein ,  da»  veia 
Main  blofs  gelegt  worden  ^  auimerksain.  Ich  h^ 
he  seitdem  darüber  folgende  Untersuchungen  vor* 
genommen«  Die  Stelle,  an  der  das  Gestein  auf- 
tritt,  ist  am  diesseitigen  rechten  Mainufer,  einel^lei' 
ne  Stunde  oberhalb  Franhfurt  gelegen.  Die  beider« 
aeitigen  Mainufer  sind^  bis  dahin  und  noch  etwas 
weiter  oberhalb  der  Stadt ,  im  Ganzen  flach  9  d^ 
diesseitige  nur  ein  Geringes  höher  als  das  jenseitige. 
Durch^e  Krümmung  des  Flusses  ist  insbesondere 
das  diesseitige  Ufer  bei  höherem  VVasserstande  ao 
mehreren  Stellen  Veränderungen  unterworfen^  und 
diesem  Umstände  hat  man  es  wohl  zu  verdanken) 
dafs  gerade  an  der  Stelle,  wo  der  Main  in  einer 
Biegung  aus  SW.  fiiefst^  von  ihm  dieses  Steinkoh' 
len*Gebilde  blofs  gelegt  worden  ist,  indem  das  Was- 
ser die  Decke  von  Dammerde ,  sandigem  Lehm  und 
Oerdlle  mit  sich  fortführte.  Dieses  Gebilde  hegt  nur 
wenig- höher  als  der  gewöhnliche  Wasserstand  des 
Mains »  es  ist  deshalb  «icht  zu  jeder  Zeit  sichtl>arf 
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und  wird  meisfens  vom.  Wasser  flberdeekt  Die  8st- 
liche  Auidehntuig  dieses  Diorits  habd  ioh  nicht  bis 
zu  Ende  verfolgen  ktanen^da  er  sich  in  das  steiler 
werdende  Ufer  verlauft  t  welches  vom  Main  dicht 
besptity  und  dadurch  unzugSnglich  wird;  wenn 
diese  Felsart  noch  weiter  in  dieser  Richtung  fori- 
aeztf  so  scheint  sie  da  etwas  tiefer  zu  gehen.  In 
westlicher  Richtung  war  ich  glücklicher  9  ich  habe 
da  nicht  allein  das  Ende,  seiner  Breiten -Ausdeh« 
nung  gefunden  9  sondern  auch  im  Verfolg  den  Koh* 
len  -  Sandstein ;  in  dieser  Richtung  liegt  das  Gebilde 
ebenfalls  etwas  tiefer^  und  verliert  sich  in  den  Main 
und  das  bedeckte  Ufer.  Für  die  Bestimmung  der 
Lagerungs-YerhSltnisse  ist  das  Gestein  zu  unvoIU 
ständig  aufgedeckt,  es  ist  nur  in  einer  unbedeutend 
über  dem  niainspiegel  liegenden  ,  enlibldfsten  FlSche 
zu  sehen  9  die  noch  überdiefs  dadurch  9  dafs  sie  im« 
merwährend    abwechselnd    dem   fliefsenden    Wasser 

y  — 

und  der  Atmosphäre  ausgesezt  ist»  Agenzien 9  wie 
sie  nicht  nachtheiliger  für  eine  Gestein  •  OberflSche 
zu  denken  sincl,  in  einem,  für. genaue  Beobachtungen 
sehr  ungünstigen.  Zustande  sich  befindet«  Biseiimalein 
aufsergewdhnlich  niedriger  Wasserstand  eingetreten 
seyn  wird,  wodurch  eine  genauere  Untersuchung 
möglich  wird,  diene  zur  näheren  Renntnifs  folgende 
Mittlieilung  des  horizontalen  Durchschnittes,  von 
de.r  Oberflache,  wie  ich  sie  gefunden,  entnommen. 
Das  Gebilde  zieht  in  direkter  Richtung  von  N.  nach 
S. ,  es  liegt  demnach  in  derselben  Linie ,  wie  das 
Steinkohlen  •  Gebilde   der   Wetterau   und    im  Darm- 
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aisatiaclien/  !£«  itl  wahrtcheiniich ,  dah  der  Diorft 
dam  'Köhl«]i*  Sandsteine  eingelagert  ist ,  und  mit  dfe- 
sem  Streichen  und  Palten  dveiit.     Die  ganze  Breite 
dea  Gebildes  9   so  vr^  dasselbe   aufgeschlossen  ist, 
]wtr9gt   Ton  NO.  nach  SW.  (es  war  mir  der  Krfira« 
■ftin^  des   Ufers  wegen  nur  *diese  Kichtung  zu  mes- 
sen mdgUch)  gegen  218  Meter.    leh  linbe  dabei  von 
der  Grenze  des  Sandsteines  'den   Diorit   xi'erdöstlich 
anf  200  Meter »  und  den  Kohlen  •  Sandstein  südwest- 
lich .  attf   eiVie  Erstreckung   von  18   Meter  verfolgt. 
Die  Beschaffenheit  des  Ufers  gestattete  nichts  diesem 
Gebilde  weiter  nachzugehen ,   und  selbst  in  der  be- 
zeichneten Breite  ist  es  zuweilen   dem   Auge   durch 
Geröll -Bedeckung  entzogäm     Zwischen  dem  Diorite 
und  dem  Sandsteine^  liegt  mit  einer  Breite  von  un^e- 
£Mlr20  Meter,  ein  rethes  Gestein ;  zuvor  aber  will  ich 
des*  Diorits'  näher  erwähnen.     Dieser  Diorit    ist   ein 
dichtes,   deutlicher   und    weniger  deutlich  gemengtes 
Gestein  von   braunlichgrauer  Farbe  ^   das    nach    der 
Menge  ,  in  der  Speckstein ,    in   der  Masse  zunimmt, 
grobkörniger  und   dabei   graulichgelb  |    so    wie   nach 
der  Me9ge ,    in    der  Eisenoxyd  darin  vorhanden  ist, 
röth lieber  erscheint;    es  wechselt  sehr  an  Farbe  und 
GrOlse  seiner  Bestandtheile ,    die  an  einigen  Stucken 
mit  dem  blofsen   Auge,   an  andern  nur  mit  der  Lu- 
pe erkannt  werden.      Speckstein  ist  durch  die  ganze 
Masse  verbreitet.     In  dem,  mit  Blasenräumen  verse- 
henen ,    oigentiichen    Diorit  -  Mandelsteine    tritt    der 
Speckstein    weniger   in  der  Gesteinmasse ,  als   in  ih- 
ren Blasenräumen  auf.      Der   Speckstein   findet  sich 
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sMtch  im  dichten  Gesteine  ausgeschieden  9  als  Ausfiil« 
Ittng  einzelner  Blasenräiuncben^  und  er  ist  alsdann 
gewöhnlich  sehw^irzgrün,  irahrscheinlich  von  beige* 
mengter  Grünerde;  in  solchem  Gesteine  habe  ich 
auch  einzelne  9  ungewöhnlich  grofse.  Blasenräume 
»ngetroffeny  die  mit  einer  starken  Lage  von  schwarz« 
grünem  Specksteine  ttberkleidet ,  und  mit  Kalkspath 
ausgeffiUt  waren.  Je  mehr  das  Gestein  von  Speck« 
stein  durchdrungen  9  um  so  reicher  ist  es  an  Mag* 
iieteisen ,  das  in  glänzenden  kristallinischen  TheiU 
chen  in  der  Masse  liegt.  Oft  hat  sich  dieses '  Mag« 
neteisen  in  EisenoiKyd  umgewandelt ^  die  Masse  be« 
sizt  in  diesem  Falle  ein  rdthiiches  Ansehen.  Im 
Diorite  liegt  nesterweise  der  Diorit- Mandelstein  y 
seine  Blasenräuine  sind  überkleidet  von  einer  Speck- 
stein -  und  Griinerde-artigen  Masse,  und  erfüllt,  ent- 
weder von  einem  schmuzzigweifsen  Specksteine^ 
oder  von  einer  Masse,  die  mit  Speckstein  unter«» 
mengter  Kalkspath  zu  seyn  scheint,  oder  mit  reinem 
weifsen  und  rdthlichen  Kalkspath.  Die  Blasen  sind 
gröFstentheils  rund ,  dann  auch  Von  knolliger  und 
nierenartiger  Form«  Ich  habe  aufser  Speckstelili  und 
Kalkspath  keines  von  den  Mineralien  in  deii  Blasen- 
rliumen  angetroffen ,  welche  sie  gewöhnlich  ander-' 
wärts  noch  ausfallen.  Der  dichte  Diorit  geht  in  den 
mit  Blasenräumen  versehenen  deutlich  über;  man 
findet  nämlich  den  Diorit  in  der  Nähe  des  Mandel« 
Steines  feinblasig,  und  in  seinen  Bäumchen  diesel- 
ben Substanzen  liegen  ^  welche  die  gröfseren  Bla- 
senrUume  beheirbei^en.     36  näher   dem  wirklichen 
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Maodektelne ,  um  so  gr8£ier  werden  die  Blaten»  in» 
dem  ihre  Zahl  abnimmU  Das  Diorik  -  Gestein  ist 
an  dieser  Oberfläche ,  welche  mir  zu  beobachten 
rergOnnt  war 9  mannichfach  zerklüftet»  besonders 
deutlich  in  der  Richtung  der  Streichungs-Linie,  und 
in  einer  Hichtung ,  welche  jene  rechtwinkelig  schnei- 
det« Einige  Klüfte  sind  mit  Kalkspath  ausgcfulll,  die 
von  den  Wfinden  des  Gesteines  durch  eine  dünne 
Lage  von  Eisenoxyd  getrennt  werden«  Der  Mandel« 
stein  ist  der  Verwitterung  am  leichtesten  unter« 
worfen. 

Dieser  Diorit  geht  über  9  wie  ich  oben  bemerk« 
te ,  in  ein  rothes  Gestein«    (ScHMior  in  Siegen  (Ndo* 
GERATH ,  Rheinl.  Westph.  II ,  179)  sagt :    ,,  dafs  Ge- 
stein-Trümmer von  Roth -Eisenstein,  Kalkspathund 
Schwerspath  in  diesem  Gesteine  bei  Darmstadt  auf« 
sezzen  *').    Es  scheint  mir  dieses  rothe  Gestein  einer 
näheren  Bezeichnung  werth,  wodurch  es  auch  aller 
Verwechselung    entgehen    wird«       Seine  horizontale 
Breiten-Erstreckung  beträgt,  wie  gesagt,  ungefähr  20 
Meter.    Dieses  Gestein  ist  schwer,  von  braimrother 
Farbe,  sieht  aus  wie  rother  Eisenkiesel,  seine  Bruch- 
flächen sind  fein  und  grob  kristallinisch  ,    in  lezte- 
rem  Falle  den  Bruchfiächen  des  Späth  -  Eisensteines 
ähnlich.«   Es  treten  in  dieser  Masse  sparsam  einzelne 
Quarzkörner  und  hellere  Stellen  auf«     Ich  habe  nur 
i^efunden,  dafs  die  wesentlichen  Bestandtheile  dieses 
Gesteines  in  kohlensaurem  Kalke  und  Eisenoxyde  be- 
steben,  dafs  es  ein  inniges  Gemenge    dieser  beiden 
Bestandtheile  ist.    Dieses  Gestein  durchzielien  Paral« 


313 

let- Gänge  ron  wetfsem »  räthlichem  und  gelbem 
Kallcspathe,  deren  einer,  in  reinem  Kalkspath  beste- 
hend, gegen  0,12. Meter  mächtig  ist.  Ferner  besizt 
dieses  Gestein  ,  wie  der  Diorit ,  seine  Mandelslein* 
Nester»  die  ein  porphyrisches  Ansehen  haben.  Die 
Gesteinmasse  fieser  Mandelsteine  gleicht  der  de« 
vorhin  beschriebenen  Diorit -Mandelsteines  ,  sie  ist 
aber  rdther,  indem  sie  von  dem,  mit  Eisenoxyd  ge- 
mengten, Kalkspathe  innig  durchzogen  wird.  Von 
den  Blasenrllumen  sind  einige  mit  Speckstein,  ande- 
re mit  der  rothen  Kalkspath  -  Masse ,  noch  andere 
mit  einem  Geraenge  von  beiden  ausgefüllt.  Eines 
dieser  Mandelstein  -  Nester  fand  ich  durchzogen  von 
einer  schmalen  Kalkspath  -  Gangader ,  welche  ohne 
Störung  in  das  rothe  Gestein  fortsezte.  An  einer 
andern  Stelle  spricht  das  Gestein  seinen  Charakter 
deutlicher  aus,  es  besizt  n^^mlich  hier  einen  spliu 
terigen  Bruch,  die  Bruijfiflächen  sind  fein  krystalli- 
nisch.  In  dieser  rothen  Masse  liegen  mit  ihr  fest 
verbundene  Trümmer,  die  ich  für  Diorit  ansehe» 
und  in  denen  das  Magnet -Eisen  noch  zu  erkennen 
ist ;  sodann  habe  ich  einzelne  Krystalle  glasigen  Feld« 
spathes  und  ^uarzkörner  darin  wahrgenommen.  Ich 
halte  dieses  schöne  Gestein  für  einen  Porphyr  des 
Kohlen  -  Sandsteines  ,  dem  er  hier  unmittelbar  an- 
liegt^ und  ^analog  so  vielen  andern  Porphyren,  die 
gerade  nicht  Feldstein,  flornstein  oder  Thon  zur 
Grundmasse  haben  müssen,  um  für  Porphyre  zu 
gelten.  Ich  habe  nicht  unterlassen,  nach  ähnlichen 
Erscheinungen  zu  suchen  ^  und  dabei  gefunden,  dafs 
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in  Ihrem  Handbudie  der  Orjrlitogoosiet  (zweite  Aufl.) 
S»  55«   nach   HAusuANif  ^  eines   roihen  Kaik^Eisen- 
Keines  ervrähnt  wird ,    der  am  Harze  in  beträchtii« 
•kea    Lagermassen    auftreten    soU;    und     in    Ihrer 
€harakieristik  der  Felsarten  S.  di22f  dafs  der  «ältere, 
auf  GrauvYHcke  oder  Thonschiefer  ruhende ,    Ueber^ 
gangskalk,    für  welchen  in  einigen  Gebirgen  (so  nar 
mentlich  am  Harz)    der    darin  vorkommende  Eiseo-^ 
stein  besonders  bezeichnend  ist,    mitunter    den    Na- 
men Eisen- Kalkstein  führt.     Ob   diese    Eisen -Kalk- 
steine mit  dum,   von  mir  so  eben  angeführten^   por^ 
pbyrischen  Kalksteine  Aehnlichkeit  besizzen,  lasse  ich, 
da  mir  die  nähere  BeschaflPenheit  ersterer  unbekannt 
ist,   unentschieden«      Jedenfalls   gehören  erstere  Ge* 
steine  einer  ganz  andern  geognostischen   Epoche   an, 
sie  bilden  Lager  in  Uebergangs  -  Gebilden ,    während 
der   von  mir   aufgeführte   augenscheinlich    den    gro- 
fscn  Steinkohlen -Niederlagen  der  Flözzeit  inne  liegt; 
Zwei  Stellen  in  Burkart's  geognost.  Skizze  der  Ge« 
birgs-Bildung     Kreuznachs  ~  (NÖggerath,     Kheinl. 
Westph*   IV.)   möchten     hierher    gehören ,    und    der 
Vergleichung  werth  seyn*     Indem  Burkart  das  Stein- 
kohlen-^Gebilde    an   dem    Eintritte   des    von  Trüsen 
nach  der  Nahe  führenden  Thaies  schildert,  sagt  der» 
selbe  (a*  a.  O«  S.  171)  ;  „  Merkwürdig  ist  es,  in  der 
Nähe  des  Wezschiefer -ähnlichen  Gesteines  den  Grün« 
stein  von    einer   Äfenge   Trümmer   von    rhomboedri- 
schem  Kalk.Haloid  durchsezt  zu  sehen,     welche  oft 
sehr  schiefkantige  Bruchstücke   von    Grünstein    um« 
schlief sen 9   so,  dafs  man  leicht  auf  die  Vermuthong 
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gerSlfiy  der  Grdnstelii  mfisse  dmrch  irgend  eine  Kraft 
Kerti^mniert,    und   durch   das   Kalk-Haloid    wieder 
zusammen    gebacken    seyn***      Es   ist  schade,    daftf 
BiiRKART  dit^ses  K^^lk  -  Gestein  nicht  genauer  beschrie- 
ben ^  da  es  In  Manchem  mit  dem  von  mir  angeführt 
ten  rothen  Gesteine  Qbereinzustimmen  scheint«      Die 
andere  Stelle    bei    Burkart    soll '  das   Auftreten   der 
Mandelstein  »  Nester,  in  dem  porphyrischen  Rstlksteine 
und  dessen  üebergaiig  in  Diorit,  durch  ein  analoges 
Beispiel  am  Feldstein  -  Porphyre,  gleichfalls  aus  dem 
Steinkohlen -Gebilde^    für  gesezmSfsig  erklären«     Es 
heifst  nllmlich  bei  Bürkart  (a.  a.  O.  S.  198):  „un- 
ter der  Waldböckelheimer  Mühle  gewahrt  man  auf 
einmal  in  dem  Porphyre  eine   ausgedehnte    MandeU 
stein-Masse  9  von  dendn  die  eine  in  die  andere  ilber«- 
geht,  und  der  Mandelstein  ganz  vom  Porphyre  um- 
schlossen ist.     Der  (Jebei^ang  findet  in  der  Art  Statt, 
dafs  der  Porphyr  einzelne   Mandeln   vom   rhomboe- 
drlschen    Kalk  -  Haloid   aufnimmt  u.  s/  w,  *'    —    Ich 
wähle  für  das  rothe  Gestein  den    Namen"  Kalkstein - 
Trümmer  -  Porphyr ,    um   damit   einen    Porphyr    zu 
bezeichnen  ,    dessen  Grund masse  zum  Hauptbestand« 
theile    Kalkstein    besizt ,     in  dem ,    neben    einzelnen 
Feldspath  -  Krystallen ,      Gestein  •  Trümmer    liegen  , 
nnd  wenn  man,    wie   einige   Geognosten,    den  Por- 
phyr des  Steinkohlen  -  Gebildes  mit   dem  Ausdruck: 
„rother  Porphyr**  umf^fst,   so  ist  dieser  Kalkstein« 
Trömmer- Porphyr,    da  er   im  Steinkohlen«  Gebilde 
auftritt,  ebenfalls  unter  diesem  Ausdrucke  zu  begrei« 
fen*     Idi   zweifle  hiebt,'  dafs  dieser  Porphyr  auch 
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in  «Odern  Gegenden ,  wo  das  SteiakoKIen»  Gebilde 
binUlnglich  gUederreich  auftritt ,  sich  nachweisen  las« 
sen  wird* 

Der  Kohlen  -  Sandstein  9    der    diesem   Gesteine 
dicht  anliegt  9   i$t  rothbraun  9    von  mittlerem  Koni) 
und  sehr  reich  an    wcifsen  und  ^anbräunen  Glim- 
mer «  BlUltchen  (Sandsteinschiefer).     Der  Feldspatb 
ist  meist  zersezt9  der  <^uarz  milchweifs  und  graa; 
selten   liegt  ein'  Stückchen  filterer  Gebirgsart  darlB. 
16  Meter  weiter,  der  Stadt  zu,  fand  ich  einen  weils« 
lieberen  Sandstein  entblöfst,  von  viel  gröberem  Kor« 
ne;  der  Glimmer  ist  darin  sparsam9  und  von  siiber« 
weifser,    grüner  und   schwarzer   Farbe  vorhaadea; 
kleine  Trümmer  einer  sehr  feinen  granitischen  Fels- 
art  liegen  in  diesem   Sandsteine»    Einen  diesem  voll- 
kommen ähnlichen,  Sandstein  habe  ich  in  Landsher^ 
bei  Obermoschel  angetroffen   (^Arkose  Al,  Baongn.); 
sie  gehören  beide  einem  Gebilde  an.    Ich  sehe  auch 
hierin  von  den  grünlichen  KnöUchen  liegen,  die  die- 
ser  Varietät   von  Sandstein  eigen  sind.      Noch  zirei 
Meter  weiter  traf  ich  nochmals   Sandstein    entblöfsL 
Dieser  bcsizt  wieder  ein  feineres  Korn  als    \eztev&t 
noch    weniger   Glimmer  und    nicht    aller    Feldspat^ 
ist  zersezt ;    seine  Masse  hält  auch  fester  zusammeOf  1 
welches  vom  Eisenoxyde  herrühren  dürfte,  das  hSu- 
fig    zwischen   den    einzelnen    Körnchen    durchzieht} 
und  sie  zämentartig  zusammen  hält.     Selbst  auf  die- 
se geringe  Erstreckung  verlängert  der  Kohlen -Sand*  | 
stein  seinen  Charakter  der  Yeränderliclikeit  nichts  er 
bleibt  sich  nie  lange  gleich ,    und  erregt  durcii  die 
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vielen  AbSnderangen^  ia  denen  er  ntiftritt,  Stannen ; 
es  ist  in  dieser  Hinsicht  der  Koblen- Sandstein  wohl 
der  denkwürdigste  von  allen  Sandsteinen ,  besonders 
da  der  beständige  Wechsel  auch  von  der  Natur  der 
Gesteinraiasse  gilt.  Aller  dieser  Sandstein  scheint  in 
Platten  horizontal  geschichtet  zu  seyn;  alle  diese 
Varietäten  brausen  mit  Säure»  am  stärksten  die  zwei« 
te  (gres  ealcariferes  Beud.)« 

An  einigen  Stellen  sieht  man  dieses  Gebilde 
deutlich  durch  den  Main  sezzen  i  der  Flu6  hat  es^ 
wie  es  scheint,  durchbrochen,  zum  Wenigsten  ist 
sein  Bett , an  dieser  Stelle  felsig.  Die  Grobkalk -Ber« 
gey  welche  zu  beiden  Seiten  in  einiger  Entfernung 
vom  Ufer  sich  erheben,  können  dem  Zusanfimenhan- 
ge  dieses  Kohlen -Gebildes  mit  dem  von  Darms tadt 
nicht  hinderlich  seyn  9  da  ihre  Bildung  in  eine  Zeit 
fiel,  wo  dieses  längst  abgesezt  war,  und  daher  von 
jenem  nur  überlagert  werden  konnte;  wir  finden 
nun  auch  wirklich,  jenseit  des  Grobkalk  -  Berges  bei 
Neu-Isenburg  und  Langen^  das  Kohlen  -  Gebilde  wie* 
der  auftreten ,  und  nach  Darmstadc  ziehen. 

Dieser  Mittheilung  über  das  Vorkommen  eines 
Gebildes  in  unserer  Nähe,  womit  die  Heihe  der 
Flöz  -  Gebilde  beginnt,  fuge  ich  einige  Bemerkungen 
über  eine  jugendlichere  Felsart  an,  welche'  vielleicht 
Ton  weniger  allgemeinem  Interesse  9  aber  doch  fQr 
unsere  Gegend  ebenfalls  neu  ist.  Als  ich  das  Main- 
ufer, an  dem  ich  die  Untersuchung  über  das  Koh- 
len-Gebilde  anstellte  9  in  seiner  Ausdehnung  bis 
zur  Stadt  genauer  betrachtete »  fand  ich  an  einigen 
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Stellen  Se^  bei  Mherem  WaspertCiind  bespfifl^ily  IHert, 
clfty    wo  es  dui*ch  Dnterspiilung  senkrecht  abgestilzl 
steh  zeigt,    ein  anderes  Geslein   deutlich    anstehen. 
Gleich  vor  dem  Oberimiinthope ,   wenn  man. die  Ge> 
bäiilichiceiten  aufserhslb  des  Thors  verlassen  hat,  so 
wie  noch  etwas  weiter  oberhalb    gegen   dem   ^easeit 
liegenden    Mühlberge  über  9  stellt   es  steh  besonders 
deutlich  dar.     Das  Gestein  bildet  ein  Lager  von  ver» 
schiedener  Mächtigkeit,  ans  Mangel  an  hinlliuglicher 
EntblOfsuag  mnfs   ich   deren  genaue   Angabe    unter* 
lassen.    Die  grdfste  Mächtigkeit ,  die  an  einem  dazu 
geeigneten  Punkte  mir  zu  messen  ei4aubt  wfir,  betrug 
fflnf  bis  sechs  Meter.    An  Farbe  ist  das  Gestein  nicht 
in    seiner  ganzen  Ausdehnung  gleich    hell,   braun* 
lieh,  gelb  und  auch  rdthlich-geibweifs;   die   Gestein« 
mas.so  zeigt  ebenfalls  Verschiedenheiten,  sie  ist  mehr 
und  weniger  pori^s,  und  die  Poren  gemeiniglich  voo 
der  Art,  als  wenn  sie  durch  Wurzel  •Gewächse,  die 
die    Masse     früher   eingeschlossen,     aber    nochmals 
durch  Zersetzung  eingebüfst  hat,  verursacht  worden 
wirren;    an   andern  Stellen  ist  sie  schwammig;    auob 
habe  ich  zuweilen ,  wie  diefs  besonders,  am  hellerea 
Gesteine,   eine  horizontale  unvollkommene  Schiefer* 
Textor  wahrgenommen.     Die   Gesteinmasse  lälst  sich 
zwischen  den   Fingern   leicht  zerreiben;    man  aiehl 
dabei,  dafs  sie  aus  einzelnen  OuarzkÖrnern'und  we» 
nigen  Blüttcli>en  silberweiis^u  Glimmers  besteht^  die 
in   einem    feiilei^digen    Teige   liegen.      SalzsHare.  IdsC 
das  Gestein  unter  starkem  Brausen  auf,  und  hinter* 
läist^  auis^r  d^m  9u0rzsatt4p  lind.deaGlimmer-BlitU 
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sheQt  euieii  gdring^iiy  feiinpulv^rifi^eii  RflekstAad  vom 
bellbraunüch» rother  Farbe,  der  Thon  mit  etwas  Ei* 
tenoxyd  seyn  diirfte.-  Dieses  Gestein  ist  Konchylien* 
^ührejld ,  besonders  nach  oben  ;  bei  grdiserer  Teufe 
labe  ich  deren  nur  selten  anf^^elroffen ,  und  an  eini* 
l^h  Stellen  habe  ich  sie  selbst  im  oberen  Theiie  nur 
sparsam  gefunden^  während  andere  reich  daran  sind^ 
>hiie  dafs  das  Gestein  dabei  abweichende  Verhältnis«- 
)c  in  der  Lagerung  darbietet.  Die  organischen  Re» 
ite,  welche  in  der  Gesteinmasse  liegen«  gehören  ein<r 
ichaaligen  Land-  und  Siifsw^asser-Kouchyiien  ani  aus 
3ea  Geschlechtern  Heiioc  ^  JLymitaeus^  Cyclo5toma% 
diwylus  u.  S'  XV*  9  und  die  bis  jezt  gefundenen  Spe* 
^les  sind  solche,  die  sich  im  Maine  und  auf  unsern 
Feldern  lebend  vorfinden*  Diese  Mollusken  -  Restd 
»nd  vollständig  erhalten  >  sie  werden  von  der  Ge* 
itcinmasse  ganz  umschlossen ,  d.  h.  ^  sie  sind  mit 
«lemselben  Material »  worin  sie  liegen  «  mithin  niclu 
>iHt  einer  spathigen  Masse,  erfüllt.  Es  finden  sich 
selbst  Deckel  von  Lymnaeus  vor.  Diese  Kouchviien 
besizzen  ein  weifses ,  kalzinirles  Ansehen  ,  sind  da» 
bei  noch  ziemlich  fest,  und  von  ihrer  Färbung  ist 
»nannichmal  noch  etwas  zu  erkennen.  Selten  findet 
"aan  zerbrochene  Individuen  in  der  Masse  f  Öfter 
^bcr  besizt  die  Muschel  Sprünge»  aus  deren  Beschaf- 
lenbeit  nicht  zu  verkennen  ist,  dais  die  Gewalt« 
Welche  sie  verursachte  ,  innerhalb  des  Konchyls,  auf 
dessen  üüUe  in  Ausübung  kam,  und  als  dasselbe 
|n  der  damals  noch  weichen  Gesteinmasse  lag;  nära«i 
Ijch  durch  einen  Druck  auf  die  inneren  Wände  des 
pehiiiises ,  wodurch  Sprünge  verursacht  und  Stücke 
losgetrennt  worden  sind ,  die  nun  etwas  herausgeho« 
Den  liegen.  Dieses,  Gestein  wird  überlagert,  und  ist 
horizontal  acharf  geschieden  von  einem  braunen» 
sandigen  Lehm,  der  mit  SHure  etwas  brauet,  und 
der  DaiTimerde  i^ur  G^-undlage  dient,  li^  diesem 
Lehme  liegen  eine  Menge  braunschwarze  und  nel- 
l^enbi  aune  runde  KnöUchen  von  0,002  bis  0,012  Me- 
fei'  Durchmesser,  die  am  besten  mit  Öanmen  oder 
^^üoUen    von    Gewächsen  verglichen    werden!    kön- 
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nen;  auch  treten  in  Bern  Lehne  Cescbiebe»  meist  roo 
Ouarz,  einzeln  auf  Die  gröfste  Mächtigkeit  diese; 
SRnHigen  Lehmes  habe  ich  an  einigen  Stellen  gegea 
1  Meter  {gefunden.  Das  Liegende  des  vorhin  et' 
wähnten  Konchyiien»  führenden  Gesteines  ist  Sandt 
der  zuwi;A||sn  durch  ein  Zäment  von  Lehm  oder  Ei' 
senoxyd  als  zerreiblicher  Sandstein  von  brauner 
Farbe  auftritt.  In  diesem  Glimmer -armen  9  iti|d  fa^t 
nur  ans  (j^uarz  -  Körnchen  bestehenden,  Sande  tritt) 
man,  jedoch  selten,  einzelne  Blättchen  silbervreiTsea 
Glimmers  von  ziemlicher  GrÖfse;  ferner  wechseln 
mit  ihm  dünne  Lagen  eines  Gerölles ,  dessen  Roll' 
steine  keine  beträchtliche  GrÖfse  besizzen  und  von 
SAnd  zusammen  gehalten  werden.  An  einigen  Stei- 
len durchziehen  solche  dünne  GerÖU-Lagen  auch  das 
voi4iin  angeführte  Konchylien  -  führende  Gestein  ia 
horizontaler-  Richtung.  Wenn  man  bedenkt,  va^ 
wie  viel  Schwierigkeiten  es  oft  verknü{>ft  ist,  i^^ 
genaue  Bestimmung  einer  terziären  Formazion  anzu- 
nehmen ,  bei  deren  Bildung  süfses  Wasser  mit^^' 
wirkt  hat,  und  dafs  die  Festsezzung  ihrer  Stelle  iin 
Systeme  nach  der  relativen  Altersfolge  nur  aus  i^^ 
Kenntnifs  ihrer  Lagerungs  -  Verhältnisse  zu  entneh- 
men ist,  so  wird  es  mir  erlaubt,  mich  so  längeres 
Ausspruchs  über  die  Stelle  ,  die  diesem  Gebilde  an- 
zuweisen ist,  zu  enthalten,  bis  Funkte  aufzufinden 
seyn  werden,  an  denen  die  Lagerungs -Vel'hältniss^ 
deutlicher  zu  erkennen  sind ,  als  es  mir  bis  jezt  ge- 
stattet war»  —  Bei  Frankfurt  liegen  diese  terziäre*^ 
Gebilde  an  der  vorhin  bed^eichneten  Stelle,  in  i^^ 
Mainthal  -  £bene  ,  welche  von  Grobkalk  -  Höhen  be- 
grenzt wird  ,  und  nur  wenige  Fufs  über  dem  Msio* 
Spiegel.  — «  Ich  werde  mich  mit  den  braunen  Kndll- 
chen  des  Lehmes  noch  ausführlicher  beschäftigen. 

H.  v.  BlBXfift» 
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tmiDtea  ..daher  lBUkfifaaillu%  i^angfalalir  iM*dttry«dasi- 
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und  lieftni  KrtHnSKtMr  '6rQiidtVg&  2u  dem  GemS- 
de  eines  Landes  f  ron  welchem  die  nShere  Kennt- 
nifs  der  Geognosie  »  und  der  physischen  Geograpiut 
fiberbavpt  i  nicht  unwichtig  seyn  kann« 


-n 


Ungs  dem  rechten  Ufer  der  Jngara  f   meist  in  ib* 
rem  Thale  fort.     Viele  inseln  ragen  aus  dem  Was- 
ser   heiy^r^  dei!Bir*Zay^.«ber.^^X  *^ 
rt%'^'aeh  39^»W'ab^ftoWt,  so;  'duk  dbrr,  V« 

Felsenqpizza  gesehen  wird,  zugleich  dadurch  be* 
merkenswerthy  da£iirv0^!Zeiteii7sdie  Mongolen  anf 
ihr  zu  opfeni  pflegten,  Dje  StyrSmun^  der  Jngar^ 
ht  so  starK,  dais'sie,  aucn  l>e'i  heftiger  ntlte »  stel- 
len weise  nicht  .lufrieren  .^scdLf  .-ibve^  Breite  betri^ 
etwa  2800  Fufs»  und  die  Breite  des  tief  eingeschnit- 
tenen Thaies  9*  4tiVar'afttt«H(i^»]iPW¥iK»^.  In  der  W- 
he  des  Baikal  wird  dasselbe -enger* 

Die  Gegend  um  Irkutzk  besteht  aus  einem  mA 
Am  ^«Rin40ia«gterStnadsirein^>udesanriScUcft^ 
Mt'wtin  .N«vttei0eft>ioAlsli'iionjWAi,jMiAQh)<^<t^ 
eheife:ilQi0nJBMe]^giir4$«ti9tfndst»litsa^%.>  ffldlidt 
xon^t JHAn^sA:»..  ,1(  »to i^ioim «T a t|« wdfe  ausivGii^^ 
^^«•vnnd  rFeUipaibji4lfi«lUn^M(|hi,f:di  ^ 
neitJbii|<ki  fandsleim  «isiMam^nj  geludte|i.^v  und  vA 
}fn^  farsftsnirelaaHigieicbfilrinis.^ettgeA.  DtoKs» 
^^mkBfMi^'tt^t^;  I  fsgen .  detf ; Alisl^itfei  ide»  .Iditgara  sm 
densTifUUir  uüd/tvoK)  ihl!aduücbwllftiueni^  af.siit.fc 
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Sein '  GeKige  WechsÄt  'KSufig , '  ie^Waers  T)el  tiittlÄ 

IrJiützky  tiiid'flinf  Werste  'ndrdlicü^  yon  3er  Jhga^Of 
im  Baikal  gelegen,  fiald  ist  das  Gesten  feinkdniig, 
bald' ohne  Gflin)mer^"'baid  sehr^'reich  aii^  dieseiti  Gl^ 
nengtheSfe ,  y  da"  daiin  ein  6  ii  e  iTa  •  fe  r  a  ii  1 1 '  *  mit 
fidern  von 'l>Iaüem  Öüarae,.  dichtem,  Epidot,  und 
ilornblena^'^  kutttHii  Das  EfmcKiefsen  'schien  ndrä- 
kH.  tch  mWi^te  dii  Besfiinlnung  näcK  den  Äus^lfen- 
)en,  die  zwar  nicht  gifnz  deutlich  wafen'V 'ai>er 
iacli  'den  iPormen  der  Berge  zu  'schliefsen^'  richtig 
erkannt  seyn  mögen. 

In  Listwenisehnoi  schifßen  wir  uns  am  IfoffgAi 
n  jripepi  Icleiii^.  Siip^imapligeii  FfthfBänge  aitfy  se- 
4tffnf,iiij[t ,  i^9M|geiii  Wind0>  Jn  :  e^mgar  Ebtf<$i(iDki««; 
^  4?r,K|ist^'y  ^S^fen  N0»9  ])isj iiKic  am  Abrad'.ftOf 

tach.  O.  steu^taproilnd  aiii  ^Uxm^^.  im ^smi»tk.%w^ 
\f^  JA.dj^v;  Bjud&t ,  jeft:iUofliBr9();£Uja2«Aot%.dnla9f^ 

Man   hdrt  JÄ'  at^eii .  6eg^nd^^^  :ä';^ 

refhhtenr  deir  ^chilKfähVif  auf*  4em|^'!S8i)iar sprühen  j| 
iWd'da/Touril^eity  dafs  nian  (lie^'n  Dee  tueer  nei^« 
en  ntässe.  *  um  iiicht  ein  Opfer  seines 'Zorns  tit 
i^erden*,  "säieint'bel  *  dem  Vpll;e/festgewiirzelt  zS 
ßyrt.^'Äiich  ma^ 'im  FrtAilinjje 'ünÄ  Herhste^'Vö 
nregelroäfsige    .VVinde  ;  mit'ri  Wehen"^  '  dt^ 

ahrt  'aii^  ^äem"  sidhmaten  9  von  Telseti  eingefaliten  ^ 
ee  oft  iääs^cH'  sejrii;  '^ocb'öäWe  aar^UngRiöksfllille 

tcKtjÄA^^iÄip^t^jiv^'^*' •'•"^'  -''  ^V"'^'  -^^  ■' ' 
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zweutiind%6r,  A^feathall  zi|.  Posolskoi  wurde 
zur  Besliinnuine  der  HiOhe  d^  JBoiAaZ-See«  b^nuzt, 

•.     •     P     «    '     •  •     :i   •  '•      •  •  • 

welche  ich  bei  +  9^  C,  und  heiterem,  schöncio 
'  Wetter.  7i3|4  Mfter  iTand.  j^eider  war  diese  Mes- 
sung die  erste  und  lezte  auf  meiner,  Heise ,,  d^i 
üurch  die  Ungeachicklichkeit  des  Dieners ^  das  In- 
strument zerbrach  $  und  nicht  sogleich  wieder  er* 
•ezt  werden  konnte.»  Die  FrÜfuni;  des.  iBa//iaZ- VVa»* 
serSf  durch  Reagenzieii  9  z^ig^  einen  geringen  KpU- 
Gebält  an. 

tonFosöisktührt  der  VVeg^/rangs  dem  Jstfr 
chen  Baikal  "Vier  f  zur  Mündung  der  Selenta^ 
nn  deren  linken  (sfldlichea)  Seite  wir  aufwärts 
»fldireau    >       -    '  ^ 

--d  ..Büe  S^Ungaliit  ein  atisebnlich^b/  reifsen^er 
jHttb»  det  «iae^  fünfzehn  Werst  ^reiM,  von  Be^g- 
4hsUUigm  begronflKte't  £beto  ('^ie.Sohl^  des  Thaies] 
idoMivchaeidei^  ;:Benkt>^  ikan  -sich  '  diesä  ganz  über* 
ndaweiBMl^  -so  hal  man  das  Selten^ück-zttui  Bcdhä^ 
unft;  •wirUich.'isfr.  dieser  «tuv  ein  gH>(ser  Strom^,  der 
•ein  Bette  fiberschritten  hat  •  die  ThaUohle  bedeckt, 
imd.bis  an  die  «.meist  steilen«  Thal -Gehänge  rekbt, 
welche  lezt  alß  Ufer,  des  Sees  erscheinen.  Auch  hat 
der  Baikal  eine  be^entende  ß^rdmung,    welche  sei* 

ner  Südseite    Trümmer   von  F^lsarten   und  Maenet- 

^..    r ■  •.  -  ^- j    .»-       A  ••<    »  ■    'i   •    .  '    ° 

Eisensand  zuführt  9.  die  in  den  Bergen  der  ndrdli* 
eben  Beckenhälfte'TOi'kommen. 

In  dem  iSe/e»ea-Thale  fand  sich,  his  zurMun« 
dimc  .^^^  Aanfu»,  eines  von  Norden  in  ihre  Hechte 
sieb  ergiefsenden  kleinen  Nebenflttsses«  zuerst  Grfio- 
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Stein  mit  Granit  wechselnd«  dann  auf  der  zwei« 
texi  Hälfte  des  Weges  Granit  allein«  Die  Verbrei« 
tung  des  Grünsteines  konnte  leider  nicht  ausgemit* 
telt  werden«  Er  scliieh  ein  untergeordnetes  Läger 
im  Granite  zu  bilden  9  und  eine  genauere  Untersu- 
chung zu  verdienen  9  da  er  erzhaltig  seyn  dürfte, 
Der^  mit  dem  Grünsteine  wechselnde  §  Granit  hatte 
ein  mittleres  Korn.  ... 

An  der  Aonza- Mündung  wurden  wb  auf  data 
niSrdliche  Ufer  der  Stlmga  fibergesezt,  und  fbljlmr 
läng»  der  rechten  Seite  der  Itahta  9  dem  hier  eraT 
aeit  wienig^n  Jahren  angelegten  beqnemen  Postweg«^' 
welcker  porddatlieh  ZAim  JSaihal  fährt  ^  dort^  .wp* 
sich  der  ZlirAa -^FJuTs  in  üinergiefst  und*  sich  heiV 
Ise  Quellen  find'QU  ».J^  j£uin.  Baden  benuzt  werAni«  «^ 

In  dem  WinhiertV  zwischeii  dör  Itänza-Münävaig 

und  SeUfiffaß  steht  ein  fester,   mit  Öuarz  innig  ge« 

:  mengtery  Weifser  M^rmoi'  an.  -  Ein  Stück  9  wefchea 

.  ich  später  aus  efaiehi  Bruche  "deü^seiben  Lagers  er« 

,  hielt,   war  ein   titHräsiE^l^h  schönes' Gestein« 

Die  Höhen«   welche  das  /if^ani&a-Thal  von  dem 
,  jBaikal  scheiden ,   und  mehrere  kleine  Seen  entbaU. 

teni   bestanden  g-anz    aus   Granit,,  der,   bei   dem 

•  •        •  •   . 

!•  Dorfe  Turutaew ,  gegen  NW*  luid  NNW.  sich  neigtq^ 
I  Die  Felsart  hält  bis .  zum  TurAa- Flusse  und  den, 
neun  Werst  vöÄ  seiner  Mündung,  gel^gen^n  heifsen 
Mineralquellen  an.  *  Zwar  fand  ich  'schon  auf  dem 
Wege  hierher,  "hin  und  wieder,  Gneifs^  doch 
noch  nicht 'an^liehendy 
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.Die  3trÄ.c,  welche  emen  Lauf  vö»  ungefähr 
ban<diert .  Werst  hat^  i$t  an  ihrem  Ausflusse  in  den 
Baikal  ein  schdner.  breiter  Strom  •  von  weichem  m 
^ter^  aber  s^adiger  Vf^gf  längs  dem  Ufer  des  oeps' 
zu  den  heifsen  Quellen  führt. 

Unter    den    vielen     6ec;en8tänden ,     die    sich 

dem  JKaturforscher,  in  diesen   Gebenden  ds^bieten, 

rerdienen  die  häufig   sich   findenden  Mineralquellen 

gewifs  eine  besondere  Aufmerksamkeit »   und  sind  in 

dieaetn  Liande-tiln  so^  wichtiger  ^  da  die  meisten  hier 

vorkommenden  Krankheitea  <  durch  ihren   Gebrauch 

gthBilt  wenden  kdianen.    Auch  sind*  Miner^lquelleo 

a^koo  Sfiit  firikheim  Zaitbn  geg^n  die  vei>sctliedena^ 

ligatea  -Uebel^yom  V^Umt  gdiraieicte»  und  die 'heifseo 

9l»UeB>  an  ^er   Tga^La-  immer  besond^i^    geschizt 

wordkn*  r  Dies». l^neUeii»' mit  e&ler  Temperatur  tob 

4-  45^  R.    und  stark    nach  Schwefel  -  Wassek^tofl^as 

rijpicheAd  f   brechen  aus ,  G  n  e  \£9  :  kßvr^^f   sannnela 

sich  zuerst  in. .einem  kleinen»  nur'^drei  bia  vier  Fofs 

vfeitetn».  Becken  ^  und  fiieXi»^  d^nn»  tdurch  eine  70 

bb  100  Schritt  breite  Schlucht  f  vo^  O.  naehVV.ia 

eine  Bucht.de^.  J3a/Aa/- Ufers 9.un4  durch  sie  in  dea 

See*     Die  Bucht  ist  sandig,   het  aber  in  zwei  Fqi> 

Tiefe  Felsengrund.    Das  Bächleini  welches  vom  hei* 

fsen  ^uell   abfliafst,   nimmt  von   S.  her  ein  kaltes 

Mineralwasser  auf,   dessen  Gehalt  slber  noch  nicbt 

ausgemittelt  ist*    Schon  .vor  einigen  Jahren  erschien» 

in  Russischer  Sprach^ »  eine  $  von  dem  Herrn  Geoe* 

r^lstab- Doktor  von  Rehh^mn   yerfiifsj^g^.  Beschreib 

büng  der  Türkieikischen    heifsen  Ql^U^n^:  worauf 


ill  Hpj?§mt  ll|i^  iarjf^icht  «ehe  hohen.,,  aber  nuileri- 
iQli^j:i,..Fekeii#  Pa^  <f«:ilhei:e  Streichen  yonO.  nach 
VV.  blieb  sich.  g|e(di  ^  ^je  .Richtung  ies  EinscMe- 
fsei^s  ist  jedoch  tiicht  M<^^uaiinbar«  Iir  4eia  oberen 
Xh^ile  clie^es  Thaies  findet  siqh  ein  .sehr  vfirlisi^mes^ 
er3t.  seit  Jkurzem  beouztes  kaltes  Mineralwasser.  Es 
sprudelt  an  zw^i  Stellen  eines ,  etwa  zwei  Fadian 
yreitmx  gegrabene^i^.  Beckens  besonders  stfirk  fa^rvorf 
im4  ist  so  kalt,  d^  ich,  obgleich  der  Tag,  an 
walchiQia  ich .  die. ^^"^''^  besuchte,  sehr  rauh  war^ 
üiclit  ohne  heftigen  Schmerz  9  die  Hand  eine  ])linut^ 
laog^  hinein  halten  ^l^ni^te.  Täuscht  mich  mein  Ge- 
filbl  ^iqht,..8p  .JLSftvdie  Temperatur  kaum  +  3^  ^ 
X^i^ses^,  Wasser  ,gal^.  folgende  JSLeakzionen : 

r  f;lia<U'8ti achtes.  Atn'monia'k  brachte  nach  ei« 
n^ger  iZeit  einen '  starken  ^  ins  Grünliche  ziehenden^ 
Sfiedwschlag  hervior^ 

- '^^Biäenblaii^aüres  Kall  gatb  gleich  einen 
blaveH  Niederschlag. 

'Kleesaures  Kaili  bewirkte  einen  starken  wei- 

'  »  '^  •   .  *        ' 

fsen  Niederschlag". 

Kaustische.  Kall«Laug/B  einem  bald  ins  Grliii* 
lieb  weifte  gehendcjn^  Niederschlag,  ^ 

S^lpetersaures  Silber  blieb  ohne Wirkting« 

G^lUpfeUTinktur  firbte  das  Wasser  vjolet^ 

'    .Fern^m.buk,-Tinktur  nahm  eine  schöne  j|^<» 

^nfjarb^  W»      ...   .    ,1  ^ 

Ka|fkjYas3Q^  achl^  ohne  Wirkung  zu 


. .    8#lR»>t^  r  «^*  rA  e?^twickelto  einige  Liffthla^qK 
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«  v!1flee«k«ri)98''Aw«ionUk  erwbgte  einen  wei. 
CmH  {GeOenebüigi^deit  aus  Ueeiaitrer  Kalkerde  be- 
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Salpetersaures  Silber  erzeugte  einen  sehr 
geringen  bräunlichen  Niederschlag. 

Selzsaurer 'Baryt  zeigte^  durch  einen  In 
SSure  unauflöslichen  Niederschlag»  einen  Gehalt  yon 
SchwefelsSure  an*  ' 

GalUpfel-Tinktnr  blieb  ohne  Wirkung. 
Fernambuk* Tinktur  nahm  eine  hochrothe 
Farbe  an« 

Das  Wasser  wurde  noch  auf  einen  Gehalt  an 
Kali  f  auf  die  bekannte  Weise  mit  dem  Doppelsalze 
des  Platins  und  Natrons  untersucht«  aber  ohne  Safs 
rieh  eine  Spur  Kali  entdecken  Uefs.  Da  der »  durch 
aalpetersaures  Silber  erzeugte  9  Niederschlag  sowohl 
HydrothionsSure »  als  auch  Extraktivstoff  anzeigen 
konnte  9  so  dampfte  ich  eine  kleine  Porzion  Wasser 
auf  einem*  Uhrglase  bis  zum  Trocknen  ab ,  und  er^ 
bielt  deutliche  Spuren  ro^  ^Entr^Juivstoff «  dessen  Ds. 
•eyn  in  einem  Wasser .  welches,  luimittelbai*  aus  Ur- 
gebirge  quillt  f  mir  sehr  überraschend  ^  war«  .Mehre- 
re Versuche  anzustellen«,  gestattete  jezt  die  kurze 
Zift  meines  Aufenthaltes  nicht;  ich  hoffe  aber  die 
Analyse»  sowohl  dieser  ials  auch  anderer  Mineral« 
waisser  Dauriens  nSehsteiis  bishannt  machen  zu  kön- 
nen. 

JDiese  Yoi;m>ifig§  ;Piitewiehnung  lieweist  indessen 
die  Richtigkeit  der »  von  dem  Herrn  A^thekarfinur 
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ang^sfdftm^y 'Aitrfjrse  l>«i  Wdch^r   ihnl' tiufc*  Ber  Ex- 

"  Von  den  Tur'kieskfschen'  heirsen  Ouellen  kehrte 
ich  auf  dem  yorhiri  ^ezeiiehneteit  Wege*  zur  Mün- 
dung der  "Ttanzd  zürüch',  und  sezte  dann,  längs  dem 
llh'kdii  Ufer  der  Selenga,'  Aie  Reise  bis  zur  jezzfgen 
Kreisstadt  JPPerchnt-ildinsk  fori.  Die  leztc  H3lftd 
des  VVeges  Iftuß'fii  der.  Nähe  des  'Flusses  an  der  \iö^ 
hen  {Msigen  Tfaalseite  htn«  Leider  war  die  SollM 
schon  unlergögahgen ,  als  ich  hier  fulir;  kaum  tct^' 
tiiochte  ich  die  deutlUhe  Seliiohtung  der  Felsen,  und 
ihre  -Keäguag  gegfen  NW.  und  NNW,  zu  erkentiön. 
Die  Gestein  -  Beschaffbikheit  könnte  aber  nicht  nSher 
bestimmt  werdeöl        •       •       '  , 

fVerchne*  Udinsk  lle^t  an  deni  i'echten  Uftr 
Aer- ifetenga  y  gkidh'uhter  ihrer  Vereilalgurig  mit  d elf 
Uday  Öbethnlbdkr^elh^i^^äh  ich  an  dem  hbheti 
Ufeir  'der  Vda  Gninit  -  Lager ,  z>yei  bis  drei 'Fufls 
HaSchtig,  :m»t  Granit  w Konglomerat  wechsehi:  D6i* 
Glimmer  warindmh Gf^nfte,  der vorzifglich  äuis 9narz 
und  vorwaltende»  Feldspathe' bestfind,  fast- unmerk^ 
lieh»  Das  KonglonWat  enthielt  ^Of^itft  und  F^ldip^tUki 
durch  einen  festen  Sandkitt  mit  ^itfabder  rerbündenl 
Dft»  Sinecbiefsen  fflir^Mbr  bestimmt  ^SWi,  also -dem 
früheren  enigegengegezt»'  Ein  Fels>  der  jenseh  'd^ 
Udd  a«s-  der  Yorstad«  von  Ff^rehrte*^  U^hxJt  he^ 
vorragt 9  sUnd  durch  ein  Kreuz  'auf  iieinem '^Gipfel 
keiiiitlicfa  ist ,  kog  mein^  'AufmetOcSanikeit  üh  j  -teil 
Uefa  midi  Uiiüber  sezzen<^'^iind-ftfhd  ib^-iffer  Thtitk 
Sb^e;#:aBfdwiliflfce»  Seile  der  Uitai  lAtitn  »SRK 


'3^ 

>B(»d«ti,  •-<Kii^''id{^  strenge  1t^Hlr;4li« 'liier ÜtJih^ht, 
«itiirehiui  liüift  Hbä '  (Üsr-U'j '  ä:i|  'aiift^  Aiu/töfii''A^r 

'dyn,  ih'täa  Uhus  des  FebrilWiiüa  BtSrz  ^  Kttlte 
iÄniinmt,'  die  <Hi«rfl8die  |trre'dlli^«BSriEe  Verliefrt, 
-oTme  deshfttb  'ganz '  «tlrg^thaüt  '^ii  «li^ii  ^',  ^'n^  ^iii6n , 
'  durch '  das  -  tneKc'  ■  expattdf  rtb  Oiis '  9er  ^ti^tleb  , '  der 
^dta  'geWerii^''und  endlich  dilrchbrochev  'wird. 
Dr^  Erkl^i%''^iiMlirni^''a^''WaHii^bidtittditte; 
ö)i  sid'  abär  die  richtigere   ttt,'"Wird  sicEf  Vielieiat 

•  •  •  •  •  • 

'ideht-  eitiifial'''dan'n'  'ibestlnutieii  °'Iass«^n ,  Vriltih'  «Ue 
•otgCntigö  VikeiHsiicliiing  -  ^itigestyiH  "«ford^ir'  0k 
IbnaHirä'  2^  dtBn<£Vs£Miitfang«n  sind'  vieil^'dit  titff 
-Hb  Öeb{i>^  W  iäeh(»ii  W'vda'g^  iütdd^  Na- 
taJ'varsÄftA'fÄit'WWnütftW^arfi-  '^  "  -  "«  '  ' 
'"'  «E()RGi's  ''A^af^  ^^S^r'mbet«  ^ntüaft  <ffi^ 
-tkirichtfglceNMS  '^^^tih'  'db^^  dSa  BekftnntttAdbiuig 
«if  yffn-ttfH^^t^eM^ea-Yrnt^aaitin^ed  därktithan 
«WrAp.'  Toi^lffi^^  fi/hfe  1<Ai'Utih'atiV  düfi'  ^  in  ddr 
ZtisattamettAezzuiig  ^teft^  BiM^WitmäiHt  'tVUMr 
WM«lr'Y»b4^(^ii^diSmeäd^'  ^at  '->''"  '"  <  "  ""••''  '•  ■ 
■'"•  OM  '^e^ödH  ,'<'V6ri  W^Ichef  -Jezt  SÜie'RecN^  tbr, 
lfltai(t  eine,  ge^eff  Ä^  mim  ^ii^Atetti,  ''t^i$si 
it!^'  äögeaamitia-  Si1itm'-iBlS>t$fie%  ^eidte^;'  *!«• 
le^ittit'ad»k^'iHiMer''d^ili  Nafai&h  'J^Ü^/lhtoöf  CKre»«^; 
VdH  'ienet  <  Terat»^'^ '  «Sef  V^tche  es  sidi  <nn!ht  <  Mhr 
^^b«Ht;'  g^^'6.<^d''Si  liegt."' VTenn  aber  PalcXs 

tt  selbem  mi8drä«<is^hr<^M4  «^V^^«^*Im^ 
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•idöhii^l^  r«lrt^lif  «ag  )^ '  ^tr  der  Weg^  itfeht^  Üb6r^  »afe 

«¥felefet"^eöJ**J  iaiiii  >^d^g6  ^^elB§t  ,c  Aoch  «rie  «* 
4ühHi^^  B^'S^n^S  ^l^Wan'ii^  liiaif^en  $cüit3ftR. 

wiri  >  dt^  ziivo^  eriV&hö  t«  l'erasate  ,^  BWdeht  ^uis  «  r  rf- 
j^  6Iiiäni^'-<&dMält.hät,  ^n^  w^iter^Mlfth/liiiiAfi^ 

tt^l>ilf  ^i«^  ^>  nt£hi^  äi^i^eVkte  ,^- iWdeih  BKifsBr  i^a«ilr 
durch   Griinstein  vertreten  wurd^.^^^Siäd  ädj^df 

iit^tAki\wih8elm^M&  -mit  «hMud^y^Wenil/^li^fi  fciilik 

G^iies  Jsliilld)#i  l<At'(wJbJer  »Granfeii^s^bVn'iu^kilA 
l^^^l*  d»^  flto  Si^K^Vvv^r  iso  b^mlete^ii,  :  jind^li 
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.darC,4«l?A^9]  Mch  ;ilph|;  |^sic|)lj9S8^ii  -werden«  daTs  sie 
ymrkljpb  fel^f;  ^p  ynirde.iiur  j(iichk  J>eob$ichtßl#  weil 

dßv  Fahrweg»;  diA<^Qi(eii^<Ai>bai^.iin4  tiefißH  Sdilacb* 
jte^  yoi^me^dat,^  ^ welche  4^^  '$chichumg  aufdecken» 
die  sich  dort. finden  inufs  ».  wo  Olieifi.  iqU  ^rilnsteia 
wech^ek-;  Auch  die^Siidseiti^  dea.  Qebir^s  hat. eine 
ßiuü^  ach3f^aler^,,^^A  höh^.^.jd»,  di^  Tere$a?  4er 
Ifpirdj^eUe. . .  Dip,  lifgoda^iu :  är^ir!;Kft4^st;liche|i:  Wen- 
d]iiig,>e2^ej^oet:.4^  Abf^^ll^  die8ar..SliU&..  Da^  Thal 
ji^r'^ngqdiff  hif^pel  4^m /^o^fMcl^ji, ^eipfifa  entzücken- 
,49^ji.^An[>]^cJf,jj,;  dem  :Ge;()£|p9S|f|i|  .Vijr^refflicha  Beob- 

Jbftiifig  ein«,  ^ia^^ni^  .de»  flufs  ,i^fa  iniJ^mtiacMaea 

JWi  mKf  ^ :  »viel  B^^  üWg,, ,  ^  daftr  m^.^Tifvj^ciiea 
JfW&jU»#[.B,^^  :«flhf^<l,,  ipiÄF/^?#/Q§rtei3Ä;jiaiCih.}Vill- 
Jkar  In.nqin^  A^gftru^g :ljpQb§?*ten.  k^ftpu  .  ^uch 
4Bi»tj|'ah^^5^i»a|iiiiV^r4^iy«jF>t  &|gt».d^ JUaIcc»  des 

.,. .  Das  .^^fMll»  i(  ;^fto^ic^.  jßjr.fr.nil^  iSodekia  aich 

Hi^fia  .9uai«nCi^tiein»^^ .  oddn  b^fe^et  n'Q^^*^*''^'^'^ 

Mir;:  S.aSai.  ttfid.:288.  ;  Idkf.-bfSbleli.iiAi^se  FeUatt 
«ll^lz^hn,  Wfirsto/jcfin^iit  JSfc^lKtoici  attf  dlwb  ly^d 

baa 
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« 

la  Gestein 'frafdk  IdUorkirtiif    ^j^lßn^Aetitud^ 

liefby /und  .HoviiiteiB  «n*  ßmmpAKu^ü^nnßa  tuhr 
Hn  kU^ibeiKvykUUe  voa*  iloctdde|id#:  »eiDgewadw 
L'.f  iVnf'iivevst.  «rdr  /Aet   Süaion:MirutschtMi 
A'JiettW^g  nahe:amiWa88rirV  Itaga  leiner  isteSetf 
d  Aaddfeii  FUs vmali  hita.  i  Mimawi^Incfer « und  :d  to«< 
Granit -Schichten   wechselten  ibier  y-i.biud  ineigtenl 
b   edur^deutljeb  ^egen  NNO.   -^  ^  Jcnsäit    Äri/f« 
•mjA^.  enthielt  ein^   gegto  den.  Flofo:  voiSreteudcr  ^ 
«wiUet^:ar  GUmmorschCefer  •  Fela  rundliche.  Nealeiil 
1  £iaenhiea»  Kur»  tot '7kr»ixA:>findetii8ibb  dmitin«: 
j^n   der'vorhin  rgenanntea'  FeM»:/  Bo»r^hyrv 
L*    itretfige  Feldspjith  MKrystalle  j  enthält ,  >  undt  »tjqw 
ünit  h^decht  witd^   .Ikr  Wegi.wiildetificii  TOtthie#> 
rdUch^ieoy  dafs  ioh  «Hvieder  in^  das  Hangendew  fpluiil 
d    die"yorig^i    Felsarten  5    aber,  in   umgekehrtei^. 
ditdtig.  finden  mulste)  «wenn  nur  die  beschleüiiigte.* 
^ise   ihr  Aufsuchen  gestattet  hätte«  .'  Von  Beresowo^, 
ift  der  Weg  nn  Ganzen  nach.O.^  unL  zeigte  Gräff\ 
1^  j    iet  vor    Oaraschariy.  auf '.Gneifa  liegt,   demt 
ii^bCaU9:Gili  ni  mer.schie  f  er  :zur  Untcjrlagoi  dienftÄ/ 
Le   fe^tte^   ein*  heatinuHjtasi  Einschidtfsen  nach   NO^' 
^rtschinsk  liegt  unweit  der  Vereinigung  der   Nert'» 
la    mit    der    Schilka^     an    der    lezteren     linkem 
iar.,  Jpift^^Ä?i^V.f>bw..i^$  die  Fjortfew3i9Ä.4w  Ä- 
^Ja^  -^iö.  ipiach  ,ihi*er , V er^^lllguag  lyiit   dein   Pwö« 
»  ..IW"^  N^asncn  -.terfe^J^.     Dif»^  Sj^t  Ne^Hchinsk 
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drtKuhtii  :fleitft':  Jd0  «ärlbia^i  Otiarg«»  btofiger»  ib 
a«f  iidcü  vHohl^vBitli^kedif : diul  'Püik. as.  «ptvehi  4ab 
dfter  iw»a« i &|ndhiiiy i ^  die  er  Jfaier.ialu  :  Aueb  ar- 
wftiim  ^enelfcbf  ilkfs'4  hier  «ef  den  ^AjihdUn  Jb* 
stfaelti  gtaftüyan-^Iadlel  'ddiaalen  der-^emdiili^Fliiii*! 
AfaiMkel  tfiind  .f^nlä  job.  afbhfe  eeltsn  auf 'Vea  Aok^ 
b«B  zevstrcüt  'Uegeadl^  ikiiuriNi  eker  fififer  ibr  yo^ 
kostuhoii  iNcfat^swinifttela  ^«^•' w    i 

Die  .obei»-ßr\¥ähntfe  Stadt'  NmtsehiHsi^dmf  niebti 

i|ik  'dem  sBergadkl^  iJafehtschiusk  p   das    als   rcrmeint* 

licker    Fimdört  ^  so«  vieler    Sfiueralien   des  dstlichcR 

Silielrieiis:.'dBen.' Mineralogen  «Europas  wobi  hekanntut» 

verwechsele 'Werdod^  '  Da^  fiergamt  N^ercsifhiusk  Iwgti 

mtweit  der .  ChiitCBischen    Gi^aze,    Übet*  210  H^ersti 

dBtUich  YOtt   der  .Stadt.  Nertschinsk»     Der  Weg  voll 

hier»  zu  dem  Hergänge,  lauft  tibcr  Anhdhen  bis  xnri 

StaäioB  Biankino  9    wo  man  auf  die  rechte*  Seilft  ^' 

SöhUh»  Übersezt.     An.    dem    h'nl&en    Ufer  lag  Thon- 

acluefer-Oero'lle.  .  Der  Weg.  wendet  sich  bei  Bia^ 

kino  '  südästüdki  dui^dh   ein   Nebentbai  der    SckilJü^ 

und'.'übersteigt  die  Aahdhe,  durch  i^elche  die  9  svi- 

wastlich  zum  *<7i/onflf eisende,   Unda  von  der  Sekil* 

AA  getrenat  wird*  ■'.  In  dem  üebenthale   ragea  aackt* 


>      ) 


'     -211    Folg« y  *te>i&'  SÜbkige   stfur^V  M^etälquelJtfn    finden, 


lem'  »iHcht  »gei^ktg^tt'  B^daafei^  y  dte  •ReÄ^V'foiiigt»- 
lezt  Wüi«dei'  fiZWl^b^M  KaWikuischi  ttüd^  &aii$nüpi^ 
^öhJn  idter«IVfeg»  floitd>Ö9tIieh  lÄnft^,  gebriigt  ytep-^lli 
Krauwackenschi  e^Fer )'  tritt 'deiftüdh  6^ttf<>l^9tU- 

ifth.  Auf  itiM  l^gäi^t ,  ittiw^t  ^  &anmut*i  Ipi^o'h^ 
ithiefter,  aaf'die^e'ktit'Gr'^lai'K"  Üeilict  -ttiaiirjich 
die   ^6tk*^ie)»iilig«^Lmk»i;   dieser 'I^l^rieti^^iofcltl^es«* 

ftit  i«i    s^in««'  iLängen  -  Eysl^eckiing  <lie  Atib^tt3:;f  tt« 
Ich  'Tages  ^^uVor   Granit   gefunden   hatte;*  dl6*' 94vMi;- 
ffchiefer-Trüttimeir,  auf' det«  linken  Seite  ia^v'^ScMlkh, 
liegen    in    der    Streichiings- Linie   deg   ThomchieC^ 
\ie\' Oasimtir  f    und    der   ÖAnd  h^   der    Stadt*  iZVer^- 
schinskj    in    'der-    Ric^itnng   der*  Gratwiidke;    'Döäi 
Granite  vom  ixasimur  folgt   Kalkstein^     H^Jr*  Mjs 
zum  Bergamte  NertscIUiisk  amhält;    *  Daä  0€^(^tll  i^t 
weifsy   hin  •  und    wieder   mit   gelben'  und 'r($thfidlc$li 
Adern;  hat  nar  in  der  Nähe  rön   anderxi^  geschidtf^- 
ten  Felsarten  bestimmte  Schichtung  V   i^t  iifi  'U^Si^geti 
tiiass{g  und' vitcrlfaoh  zerklüftet;' reich  an  Eirzto^'-'bdr^ 
sonders  Sleterse^. die  mei^tJn  Stdckea  vorkeinmeri^ 
und  unter. n^eich«a  «ich   das  Bleika  rbd  na  t  doroh 
^jitte  sehcMsen    KrystaUe-  aüfldäsichn'et  J  —    B<«   fiiii- 
«£lue£|eai  d^  .  K^lksieiaes  i^  r^egea,  O«  -^  W^srilcb 
vpii:  jy^^^f ^^  .iU^lgf*  Tb<ms<*iefer  iifa   K/tlisieini/y 

22  * 


340  ' 

«dehti  UllMr  zu  b^miinlBie«  imm  .Sl^Ueiivf^  sah  i(i 
JDalojait»  wie  es  sf^hi^üi?  «|ch  bissen ^<«ii  ^mentscbie' 
JUotf.  vreSl  mir  das  StfkJ;  verlor^  Wurde»  vfekb 
|«b  Mr  ^etianermi  U^tersisehiMig  HtUgenomip^ii  kau& 
4>esdi€h  von  .Nertukfnskv^li^  .yfi^/jMniWr  «^^^ 

Von  Nßr^ehinsi  fifibrüO  .meMi  Wf^  lÄich  »>• 
ftnglich  «üdw^esdich  an.QJner  SleiglaiW'-GtfUN  vor« 
Jbei».  dir  m  Halksteine  angelegt .  ist;  .d^im  gerale 
Bach  8.  Bis  zur  Slazion  Buld^^ikhk^  >v:o,  iurz  zv- 
Tor»  Konglomerat  ansteht 9  bestehend  aus  Horn* 
etein-^Trfimtneniy  die  ein  feinkdmiger  jSandsteiB 
Sttsammenh^lt«  Das  £inscliiefsen  ist .  psO.  ^'^' 
darauf  fand  sich  ein  gffwei>  ins  GrCinliche  zieheßd^^ 
Kalkstein  mit  südöstlichem  Einschierseii«    . 

Der  jirguuy  längs  de^sQn  ^ink^n  Seite  der  ^Ve; 
Vansteigty  hildet  hier  die  Grenze  zwisöhen.  Rujslad 
und  China.  Er  ist  ein  bf»eiterf  schöoer«  StrcMn,  3cr 
Kussischer  Seits  ein  Asches ,  Chinesischer  Seitseii 
l^fg^es  Ufer  hat.  Südlich  von  Biildaruisk,  aber- 
mals dichter  Kalkstein,  der  aber  nicht  «lange  anUli» 
Jhin  f<^t  ein  Kalki»(?)  Mandelstein, •fenem  aufgellen, 
grau,  grobkdmig 'mit,  beigemengteiin  Sande,  andvot 
flacher  ,  ^Snglich  gezogener  Kalkstein.«»JllandeIii ,  s^vi 
konzentrischen  Schaalen  zusanunan^bsezt , .  und  w 
Innern  einen  kleinen*  Haiksteiii-Kem  einsehUerseivL 
Die  Grdfse  diesar>  didit  n^yen*  eiiiinder  Uegead«! 
Slandebk,  steigt  von  tinem' ZoU  bis  anderthalb  Futi 
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meder  esa    äkhtet  ffmvtät'VUkiltinf    #dcher  bi» 
Btt/««A4#  inlOllt  '  '     ^    i  '     ^    ' 

ron  <km  ^'KaQcstefne  ht  (^uarz»chiefer  gbgeii' 
360. '  gcrneigr,  •  Utt j i eiti  trenlg^  weher  gegm  äW«/ 
ler  Viibe^rf^aBtg' 'ans  dtes^ir  Fel^^' *itt'emt»n  fkonw 
ieh'i<e»feV.f  M^iid^elsteia/'d.  i.  ein  Thonschiefer/' 
1er  JbfeM  rbli  (Q^aMB'nAd-'vlel^  Mbadeltt  ron  fion^ 
Item  enthtlt."  IMb  Aufla^äirtthf^  des  dneti  atif  «Am' 
ktiäerntiabe  Utk' tAcht 'beobachtet  ^  sezze  sie  aber* 
MA  Sekto  gewismrvöräW^  Aä  ich  bei  Klütschews--' 
(^*  reiuett'lliOM^c^hiefer  tx*af. 

Wegeli'der  Schneltiglceit)  init  der  die  Reiser  vor 
ncli^gini|^9  kannte  ich  bis'  Akschinsk  nur  flüchtig 
beobachten,  gewann . indesseh  doch  die  Zeit,  zwei 
nteressaiite  Punkte  zu  besuchen,  den  Salzsee  Borsa 
ind  AetL^OdoHtsthaloiii  von  den  Beryllen 9  die  er 
mthältV  hier  gewöhnlich  Schörlberg  genannt«  Die 
](^schreibung  ^"desselben  findet  sich  auch  in  Pallas 
Slelsö,  Th.  111;  8.  227. 

Zwischen  'dem  See  JBorsa  und  dem  Odoiitscha^ 
on  liegt  eine  weite 'Ebene,  die  im  N.  wie  im  8, 
^on  schwach  wellenförmigen  Höhen  begrenzt  wird. 
^  £bene  ist  unverkennbar  ein  breit  und  flach  aus« 
«eschnittenes  Thal^  worin  sich  mehrere  Niederungen 
befinden  ,  die  Salzwasser  einhalten ,  und  früher  zu« 
ammenhingen,  wie  ihre  Beckenrflnder  deutlich  zei. 
em  Die  Gegend  schien  gröfstentheiis  Thonschiefer 
;u  enthalten.    An  dem  nördliche  Rande  der  Ebene 
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O.  nach  W.    sich  erstreckt»   jene   E^iiifii]irc»kiN.,eNieil 
Ijm^fBfliffy  4fs  ^11071. ., Off.  ft^«%^^  ^' .öfoi«HcÄ^ 

BllHW»rt»gl?>»  .A»fe^i^i..-fv«felmi)  effJJ.v^^JWwAgra^le• 

t^og^  ^on^va   bli93  Z^ippeiffHiig  iKilirnrfaap»»«    D» 
Bji^e  ^\nd   mehr  ^  p<|fnr  «i^ipder  jgroft,^    «f^lteBw^ 

und   einer,    dem    Chloride  Jiboli^h^HtafS^pbAUns  » 

gf^j^ll^.    'la  diesef  Subsj^na   koinmen  ;  iheQs   diizel- 

ne,    kbeiU   lose  9    oder,  nur  loqber  verl>findeiie  Rrj- 

s^£U  von   Topas  -un^  yon  Peryll  vor,    twd   Wttßff 

fij^^i^.  sich   beide  auch,,ia   nlflQdelf^^Inigen   Böblun- 

gifl>,,i^elcbe  stellenweise  wohl  einefl  Fuf«  breit,  unJ 

zsfßi  bis   drei   Fufs   lang   idas  Gestein   durclv^ieiieii. 

Dies^    Drusen    haben    in  der  Jl^gel.  keine/  äufsere 

Rinde.     Nur  die  Wurzeln  der  nach  innen  sf^h^ndeft 

Krys^IIe  bilden  die  äufsere  Qbeff}^che.     Im  Innern 

d^x|9);reu;2^en    sich  /HHufig    die  Krjstalle    der  oberea 

uad   ynteren  Schaalo^^   WQun  die  Dru^e  nur  geringe 

Breite   hat.     Bei    gj^iöfj^em   Umfange  pflegen   Steio- 

n^ark  und  eine  weiche  chloritische   Masse  den  Kern 

zu    bilden*     Die   in    diesen    Drusen   vorkomoDeodea 

KryiStalle  sind    Topase,     Hauchquarz     und    Berylle s 

meist  mit    einander,    aber  auch  mit   ZiuQstqiB    und 

\Volfram  verwachsen..   Der  Turmalifi  fehlt .gSli:^!^^' 
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ieTupmm  A$a  rammättaüuifi^^  bis 

11  .%yxm  ZoU  Lä90t I   ÜB  Ki^stallibJnn  lift  *iei9|b[«ili. 
i«b;  -  Hmu^U   4omi»ruiSve    Figi  Sftt    '  MAtn^  flaä 
fifei  .mwK  Bvdii  ,1  mjiiige  gefllrbrii  die^idjdtiiiett  ^giM 
^i&;    ttiuiiiffclfsicbUge    KrystiiUe   s&id  ;s^r  ielMik 
lie  BetyiHf  am/tMeti  S^V^  ZoUijaiig^tnid^  dabei  Idib 
Bd«rihatb  ^U  dkk^  RüieX  nmii  v5»  sdhr  * veiMttlilH^ 
Bften   EaribeAy    nicorgpOh  bU  honlgg^Hii'   iKe  IPI««» 
iieiiz  der  Kiystalle. uiniint  ab ,  je  'tiäfer^  die  S^h«t4b 
I  den   Bes^   di^jkigeit),  .der.  eine  groAe  Menge'  de^ 
»Ibea'  emhält..  DenSee  JBat^n^  sOdl^ty'^vöm:  ^Mmü- 
t&abit  •  gel^gea  ,.   is t .  iwaegen  *:  seinem  •  BeichlhtiüM  -iai 
alz   wichtig 9  .  .welche»    seine  Oh^ttl^cht^-  tAk   ekmir 
kfuste  überzieht.    Das  Becken  ist  ThOtiV  hltt^kelileli 
Btisfliirs  9>.  und  ( kann  nur  darcK  die-  TerdtmsWliig  ^I^ 
Um  Abseztea  den  Mrystalle  nöthtge-  KotizentrazMl 
rhalten;      In  m^nchom^  sehr  troi^enem* ^Sommer ,-  w« 
lie  Verdunstung  betrKchtlich  \t^  ^   hat' er  biff  40^00$ 
^ud  Salz  auf  seiner  Oberfl^clie ,   in   Kry-«tallen  ^  im« 
;«sezt^  oCt  aber  gehen  viele  Jahre  vorbei,  ohne  d«ft 
ialz  gewojinen  werden  kann,   weil  bei  eiltet  gerinn 
[Ott  Konzentrazion   sich   kt^ine,     oder    nur    eine  zn 
Itone  Kruste  bildet.     Nach  einer,  mit  dem  W^ssei' 
ingestellten ,    Untersuchung   enthielt   es  V,    an  ^alzi 
Hieilen»    ^SecbszigTheiie  des  Wassers  enthielten  an 
Kochsalz     .         ♦         .         8,20  Theile, 
Glaubersalz         .        •        3,07        ' — 
kohlensaures  Natron  0^73        — ^ 


12,00 


4       •    .» 
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4liu|;»^ Linie  dar":  FeliIhrtM  ei«»»'  WUn&iag  «aij 
iMW.  BttjiMcheoi: Bei ^&f^Uif/i. ««tobt  SarHstet^ 
Sih,o»»eiiibrf e#:> und  Hqtrnljteja 4i6ri£uw^ekl 

4»»  ttUe  Sffgen.SW*  eioscii&rseipdil    ÜBk'itaiaie  :B<»r« 

;ftbili«'QrakMfyidie  r.feiü  «esteio  ,n  Vtelcbes  a4f  ähülicU 

AV^M  aus  .TkoMohiefer  und  U^rosteiii  y^^^'  wie  ^  « 

gegitliGlit  GilAttwioke  aiU   T^iottieluef^r  md-  ^oaitj 

i^3ilVini»ieiiBe«€r£t  iati  .  Von  4isckänsk  siag<  die  £«« 

imS  J/tf-Tlialr,  rndrdlich  su  ^dei|$'9it€lleir  'Jas  ^j:« 

flwMi^  auf^l^lffs:;^  ^a»o  anvdfer ^T/zr^l/asttv  /»g^ 

Jhinittt^ry  vro»  viNi<'der  Stazton'  22MrMu:&9  der  fiuba 

boibhriel^ieiie:  W^ltnich    ziirüidi  .nach      /T^rc^ 

fUiIf«4Avfflh^*.!Die  Bisohachtiulgea  ^fvaren  folgeni«' 

fitf   der  XlebailbbrI   über  den   OTzaii^eine  FeUart 

die V der  Gratiwecko  ähnlich,   id>erlaiia  Thonscbieffl 

eind   Feld^patb  f^zusaminengesezt .  lat ,    und    vorläu^ 

Veldsj^athvra'cke.geaaiuit  werdfea-mag«  DasSträ 

4ien  r von.  *  14 VK«   nach  SO: ;    das  -;  Einschiefsea  voiM 

iti^nit«     Aa.^om  Tbäl^.  der  IIa:  »Thonsckiefer 

mh  eiaem    Sueieben   von  I^W:  nach  SO.  und  i^^ 

mß^li^hem  >  Eiu^hiefsein.       Zwischen    den   Flüas«! 

^g^  tmd  Tura  erhebt  sich  eia  ziemlich  hohes  Scha 

d^fgabirge ,     das   auf   der   südlichen   Seite    ganz  ^^ 

9^bo.nschiefer   zu  begeben   achieh.     Auf  der  nöi^ 

eben  Abdachupg  «fand  sich   bei    dem  Dorfe  JrgoW 

Granit.    Kalkstein  sah  ich  auf. dem •  ganzen  V\e 

ge  nicht;  möglich    aber,  dafs.  auf   der  Reise  übei 

diesen  Bergrücken   maiiche  dort  vorkommende  Fei* 

art  übersehen   wurde ,  da  ich  bei  heftigem  Schnee* 


r» 
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jOm^  All  d«r7«iilgMi.6^Iiö  im    ^i«a-Thilte,  <  Wd  itth 

<liiifcSiau»'fT«li  ^br-Nhi^Mg;)  der'  il)]it^<^'  <lon  (iii^e^ 
Wüld«^  Fti|abrf(ii|>wbidhe]id  fand.     Did<(WfM#«^04^ 

4»^i)ch^dlfeJio•ils.  >»iihraofa^lioh\eifeiOriWidi  de^  iViit^lJoiw 
^ie*,',  die  iSfiftrdtim^  dtan^  stark  i^ot^gend^i^  $Mili#<«» 

1  M>Vo(n  7^FU'^ifi£a^'ii^if8hrt  der  W^g>*II$k^s  dar 
Iimkcfn  'des  .<SStt^72^/i*<Flusses ,  aufwärtsf  ' äach  ^eieü» 
^psk ,  dana  o  föto^s  ifirer  Rediten  naek  Kiac^ttä» 
425  Würste  voü  ff^erchne' Udinsk-^  findet^kii-feiti< 
iikd'r&i  g  e  r'  G  r  a  n  i t ,  mit  nordwestlieheni  Eiaschiai- 
-£seii.'>  Dem  Wege  zur^  Seite ^  in  W^»  ekio  Salzftied««* 
Tei*  '  Die  8alz>*  Quellen  liej^en  in  einem  r  niedmgea 
IPfaaiey  welches  in  Granit  eingesd^nittett  ziiiseyn 
«eheist'  Der  Granit  soH  Lagi^r'^^on.  bi'tiii#ii»ddem 
OMtergelschiiefer  entbahen'(?'!)i  •  Den  bitumiiMfU 
^sed  Schiefer  sah  ich  yiftb^^  liicht '  das.'<La^r  diassat 
hen».'  Kupfererze-  kämmen  hier  gl«iohC9iU$  >v<tf;  x«- 
Der  Granit  hält  bis  Selenginsk  an ,  wo  er  grobkör- 
nig ist  9  bei  grofsem  Wechsel  in  dem  Verhältnisse 
seiner  Bestandtheile*  .  Jenseiit  (alsa.  auf  .de»  sddöst-* 
liehe»  Seite  der  Seletga)  j  obeinhalb  /  der  Müh^hI^ 
des.  Tschlkoi  , ,  V.QtfkyT  %  eia .  dunJdel  kastam^eiititf^imies 
JbinkÖjpaigef  Gestein,  mit  rundlichen  Räumen»  theil» 
von  Epidoty   theils  von  einer  weilseh  Maaae  ocfiiUb 


schie(kM.4wG4miAc«!wr  4»^M^Votff»yv€  wftrMElVV^ 
'^.  de«  V€>fffhyv.Bm  «der  Sei^uga^KW.,  docb-.  hier 
ßo'  8|eU » ,dl4Ci-  diov  Bdobüciililtig  tiuif^ber  würfle.  Ifmxt 
.vor  der  Staticm  Kaliaisehki  Avkdei  färi  deutlich  g^ 
^ohicht^es  Qe»t^a  voil  dwikeigiratier  Fjwbe,  durdi 
.aehlrükibe«  nadelförinige  KrjrstiiUo  porpt^yA-ttg« .  iied 
•dMrcb  ygllkowfiinee  billtleri|^  Geftfge  dem«  Theo* 
4flbief<9r  HbnUch» .  wie  es  $icli  zevreilea  bei  Veberglla^ 
f€9kVB^$  dichtem  Gesteine  ündAft.  Die  Seitalt  4er  (ei» 
ge  zeigte  keine  Aenderung  in  ihren  Sufsere»  Uivrtip 
•A.  Tulkbaltiger'GrttiirfiteinsohiefQr,  deut- 
lieh  nach  SW«  cinschiersend;  folgt  ^esl,  und  dieaeni 
.Wacke  mit  mandelsteinartigeiR  fi-efdgei 
Die  filasenräUme  sind  m}tM0$otyp,  Stilbit»  Chaba^ 
eie  ausgekleidet  Die  Beschaffenkeit  dea  Gesteities 
-fittdei  sich  in  von  Leonhard's  Gbav^kteristik  der 
Felsarten,.  Seite  54Ö  so  genau  beschrilsben  ,  als  sey 
e^  Aach  Stücken  dieser  Felsen  geschehen.  Die  B^e, 
welche  sie  bilden  f  nähern  sich  der  Pyramide»fonn. 
Im  der  Nähe  von  Kiachta  erscheint  der  grobkifmige 
-Granit  yrieder«  £r.  eathäit  viqle  schöne  Granateoi 
•ftminllich  in  Rbombenf  DadekaederzrkrystaUisicl. 


Das  sind  die  Beobachtungen )  welche  ich  auf 
^Inem  Wege  von  mehr  als  1500  Werst  anzusteU 
Jen  Gelegenheit  hatte,  uftd  die„  cJbgleiah  mangelhaft, 
doch  so  sich'  einander  anschliefsesii  dafe  sie  ein  Gao« 
aies  biidett«   ^  .t-'    i   " 


3*7 

•<l/istjrdili(  üÄnsc^^fiemr*««  toter/  QtftrvßiönaajdstUid^ 
V  4^tfi.iyiMil^^6iii9ito  i westlich.  .  Ksitfndeiitficli  deM^ 
liftch/hitrKleiBit  fe#fae.iiMinteifllnn%e  Lagcrupgy  di» 
•b  fescIiI^iaM^iii^eliiasMrerdBn.  AöfAev^  ibcnitt;tdi 
4ie; Slrcsidbuilgi^  ^linte^  4ar  Telsatteti'  ohüe  UdteAvm^ 
ckmg  Mitf  Tevfblgita  .fidnit^ttiu  6niaik  Iwldet  dli*  lUi# 
MrsU  VmgrMsuiilg)  .•cUdGBtrige)F«ls«rtM»  ^fiaeili^ 
^JsdiiM«iil>9 -.GUmitiersQBdfiBri  Tbonsdrie^r,  grauwab* 
k0»iirtige  Q^bild^ .  lieg«a  nadl  kioea  zu^  tmd  zwU 
Hiwtk  ihhemx  Hßlkatmn';  -aber  ihre  Lageniiigsfelg« 
WjpiHW.liDir  ^n  ver^Snz^llett  PfinHtea  beobachtet.;  d«T 
her  liber  sie  nichts,  «aligfeniabi  BesUiamendes  au$g9* 
sagt  werden  I(ann,  so  wenig,  wie  über  die  etwa  vor- 
handene Zentral  -  Masse,  welche  von  dem  Schichten« 
mantel  umschlossen  wit^.  -  Es  scheint  indessen  aus 
den  Beobachtungen  sich  zu  ergeben ,  dafs  nur  weni- 
ge der  Mufsersten  Fels-Lagen,  aber  tinter  diesen  be« 
sonders  der  Granit,  in  dem  ganzen  Umfange 
ausdauern,  und  die  übrigen  sich  oft  in  ihrer  Län» 
gen-Erstreckung ,  zwischen  einander  auskeilen  ,  da- 
her in  der  Lagerungsfolge  eine  Felsart  die  andere 
ersezzen  mag. 


Die  Kückreise  von  Kiachta  nach  Irkutxk  führta 
mich  um  das  Süd-Ende  des  Baikal  herum.  Die  hier 
angestellten  Beobachtungen  ermangeln  so    ganz  des 


acdut  be^  dtan  b0tiM«n<  Sbuldb  dt 
ihr  bMcbisiiBB  wircL  ''iAber  vrelc 
Untsrauchuii^  dem  Gflognökten  s 
ergibt  sich  schon  aua  der  blofsen 
arten,  die  ich  auf  meinem  Snrct 
reu  aulser  Granit,  Sjeoit »  T 
schiefer,  auoh  Basalt  niiil   Litva. 
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rd-Amerikamschen  Freistaat 
u  Nord  -  Karolina; 

Briefen  des  Herrn  Karl  Ejduaad  Rothb  , 

'   ■  •  dargestellt  Ton  '      ' 

•   ■  *  •  »  I  :    *  '• 

4 

Herrn  Professqr  Bb£ITHA.u.ft« 


•  '.1 


)  nachstehenden  'Bemerkungen  rerdanke  idk 
B  :Karl  Eduard  Bothe.  aus  Bertdsdorf  bei 
ler^9  der  vor  zwei  Jahren  einem  «Rufa  -nach 
»sAmerika  folgte.  Erverliefs  die  lY-sibergerAh^n 
e  und  sein  Vaterland »  Jn  der  Hoffnung  fjenseifc 
Ozeans  >  als  Bergmann  noch,  mehr  nüzzen  zn 
ita^  als  es  hier  der  Wahrscheinlichkeit  zu  Folge 
leben  sejrn  würdei  .  U^m  VernehmMtttniudi  hift 
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er  siifcti  sch5ii*Vl^l  |fllllU(  "'tM8  '  mir  meiii  "Brüdert 
der  ror  Kurzem  selbst  in  Salisbury  (in  Nord^Ka- 
rolina)  war,  geschrieben  hat.  Allein  die  Nprd« 
Amerikaner  sind  undankbar  f^egen  ihren  WegWeiseri 
und  Herr  Bothe  wird  vielleicht  bald  jenen  Frei- 
Staat«  für  welchen  er  Duellen  unerroAfslichen  Keich- 
thums  entdeckt  zti  hstbbh  icnemVy  '  ünbeiohnt »  und 
nur  an  Kenntnissen  Uffci^.  j^rfahrungen  bereichertf 
rerlassen  müssen.     Ich  lasse  nun  die  eigenen  Worte 

A.  Breithaupt« 


Vorigen  Winter  roachte  ich  inehrjjrfi  geognosti- 
sehe  Beiseil  'Aüiäx.  veeächtßdem  \iX^I^II>/L>n  JVord- 
Karolina,  und  zwar  für  die  Universität, ^{eses  Staa- 
te» r  uD-d '  ftrrigtB'  ^ödahfi ;  ^ä^s^b^siWti  ÜebeWlcks 
wegen 9  eine  geognosti^cjie.^^'t^  dieses  merkwürdi- 
gen Theiles  der  neuen  Welt.  Die  Bildung  der 
darin  Vhi'kbfamifeiiden* '  v^schiiett&nern  X>  e  Ir  i  r  g  s  - 
Glieder  ist  n ng e itr e i w  " r e ge  1  m ä f s i g«  Dem 
unteren  Thetle  von  Nord  -  Karolina  f  bis  unge^Mv 
Arilin»  w>o'«re'auf  dtfr  ^^o^tf^hkth^nFi^^ 'Ralih^ 
imäeAf  isr  ein^  Granit  lelgodbi,  (-gmitt*  wien^ckiertYiÜ 
AaMhen,  .dcK'i'eh  im  Sthlesischtttt  Rieiea^Gefiuqge 
ab^  'Zvmrai  *^  €h*aiitt  k«litii»i'>^elel*nlt  hidiei^*!' IMwetf 
See '  Kta  slH'  >  witd-  ir^  >lhsO (ga  in '  |ri«ri«lVel  *  mit  U«a  »tifee* 
^4  vim  Hai*all4ni&  uMi'AOMUtü^XttfTto  büdwäll.  Aii 
diesem  GrüMileiiuti  llegi  (4eteer  teJf^'Wesleft  «eine.SO 
Ms!  4a>  &ngliioU9iMefleii<#lite  ^flhp  tnäcfnigs  >8ol»ie» 


S5t 

snrte*  iüi  Iftiflmst  regdaii«te>J,.  iroA  '8W.  niicH  ViOli 

AiMh')iAett:gatotea  Sliiit  tiM«nAi*ji  tind^iiriittol'Ailt 

der  « Maereskastei     Der  tirAistehi'  iiti3  der  GfOli^' 

flMittiiehitrer  ii^hiiieii>  ^eti  ^rdi'Äetl  Th€«l  iftieser  ^dir>i^ 

iftMHiqiKeiki,  find  ei;itover'Mft  {«rwOlmlteh'  utirer'<6Ö^ 

bii^  ?e^^)gi^hi-:Nv^  JQ' dein  ftO^«l)tolien*  Theile  jikim 

Stautet  ist  ein  rotker  Bsindnein  einfgelsigert  r  ^^l^b^ 

stdiV  "nach  ü^  ^^^2e  röH  f^if-ginien  (Mn;   melA* 

und  mehr  Verbrettet,  tind  sowohl'  dort  als  hier  rei*^ 

che  St^iinkohlen  -  L^ger  einschli^fsi     In  dem  sQdd^t^' 

liehen    Th«tie   des    Staates,    zwischen    den    gfofteii^ 

Flüssen    Tadkin   und    Katawa  Aitßers ,    kommt  defr' 

Granit  sowo^^in  höheren  als  tieferen  Punkten  zniü 

Vorschein,  und  die  Grfinstein  -  Formazion  verschwind 

det  mehr  Und  mfehr-,  je  näher  niAn  der  Grenze  rMt' 

Süd' Karolina  rticht.     Dieser   Theil   der  GriinsteiM^' 

Forma:^i6n  (alse  der  vom  Granit  unterlArochene  )^  iüH: 

es  bauptsäbhlich,'itt  welchem  stich  Gold^  KupferV 

Blei  u*  Sr  wJ  finden,   und   aufweichen  ich  wied^F 

2&iw(iekkominen  werde.   —   Der   westliche  Theil  d^ 

Gebildes  endei;  mit  ungemein  mächtigen  Lagern  ¥MP 

Elsenersea,  als  von  Giaaz- Eisenerz^  Braiin»£itefiet^ 

und' Roth  «Eisenerz^  bis  an  den  Fnfs  der  blatten  6^' 

birgskette  {Blüe  JUdge)  hi«j)'  woselbst  nadi  tniiAMi^'^ 

gehdmnlenen^-  aber  unsichern  Nachrichten,  dae  <Xlim« 

n^^^  «nid  Thdniijchieftr- Gebirge 'seinen  Anfang  neh^! 

mtä  Mir  welches  bw  zttr  westlichen  GretiMde^ 


SMt^   Mp  3Slemms4$uM^$tmHfi  .nwrCm  .k%u6i  >  Ich 
lltfWPe  ;iMli  ..KU ;  w»nK  ißrAaüefft^ßaUrgen  jairfiilk,. 

£lafii0irst  i#er#M|iiij|.,«ey^a«l«£i:>).4AiJEMtliibeki«  PI«», 
in  .f]4iiiiffU»9ii'>att  ^oAn»  ii««t   der  »Mit  auf  iUeitevi^ 
o4flK^tancl«re  iinnl  nvrlfirAryifg^ff^geaatfiftde^aHm'^Vor-» 
flfiMn  bracht««  .  tDj^ies.jpQbilf^Qi  jnKf»;  ifi  firiÜMite. 
S^tM.UJiVlriicirofii«  JM^rQMMSi  umemyprfiBn  igdiWH 
atpo  Jieya ,  »inidM40iieh:  Aarauf  li»l9<Qd^U«berfclMin&«i- 
i»m>0Q4  -r  weUbet.d«irf^hi]dmi' -Diunihhi'iMih  ,>  dtrida*. 
^p#Li  jai^.44r  ^9d0M^\  Seile  /ler.  ^JK)r   /U^^-ateben« 
dpPi  Ii»aD0jKßn.s.  »ebü'J^icJit.ftrklSrtiibi'^iod  — io  s<a- 
nt m  ersiao  t  QJ^erfläob^ii  - Au^obea, . ungevdeia   veräa-. 
4^rl), >f 91*4^11.  s^jB.«  ungeheure  Febinassett  von:lüer 
iwd  4i^:.Ai^<3pd^Q    i^oUrten   Grifi^teinen*    rucd   g«- 
Hli^cihfJle  IU4cU^iVoni;€iranU»  9qlb$t,an  <}ea  höherea 
Ef^l\ki^;9  'S\n4  spf^kende  Zeuge»  jeu^r  Natur- Er« 
Qll^is^^^i  •  X)o^b;,4i^Ai  i^bt  alleip.    /V^e^  keiuit  iiicbt 
dif)  berühli^^^'^^U«;  d^s.  JTadkpn  uud  ,aeiae  Einen'- 
g^Uge|l,  die  :inan  iNja^raf  »ennt?  Ete  fiufs,  dec  noch 
iTßJMgß  jW^iIgä  .^VyQf.^i?«  Breite  yOi^  V4  Stunde  hat,^ 
ivM  plö^Uc^i  ;(,'w:i8«b6n .  FeUon  .von»fii*iUi9tein  su  der 
ypn.  7^>%  Fufiß  ei^geqngtf  und  stiirsit  «eieh  dann  mit 
cJA^  j^pb§^ahreibU<:i;ic^u  Ma^bt  hinab»  .iia^.rerscbvrin«' 
i^*ff^9K  in  ßio^m  «Qtvid  afiagew^aschcnen  Becben^  .wel« 
cbf(^  d<^i;  üingpUaHdP  .djesAVassersy  nur  in  TaUadlideii' 
vail^«tebre^^  fiUsge%yA9ch^ibabeil  nicSciite» 
.r..-,;Tp».  den,  l3r.<ild.r.Nieder.lageji:tli««E  Gegend 
batM^tft.  jcb  Ibnm  ^^m  TolgendeiWi  SM^Qtk  iv^v  deO' 
!BiAtplliftio«iQn  ^  .als..JMNDii  /Ittdiamsr«  diese»  I^Ad  b«-* 

aafsen  f 
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««ftüi ,  war  es  beknann  Aift *«i-  i'örs^hledleneii  FI8«^ 
ssen,  im  aufgescliweiiiäf^ten  Land^,  Grfd  geiiiiiden  \Tur- 
de.      Doch   mochte  dasselbe  ftfr  die  Indianer  keinen  * 
so  hohen  Wert«  ^baben^  als  für  die  jez^igen  Beweh* 
ncr,  denn  die  KenntmTs  dare^  itar  beinahe  schoÄ 
verloren ,  bis  vor  ungeffihr  awanaig  Jahren  bei  Nieu 
dersinkung  eides  Brunnes,  in  der  Tiefe  von  6  bis  6 
Fufs,    ein  Stück   Gediegen  -  Gold   gefunden  wurd^ 
welches  28  V4  Pfund  wog.     Dieser  Plaz  Uegt  2wi- 
achen  den  früher  genannten  Flüssen  ziemlich  in  Air 
Mitte.     Einige  Zeit  nachher  waren  wieder   Sittoke 
von  7 ,  4  und  3  Pfiind  gefunden.  *  Doch  wnfste  inaa 
in  jener  Zeit  nicht,   ob  dieses  Gbtd  blos   an'  jeo^gm 
Fiazae ,  oder  auch,  weiter  Bodh  Iz^  findeit  eey.    In 
der  fezzigeii-Zeit  kann  njair  mit  meinem  Zirkel,  wdk 
eher  zwischen  40  bis  $0  Meilen  im  Halbmesser  bat^ 
einen  Bogen  besehreiben  ,   des"  itoch  nicht  gans*  alles 
I«and  einschliefst,,  in  welcHeitt,*:niit 'Ausnahme  we«d> 
ger  Flteze-9   we  der  6ran!t''tEusi"Vor8cheia  kommt» 
fest  an  jedem  St#6k  Land^  gÜeyih'Vtel ,   ob  erliabeA 
oder  niedrig  ,   Gold  im  Simde  eingemengt :  gcfund^ 
werdet  kann.   <An  hdber  gele^eneiüSteilen,  j^bSer* 
gen   und    Hügeln,  indet   es  sich   genmüfaiilich;  vj^n 
der  Oberfläche  3,  4»   «ti^b  &  Fnf«  tief  ana 
Ijanfe  veÜ^  B^cUen^  ^wo^bäe  jeat  'das.^meiste 
gefunden woTdes' ist,  Iriegt -fes.  nntes  lei^r 
ner    Kruste'  iafnCge^chnreenniten    San*do9'/ 
welcher  zuweilen' 2  bi^  4  Fttf^r^ef  oder  didk  Ist» 
sodann  konunt  «eine»  L»  ag  e.  yiem  x  e  i  »n  m.  >bi  t^coA 
Thonti  v'Q^diim.iZFuü%^  imd  in  ^ie^ensrhaj^ 

23 
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waft  noch  an  k#I««i*  St0ll#  r^Rgebefis  nftch 
Gold  gesucht.  |eh  halle  dieseu  blauen  Tbon  für 
eine  Auflösung  dei  GrÜnsteiaes«  da  ich  «selbigen  sdir 
oft  habet  in  den  Tbon  Übergehen  ^ehen«  Das  GoiJ 
asi  ungemein  rerlheikf  und  von  dem  Esinsten^Stattbe 
hk  zu  oben  aiigefQbrten  Stücken  zu  findeiv 

Die  mebrsCen  Bewohner  dieser  Gegenden  gba- 
Jbta  i  dafa  das  Gold  an  jenen  PlSzzen  gebildet  wo^ 
den  sey»  und  dafs.  es  von  Zleit  zu  Zeit  wachse!!-* 
Auch  bann  man  gegen  die  Aüeiituiig  dieser  Mensohen 
wenig  tbun»  um  sie  eines  Bessern  zu  überzeugen,  deon 
snan  mufs  dann  befilrcbteii:,  als  ein  Gottesläagner 
angesehen  zu  werden. 

Das  Gold  selbsl  isl  mehrembeils  in  der  Ge- 
stalt von  Linsen,'  selten  ganz  rand^  und  sv 
flie  grdfseren  Sttkke  sind  mehr  irreguUlr.  Fast  «Ite 
ssläufaerst  fein  und  nie  unter  20  Karate  Ich  htb« 
Anld  gesehen  9  wekhps  beim  Sebqaalzen  nichts  ve^ 
|i»r.f  und  bei  einer  9ebandiung  mit  Säuren  alles 
Gold  wieder  zurück  gal:]^  Zuweilen  wird  es  n>t 
Ifüarz  verwachsen  $  doch  bis  jezt »  s6  viel  ich  wei6i 
nie  ^kr7Staliisirt  gtfonden.  ^liieiSn  erkenne'  idi  i^ 
aondene  Vmstinde  1  auf  die  ich  sptttei*  wieder  auf- 
■ser&sanl  machen  werde«  f . 

-  .'  llngefUir  ein.  Jahr  früher  t  als  ich  diese  Gegend 
anm  erstenmal  bereisteff  waren  ^ir:^^n  Ms  zirdlf 
VMtefee  bekannt ,  nvm  man  Geldi  aiemlich  reichhalu'{ 
«I  Jetfeait  blauen  Theiie' fand;.:  Dodt  hat  man  ti< 
dlaMn  noch  nie  Arersuoht  f.  den  Ursprang  jener  auf* 
gestfiimnvnMi  Niederlagen  aulklifiBden  i^  indem  mal 


K  •>« 
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Kartoffeld  wiieh»^. ''Me^Rsnlpt-ÄJ^enb^rK  wir  (to- 
ller tiitohr  äiil  *{|ie«  iMM^a  •  iyb^tttSthfi  g^tithm^  iti- 
deth  ich  dtci  vbrf  ft^chsten  ferhOhtingeti'berdste,  itnd 
M  dem  nteclrfgeti  aüfge^htrÄmniteii  'Goldsande'  üWi*- 
gittg.  Doch' aii6h  an  jehen  fiflgellt6tteii"fiiird;1dh  i)el 
Tersnchen  die  obere  'Sftndl^ruste'  mÜ  feineh  ßbtA* 
Uteiicheii  vermengt,  ein  Umstand,  der  Mt  ifeigte, 
dafa,  no^H  ehe  Hitgel  ttttd  Thal  voni  Was^df* '^Blle> 
det  Worden  i  schon  das  6öld  Üb^'r  die  OfcerfiSche 
verbreitet  war.  Ein  taderei*  Qegensticnd,  der  Me^iie 
AurmerkMmkeit  erre^,  \rdir  fei*ner,  daß  idl^^M 
Menge  (fttMt  *  v/M  Elsehei^^GMii^e,  "tf en  dbrdiii^^ttf  tM^ 
kllen  Btehtungen  durchschneidend,  fehd,  uifd  ^V^l^ 
aufs  diese  9ttari-Offttge  niehr  dötn  (Tstlitheren  YHelle( 
und  die  Eisencrt  -  GSrigib  meht  dem  westfidi^M 
TfaMe  der  Gbld-Regiön  zngehörten.  Ich  nnter^chre 
diese Qtttge  genauer,  nnd fand  nathsteltehde V^ffiAt^ 
ntsse»  weiche  idh  ini  Vorfg^  JahMÜierr  GenersH-AiJsjiiiii 
h\r  rm  Nbrd-Karoliha  schriftlich  ^vörlögte,  ühil'iVdi 
Von  die  Uebersea^zung  in  Dentscbef  Sprache  iheilW&tM 
ungefkhr  Mjgend^äiaften  hitftöii '  möchte. ' 

9,IN^  Gblditäkleh  von  ifäf^ä^lKutröUna'  ScM^flite 
„mtt  jed^  jattre  sidi  hiehr  und  mehi^  zü  vei^gi^ 
,,  fsc-rif  tirfd'*  äff '  SeichhkltiglcUt  zu  gei^innen' ,  'n^A' 
„es  dürfte  vielleicht  nicht  uninteressant,'  'viellelcjlt 
„  auci^  nicht  ohj^e  I^uzzen  seyiy,  Kier  einige  J^cper-^ 
rtham«m  «ie^Wziilegeii  ^,  >v^Iche  sieht  %  aU«iMnneu 
„  sind  9  eoAdem  auch  die  Veranlassung  tu  ba^gAfin« 

25  ♦ 
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f»  nucbfn  XJntenidbi|i«ii|geii  toxi  |rd£rter  BedmtmheU 
99  werden  könnaau.''  ,  Hiff aj^  fofigf»  ieb  r  Huf  weUhe 
Art  die  aufjgesphwvnupia^li  h^gl^f  \ß  yreUhm  das 
Gold  enUiallen  ist  9  emitafaden  flej^  ladchteit  9  und 
w.ie  man  sieb  feilier  einea  ^dfs^ren  Nutzen  voa 
d^  B^^l^lg  j«i^r  Gtege9.m  vrelcb^fi  dfnr  upsprüog* 
liehe  8iz  des  ed^lii  n][elaUes  sey,.  r^rsprechen  dürfe. 

99*Ioh   glaube  .drei    v^rsichiedeiie    Gaaj^ 
^f  o rjpi az^ o n  en  aonehm^ii  .zu.-.if  JU«np  ^^^.  . . 

l«..t^£iiio  Fprn9azion9  deren  Haupt -BesiaDd^^il 
^9Quar:^  ^^.t.^  welchem  sich  eiogesprei^gter  Kupfer* 
^I^ki6f9  .Malachit» ,  Kupfe^lasurt  Eiseoikies.  und  Arse- 
^9ipUdea  finde«.  Aucb.babe  ich  in  einif^  GSjogsa 
^pÄw  Art  Ble;glaiiz  eingesprengt,  gefMnden.  Alle 
•^dieae  Erzarten  sind  an  4^  Qberftäche^  oder  a« 
^  Auasjtreicben  ,d«|^  9^i|ge  zu  finden»  An  ^o(d  scfaeir 
19 9011  sie.jedo^  ui<^t  ao  reichhah^^  U9i  ip  die«* 
99aem  liandemit  Nuz^ea^^/ebaut  w^den  zn  k^^ 
99,pe9«  Die  Mäc)itig)fieit  ,>r^icjl»apU  ve«  3  bis  7  Zoll 
lybia.zii,  mehr  a|s  ;lFufs«  Sie  verdienen  jedoch 
99  auch  eine  ]vreiterQ  .B9siQbl%;^fig9.  mn  sicjb;  von  ihrei: 
99  Nuzbarkeit  ricbti^e^Erfiihru^ljesi  .^n  ssiMfm^a^  <' 

2»   99 Eine  zweite9   viel   mehr  versprechende 
^Comazion  f&hrl  .9^M^  ß^<vrers]rfit||,MA#  ^  ande- 
u^p   nur  de^.Ii^f|}eii.ff|9l9i^flDOpli  .^^ 
9^  Mineral  *  ab  6an{;aint|ui«.    JQie,^inbi^jBchendeii  £i^e 


tipM^ll      llHlill    II 


*  In  einem  friihe^n  Schreiben  i^nnte  es  Hr*  RoTBf 
'  Teifn'Tglansl'  '  Ks  tcbeint  jedoch,^  dafs  es  dieiet' 
.'inliAa  sey,'^Weii  ^  Mtea  XOifec^  g^gOMlrai«^  aak^ 
asnot •  ISXst^.    .        «I  «...  'JU  B»  * 
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i,^ia[.  BMsM  M'ltii^k  wii  feünä  fifesen  yierwack^' 
,  fi'seUy  iSkeiis  li^  ks^tik'  ^iari&e  «nd  in  dem  probier« 
!  AntöttMAM  HHherkTb  Ihiti^.  ATese  Ginge  sitid  dl#t 
{  »,refclibiMgäten  Voa  alfen^^nd  geArifs  rAlüren' von« 
i.  s^ikmn'^Ac»  l>tl  '')ezi'  geftfÄdlsiten'* girrffsereii  St8<äk^« 
i  ,V«Mlllf$'  Höf.*'  -IMe  ^HRdiffgMSt'  a^i^elb^ki  ist  Whr 

;,  „  atei'liMir'  vi^  Tkk  sehr  '^We^enäliere  Kenntn^R^  "^ 

^  fiH<'«|il|e,  ^^mriüet  niOit  mcfhi^e^  )ils  4  bh  ^  Zbli 
,;  Wm^,  sfh  "^d^r  Vlii^fflfche' 8eiiA;ä  Als^iTBicfrens^»  änf  ;ei< 
i  ««a^llfert^zVda  40  lHs^5  Tufs/ gegöto- 20000  DöMiVr 
^  «»<t  gfeWohBfett/   Dfei-  dart^  'vnird^  nt^' aHtai^  *B^ 
,i  Ä  Ä»hr*llirgl>2|^ürff'il»rivrff31gt;,  dbcM' lohnte  et- 
il 'aiikii«^  Stm  Mesi^""  enormen  >  A^b^ttslohiie  iUcbt' 

,    ^  *''^.  ;^Di^WIVI'«8^*«äd^8ite^förma^lon  vbÄ* 

,.  ,«JI»»g«il«J'JW«<lie  itt^rdJm'CHÄrÄfefec?^'^^^^ 

i  j'iReWtth  loÄ^^aHwcteht ,    ist  eine  ESenerz-J'ör* 

^   i^tniimtl,  a^'lüMresrlkifreriTheilederGoId-tlegion' 

^  ;,eTgeA>  ^^Dfe'^hfc^hör  *geliörfgen  GaA^^"^«^^   vinl!)e-' 

,   rj*^*'wiHlfei''W«ihHgk«t,  iih  iiurcTischnitt  2iiViJfcli«r 

i  u^h»^  r<^ft;'^  Da^  fltreiAen  iSHtTallen  aftci-  tüSK 

,.   M bekannten  Rtf- ganz  regelraft'rsig,  *7enei   von  W.  irt' 

,,0.,    dii86i   Ättetf  einem' Winkel' vrfrf'^^^^  In  »N/ 

1   ntÖe'^ÖrihtehWeidfen  diö  Scliichten   des   6rilnsleines 

;,  unter lei^in  •  WlffVcS  Von  22^.'  ^Öic  in  difeseii  Clin-' 

/,  geA  'eifeBiie^bidbtfliirt  Ertarteii  sfftd  6lanz  -  Eisenerz, 

j,R(HhlBi^nb^/''«rattitwE»enerz»  Eisenkies»  Ku- 


,i^f|i4p^  den  äli^y»i^j4i|dfgn«p#cei|vGfte4i|ri^,^^  CUag- 

»IfV^^^^  am  chfw^efi.  ffait^r0fichiiiiCQ|i  erfi^uw 
yi^I^a]^!«  ieb  ni^  aber  ig^b;iUc^t/^ii|s^MtiL«*ob  ^ 

yfSejr»  wabrscheinlieb  ertleres.     Der  braune  £i\seii» 

91  Begriff  v;Qn  td^r  ^eifihhali%M|fj.d|^|w^.  .Gftoge  xa 

n.^inSl»  KH^ika^J^fSropiei|.,S»flc*cbe^^  «JUqrda- 

>liW"*-  «98?S«»&®*»«o>  *'^»  40.bw  $0  ^eine^^bMbaa- 
.,^«|)eA  wai\rgen|>if^n  s^,  bipbeii.  7  AU  jWj  nbwr  da« 
,^Au|^  19U  eiiieai  SaebgNe .  be^affil^  bette  ji  da 
f^aii^K  di^  A^ehl  dereelb^  «iipcb  lUfi  Yielest  <* 

•  •^  »i,.  ■•  ■*•  , 

,  Piese  ^flnge,  glaube  ich  i,  Yjr^eii}  iq[if ft  df^  Ze* 
einer  y^or^^gV^hen .  Berilcl&sicht%;vß^  w^ik .  gebalten 
lyerdefi^  Sie  werden  sieb  aijcb  ei^i9.,i?^e^nMiigea 
Bei«bau^  W»temei&A  Ijwiw,,,   wir  nut.dbB  ßtaiPÄ 
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d^r  l]bM€9  #nl6i''FoMiiaaMdlMi  nicht  gmz  «o  lehbt^ 
seyu -HiOcbt«. .  -  •    • 

Ifai  AUgemctfMfi  Kulte 'i<ih  von  allen  diesen  Glux 
gcniy  d«l8  iie  flftmrtMidi  in  ihren  i^eren  ursprtt^fe 
elien  Teufen  ilnd  an  ihrem- ehemaligen  Ausstreichen 
viü^l  reicher  waren»  als  sie  jet&t  anaunehmen  sind'^ 
und  dafs  das  ]4t,^ige  Aussürekiien  um  ^in%e  ±9& 
Laebler  tiefer  'liege,  als  da*  frihere.  Bi^  vä^ 
g«henre  ^uaintttai  Gold,  welehn  &8t  aügenMln^ 
ttbet'  dem  benannten  Theile  Nord  ^  KaroUnä$  VelN^ 
br^IVM  i^t,  ndthigt  mich  zti  dtes^  Meittttng  ^i 
So  ist  MI  einem  Orte,  wo  nun  schon  seit  briinaM 
±'%  Jahren  50  bia^OO  Arbeiter  ndt  Oold waschen  b^ 
aeMftigt  sind^  und  wo  man  in  di^er*  Zeit  gegen  iSOOb 
S^R^r  Ootd  <:in'  einem  en^en  Aanme  beisammett'|{i6M; 
llindeh  hat  ^  noch  keine  Spur  von  einem  Gange  M^ 
meri&t  worden,  bl%lei<5h  maii'  an  der  zackigen  Os^ 
stnlttifes  Goldes  setb^t,  so  wie  an  dem  b^ibMdMMM 
dMT  Quarze  inid<  andern  Gangarten  sMir  leicht  ellM 
sehen  kann,  dals  allei  dieses  Gold 'nur  einen  s^hrlrar^ 
z^ti  Weg  von  der  Ui^t^tte  bis  »n  dem  Flazaiie,  Wo*  et 
jdifit  gefenden  wird,  zurtickgelegt  haben 'kdüne.   ' 

'•  ^\r  kontoe  ntin  zu  einefr  -kurzen  Bescbrdbung 
dei"  bergmIiniAlseheh  Gewinnung  des  Gbldes  indfts« 
sei"  6old<^RiefgiotiV  (sd^  n«nnf  man  ndmlich  hier  die  Ge« 
gend  allgemein).     Es  bedarf  weder  eines  Haschint« 


'- ^al  dsr  betVG^zugelien   scheint ,    dafs   das,  GrünstcSii^ 
'Gebirgfe  utn  shifge  littndi0rc  Laclxter  tief  atifgelesc,  odec 
▼erwiUen  sey*  B*  - 


wasch  -  Maschinen  und  ihre  Bearbeitung  sa  hescbrei-» 
lup« .  Denken  Sie  sich  m»  mdk  .flam  LSngeascbmtte 
baUMrtes»  Fais;.  dieses  und  etwas  Wasser  ist.AUeSy 
W^$  «in  GoldwascI^er  bier  bedar/,  mn  in  ainefn  Ta- 
ge für  ein  bis  drei  und  mehrere,  Xbajer  Gold  ans 
dem  San^e  o4»r  Hh^^  •  zu.  traschen*  ^Ein .  derglui» 
dmi  Ivdibes  Fafs»  hier  .  Ratler  ^enafint,,  der  Gesialt 
eMMSS  Backt vogies  ganz  Ühnlich^  ruht^^auf  zwei  lie« 
gfnden.  Stangen ».  wird  haib  voll  Tban  gefüUt ,  wer* 
i|nf  aBUW  Wass^  gi^f«^^  Man.  schwenkt  nim  mehr- 
mals bin  und  her ,. und  giefat  so  lange  fri^lias  Was« 
aer  auf»  als  sich  noch  Trübung^  zeigti  dann  schwenkt 
der  Ai^eiter  dm  Sa:|id  nach  einer  Seile  zu ,  nad 
anchl^  das  am  Boden  liegende  Gold  ai|f  ^  welcbes  er 
mm  mit  den  Händen  ausklaubt«  Die  sehr  feinen 
^Idtheile»  welche  an  mehreren  Pl$zzen  die  grd- 
Cier#  9^^^^^^  ^^^  Goldes  ausmachen  t  werden  «  da 
aif  zu  .i^l^n  .sind»  um  ndl'  den  Fingern  beran^^^ 
IHHq^nen  werden,  zfi  kdnneny  wieder  dem  Scholse 
des«  Mutterlandes  übergeben »  um  sie,  nach  der  Mei- 
nung der  Leute,  wieder  grdfser  wachsen  z^  lassen* 

Pas  Wascligold  geht  hier  im  Iiai^de  d^n  Golde 
gleich. .  Jeder.  Kaufinana  hat  seine.  Goldwaage ,  und 
gibt  für  •jenes' 9.  Gold  oder  Waarei  wie  es  der  Ter- 
k#ufiB^  wünscht. 

Der  Eigenthümer  des  Landes  erh&lt  die  Htlfte 
oder  weniger  des  ausgewaschenen  Goldes»  je  nach* 
dem  die  Fläzze  mehr  oder  weniger  reichhaltig 
sind« 
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QiMb^    Ss/ bleib»  dMifr  AU^s  Pi1ivitp0r«dMii  f .  ilii4i 

iM3iiei|lillMh  .dM>«^|ig«SlhOmetn  ..4«H..LiVMftit  ,fij)9rl4^<-' 

3on.»'tZu  UBt4rntbMN»ti»' vna«   »iö  {ßtt.^gf^^mii^Ümnm 

lieb .  fiadiNi^    Fttr .  Vcurbe^fn^uii^ft •  tiädl»  igteadereb  t  Vi»pr 

tcarmi<AMUIg«aV  .dict    ^I^ia   Gebiete  <^  6eot;no9ie  ti«^ 

Miil«riüf»(;»e  ang^Mniiii    wb^d  wedii;  «dkr  nf«bl4;  fstft^ 

thMi»   f Alje  Aüfllb^e^^i  yr«labe  liMbif^  «rareii»«iidi'«Hp| 

iii  dieseiv  H|n9idk^.>6iB%iB  KeuMifr  Aber  d9»rlM4f 

SLH. . v^q|$b«iffoii  t  jMea .  auf'  »iah  *  qinttek.  r >  F»i>  käihif 

]|f«ilMdi<6ib(:bi«r;f«n  Qia  solches  firtwlUft  eiMtii  JJü^ 

l£ar«iw^  Womi' eiL^icIm  des  andern «TAgöracUoDinikiill 

Tbtfler'  *«diM(Dtt  -v^ördieilt  eieht^      Sie  '  Mnami'  Agii^m!^ 

eiMäieblneii» rdefs* iob  litt  dieses  Ladd^i  uvaP'^Utf n i0t|i^ 

fiWnmtte^.KelipUfisser«  angenöatBone^^BniBhttftisiiJtg  .'Mb 

finden  t  v^^l  zu  früh  gekommen  bin.    £s  scheint  ntiTj 

die  Zeit  noch  nicht  so  nahe,  wo  man  zu  einer  wirk« 

lieh  bergmännischen  Bearbeitung  der  Gänge  vorschrei- 

ten  wird«     Unter  solchen  Umständen  werde  ich  auch 

bald  aufhören ,    mehr  fiir  einen  Staat  zu  thun  9    der 

für  mich  noch  nichts  gethan  hat«  — «  — 


Ich  theile  Ihnen  noch  einige  Fundorte  von  Mi« 
tieralien  mit.  Die  gewöhnlichsten  Eisenerze  fioden 
sich  in  Nord  •  Karolina  und  F'irginien  sehr  häu- 
fig und  in  ungeheurer  Menge.  -—  Schöne  Eisen- 
und  Kupferkiese  fand  ich  in  den  Bleigruben  von 
Montgomery  County  in  Firginien^  welche  herrli- 
che Bleiglanz*  und'' Karbon »Bleispath-Kry stalle  lie* 


iltifciii«iiiDr-ailiBHil«lg;-'   'M:ii 

Aioludr  dbt  Sltd>^t\aarikmiMfc«li 
tnüy-fdie  kh.  nich»  «elbsl^bMadn 


«dAndigbM  O 


« 

•    nach 

4^fl;>4lt««'gef|.der.j(i^]t.  ^hrif«  «und  n^cb Jk« 
'  denbpftidttit.  der  libitiirf  ><         *  i*  ^ 

,     .so   wi«      ..       . 

ii«i^  den  Aomfhii»  vAi»'€o«riBi^«iiiii|i<BvckLANii* 
Herrn    John.F  «fSirfürin.«* 


t  ,.•..> 


.   (Bcflot^Iurs.   S«  Maiheft  l827,  S,  44& ) 
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•Me^^^.^oden.  der  Jj^ßfiiÜbD^fl»  HÖbW  /Vqh,  ^Ki^yWt 

die  fossilen  Gebeine  eioscbliefst »  und  Über  dieser 
I^cke  findet  nuin  eine  Lage  von  Kalk  •  Tropfstein* 
BucxLAjiD  ist  der  Meinung ,  jene .  Kandiien  .fe]f«n 
durch  Hyänen»  zum  Behufe  ihrer  ]S#h|nuigjiL»  in  die 


m 

thiere ,  noch  vor  der  allgemeinen  Fluth,  ihre  Wohn- 
•tfittc  in  der  unterirdischen  Weilung  hatten;  dei 
Schlamm  betrachtel  er  da  ieii^efllhrt  durch  die  Was* 
•er  der  Fluth;    die«.Tropfstfinf  galten   ihm  als  ie- 

klärt  derselbe  Verfasser  das  Vorkommen  vonSchl|imn 
und  thierlschen  Gebeinen  in  mehreren  Grotten  der 
Ha&sliittJFeltMli  tiki  J^ynJ^k'^^iX' ihthoAm 
durch  HyänäiitbidK  H^blerihJlipik^^gu  lassen,  s«st 
er:  die  Thiere  seyen,  vrShrend  der  antediluviani- 
sehen  Periode,  in  die  offenen  Selten  blneingefalleii) 

behalten  9  bis  die  Fluthen  solche  der  gegenwärtiges 
Stelle,  den  tiefsten,  mf£  aen  Spalten  rerbnndeneS) 
GewdlbeaiEnfAhrlftfli  f ^.  ^;  u  o  C     ^^  >  >  ^  *^^ 

In  solchen  Fällen  w^||j[gt_|iuin  sich  am  sich»- 
sten  zu  analogen  Piifinomenen,  deinen  Xieschichte, 
weniger  in^  »tokel  'gdhäüS,  efM^rtlliSig  för  fi- 
tere, mehr  verwickelte^  ~  Erscheinuncen  darf)ictet 
Und  zum'  Gltfck^bi'icht  ek  ni<;^t  an  Beisptelen  der 
Art.  In  ff^okey  Hüie^  in  dt?n  ü^en^fZ/ei-Högebt 
findet  man  eif)^,,Hes^lQ  |i^,|c^||^icj|^  seitlich« 
Verzweigungen;  auch  hier  ist  Schlamm  vorhandm 
tad  in  ihfo'  wan^den  nMüA^iSkt  6«b^e  find  ob 
Bitutiiatü«k  eiitnp  Bqpdbaifipii*  Or*e  ^^illk^nimf  &ib» 


SfiS 

«mMhxidaMsdkßk  m&fm^u  «AlMn  irMdnr  li«g«  der  SS^ 
wab?hWaeviBnnil80kwklJMiftidibp^IaM^  pMtv 

dikManuoiie  . HnfadMit   aü  uM^Mlieidm  ^  itnd  »dir 
StUmAf  sulnkii/augMifiliig  wif  VhMdn  !ab V  «nd  ul 

«Mt  i«ft^Ubiiii^fiiaMlidraiiid|lottdilaviRnisdror  SMmmm 

twkeMMi^.    jttphik :.  dunob  ^  ^  die '  darvOn.  uqaaelllo^imi 

6iifetMkii^%,  ddbaJfamckett  ^siiid:  in  betdea'  voi4iai^ 

denk;    ^IMchl  <4md4    veraehied«ae    'Lag<erutigs.weise; 

hiUb  <mben  afuC  di««!  Hdhlan-Bade»,  imd  mad  tber« 

d«ff)iluiiii«  .Trq>fstetiU(Bi-   /IndMten  schämt  •  die  A» 

nrtwer!  .d«r  £oUani9i  stoiftinie  Vdn  FUtosen  «b,^  sdblr 

^«liHlklHi&V  rd*  dtalMelle«,  «reich»  Säml  ScMaain^  ziii 

J^MaHqgc^.  Aieiil »!  iid  Bdieidb^  dea^  h&dtäten  Wnüier^ 

^sUinde^  änficMHPurllfiwv-  fitn^me  'ät.     Soaach'fltMHk-ial 

«k  iTimUiftibe. gelten')!  dafs.» (iftfkhe PAersehtf^imniiwi 

I  ffitkdm  9tiii|de  dndl^>  ScUmwn.in  dkilUhleo  «u  .Mm 

^^»tv  umd  auf  tdevdB  SiideB  ab^uManen^   lAfterlAn«: 

•Mlleoef:  analog. dMieui 9   welebe  wiv:beibi  ann^naMH 

^tODl  %]MblivJt^<«adWii«n#.  wabrMbi^  «und  ;drfa  aoW 

^«iMhSiMl«!!»  auf  HbdUdbe  Weise  ».^»oslJatorfawMto 

l^itfin#f^,  WibAUtf'/ vH4    diefs    bei   d0idr.!««itde«lb 

.ShUtato«  iiictoki«lMiMder  iiiedtediluinMiMbini jO^ 

.Uutok,  ^  i^iHMMenieli;  Iwrdr   ia  diMr  endeteo-.HjM^ 

^derielbMi  <ir^i>Md  iwd  M»  taUmieh*  ftldch^tt;iiaidi 

SchUel  von  Fücbten.    .'FerM^endty«  BocKiiiiAi^/ 

dftb  inin^iai^lsJEMlbiAltiftt  i«iii:denir) iCfl^^/g Po- 

«elend  .<i«e  oftte  iHMI^k  8«sb  b^aftidet^.  tlrelcbe^: 

Shith  der  lM^tt«abl9MIMi:8»lll»  W 
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4m^  Firiiita»  «ttd^  andren  >i«WM>g^il  lUMaa  eit 
Uait  die  stofkUigi  lAwiiy IräwüBwi »  miA  Ifc 
dM  Lekea  .afaiblfirtMb  •  Im  BmUmmg  ^tmtimM» 
«äia  amirlklMtf  BiMMibllM  «id  Au%iUhiftMMi 
irMI  ftMchM/  Sofsflrt .  BoexUMi;  felgettd«  &#■» 
iMMgeiir  »aoeh  heutige  If'iigM 'fidMi-fnriMei«  ^ 
■•  Sp«llBB »  fatf  Tallttliidilp  SeiinM^  «(^mU  m 
«ni*  ak  Vm  Eleiich«firMMmlto*«hieNib  iMit  «< 
iB  de«  ofEsaea  Spalten  ^ron  Butw^mhe  Atü,  jtk 
Sktimt  m  6mt  Stelle,  w#  die  Tillen  «iitg«dwn«tii< 
d;  lu  wrdnill  auf  'dea  VertohledM^n  >  vofhnitaii 
JÜmäxxftnf  ¥oa  welchen  Stetteer ,  wSf«e'«faie'xweil( 
Fhrtk  kl  die  Hdiüe  {|edmigen,dle  thiertsclMa  M» 
weitor  abwSHst  wl  ^«&  «ie^  keglekeudee  ^OMb- 
Ib-tane^m »  den  tieferan  Verzeritgungen  na ,  wfr' 
im  geMirl  woidten  aeyn«'«  Die. in  Hdhiia  hAi' 
Udwn  Aebelne  kAnaea  dareb  -  olMbe  ApalCea  be« 
Mi^n:  'Wasterslaade,  bedfafjl  dtweh  mehr  örtK* 
dM<  odar  davbh.  «llftnieiae  Iheaciiaa,  eie|eMi< 
ftoedea  ee)«^  «ad  derSeManmi  dIMe  gleii&tD  Vt- 
tphrng  habea^  Aher  eile  tatehei  niia  aeliainan  flic^ 
dhe  ^Aaaahaih  eiaes  atiischUerslidhen  Agent  »^ 
pMlliebea  amd  iPertlhevgeheadM  Ilittli  na  wmMui' 
gäBf  ao- lange  -wnA  nerae  arinder » mtehtigc  ^  aücii 
deanoeh  hJaiulilwada  Ki«fhe  ireaiiiadi»^  oai  aokkt 
IfWeknngeii  heraanuMagen.  <  ">'•  (-•  "^  - 
-  r.''.  Bie  -|MUeu^atoa»rM0ta  fMn:ikelne Ift^iebamoi- 
den  ittfcwitelHa/.  aha  wütttti  efae^iErUSraagarf 

weadat<  kinnir»  almtiaUnal  nin  da't 
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MsEdj»  iiM9e6)|K>fttdillivkaitfclltaJiMdte»4iiidiHÖh. 
1«B  .  uhmddbarett*  .  Das.  nbgenHideie.  AnseheUf  Afi* 
TJieila<Jhr«a  ImiaRii  glfliokty  ii«eh  .Younofi  iiiemi»? 
ibi9  d]0 '  €«Bt9i«j9  dor'J\f«8reskiiMe  timd  derFiuDHi&Ki 
als  FelKea  4er  SinwtrknQgto  vxm  Wm^kiHI)  -  w^ihii- 
»ebmeti  iassea^«  :«»  «rgibt  Aich<daraiU  dar  Bewein» 
dafs  in- einer  Periode»  welche  dein  .£infiäluFdii  der 
Kaoehett^voratti^ingy  jene  eine  Spake  im  KaUcaleillß 
biMete  y  durch  welche  ein  unlerirdiscb^  Fliila  s^- 
nen  Lasf:haUe«  Noch  wehnsdieinlioheF  wii»d  di4le 
Annahme«  durch  zahllose  andere.Spallett«  die.iipi 
nämltofata  Beite  vorhaaden  auidy..nnd  .in.  deren -el- 
ae»  gtuis  ia  der  Nfihe  befindlkhe., .  der  ib'Mi-Aipf 
elnirüt  und  9  auf  gewisse  W^ie»  einte  linlerkdJk 
sehen  Fki£i  bildet  ^^  .  !..[[> 


•1  >>«>'>ti     '   t 


* 


Dia   Bawslte-y    von   BotxtAMi»  mtffmwMtf    dafs    d» 

Xirkdai^r  Höiile  daroh   Wsisci  wedst  gtbildck,  na^b 

medifisiu  woffdsn  ,  sind^ntdit  hskbisi    -«»Dia  W^buUtf 

sagt    ert    »ftind  bcttSndig   rauh/*  --*     VVareo    solche 

denn  niemals  glatt?     Der  Kalkstein,  fossile  Scbaaltbie-» 

le  ainsabJxerswd  ,    teriWilin«  aqlMilUrit  idi  dis  :dado 

:  aathalreuan  Ushsrcastay  wann  daaMdhi  dsn^iKumerkan» 

^an  'dar   W»tiatnii|^^ •  nanemUA  .fansr;:dbr  i. feuchten 

LttCtt   aosgaseaC  ista.  ^ida  Martttaba  :asn^  sebnudlxan 

xakaMinas  bsvM^t « diaGi.1  m*   Shm  Soiwea%jh«fciedi- 

^nd  sst   dar  Ssaü  iUn^i^uMkämm  iip-.dla.herragca 

muaa   «dcht  durcb  Isätfoadat^  Walser  plfs^hMä  worden 

seyan;   nlmlichi     „wtB  .e^.  nishti  Aahhsiridils  au 
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£t  ht  itM  felgllch  Ml  Agens  geboten«  welches 

bfi  Suittde  War,   dm  Sotdamin  und  die  Hnoehen  aus 

^Wkaodlenen  böheiNBn  Spaken  eimufähroi^t  ^^^  l^i* 

da  so  abanaeuen,   ivio  man  sie  jesU  gelagert  sisht» 

-DsPs    Vovbmkiämsefn   solcher   Spalten    aber  iftfat  sich 

«liebt  bezweifeln »  indem  Rvcklaiid  selbst  sagt :  ^ ,die 

erwlhnte  Thatsache  vom  Verschwinden   des  JUcd" 

Beck  und  anderer  nachbarlicher.  Flösse,   we)die  deo 

ftaUistein  durchschneiden  9  beweist- hinretehend^  dafs 

diese  •  Feiaavl  noch  gar  manche   Höhle ,    gleich  der 

f^^n  KiiMaUi  aufienweiaen  bid>e9    und  dafa  andere 

•Ablagerun^n  ^Tioiv  *Kw>chen  in   der  nämlichen  Ge> 

^endneeh  spSierbha  eufaulinden  seyn  dflrftes.*^    Al- 

4aini'siad  oktit  gegenwärtig  noch  offene  Spalten  ia 

dieser  Kalkstein  -  Ablagerung   zu  finden,    als  natärli* 

che   Fallgruben   für  neuere   Thiere ,   und  auf  solche 

Weise  Aufschlufs  bietmd   über  die  Ereignisse»  vrel- 

die  ia  fr^ftherer  Zeit  in  der.  Gegend  ^ich  zutrugen? 

^In  JOuu^mke  ^£ark 9.  in   deit.  nnmi^elbarea  Nach- 

baiinchaft  .  und  isi  detnadJaten  Kalhileia  -  Gebilde  ,  ist 


".  •• .  1 ".   .  ...  eme 


.    ^..' 
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argittd -einir  -JMfe^itf^FNlft   durob  dieielbe  seinea  Lauf 

hibtm-itoUmM '^   Ail^io  gogcavvlftig<nodi 

4nan'4Mi^  'Mtffr  in  letiier  eac&riiaiig  von  nicht 

«M  Frf^ttnad4«ini81aita»is^  not  M  F.  tiefer^  «Is  ^ 

."     «ahl«.>     AefiMattsäi   tin4<üwi4i  il^ievse  io  dw  aSehsteii 

•"      Uagehaagi  iiiiiiailnytSMiMk  tükut  dn  ntalieheKtlk- 

sMin-i^gqr  iMsato^^dbadi»   dtasce  eathUt,  «od  du 


fiM  rC^dtMe  KIttft  von  ^  F.  LStige  und  3  bis  4  F. 
breite,   die  rem  Bu^chlrerk  Qberwachsen  ist 9    unA 
iadurch  'dem   Blicke  fiiat   entzogen  wird;    sie  bildet 
line  Fallgrube  für  Thiere,  welche  diesen  Weg  ein* 
chlflgc^.     IHese   Kluft  zieht   in    schrftger  Richtung 
bwSrts^  und    hat  mehrere    AbsSzze   und    unreg^- 
aSfsige  seitliche  Verzsrdgiug^i  aufzufveisen»   deren 
(öden  mit  eckigen'  Kalkstein  «Bruchst(]cken   iiberia*' 
ert  Ist  9  welche  von  Wihiden  und   Becken  herd^* 
efidlen  sind^  auch  Theile   von    Oierippen,  abstam«-* 
Dend  von  ThiereSf   die  hinein  fielen  und  hier  um^ 
amen  9    findet    man    daselbst  ^'  ^.      Die  erwAhnteti' 
'keile'  von  Geri|>pett  gehörten  :  ,9 Runden  9  Rehen, 
chaafoB9   Ziegen  und  Schweinen'**  an.     99Die  Kno« 
hen   zeigten  sich  lose  und  ganz  entbldfst«**    Bin» 
rtlicbe  Uebersd)weinmung9  eindringend  in  die  Späl«»' 
3n9    würde   die  Gebeine   den   tiefsten  Theilen  der 
Vieiftun^  zuführen  9    .und    sie  unter  denselben  Vn^ 
;l{nden  da  zurüeklasseoa  9    Wie  diefs  hinsiditlich  der 
»geaäntoten  anl^diluvianischen  Knochen  der  Fall  ist«; 
^er  Augenschein    beglUistigt   sonach    die   ]M[einuttK9 
nü  die  KncBchen.in  die  Kirkdal^r  Hdhle,   in  iln*er 
s^teawftrtigen^  Lage9  aiis  höher   gelegenen   OrotleH 
oreb  *  die  Gewalt,  der   Wasser    gebracht    worden^. 
^IclHr  gleichzeitig,  ^n  ,sie   uoihiittenden  Schlamm 
ngef&brt«     99  Die  meisten  Gebeine   zeigen  sich  zeiw 
rochen  und  zersplittert  9  und  einneln  zerstrout  I 


«MM 
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Eteig«  <UflHr  SpUuar  vok:ß«l>ei 
mJKwiteD  lud  B^oai  r,tJiH«llk 
gta  .onvvB'keiuibark  [NtaimUm-fi 
fßndva  Theila  abj^eriebü  ibid 
B«w«iM>  daf«  di«  Wmht  «old 
uod  her  beTregt**^^.  Disita  1 
die  VMinuthuog,  daft  die  Knoc 
vflrt{g«n  I<aga  durch  Fluthsa-^ 
■ondera  wenn  nun .  nicht  aahen 
O^beine  v-oa  Thicnn  verasbia 
ttbor  groTia  Rfluni«  TarbreitMy- 
troCcii.  worden,  »«iid  dt*fs  wl 
uat  entfihmteiteii  Verswei^mf^ 
—  Bdckcand  ,  am  MiiM  Hjrpotli 
dieh  dnrch  Kjiatm  m  •  iur  H0lt 
ctM(- sa  begrilndan,  ■lefat  du. 
bM  ala  Fcdgen  dM  Hin-Mid  ftc 
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auf  dem  Boden  der  Hdhle  an.     Sei«  Haupt  -  Argit* 
ment  aber   leitet    er  yoa   den   Spfiren  von  Zäi^oen 
her,   welche   manche  Knochen   tragen 9    und    d)e  ^r 
detnBenageii  derselben  d^rch  die  Hyänen  zusobreibt, 
welche  die  Gebeine  zertnalmteo  9   um  das  Mark,  daf  • 
aus  zu  ewen«     Angenommen    selbst  diese   Meinung  t 
was  nichts  ^veniger  als  wahrscheiiiUch  9  sey  begrOu« 
det,  so   wülrdm-wir  dennoch  dem  eben  Ausgespvo* 
ebenen  den    Vorzug,  geben ^  .indem   die  Benagungen 
durch  die  HySnc^  JStatt  gefunden  haben  konnten^  a}s 
die  Gebeine  nocjh  >ni  den  Fallgruben,  (arf^/i^^/  pit" 
fall)   lagen  I   w^ihin  jene  !Raiji|>lbiere  leicht:  Zugaqg 
finden  konnten...    ]^  JSeziehnpg   auf  die  ü^ah^^upon 
auf  der  Ulna   does   VVplfes  ^  und  sm  der  Tibia  ^i- 
nes   Pfer.de|  9 '  nadi  &;u;kl^ni>  mutb^^jslich^erxüb- 
rend  vom  .  Ibindsz^9  <^ines,Thiefes,'_Jin  der.  Gr/^^e 
eines  Wiesels.9    fvgt  er  hinzu:  ^ydieae  Verle^uiig^ 
müssen  Sta^  g€[fiab^  ha)>^n^  ehe. .die  Knochen  in  dcvp 
Schlamme  4<3r  tiefsten   QÖhVen^Vei^weigHiigeif;,^ei|i- 
gelagert   waren,    und  wahrsch^lkh«,  4ils  dieselben 
sich  noch   iu.  ein0m  'der  ohfrep  fheUe/de«*  s-^rotte 
befanden.'^  -*-  Ai|s  wt^lcbem.Gr^nde  seilte  xnan  9Jfj^t 
luch  für  die  Benagvngs-Spufeiiy.diirch   dip  ^9b|ie 
^rdfaer^r  Tbiere^    an  den   K^oqbeiQ   de«*   iCifi^^^^s^. 
jrotte  eine  ihoUcbe  £rkl^u«(;  amiehmen  i »  Warfin 
38  aber  Hyänen,   welche  alle  diese^Qebeiliei^.  die 
9dhl0   Ichleppteft»   s6  fi^gt   esv$i<sk,    w^rdfn  trugen 
ie   ai4cb   di«  Kaocheui^o;  ideiileir;  Jhieire^^.wj^jene 
•-on    W<esserrattei»9  .  Wiestflo  i  >  Kaninche«! ». •  JaiiJ9tt«k.r 
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Winkel  ^  —  Thiere  $'  deren  Gebeine  sum  Theil  so 
zarly  dafs  sie  von  der' gefrSfsigen  Hyäne  kaum  er- 
tä£at  werden  konnten; 

BücxLAisD  sucht  In  dem  ITmstande^  dafs  er  runi 
liehe  Massen,  die  itrmals  album  graecum  ffit^i 
nnd'  als    abstammend  von  den   früheren   Bewobnern 

"der  Höhle,  eine  Bekräftigung  seiner  Ansicht.  Tourg 
sagt:  ,9 er  habe '  einige  Knochenstfiek^  in  ähnlicheis 
Zustande  gefunden ,  und  sey  deshalb*  der  MeimiD^, 
dafls'  sämmtliche    Erscheinungen  der  Art  als,   durch 

'Wasser  «.  s*  w«,  serse2te  Gebeht^  'Zu  betrschteo 
wtlren.  <^  Ohne  ^nt^eiden  zu  -^voHen ,  erlaube  icb 
mir  Ibu  bemerken,  dafs  wem  man  selbst  }ene  Sab- 
sCmt  als  mnteria  fkcalis  von  HjrSnen  ansähe,  die- 
selbe eben  so  wohl  durch  eine  Fluth  in  die  Hcffcle 
konnte  gebracht  worden  seyn ,  wie  das  os  calcis  el- 

'ner  Wasserratte,  tvrie  die  Kinnlade  einer  Maes 
^•'8.'w.  *^  Aus  diesem^  Allem  geht  hervor,  dafs  (üe 

'Vtrhiäler  Hdhie  nicht  t^hl*  als  eine  antediluviafli- 

"sche  betrachtet  weisen  kann« 

Der  'Schlanim  •fHilnckef'  tedhlen   —  die  Gegend 

'Vttai  Kirkäale  hat  der^n  einige  an&iiwcisen  —ist 
frei  Von  'organischen  'Resten.  In  solchen  Fällen  wff 
iie  Flnth  ohne  ZWeifol' eine  dritiche;  oder  sie  durch- 
strich Grotten-,  in  deAen  l^ne  6erippe  wilder  TU«- 
re  iich  «befanden. 

hx  einigen •  Rdhlen  ^st  der: Schlamm  kein  Ab- 
gethetttfte^^  wahmehmbii  ;«^allein  in  ancTern  ist  i^- 
wMi^'  deutHdf  ge^chicbt^H^  '  Xs  .ergibt  sich  damas 
die  EillRlhniiig  ^elblbei  ta  vorschiedeii^n  Twoden. 


». 
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i)Ia  der  größten  Ausweitimg  von  Otestouf  woselbst 
iine  unermefsliche  DOuv!aI*Ablagerung  vorhanden  ist, 
deht  man  Schichtung,  oder  vielmehr  ein  Abgetheilt* 
i6}rn  in  Lagen  von  Sand,  Erde  und  Thon  von  ver- 
diiedener  Feinheit  des  Kornes ,  welche  ohne  Aus« 
lahme  als  Ueberreste  der,  durch  das  Diluvium  zer- 
Idrteni  nachbarlichen  Felsarten  gelten  müssen.  Hin 
uid  wieder  werden  auch  Bruchstücke  von  ^arz 
md  von  Thonschiefer  wälurnehmbar'^  '^ 

Endlich  verdient  das  Ungleiche  des  Schlammes 
ler  Udhlen  in  verschiedenen  Landstrichen,  was  Far« 
>e  und  Zusammensezzung  angeht,  Beachtung.  Im 
)iluvial  -  Schlamm  ,  abstammend  von  den  zerstören« 
en  Katastrophen ,  welche  in  England  und  Norwe« 
en  Statt  gehabt,  oder  vielmehr  über  die  ganze  Au* 
tenfläche  des  Planeten,  sollte  man  einen  gemeinsamen 
'barakter  in  allen  Grotten  erwarten  zu  müssen  ^ku« 
en«  Allein  ,  da  jede  Höhle  ihren  eigenthümlichen,^ 
Icichsam  durch  örtliche  Merkmale,  ausgezeichneten 
chlamm  aufzuweisen  hat,  so  ergibt  sich,  dafs  die 
rsachen,  welche  bei  dessen  Entstehen  thätig  wa- 
rn, ebenfalls  lokale  gewesen  seyn  müssen. 

IV,  Ausgestorbene  Thiere.  —  Wäre  ja 
ne  plözliche,  allgemeine  und  ungestßme  Fluth 
it  ihrer  gewaltigen  Thätigkeit  über  England  hinge« 
riehen ,  so  miirslen  Landthiere  ersäuft  und  weit 
rrgeführt  worden  seyn,    oder,   wie  Buckland  sich 


•     Reh  diU  f  70, 
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ausdrückt;    ,^]eier   'Gegensstand ,     welcher  auf  4er 
antedlluviaiilscheii    Obei*fl8che    sich   befitnd,    müfsfe 
durch   die  Heftigkeit  der  Diluvial  •  Wasser  Id  groTse 
Feme  geführt  und  zerstreut  worden  seyn**   *.  — — 
RSuixit  man  diese  Behauptung  als  wahr  ein,  so  dürr* 
le  man   kein  einziges   Gerippe  einhefmischer   Land- 
thlere  !n  Grufs,  oder  in  Lehm,'  oder  in  den  HÜhlco 
des   Inlandes   vermuthen;    und  dennoch   iiimmt  man 
an,    dafs    zahllose   Ueberbleibsel  von    Landthiereni 
welche  in  der  Gegend  lebten  imd  starben'i  gewöhn- 
lich im  Grufs  9  im  Lehm  und  in  Grotten  vertheilt  vor- 
kommen. Ich  bin  nach  diesen  Prämissen  nicht  geneigt 
zu  glauben ,  dafs  eine  Fluth  jenei'  Art  Statt  gehabt 
WSren  6ie  Ueberbleibsel:  ,|aus  andern  Gegenden  in 
diejenige   getrieben   worden  9    wo  solche  gegenw3rtij 
sich    finden  )**    so   bietet  sich  die    natürliche   Frage 
dairf    aus  welchen  Gegenden?     Nicht  aus  tropischen 
Regionen;    denn   die   Geschlechter  von  HySne,   Ele- 
phänt  undnhinozerofsy  deren  Ueberreste  in  den  ober« 
Sachlichen  Schichten  so  hSuiig  vorkommen^  bewohn- 
ten nie  die  Tropen  -  Gegenden*     Wenn  diese  Deber* 
bleibsel:    „durch   die  heftigen »    damals   sich   bewe* 
genden,  Strömungen  wären  vor«  und  rückwärts  ge« 
trieben   worden»   ehe  noch   die    Gerippe  in  FSulnifs 
übergingen  9    und   die  Knochen  f    als  die  Bewegung 
nachllefs ,    einzeln     und    stückweise    in   den   Grufs 
fielen/*    so  sollten  wir  wohl  erwarten,  die  Gebeine 
von   Thieren   aus  arktischen,  gemäfsigten  und   tro- 
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|H9ebtn  LImdertt  in  dem  i^niKdieii  Grntse  tn 
treUea ;  mlfi  andern  Worlen ,  alle  fiesezze ,  die 
physische  Vertbeiloi^  der  Thiere  angehend ,  würden 
rerlezt  worden  sejrn»  und  unsere  Grufs-Lager  rnüfs* 
ten  sich  erfüllt  zeigen  ^  von  Denkmalen  dieser  Um* 
wSlzungen.  Indessen  sieht  man  nirgends  ein  solches 
Gewirre;  demnach  hatten  mSchtige  Strömungen  der 
Art  nie  Statt. 

Die  interessanteste  Thatsache  in  der  Geschich- 
te der  fossilen  Ueberreste  ^  in  den  neueren  Schieb« 
ten  9  ist  vielleicht  das  Vorkommen  der  Gebeine  aus- 
gestorbener Thiere  I  mit  solchen  y  welche  man  ver- 
mittelst der  Jagd  ausrottete ,  und  mit  andern  9  die 
noch  gegenwärtig  zu  den  einheimischen  gehören,  in 
einem  und  demselben  Grufse.  Diese  Thatsache  9 
indem  sie  den  Zustand  des  Thierreichcs  sehr  aufhellt, 
kann  mitKecht»  als  die  diluvianische  Hypothese  gänz- 
lich vernichtend,  angesehen  werden.  Die  erloschenen 
Thiere  waren,  nach  Cuvier  und  Buckland,  antediln- 
vianisch,  und  verschwanden  von  der  Erde  durch 
die  zerstörenden  Wirkungen  der  Diluvial -Wasser* 
Diese  Wasser  mufsten  sonnch  alle  Landthlere 
ersäuft  haben ;  allein  manche  dieser  seyn  sollenden 
antediluvianischen  Geschöpfe  leben  und  gedeihen 
noch  heutiges  Tages  in  den  nämlichen  Gegenden, 
"WO  die  Ueberreste  ihrer  Erzeuger  begraben  Hc« 
gen.  Ich  vermag  kein  Anhalten  zur  Erläuterung 
dieser  Thatsache  zu  finden,  ausgenommen  jenes, 
dessen  in  den  reliquiis  diluvianis  {p,  41)  Erwäh- 
nung geschieht,  nämlich:  fydafs  gewisse  Geschlechter 
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itit  der  Plntli  in  etaigeii  adrdlidieii  W^h^Gtgeadto 
sich  selten  wieder  hergeBtelU  hSlIenf  und 9  nach 
denselben  Ver&sser  *,  dafs  durch  andere  Thiere  dieses 
Land  (England  ? )  seitdem  wieder  bevölkert  wor- 
den wSre/<  Da  die  Geschieht^  dieser  angenonuneneo 
Wiederherstellung  9  oder  dieser  erneulen  SchUpfung, 
uns  fremd  bleibt  9  so  vermC^en  wir  a|ich  nicbt 
den  Werth  der  Hypothese»  welcher  sie  als  Stfiue 
dienen  soll,  zu  untersuchen«  Allein  die  Frage  stellt 
sich  dar :  woher  kamen ,  wenn  die  allgemeine  Fiatb 
jemals  Statt  gehabt,  die  neuen  Thiere  her,  weldie 
das  Land  wieder  bevölkerton?  War,  inaer- 
halb  des  Bereiches  der  geographischen  Yertheiloog 
der  Thiere,  eine  Gegend,  wohin  dieselben  fliicht^» 
und  vor  den  Diluvial  -  Wassern  Scbuz  suchen  konn* 
ten ,  so  ist  man  berechtigt  zu  vermuthen ,  dafs  mi- 
abhSngig  von  der  plözlichen  und  vorübergehen- 
'  den  Beschaffenheit  der  Ueberschwemmung,  sich  eise 
Zufluchtsstätte  möge  gefunden  haben,  wohin  sich  die 
Thiere,  während  der  Wuth  der  bewegten  Wasser 
zurückgezogen,  und  von  wo  aus  sie  nach  den  ve^ 
wüsteten  Landstrichen  zurückkehrten,  um  diese  vos 
neuem  zu  bevölkern«  Indessen  verbürgt  uns  die 
Geschichte  der  Flulh  keine  Annahme  der  Art;  und 
wäre  solches  auch  der  Fall ,  so  würde  dennoch  kei- 
neswegs  jede  Schwierigkeit  beseitigt  seyn.  Es  läiit 
sich  nicht  in  Abrede  stellen,  dafs  dieselbe  ZufluchU- 
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Unt^  wojUa  Hirsche  und  Oetaseii  sich  rdtteteiit 
moh  dem  Riesen -Elenn  uod  d«m  manmnuth  Schuft 
tMU»  .f^wUiren  mCissm. .  Fjihrte  eiae  grofse  (Jebciiy* 
«hw^mmiiiig  dcui  UatergUDg  dieser  vm^naelntHchen 
mt^lttvlAnisehm  Vierfüfser  hei^hei;  so  naufste  die» 
ei  vernichtende  Macht  auch  auf  die  lübrigen  Thieir- 
^esclilechter  sich  erstrecken  9  denen  eine  lihnliche 
iTerhreitung  zusieht »  die  auf  gleichet  Weise  auf  Wie- 
on  und  in  Waldungen  leben.  Die  Vertheidiger  der 
lUuvianischen  Hypothese  mdgen  allenfalls  ihre  Zuflucht 
lehmen  xu  der  Arche ,  als  dem  Orte,  wo  die  neuen 
rhier»  Geschlechter  einen  vorübergehenden  Sohuz 
aaden;  uns  bleibt  stets  die  Frage:  worauf  gründet 
ich  das  seltsame  Ausschliefsungs  -  GeseZ| 
velches  fittr  das  Mammuth  und  seine  Unglücks» Ge- 
ehrten den  Untergang  bedingte?  Waren  diese  aber 
licht  ausgeschlossen  9  so  tritt  uns  ein  anderer  Zwei- 
fel entgegen :  durdi  welche  Kata^rophe  nSmIich  wur- 
ie  die  Vernichtung  derselben  herbeigeführt,  wenn 
lie  der  allgemeinen  Fluth ,  durch  die  schüzzende 
l^rche  entgingen. 

Ueberzeugt,  dafs  die  diluvianische  Hypothese 
len  Untergang  unserer  frühern  Vierfüfser  nicht  er* 
dSren,  und  dafs  der  Gegenstand,  selbst  in  den  Hin« 
len  eines  Cuviex  nicht  genugsam  erläutert  worden  f 
rtrdbta  ich,  in  meiner  „Philosophie  der  Zoo« 
ogie,'^  die  Gesezze  aufzustellen,  welche  die  phj* 
ische  Vertheilung  der  Thiere  regeln,  als  Einlel« 
ung  zum  Studium  der  Umwälzung »  welche  in  der 
hierischen  Schc^pfSong  Statt  gehabt. 
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t  Ich  deiiteM  die  Zerstöfatigen' aa«  «reloto  üe 
^•rfolgiHig«!!  des  Menschen  in  der  VerbreiHing  tann- 
ober  Thier  ^  Geschlechter  herbeigefllhrt  bebea  mtTs- 
4en.  Eine  weitere  Ausfilhrnng  verenchte  ich  in  mei- 
'Her  Abhandlong  Hber  die  Verbreitting  der  firiili- 
ichen  Thiere  *.  Das  fortgesexle  Stodium,  welches 
ich  dieser  Materie  vergönnte»  diente  nur  sar  Be- 
ttatigung  »^ner  Ansicht»  dafs  wir  das  Verldschen 
'der  früheren  vierfOfsigen  Geschdpfe  dem  zerstditoi 
Einflüsse  der  Jagd  xuzuschreiben  haben. 

Allgemein  bekannt  ist»  dafo  die  Ueberbleibsd 
verschwundener  Vierfüfser»  sewohl  von  denen »  ditf. 
wie  wir  wissen»  durch  menschliche  Hand  ausgerottet 
worden»  als  ron  jenen,  die  noch  lebend  vorhanden 
•sind ,  über  grofse  ßtrecken  des  Englischen-  Bodess 
▼ertheilt  sich  finden;  folglioh  m«£iten  die  Geecb^ti 
von  denen  sie  abstammen»  alle  eu  der  nSmiicfaen 
•Zeit»  in  diesem  und  ia  ähnlichen  Landstrichen,  ge- 
lebt haben.  Hieraus  leite  ich  nachstehende  Schlaft« 
folgen  ab: 

1«  die  Ursache  des  Erldschens  war  keine  all« 
gemeine  physische;  denn  sie  erstreckte  sich  nicht 
mit  gleichem  Erfolge  über  die  spSter  zu  Grande 
gegangenen »   so  wie  über  die  neueren  Geschlechter; 

2.  die  Ursache  der  Ausrottung  erstreckte  sich 
auch  bis  jext  nicht  auf  die  noch  lebend  vorhandenen 
•  Geschlechter* 


EdUth.  phU.  Joumamta.  XK 
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BeobacTitete  'Thatsachen ,  gescfiichniche  Zeug« 
nissey  bestätigt  durch  geognostische  Denkmale  ^  be« 
rechtigen   ferner  zu  nachstehenden  Schlafsfolgcn : 

1.  der  Mensch  ist  noch  heutiges  Tages  damit 
beschäftigt,  manche  Thier- Geschlechter  auszurotten» 
und  in  jeder  früheren  Zeit  mufste  er  ein  Shnlicheg 
Gewerbe  getrieben  haben; 

2«  bei  verschiedenen  Geschlechtern  sind  die 
Mittel  9  durch  welche-  sie  jkr  Ausrottung  entgehen 
Iccfnnen,   sehr   ungleich; 

5»'  die  EinzelMMien  BMncber  Geschlechter 
wurden»  auf  die  angedeutete  Weis^i  sehr  vermi«^ 
dert ;  .  ' . 

4«  von  einigen  Qescfilecbt^ra  yrurden  selbst 
ail«.  ladividuenji  ioiwwrh^lh  der  lezte«  «echs  bi| 
«cht  Jlriirhunderte  in,  Edogland  vernichtet;, 

.  6«  hatte  die  Ausrottung  io  einem  Zeitrauie« 
weniger  Jahrhiuiderte  spicbe  Ausdehnung »  wie 
manaiehbcb  mu£iten  Moht  ihre  Wirkungen  inner* 
halb  der  sechs  Jahrtausende  gewesen  seyn;  wdh* 
send  denen  der  Meoach.die  Welt  beherrscht? 
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•ber  dU«  Geogaotie  dat  Motel-Depactementi 
Imt  nftn  «iatn  Bmeht  von  Smoiv  in  dem  CompU  reiub 
dßt  trmümmao  d»  Im  soeiete  dss  scienees  ds  Metz  -pendaai 
tmmn^0  1885  —  1826,  jt.  34  (FiRVttAc,  BmlUt. :  Jma. 
1827 ,  p,  20  )•  Dm  drei  am  liliiigtten  Terbreitacen  For- 
maiioaeii,  dem  Flöz  •  Gebklo -fnigellllrig,  atndt  odÜtliiiciMc 
Kalk ,  blaoer  Grypbiteakalk  und  Muschelialk ;  aodaiia  fol- 
gan  Saadataina,  sumal  aolebi»,  w^ba  die  StaiokohleB  be« 
elaitan*  Dia  Übrigen  Formateioiten  tpielaa  aina  mebr  snfitl* 
Uga  RoUa«  Dar  Weg  zum'  brabnanden  Berge  Ton  Däl» 
vsilUrs  t  deMan  £ntBUndang''^>«eiaa  aicbt  bekannte  Zeit 
IWty  fllbrt  durch  einen  acbönan  Wald.  Am  Berggipfel 
aiehk  man  einige  Fumarolen  und  Trttmmer  der  vom  Fenff 
bearbeiteten  Gesteine ;  etwas  weiter  ein  kleines  Thal ,  scheia- 
bar  der  Feaerheerd«  Felsen  erheben  sich  gleich  senkredit« 
Mauern;  auch  sie  haben  Einwiriiung  der  Gluth  eifiihren; 
an  ihrem  Fufse  Ternimmc  man  ein  gewaltiges  nnteiirdiscbes 
GatSsaf  und  eine  Raachsinle  steigt  zwischen  den  Spsltsa 
hervor«  Der  Grund  des  ThUchens  ist  bedeckt  mit  Felsen- 
Triiaimera  uad  Schiefer  •Bruchstliokea*    ßtellenwaisa  ist  die 
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^yttmm  des  BodenV  latiill  'su  •  ertrag^»«  '  Zwtic&eii  im 
Trfimmerii  £nd«c  van  ««Irlkli«  •  Alaan -*  Kryaiall« ,  andi 
Schwefel  wird  da  getroffen. 


in  Sant^  Jago  «nf  CtAa'  rerspUrte  •  nim  a» .  i8«  Jtp* 
tembec  i8M  ein- fird beben  so  heloig »  xefe*  lek  fftnCa^ 
Jahren  dorgieiehen  'daselbtt  nicht,  wahrge^anaoien  wordeli» 
£a  haiteii.*  xwei  Bebnngen  4*aU»  ▼on  denen.  J^deaag^UM? 
eioe  Minuiie  daseKeb«  Sie  '^rdni:>dorcli  ein  j&0l&a#  iTfXh 
]iHndigt,Uin)kh»  «km  ^dnprasiet  aehwer.  beleienar  Wfpm 
auf  gepflaaterten  Stsafaen  ^  and  •  cndigim  -  nat^  einer  gmiil|if 
gen  Explosion,,  der  Äbfeueniag  sahlloaeoB.  Stiidke  jchweoup 
Geschtiazes  gleich.  Die  8a$dt  wurde  nur  Wliw 
(  SSeitimge  *  Naohricht«)  • 


.  ■  J   4 


.ii.» 


I   I  V  . 


Bpi  Untersuchungen  über,  Diamant -Briienganj^ 
und  de^ea  Analoga  mit  yes^tabilischea  Stoffen  -7-  wpßir 
Aach  seine  pptisQhen  Eigenachafken  spreche^  ,-~  darf  fol- 
gende fteUe  aus  HAaqz.Ton'a  Rei^e.  naph  den  Dijupant-Gruboi 
von  Pffnna  **  nicht  übersphen  werden.«  M^i«  Arbeitei:  recr 
ticl^att^,  saichf  dafs  die ,  Bntstehui^g  der  Diamanten  atett 
fortschreite 't  und ,  .deTs  aie  ,yjd  usehr  Holfnung  hätten^,  auf 
•*»^^»föß»4  BrftMf  ,.,weiui  sffli  Erde  gtäbpn,  welche  1^ 
^s  15. Jahre  ununtOTauQbt.   elf*  aolcbe.   wejclie   nie   Torhier 

r        *      '     '         ■   •  »'.1-1 

9^tVlhn  worden   ae/«     In  Wahrheit  sah  ich  aie  auch  Erde 
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awtwMikhm^  Weicht  i    naeh  -«Jlfl»  K$anuUkm  pm  uttbeile';, 
iob^n  niiiwl  Auftt«  iiiitefsMhii.vvoBd««  styn»^ 


G*  RosB  wurde  y  bei  Gelegenheit  alf  e^  Xrystalle  Jes 
-aftiailfeami  Bisie«  von  Jo)mim^Gßorg0nHiidt  :|n«Gly  auf 
llia  iiihet  'Uelereiattimmaag  im  A$m  Wtokein  inh  iem  Ajm- 
«ice  aafmerlijwy  osid  Ternuitlieti »  id^t  da«  attemkMue 
nM.  pltotpkpaMoi«  .ftlvi  .(4«i  W«»l»Bfi*si:1i9  Gcüb.  oad 
ttXüit  ^  BMeni )  ifadr '  dmA  i  lAfttii»  itiMnerpUiack  sajr«  £i 
<«|[ia^  4«  (Utem  Edle,  «btk  S4kttep^  eiitliAktt »  jind  4i 
tif  Iftekt  in  *Slilpeteniavi  «uflSWic^- Mt »  ao  iboimt«  num  lieii 
ttureb  «i)^effkiw«  SUbexDXiyil  ntioii  keld  Ton  der  Aawe- 
4«a]i«k  der  JalüQuxe^  Uberzeagpft.  Jils  E.  m^hreie  Apatite 
▼on  yenchiedenen  Fundorten  auf  d(e«e  Weise  usteaiochte} 
fand  er,  dafs  alle  SaUalure  enthalten  *;  aber  er 
fand  auch ,  dafs  der  Niederschlag  mit  salpetersaurem  SiJbei- 
%xyä0  hei  ahgttßit  gleicher*' Menge  Apatits  bald  sehr  surl 
war/  wie'ih  den  Apatiten  ''lr0ii  Snarum  in  Norwegen  oo<i 
Yom' Caho^de  Gates  in  Spanien^  baM  nur  seht  gering,  m 
In  den  Apatiten  "(föm'OfeirtSr'in'T^tüi  und  von  Arendd^ 
^altl  tast  ganc^'iirttn^Iichy'wie  in  dtint  Apatite  Yom  Gott^ 
hardt  f  von  HhVeiif rieder i darf  'in  Sachsen  "  und  von  ChudUy 
w  DevonshtPe^  7e  getinger  ab'bc^die  Menge  'SaliUttire  eiocf 
patits  war,  }e  girifser  fand'  tMi  Veiit  IhttB&gttt^  mil^e&wc* 
itelsifu^e  ^ergosseti  lAiä  ^twft&t^'  dafo''Glas  tu  Ixsen«     Di« 


.o 
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♦    Nach  Paz.143:;^  y,tA  Xlßm^m^i  ^f^^  4«r  efir!^«lW  ^^ 
Phorie  (P  aae r  •  A  S4^tt>  «m&i^liiiHlM  8a(»|]ue»v 
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Ipnjt9.«ilt)i>#f  fr^A   alio  T^l^UM^uft  \,  upA    es 

porp)i  war«!!  f  und  licli  bei  den  Apititen  gegeiuek^ .  &^ 
irtexl  hätten^  wie  dicfs  bei  den  Gtiiii-  und  Braun  «Blei-^ 
;rze  mit .  4^r  AneniJ^.r.  H^^  J?bo«phoriiaiire  der.  Fall  i&%^ 
sine    Annahme,    welche    durch    eine    Reihe    von  chemischen 

V 

«      »X  ■•»    ^*     tm    ^ 

Zerlegungen  Tollkommen  bestätigt  wurde**»  und  als  Haupt- 
R^esukei;,  «rgid>  iich  ,„  defi^  A  j ai i t  uod  Griin-Bleiers 
;  i  a  «  A  d  e jc    i  s  op^^  p^^   si  n  d^,     (  PooacnDORrF  ,    Ann. ,  ^fft^ 

?bj*»i,lX.  J840,  .......  / 


Pl  A.  MiLLET  liat  unter  den  zahlreichen  fossilen  Mvl^ 
iclieln  ^es  Groblalkes'  im  l)epartement  Maine  ^  et  "  LbiVü^} 
und  namentlich  in  lenen  der  (Gremeinäe*  Je  SceauXm'  wf 
neues  öesctilecht,  zu  cler*  Abtheiluiig  der  Zoophagdn  getiB? 
rig,  nachgewiesen.  *'£r  benamt  dasselbe,  dem  Htü^'-HiJ 
fha'ncx  zu  Ehren  I  welchem  die  Petrefattenkunde  so  ziihl« 
reiche  und  wichtige  Forscliungen  verdankt,  Defranciä,^  Be-^ 
schrieben  änd  abgebildet  findet  man  dieses  nun,  in  funFtiac» 
tiiagen  ;  Defraneiä  pagoda  f  variabilis  j  hordeacea^  satnra^ 
lis  und  Milletii  zerfallende,  Geschlecht  in  den  Ann^  di 
la  Soe^  Lin*  de  Paris;  Se-ptembre^  1826/  p«  437,    '  ** 


r»    »•  -.b    '. 
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^'  17tir  vS)in  sögeiaäniiten  PüofpliJTite  tTni  föttl  efdigi^'  Ape^ 
•     Wec'MsJeat  eidkGehältfion^PtmriAiite.'beiüaBt.-     .      , 

**  ^P  he^eaiv'  der-/  in  ftSige  Aesefiii^etsttiteif  Betde^l^Miiit 
'   '  .«u^A^lMI»i1rpn  {|re^|s^iedenen  TumäOnetk  verfeiH^nieiiee^  AW* 
lyte  werden  wir  hei  einer  ai»dera.Gleie{eiiheit  mittheilcn. 


m 

Vuh  A.  Limr  ( Pitt.  Mag.  imo-  ir^K  i  Xm. ,  1887 ) 
geMrt  das  Ton  IRkHOK  atf  defi  t^^ot  Jlcis  Itnienaee« ,  west-» 
^ttrif  MuwA  im  EktuhaHiUnhargüi)ibn^  aafjgerand^e,  za. 
etft  fiir  TinuHt  angespro6faetie ,  FöiTiil  deüi  T iraneisen 
«äs  Oastein  (axotomes  Eäeners  Vbft' Mors )- an* ' 


■    •   I       'Jii  •        V 
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C*  Ton  GlMdi^tNAT ^hat  dai  (f'fkiri^rstff »  ioi  Eso« 
tb^  'Aargau  entdeckt.-  ('^ii^:  i^iMyiähii  €t  db  Phy$,t 
XXXUl^  98.)  Der  Ort  d^%^  Vorkommens  *  Ist  ndferh  ilfs^ 
UngtUf  aaf  dem  linken  Ufer  def  'lieu/g.  Man  treibt  biet 
%|^  Stollen I  sum  Behuf  der  Gewinnung  des  C^ses«  Die 
Idscli-  bebauenea  Wlqde  '  des  Gesteines  lassen  das  Glauber- 
HHy  MQgftpt^gl^  un^  in  kleinen  glänzenden,  krystallinisdieii 
(Ijfttcban  wahcaebmeBy  welche ,  durch  Einwirkoag  der 
I«9ft»  ihircn  Wassev  -  Gebalt  einbUfatn.  sich  sum  weifsc« 
f  nlyer  nrnwandelja.  .  ^vi  hatte  bereits  mehrere  Bänke  dich« 
tefi;  und  körnten  y.  graulich vreifsen  Gjpes  darchbiochea, 
4ip  ^finen^  salinischen  Gehalt  sei^tc|n«  .Zu  AoCang  des  Jak* 
res^  1825  wurden,  unterhalb  der  vorigen,  die  Glanbersals- 
lialtigen  Gyps  -  Schipbten  aufgeschlossen*  Es  finden  sick 
drei  Gyps^BSnke,  g/eschieden  durch  eine  sehr  gering  mSck- 
tigo  Zwischen  - Lagernng  von  blltterigem  Mergel;  beide 
Felsartea  führen  Glaubersalz,  jedoch  der  Gyps  bei  vreiteiB 
ia  gtdfserer  Menge«  Die  Mlchtigkeit  der  oberen '  OypH 
Hfsnk  hpMflt  dfei  Fafs»,  die  sirf^^te  pifst  fiUir  FnCi.^.  über 
die  Stirke  der'dsitken  liefii  eicfti,  noUh .  iticivt  «rthefleav  Di« 
Sink«  s^en  fast, /wKrwsfrt ;  4mtf^.  ä^:.,.  E^Uan.  besagt  70 
Wt^BO^.  FKUT  (in  hirnnm^  hat,  donsh  ct^eaiiiol^  t£erle- 
gung,  .4|a  ^^Uubtxiaiii '&ig9nieu^  Gehalt  nacfigeirieMas 

trockene« 


rsas 


lejwt  achwe^elsainr^s  lüatroa  ..     .,44»4425  ■< 
[rochlorsaures  Natxoo    •  .    .  »»  0,1(H>4  • 

st^isazious*  Wasser   .•         •         6594571 


100,0000  • 

entluelc   das    Salz  nocli    eine  tinbestininibariB  SfitLt 

—  Das  beschriebeue  ^  Salz^fiibrende  Gebilde  gd« 
südlichbn  Jura  •  Geliän^e*  Cs  ruht  auf  Sals-ftenb 
:en  y  und  diese  auf  einem  kStuigen  y  '  apTükeri« 
rnosen    Kalke,    der   keine   Versteinerung^    fSHift; 

Gypse  liegt  ein  thoniger,  blätteriger,  schwarzer 
eicher  Mergel ,  der  mehrere  Lagen  'Müsch^in^ 
mergöligen  Kalkes  enthllt.        ^  -     ^ 


•/. 


t> 


'^  ■      .  ■       :f.; 


rKR  thcilt  (Kastmea^s  ArcÜir  t  i,  ges«  l^aturKs 
iber  die  von  Mewqr  in  Ziborien  entdeckten,  und 
schon  ala  »olebie  erkaiiiitcB,  Kcystalkdi  von 
i  t  einige  Bemerkungen  mit»  Alf  JCernfoxm  |;il* 
.0    rhombische    S'iule   mit  WinkeJn    von-  ungefiUir 

50^.     Von  ,ajbgeleitetea    FlScben  treten  Entic&«if« 

Entspizeckuvgec    und    Entraadlillgeii   tuf«    J  Vf 

röhre    zeigt    der   Sybexische    Gadolinit   ganausllt 

wie  solclres  .Ton  Bbrzbliu»  für  die  eiae .  VuMto 
«ral»SttlNtens  eagegeben  wird  *•  :  ,' 


MW 

•  .'i'i    .:ov 


Bfit  Sivtre»  behan^It  #  ein  Vmttiüä ,  det  ton  KfrtfHLtL 
«htet  giebtiebenr,  gibt  der  Oadblitfit  aUt  Siberien' kein  e 
te.    Eir  Afiise'ilcli  nun  ffettkb^   o^  aUei»  ÖaioKÜlen  AeM 
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Ts«  W^tTBH 'tlreBte  seine  Beineirl:'iiiigen  Über 
die  FelBtchicht^n  rvA  Histings  in  Snsi^x  mit. 
^Transactm  of  de  ^eoh  Soc.:  VoU  II f  -part.  1  >  p«  3l.) 
Er  beabiicbdgc  eine  genaae  Scbilderung  der  Unter  -  Abtbei- 
Ii^Hgen  def  Greeneandes  und  Ironsandea  von  Ea* 
4ßMg'*'  !  ^^0  hSufigen  Regellosigkeiten  der  Ablagerung  ma- 
eben  die  Sache  scbw^ierig*  Ein  grauer  ^  fester ,  kalkig« 
Sandstein  soll  die  obere  Stelle  einnehmen,  auf  ihn  fol|C 
weic|ierj  gelber  Sandstein,  und  in  der  Tiefe  trifft  manThon, 
.  f  cbjeferigen  Thon  und  eisenschüssigen  Sandstein  mit  Lagern  yoa 
Eisenersen  und  JiSuligen  vegetabilischen  Ueberbleibseln.  Die 
Ablagerung  hat  fossile  Reste  von  Sauriern ,  Fischen  und  Vogels 
aufzuweisen.  Der  kalkige  Sandstein  enthält  Abdrücke  aioR 
einschaaligen ,  den  PaluHinen  zunächst  stehenden  Muschel, 
(Ferussac,  füllet,  de  QeoL:  X,  210.). 


a        Dtttch    HftLkifi  «iliidtea*  wir  eine  Üeberticlit  dfi 

•8sh.on  isn  heil       Siceiit-kO'hleii  •  Btldu  ngea       uui 

"«.mioiiiri'chta«' ti<b  eridie  darin  gefundenen  Petti* 

•IfBlubte«    ;  {Kifngli    Vktemtk^   Akdd.  H^ndl  for  ir  iö23» 

"KpifSöf  •'und   lahtfMbvr;'   derSciiwvd*  Afcuui,  ^er  Wnseoach, 

«lAiera^'vt>n..MUZr&cli;?ry.l)l7«)     Die  StAmkohlen  finden  sich 

•  dancFld««  Siudst^ihe*  4]ttfl«f  eorduet.  t   Die  Ivager.  mU  ilirra 

Versteinerungen     wurden  ' .  iieeonders  ^ '  'vbm  •' ^der    geolbg^sckm 

Gesellschaft   in  «England,    vom, Grafen    von  Stbrmbeao  aod 

von  Rbook   genau    bestimmt.      Der  V^^f»  zeigt  den  Unter- 


t  .(    .^t^gefiichaft  z\:^feht:»,  da  tkh  bekauo^Ucfa  bei.  ihtten  jMIch  Tcf» 
H..     :rJllM949nheit«aiajLl)thiqlir-VerMten.Mgf% 

d,   H» 


schied  swisc^en  der  '  SehonitcfiMr  Scdmlolilen  «'BÜdcriig  tttA 
den  im  Anllande '  Totkoittteiiiitf«ii*  -  Di^  Bedtcn  ^'-^i  «dlnilBh 
lieb  die  Kohlen  absesten  9  sdheltien  Xaddieeti  Cfdtt  litvirAtki» 
rangen  von  Strömen  gewesen  zu  seynt  üe' IS^tfn-dilEer 
oft  in  gans  ebenen  parallden  Linien,  tuwtHeA'  mehret 
Meilen  in  einer  und  deraelben  Strecke,'  öbgletdk'^steBiif» 
weiae  unterbrochen.  Sie  komniiti  abyv-okl  icn^lamAi^  ^^'^ 
den  Küsten  vor,  nfid  im  lezteti  FlBlle<  schaiäl  iK^^Difal^ 
nicht  im  Znsammenhange  mit  einMii  iialiev  Meerc^^Wu^^t^ 
hen«  In  den  bis  jest  untersnchtfo'Steinkohlrä-BecSclnk' ttit 
man  Pflanxen  -  Abdrücke  gefunden  ,  die  -eih  tTO|nsili«s  IBilHo 
Bu  verrathen  scbc^nen  und  dem'  tUrsei^  Wi&ss^ ,  oflIMf  tMAi 
lumpfigen  Stellen  des' Lande»  angefaik^ny^  zv  jK''|>aImära^ 
gen  Bäumen  ,  baumartigen  ^  lAirrnkiiatern  ,  fitifff^Mz'eu 
u*  s.  w*     Die  Pflanzen -'AbdrU^ke<kdmmeii 'in' grdIseF*M^^^ 

'  *  '  r  I 

in  den  Lagern  Vor,  Welche  di«  Steinkohlen  -  FlSzfze  faMe 
umgeben  9  besonders 'im  SchieTetthone.  Ä-diJierdem''lift  lüaii 
bios  Siirswasser •  Schneckerf ,  und  aitch  diese' nur  lipairäriji^, 
E.  B.  in  den  Englist^heA^  Orubiin 'gefündeo.  Rcsti  Vdi^^'M?^- 
res  -  Geschöpfen  und  VöU  Wirbbllfhieren^  wnr^dn'^^sif^t'^^^ 
:roffen»  '  So  verhalt  et  'Saclx  auch  <  mit '4en  abslXAuisölMh 
Steinkohlen  •  Bildungen,  -^  Dw'Koblenstreckeh'  'In  ^tfJttnrtfc 
iei^n  im  Distrikte  .Ln|-^tt'dJ^,  im  'nordvrestllehW  fSiSh 
ler  Provinz  und  deren  Ürgebirgs-'Ktftt^,  die  mit  Kuiiakff^ 
nfängt.  Ihr«  LSngen- Ausdehnung' scheint  de^  etVy'i&ffm 
Bergkette  ziemlich -pafalleh  Bifje^  iM  *ininHft  ml'^äM 
»teilen ,  bei  Hbganäs ,  bei  Lundom  uiiw^  Böthrp-  «ilfl 
»ei  TVatlakra:  indessen  dtitftfenf^  si«  id  ^m'^At^lüMtn^M- 
trikte  ndch'aA  ihehreren  IStelleU  t^<yrk6mh)enW  Ain^M^Mä 
intersuchc    Uv  dk  'S^iäidcb^len^tAcii    vofi<^'tftl8*ajtJ^i/     Di» 

25  ♦ 


JK^Uin  tfffj.  liieff  Toa. einmal  Ipckenn«  gcaneB  oad  weibli- 

d^nif    mt    Schitfextlyoii  .  wvduwladm    Sandsteioe    (gedeckt; 

.4«f  tHfirttt  ottd  iiilch^igite|[ohlaii-Fl5<  rahc  auf  schvr^rzlichefn 

SdiMfcartliofie*     Ein.  «cnkcech^n  JDurcWboitt  von  der.  Qber- 

Alcbe    b^   suxn   defttea  .Koblen*FlÖsz«    zeigt    nacbstebeode 

J|«ageiSttiififiDlge  t    pai»i^0rdef    mit    Sand    gemengter     Thon, 

;li*4tP  I^^tflittt  anlcbtig;   Sandstein,  maaiucbfacbe    Yerscbie- 

.4eilb«tfen     sefgted,     nebr     und  .  weniger    frei    von    Thoa 

.9fl4  QlÜBinery   lein    lud  locker»    oder  gröber  oad  von  £i- 

jenorlrjg  geC^rbt»   tbeils  mit  acbieferiger  Textur   and  in  der 

Bibe  TOB  Xqb]en«FJ&KseB  .lebr  von  Koblen  durcbdrungen: 

.piriick^il    den    Ttncj^edeneii    Sandatein  -  Lagen  treten  Schie- 

ft^^boB^  Sdbicbten    «iif;    die  Kqblen  •  FIjSz^ e  zeigen  ebenfalls 

jynfdyjedeiffTtigö  •  Lagen«      Nnr  in   dem   Brand-    oder  söge- 

juaaiea  .  Scbwantcbiefcr.    der.  im    tiefsten  Koblen »Flozz» 

»^ip[|ichen  Scbiefeiko^ea  liegt ,    bi|t  der  Vierf*   Versteinerna- 

^gfim  gefunden  ^   nlmlicb    AbchrUck«   von   Tangarten    (Fmi), 

Hf^f^fiacbzlbne,     ein    Fragment    yoii  .dti;.  Flügeldecke    eines 

.Waateir  •  Inaektei  j^    und     den ;  Abdruck     eines     Zoopby tea* 

jAlle   dieae .  Uebeiretle   beben   Meerea  -  Produkten    angehört^ 

Wid    der   Terf«  glaubt,    die   Li^e   der   Petrefjtkten    in    den 

,fdiwIiMStea     ScbieCer,    der    sieb     «vriscben     den     Koblc» 

Jtlbet  findet  •    beweise  •   dals    aowobl  das  Koblen  -  Fl5z .  als 

.der  9cbiefeK  sieb  aof  den   Boden  eines   Meeres  ablesest  lu* 

jbeq;    doch    dürfe    man   daraus    nicbt    schlieCseii,    dals    der 

*^0«nd,    der  j^  in  der  Nac^barscbaft  eines  Lagers  gefunden 

yfud^M  abgeseilt  jbabiy  weil  Petrifikate  von  Landpflanzca 

fmfidiiit^^  „mtlchp.  Htp,  .Kp)ü^mtfjj^   bedecken  ^   und  also  jitn- 
fnr  aiad|  ab  di«  JCoblqü^^Fjl^m't  «ber  jj^tpr» .  »Is  .die  g^en- 


Mß9 

ge^en,  ali  4i«  MteoN  «>  01nr8icli6.  »Dki«'  YiWfHrfin»tfgft»»i 
vrekhe  .hair  in  ^r  Kili«  ^ai.  yttawif»  .^wsdA  -  ypAim^ 
sv#ii,:  «ind-  T#i]MAka»    oeüi  ]«ib«K  .bviBiaoMü  MoäpfipS) 

Bii»sfda«(«fi  ioii.Sairfsi^Mw  lilii^aMy\dB«  lisuir»  F^lalurtf^iiu; 

lskSB€n  u»d  wied«r>«uigcaei|iiiiatiliab««  Bai  Mosmtp  koaital» 
die  Kohlü,,  :VII9  4eii  namk^Mir  Güteinen^  .WM  bn.  tf^ffli^ 
TiÄLT»  b^]«itet^  viTpcw  Im  Ci^ndik^e^f'^ia  litt  Niliki'i^ 
Kohloo •  Flötzon;,,  bat  in^n.  ^d«fe«Ub»t-iiiiik,i^  iwat^koUMiiii 
artige  Subsuni  i^ügqwaaddifln  ^-^  Ryh  .jiliini?qr.(AyMMfc 
nalie  Ter  wind  t  mit  La(rn#)«  Im  Eifensteine  komm«a 
BruchfCticke  von  Mtifchelschaalon  vor;  aHeia  bis  jesC 
Juic..  lOfiD  Qic^t  aiitnutt«!«  k^OH^ilioTob.jiitj  d^l.viV&IW  od«r 

ff^erdem  plattgecbliciiu,  in  BmaaMUn v uniy»irt#l|(l!)P«4^»? 
sOnune  geuoCfeo«  .  iVpiin  nifMi.  4^|Ufj|Kif)  9nfl|ringf^nrtiipn^ 

Min  Bew«iMr'^4..u%  i«>^,Jßftotx\f4pn<w,.ibittiiimnp*   JW 

«ah  d«r  Varf.  -^  kaioe  Perrifikf^. .  -rr  T^glaicb«  k  fna^  •:  {pUf 
j^clioiissdbflii  Stc^nkohlca  -  BiMjMiytt  >mit  dtii  yülmdijdums 
ao  seigc  es  «lofi  nach  dam.VepeC.  ^•H^lidi,  d*£l  ijü  i«  !n9l^ 
acbia/an^n  Zeiten.,  und  unur .  ir#9«4ihaa4f n^n  FerblÜfniM^^ 
«ouandenjeif^d.  .  Die.  fouilen  dee-iPfp(|ukt#f  4>f^  i4  arsceteii 
vorkommfl^iv  sind  4a  leztaran,  hia  jcst,  m«bf  gKtnütid«« 
<vvorden;  die  in  den  Schweditchen  Kohlen  getrofCsnen  Wir- 
belthiere  und  zwei  hersbllcterige  Pfianien  tcheinen  Ton^ 
vreic   spicerem   Entttaben  au   «engen«     IbT   r^tiyes   Alter 


maUmi  ..  All«  find  VAntm-Ei 
gM«  Vnod  Wfrdwi  iadci'  Wumi«  i 
ptänAea.  Der  Verf.  glanbt,  d«r  I 
AbdiUde  ia  der  Onibe  atatdioLt«,  1 
MUmm.  Lina.  gchBrt.  -  {Loc,  eit.!  p. 


■  •'■■■  IM  44itMi  Heft»  Ton  Sotmx 
(lb«T''dH  Vkrit«itf«ru!^j«fe  *  findM  in. 
nTi  'den  filyÜTta  iDgeliSrign ,  6i 
MelM^beii,  El  kai*air-iii  dm,  Qui 
Kttide  bai  Dou)ltuidt'''*m.  DImm  6i 
■ten  flNll  d«r  Krtitd«  •  Fonuxioa  ü 
Wi»git,-  Dio  gNcliildena  uod  «bgeb 
iUkmta'-Fmakymym  gtgar  •rhilten.  — 
Ucr/k  iit  mit  drai  nMcrm  Gattun 
( bii    jait    w*mi  aat  swei  foiaila  bei 


m 

^eriüer  trifft  ms^n  ao  andern  Orten  die  Abbildaag^  von 
iinf  Trigonifyi  au«  der  su|eu  e^naijntei)  Forina.^ion  ui^d  auf 
em  Greepaande,,  endlich  .x:vrei  Palu.dii^  auf  defp  f^f^i 
Uay  und  aua  lUm , öasf/jjgp    ga^de.^^        _      .  w     anioo 

Marx    beschrieb  ,  verstemte    Nüsse.,  an, denen  nur  dei; 

.....     »  •    ^-  »  ^,  •  ^     '  '*      -  ^"'"    "    .  '  "i   -  V 

kern    in  kohlensauren  't^alk  verwandelt ,    die  ßchaale  jedoch 

inversehrt  geblieben  war.    und  veraleipbt  ^leteVbe  mit  .ana* 

ogen    Petrefaktcn.      (  Schwbiqoer's    lahrb«    d«    Chem«   and 

>hys.;  Jahre.  l827 ,    I,  l33.)  ,  :  ..    .       ., 


'Üeber*  die 'Geognosie  der  Umgehend  rott  Rio 
le  Janeiro  schrieb  Ax.«  Caldclbugr.  (  Transact,  of  ine 
rtsot.  Soc:  11  \  i  y  p.'69\  und  Ferussac,  Bullet,;  Janv*^ 
LÖä^f.y  'Der  Alluvial  -  Sand'  der"]6ucbt*von  Äio,  gelb  oder 
otb  *Vori  Farbe,' "ist  Gold-hafrig,  Die  Berge  der  Gegend 
»estehen'  atls  Gneirs;  Streichen  der*  Schichten  aus  SSO«  in 
<r T^  W.*  'tj'raViit*"-  Ö3hge  "*.  diircbbrechen  '  die  Gneifs  -  Massen* 
)er  Pik  ¥011  Corcqraao^  ^egen^J^otäfogo  zu  gelegen,  mifst 
1 1 00  T. ;  porpnyrartiger  '  Gneiis ,  ein ,  in  diesen  Gegenden 
ehr  liäufig  'verhireitctes",  Ge'stein^  bildet  den  Berggipfel, 
)er  öneiPs ,  dessen  Feldspatn  oft  dem  Adular  sehr  Hhnlich 
trird,  fiibrt  Apatit,  Grlnat |'' 'Eisenkies ,  Chlorit  und  Horn- 
)ende.  'Kieselicris  Stalaktiten,  deren  Entstehen  erklHrbar 
^rir<i"'durch  «ffe  Gegenwart  eines  Wassers  von  14O  bis  150^ 
'.-"finden    sich  "im  Raiin/e  zwischen  zweien,    in  ungleich- 

•'  •  ff  *  ^^ 

3rniig.er  JLag'ening^  einander  überdeckenden ,   Gneifs  «  Schieb* 

Stirn' 

.    ?     .  '  •  J  I  i  111  .... 
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XV.  B^CKLAND 'legte '  der  geologiscue«  SosietSt  zu  Loiu 
Jbit   fieHHetkudgen    ttbeir  'die.  'in  ^/r'Hbhle  von 
iutiel   im'fdru'M'öiltpertrer  «  ar^efnnae'neD,  6e- 
b«ia«    von    Hyln«n    uaS    "k^tt'^eifa  'Thieren    toi. 
(PAü.    Ma^*   new    «er.«-^ftHit>-4#£7 ,  p.  66.)      Der  Vetf. 
befachte   die    Höhle    im    Mlis    1826»    iu    der  Absicht  eine 
Vergleichung    deitelbeo    mit   den    EneHtchen  Gfotten    anza- 
ttellcn',     die    frUher '  you     ihm    aoterf ucht    und    getchildeit 
worden«      Das   Refultat    ergab    ei^e    peinahe     Tollkomnieoa 
Ueb«rein8timmung*  *'X)ie  "H^hle  .TOn  ^Lvne/    ist  iu  uicbteo 
Grobktlk    eingee cUosseo  ;    das   Gestern    seigt  ^  mitunter'  *ooli-    | 
thische  Strnktor.     Durch  Bteinbracfabaa  wurde   die    Grotte 
snflllig  entbl^fft ,   und  .  die  .Französische  Ef gierung    h^  da 
Aufrtumen   derselben  vornehmen  lassen*,   um  die  Fördernof 
der   darin,   in    Grulii    und    Schlamm,   vergrabeiien    Kpocfaea 
möglich  %a  machen  ^   so  wie   um   die  OefFnfing^  ^iitzußadtäf 
4nrch    welche    alle     diese    fremdartigen    Substan^ien     in  .clis 
Höhle  gebracht  worden«     Durch  diese  Arbeit^  gerietli  nun 
auf   einen    geraden    gewölbartig^en  Gang  ]r;ob    nngefthr.  100 
ifards  Llnoe  und  10  bia  12'  Weiile    und   Höbe.      Per  Bo* 
den   iftt   belegt   mip    einer  t|iSchtigen  Schicht    Ton  Diluvial* 
Schlamm  und  vonBollstUcken;   hin  und  wieder  reicht  disfs 
Lage  bis  beinahe  an  die  D^cket^    Sie  besteht  an  einem.  £od» 

'  j  ■  '       I 

der    Grotte    fast  nur    aus    Schlamin.    wihrend  an  dem.  ent* 

•  <  ?      ■         »        • 

gegengesezten    Ende     die  ^  Rollstiicke    Tprhenrschen*       Einigt 

senkrechte  Spalten,    in  ein^m    andern^    nur    ^enige   Meilen 

tncfernten.  Steinbruche  beobachtet,  sind  mit  Material  erfüUw 

'iholich    dem    in    der    UöhJe   enthaltenen,    auch    ^rin    tnfft 

man    hin    und    wieder    einige   Gebeine,    mitunter  gebunden 

durch    kalkige    Einieihmigfiii^  »u  ..einem   Trümmer  »Gesteine, 


^WJcii'^'di'ift'  ^Sn^^Öthrkuiir;  Ceta  ixtia  OTkttt.  'Das  M«t^ 
iliai  zii'gi  uch  ferner  t^eil'tisch 'mit' der  obei^Sfcbncfaco  DHüi^ 
^ai:täge,'*  '^hfM  ma-  dtni  SttinbTiicMe'Mm  Ttge  »itbti 
bWr  ?8)i^'''W%*  ffit'^rfettJ''Üliav!^^^^^  d^r  nachbatflii. 

SfiyS'^'ci^enäi'  't^t)f$tÖW'iaW^^^  'BiFdÄ-n^e'd '  korfimen  not 
tpÄsiW  iW:'dÄ^lSfÄle'*'^<Jn'  LWr  Vorf  datier  rieht  rttw 
weäer  'dii'iii"!Lv  föB^dUbh^n  Kiibebenj'  nocti  die  FeI«A 
T*rÄ^ro4fV'ztf^''ein^r''Ä^rtk2ie  gebunden,  t)fe  Untersacbang» 
wtflc&il  fiScKLAN^  >niif  d^h,  vötf'^jiticiii  n»  dsimss  und 
CnfsVdk. '^gl^inimm^fteA';'^  6«beinen  ^o^nabfn;  lieb  mebrer« 
ipUit&i  BÜit  f öl/abtetl  äl^Aaginfigeki  ftutcE  Zibne  von  Rtittb>* 
iui^r^a  tiWefkdi* '  A^bE  •ntd^i^''^''in<dei!  Grotte  zabU 
lö^e  'kindiicbi6  Mknen  Von,'  stohv  gut:  erliähi^»  Mhum  gras* 
'iu^'''Beiiäfi  Uniattfnda.  8oN^icbt%  Ott  m  BegrUntluzig  d^t 
'infiilhÄiflf;*'  däfs-d^'^ löffle  Volk'  ^LUHbl^  gldbb  der  v<m 
Jtlr^AiWtfV'd^/^db  Hy«tfeiir  be^bmr  g^^ara^^^  Wurde  dut^k 
ai^  ^fi-tffi^ 'B^soÜf^bef  d^r^elbea  (  MAr^Ix.  x>£  Ssimca) 
U)i&ieh^}  Pia  kätetni^  Vorhsndeiiaeyn*  atalaktitiscber  Bil^ 
rikkiigekVi^  dk  gMa«^^  Mfeng^  Vdä  Miuni  grascüm  Ik 
Jtesi^'lMfbldVvesgUcibetf  zu^  den-  Etrglia'cbett  trotten  ^  iaC 
':&ixiÄ  £Se  ifäiblicbA^'UMcibb  erklKrW »  d«'li.«  dartti  ,*  ia  gel 
rln^Bi^  ^*di' Sc^tf  glshaBi«^^,  EioeeibtiQgbii'Hrcfn  Regetiwaasett 

'chen  Nhs$zti:W6ti'"Mß&ni  graecum  aär^^evA  Bod^n  eiiier  naik 
~^&b  ^ufid^edgte^  fiftb}^  zertreten   nod  züi^iieeacbt  Worddn  zn 

«eyn  y  ihdeudi  Wer' zu'Xsne^,  .  Wo  die«  Gifötte  getSttteiger 
'ilititt'  trbckeheir  ^r,  'beäser  erbalten  wtirden*  Maacbl- ds 
~ÜkAi^^'  l^i  e^6  Atfg«b«^*der;  'In  äet'mMeirön'Luhei  eitt*- 
--f/alt^flenV  tblMsii^^a  Hüne  gelieferh  '  Sl^'Mcftet  ix&r^v^ei&i^ 
'iC^iit^^eUiedö  'VÖÜ  'd^n  Xttbohen,  welcfa6"ditf  KirkdaUr  Gwo^^ 

I 
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gfriioCtnt  besonders  denkwürdig  *ind  ^  i^^^  j^{;||^  die-Gebeiie 
yoa  Bieber  luid  Dacbi»  «o  vrie  4f^^  ,^V{  ^^y^ifüscken 
Bylfie.  Die  «ii§eblicb  eli  Ton  eine^i  Kene^i^  absuvmeii- 
dm  KnocfaeOf  wurden  von  BufK^Aaio,^clv.t  ^  solche  be« 
Ittiidcn«  Hin  und  wieder  trifft  n^en.im  Diinvifl-ScUamme 
spevaoi  die  Gebeine,  yo^  JKeniq^9ben.|KUid:  Kl^^^Of  9>'^>s'roi' 
nntdecktii  encb  de^i  Fufiknocben  eüiM  |}eus}iebpes«  Alle 
di«se  tbieriscbeii  Ueb^rreste  sM^  :Vfff^  >  Bvcxxand's  piitw 
ftucbuug,  tpaicrcu,  Ursprunges  (sif,  ^K^^.»  w^»  «»«  6?" 
ifocknet,  der  fe|»cVtf:Q  i'ippe  oicl^f  an||^w|e.|olpKes  b<4  ^^ 
amrBdjluvianiscben;  Gd^ei^neo  d^r  .Fi|l|fX.  .  Vo|i  .den  ^uea 
««d  Kaniochen    ^st^  :an^aft)MiieJ9ii»   ^Csa  diea^b^n    dfe^^UoÜe 

freiwillig  •ttf§«w§fjl*>.4i«^fi0t  *»*>^  d^xW»«**^*»  T5**l.¥  ^ 
^uen   landen^,  w^cjkf^  sie- fe%t   Jn  ^ ^lycijben  .I^üu^; 

finen  Fucb»  bij^ci^,gps<iia^pp5^>?^fp;cfl4^i  spy^^^.ind^f^  »^ 
{V^eiCsy  dafi  auf  dem  Boden  pif^^^^t^^-^  .$tfii:^A^i|bkea,  4ie 
jPUehse  ihrfn;  Anfei^fbajt  bf»K«fh  /  Ä^i«/*!«  ,y^  ^^y^rMfi- 
ÄfheJn,.  ähnlich  den^p^  veJ,<*f  W,.W^l>«i^c^,Er^,|^cJis, 
pde^  in  ui^ei^  .Fehei?Äpal|;e^  m^er^ij^tern^^  fand  ja^  .^be^- 
XlUa.im,  §9.blÄmffe.dcr,H«i|lef.  ^p|Qi.,A^fl ,ft^^liß|f  p  «li 
P/oberbleibael  .▼qn.XbiiBren,  .W^}si^r.^^h'^^^^■^B^^^  ^ 

4pb]j|n>i9ie  jbrreil  Wl?^^ r  4^e^^K^Si^^%- ^^^f^  W  düxf- 
ilsar.ecl)on  in  frUlwev  ^eAt,,.Äls.  d*«!  ßatPHf  *JP^^..*^W  ^J*' 
f»eo  bewobat  ^fF».A^'^^B  g^^^W*c>^.>.  ^^  ^i^  ^ca  Gebei* 
fien  geoiengt  wprde^  seyn  f  ebe^  SßfilaxnJ^^  i}i^  RoJIstüde 
4io|{ebracbt,W|ird^n;}ra^c^  ist  es.^ejpdihu^  4^  4^^^^:^^^' 
,Un.  dutpb  D^^yiaJiyassef ,  .daa  A«>  SfsbJ^|jH;j,,,in  de»  «« 
4^t  Jife^a  ii>vdie  Grotjbe  führte^,  ^jojf  ^^jftM^^^.    .^*'.?* 
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SpaiMii  cathAlteii ,  indem'  er  diesv  M)Uf,eT$Migtn  fU«  «iain 
Thnl  ^$,  übet  d» .  nicb^te 'Uaigegoai  •  varbimtiet  gewetet 
nttif  all^iiMinaa  DilttTÜiidi  antieht^  tibrtdMr  (weseaftlicK 
verschieden  von  den  örtlichen  SUfswasier  •  Bildiibgen  ^  M 
gleichfallt  in  der  Nih9 'von' M6ntpelli$r  Torkommen*     Der 

>  Vecf*.  gi^bt^  hSenittf   siur' iBcttMcHtung   d«r.£poobB   i^Mt,    in 
welcher  :dse   AhltgertMrfg' tder  ^ebpinef.  von  ^iekftifjielrn'dmtt 

i  gehabe,  die,  in  der  Voxtudt  ^^.  X^onilnif««' zu  MoKtfMÜi 
t  ii^r^  eiiigotcblottea  in  .  etaer  echr  jugkoMcbt«  nteerifrcbta 
!  Fonnazion  gefunden ,  und  durch  ^MAHOEji'-vkl  Sftii^Et  W^ 
,  fchrieben,  worden.. •  In  den  imttleren  '6chk)^Wii  Bieter  AbU^ 
;  gemilg  traf  nan  Uebei^bfaibfel  Von  -£lf|)bili^|'ll^iiiie«etort*| 
;  flippojpMaikintf;  Uatcodontoy  Odbtf^  «lud  fiit«eb  «A  GMheng« 
..  «it  Reecei»  Von  Ceuoeeo'  uncL  IjAmMtin;  sie  lidd  mehr  oMc 
p  wcMgiilr  abgerollt,  oad^  bin  iitid^Wibdei*  bed^ebl  mit  M^^ 
;  Yet-Aiiit^ela.  We^r«A«e' und  kiMikIM  j»fliral9%U  Lageä 
;,  von  Austern  -  Scbaalf» ' :(4^/rr#a<' crtt/JlNrilmist  ^L'Ami)  findletfi 
i  ticb  •  zwiceben    dem    Meef^Mandtt    und  * = biw^eh ;    dafe  der 

>  Absaz  «Ih&ahlich  und  «nit^Ruhe  tor  aidb'  g^gtfnger^.'    efcitcH» 
) 'zeirig  niit-' dieser  Ftviodif  de«  Ablagerung  *der  iobeteir  mhiiiti^ 

sehen  t'omiasiott  zu  MönipslHct  Mrften  die  Gebeine  yoüi 
;  £lephan€«n ,  *  Rbinozetcr^'  tt«  s« '  w. »  nah!  Meeres ^Moscbefe 
vorkdMme'nd,  seyS)  Wekbe'ih  'geyi^ssen  Agenden  der  Sub^ 
A^nninisobeki  Bei^e  sich  Knden/'so  vr^'^di»  KiHtVeben  Ycb 
;  SlinhcheB  VierfUfsern  uiid  ^e  Muscfaelh  /  dtl»  iMn  im  Crag 
▼on  Norfolk  und  von  Si^fftflk  antrißt«  '■  Gleicbzekfg  sollMi 
die,  in  der  Knochen- firekzie  von  Giirakmr ^  'Cefte  f  *to 
wie  in  Spalten  und  Otottett  lltigs  der  ndrdlithbi  KHile 
des    IMHtcMliidiscben  -Mseres     ern^cblosseaeii     tlixertieb4'n 
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Rflcc«  wpk\  .inpiet  A«  üiiiCvfMdj» '  d«r'CobeiA>lail»iel  tob 
Blf«s ,  HfliMs  ji.  •*  w*  In  d«n  •  H5hlei»  DeuttcliUiids, 
Bngkads  -  ttnd  FfanluMichsd  .'eadUicfa  die  Kaocheq  'äbnlidier 
7hkn»  MD  JttttdiAiviaaitciioa  '6el»M0  >  def  oberen  Arno* 
TkaUs  g^&hden. 


.  SrAOMBrui  .gii^    (in  XAt«aiMnV  ArduT  f*  d«  ^et.  Na- 

tndL;  X,  ll3*^  .▼or]2afige    Kaehriefat    Toh     emem    oeaca 

bMoabatcni^s  6itm    AaOinder'y    Hm*    Oberst    rqn    SdUEBHU 

,  ««..«Sit     ^/Itiif  sa  £bceoy   8cJie«reTit  geaannten,    Msnc« 

waL  *  I>#f'^  Füvil'  ^ommt:  *— t  'anw«it  £t»    Gallen   io  einefli 

Brainikoblmi  -^^«r  -~  in  lüaa.  sutainaiengeliliiften ,  wei&ai| 

^Wtfib   pifrifnptterglXn»tpden  9    aadkr   oder    minder  ^darcb- 

fdieineodeA^   ksf^fViiliwchea  tJCQnerii   und   Bl^ttcben  toc, 

jVT^l)«  i^ei|t;:iie«terypfifM-die  Büsnalbohlen  ducchaekseo.    £1 

iacetwa«  ipe^A^^  «cbwerer»    «Itl  Weite]; ,    fttblt  skh  aici& 

/eit  an,  üt^^r,zefxeiMich;f,  lifdbt  ketaen   mertiNiictt   Ge» 

/icbnnclCy.  iijid  hit^eiiGb  in  der  KUte^   aeäbet    beim  Zenet- 

Jbi^n».  J^inea ,  ^erucfa.     .^rwürmtf    ▼erbreitet  daaaelbe   eiaea 

«^Gkiracben ,    a^Ama^aoli  *  eni|^)rreiimatiicben     Gecaeb»       Bs 

jlfj^ffi^zi;,  .ungemein-  leidet   %%  eifern    ungeförbtea    Li^piido; 

•fcboa  bei  ^6?  R«  Bielipft  ee  toIlaUladig.     In  dieaem  Znataede 

igleicb^  «dür  .9c||i|9»e9f?^   ei^/am,  fetfen^  OeIjS «  .  luid  bringt  aacb 

,9x^  Pa^eri  -v^ie  jiesf^»  F^ttfieeJcen.  bervqr,  -die  ^indessea  beia 

r£v^Xrm^^  de^ ;  Papiers    völlig  .V^^   yecachwiadea*     Du 

. gas cbipolseaf  ^ntxfX  acLjefat .  beim  Erkaltea  ia  Madela  an» 

.die  gev^pba^iffb  ^ternlf^iraiig  ^oiammeugeb^ufc  sind,  nnd  so* 

ovepea^.4i«^  f^eaj^ak.  «Tiqrseitiges  Siulpn.  z}i   baben   acbeiadu 

Et   kann  .  daafelbo  in,»   ^eacbiap^eB^a  ^Zustande  oft  mehreie 

Tß^  bebarrea«  obae  zu  e^ta^eaf   iofudd  man  ee  «bor  wit 
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neai  PladacIrAbtf »  od«i  mit  ainem  OlisttSbcben  berührt» 
nvd  t§  tug^blicklicb  fest  und  IryHallis^rt,  nadelförmig* 
i^ird  des  Fossil  in  einer  Glasröhre,  oder  i^n  einem  kleinen 
olben  stärker  erhist,  so  Terflüchtigi  es  sich«,  ohne  zersest 
I  werden»  und  die  DUpipfe  Ter^ichten  si^cb 'wiederum  in 
im  oberen  Theile  der  R^b^  su  Nadeln«  Zu. seiner  Ver« 
ichtigung  erfordert  es  ein^  Temperatur  ,•  \7elche  über  die 
a  siedenden  Wassers  geht»  Im  Plmintöffel  über  eyier  Sjpi- 
(US «Lampe  erhizt,  entzündet  sich  .das;  Fossil  und  brennt 
ater  Verbreitung  '  eines  schwach, .  aromatisch  -  brenzlichen 
erucheSy  ohne  .den  gerin^ten  Rückstand  ,zu.  hinterlassen, 
n  Wasser  völlig  .  unauflöslich ;  von  Alkohol  wird  das- 
Ibe  leicht,  zumal  mit  UnterstUzzung  yqu  et^as  WUr- 
e,  aufgenoxnmen*  Salpeterslure  greift  .  es  etwas  an;  in 
hizter   honzentrirter    Schwefelsäure  ziemJsch.   Reicht   lösbar 

.s«  vr«  Sehr  wahrscheinlich  steht  dieses,  Fossil  der 
aphthftline  sehr  nahe,  und  ist,  wie  diesf,  blos  eine  b|* 
lie  Verbindung  des  Wasser  •  und  Kohlenstoffes;  mit 
(m^  vor  vielen  Jahren  in  Finland  entdeckten,  und  neucor- 
ngs    in  Schottland   wieder .  aufgefundenen  , ,  Bf^rg^lge^  diirf- 

der  Sckeex^rit  bei  dem  sehr  ungleichen  £igenge.wichte 
ider  Fossilien   nicht  einerlei  seyui   wenn  dieselben  gleich. ^ 

andern  Merkmalen,  sehr  übereinstimmend  scheinen« 


* 


W.  V<TSfT  schrieb  über  die  Di^sraAt-G-Cttba  4«f 
Idlichen  Indiens«  .  (^Miat^  Bßsem^s^  :KVf  XZOj 
RVSSAc,  Bullet^;  Janv.^  1827«  72,)  )  Ziyssch^  den 
,  undl_  80.  Grade  Östlicher  Brwu  4ade|  sieb  eine  Xe|t« 
xlchtlich«  JBfi^e,  Nf^lU  M0IU  (bh|iM  JSfrgft)  s^WW^ 
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«leren  erhabenite  Bplzten  «wisehea  Cummuntf  im  Dittrilts 
Cuädapah ,  und  Jmrahad  |  itordwSrts  der  Kistna  ,  getroHm 
werden;  sie  wechseln  in  ihrer  SeehShe  «wischen  2000  and 
3500  F*  Die  Gipfel  sind  im  ANgemeinen  platt  oder  ge- 
rundet, nnd  de  nehmen  nach  nnd  nach  an  H9he  ab,  Ki 
sie  mit  den  Sand^ein  •  und  Tfionschfiefer  -  Bergen  von  Go- 
davery ,  tittferii  Palumhak  ,  sich  verbinden.  Die  Breite  ist 
wechselnd  s  ile  Überschreitet'  jedoch  iiie  50  Meilen.  Die 
geognosthche  Struktur  dieser  Berge  lafet  sich  nur  mit  gio- 
Tsen  Schwierigkeiten  erlllren,  sowohl  nach  der  Wernks- 
ichen,  als  nach  der  HtrrtoNtchen  Tii^rxe;  denn  die  Ter- 
ichiedenen  Gesteine ,  jene  Bergkette  ausmachend,  sollen  der- 
gestalt unter  eiuandeir  gemengt  (?)  erscheinen,  jedes  der- 
selben soll  ab^recbselnd  (7)t  bald  Über,  bald  unter  den 
andern  seine  SröDe'  einnehmen ;  da  indessen  der  Thonsclile- 
fer  yorherr^hehd  auftritt,  so  glaubt  Votsit,  jene  Gebilde 
'all  eine,  dem  WEANanschen Thonsckiefer  gleichzeitige,  For- 
m^lzioYi  aniehen'  sn  touneü.  Sie  besteht  ans  Tfaonschiefier, 
Quantfels,  KfeselschlePer ,  Kalk,  Sandstein  und  ans  sandü* 
gen  Breksidn  Qbrerehes  are'naee'es )  ,  und  ist  umgeben  ▼(» 
Granit  y  der  sdieiubareti'  Unterlage  der  Formasion*  Zfrei 
^FlÜsie,  Klitna  und'  Vennar\  durchschneiden  die  Kette , 
und  Verursachen  hUufige  Zerstörungen  in  derselben«  Das 
Vorkommen  der  Diamante  ist  auf,  die  sandige  Breksie  be- 
schrlnkt*  Die  sur  Gewinnung  derselben  ▼orgerichtatea» 
von  VoTselE^  b^^ehten  Gruben  finde A^  sich  bei  BangiOqmllj » 
^inebt  Dorfe  zütA^  Beeilen  westwärts  der  Sudt  NändUU 
gelegen»  Dir  Bi^ktie  «limmt  thM  Stelle  unterhalb  eines 
"C^Meines' e^y'  Ibsf-'aiis  Kbrnern  von  rothem  und  gelbem 
^Mj^t   vatn^Qäaütj* -Gbahedon   uttd  veiücbiedeii  geftrbtea 
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Hornstein '^liestelilll  An  Ottawe  gebitncldtt  '  därcli  lieseligeft 
Teig.  Dit  Br^kzi«  geht  in  ein  Konglomerat  aus  Rolktttk* 
ken  mit  kalkig— thonigefai  Zametit  ttber^  sie  ist  theilweiao 
von  '  sabr  geringem   Zusammen  halte,    ünä  gerade  cfieae  Ab- 

* 

Snderung  liefet  die  meisten  Diamanten.  Mit  Unrecht  bat 
man  dieaet  Felsatt  den  Nameii  Mandelatein,  oder  Wackle 
bdgelt^gt.  -Eben  so  wenig  ist  es  wahr ,  dafs  die  Diamant« 
üruben  In  den  konischen  Erhabenheiten ,  aus  jenen  Gest^ 
neA  bestehend  y  Torhanden  wiren;  denn  diese  kegelfBrmIgeti 
Httgel'^ind  künstlich  und  Folgen  der  Gewliinungs Weise  dMr 
Diamanten.  Der  ^erg  endigt  in  einem  Plateau,  auf  wel** 
cli6m'  sich  auch  nicht  eine  konische  Erhöhung,  and ^ eben 
so  wen^g  eifte  Vertiefung ,  auf  eine  Strecke  von  20  M eilen 
ih  'der  Bfichtung  von  ÜQ^.  tiach  S«  zeigt«  Neuere  AusgrabniH 
gen'  hättäti^'seit  mehreren  Jahren  nicht  Statt  gehabt,  dalruiti 
konnte  '&Sh  VörsEr  nicht  von  der  Art  überzeugen,  y^h 
,  die  Arbeiter  zur  Brekzie  gelangen«  Gegenwärtig  beschrSn* 
,  ken  sith  dieselben  darauf,  die  alten  Halden  zu  durchwUh» 
,  len,' stets  befangen  von  dem  Gedanken,  dafs  die  Diamanten 
.  nachwüchsen ,  und'  dafs  die  kleinen ,  früher  vemachltssigten 
Krystalle  mit  der  Zeit  eine  betrSchtliche  Giöfse  erlangen 
könnten.  Die  Brekzie ,  welche  die  Diamanten  fuhrt ,  wird 
I  in  v^fsch^edener  Tiefe  getroffen.  An  einer  Stelle  beobachtete 
der  yerf.  dieselbe  in  50  F«  Tiefe,  die  obere  Lage  bestand 
«US  Sandstein,  Thonschiefer  und  schieferigem  Kalke«  Die 
Mächtigkeit  der  Brekzie  betrug  2  F.,  und  unmittelbar  dar- 
unter befand  sich  eine  Trümmer- Gestein -Schicht  ausBrneh- 
stücken  von  Quars  und  Homstein  und  aus  sandigen  K5v- 
nem,  gebunden  durch  thonig »kalkige  Substans.  Allem 
Verniuthen   nach  war  diese  Schicht  sehx  Dianumten  •  xeicii  / 
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•od*  VQTiST  bmrfiftlt  mcht ,  diis  iiß  fm  B«tie  te  Xiii- 
IM  aa%efimdonea  9  von.  hier  doroh.  di«.  Wusei*:,  zar  Zeit 
poCieii  Anvracbaenty  binw«ggeflihrt  wordeii«  Im  Alloyät- 
Bodea  *  d«r  £b«iiea  la>gs  de$  Fuffcs  dieser  Berge,  sQiul 
in  aufitejgender  Richruug  an  den  Ufern  der  Kistna  m^ 
des  Ifenn^r  sind  die  Gruben,  welche  die  grÖfsten  Diamantfo 
.d^r  Welt  geliefert  haben*  Zu  diesen  Gruben  gehören  uaff 
anders  die  so  berühmten  von  Cohondah  ;  man  zählt  üiM 
ungefähr  zwanzig,  unter  üenen  jene  Ton  Gani^Parteeda,')^ 
AngefUii  drei  MeiJen  Eotfernupg  voni  Ijnken  Kistiu»'^ 
Jäcgfn.  — *  Der  Verf.  stellt  am  Schlüsse  folgende. 6.uull||^ 
auf  s '  1«  das  Mntter  -  Gestein  der  Diamanten  in  Süd  -  In^ 
iai  eine  sandige  Brekzie  ( sandstone  breccia )  ,  der  Tii(^ 
•ebäefer  -  Formazion  zugehörig«  2*  Dia  Dianianten,  irel^ 
,nian  im  Alluviam  findet,  stammen  von  Triinimern  dicir 
Felaart  ab,  die,  in  einer  Epoche ^  Utcr  als  die  ,g9scbiciifr 
che  Zeit ,  durch  irgend  eine  grofte  Ueberschwemnniii|  f" 
,gefissen  und  weggefiihrt  wurden«  3«  Die  in  dem  B<f* 
der.  Flüsse  yorkommenden  Diamanten  werden  durch  ^ 
Boohwasfer  eines  jeden  Jahres  dahin  geführt. 


•    D*  h*  im  Utcrea  Allnvlnn ,  ricbtjf er  im  Diluviniii« 
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Uief  des  Beiqiwcte>l*/  der  ^ttgV«cben  ,  a»rg wer 3m  »  Kwwywgwie  hrJOMr 


Auf  eineiB  Briefe  detselben  von  TlaffmßahM» »  von  3ft.  SiepceÜbit 
1826  9  «a  Herrn  Ober  •  Bercrath  und  Kro^  ^H^mbaju  Io  üorai^  » 

yon  Lezterem  nitgetheilt 


Himn  dtr  Qebirgs  rPnrcliscIimtt   mf  tA  IL  \ 

f 

r  or   wenigea   Wochen  habe-kh  mclM  Laaddeiitey 
ierm  Schughart  und  W*  Stein  }tlB. ,  In  Angangeo 


*     6.  dea  Oktobertieff.  iL.JH* 
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besucht,  wo  diu  BIllumiAer  BWgWeffes'-Hompagnic 
einige  Gruben  bebaut;  von  dem  Wenigen,  was  ich 
dort  gesehen  habe,  thciie  ich  Ihnen  Nachstehendes  mit. 
Das  Dorf  Angangeo  ,  ungefähr  1900  Seelen  zäh- 
lend, liegt  fast  südlidi  I^^Stmid^  von  Tlalpnjahua^ 
19®  39'  30'^  nördlicher  Breite,  und  102«  26'  0" 
westlif^  Ji.^;[^v^n  g^iiis.  '«oiprr^fvrtre  übi^  Tld- 
pujahua  bestimmte  ich  mittelst  eines  Englischen  Moun- 
tain-Barometers zu  lOo  f"/' Englisch ,  oder  zu  86S7 
F.  Engl,  über^dem  Meere,  fis  liegt  in  eiiifni  engen 
^ÄiklS;  vfti  lirfheti %  s^hrbHen  i/nd  h^aii^n  JSergen  um- 
schlossen 9  die  ij^fVfnr.  «cHon  |f^*  geringer  Entfer- 
nung mit  dem  schönsten  Holzwuchse:  Eichen,  Ze- 
dern, Tannen  u.  s.  \v.,'..gdfciert  sind.      Dieses  Th^d, 

aus  N^^in  S.  strei- 
lalb  \ängahgeo  etwas, 
wkA  '»<iwJel '  igich  ;iv%nig> 'fB^h^  ht*'\¥b;*-e9  ist  durch 
einen  kleinen  Bach  *  Bewässert,  der  ungefähr  1 '  A 
Stunde  nördlich  ^xcm "  'jn^gwitg  t  o  auf  einem  sehr  ho- 
hointAehtrge  entap^JAgt/.  welciMs  auf  den»  VVe^e 
von  Tlalpiijähüa  'n^fch*  Ife'f  terehi  'orte'  eine  tfölie  voo 
2072  F.  Engl,  über  Tlaljnfjahua^  oder  von  10,6i5 
Fufs  über  dem  Meece  erreicht.  Schon  nördlich  von 
Jngangib  ^A  Jdfcr  Örube'  Gtotefe^iJlP,  'ifei^ihigi  sich 
dieser  Bach  mit  einenoukleioecen ,  und  gleich  unter- 
halb des  Dorft^s  mit  zwei  grÖ/seren  Gebirgs- Wassern» 
sot^«  iAt/a^.4em^lI^  i^n  .leikie:  hSniNgUche-  ^Ciantitüt 
*  Au(9Ah!ag§  itWas^ ,  ,i|i.  -Verbipd^ ng;,  ,niit  bedon teii« 
dem  Geßllle,  für  die  Amalgaroir  -  Werke  {^haciend4ty 
de  b^iff^io)    bietet,    ein   Vort.b^t^    4essea  Alan^cl 


nördlich    von  Angangeo^    fa^t    aus    JX^^i 
chend,    erweitert   sicn   unterhi 


m 

munahb  ^{<(>li}ge*  B0l^we1rlir^DS6uMY«'UM<dlmd..cb»- 
pfiaden.  -^  JH^an^gw  lie^  -attf  Fi^ldspiitK  ^Pöq^4iyr« 
wahi*sti>^iiitkh    Avtt   Uebe^gang»^-*  PvrIbJte  '  f||igith(rig{ 
«eine  L<ig^ra^gs*yerhSltnis^  sind^  )W4^^^3e^dei<  M«t. 
9ten  htidsigett /' «ehi<  thächtigen   For^b^*  AUagerilti^ 
gen,  sehi'  «ch^vi^l-t^  ^ti^b^tjn^mea/  ^9fi&tii#  lleigbl 
ao1itiHiig«n'frbei*'d2e9cAIyen  sindlblg^erttder    •*    ^«       '   ^ 
Voll    TlalpUjä1^üa>^u%:  Rihrt  *der  Weg",  wqJiI'  »/^ 
6ttin€leii  weit  ilis^t  tnuldenferftil^  ^i^«erMi '  (JdbWi 
g^ng« •* TfionscbibPer ,  ^nu«  vrel^Üötd^   M^bifrlA  nKA'^ 
4rVMs<^i<  -  Gebiefc  dei^  ur/02/^»/«Atftv>«.Oiicbe«'  VM-Ui/e^l 
üitd   Irenes  j    «los  Baelies' ^^v  Jlyif^%'  c^n»i6ht'4iMi^''^i 
nige  biaulichgraue  •K^ilksteiii'-LiTg«!^  tt«'T«ige^¥üi*c^f 
Diese' KaÜisteiii -Lagor,  so* Wie  d^  «^^^'^ddlilfeAMr« 
de    ThonsehieCEiF,    sirekbeo    Ht^<^  A:-'i  4)Sj|'^^''f^4 
foHen   in 'VVi  «nd  NW.,    so,^  dufi»^  itokn   derUaVt^^ 
und  kxiialdenfömni^ti  Lcigerungp  wgeacht^rw^M  iM^lli^ 
fsen   kann,    au^  d^m  \y^^e'^yQnr-AHgnng:e&  hki  Mtf 
y leren    Thonnohiefet'ii'Schichreil '  in  neuere'  At>i3l*sii^ 
reien.'    Kaum  hat   man  den  fier^*Abhlin^  aüf'^^ 
inken  Ufer-  des'  B^chies  Sn.  Jose   bHrebdy  hbö  '^^ 
^ahrt   iftiafi  liuch  "hier  klas^j   iii^d«r  »N^be  vott^itnof^ 
mjaluia  ^6  h1lu6g><  itlid  sehr^  Verbreitete'^    IVrcK^U 
fcOngiomerät, '  -Dieses,  in  mRSsigeiiB)(nicefc'^n<ni«i|i' 
Dhiefer  bior  ti»mitt%lblir    öberde'ckenriij^  l6MiglilfM»l> 
i»t  «fMcbliel^t  iif  ^ner  ruti^h^  ^d  akhgrrtti^'^f 'pioO 
:iseh^     rauh    ab^tilfitfblendeii    Gntndiiiastfe  'firoekWn^ 
on    der  'ärOfscf  ''eibes   Senfl^omes  bi»'  ftn   dei*  einw 
loSf  Iw  von  gefixt tiBter  Grau wacke,  pord»,  iiacb  nieh^ 
rren     RicbUiitgeib  -j^ris^n,  ^blaulicii  -    und    eisen* 
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Mhwtai.TWhFiifft^:,^Gtbrii«iUm(^TIiOB^  tob 

ff$mM^tfelb0riiMWtk:T  jund    r^^li^grauer   Farbe. 
3*:  YtUk:  grsmüeknfiCat^  ^mssteiiie^   und  4*  Körner 
rom  boute3iengAii9%in-uiMl..sph>1rar«eiii  Oliaiclian,  die 
«nf'^iliffdr/Ob^rflftfilie  ^ineri  ioq^f^rg^I^en,  und  röthlicb- 
lltWiflieHk.dilWieix»  «rd%e]i  Ueberz^g . E0igen.     Dieses 
Gestein  zieht  tsich<£fi4l..!/2.j5^(iade|>sQdlkh  über  das 
Ain^lgflgiir*  .Werfc  h^f^  Hafß^l^  Ml24US*    Gleich  obe^ 
Imih  jdem  .  |^e|ia|inte|i .  Amalganiii*»  WerJke    ^*itt   en 
(rt^uffr«.  4<bitifiesfMch teter  Borpbyr  h4.ii  streichend) 
^  W- 1  liijl  46P  .^sfibM^wd  9   unter  dem   genanntes 
K^nglpiaei^Aie .  hervor  ;^.  in.  einem  rdthlichgrauen  Tei- 
ge. prismatiici¥^9  Feldspalbes>MvOn  dichtem  und  bis- 
vi^^ilem:  li^nigem  iBiru^he  »•    sofaliefst  ßt  eine  Menge 
llbwaef  .jRi^tfU^  h^^ris«ali«<^en,  AttgiCspathes  eis. 
Ia:<Mr}'bM>sn9^^«cbei?.I^insicbt/j5teht.ier  den  Traehyt* 
StftiH^yr^A.von.  TTo^z^X/za  «a  lOabe  ^  dafs  ich  ibo 
INHr  i%yi  ^ßse^  :^hlffn.  bann^i  munal  da  er  mit  dem 
gAniiiMlI^n'tiioiagjiomer^te  in  unmittelbarer  Berfthruns 
^tfik^*yo^  fSiif  R^J^^  führt  der  W^rg  weiter  durch 
e^n>^ebr.  4i<}hti^  .  WüJd  d^s  «dhdnsten.  Nadelholzes; 
8tanune..r(»i  |»eh«^w4e  120  F.  Hi^h^»  un^!  of^  3  bis 
4t£«'(Dpi*cbi9<ef|frl  j^iehen  duivch  pfare   Grdfse  us' 
ibrei^i8eMftid!L04k,WjUiiJ)s,.di^>\ufmerk«ainkeit  desVVao- 
d^i^ri^  9^  ^icbw  >  iMB«bt%e  Dammerde  .mach^   jede 
B^CfbuchtttAg  :  übet:. den  BesViqd  .de^  JBpdens  uamög- 
Uchi   nur  «eiuaielne  .Gesleitir  Stücke  lassen  noch  hier 
lind!  da  ,.dies<9lbe  iFelaart»    wie  bei  Sn.  Rutfiael^  vcr* 
mnthem     Ungis^ßlhr  zwei   Stunden  nördlich  rqn  Jn^ 
gßjng€0  bat  sich  indessen   dai^  Gesieio  pbÖzUcb  ge* 


m 

ändert^  atwirr  SM'«fif  mtfchlWeiiier^T'ktfltfyr^^  Ah^  tbii 
anderem  B^stniideJ  '01i»$iet'i^^  dA^'^T^^ 'ndblf  stlrti 
prismatischer  (FloldqMlh  jstv  «0  mUericbdd^^W'Ubh 
doch  in-  Farbe  uai'fiefiig«  Tbn'^r5toi>em^  ir  f«t'alato 
rauch  -  und  as<)b$iiMl  v(tti ;  CFafrbe ,  ^ '  diet|t> « «ifilt'flUciiN 
muschelig^  im  Bmchey  aoMMt  b^iaipinfsiiiatliehdBi'IAta» 
gritspathe  eatikttt  eir  nur  -Kryttäll«  i^M  pri«iiiatbdicm 
Feldspalhe*  -  Bi|i%e  BInke'  die^i»  'Fdrphjnt«»  tallial«* 
len  indessea  ailiA' WMigsi  KrjrttaUe-von  h^mipüsma- 
ijschei^  Augitapatbe  ( HoraUoiide  )^  '>    ^  *   *    •  -  - '  ^  ^ 

Dieses  ist.  der  Vwpbrpt*^  ü^  vreich^m  die Mrih 
5änge  von  Jngangeo  aufsezzen»  er  scheint^  sniV^delBL 
Frachyt- Porphjre  in  «ipifittflfcarai»!  Verbände  zu 
rteheuy  zwar  ftker  wie  defselbe  zn-'aeyn»  *alf|di^*iill- 
nittelbar  in  denselben  Oberjjf ehend^ ' > '  Mv  -  > Yer iie Ad 
zwischen  diesem  Porphyre  t-^nd  ^ di»m  TraobTt^^ch^ 
^jrre  ist  durch  da»  Ersoheiden^iKen  «'hemiprilBfciirit" 
chem  Augitspa^e  Jn  einigeil/äbbscbte»>diei  enftnA 
im  so  deutlicher  ausgesprochetiy:)  da/ dieseiri Mineral 
len  Trachyt*  Porphyren  von  .  Malptifähu^f  St.  &^ 
ael  lu  8.  W«  Wesentlich  isU  v.DSeBeo^cbtuiigen  «nd 
chlüsse»  welche-  ich  Ihnen  r  eohöir  4Vliter>ilber  die 
^orphyre*  von  ChieOf  .  Re4d  \  dei ^  Mtnkte*^^  SaxhAtU 
«  s.  w«  mitthdltef  fanden,  sioh  .silsolhier  wiedeiH 
olt;  keine  «charfe.  Gt^eäftze  ..aiMisehen  -  Xrächyt^itikd 
cbergängs^^Borpfayr,  -.dteser  itfitf  der  Uebergangsi* 
hönschiefer«'  undiGränwiiokeilHFermacDien  ruhend 9 
2teue  VMt^tracbjrtischen  Triimme>(f  jGesteineA  (Kon- 
:Omeirate)  Obsidian  umSBchlieftsoid^^hedecte«  «Wer 
sian  ,äich.bIar;W9hLd0s  fifidankensfiertwehren;»  tdab 


rM  ifi<iUuiiiMCter  £UivftcLto|;6n  tragencly  blofsei  aul 
imkkMM^äm.  Vf^g9f  mngeAlidte'le  ^lUre»  Porphyre 
mfnnti  -4^(9 .  dia.  kimigeu^  imlftttg^ar  sehn  alteot 
Vbllliiio  ihn9ti;8iz,ia  r^pfeX«^  g^abthabcm?  Doch 
iitlaifteHtt  jsuckt  fküig^immi  «^w0o4tar«  die  vuib- 
MdMii  «WirkiMoea  1  JehniMn . .  «ick  aittk  auf  andere 
«lall ft.  liqg«««!«  .Of^birip^^FQviMtioneu   Aus^ 

:  Siaä  'beisaafcMbaMM  iBrpfil  wird  Ibnen  meise 
Ansicht  Über  deji  «ZntMaiiiekihaa^.  dM^.Gebirgs- 
SorinaiSoiwii  $  »Ädli^h  i^cü  TUUpi^ahua^  besser  ver' 

I.  '  Aiiah  sOdliah'  >r4li  Angangt^  seigt  sidi  auf  i^ 
llarphyao.  inriadap^  mä  Trlicbjrt-'Kdiigkniierat,  d^ 
iiMki  ef  wihitep  »ran  S^  Maftta  fihnfich^  Der  F«r* 
fbjip-'ydn  Angtmgei  ist-  gefr^blllidi  massig »  ^^ 
«r  aish  f.aiicb  an  eiaigea  wenigen  Puakten  Ib 
Bttikeai  geiddohiei;  •  soiz.  B;  gi^ch  ndrdlkii 
idoa' Dorfes»'  ^wö»  e^  ;&•  3  streicht^  und  mit  ungefähr 
«t  lü*  SO*  «litt  weiter  inN^  .wohl  V^  Stun*B 
hnan  uing/mgea^  streidit  ar  %•  12  undl  fällt  in  W< 
:  :  I  'r  Die  .'  firss'U  QAiigef  auf  welchen  in  Jngauf 
flei^bau  im  Uiigaiig^  ist,*  sez^Beniil  dem  eriTähn^^ 
'¥d»ergaiig8  •  Po«^hjrM''  auf,  sie. -bieifiiiden.  sich  ^ 
:aUeia  auf  dexa,  äitlsolwn  Gebän^e  dea'  mehr  etifähr 
ten  Baches  von  Jugangeb;  erst  ^nkierikhst  siaq 
•auch  auf  dea«.  MrdslUcHen  «Aehinge')  desselben  Ver* 
sudi  •  Arbeiten  auf  'einem  idaselbgt  •  aiifsetzmiden  G^* 
ge  Im  Betrieb  g^vreseh«^-  Die  sfimintUchen  bebsoiei 
-^teg^^atiieiohen  .ft%!^iBoh4al  A;>l«^v/uiHlaAE..2.9    ^ 


MldB  ii|ül»:7&  fti».  j]05>r  iii;.W*i  Oi»>Mi«VtiglMiit  dftrfbii 

Gängd  weohs^ll  vati  U^^^Vhra  XA^TM^^VarasiW^^i 

10'  \S"  RheinL)9    leztere    Mächtigkeit    errekhm  wi 

ittd^s«n   gfwlQlbnlich.  nur  d^i  mo   deri  Gmig  durch 

GeUrgakcüe   in-zW^   oder   mehrere'  TrAnmiei^' 9b4 

tk^d  wi«t.    IXete  'GeUrgdteile>  Jsof  irt?  aneh  dasl^ 

b^n-Qa^ein  ».sind  ftiA»6tet8iniit^  EisedlHede»  imbrjlgb 

BJrt  .uad.dirrcb  di«0eUbeir  xerbczt:     Dle<•Au^fftliubg^ 

i«ia^s9'  di^lißc  Gltige  keüeht .  nüä  «ciaenit^iii*  tniFg^lM» 

t^    K^rpb^e»     Tiefe    T^tümmöhrai;    «dd^^ryktidlff 

bfiX^drischfin.    Eisenkieses   tttnsclillefsdbd^  >^wtfni|^ 

^^luAger-  ^t  rbooibobdrisaber  ll^uiezji^ifaiidiiedktisoD 

V9Q^r,i9iaiuro|ipe4  Jl«Ufir.II«Uid^{BraitibpMh);p  »in  dfe« 

wn .  G»<«örtfl»  b»*Äl»Ä.i  .  l   ♦.  •»»    f    »»    ,Ti'.),'  1;!    Ti.b 

.  ,    lM*b«!ft94fli4cl|^n:£Sanfdües^Odei»bifund  biT^ta^ 

lirt»  .yoit  «mesi^gr  •ttttd!ifidi8ge|befi'iFffrlABi;f^deii'Si^ 

s^ßki^ft ; Ateijdr: Al^  iqMntit^iy t^r  Hiosiett  bei: ^errfiangii 

m^sae  .obeo  fUnrÜAd-^ltl  AmI  dBroK^9a^ig'>ä6-9ilbeül 

r^lch^^  ,4$^f3  .or.*  %\d  Silber' ftugu^  gemadit  f:w^d|^ 

kann;    in   lezterem    Falle    ist    er  gewöhnlitb- sppssfl 

^^jlbai'  und  Hi|i>«o./ib^hf*<(l)ilia>'Wea£ien/«icb'Aähernd  9 

)e  grdrser.seip  StUbel* 4 GeiUilHiiet ^t  der^si^h  aufi&fbtf 

^JM^rJk  ii9  «^i^r/r^w^i^d^r  «ufi  «^6'bis  243&iith^(iM 

^enui^r  erstrecltf ,;  er Itist'idmä* feinkörnig 'imffiv^ieiv 

dem  .DicliJ[|9ny  sidi  x^hernd.)   und  tiäi^ge^  eiji^JDBfaie^ 

)(^r^ige  'StQckdi6n.y0ii'  heiiae>lrisclient.Bleiglasii:a  mnd 

dpdtik^ed^isfilher .  Gr^iiat -»Blende-  >( brauner JtBMtdel) 

un)s^h Messend»  ;  ,;•_. ,     ,.      *  i  •    r»  .  i    /  -  •••f»«!    i\^y\tx\\%\\ 

%.  .  OaiiaEi  ;H;hniale'  TrümAiche»' dei  JeztenM|intf4 

rak  «find.  irWniboeddstehen.'v^ii^zeb  tfnedbaiftn  'inll 
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4<« 

»Ifihtigeriii  THtnUMhen  ron  EUenkfes  ab;  diese 
TrOmmchen  geben  parallel  dem  Strekhen  und  Fal- 
Um  dkr  GSnge. 

8«  Der  Eitenkiet  «rechtelt  ebenfalls  mit  scbma« 
left  TrAmmchen  hemedrischen  Bleiglanzes ,  der  auch 
S9gleicb  gemengt  mit  dodefcaedrisöher  Granat  «Blen- 
de« hezaedriaebem  Biaen*  und  pyramidalem  Ku- 
pf^Mrkfose«  in  mehr  oder  weniger  groben  rimdKi 
ckeh  Partbteen  anbricht«  Der  Silber-  Gehalt  des 
BlMglantfes'.iat  gewöhnlich  geringer  f  wie  der  des 
Bitenkiesea,  In: dem  erwähnten  Gemenge  ist  oft  die 
Granat  «Blende»  oft  der  Eisenkies^  vorherrschrad, 
alela  aber  ist  der  .Eisenkies:  vorberrscheader,  ivie 
der  BleiglanXf  und  der  Kupferkink  am  setiensten. 
Oft  ettth&lt  dieiSi^  •Geneng«  auch  rhomboedriscben 
Ifünm  und  makrati}ie«  Kalk-Haloid  ija  traiiben-  und 
nisvonftrinigali  fiarthteeni  ^der  Bleiglanz  und  die 
Graiiat- Blende '  finden  lieh  bisvfiaiieik  in  erbsen- bis 
etgrofaen  Stacken  dem  rhomboedriscben  ^urtz9  ein- 
gesprengt. 

, .  4»  Der  pyramidale  Kupferkies  zeigt  sich  häufig 
kit 'innigem  Gemenge  nait  dem- Elsenkiese;  dieses  Oe> 
mnnge  wird  unter  der  Benennuifg  Magistral  als  B^ 
adkickmiig  der  Erze,  bei  der  hiesigen  Amalgamazion 
bennzt,  mit  4  bis  5  oder  6  bis  7  V«  Thlr.  Freufs. 
Cour*  per  Karga  :s  3  Zentner,  bezahlt ,  und  an  45 
hh  50  Stunden  weit  rerschlckt*  '^  Unter  den  ge* 
nannten  Gang  -  Vorkommnissen  zeichnet  sich  eine 
Mnnglomerat ^ Ihnllciie  Verbindung  f '  d^r  erw ahnten 
lUnevfdien  attf  derArubeeZ  Catmeti't^äÜglUih  aus. 


4»9 

I 

Bft^'Jbdeii  flieh  hier*  ruitdliclie:  Stfteke  ^vY>ii  rhoibbee« 
drisdiem  Quarze ,  büfgelcTsteni  Pörphyrd  i 'hexaed'rf^ 
ifch'qiÄ  Bleiglan^e  und  Eiseokie^e  ia  eiaet^  dodckae- 
frischen  Granat  *  Blende ,  gleichsam  wie .  diircb.  ßm 
Zäment  verbünde««  Man  kann  iadeateli  deudiph  iui<* 
lertcheiden  ^  däfg'  die  rundliche  'Form  der  rerbiihde« 
neh  Stücke,  durch  chemische'  Kräfte,  liicht  aber 
durch  mechanische,  wie  bei  GescJbieben^  bedingt 
«ey;  die  Umrisse  der  Form  sind,  schärf,  -  und  doch 
die  Masse  mit  dem  'umgebenden  Zämente  eben,.sa 
fbst,  wie  untef  ihi^n  einzelnen  Theilchen  verbun* 
den,  so,  dafs  et  nur  Zufall  ist,  wenn  sie  sich  beim 
Zerschlagen  in  der  Verbindungsfläche  mit  der  Zä^ 
ineht- Masse  ablösen.  ^ 

5-  In  dem  genannten.  Gemenge  ist  auch  biswei» 
leo' Arsenikkies  enthalten,  er  bricht  gewöhnlich  d^b» 
seltener  krystallislrt.  ^ 

6.  Die  eigentlichen  Silbererze  ( hexaedrisches 
3ilbär ,  hexaedrischer  Silberglanz ,  rhomboedriscbe 
Rubin  «Blende  und  Melanglanl)  brechen  selten  in 
grofsen,  derben  Parthieen,  oder  auf  Klüften  als  An* 
flug;  gewöhnlich  sind  sie  nur  in  ganz,  feinpn,.  4?a4 
unbewaffneten  Auge  'unbemerkbaren,'  Theilchen  in 
der  Gangmasse  enthalten;  — >  die  Verbindung  def^ 
Silbererze  mit  den  Übrigen  Mineral^^  «chisinj;  ai^f 
diesen  Gfingen  äufserst  innig  zu  seyn;  der  Silber* 
Gehalt  der  sSmmtlichen  Erze  soll  selten  3  bis  10 
Mark  im  Monkon  übersteigen;  er  betrüge  demnach 
nur  0,8  bis  2,66  Unzen,  oder  1,6  bis  5,33  Loth  im 
Zentner;  reichere  Erze  sind  selten«  Die^uantitfit  des. 
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uns  den  EisenkiPt^i   gezog'enen  9    Silben  soU  A> 
die  f  aus  den  Silbererzen  erhaltene ,  übertreffeo. 

7.  Auf  der  Grube  Sn.  JPe Jro. ,  nörJlicb  1« 
Grube  eZ  Carmen ,  mit  lezterer  auf  einem  unä  1* 
selben  Gänge  bauend,  fand  ich  prismatoidischeo ^ 
tiiaonglauz  (strahliges  Gräu-Spiesglaserz). 

8.  Auf  dem  Gange «  der  den  Namen  De* 
bridora  fiihrt,  bricht  häufig  prismatisches  HkmOi 
in  erdi/;er  uiid  schwammiger  9  äüfserer  Gestalt  (v 
ter  und  öckeriger  Braun  -  Eisenstein  ). 

Die  in  Ahgangeo  bebauten  Haupt -63n;jefl* 
von  O.  in  W.  gezählt:  1.  der  Gang  Sn,BoM 
2.  la  JDiscubridora ;  3.  Sn^  Hafael  9  der  sich  # 
lieh  von  der  Grube  Sn.  Pedro  in  zwei  Haupt-'^ 
mer  thoilt ,  und  4.  der  Gang  Sn.  Francisco,  ^ 
Glkige  liegen  ungefähr  100  bis  300  Lachter  ro« 
ander  entfernt,  und  sind  bereits  auf  eineSuf 
von  mehr,  wie  einer  Stunde  bekannt«  Aufi^ 
GAngen  bauen  eine  grofse  Zahl  Gruben,  tob^ 
indessen  nur  ein  Thcil  in  Betrieb  sio^:  f 
Deutsch  -  Amerikanische  Bergwerks  -  Verein  W 
diesem  Distrikte  mehrc^re  Gruben  ,  unter  and«** 
Grube  el    CamieUf  welches  eine  der  besten  ri-ii^ 

fangeo  seyn  dörfte;  zwar  ist  der  Betrieb  derrf* 
urch  ^ia  starken  Gruben  -  Wasser,  etwas  et^J^ 
docli   wird  dicfs  weniger  fühlbar  seyn,    wenn <^ 
Ansfilhrnng  der  projeKlirtcn  Erbauung  ciues^^^lU, 
rades    die    Pferdegöpel  entbehrlieh  %verdent  »"'v 
nen    man    jezt  die    Wasser  in  ledernen   Sackeifl 
allgemein  hier  übliche  Wasserhaltungs-MelhoAlJ  rj 
Tap;e    zieht.      Die     Silb(;r- Produkzion  in  -<^«flj  ^-^ 
soll  sich  jezl  auf  3C0  bis  350  Mark  wÖchenlW^  ^^ 
laufen. 
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Formazion  der  Kohlen^   der  Schiefer 
und. Bandsteine.        - -^ '    '•^t  r>ii 


•  •• 


IS  Steinkohlen -'Gebiet  besteht  aiii^  6t0i  /icharf 
rschieden^n  Gesteinen,^  dem  Kohledschiefer  9  dem 
Isteine  und  der  Steinkohle ,  '  deren  .  Schi^^hteoli 
hselnd  mit  einander  vorkoifuhen.  Es'sezt  diefs  6«t 
eine  einzig  Formazion  zusamnlen,  izi#isc3ien  deA 
nazionen  des  stinkenden  Kalkes iindidesTHonsehieb 
..Daraus  ergibt  sich  auch  seine  <ireQ:^dsliiMmün^ 


Atz 

Im  8.  etne  fast  gerade  Linie  von  Möntignies  in  Bel- 
gien Über  Estreux^  Saint  Leger  und  Jrleux  zie- 
hend. Im  N.  eine  Linie,  welche  zwischen  JS/oi^o» 
und  dem  Walde  von  Conde  anfängt ,  und ,  wäre  sie 
der  ersten  parallel ,  nach  St.  Leonard  -  Jö  -  Roches , 
zwischen  Saint '^^dißoiit  ji^ni^  CfrchieXf)  sich  crstrek- 
ken  würde;  allein  in  dieser  Hichtung  sind  dieGren- 
xen  des  9  scheinbar  weitei*  ausgedehnten  f  Kohlen- 
Gebildes  nicht  so  scharf  abgemar^t^j  sie.  dürften  bis 
ii^  dite-feegeni^von  vS^r/m  / jj^nseil  DöUidi  i4icAea. 

Steinkohlen  9  Schie^tpr,  jmd  Sandsteine  gehen  an 
keiner  Stelle  des  Departements  zu  Tage  aus;  Über- 
all sind  *  sie  VoH  '  hinÄ  ^bfld^^  bedeckt ,  deren 
Mächtigkeit  gegen  NO.,  i»-4eF6egead  von  Conde\  nur 
30  bis  40  ]\feter  betriti^ty  aber  in  söd^Yes^icberRich- 
tungy  nach  dem  Innern  des  Departements,  stets  zu- 
nimmt. Zu  jinzin  bei  Falenciennes  ^  betragt  die 
Mächtigkeil  sbhon  70  bis  ^80  AjftttH&r»  uhA  um  Am- 
che  120  Meter  und  darüber*.^ 

4  •• .  Der. Hohl^sdiiefer)  im  Allgemeinen  viele  klei* 
ne  Blftttchen  silberweiiseh .  GHmraevs  enthaltend,  ist 
grau  und  wird  dunkler ,  )o  naher  er  den  Kohlen- 
Lagen  siclv  befindet.  Auch'  «le^^Samistein,  grau  oder 
weifs  gefiärfoly.  zei^t  ähnliche'  Erscheinungen,  Die 
Hohiö'.gehftst  iiitr  .Stibieferkohlei.  >  Zahllose-  v^eta- 
btÜsche  UdMrbleilMSüL  finden  sich  ki 'den  Schiefer«  und 
fitttadsIcSn  »-/fichiahtMm:^  «und  ihre  iiiSiiligikeit  nimmt*  xn 
ist  ( Üec '  Iflbe  ^db^  tKoUI«M-^  Liigen.  iMeik  •  stmnmen  die 
^eberbfaibs^M«»!^  tfiewäehsen  ab^^  >die  vg^enkäntig 


•  4« 

ijiT  diieseii  I(Iialaft»;4neiit  faeiiaiicli  Ana*  h^Ymk  Vtfn* 
steinten  Muscheln  zeigt  sich  niciu  eine.ä^ilp.     >  i /i 

zu  däti.T^mmg^m^KM^'k^^^^  eaa^nA^^ 

'Stihsiätiten.''  'ß^t  'erisiti^'^st  'iti^ncfheii  Stechte»  üeihr^ 
üdhMM^  ergkn.'*  '^<)tt'K^lk8|>ath  :{SchntiK>to  W^i^ök 
dfö^'KohW- Lagen'  ülicht  Gelten  dük^d^zög^n ,  dFer^Btf- 
t^^pkM  kÄtürä  ti^AeMeiki  itii  "ScMiiifer  y«r.-^-£ii4tl 
likh  tHffl'iAaW ' Mth  */iü'  dto  MtMeiif '  itfärich^r  RM^ 

*artäfee-'8ultttaifii'''-"'A   '•"^'    ■•^^^'^    ^'i      '  •'  •  '.'.    •^' 

Als,untergeorqneteX«ager  s^hheEst  die  Konlen-For« 
mazipn  dichten.  un4  Körnigen  Xhon  nCiispnstpin^einj 
der  9  119  Schiefer»  upd  seibat  m  ,der,.A0.ple2  Schien« 
ten  Von  ziemlicher  ,M.Scntig|;eit*^4^smacht«  die  le^ 
doch  nicht  ohne  Ui\terbr.echungeja  ^imd». 

,/;'»»?  «^«r^fiWede^^  S^^cjije^^^^eif.jpor^^^^^^^ 
j;v:ec^j^^]l^. .  mi<;  ^«AdcHr^n  wie  bere|ts,^J>^wierkt  w^rr 
jdef9.tfx^.)>l6i^^n  aich  ^tetn  parallel»  ^,§^dsteine  und 
Schi^ff r; erscl^^ÄAW  ;aip  jiRplfe^te^i,;:  j.Qdpch  durphpn^ 
.phTlR=>es;tinimto  ,](lpgel^,  Sgltejiejfj  sf ehjt  in^^  ^ip,  meist 
gj3ipn^ächtigen  1^  Kphle|^..Lagpn^  ^^^^ch«^  9^  ^^^:Pf^ 

..Das  aygetnei|i0(!Sti^eichftt.!diäi^  ganzen  ForiniaBioit 
i^iaua.  ONO.  iki  »WSWMvdem  dcfs  ftiniiMdto  JUIkfli 
genau  ;  ieiUfipredh6n<lt  .  Das  tn^hr  und.  minder  bedMH 
tende  Fallen  bat  in  der .  Hegel  ^egon  S».  Stalfe»  zwä 
7bieil  iaEberbal)eii<ififigetretäiierS(ii0iKiiijlgfln  md  YeiVi 


-tikokwm^n  tfudb  itJM.*edtgi^g«ittte' SeniniBg  zur 
Folge  gabi^  ■«    »  .     .  ..  v  ü'      ■....(•- 

11  •  .iPiö  :K<>Mw.rFoffPazi9«.  Uffit^ . gleichsani •  cinj;c- 
.^fiWpMW.z.WSchc«,'^^  b9i*?Hf;ftrnÄfRiofl^.de*  slia^ 
.Jf^JOlie^  il^^M^  Hi^i..  ^^^  Jh^«;^hjie(f rs, .  An  ihrer 
i{^pi^d^;GrepzQ  .•f^bf  .  w«»  :?^?%N"'c'*.i,^*^ .  Auflagerung 
J|IW*i  4^.  «Uff^WVfl??  wVeJber^bsn,,  ,  .ypi\  d^n  alten 
3A)^chta^v^  ^biM  ,zi}m  ß^^  ^jtejUiVf^ho  von  Jßla- 
4m:2Z^igep  &ich^i$|CJtL^fer,.\i^^  .Sai^^^t^iMe ^  so  ^yie/dor 

S.  geneigt;  je  weiter  man  nordwärj«,, yop^hr.eijtet, 
um..  deslQ  Jbävfiger  Pi^scheinep  die  Sandstein -Jächich- 
ten  •  £leichs4i9  eine  f^ormazipA  ipit  der  andern,  ver- 
Dm4end.  Bald  ändert  der  Sandstein  seine  Natur; 
ec  biifst  ajdm'ählich  .seiA  l^ÖrniiLes  .Gefiisfe  ein«*  und 
nunrnt  das  Ajisehen  ein^s  4^chten  Quarzes  an ,  von 
unebenem,    im  Kleinen   splittcriVem  Bruche.     Allein 

•  'TT  ''1'  P    •    i 

'<^r4$t  i'initie?~rio<fi''(iin'  S^bditefri,  ibnr  ist  ^s  Binde- 
niW'er  Werilgir^'iTdHttaTi''  fTbeH"  mitei^   bl^nrt  die 
Fel^iirtmiV' Satiren,  tniä  dann  Tölgt/' ein  ^anet*,'kie- 
%eli$er ,'  viele  'B'tikf fnitbä  'biüsdfifidi^ender ,'  Kalk. 
'  '    'NticK  «oaefa'iiinl  Wird    dfe'- Verbindung  beider 

I    •  •  •     I  ,  ■    r      >  • 

Vö'tiksitiiyiiehi  düi^ch'  jübgere  -ÜeKertagerimgcn,  dem 
Aiigb'entzogeii'vWy^^^^fssität' nicht  mit  Qewifsbeit 
ermitteln  läfst,  ob  der  stinkende  Kalte,  mit  Beibe- 
häUmtig  flteittCSufg^clUbhcit  idohiäilBiffifilie/^'^'  auf ■  dem 
MoHUn  •»iGUMMci  'ritfct>,  mievt  /obcdieifichiobten  'Wiiik. 
U«U  ict  eiA^sged^esezi^Ilichtun^'rgidh  senken.« -Die 
Aiend^iMiiig^enr^  «s^i^d  jtm  FalteiiJ  deti  Kalk  •^Schieb« 
len/SlattJ  zti^iiabea;jwu«d  «uf^;tirfiiie;'.Sti'eckfia  •aieli 


(Wäbitftd   tty«pc)itivase[>uqaitcslfeiiv   trfio.  -hato  lHMai«nfcUc^ 

•teirJ&lbuL  iiua  ^egdh   :C6 ;:  Und  .IbdxUfe»  'd}e3i&>I4Qi> 
<ieite>i8oilsö  voh<il/«ir&ri/gie.i(tiitliidnettoilq^^ 

felUirrMfieiHen  6Dibiff  Mf  tiordwär<&  Bieae,  Stelle  4»t 
4ar;&öd.<p/Crreife«4iöidoviForiii»^onefrifi^9iHch:iuib% 
«orii  4%&b  e^j^ecioäbgBi;Äcaidißriilig:f  dfi^i  Schidii^eilr 
füllst  io  id'iasen^ZwtsflieiiiSJ^ineifrei^tg'NTnütoaheife^ 
.wird^  Efti  iafti<&htirrrwbils:  natt/rgevbäfaer.  iMtlunehiiieii» 
d9ifoufadei(ilicb€:\S(albilMto«>  «itttddril/ vsklitebr^«  :d«ft 
beide  gleichzeitige  Forma«Wiuäi  >  MiAltoifcl w'  Kdifeei« 
da»  wo  sie  die  Kohlen  begrenzen .9.  entgegengeseztes 
Fallen  zeigen,  iind^man  folglich  leztere  als  ABlage- 
riihV  l  *  m  der  Mitte  des  stinkenden  nalkes  •  zif  l>e- 
trachten    hdtte, 

"'unter  den '  1)edfiigenden  Ursachen,  welche  das 
Entstehen  der  beiden  Foriiiaziorien /dt3s  Kalkes  lind 
rfiv^»r8ft*nkö?h1eri'&ewifliteh';  'fiÄddi  Wch'ttteWi^  ge- 
itf^nH^theV*J*tif  eine  tÄHn^lhcrniig  *dfeWe»tiÄ*%*rtWtf^ 
seÄd*j ''<»aitii4'  feHsifieh  ^aie' fcäufi^e'  untf^^ftÄ  rftÄhaig^ 
Gegenwart  des  Kohlenstoffes  in  der  einen,  wieftlf 
deir  fiiiil«ren')  sodann  rdie  \  d^hfcHvilodi^ih/AaAlOgie , 
welche  Ungomein.  hlUifi^  .lwiachen.\dM.iSdii9Jfecn^>UBd 
den  iSanddteiaen  «deriMphlM  ttddi^(nintelicIvea{'0kK 
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«fteli  der  Kftlk«f\(>rii»2i6iken.  TrdH■^o1lUMM^  iri^^ 
'Diis  «faixige  '  ttennende « MsrlipMl  •  •  'xwisqbeii  beiden , 
-igt  die  Aiiwestehett  des  bltunriadse». Prinzips  in i der 
KoMen - FooiuaioB  «uirid*  .dbr  '«gftizKebe  M«itigel  des- 
ielben  In  etmkendeii  Kalke..  tDat^  vom  der  üliwe- 
ienbeil  ibierischer  Beete  in  dei4  ersteni  Fermazioa 
entlduite ,  iMteriiiD  kann  niMit  netir-  als*  eiitschei«* 
-deiid  gehend  da  «an  seit  eimge«  Jahren 'Spuren  der- 

mlbetk  a»  mehreren  Stotlen  ctitdeck«  h^«'  't^^^  l!^^<>i- 
lUehegiki  hi'Absickt.des  ITnterscheidüngf  wKennzel* 
eiiensf  von  ^dfer  GegenWart  pflansliehfer  &eberbieii>> 
gut  meiner  geWiseen 'Art  in  lder$elbbn  Foniuizioii;'sle 

^beiiien  ihr '  nicht:  «u8s<äiliBfdick''digeAv  'demk  man 
iiBindxii''JiutfioiJy  wie •apAtar  gerenkt >*werideii^  wird) 
etomlge-  Schiefer  im  Wechiel^rnii«  Mdem-  altnkendea 
AaHce,  iVeldie  Abdrucke  enritalteiif "ziemlich*  ^ftfadick 
deÄM  dei'Mohlensckieferaj 


» • 


Diese    verschiedenen  Betrachtungen    führen  da- 


■  l_  ).' 


hin«  beide,  Formazionen  einander  zu  nähern,  und 
die  Kohlen  -  Formazion  an  die  äufserste  Grenze,  des 
Veberffangs  -  Gebietes  zu  stellen»  w/eiches  sich  durch 
das,  Nord  •Departement  erstreckt. 

.:.  Mßß.  }M^m  ftterer  und  neuerer  Zeit,  an  mefa* 
riHWIiSte^lf^  4^  JD^P^^temei^tSy  ai^serhalb  der  be* 
ka^i^^fl,  %lfnfeo  der  Forn^^ioaen.  nach  Kohlen^  ge» 

• '  -Die  'Arbeite«  beitn  Dörfchen'  Coupelivüie ^  2ur 
Gmuimmde  i'Oiaftbn^  im.  Arröndissement  Avesnes  ^ 
gehdlrigy    irmt^t  uagetU^  6»    Jahren   unternommen , 
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Lihrlen  auf  Tbonschiefer ,  den  man  f  pnA  begreiflich 
hne  Erfolg,  auf  eine  Teufe  von  100  F.  durchbrach. 
Bei  Saint  ^  Hemy  »  Chaussee  ß  zwischen  PontsuV'» 
^ambre  und  Jvesnes  hatte  man,  ,  vor  etwa  30  bis 
0  Jahren,  zwei  Versuch  -  Schichten  abgeteuft  und 
^ar,  in  nicht  beträchtlicher  Tiefe,  in  blaulichgrauen 
chiefer  gekommen,  der  fast  stet^  aufbrauste,  und 
litunter  selbst  Enkriniten  führte,  Kennzeichen^  wei- 
he das  Gestein  gfinzlicb  vom  KoUenschiefer  ent- 
ernen. 

Bei  JiUnois^U'^JSerlaimont  9  an  deti  Ufern  der 
'ambrey  unternahni  man,  in  der  <:n{!mlichen  Zeit « 
^ersuch -Arbeiten,  die  auf  120  'bis  130  F.  abgeteuft 
vurden-  Hier  soll  der  allgemelDQn  Sage  zu  Folge, 
lohle  gefunden  worden  seyn.  Man  ist  jezt  mit  VVie- 
leraufnahme  der  Arbeiten  beschäftigt. 

Ich  habe  bereits  die  Kalke  jjnd  die  schwarzen 
ichi^fer  von  ^upiofs  beschrieben.  Ich  ■,  habe  die 
Jnterscbiede  gez^igf ,  welche;, sie  in  gewisser  Hinsieht 
QQ  denen  scheiden ,  von  welchen  die  Kohle  beglel« 
3t  wird.  Indessen  nähern  si^  sjch  derselben  durch 
as  häufige  Vorkommen  mancher  pflanzlichen  Ab- 
rücke f  ähnlich  denen ,  in  den  Kohlcnschiefern  ent. 
altenen.  Uebrigens  sind  sie,  wie  gesagt  worden '^ 
ie  bituminös.  Im  äufseren  Ansehen  haben  dißseU 
en  manche  Analogieen  mit  den  Alaunschiefem 
Ke  grofse  Menge,  in  ihnen  eingesprengt  enthalte- 
en,  Eisenkieses  könnte  zum. Glauben  führen,  daf» 
ie,   bis  zu  gewissem  Grade,   die  Eigen thiimlichkei» 

27 
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tep  clersclben  besizzen.   —'Bis    ]ezt   haben  die  Ar- 
bcitcn  zu  Jiithpts   noch    zu  gerinj,^c  Teufe  erreicht, 
um  ober   den  Erfolg ,    zu  welchem   sie  fuhren  wer- 
den 9    mit  einiger  Sfcfierheit  aburlheilen  zu  können. 
In     neuester    Zeit  '  wurden    auch    südwärts    von 
jfvesjies  bergmännische    Untersuchungen    nach  Steiü« 
kohlen    vorgenommen.      Im   Jahre   1824   fand    man» 
an  der  Slrafsc    »acH  Estroeung^'^  'Meier   tief,   iß 
glimmerrcichen  xhonschiefer,  dessen  Schichten  unlff 
50    bis  55®    nach    NW,  fallen  ^     geringmächtige  An 
lfcrtizU*Aderov.     Ueber  denci    TIu)$i^hiefer  Xi%\  ^^ 
atitikende    Kalk.,    und  .  zeigt    eiph  '  auch    wecbselii<i 
mil  demselben. 

F  *  1  ö  z  -  G  e  b .  i  e  t. 
Dieses  Gebiet,  dessen  Schiebten  wagerecht  lie* 
gen ,  bedeckt  die  älteren ,  bis  jezt  beschriebenen 
Forinazionen  stellenweise.  'Es  nimmt  den  gaszcfl 
mittleren  Theil  de«9  Departements  eib.  Herrschen- 
dlä^^Gestein  ist  die  Ki^eide.  'Sie  öbf ringen  da*  Tran- 
sitßions  -  Gebiet  nicht  ünmitt^lbAr  j  sondern  n\^ 
dann  durch  eine  Formäzion  von  Sand  und  Thoa  ge* 
schieden. 


,1  • 


I*  Formazion   von  Sand   und  Thon,  älter 

als  Kreide« 

«  ',  ... 

Ihr  gehören  vorzüglich  zwei.  Feläarte^i  an. 
'  1.     Kalkiges     Trümm  er  -  Gesteint    oder 
Tountia  *.     Ein  grauer,   erdiger  Kalk  mit  zahllosen 

*     Name,  von  den  Bergleuten  der  Felsart  beigelegt. 


eingeschlossenen  runden,  oder  tnehr  iirt<J'  weniger 
stharfeckigen  Briichstücl(en'  von  sfehr  verschiedener 
GrÖfse,  und  in  der  Regel  von  hieseligei^^  Natur.  Biefs 
Gestein  scheint  mc^st  zu  fehlen,  wenn  die  F'orhiaiion 
unmittelbar  auf  dem  stinkenden  Käü;e,'  oder  auf  Thon-« 
schiefer  ruht;  im  GegeAtheiTe  felilt  dasselbe  nie*, 
wenn    sie    das  SleinkoliIen-G'ebieW^lHidiJckt.  '  • 

In  der  unteren  Hälfte  des  'Töttrtitthiehen'  sith 
die  eingebackenen  Stücke  sehr  gröfs;  oft  m^^seti 
Sie  1  bis  2  Dezimeter  und  '  dariiber.  AMem  »>ehi^ 
häch  öb^n  werden  sie  kleiner,  tind  finhcn'  Titilezi 
nur  die  StHrke  eines  Nadeikt)pTeär.  IHe'giitaÄe^^E^i 
schfeinli'lig  •  i^pncht  uulflugbar  ftii«  ^die  allmfJhiiche  Bil- 
düng  di>r  Bi^ekz!e  in  der  Mitte  rfer«  Wasser.    •    ^    -  ; 

Die  ;|nji9iste^  jder-  erwähnten  j^i^iiichlusxe  htsiv- 
ben ,  auÄ  .  ,4icfe«Mapi  (p\in^rz0 ,  der. .  dem  KicfseischiuftT 
jebr  ,  r^ahe  ^stgju. ,.  Andere  ^iHichstücke  sind  körnig; 
und  .n)ehr_,j^.fflif)V{{cken -artig.  Auch  kleine  rundli- 
che Massen  ^oa  BiTiun  -  upd  Eoth  •  Eisenstein  ,  oder 
3cker  trifft  man  unter  denselben ,  so  wie , ,  obv^ohl 
lur  höchst  sparsam,  Brocken  von  dunkel  gefärbtem, 
«c^rm^eäi  ^Ki^ike ,  Scheinbar  dem  stinkenden  Kalke 
:ugehchrfg:.  '^"fin'dlich  kommen,' in  gröfster  Häufigkeit, 
ehr  kleiäe 9  dunkelgrün  gefärbte  Körner  vop,  die 
hloritisch,  oder  vielmehr  Eisen  -  SiUkiit  sin^V  Er* 
cheinungen ,  wie  solche  auch  der  oberen  Förm^ziön 
uistehen  ,  und  wodurch  die  Brekzie  d^as  ^ Ansehen 
incsf  zusammengebackenen  grünen  Sandes  erbJNit.   • 

Die  mittlere   Mächtigkeit    der  7bz/r^/a<>Lage  be« 
rügt   zwei    bis   drei   Meter;   siie  wechriell  nacli    Ver- 

27  * 
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hfiltnilii  der  Unebenheiten  der  Oberfläche  9  oder  der 
Biegungen  des  Qebietes»  auf  dem  sie  ruht,  Mit- 
nnter  bilden  diese  Windungen  Vertiefungen  von 
mehreren  Metern»  und  von  ziemlich  weiter  Erstreik- 
kungy  die  man  nicht  selten  mit  quarzigem  Sande 
angefälk  sieht*  Dieser  Sand  schliefst  mehr  und  we- 
niger plat^edrQckte. Eisenkies* Massen  ein»  und  ve^ 
kiestes  Holz»  .zum  Thcil  selbst  in  ganzen  unge- 
heuren Stammstüclcen.  Auch  der  Tourtia  enthalt 
bftufig  Fragmente  dieses  fossilen  Holzes.  Was  das 
leztere  Gestejn  jedpch  ^vorzüglich  merkwürdig  macht) 
Ut  die  grofsB  Menge  der  in  ihm  vorhandenen  »  meist 
sehr  wohl  erhaltenen»  Meeres  -  Muscheln.  Sie  zei- 
gen sich  in  vierfach  verschiedenem  Zustande : 

i.  Pie  Schaale  der  Bluscheln  ist  ^noch  vorhan- 
deuj  und  das  Innere  erfüllt  mit  ^kohlensaurem ,  zum 
Theil  krystallisirtem  Kaikspatbe ;  dahlh  '  ein  Belem- 
nit»  zwei  Pektiniten-  und  sechs  Tenebra'tuliten  -  Gal- 
tungen. Das  leztere  Feti'efakt  findet  man  am  häu- 
figsten in  dem  Tourtia.    * 

%,  Die  Schaale  ist  zerstört»  und  inir  Abdrük- 
Ice  des  Innern  der  Muscheln  sind  beobachtbar»  die 
Steinkerne  aus  erdigem»  graulich weifsem  Kalke  be- 
stehend 9.  der  .nämlichen  Masse»  welche  das  Binde- 
mittel des  2bz^^m  ^abgibt;  hierher:  Echiniten»  Bu- 
karditen ,  Turbiniten »  Trocbiten.»  Nautiliten  und 
Ammooit^«  Die  beiden  lezteren  Geschlechter) 
zumal  die  Amtnoniten »  von  sehr  beträchtlicher 
Grdfse. 


m 

Nach  der  Teufe  schliefst .  sich  d^s .  Kreide  -  Ge- 
biet  durch  eine  Reihe  mehr  und  weniger  thoniger 
Schichten ,  deren  Zahl  in  der  Regel  bis  auf  sechs 
mi4vächst;  Alle  messen  zwischen  15  und  20  Aleter 
Mächtigkeit.  • 


Terziäres-Gebiet.         •• 

'      '       *  '      ' 

Formazion  des    Sandes  und   der  Sandstei^f 

ne.   ohne   Muscheln«  i 

Sie  ist  die  einzige  aus  dem  "Gebiete  deir  terzik^ 
ren  Zdt  im  nördh'chen  Frankreich.  Bald  bedeck* 
dieselbe  den  stinkenden  Kalk  und  den  Thonschiefeir, 
bald  die  Kreide.  SPe  erscheint  auf  beiden  Förmai 
aionen  in  grofseh  ^  isolirten ,  gänzHch^  von  einaridei^ 
unabhängigen  Ablagerungen ,  thiöils  ziemlich  erhab^si 
^e  Hügel  zusammensezzend ,  theils  grofse  Auswbü 
tungen  in  dem  älteren  Gebiete  füllend,  so  um  Cam^ 
orai^  Douai  ^yalenchnnes  u.  ^.  w«  Der  quarzige 
Sand  ist  in  der  Regel  sehr  rein  und  weifs^  <^^? 
^er  aj>er  zeigt  sich  derselbe  auch  gefärbt  durch  .Eit 
senoxyd.  Der  Sandstein,  fast  immer  sehr  hart^  ist 
«urchaus  quarzig  und  sehr  feinkörnig.  Zuwejipn 
«leht  man  ihn,  in  wagerechten,  ziemlich  zusami^c^ 
hängenden ,  Schichten  mitten  im .  Sande  auß];et€;a ; 
noch  häufiger  >verden  die  Lagen  desselben  woa  gto- 
Isen  Sandstein- Blöcken  gebildet,  die^.  \n  geringer 
gegenseitiger  Entfernung  ,  alle  eine*  wagerecl}! q.  MS^ 
haben.    Von  organischen  Resten   i^cht  eine  Spur« 
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AIIuvial-Gebiet. 

Hierher : 

1.  Die  stellenweise  den  stinkenden  Kalk  und 
den  Thonschiefer  bedeckenden  Alluvial« Ablagerun- 
gen. Im  Arrondlssement  von  Jvesiies  vorzuglici 
rerbreitety  jedoch  nicht  im  Zusammenhange »  lüdeai 
die  erhabensten  Stellen  und  die  Gehänge  frei  davoi 
•ind;  nur  in  den  hohen  Ebenen  von  einiger  Erstrek- 
kung  findet  min  sie  hin  und  wieder.  Im  Allgemei- 
nen bestehen  dSesö  9  auf  die  fruchttragende  Erde  zs* 
nächst  folgende,  ^Ablagerungen  aus  einer  Schicht 
grauen  9  gelben  oder  schwarzen  Thones»  in  i^ 
Mächtigkeit  wechselnd,  x wischen  2  und  4  Metern) 
imd  Rollstücke  von  Feuerstein  imd  andere  Gescbie* 
be  einschliefsend.  Oft  wird  der  Thon  sehr  kieseügt 
oder  selbst  durch  einen  ziemlich  grobkörnigen  SanJ 
rertreten.  Das  ganze  Alluvial -Gebiet  ist  mehr  und 
w;eniger  reich  an  Rasen -Eisenstein. 

%  Alluvial -Ablagerungen,  hin  und  wieder  die 
Kreide  bedeckend.  Sie  erstrecken  sich  vorziigUch 
fiber  die  Arrondissements  von  Camhrai ,  F'alencien- 
neSf  Döuai  und  Lille  ^  so  wie  fiber  einen  Ih&i 
Ton  Harzebrouck.  Ihre  Mächtigkeit  ist  betrSchtli' 
eher  9  als  die  der  vorher  erwähnten  Nro.  1*  ^^ 
die  Zusammensezzung  betrifft,  sind  beide  übrigens 
einander  ziemlich  gleich;  Schichten  von  Thon,  i^^ 
unter  Sand -Lagen,  mehr  oder  weniger  rein,  u»" 
diesen  folgen  mitunter  abermals  thonige,  zum  Theü 
sandige    Schichten.       Einej    1    Meter   and   darüber 
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mSchtige»  Dammerde»  Schicht  bildet  fast  stets  die 
obere  Decke  dieser  Ablagerung^  welche  gleichfalls 
Rasen  -  Eisenstein  aufweist  9  udd  aufserdem  auch 
Torf. 

5.  Zusammenhängende  Alluvial  -  Ablagerung,  Ja» 
Kreide  Überdeckend«  Mitunter  von  sehr  beträchtli- 
cher Mächtigkeit.  Besteht  zum  grpfsen  Thelle  aus 
quarzigem  Sande  9  dessen  wagerechte  Schichten  ver- 
schieden gefärbt  sind  9  und  häufig  Rollsteine  ein« 
schliefseo.  In  der  Mitte  dieser  Sand -Lagen  sieht 
man  hiü  und  wieder  einen  braunen ^  eisenschüssigen 
Sandstein»  der  eine  Art  horizontaler  Schichtung  zeigt. 
—  Das  Arrondjssement  von  Dänkirchen  besteht 
ganz  aus  einer  ael^r  niedrigen  Ebene  ^  die  häu%en 
Ueberschwemmungen  ausgesezt  ist.  ,-—  .Nach  der 
Meeresseite  hin  wird  dieses  Alluvifxm  überall  von 
den  JDünen  begrenzt. 
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♦  •  •  I 


Auszüge  aus  Briefen. 


-         # 

Brauns cbwelg.,.  den.  9.   «Sapf.   l826.  * 

1»      •  "  'j  »^ 

ch  habe  zur  Bntdeckunf;  der  optischen  Eir^enschaf- 
ten  der  Mirterfttieti  ^-  zur  'Bestimmiiiig  der  Natur  und 
Neigung  ihrer  Achsen  ein  neues^  sehr  einfaches  und 
leicht  zu  behandehides  Instrument  erfunden  9  wovon 
Sie  9  sobald  ich- mit  einigen  kleinen  Verbesserungen 
desselben  im  Reinen  seyn  werde  9  genauere  Kunde 
erhalten  sollen. 

Einiges  Mineralogische,  was  mir  seitdem,  dafs 
ich  Ihnen  zum  lezten  Male  geschrieben,  vorgekom- 
nften,  mag  vielleicht  als  kurze  Notiz  für  Sie  nicht 
ohne  Interesse  seyn. 

Das  Fichtelgebirge  bereiste  ich  auf  meinem  We- 
^e  von  Nürnberg  nach  Göttingen  zum  dritten  Male. 
Ich  hielt  mich  in  einem  Thale ,  wenige  Stunden  von 
Kulmbach ,    bei   einem  Freunde  ,    weicher  Besizzer 


*     Durch  ein  Versehen,   dessen    Schuld    ich  trage,   ver- 
tp'itet.  d*  H. 
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der  dofti^en  goldneiuidlerhütt^.  (ein,einiyitriol*verk«^ 
jst^  mehv^re-  Wochen  auf.  Die  gQOgm)sXiscl\e  Ife^ 
schaffepheit  dieses  Thaies  war  mir  merkwürdig*  S99 
ganze  Thal -Gehänge  besteht  aus  einem  Hornblende^ 
Gesteine t  das  bald  als  Syenit,  bald  fils  Griinsteiai 
Grünstpinschiefer,  Hornblendeschiefer,. oft  wie. Talk- 
schiefer,  oft  schuppig,  wie  Chloritsqhi^fer,  erscJieilHf 
id.  d|8A  inannichfachst^n  Abänderungen  körnig,  dicht, 
porphyr-  und  mandelsteinartig ,  zuweilen  von  -ein-*, 
zelaen  grofsen  Massen  von  Hornblende,  Feldspath» 
^uarz,  )a  Kalkspath  durchzogen.  Im  dichten  Zut 
Stande  zuweilen  .wie  Hornstein»  von  splitterigeni 
Bruche,  und  durchscheinend  an.  den  Kanten-,  .ifi^ 
3cbieferigen  meist  mit  seidenglänzenden  Ablösungen« 
Das  Streichen  beständig  NNW«,  das  Fallen  40  bi$ 
55^«  So  wie  mun  jan  den  Abhängen  hinauf klim« 
ineud  die  Thal  wände  übersteigt,  so  erscheint  oben 
auf  der  Bergfläche  gneifsartiger  Glimmerschiefer,  mit 
überall  beständigem »  dem  vorigen  gleichen  Fallen 
und  Streichen* 

In  NW.  erhebt  sich  eine  Serpentin- Kuppe,  «^eir 
JPaterlstein  9  von  S.  nach  N.,  etwa  eine  Viertelstun- 
de lang  9  wie  ein  Kücken  sich  hinziehend.  Sie  ist 
oben  öde  und  kahl  (wie  der  südöstlich  davon  ge^ 
legene  Haidberg  bei  Celle),  mit  vielen  losen  Blök; 
ke^f  sehr  zerklüftet,  ohne  entschiedenes  Str^che^ 
und  Fallen«  Die  Farbe  wechselt  zwischen  Schwarz 
und  Grün  in  allen  Zwiscbenstufen.  Magneteisen  ist 
in  laxigen  Streifen  und  Adern,  ^e  aiis  dem  verwit- 
terten Gresteine  wie  Blätter  hervorste^ien ,  eingelegte 


liier  verschiedene  Fossilien  zu  e 
Auch  den  Weijistein ,  ei 
Sstlich  von  Gefrcesy  besuchte  icl 
len  Rficlicn  öbersieht  man  am  I 
te  des  Fichtel- Gebirges.  Er  bc 
dci  die  oft  grfln  und  kdrnig,  a 
vortritt ,  und  viele  deuljlche  do< 
tcn  enthält.  Dazwischen  finde 
Granit,  ivelcher  den  bekannten 
grofsen  Farthieen  entfallt.  Die 
streichen  wie  die  obigen,  and  ha 
zwei,  fast  rechtwinkelige  ZerklO 
abgesonderten  Blöcke  meist  vie 
stellen,  deren  dreikantiges  Eck 
Buden  her  vorsieht. 

Dnrcli  Thüringen  und  Sach\ 
lig ,  als    dafs   ich  viel  der  Mittfa 
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dann  m&chxigevf  doch  Immer  von.  Tboa- Lagern 
durchzogen,  sich  erhebt,  fa«er]g,  blätterig',  kiirnig, 
dicht;  weifs,  rolh,  griin,  blau.  ^  Oben  traten  erst 
3IergeI- Lager,  dann  der  dichte  Muschelkalk  auf» 
welcher  weiter  nordöstlich  endlich  Alles ,  bedeckt 
und  vei^birgt»  Diese  Bildung  ba^e  ich  seitdem  an 
dem  gröfsten  Theile  derl^orddeutschen  Flct&l&ebirge 
häufig  wieder  angetrafTen. 

In  Oöttingen  war  praktische  Chenüe  bei- und 
mit  STfiOjnBYEA  meine  vornehmste  Beschäftigiuig  j 
doch  lernte  ich  auch  die,  in  geQgnostlscherßeziebwfg 
reiche^  Umgegend  durch  Hausseakh  und  durch  eigem 
£xkprsi9ne(n  genau^  l^pj^en.  .  Die  Re^^iltatß,,  dstv^on 
sifid,  i|i  der  Topographie  yon  GöttingtUf  die  meii)^ 
Br^4<?r  herausgegeben ,  niedergelegt«  Mit  Hofratb 
Ksj^s^sisrijfiN  durchsuchte,  ic)i  auf  einer  Eqdiursion  ei* 
n^n  Thf^  jdes  siidn^e^chen  Harzrandes,  mit  Hvf\* 
]BRo;NQNrAar,  de;r  von  s^ner  Keise  n^ßi  T$chwüden 
durch /6&^ffi2j'd9»  kam, ^  djle  Kette  des  Sefiitkergcs*^ 
E^?:  ^aul^^^e  ;jn  der  Lagefungsfolge^  d<fin<<^esteip^  ux^ 
deA:,  Ver^teinerungea  viele  Aehnlichk^qjl^  i^4[  denen, 
des  $i^,licben.  Frankareichs  nßu  erkenn^;^^  Y-rd^^bie^ 
^g^lTI^>9ß^S^^^9  J^  die.  Stadt  selbst  -bietet  auch  ei«, 
nigeB  Bemerkenswerthe,  wovon  iph  Ihnen  später 
Nacjniicfat  geben  werde;  jezt  erlauben  Sie  mir;,  Ihr 
npn,  einige 'Kunde  von  einer  Reise  zu  geben,  die  ich' 
ypr' wenigen  Wochen  zurück  gelegt,  auf  der  ich, 
d|is  Gl^ück  hatte,  beinahe  einen  Monat  in  dem  Jffau« 
se  des;  Ihnen  wohl  bekannten  Ministers  Hrn.  von 
SiayvigJ»  Uamburg  zu  Y^nveil^n,    J)pt,  jj^^upt^weck  • 
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l^alk  begleitet  irlrd.  -  Nachdom  ich  dieselbe  seitdem 
£»itdaiicin)d  weiter  untersucht  und  verfolgt  habe, 
fipde  ich  nicht  blos  dieses  Gebilde  sehr  allgemein 
YPrbveitet  (besonders  auch  im  JUieingau  und  Im 
Rhi^inthale ) »  als  auch  in  allen  Fernen  auftretend » 
4ie.  den  verschiedenen  Gliedern  ,  d^r  Ober -Deut- 
scbeii  .  u«  8«  w»  NagelHuen  und  Aiolassen  eigenthüm- 
lich  zu  sejrn  pijegen;  mit  dem  ^Unterschiede  nur« 
daÜB  in  den.  feste^  Gesteinen  lezterer  viele  Kalkstein- 
krümmer  und  Mergel  -  Gesteine  vorkommen,  wSb« 
rend  die  ersleren  vorzugsweise  aus  kieselig -thoni- 
gen  Massen  «Theikhen  zusftmmeifigeses&t  ist^  folglich 
unter  ;i}jeft8elben  KieseUBrekzieui  Thon*  und  ^uai*z« 
Sandsteine  u.  s.  w,  vorherrschend  sind*  Aufserdem 
stimmen  diese  Ober-  uiid  Mittel -Deutschen  Forma- 
zioneiif  biosichtlich  einer  grofsen  Anzahl  anderer, 
i|)j^n'  angehöriger«  Glieder  und  untejrgeordneter  La- 
gf^-von  Thonstein,  Thon  und  Lehm 9  Triebsand, 
Q^prn^ein »  Eisenkiesel  9  Merkel ,  ,  Eisenerz  -  Lager  t 
i^^endeoi,  .  terziär^m  Gypse,,  Braunkohlen* Lager 
und  dergleichen,  ^l{^n;SO  nahe  juberein  ,  wie  hin- 
sichtlich ihrer  VefSteinerungep  und.  Abdrücke  orga» 
nisclier  Wesen*     Unten   den  lezteren  ist   (abgesehen 

^Ton  den  nun  sehr   bekannten  Baumblätter  -  AbdrCik- 

"...  '  . 

ken  von  Münzenberg  u»,  s.  w.V  besonders  der  Holz- 
stein,  oder  versteinertes  Holz  von  unbezweifelten 
Dikotyledonen ,  sehr  bezeichnend;  namentlich^  für 
den  Randstein  von  P^ilbel ,  der  bald  für  bunten 
Sandstein,  neuerdings  aber  gewöhnlich  für  rothes 
Todt- Liegendes >  angesprochen  worden,  jedoch  in 
'  meh- 


tidi   oben,  auf  sehr  <mächti(;0n  anidl^wcitiverbroStiHi 

teil  La^nuta^eii  «iea^buntod  SaadsiBiads 'idigesäM'^stit 

in  der  loztea  'Hai^f^uVersatmälniig  tinWer*  Wet^r 

tormiisehen    Geselistiiai^  >  habe  i»c)k  :'fittei*i'*8i«ti9>  •aUSM 

zion  bereits  viiuin^kiiraacm  V.brferag'  gehalleii^  und  nai 
gleich  die  A bricht. aÄiiigeffA'ilCikb^n^Ndb^ 
Beol:>aChttuigen.  mtn.d^halb  aUtodßoiMir  iii  eiadr  My 
soadteren^  atisfiihrikhdconf  Ab^tedbi^-mi'viefi^airaBt*. 
liehen^  weil  dits  xc(iilreicheai6Iie4e;|r':itiDd /LAger«  jott 
Uin*  tet*2t^t^n  Samdstein  «<  VatsMöLiDii'r  l'^^od  fitcilxrekaat 
sogar  dei*  iiir  stob '  imscbli^ende  -  ArQbk^lkj»  ^wn^.«« 
acbtei^  ibr<^s  s#hr  allgJemeiiitfaiVoHtainiiieiiSY  .cnl|\ve\ 
der  i^liiizlich  Hberse^e«»'  oder  mit  aad^orn  Sand^tei«« 
)ion  verwechseU  »vü^den^aind^  •«  Obiie«  faierdber»  diaütif 
mal  schön  hier  wettlSufig:  n^erden  zu  woUeii  ,•:  Ja» f. 
merke  ich  nur  nooh  einigeft  vortttffig' sowek«^  taiU 
es  Üieils  zu  einigen  fieriohligiuige^iidienea  ,i  liictij 
aar  breiteren  Verfbij^uBg.  des  Gagenstandea  du^ch  Uk* 
dore  Beobaehlber  föhrea^  kd'linte^  r.  •«. 

•  Jeaary  bald  rothc.  und  rdtfalkhe^  bald  gvaila 
uAd. weilae  9  dts^^  brndten.  .Sandataine  aß  sabr  dhali» 
ehe  9  t  e  r  zi  3  r  a  S  a  n  d  a t ai n .  s^  Äämlicb  imner 
die  unterstan  liagar»  dieser  Formazioa  zuaanunmt^ 
liegt -alao  —  sabfild  lettere  voUstSlidig  h^rgestelk  ial» 
—  Slots  tiefer,  .als  die  Breitsienf^uar^e  (Trspp»* 
Ouars)^  .Thon«  (LeUen-)  und  Lahm -Lagernder 
TrieJ^aand  u*  s«  Mr«  —  Oft  fehlt  er  ]edo.ch  ganz  9  uad 
in    diesem   Falle  findet  man    denn    blos  die  leztGi*en 
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ob^rAe»  Glieder  sliKnitlich,    #der  auch  ntir  theil» 
weiM^:ivoiv   '  Seh»  «oUettndtg  und   oherakterislisdi 
kojBsMt  jener  r4e»datein    bei    Filhel  vor ,    erscheint 
wieder  hm  .Siidtikmim   (ebeofoHs  in  der  Wetterau) 
«aterbaUikder.  dbrli^  ittteresseaten  Waclce  und  un- 
ler*  dem  grdreiBiie  des  Ackerlandes  versteckt;  ferner 
eeat  *er  ^oa    dieser  Seite    über  Heldenbergen 
neek  der.i^izimfcir^'und  hi%  Mtchen  (abermals  wie* 
de#  UMifig:i  laeA'^  iMksteiii   u.  e*  w.  begleitet)   fort. 
Ein  bdcfast'iDefJifr<trd]|;ei  Vorkonimen  desselben  hat 
eolos    ▼4iri  einifcb  'Zeir  der  sehr  thätige  Natnrfor« 
tefccrt    ^esvl'S>r•'  Aönn  «^BücinsA  zu  Frankfurt  f 
naß»hslL  deii^  l^i   dieser  Stadt  liegenden  Möderhö» 
Jm,  entdeokt^.ruttü  tAü  vor  etlicben  Wochen  vorzin 
se%en. '  dla  Gliee  gehabe«     Es  geht  daselbst  in  Maia« 
BeHe.  eine«,  nur  bei' niedrigem  Wasser  frei  liegende« 
Behk.  jenes  terzidoeri«.  dem  yiibeler  vdUig  ähnlichen) 
Sendsteines-  zi|.  Tage  'ans,  und  wird  zugleich  dinrch 
emen  «iicht%en.9  rerttkal  aus  der  Tiefe  au&teigen- 
den^   Gang  von*  Waeke  durchsezt;  wekhe  mit  der 
Bädesheimer  in    allen'  Theil^n    ganz  übereinstimmt, 
abofiubh   durch  dMselbto   erhefah'chen  .Kalk  »Gehalt 
aiUfc  auszetcknet,  /imd'  nicht >lifos  KaUcispatli  inandet 
fSrmig  einsehUefift^ 'sondefn  dnroh  ganze  Kalkspatln 
Oftnge -  durcheezt «  und  durchs  eine  Urauarothe  ,  sehr 
eUeahaltige,  kelklg^thonige  Masse,  «^  rora   Sand« 
steine   (wie   durcb  ein  Saalband)  abgegrenzt   wird. 
Hierdurch  wird  sie  denr  Maedölsteine  Von  Bessungeii 
( bei  ßarmuadt^)  sehr  Shallih  und  völKg  m^erein- 


i. 


m 

.d«r  W«clie:liei  IJfhojfvn  (in  diat.JMMP 
dwn  Vttglegaid  tnaa  Xuinx^),  .  !  •;  ii  i» 

Ein  eben  so  interessantes  VorKomraen  ^dieses 
Sandsteines  wurde  mir,  'durch  die  sehr ^giilige'Fun^ 
rung  des  flerrn  6eheimeraths  v.  Naü  ^dermaten  in 
Mainz  ^  nicht  *b los  bei  'Odernheim ,  unfern  Aizey  i 
bekannt A  sondern  auch  die  ganze  Sandstein-  'üha 
Schieferthon- Lagerung,  welche  ydn  Nierenstein  ixher 
J3üdenJieir;i  j  'JLßuaehheim ,  aih-  linken  Bheinufer  Dis 
gegeii  Jf'^eijsenau  fortzieht,'  unfl  die  iriah  Bisher  für 
Kohlen- Sandstein  abgesprochen  haben  soll  *^  gehört 
sehr  wahrscheinlWh  derselben' Formazion  an,  indem 
sie  nicht  blos  im  Ziisammenhans^e  damit  steht ,  son- 
Sern  auch'  a'ndfere  ihrer  bezeichnenden  Glieder,  z,  B.' 
ÖuaVz-Brekzien  und'  Botlsteiiie,  grauer  Thon,  Trfeb- 
sand  ti.  s.  w. ,  Öfterer  in  dem  bezeichneten  Gebiete 
zwischen  Maijiz ,  Oppenheim  und  Attey  vorkom- 
men, und  den  daselbst  sfehr  Verbreiteten  Grobkalk' 
ünmittell)ar  begrehzbn  und  üilterteufen*  Hierüber  i' 
und  über  andere  interessante  FAnkte,  bei  einer' an- 
dern Gele;?enheit'mehr! ' 


i  1 


Fwaier  .ei^f^I^en,  .<Ji^,  pi^tliereii  und  ^i*s|fi|. 
Glieder  4i^sefi  f^rma^ioa»  nämlich  Quar^-Breku^n^ 
Xi^pp.-iStoli4st«ilie».  L^)im;  B|if    d^a    gewdhnlich«« 


*     ,0«3?iaiAV»lcM  »•  8^  w«9  geogi9«.Un)mse  d«r  Rhein].  11, 
.  .   ^   iSy  «ly^äbot    dieser  FormazioD   ebenfalls,    ohae  sie 
jedocii.fUr  terxi'dres  Gebilde  •qzuiprecben»    ,     . 
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Aott^Biienttolii^Lagertt  9  Thoi|  und  «Tridttaiid  ,  ftngs 
den  Bande  und  Fufte  der  Freigerichlor  Borge  und 
det  Speuarts  swUchen  Aschaffenburg  bis  Alzenan 
und  gegen  den  Main  hin  9  namenüicb  Klein"  Ost» 
heim,,  wo  in  der  Main -'Ebene  unier  andern  eia 
Steinbruch  auf  sehr  schdnem  FhonoHthe  neu  angelegt 
worden  isL^ 

Eine  vreitere  Verbreitung  besizi  dieser  Sandsteio 
Toa  Altenhßfslau  bei  Oelnliausen  an«  Ober  Aotheu* 
bergen  f  . Abtshecke  *s  gegen  und  über  die  Monne* 
bürg  lief  in  die  Wetterau  hinein,  und  bis  in  die  6e« 
gend  Münzenberg  y  wahrscheinlich  9  indem  auf  dieser 
Linie  bald  der  Sandstein  selbst  9  .gewöhnlicher  aber 
die  obersten  Glieder  der  Formazion»  vorkömmeo» 
und  die  zahlreichen  Braunkohlen-Lager  der  Wetter« 
au  einschliefsen» 

Aus  dejF  Gegend  vou  Giejsen  verbreitet  sich 
dieselbe  FormazioBi  an£aings  jedoch  blos  mittelst  den 
mittleren  und  obersten  Gliedern  9  nördlich  bis  Trey 
sa  an  der  Lumbde^  wo  sie  zuerst  recht  deutlich 
herrortrilt  und  über  den  bunten  Sandstein 
sich  herlagert  I  und  dieses.  Lagerungs  •  Verbdltnifs 
nun,  <lber  Marburg  bin  durch' ganz  Ober-  und  Nie- 
der-Hessen,  beibehllt;  vro  sie  denu  namentiich 
wieder   in  dem  untersten    Theile  des   Edder«-   und 


*  Bisher  von  Hrn«  Df*  Casebcbk  zn  trelmhmuswn  eben- 
wohl  fhr  Kohle ifSaudstin  angesprochen  unil 
als  folcher  beschfie!:eii. 


4S7 

fich^mln^rtladeg  >9  $6  wi«  ia  der  Umg^^iii  "Hm 
'X»$s4el  4l.  b.  vri  sehr  grof^e  Veri^rditvag  gövttiml* 
-ia  den  Jean  bei^tfichneten  Gebieten  also  ,*  wb'^  Ubier 
'dem*  MoscbeibalJie  die  Foiwa^ioifen  des  Gry{diyt«ii« 
titid  Jur4l(iilk^s^<<der  Ki^eMe«  nifd  die  diesen  i&ge- 
lidt»igeii^9ftiid«t^ii^  (Sandstein  ven<  KdW^jm'n  .oU 
-Greensahd'  nach' A;  v«  »HüMBotcr)  folgereehl  fehkiti 
iä£st  steh  'efist  beytiamit  (Über  die  Stelle^  »Tdehe  je* 
Item  S^dstetiiä  in' d<er  G^birgs -Reibe  zukommt,' be« 
etimmt  eatsbbeidfieii),  und  daber  leite  denn  anuA  icb 
sneine  genauere  Kenntnife  zuerst  her«  In^  Fcdf^  die^ 
fljBr  früberen^  tind  in  aeiiester  Zeit  weiter  «usgiei» 
'{2elMiten>l  B«kaimtscbaft  mit  diesen  Gegenden*  imd 
iToralazioneni,.'' habe  ich' dieselbe  denn  kudi  niehC 
hlo9  ia  Air  Mam»,  Lahn-  '«ad  Kheingegt^nd  s«h^^ 
bald,  wiedir  erkannt,-  Ündeiria  vennuthe  auch  "iof 
den  Grund  r.  der  ^rinrh^iidetteit,  genauen  Besohrei^ 
huagBUf  dafs  die  besendern  ^^(itlangen  Vo*^-^fid<» 
atekieot  diei  z.  B«'0£rfntAe^ffN'  «u's.  vr«  in  tetner  b#* 
Lnnnten  Sebriflt  II,  S.  2$  mfd'17  ans  deie»  «ügeod 
^reihurg'  ifls  Breasgau  und  fVieshaden  -Jäfe^hvwh^l 
Ulosr  teirziäre  Sandsteiftc-^nd^'  •  Nrefat  vi^eniger  lNA«iiM 
Iflstbirei^)  haeh  Rand^tücken  und  Aea  'BesebreibMik 
gen  deä  Herim  ^eheimeiH^ths  *r.  Nav  {'iA^hgtikt.  fifr 
Min. ;  IKiff^  If  S;  76 ) ,  und  des  Hei^n  Dk«i  Batt 
(Z^itsdiv.'  Ar'  Mis.;    1825,  II,   S.  81 H  ^^«li^  der 


>  *    BMt^Mk  '«dt  aetiiein  Wuseb -Gold«  und  sndern 


'•*-     •'..;....  .  .  .  .    <,     ;v/; .' 


Umt^r  «mUckst  Neustadt  Därkheim-  u.  9.  w*  io 
WmbA^ievxkg  s^hr  iverbraU^t}  wd  dck  .bm  0Ogar 
«  b  •  r«i«  u  9 1 ,  daf»  dia  sehr  balidbtto9iv^*tke  -  Foi^ 
niazi«^^  wolcbe  A.  v.  UuMBO^t^T  ifBk.d^iJmos  de 
-CoXAioM  beobleichlele »  ua4  in  Ihr^  Zeifeachr.  für 
Mio.;  1626,  II,  «•  113: s^^enlali»  ibe»hr«ibfc,  und 
4m  hlemaeh  ganz  mit  ^aa^  ot>eq  .aa^efübrlca  Far- 
oifiaioaaa,  |n  dar  Wettarau  u^  9kVr*'t  übareial&omm^ 
«fö-klioh.  nilr  jaaem  terziär@ti .  Saadsteüie  angebdr^ 
Endlidi.  kommen  dainik .  aiicJi  ?  nach  einige  *G»bif^ 
Lager^A^an  {n  dei<  Nähe  vötii  fi^Uh ,  ao  wie  keaon* 
d^ra.ia  Ungarn»  öbereiar  »rie'icb  dIeO'.nacit  Haqdf 
^kttckan  «ad  BeaahreSiuiigen  ahtimahwieoi  i^nr  Sund» 
HlaP4  .ZiUa^t  habe  ix^h  iMcb  deim  auch v an. Ort  uad 
fiitUe  »fih!»r;»eugl ,  diifa  diai  Saadsteid  *;  iind  Kaiik^Ga- 
liibla,  nrekhe  Harr  FvaC  ühs^bk.  in  .Aforiurg^  in  Ui* 
rar*'KaiUckr*  f.  Min.;.  11(83,  Ii>  S.  340  n«  s.  w. 
aba^.^mit  &s4Qr/ßr  Grun^  .>e6€hreiht,  nidits,  änderst 
tini  tprft(9reiri  ^and^t^in  und  Grahhalk  sind  ,  und  daTs 
ksdeaCr  daHelbat,  und  t  van  hier  aul  nOrdlidier  durch 
|MtoM(  blül»  Jederzait  ßbdn^o  in;  sehr  uMiarhebUcbea 
Ml^Mian  aietl^nwai^e  hlo^a  ao«  angedeutnt  tsi,  all 
^at.:l».#ioai|i  grofsan  TMia  yon  Qber^Oevtachiaiid 
und  4<lv>8ah.weiz,  von  ifn>ber  ich  ifaiuah  iVorkMimea 
und .  H^üistiii^ke  zu  vergleichen  Oel^enbail  .batla. 
'.  >  ]ia£Gan(Uoh  raic^an  ^i^se  vraatlj^n  AndaiHiuigen 

hin  9  um  die  Aufmerksamkeit  Mehrerer ,  auf  die  be« 
zeichneten  Gebilde  und  Funkte  ihres  Vorkommens) 
hw2tydefik(en.,  und  &o^(sf^tigp.  ^ieolfaci^MPaffi»  darilW 
zu  veranlassen;   wozu  ich  zum  Thei^.»f[iili|0A.9i|  Ort 
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und  Stelle  mflndUch  aufzumuntern  nicbTt  TßwIuHa«. 
Meine  beabsichtigte  ausführlichere  AJAw^aiifDg  libep 
die  sehr  mannichfaltigen  Glieder  dieier  -SaJÄd^teju.- 
Formazion  und  Mir  Lagerung»  ■- Ge?|q?  „  {l^o£^  i«** 
aber  allernächst  schon  mittheilen  zu  k9nne»f    .,].!•' 


!.     * 


Noch  glaube  ich  —  in  Beziehwus  auf  eine.  Mit- 
theilung  des  Herrn  KursTEm*». -m  Jbf^r  ZeÄ^clvifr 
für  Min.;  1827,   B.  I,  S.  78^  bm^rh^^  z^  ^<^^m9 
dafs  das  Kalk  -  Gesteift ,   was  ders^«  ib»««?»  «^s.:4?r 
Ge^nd  von .  Jngerbach  und  il«a«nt    för  PP^Q^ft^ 
apspricht  und  beschreibt,  —  mir  «aw^l  au«  ^ftW?» 
Punkte,  als  aus  allen  ^ahlreicbien  MwlP*)elMt r;4A* 
gerungen  von  Kur  -  Hesseji   u   s.  w. ,  sehr  wohl  be- 
kannt,  in   Folge  vorgenommener   Zerlegungen   abei- 
ohne  merklichen  Bitlererde-Gehalt,  alsu)  auch  kein 
D  o  1  o  m  i  t  —  ist ;  sondern  ein  Muschelkalk  ,  der  in 
seiner    Struktur  und   Ansehen   Vieles   mit   der  dolo- 
mitischen  Rauchwacke   gemein   hat ,    stets  die  unter- 
sten   Schichten   des  Muschelkalkes  bildet ,    und  ,nur 
zufällig,  etwa  aus  dem  gewöhnlich  unter  ihm  liegen- 
den   mergeligen    Schieferthone   der  bunten  Sandstein- 
Lagerung,     zuföUig    einmal    einigen    Bittererde  -  Ge- 
halt   angenommen   haben    könnte.      Es   ist    dasselbe 
Fossil,    dessen    Analyse   in  den   naturwissenschaftli- 
chen  Abhandlungen,  herausgeg*  v.  e.  Gesellsch. 
Württemberger;    Tübingen,  1827,   S.  525,   Nro.  2. 
und  besonders   S,  328,   Nro.  6  von  mir   aufgeführt 
und   weiter   beschrieben   worden   ist.    —     üebrigens 
machte  ich  schon  bei  der  ersten ,   von   beiden  hier 


iMMheakt  luil.  NKineBtUch  darf 
'flin  die  'FonoMtÖottfiti ,  wovon  i 
^ftsrtt  ToIlstiiiKlig  iwkaiuit  aeyi 
'Stande  aera  irfii-dc,  dem  Fabli 
I  darflber  mitzutheileiu 
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Miszeilen. 


"m 


FsTTOii  schildarte  in  decSiisung  cles.geologuch«n  So* 
*'W  London  im  !•  Oecember  votigen  Jahres  (PMI; 
r  new  ser.  ;  Jon. ,  >  1 827 ,  p**69)  die  Folge  de« 
Dkten  in  der  Nachbartctrn  £t  Von  Folksto« 
iber  deren  Beuehnngen  nnn  bit  jest  noch  zweifelhaft 
■Ml.  Der  Folkstons  nutrl  (^GauU)^  i«i  irön  den  nntec« 
Kreide -Lagen  durch'  eine  Greenaand  -  Schicht  geschieh 
niid  dariibet  erscheinen  sandige  Bildungen,  gleich&llt 
Wagemengte  grünliche  Theilchen  ausgeieichnet«  Nach« 
d4M '  itt  die  Aufeinanderfolge  der  Ziagen  %  1»  weiM 
Pf  '2*-  graue  Kreide;  3«  Sand  mit  grtinen  Theilchett 
■adiBtidichen ,  organischen  Ueberbleibseln ;  unreiner^ 
#  1  Mergel  ,  -mit  Sand  gemengt  nild  dichte ,  ruhdliehi 
H  enthaltend ;- 4«  Uaner  Mergel  ron-Folkstone  (Oäs/e) 
tmtittSp  InpcBrmnuSf  Ammonites  und  kleinen  B^UmnU 
M»  mtchtige  Lagen  Ton  Sand  nnd  Sandstein,  ToUet 
><hnii  Tbeslchany  aber  fm  von  orijiiiiaeliaii  RaitMi* 
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H AVf M AM  Utk  hi  d«r  VMwmuJuag  der  8oi«  d.  Wit- 
sentch.  ma  Cöningen  am  25.  Aug.  l827  eine  Vorlesang 
über  den  Ursprung  der,  in  den  sandigen  Gegen- 
den N  ord*  Deutschlands  zerstreuten,  Fels-Blok- 
ke.  —  Die  Ablagerung  zahlloser  Gebirgs  •  Trümmer  io  da 
Norddeutschen  Sand-Ebenen,  gehört  unstreitig  zu  den  merk- 
würdigsten geologischen  Erscheinungen.  Die  Mannichfaldg. 
keit  in  ihrer  Zusammensetzung  fesselt  das  Auge  des  Beob- 
•chters  nicht  inin^r^  als  die  .^edeuteiide  Gtofse  Eioiel* 
ner ,  in  Vervrunderung  sezt ;  und  wenn  die  Erfahrung  lebitt 
dafs  ihre  Verbreitung  "sicfL'  n^Slrfc  "auf  die  Säd  -  Baltiscbes 
Ebenen  bescUrSnkt,  sondern  durch  ganz  DSnemark  foruextf 
«ad  gegen  O«  .yni  gegei»  Wv'weit  «i  iratfolgen  äst;  ^ 
«Ue  aUdUche  Grenxi^  def  ISTorddeu^fcl^it  grofaen  ^upd-F^v* 
V^MOu  nicht  Überall  zii^leic^ ,  ^ie.  Vttxbfeitung  ^ner  Gs* 
teU«ba'a}>fcbiifi^e}^  <9id^«t^  .^«fa  ;fi^  an  gnaiidien  Stellte  hk 
IP  deai  ^and  der  j^rdd^atschen«  BAirge^  .ipndvwi^it  in  eioigi 
FJi|rsi;h'4iar  und  ifa^e .  Yerzweigu^gen,  T^dri^gen  — .40  wirJ 
Cl.finleuehtefld',.  d«A  lMir  di*|oli  ein^.fee^aklg^.  Katae^opb^ 
y|relche  die,  nocdiaohe  Erde  in  •xifit^^}^ztßa  Periode,  ibia 
aligemeiperen  Ver'lndeRmigen  traf»  jtmPi  Qt^i^-T^ilnun^ 
A<bl«g#ri\i|g  bewirkt  «eyn*  konnte«;  -STti'denft  gvolson <^olo- 
f^hpß  J^tfressAy  welche,  dies«  CrsobcHiaRg  gewöhn»  g«* 
leUen  sicih  iiwpk  mriMrete  andere  Riiek«iclvt«o^^  Mvelbhft  t^ 
gentiierd  Beleiiohtaiig  derselben  wiebtig  imachei».  Die  Gs* 
#oUthe  r  Masten  «usevei^  >  Send  -  Ebeh^xit  «l^lfln  dem  Acker- 
bme  uti  efa^o  eo  '.gKofae  Hindetoi^ae  eatgegeb,,  ali.aiy  den 
Vyiigfbafi«  iü  jeoeitj  Gegenden  «fövdesüiiklsind-iiintod  cfer  ,Al" 
ter t^HSSI^sriifR : .  6fd/^  n  v  tmtmt  ihnen,  .'jnärkwttrdign  ^  um 
Theil  kolossale  Denkmilec  aus  einer  dunkeln  Vorzeit ,  deisa 
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\i» ii j^  list*  iD)^  .?«-:etjB.Frag«.;  welche  Mch.bnili«»  B«-> 
tr^ptt^Hg».  tuUfi4<g(.»  isfi  mil(r«itigr  «»YTqI};«!?.  .§^4ini|i9t| 
>.«^P«;i  l^L&kl'tgffnTrttmAiret?^*  Oeltngi  ihi;e^  £|fainv?pVf 
uvf*g,  .^  IW  f>i?nÄ^;5vv©tffJi  yifil  fU.r  die  palmiing  4ö>  W#^ 
gp»  gcvrQflWH»,  dfi;  «mf'kUcftigllfl  Au?6«dupg  cftBß?- gefU^eiM 

.  •»  Qm  .l^eripihMesif ten  JV^eipungeä  sind  Ubejr  ^n  Vnfim^g 
de%  «9  ilie{|.;;t(ord(^^l4(s||^,   Sadd-Ebea^n  »erstifeutf%.    9«h» 

iSiicL{iyi«9fit  J/r  Qie  Q^iMfgsr  Xriiaiiner  lifidf  df^^  wo  »it 
«ifh  .Ai>4w.tfi«nt«mKUn,«^  a»ft  mi  Hfste  vArxwiljg«r,;  Sämann 
<A«Db^^%4^  :Qebirg8.-Xag«r^     ,2*  Die   6^b¥^9r  Tirüicnqt«p| 

«ie   1^4,  :A||iW,WÄt9gfi.      3^  Sie    sind    AbJ6^«|l#Ägf  UndetiPf 

W^l^l^r.*    i^idials  so\^ß    4t^    die  Jgrdp    «iede,«gefalUi|^ 

4*  6ii^  .4taj9ii99^a    roa  n^ber^n   oder  e^ifcir^t^jiA' C^birg«ii|94n 

aeu   dbt      .Qio;  eute    dieser ^JVdeifiungon,   we^ch^.acboa  toii 

Gm^ou^^^aEnf  uiid  .  aeuerlicb  Mcn^kb  geätt(]p(Arif  hal  »^  scbei|\% 

die   .Ver^reiifuiig    der    Stein«* BllSicke    ia    dea:  ß^i^i' Ebfifffm, 

tiafacb   ,stt    erklaren,   wjrd^  aber  durcb  .<!i9  Ar$  ibi^^  Vor« 

kpounei^     widerlegt«       pje     Teracbiedea«rtigatan     Qe^ilgiiy. 

Tr^manei;,   von  ttlt^rq^  lu^d  «eperißli.  Form^wöfii,,  Lofnnm 

obne    Ordaang   darcb   «inaader  VQr , '  die.  Qra^diiiMieii  gf«. 

mei|iig}icl|    tieferf  .wifr  die    gröfserea   Blöpke;    ajuebt    blo» 

Sandji  ,%padem  «ach   Tboiir    und  Mergel  i»  L«agec  l^ü^^  ü% 

«in.;  ^i^rgend«  seigea  sich  un^ei;  ihnen,    pipr  vi  ibf er  V%\% 

^i^WihmAP   Qeifeiinei,   v,ob  ^i^^b^'^afi  .,4if  T»ijif|nnyf  Ulwt» 

>«C  QlMl^Mi||i»se|i    aVlei(e^  ,k^n|e»  .wohl    «bfF   '<«%«»  1^« 
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UMbliIngtg  Ton '^emnlbeiit'aaf  ▼«rkhiftjtMi«n"Oii«i«ni  des 
fttogerMi   Fl5s  •  Gakirget«     Sehr-  <  ^awOhttlkh   siebe   idmi   «• 
ftattt  TrtfmniMa  ■o,   .daf»  sU  dUtfch*  eiao  iMigd  £iiMf4rkiuig 
1FOB   Wauer^    Abfnadang   und  tt«i«Dg   der  ObetflichB  er- 
Ikten  lubea«    •—  Die  Meiaiing,   tiiibh  welcher  die  Geacbie- 
b«    der    Norddettttchen    Sand  -  Bbeneii  -  AnswÜriinge    eeya 
•ollen  9  'Wurd^  yot  langer  2tok  von  Sh^bsmoh&a«  und  dem 
ttteren  ^m'  Lue  autgespröohen ,    nnd   neaefÜdi  da««li'   den 
}1lngeaMi '  db  L«c  wiederhole   Ttfrtlleidigc«      Auch  diean  An« 
aVhnfe  Wiftf  I^tehc  widerlegt,    W^ntt  dita   die  Ave  des  Yor- 
kbttinidht  «und   der  Yerbreitong  jeuef  Trümmer    mie  einigec 
J[alttietkaiimh«ie  Yerfolgt*    Die  diitU,  von  CRABnm«  iMiier» 
|lck  anfgcAaUta  Sypotheie,   über  die  Abkunft   der  in  nns^ 
Ml   HlMen  iMiageileun   Oebirgt-l^Uunner,  erinnert  an  dSe 
Fabel  det  A«»enrri.vt  von  Hferlalitchen  8ceiafe]de''ini  affdü^ 
oben  Fsnukrekht   und   bedarf  wofal   keiner-  bü^soudercift  Wi- 
detlegung*     Was  die  vierte  Anndinie  biftrifft  j'  ti^ih  -w^cber 
^ne  IVttnimek  Abkömmlinge  von  ntberen  oder   entfenicetren 
SebitgimäMen  iittd^  ap  ise  aie,  äbgeseheu  von 'der  verschie* 
ihnen   Attf   wii  «laA^iich  die  Geschiebe  nnd  Bföeke  fortge* 
llihzt   tfenkt  ^    darin  abweickend ,    defs  •  man    dieselbeii    ent- 
Wadar  Von  'MdJIaheii ,    oder  Von'  nördlichen  Gebirgern  ablei* 
Vit»    Enteitr- Aleittung  cind  Maitnorro  und  'Wakpe  in^  ib- 
rM^   9efatiftett   ttber   din  "Bildung  •  der  8lidbalt  •  Länder    sa« 
gethan^  tM  iüch  Herr  BergkommittUr  Jasche  hegt  sie  hin- 
älditlieh  der  am'  nördlichen  Harataoda  aich  findende»,  £«»• 
Am  Geachiebab     Unter  diesan^kbnunen  aber  vide  vor»  ^ 
den    aan    WlättÄ   anitaheiidiiii  Gebirgteften    völlig   atOlmli^ 
aiiid«  ;  Daaaelba  seigt  aich^  wens  man   die  GetchMbe-d« 
Wesi^UttSielMn  Bbaoen  mit  datf-^aataine»  dttf '»aiiaiitfanitan 
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und  MUoiiH&MeibifiiM^ii.iReg^Inclit«  IHr  Nota.-ilbr«U 
d«r  VotiiaeütidiMi  iMikgt  k«i  bttktrea  Jllk  .HUckM,  -U 
der '  ViBPiirtiWMig  >  awrümptten-^ctchitba-  gog«n  S.  im  A)^» 
tttiirtMi  «Im  0f«im«9*^«d  «rOT'dtM«  kin  ttdd  wieder  ia 
Flafr^Tblltvii  ^r<iii.  Humii  Hberssliritten  ^rdt^  dt  ftod  im 
4odi  'Mcii  :Mir  bis  oui«  ^pwisv»  Putoktea  TM^Ynng^^l 
Birgenif '  aber  Uffei»  «iei  giob  bi»  mm  OirsprQn^  dex.  FltitM 
▼evfol^,..  M  VcnrlaaglbrjSBcudaft  %im  d«m.  Hanpinitim  t^h 
AnadltWJip&b  die  MeiniMig  ;g«Sbrtwt»  diCi  di«!  in  Pomiaev« 
vnd  ^ftlwUedbtikgiMib  £ndMideBjOxlikite«KtiiMi»  TriMIU« 
nnd  andere  Petrefaktea  enthaltenden,  lofen  Stücke  TonJUlk« 
Mein  «md  -Mergel  iPionf<6blt/ni|d  «bitMiito««.  Aiikbtan ,  nnd 
BqHlttdiiehe  KelnxlönelMr:iiabep  aeb mi 'düngst;  die  f  in-ejb'; 
aigewlG|^e«4«>  der  SKadeilMMle  serttveuiMi ,/ Graut«  «  Blöck/a 
aart)  Mmtf<egyi  nnd  .Siflif^edett  «bf^deitat.  Dr«  JonPAV  lenkf 
te  snerat  dio  AafmerkaaoaldMae  •  dnatof ,  dal»  Tiele,  j»  de«  UU 
ntHmffif^Haids  MfatrtnM,  Geadiiebe  .Aek»li<Jbkelt  niii  nor* 
^ii^ban  Gobirgsarten  seigieiib  8eitdeili  Üben  jnebrere  anden 
«^ngeabiabMae  Natnrftnacker.  aaeh  dafür  frkl|H^  dafii  derg?«« 
£Mre  Vhfal  der,  in  deti  Ifoiddeotachen  flaftd-Xben««  und  in 
I^läeiiMrit '  «bgeJagerteik  Gebirge  *  Trttmnifr  »  inordiacbe« .  Gf ^ 
apiangfti.-^ay^  '  Daeaelbn  Meinung,  iac»  In  Adaehnng.  der  m 
lindaciMfr  einsaln  sfrstfeaien  GraMt*Bl|cha>i  von  .den  Afi 
*^>^^  CUernnhurna  galM*d  gemaebt« .  Mkon  im  Jahre 
1M6  «ndme  der  ¥er&  oU|ger  Abhandlimg  im  ^mx^  der  Kd* 
"*gl*  ^SoMetl»  Torge^jlen ,  geognoatiaehtn  Misae  von  Nie* 
^aaebaen.  die  Ycrmalhnng ,  da£i  ein  grolier  Tbeil  renn  den« 
in  da»  KttiddintadMn  £beae|i  a«iifir«tte»»    ßeaciöeben  «im 
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Monica  AtiaiMJwt-  JDAt>n  liift.fli».M|^^  Jak« 
alMi  rnntmcmomm^ne  Am«  donfa  Shm^Qa^M»  v«kk1u£^ 
t«  Uun  4i«  beite  G«kg«UMit,.  fBM«  ft^lsg^vch»  €c$m- 
totttd  wtiitr  s«  VMfolgMi«  htti  w*i4Wli  '&fÜ¥niMtn  i^^' 
ttknuhak  %u  mym  tobkar  mriMniftiibftiiMin  shc  €»e«iAh«it 
I«  tpltvnr  Eck  widaMte  er  .^«Midkre  AnfioerkjmkffK.  dcf 
Mtrkwiivdigeii  Verbrntmig  te  fiu»4üsQlitfi  «GtsebMo  in 
Flafii  •  Ocinai«  der  finsar^-  wodufoh  ^h  Bim  .iMwe  (A«^ 
StbllUa«  «bef  dk  VerkikiikM  ^mmc  ^Uaget u«ig  *  t^a  6c- 
liirgs-*>Ttltamiteift-  rti  •iideau^;sftil-id«c.Srd-Ob«rftbBl|*  vor 
gegangeo^a^   Veiliuktfuiigea  .dlGiko^ttWii  l^e  IUsHltat%|dMMr 

IMtefencIiaRgett  «mfallt'der  Iswbitt  üanpjtflMft  ioiMgi»  A^ 
btiiMHang«  '  ..     •  a«  ••' •!•.:■  «  -•.•      r  -»    * 

'  •  Di«  CMitg$  1  't^mmef^  -  '*  dmiauvorAni^uit  AtopfBog 
»■ebgewkiei»  ti««U«ii  «olli^  .  iillUB«d  ^eotgW^  y<«>;!««kfcm 
iMMricbkdea  werdMi,  dk  ^«hiMidlßra  .UM|ifM«g  bdkflu 
9«i  di«f«»  ninMic  umo^  binnci^ftlkb/dbltet  AblageBoftg^.fel- 
gend«  HMfpt^Versolikdtfnhetten  wfchrt  '• 

1.  Brilobitll«kA,  w«icb«  Jie^M 'lMd«iicead«  OtiVifi» 
demng  «rlktfftt^-  dk  dtber  geiatia^kfa  roa  dec9«lb«i.fi^ 
««hafftolieil' tiol)^  wk  die  GebirgtoMMwan»  dio  ontir  d«M«l- 
b«i»|>oder  i»«ibrer  Nth«  im-sSueMrinMiib^ge  amtekekif  Wkäl 
litff  überall  im  (Umanpamdie  > '  imd  «lieh  faftii£g  in  dAadbokec« 
XiNiA«' a^g«c«oir«ii  weiden»  welebl  Bet^  aad  Hiipel».^«^ 
BÜi  «ind** wieder^  iMimett  «ikiMhWfi  «gtft&ete«  Fele^BUkU 
in^fi.  die  neb^oaMlieratisielteiiden/Wftidea  «blfikteä^  Jmi^ 
«bffiinteatfitd  ttaa  am  Fiiffe«,  o^  aii',fiiifiilng«n  Iran  3«« 
geh  li^en.  *  >l£*8«''fikrttch8t%ke;.si«d  imth  der  ^«nelnodeiiB« 
Beeehelflniheit  de»  0«iienie  ge«ta«iaiglkb  »ekr  und  -nieaij|tr 
««berfkantig«'  4hA  Ufifmittg » ii«»ülit»  immt  .kkbt  jMriteo« 


,      im 

dio  zuweilen»  x.  B.  am  nördlichen  Fufse  dea  Harses^  daHite 
T^raiettgt  irodtomMieB;  mehc'toliwierig«    .    '     • 

» 

2^     Geschiebe  nncl   Gerolle «  welche  man  in  den  Betten 

der  Flüsse  antrifft,    und  die  durch  die  jezzige  Strömung  dei- 

selben  bald    mehr,    bald  wc^niger   weit  fortgetrieben  \^erden« 

Diese  pflegen   seitwärts. sich   nicht    viel  weiter  zu  erstrecj^en^ 

'    als  die  Breite   der  fezzigen    Flut|r- Betten  bei  Iiöchstem  Was- 

serstande  ist«     Sie  sind  abweichend   nach  der  yersc}iiedenhei^ 

'   der  Gebirgsinassen ,    welche  die    Flüsse  durchströmen.   .  Ob- 

'   gleich    fremdartige    Geschiebe    in    einige   .der    Norddeutschen     * 

^   FlufsthSler  vordringen .    so  finden   sie  siph  doch  nur  selten  in 

den  Betten    der   Flüsse    mit  den  diesen  eigenthümlichen  Ge- 

'  r5llen  rermengt. 

.d»'Bfntohtiliclie,iGbnliiaU  iiadifOe^lttie;  clt#diiiA 
IM&er«;JiöllDTe  Stjiknnmffsnfl  4Mkl^  dli  Onme»  deb^^üffmi 
FJtltb«£ett«n  »fr  ^elw.watt  UbtrscHuritwÜ  oftd^-hidetiMAte 
Hdliett  sfmchMa»  fortgetrislMn^y  kum  .•'MeiIt|»<^r«fseri>Atft^ 
^ceituag  abgelagert^  .  4kl«r  in:  Htf^aiaiMaogng^llBufr  «ruAlMii) 
Fast  ittherall  am  f^ük  dc»/Hanes  fittder  tiakfl  m«  Utitevgfuiidir 
ansgedehnte  Alikgemugea .  von  Geicluibea^  «dvi  aw*ilAn^ 
GakJrgaavten  bfla(eliat»(f«i|:  ilosf  Inen  Slallanv  «siun4  im  Nord« 
niiidef  .ibedsotepdaLl^Attbän&ngiaL'  dea^MMrf^  .  4äh .  VWsaeaii 
T^udcf  wie  im  JLei— nTlwU.titadiide»  tirfiyrealflsfamhileni»' 
siabt  man  an  yjjaksafitallaa  IlMilishe  f (itriOluAtiigfiM^  <  Aacb 
liadcn  akh.Voc  dam  Auslekte.  der  FHtoia  mk  dan  Bargen,  imdi 
bin»  mid .  wi^de«  «oek .  in  >b^trlGiillickeB'  SMaroräg ,  vo»  dais4 
tMmn  f  Ablagervu^aa  v^aa  Fkifa  f  Gtasd«  >  la  >  diaae»  Oaröll*« 
Afifahiftiwyn  liniMMHttJ>icht>  fai(ea(  mtsh.  fcamdartiga .  Cascittaw 
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b»^N«,  Affen  Pamulini  J— g :  talwikB  ▲«fdietUniiVM  «<- 


Xonunt  auMi  in  dit  Rugion  d«r  Nwr4d«oti«:hett  poCten 
8$md  •  Formasion ,  to  sieht  man  anfangt  noch  wohl  hier  und 
da  einstin«  Oetchitfbe  von' Gesteinen  det  südliclien  Berge, 
•o  wie  man  aber  weiter  darin  Tordnngt,  so  erscheint  fut 
Alles  9  was  ron  kleineren  und  grörserefi  Geschieben  noJ 
BICcLen  wahrgenommen  v^ird  ^  fremd ariig. 

Onter  den  Gesteinen  der  Morddeouchen  Sänd-£Beoen 
filllt  ein  Haupt  -  Unterschied  sogleich  auf,  der  ancli  offenbar 
mit  einer  verschiedenen  Abknnft  im  Znsämmeu hange  stcBt; 
M  finden  sich  n2miicht 

1»  «Feuer  st  eine  in  «nfserocdentlicher  Men^e  nod 
fast  überall  verbreitet«  Oft  sind  sie  nocli  in  ihrer  nrsprnog- 
liebea  Knollen  •  Form  s  oft  noch  vm  einer  Kreide  «RiiKle 
iA«M0g«n»  Niite  SiltMi  f finden  •  isacb»  119  **ibnea  i  Yetiteiaeian- 
pm.f  «fid  swe«  diiteihtn,  wnfeh^^Mn:  i»:der  KnUe-Fof* 
rtMiOil  aMriflhi;  ifann^J^bttanimang' an«  Kriide*F]i0cten  lei- 
d«|<dtlief  wohl  Itt&ien.  Zweifisl.  |lh  lUoht  kannte  aber 
4M»'FlP«ge  '  aii^woifit  ./werden  »  ob  ^es«  Fetterstetno  niehc 
yfbm  »Idlkh  vwdl>nitnteii  'Flössen  ken^Atn ;  d«  dnrdt  nene- 
«•  •Uateunckswgfn  •  dns  Vorkomaien  der  Kreide  -  Formasion 
itt-  Nitdev  »Snrineif:  und  Weetphalea  mofagewiesea  ist«  Bbee 
diean  Naekfoncfarngm  bahn«  al>er  «t^^ebea  ^  dafs  din  saff 
Kresdd^GabsMa  pWfsadan  ^Oebirgsarten  jeaer  Gngendea» 
ai»r  an  weasgettrOlrtin.Feikrsfeiiie  'emhaltea  ;  wogegen  <lis 
ftitttde ,  welcdie  bei  Lüneburg  ^  anf  '  JRiljfeit  ^  fVMin ,  ia 
Jkinenairky  im.t  sUdÜcfaea  Schweden  ^voekommlV  Fenerstcia 
auf  ShaUoke  Wfcise  aihrl»  wie  die  JLrmi»  voa  Eagknih 
Wcia   aon    sa  esvi^eiseai  itt-i    iah   die   Übaigea- Gatekieb«  1 

welckf 

0 


welofaamit.dein.  ftfuevsbBHitlii  imL^mätMiM^  iiinütwigi 
^nd,  ao$  nAvdliober^a  Oagenäeta  dbAaminto^  ao  scbäiitt  4ify 
«T>hoii  ▼on«iii«hxerei»  G0Dh>geii  ausgos^oclMne,  MeiHmfiivM 
iilr*  sieb  SU  habet»,  d«C%  ^jeiM  -F^netlteiBo  «TCtn  keratörietf 
Kreide •FlöEzeti  faes^Hhun  y-^diairracaial».  sb  dM  HÜke-^ltun 
jeazigen  Oitsee  TO^andva^waron.  .«^t-  .Eaköxnfaie«      >^>vt  AV«; 

2«     Geschiebe  iroo.nuionicIifaUigeifi  ganongttii  undd-an^. 
fachen  Gesteinen  vik , ;  cua .  ^isaHtem  .aad.  .3lkevem::Mli4uctiN 
rem  Gebirge»      B^    weitem    die  Mehitzahl  '  besteht  auf  «l^ayll 
staüimsch  -  hornigen ,    kvysullinack.*sehiiferigea>.  p»i$p&ya»i 
artigen    Gebii^sif tWn    and    Kon^meateB, '   .Sttfeiv«  'konaMaS 
kalk-    und    mer^elavdge  :and    tiäi§ß    aodbre   Geaoainft' i yot«; 
Gewisse  Arceii  sihtf  s^hp 'allgemein^  verbceitery  "w^gsgen '««»c 
dere  sich    mehr  «4i£.  eiteelae   Gegenden  *  beschrankenv  '  )24> 
den  sehr  allgemein  Tisrbreketeii  •>  gehören  manniehfalrigei  Ab^ 
Änderungen    Ton   Gn'eifs»     Granit^,' •  fiy.enit»   Gsii»*: 
'tein^    Porphyr- "^-^    zuinal   Horns-teift«,    Ki^sei«' 
schief  er- y  F^eldeteiai  r  «GarUastieia  r  J*o  irpkyE'.'m' 
Kiesel- Konglomerat^     Q-uaralelt     niid    <^dak!s^' 
Sandstein.     Za  den  aul  gewiisoGegeade»  pofeehr beschrlldi^' 
teil  sind  unter  andern  die  Kalk-  uaul  Mmxgel-Geabai* 
^9'  mit   Orthozeratiten,    Tvilobiftna   anal    andees« 
Pttrelakten  su-aSbleay.  welche   in  ilfe«k/eji&ar|f. und' Pdm« 
niern  sich    finden*      DaCs    diese   Gnschiebe   js.ordiseiiaji^ 
lind  namentlich  Schwedischen  Ur^runge»  «ind  |   wjsd:  4ga^  - 
^c^g6nde  WahmehaMin^n  bewiesen« 

1«  Die  Gesteine,  Woraus  die  erwähnten  Geaehiebe 
bestehen  «  s^unnien  so- genau  mit  Schwadischea  Gebi^gstften 
^berein,  dafs  'sich'  von  üdaochen  iogaft  die..Gn|eadeD  «sge« 
^   Immb»   «^^.dif'MaiiMi  «aatelMii^  Tcm.fkni*  h$  t«^ 

29 


450 

MidUiob  AguUimi  wäiiuu    Dpsidb«   Axtni  tqh  Gxanit 
oaJI  G-oaifa^  wdelm.AMct  tkh   finden,   koninMi   md^  » 
mmmm  Hiidan   vov.     Xietel  •  KonglonefftC,  Quaxs- 
frlv   und   Qaars  -  Sinditain,  die  in  grofter  Veirbm- 
tug  nnd   in    hohen   Btrgmataexi   im    Gsois-Gebif^    rw 
Scktß^dtn   «od   NorwBgen^, ,  mal    den   'sagenannten    Kölen 
•MtthiM ,  linden  «BDli  'geneii  in    denselben  Ablndecung^  an- 
Mr  .  jeiien    Getehieben«  .  Dec    Tr^pp,  der   WeetgotMtchea 
Bipgey  dw  diöht^e  GviftneteiA,    welcher   ao  oh  GSoge 
im f S^Mfjeduelvit    GneiTfe' bildet,    werden  in  nnseren  Sand- 
Ehannn  .^wnk^enooHBen«      Die  ecbSnen    EtfdaUs^hen  F  or« 
pjbjr«.  «vnden  eben    tQ  bestimmt  erkannt,   als  der.  aasge> 
•eiehneiff'.  Syeiii't   'wbn  r  Bfunis   in*  DaUhwlienf    und  der 
OKtbas^rafiicen    und  Tirilobifcen  führende  Kalkstda 
deie^  Inaisln  .  GaUdatüL .  vuaxk-  (Mond,   .In  den.. Gesteinen  der 
Oasühsebe .  aeigen  rsicbtnbhft  eolten  einfache  Fossilien,   wel- 
kandinayiaofaen  Gebirgsaisen  und  Lagetmassen   vonags- 
eigsoi  sind)  n»  fi.  G-raoati  Thallic,  Sk«polich» 
Bielakeiitb,    Magnet-    uqd     Titan  -  Eisenstein* 
Aanh . Irerdient  heaondci^.Beaeliftnng,   dals  die  Gebirgfarten , 
welche  >  iii  -  SwHwuikh  itn  gcSisteK   Veibreitnng  T<Mckonuneay 
anebr '.gsradef  die|enigen/dnd  ,   welche  am    kliafigsten  in  den 
Sand.  4  Saiden  serBtreiit«4ieg«n*     Granitartig^rGü^ifa. 
ist  on-^den-  mehrsten    Tbeüen  Ton  SJDhj&edexi'  ▼orbe^echende 
Geboigsaipt ',    und  gerade  aus  diesem  besteht  in  den  mehrsten 
hegenden    der   Norddeuts^en  Ebenen,   die  i^ödere  Annahl 
det  OeeeUebe«. 

S«  '?I>i»  fremden.  Geschiebe  nebmen  im  AUg^meinen 
an  Ftn^nebz  ^nd  Gr(Mae  zu,  .  so  >wie  man  w>n  den  ^ord- 
deituche^  Bergen  «nordwHvie  lieh  ent£itnt|.|indrin  jhm  Sind- 
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Ebenen    fofttcbreicct ;     weichet    skh    umgekehrt    ▼•thaUeit 
würde ,  wenn  jene  Gesehiebe   dieselbe  Abkunft  hSftten  ,  -  wie 
die  ^er&JI«    der  Flytse,    die    in   |enen  Bergen  entspringvni 
Einzelne  Antnahmen  von  -dieser  Regel  koimnen  vor»   iüdem 
nmicbe  Striche  der   Noft-ddeutschen ,  ^ie  die  der  Dlniechen 
Saud «-  Sbenen  f  iasr  gfsa»  leer  von  -  Geschi^en  sind ,    und  dt* 
g^gen  >bedeu<efrde!:Anhttufungen  deivejbtfn    nn  einzelnen  8tel* 
hm  det'ntti'dJi^heii  H Ars »- Randes  y    so^wie  «n  einigen  PuHk^ 
«en^der-Wisec^TtialMy  angetrolfeü  Werden  ^  wo  auch  ^   wie 
bei.deni  Flecktn  Lf^ge  im  Lippiieheb  ^    hin    und  wieder  eiii* 
^ehtei.. Blöcke:  von  bedeutender'  Gtöfsä  «ich ^finden.      Aber  int 
Gameo  wird  I  Rfapi '  j^ie   Behauptung   bestltigt  finden  ,    w«ttn 
«n&D.:difti  lAineburgisehen  ,  Brenaischeif ,   Oat&ieeischen  £be* 
neb  9  toder  die  .Mikdi«  Brandenburg -f'  Pommern^  Mecklenburg f 
Holstein ,  und  Weiter  ^lie*  iibxigen  Provinzen  von  Dänemark 

3^«  Der  Verbreitnng  der  fremden  Geschiebe  sind  gegen 
S«/iin  AUgemeinen  bestimmte  Grenzen  gesezt,  durch  den 
nördlii;hen  Abfall  vtm.^ Gebirgen  und  Berg -Ketten«  Be«chr2kw 
ken  wlv  t\ns  hier  n^i  auf  die  näheren »  in  dieser  Bezi^ung 
gjsnalicr  untersuchten  Gegenden ,  so  finden  wir  am  nördlü 
chen  Htrfc  -  Randei  lene  Grenze  in  einer »  von  Blankenburg 
Über  ff^emingerode  f  Ilsenburgf  Harzburg  bis  nach  Goslar^ 
fortlunfenden  Liuiel  '  Hier  macht  sie  einen  einspringenden 
Xy^Akel  y  und  ziehte  sich  dann  "weiter  in  einer  Haupt  •  Rich- 
ta^  gKgen  filW.,  den  nordöstlichen  Abfsllen  der  Flöz* 
RiicfaHL  folgend  f  welche  an  der  rechten  Seite  der  Innerste  ^ 
die  ebeneren  Gegenden  des  Braunschweigischen  und  Hildes* 
heimischen  begrenzen«  Von  Mildesheim  zieht  sich  die  Li* 
nie  iir\ziemli«h  gleichbleibender  Richtung  durch  das  Kaien* 

29  ♦ 
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beigifcli«.  Bei  N^nniorf  wendet  sie  sich  plözlich  gegen 
W«9  dem  nördlichen  Abhang«  des  BückAtrges  folgend» 
und  sext  denn  Ub«r  Minden^  Lühhaeke^  Essän  weiter  fon, 
llngs  dee  nSrdliehen  Falses  der  Bergkette,  ^e  sich  bis  in 
di«  Gegend  von  Osnakrüek  siebt»  £iiien  weit  einspringen^ 
dm  Winkel  macht  die  sUdlidM  Gveasa  deip  fremden  6e- 
•ehiebey  indem  sie  aas  der  Gegend,  ettdljch;TOn  OsmikrUck, 
dem  siidwestlichcn  Faise  der  Bei]gkette  folgt»  die  in  einer 
Banpt -Richtung,  TOn  NW«  gegen  SO«,  die  Bhene  von 
MünsUr  und  Padsrhorn  nordöstlich  begrenst.  Bei  lApp" 
$pring  wendet  sie  sich  auf  eiiie  kurs«  Strecke  gegen  S*y 
and  nimmt  bei  Pad^horm  wieder  die  Haupte  Richtung  tob 
O«  nach  W*  an,  dem  nördliohen  Saume. der  Oebhrge  des 
Heraogthuma  Westphalen,  der  Grafschafic  Mark  und  des 
Hepraogthnms  Berg  gegen  den  Rhein  fblgflnd« 

4«     Wo   die  erwähnten  Bergketten,    welche  die  südli« 
che   Grenalinie  der   fremden  Geschiebe  bilden,    durch  Ein* 
schnitte    unterbrochen  sind,,    wo    Flüsse    sich  ihren    Weg 
durch  dieselben  gebahnt  haben,   und  sogar  Über  die  Rücken 
der  Berge,    wo  diese   eine   geringere  Höhe -haben,     dringen 
die  Geschiebe    vor,    und  yerbreiten    sich  in  mannichfjiJtis«a 
Veraweigungeu ,    oft  weit    über    die    bezeichnete  Grenviinie 
gegen  S«      Die  bergigen    Gegenden    des.  Flnfs- Gebietes   der 
Weser  bieten  die  merkwürdigsten  Beispiele  in  grofser  Menge 
dar,    von  denen  die  sichersten  Beweise  zu  entlehnen,    dafs 
die  Verbreitung  jener  Geschiebe  in  der  Haupt  -  Richtung  voa 
|<7«  nach  S»  Statt  fand.      In    das  Jnnerx#e  »Thal    und  deNcn 
Seitenthiler  sind  fremde  Geschiebe  eingedrungen.     Im  Lein»' 
TbaJe  verbreiten  sie  «ich  bis  oberhalb  Wispenst^in  ;  in  ei* 
aem  Seitenthsle  sind  sie  durch  die  enge  ScUncbt  bei  Ar«ff*      j 
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It^Hien  bis  lom  Beuberge  vorgedrungen*     Im  TVeser^ThaU 
leiten  m  tkh  bU  m  di«  Gegend  von  'Holzminien  verfolgen. 
Blohc   neben    de»  Port»  PVestphaliea  liegt  eine   grofse   An» 
«minlang  nanniehfiltiger  fremder  Geschiebe  oberhalb  Haus* 
b^rgtj   ^wo    sie    bis    su  einer  Höhe  von   etwa  150  F.  über 
d«m    Spiegel'  der  Weser,    mit  Weser -Grand    und  sandigem 
(«ehme  irermengt,    sich    seigen«      In    dem  Hauptthale  finden 
skh  in    der    angegebenen  Erstreckung    nicht   selten    einzelne 
Qcsdiiobe,    und    an    mehreren  Stellen,    besonders    in  gegen 
SO»   gerichteten,  ^faal  -  Buchten ,   %.  B.  oberhalb    Fischheck, 
bedeutende   Anhlnfungen ,    nnd    mitunter    Blöcke    von    be* 
tfilchtlieher   Gfdfse,      Sie    dringen    in    die  *  mehrsten    Seiten* 
thXler  ein ,  mmal  in  diejenigen ,  welche  in  nördlicher,  oder 
in    ein«r   davon    nicht    sehr    abweichenden  Haupt -Richtung 
dem    Hanptthale   sulaufeff«       Sie  erreichen    hier  nicht  selten- 
bedeutende    Höhen ,     und   finden  ~  sich   besonders   in    engen 
Gründen    angehäuft*      VorsUglich    hoch    sind    sie    oberhalb 
f^lathof    Vahrenbolz,    Rinteln   hinangetriebent       Im    Thale 
dec  Emmer  dringen  sie  bis  Pyrmont  ;    an  der    rechten  Seite 
^er  Weser  9  bis  gegen  KoppenhrUgge ,  und  in  einem  andern 
Thale  bis  aum  Dorfs  Haien  vor.     Ueber  dem  FlÖz-ä-Uclen, 
der  von  Minden  bis  in  die  Gegend  von  Osnabrück  mit  ab« 
i^Hmendto  Höhe  sich  erstreckt,    sind  die  fremden  Geschehe. 
^*^    vielen  Stellen    gegen  S.  fortgetrieben»     Besonders  merk- 
würdig  ist    ihre  Verbreitung    Über  den  Sattel    bei  Lübbecke 
1«  das  Thal  der  Werra^    und  aus  diesem  in  das  der  Bega;* 
In  |euem   dringen   sie  bis  oberhalb  Detmold  vor,    und  irer« 
breiten  sich  gegen  den  Fufs  des  Bergrückens ,  der  die  Wer- 
'**  Niederung  von  der  Senne  scheidet.     Im  Thale  der  Bega 
Issspn,  sie  sich  bis  oberhalb  "Lemgo  verfolgen,   wo  besonders 
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▼tele  Bl5ck«  am  Abhänge  der  Lemgo»  Mark  wenuamiL  lie* 
gea«  In  IboJichen ,  von  N*  nach  S»  aich  entreckendaa, 
Zügen  finden  aie  sich  in  der  Gegend  swiaehen  MMe  nnd 
Ointikrück  f  worüber  HAUSKAiin  lehrreiehe  Mktheilbi^en 
▼on  dem  Putor  PAoaiitTCCHtn  sn  Hunuhurg  erhalten  hau 
*—  Noch  weiter  gegen  S*  9  alt  im  Flnfi  •  Gebiete  der  We* 
aer,  dringen  die  fremden  Geachiebe  in  de;n  der  £/&e  Tor» 
indem  sie  sich  bia  gegen  Leipzig  rerbreitet  aeigen*  Anch 
in  der  Oder«  Niederung  acheinen  eie  aehr  weit  ▼orsugehen, 
worüber  aber  noch  genaoe  Beobachtungen  fehlen. 

Wenn  man  die  Verbreitung  der  fremden  Geachiebe  in 
den  Norddeutacheik  Ebenen  verfolgt,  so  bemerkt  man,  defs 
sie  nicht  überall  gleicbmSfsig  vertheilt  sind,  sondern  in  ei- 
ner  Haupt  «Richtung  ron  N*  nach  8,  p  sn  weilen  mit  einer 
Abweichung  gegen  O«»  Züge  bilden,  in  denen  aie  beeonder» 
hSufig  siph  finden*  Oft  lassen  sich  diese. auf  grofse  Erstiel* 
knngen^  bald  mehr  im  Zusammenhange,  bald  mit  Unter* 
brach nngen  verfolgen  ,  wodurch  man  eben  ao ,  ^e  durch 
die  Vesgleichung  der  Gesteine,  nach  Schweden  hinüber  ge- 
führt wird*  Dafs  die  Haupt  -  Richtung  der  Fortbewegung 
d^  Gesäliebe  nicht  geoau  von  N«  nach  S«,  sondern  mehx 
▼on  NNO»  nach  SSW«  Sutt  fand,  scheint  dadurch  bewie*. 
sen  sn  werden,  dafs  Elfdalische  Porphyre  und  andere  6e* 
steine ,  die  in  DaUkarlien  nnd  in  dem  benachbarten  Grena* 
Gebirge  anstehen,  in  den  Gegenden  von  Braunschweig f 
Hannover,  im  ^^e^ar -* Thale  u*  s.  w»  Torkommen,  so  wie 
durch  die  Ablagerung  yon  Gottlandischen  und  OelSndischen 
Gesteinen  in  Mecklenburg  und  Fommem* 

5.  Die  Verbreitung  nordischer  Gesteine  lUftt  sich  nicht 
allein  durch   gans  Dinemark  verfolgen,     sondern  sogar 
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•aadlgtn  Bbeaea  SehoMns  liegtn  Geiediifte  seMTMit,  aift 
▼oo  ii5rdjiicbev  imttelmideii  FalunwMa  'aktfrininea«  •  la 
SnMand  Sokämi  ttoh  nngehaore  AnkSufbiigen  loter,  gwtrnd«^ 
ter  Block«,  die.  gröCiletitheili  eine  nicht  bedeotende  <Om* 
Verlnderung  «rlitten  zu  haben  acheinen,  nntet  denen  tfb* 
hin  ond  wieder  andere  aoa  weiter  Ferne , 's*  B«  EUdaiiseba 
Porphyre  9  angetroffen  werden«  An  den  Wettgothiicbea  Bat* 
gen  Jiegen  einselne  Granit  «Geacbiebe  aaf  dem  dortigen  Kalk- 
ateine,  und  bedeutende  Rüeken  von  Grofa  und  9cäin'^  BlMi^ 
ken  y  unter  denen  auch  Tide-  aus  E!fdahn  abfttaknitieftdb 
Porphyr  •Stücke  aibh  finden,  ziehen  sich  auf  den  Ebenen  in 
der  29lhe  dea  Mälar^  und  Hjelmar»Se99,  TonN*  back 
S«,  in  bedentenden  Crttreckungen  forr» 

Ea  ist  beachtungswerth  ,  dara  ddr  Haupt  -  Riehtbng  die^ 
aec  Fortführung  von  Gebirge -Trümmern,  von  N»  nach  »S«^ 
die  Haupt  -  Richtung  det  Wassexziige ,  der  Seen,  *udd  dar 
aie  verbindenden  Ströme  in  den  aiidlichan  TheUeh  l^on 
Skandinavien ,  ao  wie  die  Haupt  •  Ausdehnung  *  der  ^ofaeii 
Skandinavischen  Meeresbusen,  des  Bothnischen,  und  dea  Me<l» 
resbuaena  von  Christiania  entspricht ;  womit  ferner  aüeh  dj|a 
Hanptatreichen  der  Schichtung  der  prkniren  Gebirga  •  Afaa* 
aen  in  Schweden  Übereinstimmt«  ■'  ' 

Um  die  Lage  der  Ebene  annähernd  ansaumitt^ln  ^  'lii 
welcher  die  nordischen  Gebirgs  -  Trümmer  unseren '  Gigeit- 
den  zugeführt  wurden,  war  eine  Vergleichung  dar'h^Vch^ 
sten  Punkte,  an  denen  aie  in  Nord-Deurshiand  angetrof* 
fen  werden,  mit  den  Höhen  der  Gebncgt-Masien',  rovt'ihm 
nen  jene  muthmafalich  abstammen,  erfordeAich»  INMe 
saigt,  dafa  di^  Förttiihrnng  zum  Tbeil   io  einer  bedMiatt* 
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Im  asho  ^hmt  idte .  jtecigSD  Meem  -  t^iTflau  geschah.  -  Es 
^gCdwaM  sugWob»«  daft  die  allg«m«ioe  Ablagerung  des 
«Dcdischea  Gcabde»  luid  der  fiozdiscben  Blocke  ia  den  Nord- 
dautaehan  Sand «- £beaan  »  am  mahrare  b andere  Fufs  tiefer 
U9gt\  als  die  Ebene  i^irar  Fortfiibraag«  Auch  wird  es  da- 
diOtfJi  wabricbeinlicb ,  .  dafs  die  Kreide  -  FlÖeze  in  den  Ost« 
44a«Gcgei|dan  vor  ihrer  Zaratdruog  eine  bedeutandece  Hohe 
i|i||e«,  als  die  davon  Übrig  gebliebenen  Reste,  welches 
viallaichc  sum  Theil  auch  von  auach^n  primäi'en  Gebirgs- 
Jiaaaeo  ii^-,  Schweden  gdltea  dürfte ,  daran  fezsiga  Höhe 
Jia^m  dar*  hi^chsten  Lage,  nordiscber  Geschiebe  in  Nord« 
Dei^schland  gleich  kommt*  Endlich  scheint  daraus  her-  , 
jrqc«ug^aii>t/  dals  die,  ins  den  höheren  Gegenden  von  Da* 
iekmrlien  und  den  Kölen  abstammenden,  Gebirgs  -  Trii  nmer, 
MUfikt  nnoiittelbar  nach  Nord  -  Oeuuchland  verpflanzt,  son«, 
jdern  suföyderst  niedrigeren  Gegenden  in  Schweden  zugeführt 
•find  y^n  ^diesen  augleich  mit  anderen  Gabirgs  -  Triimmem 
weiter  .gefördert  worden t 

; :  I     Die  Art  und  Weise ,    wie    die  nordischen  Geschieba  in 
•da^' gsoTsate  Saud  «Ablagerung  und   in    den   derselben  unter* 
g^rdnatea    Tho|i*  und    Mergel  »Lagern    vorkommen,    be- 
Waist  ^  dafs  ihre  Translokazioa  mit  der  Bildung  dieser  Erd- 
rinden -  Lage  im  genauesten  Zusammenhange  steht ,    dafs  sie 
•jai  ^yisicht  der  Zeit  damit  zusammenfallt.     Wenn  nnn  al- 
1^,  Veth^tnisse,    in   denen  das,  mit  nordischen   Geschieben 
jfvE^te,  Sand-Gebilde  in  Nord  *  Deutschland ,  und  nach  den 
.von  FoA€HHAMaxEi\  angestellten,    Untersuchungen    auch   in 
«OKoefoark   si^h.  zeigt 9   dafUr  reden,    da£i  dasselbe  zur  alte- 
.  %t(li^X  ter^ iJli;^]^  FormazioQ  gehört,  die  von  französischen  Geo> 
.)agan  mit  dem  Nauien-  der   Formation.  de$  ^plastischen 
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Th^eo^.s  b6l#g«  WDi^Ae^n  so  frir4.«i6  be«tim«ltei . Anhalt«« 
gaw9atM  f  far  ;  die  <  i;Jiit«r«^lMi4u«g.  fen^r.  gr^^fs^n  Gebifgs  • 
Tritminer  -.  Abilgctfulng:  "Ron  .•pftteii'«ii  und .  befGhs^Akteren  G«- 
scki^b- Vfrbm^iipgjev«-  '  D^e.  Fortfiibrung^  dec  nocdischen 
Ct^tobiebe  ^cb^iiic  ztup; TJn^ü  noch  in  die  Bildung  der  Grob* 
k  a  1  k  •  Formazion  einzugreifen,  wofür  wenignens  das,  an  ei« 
jaigen  Punkten  -  b^bachtetf i  Vorkommen  nordischer  Geschie- 
be in  Ma8$c^^,did,ikVk  )«iieni  Gebilde  gehören  9  redet* 

.J)ie<  Arti  gad  W«iU,  Wie  die  nordischen  Geschiebe  in 
einige  Thajer  Nord  -  P.enMch]snd  eindringen »  sergt  auf  dar 
Sestinunteftte,  dafs  die  Zeit  ihrer  Fort  führ  nng  einer  Periode 
angehört  »in  ^yplcher  unsere  Fiufs -Thäler,  so  wie  manche 
Bäflsehsiiue  in  den  Norddeutschen  Flözrticken  y  noeh  nicht 
iJite . jezsige  Tiefe  erlangt  hatten.  Die  Ablagerung  der  nor«» 
dischen  Geschiebe  beobachtet  in  den  Flufs-ThSlern  ein  ge« 
wifses  Niveau  Über  dem  jezzigen^  höchsten  Wasserstandes 
aa  den  tiefsten  Stellen  <ler  ThSler  und  der  tieferen  Durch* 
brUche.  pflegen    sie  nicht  vorzukommen« 

£inige  Geologen  haben  die  Meinung  .ausgesprochen» 
dala  die  Kaustropbe,  bei  welcher  die  Yeärpflanznng  Bahllo» 
ser  Gebirgs-Ti^ümroer  ans  dem  Norden  in  südlichere  Ge« 
g^endep  «erfolgte  9  Auch  die  Vernichtung  .der.  Elephanten  upd 
anderer  grofser  Vierfiif«Br,  von  denen  sich  Reste  in  den 
aufatmen  X«agen  der  Brdrinde  finden,  bewirkt  habe.  Ist 
es  aber  durch  Guvriii's  Untersuchungen  für  erwiesen  aazu- 
sehisn,  dafs  diese  Reste  nur  in  terzilren  Massen  rorkom* 
men,  welche  jünger  als  .die  Formazion  des  Grobkalkes  sind; 
lind  darf  man  annehmen,  dafs  die  Fortführung  der  ttocdi« 
sehen  Gebirgsr Trümmer  mit  der  Bildung  der  ll testen  ter« 
ziären  Formasion   sa4«i|imenfimt ;    so  wird  |eae  Meiottog 
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wid«il«gt«  DtCi  an  «inigen  StdlfBf  s»  Bt  W&  TcmU,  «oc* 
diMbe  GetdiMbe  mit  deo  U«b«rMt«i  feoer  TUare  wiiwagK 
gefcmden  worda« ,  llAt  tieh  aben  so  laiekt  daieh  atna  fpl- 
tafa  Wirkung  par«iallar  Flutben  arUlren,  alt  dia  nicht  tdi* 
tan  aicb  saigaada  Vannaogung  Ton  Fhiffgrand  mit  janaa 
aordiachan  Framdliugia« 

Daa  hiar  gatobildena  gaologbaba  Fblnomaa  «rwacb 
Encaanaoy  waan  m«n  dabai  nur  dia  Antdabnung  daaiaUNB 
ttbar  DMntnmrk  und  dia  Norddauttcban  Ebanan  Tor  Angea 
bat.  Abar  wia  tabr  wlabst  noch  dia  Bawundamag  adaer 
GrÖfsa  und  das  Intaraata»  walcbas  taina  Batrachtnag  ga« 
wlbrt|  wann  wailara  Foracbungan  argaban,  dafa  t9  aidb 
wabricbeinlich  tfbar  dan  gröfaaran  Thail  dar  nSrdlichan  6c« 
de^  udd  ttbarall  nntar  aabr  Ibnlioban  Varblltniaaaa  arstra^ 
Ton  Dautacbland  lafat  aicb  dia  Varbraitang  aoa  dam  Kor« 
dan  fortgafübrtar  Gebirga  -  Trümmer  durch  Polea  bia  tief 
in  Rufaland  hinein ,  bia  gegen  Ttoer  Tarfolgen»  wo  etwa 
der  aiebenundfnnfcigate  Breitegrad  ibre  aUdlicha  Greaxe 
att  aeyn  achaint«  Wattlicb  geht  dia  AbLigerung  nordlacber 
Geacbieba  durch  dia  Niederlande,  wo  ihre  aHdliche  Granit 
ungeflbr  mit  dem  einundfunfugatan  Breitengrade  eiatriStt 
Aach  im  5atlichea  England  finden  eich  fremde  Bloche^  und 
darf  man  aia,  wia  aa  Bvckland  aehr  wahracheialioh  ge- 
aiacht  hat|  ana  Norwegen  ableiten,  ao  ergibt  aich  daraof 
die  Richtung  ihrer  Fortführung  von  NO.  oder  NNO«  gegea 
SW*  oder  SSW.  In  aehr  grofaer  Anadebnnng  atellt  aicb 
daaaalba  Phlnoman  in  Nord^Amerikm  dar,  und  nach  «dea^ 
▼on  Hatsb«  darüber  angeatellten,  Vureraachnngen  iat  audi 
dort  dia  Richtung,  in  walcher  dia  FortTdlimag  dar  Ge- 
acbieba arfolgtp,  von  NO«  gegen  SW.    • 
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Die  Abltgerad^  groh^  felt-MMk»  «n  4mi  Tor^Vitf»* 
gen  ^€t  Alp0Hf  äm^Jmraf'  aiif  den  Httgelof  ifo«  Ober-Ita^ 
lien»  sebeint  grofte  Anilogie  mit  der  FortMirung  der  bot* 
ditckea  Gebirgt  *  Trümmer  su  baben»  Wenn  aber  diefi 
Pblnomen  alt  ein  ttber  einen  groften  Tbeil  det  Nordetit  der 
Erde  verbreitetet  ertebetnt»  to  tteHt  tich  dagegen  jenet, 
alt  tein  nngleick  bet4lrlnkteret  dar.  Wenn  die  Alpen* 
Blöcke  nach  tebr  Tert^hiedenen  Richtungen,  anf  geringe 
Entfernungen ,  aber  in  betrlchtlicben  Höhen  fortgeführt  and 
abgelagert  ertcheinen,  to  ttellen  tich  dagegen  die  norditches 
Getchiebe  nur  in  einer  Haupt •  Richtnngi  aber  auf  tehr  gro* 

9 

fse  Entfernungen  fortgetrieben »  und  in  weit  geringeren  HO* 
hen  abgetezt  dar.  Bei  der  nordiachen  Katastrophe  erlitten 
die  Tertchiedenartigtten  Fels  •Matten  Zerstörung  und  Fort-« 
fiihrungy  und  im  Fortflfchreiten  vermehrte  tich  die  Man« 
nichfaltigkeit  der  Trümmer;  wogegen  jene  Alpen -Block« 
nur  aus  llteren »  krystallinitchen  Gebirgsarten  bestehen« 
Wat  endlich  die  Zeit  der  Fortführung  betrifft,  to  worden 
die  Alpen  -  TrSmmer  tpäter,  alt  die  ant  dem  Norden  ab* 
ttammendeuy  in  ihre  jezzige  Lage  versezt;  weichet  daraus 
abzunehmen  ,  daft  jene  an  vielen  Stellen  anf  den  jlingtten 
Gliedern  der  Nagelflue  -  Formazion  liegen ,  und  sich  durch« 
aus  unabhängig  von  derselben  zeigen* 

Die  hier  mitgetheilten  Resultate  der  Untertuchungen 
über  die  Abkunft  der,  in  den  Norddeuttchen  Sand -Ebenen 
abgelagerten  ,  Gebirgt  -  Trümmer ,  ergeben  tich  unmittelbar 
aus  den  Beobachtungen  über  ihre  Natur  und  die  Art  ihrer 
Verbreitung.  Gewagt  dUrfte  et  ertcheinen,  tchon  jezt  die 
Ursache  jenet  groften  geologitehen  Phänomens  ergründen  sn 
wollen*    Obgleich  Alles   darauf  hinzuweisen   scheine »    dafs 


460 

dwBch  alchüga  StAmagra  fw$  SUek^  und  G«k5116  iliten 
{•MigMi  Lftgenttueo  sag^lUlin  wurden  9  so  iii5chtea  dock 
dit  bit  jeu  gcttmoKlcea  Bsf«hciing«a  nicht  für  sareicbwi 
gehalten  werden  k&noen ,  um  mit  eiiiiger  Sachexheit  Aof- 
•diltteee  datttber  ui  geben  9  wodatch  den  Strömongta  ^ 
VernBgen  ertbeilt  worden ,  Masien  von  solchem  XJmhaff 
in  so  bedeutende  Entfernungen  forts«treiben.  Obgleich  i» 
Ton  einigen  Geologen  aufgestellte  Hypothese,  dafs  die  Foit* 
fiihrung  der  Blöcke  durch  Eisschollen  bewirkt  woxdeo,  cdir 
aiifprechend  iat ,  ao  sind  doch  auch  mehrere  dagegen  yot« 
gebrachte  erhebliche  Einwendungen  nicht  su  Hbenehoi' 
Weit  gröbere  Schwierigkeiten  dürften  aich  aber  der  AbdiIh 
ne  von  Wurf*  oder  Stofskriften ,  die  »an  xux  ErkiStnng 
|enes  Phlnomena  in  Anspruch  genommen,  entgegen  itcUesi 
Weiteren  Forschungen  möge  es  vorbehalten  bleiben,  hellerem 
lacht  darüber  zu  verbreiten«  Per  Zweck  der  hier  mitg^ 
theilten  Untersuchungen  ist  völlig  erreicht,  ^nrenn  si«  dazs 
beitragen,  den  Weg  zu  einer  künftig  aufauatellenden,  geoü« 
'  genden  Theorie  zu  bahnen* 

Als  Anhang  zu  diesen  Untersuch  engen  Terdient  erwSiist 
stt  werden ,  dafs  die  zuvor  angegebene  südliche  Grense  dcc 
Yerbreitung  nordischer  Blöcke,  zugleich  die  Gegenden  nSüer 
bezeichnet,  in  denen  eine  gewisse  Art  von  DenkmSlero  aiss 
einer  dunkeln  Vorzeit  ^  die  unter  den  Benennungen  der  Hü- 
nengräber, Riesenbetten,  Steinhäuser,  bekanot 
sind,  vorkommt.     (Gott.  gel.  Anz.;  1827,  151.  u.  152.  St.) 


GiocKB»  g^b  Nachricht  Über   das   Kieselschisfsr' 
Ciebirge  beiqi  Dorfe   Steine,    anvfeit  Jordan*' 
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la  UbU  in  NUdtfx«t*eliresi'eii»    li n <l  ii b eir  die   in 
demselben  TorkönitDenden  FosliiVien,  tirfment* 
lieh  Hber  ^die   Gegenwart   des  -  K^'liiireff.     (Beim 
sar  Min»  Kennen*  der  «tideten- Länder;  1»  Hkd^  S.  46  fF.) 
Die  fieapt- Masse 'der  ^v6ni  'Dorfe  Jäschiöit  bis  Steine  sieh 
evscreckenden  AnbG&en.  bestehe    aus    1Lit9ehcl\Met\    der  ntir 
von    einer    geringknlclieigen   Dammerde  -  Schiebt    Uberlagett 
vrird ,  nnd  dessen  geogvkestiscbe^^  Beziehungen  su  dem  natfh«* 
barliohetf  BeipeUthi -<Gfbi#ge^ eben' eo  wenige  als   seine  Ver^ 
breitung,'  ensgemkiel«  ^  w^lNten '  konneesn '  •  •  lii  den  Klüften  •  der 
Fe^tft  tfffTrnmn  Qaark  ,'AsbeifsCy  Tiilk^u«  s.  «w.  ,  und  un- 
ter  andeitt  aadi  ^  »^»«l^ibesdttdesi'B^aCfatWng  vetdienty  Kalait. 
(A.   a.  O.  S*  58  findet  mazf  eine"  ausführliche   Beschreibung 
dieses  Minerals ,    nebst    den    Resultaten  eSAer  TonJoRN  an« 
gestellten  Analyse)i<    Der   Kalait   füllt  theil«  diese  schmalen 
Klüfte  ganz,    theils '  bökleidet   er  die 'Winde  derselben  nut' 
als  dünner  kleintti^iibiget  tleberzüg,    ferner  kommt  derselbe 
im  "Quarz,    der  geringm'ächtige  GSnge  im  Kieselschiefer  bil- 
det^  eingesprengt  und  eingewachsen  vor ;  endlich  trifft  man 
ibii'  auf' sekund'iren^lLagerstHtten  in  tranbigen  und  stalaktiti- 
schen StUckien,  in  einer '£isenwacke- artigen  Erde,  zwischen 
der  Dimmerde  nnd  dem  anstehenden  Kieselschiefer,  sugteidi 
mit  sogenanntem  Wiesenerz. 


n 


Bei  Zsll  am.  See,    ferner  um  Tarenhaeh  u«  a«  a«  0*  im^ 
^^il^bff rgischen ,    fiel    am  7«  Junius  iS^?.,   nach  einem  Yor- 
luegegangenen   heifsen   Tage,    Schnee,    der    4^  Tbalboden 
iber  einen  Fufs,   die  Berglehnen  aber  2  bis  3^  tief  bedeck- 
0*      (Zeifangs«Naohricht«) 


»•  • 
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S€k0m  ba  oiaa«  gelegendii^  b«im  Fa^dameatlcg»  «im' 
aitt  so  «Rkht«iidto  WobalMiutM,  wenig«  Furt  too  der 
Brd  -  Obtiilche  in  dn  Nlbe  dar  MCmii.  Qa«ll«Q,  Mikli- 
diea  Schwafo)  io  nicht  anb«d#fli|li^b«r  M0n{;o  gefutdeii 
Er  kommt  In  Fprmen  dtfonet«  ktUgrfb^ü  ffcbichtw  toii 
4i«  idt  Zwitcbanlagen  d«f  Qtitein  4ft..D«ben  Felswand  wr 
gfnobt  dorcbfemsan.  Mit  d«di^36b«i<M  findet  sMi  Quo» 
dfv  'snm  Tbtfa^  fri«  #s  acbeuH»  ;fii«4k  jrer^ittart»  ip  £c«* 
4fn  ..BiQMit«ae  Xbnlicb»  und i aumwiHiahi  kl^  Di«  S^^bwe* 
U-Scbicl^t^,  S  bis:i2fV  •Mfcydi^gen'nwiidMtt  dta  Qtf* 
s«»    (KAftTMnn«  ^Mbi^.f::4(  giM> JKiMiirl. ;  XI,  268.) 

DvT^fB  JDK  Pbabriol  u«d^oyiixsT.;baben  —  io  ibn^ 

dM  Mioeralo-giacb.e  dec  Ge^ea^d.^iljfii^lirfoixe  Niclf 
riebt  .gegeben.  Die.  Gegeq^  verdieiit  besondere  fieacbtoif 
'  qm  det  Mannicb^ficJico  .  der  Forrn^sionen.  willen,  die  biet) 
auf  einem  Räume ^  von  4  bis  6  Stundeii^, .  Tmamm^It  tin^ 
Il^en  trifft  deia^bfii;  grfpiti^cbe  und^b|«altiscbe  FormasioncBf 
einen  SUfsvirasserlialk,  vulkaniscM  Ttiffe^.  Sandstein«- oo'' 
Mergel,   nnd   endlicb   weit  verbreitete   A)lnyial - Abb^cnr 

• 

gen ,  unter  welchen  eine  sandige  Schiebt  vorbfudeii  w^i 
etfallt  mit  Gebeinen  antediluvianiscbex  Tbiere«  Üie  Scbü- 
dernng  dieser  sandigen  Lagien  und  dep  in  ihnen  enthaltene* 
orgattis<4i«a  'R^ste*  ist  Haupfxwefek-  dÄ'vötliegeaden  ft*»^ 
I>stelre  etamteeb  ^bn  <  folgenden   Tbiei^<-  Geseblecbteni  a^i 


1   . 


•    Clermond  -  Ferrand ;    1827.    Mit   SO  litbeirapUrtea  Ta£d* 
nnd  cbier  geogaoitifclien  Karte* 


,  Hand   (swet    GtttMgen»   wovon,  «in^   jüe    Gfsul^  «iii9« 

Facblei  gehabt  su  Jiftben  «cheint,    wSbrfii4>  di«.  andere  «w 

,  Uaina   Hyan^.gewe^A^eyn.  dürfte ),   Kaator    (C^   Fihtr 

^  nafce  ai^bei^),  £l^pliMiit  (swei  Galtaogofi,  di»  «1114.  d)^* 

^  tat  Individoen   «tt.» -.deveniei^ea  9^y'..diw   im^^f  14'   bo^ 

gevrai^njey«  ifeia£i,   «M^^vreka  Ga^cong  gebjSart  zu  Maatp* 

dpAta)«   Tii]^i]r..(iNBa»H'Oat€ung»   kle^ai^fj   iili(  aUe  bi$  jaist 

befamnt .  gawof dciutn  1) t    Rh  1  n.o s e r  p a   ( dam  '  Jayaniaohaa 

am  iiachataii)^  Hippopotamua  (eine  grofae  Gä^mng,  d<V9 

lebenden   gleich)»    Hiraeh    (sieben    Gattungen    von  aehr 

Tei^lued«iies  Gf öfae)  »  ^  u  e^xfi  c  h  f ,  unf .  f<  ta  x  d,,  ,  Auch  trifft 

ma^.    nicht   nlber  b^tinunbare »     deoi  Cetaceen     zugehörige 

U,ebef bl^)[8elf j .    Achi^q.d|E^^nzig,.Taffli;i..^t,^Uan  die  verschie«! 

dwfan  ,  ilH.fg^ii^^nfin.  ^jB^eifi^,  Kinokden.t^  G,ej»veihe,  Zahne 

n»r.8.i.Vf*<td^;;  j9tnp.Taf^„  enthalt    Gebnga^r()fi)e    zur   ^r* 

l^^tey^iiog/d^  Lfgerunga- Verhältnisse»  . 


"t »  /   I, 


Dpr  U  Haft  dea  YUhi  Bftlldea  dar  ZeiMpbrift  Hertha, 
liefert  ein«»  auch-  Gü[  , gaagnoatische .  Ab.ai(^tea  wichtige» 
Skiise.  der  lic^telgabirga-^PaaM^e,  von  fia^i^, 
reut^b'^bia  Eger«:    .   j    <  ,  ^       .  .     ( 


''Der  frachtbare  Kanton  des  Vans  ht  duxch  da8..AnatrB- 
teu'  der   FlUaae  und  Buchte »;  die  aicb  von  den  BergschlnchtaB  ^ 
der  C^&nnen  herabatÜrsen ,  aalhr  yerwUstat .  wosden»     In  den' 
I>orfe  NaveSf  eine  Yiertelatnade  Ton  Fjans^   aind  mehr  ab 
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12  Hiiifer  JlttTA  4m  '  Einiinktn'  wktnMk6het  Hftbkiiigea 
«ogetcfirst,  4i«9  .  imltiti  lie  liek'  iaftki#«B,  fUrchterlicbe 
Abgrund«  blicke*  lierien.'  Wfesep  ^  gMrftfk  mit  Weiusiecken, 
mit  Maalbeer-  und  andern  Biuinenibepflanste  Felder  faabea 
iich,  obne  BrtcbUtterung  von  «uüieB,  gesenkt.  Das  Ein* 
shikeo  dauert  noch  immer  ibrt;  dsk  Dorf^  welches  b«- 
trlebtlieh  ist,  steht  in  Gefahr  gans  verseUungsii  su  wer- 
den« Da  die  Brscbiitterang  kngeini , «  ui^d  ohne  hefdge 
6l5fse  vor  sich  geht ,  haben  die  »Bewohner  -d^v  bereits  ein- 
gestifrtten  Hitiser  Zeit  gehabt  sich  su  letten«  (Zeitoegs- 
Neehnoht.)  li'^ 


'•*       ••     •«*•••  *«  ..''i 


DwroHr  crwäint",  'iit  seinen  Travels ,  VoL  IJ^  yt,  203, 
bei  Gelegenheit  der  Beschreibung  r cm  Stufford  in  Connekii- 
kut  f  eines  eigenthuäilichen  Valks'iiischeii  Ausbrä- 
chest der  in '  jener  ^tädt  siäh  ereignet  haben  soll«  Die 
Stelle  ist  ein  erhabener  Fe]s>  deh  westlibheti  Ramd  dcf 
Thaies  von  TVillimantie  bildend.'  'Aehnlicbe  Etscheimingea 
hatten  angeblich  Statt  in  dem  Soapstons  mountain  in  det 
Grafi^haft  Somers,  Nach  Aussage  der  Einwohner  holte 
man,  in  Folge  eines  anb«henden  Segens ,  heftiges  Getosey 
scirker  als  das  von  Mnsquecenfeuer,  im  Innern  des  Berges; 
das  PbSnomen  ytriederhohi -sich  hl&nfiger.  Als  der  Fels  bald 
darauf  untersucht  wurde,  zeigte  sich  eine  kleine  Weitung 
▼on  ungerdbr  1  */«  Zoll  Durchmesser^  die  auf  betrichtliche 
Tiefe  ,  bis  zu  einem  Eisenkies  -  Lager  sich  erstreckte«  Die 
Mündung  dcKflelben  ^erWeitette  isioh.  in  Gestalt  eines  Tficb- 
t«rst  ^"^  w^  «Hills  joiit .  einefn.  .Gemenge  aus  filattenif 
Eide   und  Euun^YiltkfU  «^   A«ct  in  dst  Grafiefaaft  Jtf^a* 


i    loB.    TOT     «loigen'  Jabrtn    eiae    Slinliolie   Brupzion    sn 
or  St^Df»  Sitat^  gf^baht  UabciKi  wo  tich  Tiel  Eisenkies  faui* 


V  Aiift.->d£ii  ..GÖuiugi&di««  geL  Ans»|  Jihrg.  iSS?,  153; 
»^lüieileii'.wir 'STivöftxaTCA^s  chernivche  Aifalyte  et^ 
r  4i«uen'<  Ab.Siik:4-«i'uiig  des  Magneptts  mit; 
eicii)^'..TOn  ibiki  jijit..:d0iD  Namen  '  Ma  gnesit  spa  tU 
i^t.vrir^  Dieselbe  kommt  tbeila  in  9charf  ausgebildeun 
ombo^clei;^,.  th^üh  /in  ^  Bhomboedrisch  •  körnigen  Massetc 
r»  .  nn4l.  b^MebtUy  .Jiur«er  einigen  Proicnten  kohlensaurem 
aiioxy«tul>  und>  kohl^isaurexn  Manganoxyd,  nur  aus  koh- 
^^r^t  X^lJ^.Cirtl«  f  cJme  die  geringste  Beimischung  votk 
iltx^a^sem  Kalke«     '       :  ^     '  ' 

Bekanntlich    hat    man   bSifaeor    den  Magnesit  blos  amor^ 
seil  getroffen^    und.när  ia  den  Biiteapatben  ist  die  koli* 
saure    .Talkerde,   inj'Yevbiiidung  rast  kohloiiaaiivem  lialLc» 
rstallinifch   gefunflea    v^prden«      In  kvystallogiseLev  Bwie* 
lig,  zuxn^l  .liinsiehtlich    der  Untersuchung^  über  isornoxM 
>se  der.  &Qrper ,  ist  ^aber  die  AaÜfinduog  einer  ToUkeaüiMsi 
[»tallisirten    kohlensauren    Talker^e    ohne   allen  iCaik«  6 e<* 
t  von    picht  geringeip)  ..Int»ei;f4«.e»  ..  U^hngens  ist  den  Mii 
alogen  dieses.  Fossil  sel^Oa,  l'äng^.  bekaimt  gewesen,    «ber 
1  demselben,  bisher  für  Qitte^spath  gehalten  worden.  .Naf 
HS   ist  dessen  .wesentliche   V^rseliiedexiheit  Tom  Bittedpe^ 
nicht  eQt^^g?{>i  t  *M^  dasselbe  ist  Aitph  bexeiu .  von  ihm 
seiner.  Mineralogie   ala  eigene  Spezies    dps  Kalk-Haloidsy 
er    ..der  .  Benennung    bracliytypea    Kalk-Haloid, 
yeruhrt   ^worden,  weil,  seinen  Untersnchuugen  zu  Folge, 
.  dasselbe .  nicht  nur  durch  eine  etwA  gröbere  HUcte  utid 

•  30 


'  des.  Dl  dia  Et*chätt«rnDg  lai 
SIBIm  tot  lick  ^aht,  haben  dis 
yaUmHB  HlHMi  Ztit  gehabt,  ■ 
Nachricht. ) 

DwraRr  erwlbnt ,  ia  »eiiiea 
bai  Oel^vDhrit  der  Batcbr«ibting 
limt ,  eiim  eigembiinliehen  td 
che),  der  in  jener  Stadt  aich 
Stelle  itt  ein  erhaben«  Fei* ,  < 
Tfaale*  von  ff'illimantit  bildend. 
hatten  angeblich  Statt  in  dam  St 
Gnftchah  Sanuri.  Nich  AuMaj 
man ,  in  Folge  ein«  anlialiendao 
Mirler  all  daa  Ton  HnaqneteufcDet 
daa  Fblnoinen  wiederholte  lich  hl 
danof    unurtucbt    wnrde,    seist* 
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verschaffte   ilirh    diese    tJntersuchuig    doch    Geleecnheit  das 
MoHs'sche    roldi  noch  Von    drei  andern  Orten  zu  erhalten, 

und    dadurch    da,    Resultat 'der    evsteu '  Analyse  vplllommeii 
bestätigen    zu  köiiaeu,    *  ' 

Die  vier  ^  Verlegten  VarietHten  des  Magnesitspathes  faa« 
Jeii  sich*  roJgenderniafsen  zusamm^eS^^^       •        :     "       ^ 

1.  Majneni^path ,  i„  weingelb  gpfifebt«  "Rhomboe. 
lern ,  Tom  r«rte«  Xo«^  im  ^alzlurgU^hen  ZüUetahale ,  uad 
'on   MoHi    al».  brachytype.  ^dkrHaloid  «»Ü4ltw,  be««nd 

lUB  1 

•  *  ~  . .  ... 

TaHserde  ....      .  .  4i,o^    ^ 

EisenoxytiBl       .  .  .  g  57 

Maögaiiöxyd       .  .  .  0,43 

Kohlensäure  .  ,  \*-  ,-  48  94     " 

'  '     «        ■ '     9.9jOO-  

2.     Magadsiiispath ,    in    Uaft^  gelhlichbraun  gefUrt^^* 

Ihooftboedern  ,in    ijblömtohipjfefci  eiiige wachsen,  tfü»   «f» 
^a«ia»&«r^y  hielt a               .;  «     ..i    •. 

Talkerde  .  .          .  ',          40,l9                    ' 

Jfeisenoxydul  •       '   .  »  •      10,53 

Älan^anoxyd  '  .  '      .    '  ;            0,49 

Kbfeleiäsaure  •.          .  ,          48,48 


•i  '•..•f.f. 


3.'  Migiicsitspath  /  in  erbieigelb  gefärbten  rhömboe- 
rtsch  -  i^rnigcn  '  liiasscn  mit  Bitterspath  und  blättengem 
aike,  vönä'tSr. 'CdtMar<if,   gab: 
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ein  etwas  ^fteret  •pezifischetOewic]it,ioideniiB! 
eio  tpissiges  Rhomboeder  von  dem  eigeAtyMi! 
•einem  mikrotypen  Kalk«Haloid,  uncencheidtu  uvi 
tentliche    Verschiedenheit    in    der    Straktar  ud  ^| 
tchen  Eigenschaften  liefs  daher  Mohi  nieht  dm 
niuthen^  dafs  sich  dieses  Fossil  ebeafallt  in 
Tom  Bitterspathe  nuterscheide^  und  wahrsdiaiU' 
lensauren    Kalk    und  die  kohlensaure  Talkums* 
deren  Verhlltnisse  mit  einander  Terbunden  m^' 
worin    dieselben     im     Bitterspathe    ▼orkosat* 
iodessen    Tolle   Gewifsheit    su  erlangen,  uk 
STKOMErBH    sehr   reine  ^    charakteristische 
brachytypen    Kalk-Haloide    aus  Salzburgs  va 
einer     genauen     chemischen     UntersuchuDg  * 
Durch    diese    ist    nun    nicht    allein  die  Veiasi^^ 
rühmten    Wiener  Mineralogen ,    dafs  sich  dkifi 
in  seiner  Mischung  tou  dem  Bitterspathe  usiuiWM 
kommen  bestätigt  worden^  sondern  es  hat  fick«>a' 
selben  ergeben ,    da(s  degsen  Mischung ,  too^' 
^athes,  gSnclich  Terschieden  ist ,  und  insbesoo^* 
von  demselben  abweicht  ^    dafs    es    gar  keinea 
Kalk  enthalt*     Demnach  kann  es  auch  ferneibifi 
sum    Kalk-Haloide     gezihlt     werden»    nod 
ir^ohl    am  passendsten    seine  Stelle  im  STSteme»' 
Magnesit,    odec    Magnesitspath      beim    Mign^ 
Dieses,  in  der  That  höchst  nnerwartete,  Ressktf 
hierauf   Stbometbrn    auch    eine    Untersochnog  ''il 
dem    Namen  iBitterspath ,    Dolomit,   Miexnir, 
Bitterkalk,    Gurholian    u.  s.  w.  bekannten,  Fo 
nehmen,  deren   Mietheilung   er  sich    yorbekllt« 


\ 


469 

Menge  derselben  in  VergleicB  zu  cler  kohlensaaren  Talkerde, 
und  noch  mehr  ihr  Terladerliöher  Gehalt  machen  et  indessen  um 
Vieles  wahrscheinlicher^  dafs  sie  nur  als  zußlllige  BesUnd* 
tUeile  in  diesem  Fossild  enthalten  sind  9  und  deshalb  hat 
Stbometea  auch  Lein  Bedenken  getragen ,  dasselbe  zum 
Magnesit' zu  zlhlen  •.  ' 


■•»■ 


*  Den  BeschlttTs  dieser  Abhatt^Hung'  teachten  noch  einisie  Bemer* 
klingen  über  die ,  bei  dieser  Analyse  befslgte ,  Methode^  und 
ein  dabei  eingeschlagenes  neues  Verfahren  zur  Scheidung  des 
Mangans'  von  der  Talkerde  ,  welches  auch  mit  gleich  gUostigem 
BiEoVge  zur  Ti'ennung  dieses  Metalloxydes  vom  Kalke  benuzt 
werden' kann* 

*'  l^ie»*^  bisher  von  den   Ghemikern  zur  Scheidung  des    Man« 
^ans   von  Aet    Talkerde  und  dem  Kalke   in    Anwendung   ge- 
'  brachten  ;  ittetliodeh    sind  zum  Theil  sehr  umständlich. t    zufll 
Theil.  gewähren  sie  auch  keine  vollständige.  Abscheidungi  die« 
,868  Oxydes  v^n  den  genannten  jBasen. 

"  Durch  die  Fällung  aller  drei  Basen  in  der  Wärme  durch 
basische  •'  £xe ,  kohlensaure  Alkalien ,{  OlUhung  dee>  Nieder- 
schlages und  Behandlung  desselben  mit  diluirter  Salpetersäure 
bewirkt  man  mir  selten  eine,  einigermafseo  genUgende«  Tren* 
»ung  d^s  Mangans.  Besser  gelingt  dagegen  dieselbe*^  wenn 
man  den  i  durch  die  Hxen  ,  .kohlensauren  Alkalien  erhaltenen« 
Niederschlag  gleich  in  Salpetersäure  auflöst ,  die  ,  Auflösung  zur 
Trockenheit  verraucht ,  und  die  trockene  SaTzmasse  vorsichtig 
gU\ht  4  bis  alles  '  salpeterüaure  Mangan  zersezt  worden  istt  WO  • 
dann  das  gebildete  Mnngan  «Hyperoxydul  durch  Wasser  leicht 
getrennt  werden  kann.  Diese  Methode  erfordert  indessen  gro« 
fse  Behutsamkeit  und  öftere  Prüfungen,  damit  durch  nicht  zu 
Starkes  '  Glühen  auch  etwas  von  dem  salpetersauren  Kalk« . 
oder  Talkerde  «Salze  zersezt  wird,' oder  sich,  bei  zu  gelin« 
dem '  pmhen ;  ein  TheiT  des  salpetersauren  Mangans  4er  Um» 
Änderung  in  Mangan  -  Hyperoxydul  entzieht/  weiches  beson- 
ders da  leicht  det  Fäll  isf,  wo  gröfsere  Mengen  von  Kalk» 
un^  Talkerde  mit  kleinen  Mengen  von  Mangan  vorkom- 
meia.' ''t>ie,  Fällung  des  Mangans  durch  schwefelvyässersoff« 
saure  Salze  »'Weicht  von  'BKRzktiv»  öfters  "fieniizt  worden  ist. 
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« 

Za  Jaity  rertpUite  man  »    n«ch    mehrta^er  ^nffteror- 
'dentlicber   W'irme,    welchp    am    I.4.    Oktober    Alicugt  bis 


ifanfa 


flirrt  gleichfalls  zu  keiner  volUtSndigeii  Scheid un;  dieses  Me- 
uÜoxydet,  ien»t  wenitf  die  Atiaötniigeii '  ntöglicbst  neutril 
•lad.  Aach  bat  ttachicebendt  die  Fot^schaCFünir  des  iiberfläs« 
•if  angewandten  Khwefelwasserstoffsauren  Salzes  grofse  Unbe- 
quemlichkeiten,  und  mtrserdem  nraf«  das  dadurch  gefällte  Maa- 
gan  von  Neuem  wieder  aufgelöst «  und  durch  köblenaänre  Al- 
kalien niedergeschlagen  werden  .  wenn  man  die  Menge  desiel- 
bca  fmt  GenaHigkeit,;^>etJ(i|Hafj9»  wiU. 

Diese    Ums'tilnde    machten   es   firj^oMKrEiiy    schon    lan^ 

« 

WÜnschenswerth,  einen  leichteren  und  sicheren  Weg  xur  Ab- 
Scheidung  des  Mangan«  zu  erhalten.  Diesen  schmeichelt  er 
sich  )ezt  durch  folgendes,  bei  dieser  Analyse  angewandte!  Ver* 
fahren  wirklich  erlangt  zu  haben.  Aus  der  salzsaiu^n,  dorch 
SatpetersXure  zuvÖr4*erst  gehörig  oxydirt^n,  AuflÖsunj^  de»  Foi- 
iils  würde  zuerst  das,  Eisen'  in  der  iC<iite^'|ind  bei  angemeue- 
ner  Verdünnung  durch  neutrale^  fixe,  kohlensaure  Ailulien 
nlMergetchlagen ;  eine  ll&thode,  welche  zur  FHUnng  des  Ei- 
sens, und  Abscheidung  desselben  vom  Mapgan ^  I^^IJ^^  und  Talk* 
erde  allen  iibrigen  an  O^nauigkeit  vorzuziehen  ist.  sobald«« 
mit  der  gehörigen  Umsicht  ausgeführt  wird.  Nachdem  das  Ei- 
sen auf  diese  Weise  fortgeschafft  worden  war ,  wurde  durch 
die  rückst'ändige ,  zuvor  wieder  angesäuerte  und  etwas  in  die 
Enge  gebrachte ,' Auflösung  ein  Strom  Chlorine  hindurch  |e* 
leitet ,  bis  dieselbe  ,  in  Verhltttnif«  ihres  Mangan  -  Gehaltes,  hia- 
reichend  damit  gesättigt  war «  worauf  dieselbe  nun  aufs  Nene 
wieder  mit  neutralen ,  kohlensauren  Alkalien  bis  znm  leichtes 
Ue^erschufs  verseat  wurde.  Hierdurch  wird  da«  Mangan  s«f 
das  Vollständigste  im  Zustande  des  Hyperoxydulf  ausgescbie- 
den.  Da  das  Mangan  indessen  nicht  momentan  Bieder£iUti 
sondern  allmählich,  so  thut  man  gut  das  kohlensaure  Alkali i 
zumal  da,  wo  viel  Mangan  voifKomo^,  und  auch  zuglekk 
Kalk  vorhanden  ist,  el^nfalls  nur.. nach  und  nach  hiaivxu« 
fligen,  bis  die  Flüssigkeit  sich  völlig  entCjrbt ,  und  kein  Mia- 
§an  sich  weiter  ausscheidet,  weil  man  sonst  leicht  Gefahc 
lauft ,  dafs  bei  einer  Uediersättigung  mit  kohloa^urem  Alkall 
durch  längeres  Stehen  der  Flüssigkeit  an  .de;r  L^i  etwas  Kalk, 
und  auch    wohl   Talkerde   mit    niederge«cbl^*^r:  wird.     ^^ 
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4^  R«  im  ScliAtten  stieg ,  am  Abrende  dieses  Tages  tun. 
i  Uhr  35  Minuten  in  dem  Zwischenräume  weniger  6ti>n« 
en  zwei  «ziemlich  heftige  Erdbeben«     (Zeit*  Nachr.) 


Ehbrbicr  lieferte  eine  geognostische  Beschrei« 
ung  der  Antimonglanz-I«ager8  tfttte  beifirUck» 
m  Regieru  ngs  -  Bezirke  Koblenz»  (KARSTZHf 
Tchiv  für  Bergb.;  XVI  »^  44*)  Wir  entlehnen  Nachkte* 
endes  daraas.  Das  Gebirge  erbebt,  sich  bei  Brück  nicht 
ber  400  F«  über  den  Spiegel  des  ^^rwFlassea  y  bildet  sanft 
eiundete  Rücken  ,  die  hin  und  wieder  rundliche  Kuppen 
ragen*      Die  Glieder    des    Grauwacken- Gebirges,    welche 


sehr  geringem  Mangnn  -  Gehalte  bedarf  es  keiner   Hindurchlet«: 
nmg  eines  Strotees  Chlbringas ,  sondern  man  reicht  auch  schon 
nit  Ghlorinwasser  ans*  .... 

Nach  Entferniing  des  Mangans  isf;  die  Talkerde  durch  pboi« 
phorsaares  Natron  und>  üzzendes  Ammoniak  gefallt  'worden« 
Dabei  itt  aber  die  Vorsicht  gebraucht ,  die  Auflösung  »nv'öt* 
derst  wieder  mit  Sa||:siiure  zu  übersiitctgeii  land  zu  kochen« 
um  alle  Kohlensäure  fortzujagen ,  und  dann  derselbez  erst  nach 
dem  Erkalten,  zuerst  phosphorsaures  Natron,  und  nachgebend« 
X^zendes  Ammoniak  .hinzuzufügen.  Ohne  diese  Cautel  f^wäbte 
diese  Methode  keine  Sicherheit.  Den  gehörig  ausgesiifsten  und 
hierauf  gegtiiheten  Niederschlag  berechnet  Stbometer  ,  zu 
FiQlge  eigener  datftiber  angestellten  Versuche,  auf  IQQ  xu  37 
Talkerde.  Derselbe  bedarf  nur  bis  zum  anfangenden  RothglH« 
hen  erhizt  zu  werden.  Das,  vom  verstorbenen  Murray  zu 
Edinburgh  emp(bhlne>  starke  und  anhaltende  ^lilhen  destei« 
ben  ist  ganz  iiberAüssig.  Bei  der  Anv^endung  des  kohlensau- 
ren Ammoniaks,  so  wie  auch  bei  einem  RHckhako  .voa  kob« 
lensaurem  Alkali  >  w^ird  viel  phosphorsaure  Talkerde  in  den 
Auflösungen  zurückgehalten»  woher  auch  wohl  die  Abw^i* 
chungen  in  den  Angal^en  des  Talkerde  •  Gehaltes  dieses  Saiaes 
iiegeA  mögen* 
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At ' Martinsknipjf f  dit  Stelle»  wo  das  Atitimonglanz-Wed 

bt^ndlicli^    zusammeuseizen ,    sind    Grauwackenscliiefer  ud^ 

•chieferige  Granwacke,    welche   iu  iteter  Abwechselung  mit 

^einander    Torkoiuinen »     und    gegenseitig    in    einander  übn- 

'    gehen«      Untergeordnete    fremdartige    Lager   scheinen  dieiea 

G«birge    fremd.      Dagegen    zeichnen  aich  einzelne  Schichta 

durch   einen    groften    Quarz  «Gehalt    aus»     andere  schhefsoi 

Sflips^i^lon  und  Kageln  von  Eisenkies »    auch  Kxystalle  &• 

ter  ErzMK  «in«     In  einzelnen  Schichten  fand  man,  nabe  bei 

dm   Antsmonglanc  •  Lagerstätten  »    Grau  wecken  «Kugela  too 

gröfserer  Festigkeit »  als  das  sie  einschliefsende  Gestein  i  n»! 

ringsom  mit  hervorstehender  Nath»  die  stets  in  der  Schkii« 

Cnagt -Ebene  liegt  *«     Von  Versteinerungen   finden  sich  nur 

•inzelne    Abdrücke  von  Monokotyledonen.      Das  Hauptstrei- 

chen    der    Schichten  9    im  ganzen    Rheinisch  -  Westpfaiiiscba 

Transizions  -  Gebiete  bekanntlich»  aus  O.  in.  W«»  mit  süclli- 

chem    Verflichen»    weicht    an    der    Martimsknipp    ab;   ia 

Wöjitlichen  Grabenfelde  schwenkt  es  zwischen  St.  8«  und  9i 

u|id  wendet  sich»  im  östlichen  Felde»    bis  in  St.  i  and 2. 

Das    Einfallen    ist    dabei    südwestlich     und   westlich.     Di^ 

Neigung    übersteigt   nicht   45^.      Zu  Tage    ist    das  Gebirg< 

•ehe  serstört»    besonders  da»    wo  man  in  ihm  die  Andoor 

erze  gewinnt*    'Diese  Erze »  meist  Antimonglanz  — -  koroigi 

blXttciig»    auch   innig   gemengt   mit    Thonschiefer »   oderic 

zarten  BlSttchen »  gleichsam  durch  Sublimazion  in  die  Scbie* 

ferung   des  Gesteines  gedrungen  — *    aeltener  Antimoaockcrt 


*  Oleich  dea  grofsen  SphÜroiden  der  Gran  wecke  des  Ehreiiirtit' 
Steins  f  und  den  Chalzedon*  Kugeln  idea  Alandelsteinei  ^^ 
Zwickau* 
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i-r. 


werben  vo'n'fiiscnlcieSy'Quätz  nnd  etwas  Braunspatli  beglei- 
tet* Die  Erze  scheinen  nur  einem,  ungeralirt  12  bis  iß 
Lacliter  breiten  Streifen  des  Gebirges ,  der  von  SW« 
in  ^O«  y  folglich  in  einem  Winkel  gegen  die  Gestein^ 
Schichtung  sich  ausdehnt ,  anzugehören ;  sie  kommen  auf 
sehr  'gefingm*ächtigeny  nicht  über  6  Zoll  starken ,  Gän- 
g6M|  s^wischen  "der 'Schfeferung  und  in  den  sonstigen  Klüften 
des  Gesteines  vor«  Der  Streifen  wurde  als  Erze  führend 
über  80  Lachter  aufgeschlossen«  Seine  Grenzen  lassen  sich 
nicht  scharf  angeben ;  an  der  Nordseite  verlieren  sich  die 
liit  -'Sj)ur%n  allnötahlich ,  an  der  Südseite  scheint  die  Efz« 
fCihrnng  im  Hangenden  eines ,  in  St.  5 ,  4  streichenden  ,  t'in 
5.  sith  verflachenden,  Ganges  aufzuboren*  An  den  Anti- 
inonerze  führenden  Gebirgs* Streifen ,  nimmt  man,  aufsei 
eitter  stärkeren  Zerklüftung  und  einem  mitunter  geringen 
Quarz  -  Gehalt  ^  keine  Veränderung  wahr«  *-*  Als  Resultat 
dieser  Angaben  er^gibt  sich  Folgendes«  In  einem ,  durch 
miannichfache  Absonderungsweise  sehr  aufgelockerten,  Gle- 
Birgs  -  Striche  sezt  in  einer ,  von  dem  Streichen  und  Fallen 
der  Felsart  abweichenden ,  Richtung  ein  Gang -Zug  auf^ 
dessen  ^nzelne  Glieder  so  nahe  neben  einander  fortstreichen^ 
dafs    die   Spalten  -  Bildung    zugleich  ein  Lüften  der  Gebirgs« 

* 

Schichten  verursachte,*  so,  dafs  ein  Theil  der  Ausftillungs- 
ihasse  der  GSuge  zwischen  die  Schichten  und  die  tonstigen 
Absonderungs  -  Flächen  des  Gesteines  eindrang«  *  Yersezt  iilta 

ff 

dazu  die  Entstehung  der  Gang  «Spalten  in  die  Periode  der 
Erstarrung  des  Gebirges,  so  ist  es  leicht  erklärbar,  wie  bd 
erhöhter  Temperatur  die  flüchtige  Erzart  sich  so  innig  mit 
dem  Schiefer  einigen  konnte«  Dafs*  der  Erz  •  Gehalt  des  Ge- 
steiftes von  den  Gäkigets' beirrühre »  läfst  «ich  dennoch  wohl 
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nieKt  besweiMiip  sumal,  wtnn  man  baJenit,  dafs  nur  in 
4er  Nihe  der  Ginge  die  Schichten  Erze  führend  qind»  und 
«oTaefhalb  det  Gang -Zaget  keine  Spar  von  Antimoners  zei- 
gen ,  dafs  bei  weitem  die  meisten  und  derbsten  £rse  sich  in 
den  Gingen  vorfinden,  und  dafs  das  anfiierhalb  derselben 
brechende 9  eine  geringere  Eigensohwere  hat,  und  hlufig 
nnr  den  Gestein •  Klüften  angeflogen^  oder  mit  Schiefer  ge- 
mengt ist« 

Ueber  Foacrhamher*s  Schrift:  Om  de  geognosHsh 
Forhold  t  en  Deel  af  Sjelland  ag  NahosÖerae  ;  1825»  or- 
theilen  die  Göttingischen  Anseigen  (l8279.  114>  Stück)  aaf 
nachstehende  Weise*  .Diese  Schrift  enthalt  nicht  alleio 
tcblsbare  Beiträge  zur  geogn ostischen  Sunde  yon  Dänemark, 
sondern  bietet  zugleich  eine  Überraschende  Erweiterung  der 
Kenntnisse  von  den  terziUren  Formazionen  im  Allgemeinen 
4^r.  Dafs  Dänemark  an  mehreren  Stellen  im  Besizze  der 
Kreide •  Foxmazion  ist,  war  längst  bekannt»  Der  verstor- 
beoe  Abiloaard,  ferner  STarriH^s ,  Graf  ▼•.Vaaoas  Bcdi- 
M/ia  u«  A.  haben  Nachrichten  darüber  mitgetheilt.  Abei; 
dif  Kreide  von  Steve ns-Klint  auf  Seeland  vvurde  Fiir  gleich* 
j^eitig  mit  der  von  MiS^en  gehalten;  so  wie  man  ja  überall 
bi^beir  nur  eine  Kreide  -  Formazion  kannte.  Das  wal^re 
yerhältnila  der  L^g^r,  welche  die  Kreide  von  Stevens » 
Jf^finKd^cksOf  war  eben  so  wenig  au^emittelt,  als  die 
$ty;ll^,  welche  dem  K^steine  von  Faooöe  in  der  Formazio- 
o^  -  Folge  anzuweisen  seyn  dürfte.  -—  Pie  Tpdiiegende  Ar« 
beix  berücksichtigt  vornämlüch  die  geogppsti^cheo  Verhält* 
pisse. an  den  angegebenen  Ftuikteii«.  Ihre  Yergleichung  und 
gfuapcj^  ,  Jßjcfitrtfrnpg   hat   zxk  Re|f(|ilf^e^  .£«p*brt^    welche 
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n«ue  Anfschliisse   tibcr  die  Formazionen,    aus  denen  die  fl«» 
eben  Baltischen  Länder  bestehen,  zu  geben  versprechen« 

Die  nnterste  Masse  der  Felsen  von  Suvens  -  Klint  be* 
steht  «US  K  r  e  i  d  e  y  die  in  ihren  Eigenschaften  mit  der  Krei» 
d«  •  Formazion  anderer  L'änder  Übereinstimmt.  In  Dänemark 
rühr  die  eigentliche  Kreide»  -wie  in  England ,  auf  grünem 
Sande  und  Kreide  •  Mergel.  Feuerstein  in  untergeordneten 
Lagen  uvd  einzelnen  »  iinollenformigen  StUcl^en  ,  findet  sicl^ 
liäufjg.  darin  ;  eo  wie  sie  auch  viele  Tür  die  Formazion  cha« 
rakteristische  Versteinerungen ,  zumal  AlzyoDien  eothSlt« 
Unmittelbar  auf  der  Kreide'  liegt  ein  schmales  Lager  sohle« 
ferigen  Th.ones,  welches  höchstens  4  .2olJ  mSch« 
tigy  zuweilen  aber  nur  eine  Linie  stark  ist,  und  aa 
einigen  Stellen  ganz  zu  fehlei\  scheint.  Die  Scliiehten  •  Folgo 
der  Kreide  mit  den  abwechselnden  Feuersteiq  -.Lagen  ist 
völlig  rej^lmäfsig ;  nicht  ganz  gleichförmig  mit  dieser  gela* 
gert«  stellt  sich  dagegen  die  Thon-Masse  dar*  GriJn«  Punk- 
te finden, sich  darin  eingesprengt,  und  von  Fetrefiakten  ftihn( 
sie  tt*  a#  HaifischzUhne«  Diese  Thon-Lage  wird'  gedeckt 
von  einem  Kalksteine,  dessen  Mächtigkeit  von  2  oder 
3  Fufs  bis  zu  wenigen  Zollen  abwechselt*  Das  Gestein 
zeigt  sich  an  verschiedenen  Stellen  abweichend»  Bald  be« 
n^rkt  man  eine  feste,  klingende,  gelbgraue  Abänderung; 
bald  nähert  es  sich  der  Kreide,  bald  dem  darüber  liegenden 
Kalksteine«  Wie  in  dex  Thon-Lag«  kommen  in  ii^m  giil« 
ne  Partikeln  vor«  Auch  findet  sich  nicht  selten  Schwefel« 
kies  4^rsiit  Das  Gestein  enthält  mannich£|lti^e  Petrefakten^ 
KonchyJiolithen  mit  woUerhaltener  Schale, .  darunter  beson« 
ders  auch  Cerithien;  dahex  der  Verf.  dasselbe  durch 
dentN^en  Gf  ritoKalks'tcin   bez^ic^et.   -r*  ,£s  fo^gc 
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gen  von  rattcbgraaeni  Tbone^  von  braunem  uiid  gelbem,  tlio« 
nigem  Sande,     Der  gelbe,    tbonhalti^e    Sand    stimmt  genaa 
mit  der   Hanptmasae    dea    in    DUnemark'  verbreiteten  Bodens 
Itberein.     £a   liegen    darin    Geschiebe    von    Granit',    Gneifa, 
Hornblende  •  Gestein ,  Quarz  •  Sandstein  ,    zugleich  mit  einer 
Menge  von  Feuerstein  -  Stücken.     An  einer  Stelle  "auf  Möen 
fiihtc    die    Thon-  und     Sandmasse  '  auch    BraunlibTilen. 
J^ie  ervr'^hnten   Lagen  bedecken  aucli    die  Kreide  y  '  und  zu* 
wellen  erscheinen  sie  80»ar  als  untergeordnete  Lao^n  in  der 
Kreide.      TVl'öens    Kreide   bildet    daher    eine   Cinlagerung  in 
der    grofsen  Baltischen    Sand,  'und   Geschiebe  -Forniazion. 
Sief   iit  abek^  nicht  die  einzige  Einlagerung  dieser  Art ,  denn 
die  Massen  von  weifsem  ,  kreideaiti^em  Mergel,  die  so  hau- 
fig  in  Dänemark  vörkotnmen ,    sind  von  der  näitilidhen  I9a- 
tnr»     Vergleicht    man   nun   Möins  Kreide  mit  deiii'  Korallir- 
Kalksteine  von  Stevehs  -  Kllnt^  sO  zeigt  sicli  nicht  kllein  ei* 
ne  Uebereinstimmung  in  Ansehung  der  ellipsoidischeii  Schich- 
tung ,   sondern  auch  hinsiclitlicb  der  Versteinerungen»     Bei- 
dto    )sitid'   §i6mein :    Ananehyti    cfvata,    Ostrea    vesiculärtSp 
eine  Cryphäeä^   Belemriites  fiittct'onatüs  ^    swei  Flilsfra-At* 
ten,      MicFaoct^s   Kalkiteiti    th'ftih    Möenj  Xteide  eine  Art 
der  Gati!uägCitd/fui,  und  tnlt'jenekn  lind  dem  Cent -Kalk* 
steine  von  Stevens  •  Ktlnt    eine  'Tarbinolie* 

Wenn  nun  die  hier  mitgetbdlten  Wahi^nehmungten  ge- 
ifan  erVrogen  Werdet  j  sei  gewinnt  nach  dPem'Verf»  die  Aii- 
stdhc '^öcfiilttt  Wkhrtfcheinli^hk^'l!  i  Ms  nu'if  die  unteVe  La:*«' 
ttm  Stevens'' Klfnt    der  Kreide  -  Forxiiaziön    angebart;    daCt 

m  r  •  •  • 

der  darauf  Hegende  Thfon  'zi^'  gfofseii  Tlion«,  Sand-  und 
Geschiebe  •Formazioici  der  ttaltischek  LSnde^  zu  'zSblM  'ist, 
die  mit  deai'  i^lasriVchen   T'hhät  {jirgiic  flasüquc\ 
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^r  Französischen  '  Geognosten  ftbcTeinstimxnt ;  dafs  cHester 
Formazion  Möetis  Kreide  und  der,  in  Üäheniark  viel  ver.' 
breitete,  Mergel  untergeordnet  und;'  dafs  der  Cerit-Kalk-' 
stein  von  Stevens  •  Klint  dem  Grobkalke  (Calcaire 
grassier^  analog  Ist,  und  dafs  mithin  auch  FaxÖes"  iS,a\k'" 
stein  9  so  wie  der  Cerit  -  Kalkstein  von  Stevens  -  Klint ,  zu 
den  ter'ziltren  Formazion en  gehören. 

Üiese  zum    Tkieil'  unerwarteten    ftesultate    fordern    ge- 
wifs'  zur  genauen  Untersuchung  der  übrigen  Baltischen  Kli« 
sten  •  Länder    recht    dringend    adf*      Das    Vorkommen    dies 
Mergels    m  Holstein ^    in  Mecklenburgs    ist  mit  dem  auf 
den  Dänischen  Inseln  völlig  Übereinstimmend«      Das  an  ^en 
mannichfajtigstenl^etrefakten  reiche   Gebilde    von    Sternberg''' 
im  Mecklenburgischen  y  .ist  längst. ach on ,   als    dem  Grob- 
kalke angehörig)  erkannt«     Es  fragt  sich  nun  aber,  wohin 
^ie'  kreide  von  Lüneburg ^    wohin    die-  von  Rügen  gehört? 
Eb<än '  so  m'ufs^  e$  gegenwärtig  besonders  wichtig   erscheinen, 
die  Untersuchungen  über  den  GypS    bei  'Lüneburg  uaißt  S^ 
gebhrg  *voA  'neuem  aufzunehmen.     Referent ,  dem  es  *Aähdr' 
lÜfcht*  unwahracheinlich  Vorkäfti ,'  daß  diefs  ,  in    mehrfacher 
Hinsieht  meikwiiiäiW  Gebilde  dem  älteren  Flöz-öy'p.' 
se  angehöre  (Skandinavische  Reise'l,  17),  in  V^^elchfct  Äi\- 
sieht  ihm  mehrei'e  tchazbärd  Beobachter '  gefolgt  sind  ,  muifs 
jezt  aufrichtig  bekennen,    dafs   ^t'  durch  'die^  Bismeilii'iingen 
FoBCHHAMiABa's  in  seinem    Glauben    schwankend  geworden, 
lind  dafs  ihm  die  Meinung  des    Hm«   Prof«    STBrFBSU,    der 
jene  GypS  »Massen  für  jüngere  Gebilde  ansprach  (geogno- 
stisch  *•  geologische   Aufsäzze,     126),    me3ir    Gewicht    er^ 
halten  zu  haben  sclieinr«     Die  Beobachtungen  von  drsFrEii, 
über  das  Verhältnifs  dtr  li^reidd  suin  Gypse  M  'L&neburg^^ 
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▼•rdSenan  ^ab«i  eben,  so  teLr  beriicksiclit^t  ^\i  wetdep» 
alf  die  durch  PrAVP  gemachte  Encdeckiin|  von  Bernstein 
im  Spgeherger  Gjpte  ( Sc rwei^obii's  Joiirna],  YIIJ9  l3l). 
3ol]te  es  sich  %eigea,  dsfs  die  Kreide  von  Lünehur»  t^t 
det  TOn  M'öen  sur  nlmlichen  Foroiazion  gehört,  so  wlirde 
CS  sich  Tielieicht  auch  ergeben  Lonxioi) ,  .^afs  der  Borazi* 
ten-Gyps  eine  Eiolageiungsmasse  der  ^rofsen  Baltischen 
Sand«  und  Geschiebe« Form asion  ist ,,  und.  zugleich  dürfte 
dadurch  die  Bahn  zu  weiteren  Aufschlüssen  über  das  Vor» 
kommen  eines  bedeutondeo^  •    der   Formazion  des  plastischen 

Thones  angehörigen  Steins aJz-Gebildes  eroffuec  -v^ec« 

■  •  ♦ **    .       T    ,      -  ■'    ......     ,' . :    •  ■  -  •  •  ••  *    ' 

den,    dessen    Verhaltnisse    durch    einige    Beobachtungen    bis 
ieit  ^ur  sehr  unTollkommen  ancredeutet  worden«. 


H.  Drumkobjo,  gab  {Nachricht  iiber  die ^ipi  Distrikte 
von  Monteith^  in  ,  der  j^^'ahe  des  Kirchspieles  .XincarJme, 
und  eine  Meile  von  Forth  au/gefundene  ,  Wallf  ish-G  e«^ 
be^ine»  (Mem.  of  tha  JVerner*  Sqc.  ;  V^  2^  p.  440; 
Fe»x788AC,  Bullet*;  Jan*  1827 ^  v»  51.)  Sie  liegen  iu 
Torf  i^nterhalb  eines  4  F*  mächtige^ ,  coarse  clay  genanu- 
te^,^,  Ifhon^s*  .Mit  diesen.  Ueberresten  kojrQmen^  wie  bei 
Ai^threy  %  H^sch- Geweihe  .vor  »auch  Theile  von  Wasser- 
Pflanzen*  Die  Schicht  mifst  6'  Stärke  uiid  rohe  auf  Uan- 
Hch^m.Sande,  .  :         .',...... 


J,  W«  RoBBinos  ]un.  lieferte  interessante  eeoä[no« 
stijscli^e  und  .geschieh  tlichq  Bi^obach  tungen 
über  die  östlich.en  ThSler  ifi  Norfolk,  (jp^i/* 
-^kf^..;    nffw    sfr,s    March^    1027;    p«  <2?3iiJ^.    ^«^   Verf. 

wurde, 
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W«rd«9  dni«h  Üiitntiicliiiiig  dM '  b«A:vgteii  LaodtcntfUitt'i 
▼«tiaUllit ,  di«  Meüttng  .  rem  Covib»  ,  »» .  Li}&  4iud  A.  i 
dtft'  d«r  WuMTftaiid.  dM  Os^aiM  «est  «>^*eT«n  Menscliefl-* 
Aketa  keine  Aenderang  «rlitteto,  •stt'.oestmten-  Gegen  di« 
Bcniecknngy  dafi,  w«in  ein  ^inlen^  des  rNi't^eetia  de«t  Mefe¥e| 
firau  gehabt ,  naa  an:  den  Kilicea  unsweideatige  Deokntal^ 
•olcber  eingetretenen  Aeaderung  wahrilelimen  miis^e,  .wVli^ 
rend  gerade  daa  6egen»heil  beobaebt^t '  witd  ^^  wtondet^^R^Mp» 
ma»W  «n:  daft  die  öatliehen  TMlev  ven  Norfolk^  Ib  \\i* 
rer'gancea  ExiUeckttttg , '  die  dentHcbiteft  ^pnr^n  der-Tiiähe^« 
ven-Anweaeniheit  des  Meeres  datbieteni'  und'  dafs  der  allntlh^ 
liebe  Atfeckvng  der  ITVasser  in  .den  vorliegenden  •  Fäll»  sde& 
unzweifelhaft  geschichtlich  nachtveisen  lasse«  Ujbi  "  der* 
tuthnn ,  dafs  jene  Thäler  vormals  Verzvreigungen  eines 
weit  erstreckten  9  durch  das  Meer  eingeoommeuen »  Aestua^ 
riums  gew^Mn,  t^hls  der  Verf.  physikalisöhe-iind' geseicht« 
liehe  Beweise»  .  Saiden  erstehen  gdidien  ^nemebsiich  die 
Sporen  ekicr  .ehemaligen  Bacbt-^  l>est'ehead  aus  aeueren  Ma* 
aeiiela  .tond. losem  Sende,  stess  .su  dem  .aSlialichen  Niveau 
v«n  uv^eMie  .40  W^  über  .  dem.  Flusse  aicbr'  erhebend,  denl 
X<«ufe^.  der  TMler  gemlfs  etstxeokt,  nnd  »die  Oberflüldie* der 
ßergf.  nidit  ttbersebttitood«'  Ale^  hietoriache  Beweisa  .  wMUl 
AoBBsap's:  Tradiassonea,  Deiibnal4  ans. alter  Zeit,  Ety 
aSol^gieea  van  Oöü^finrjt^BeiiaiuinligjBn  vu  >Sw  w.,  und  positiv« 
gf^chicJ^tliph^  Hofm^pn»  Verschiedene  ftfimische  Befestigaa* 
g^|i,  welche»  <d> wohl  dieselben  gegeawixtig  eiiwas  landein» 
wärtt  Ufgpnf  in  früherer  Zeit  ohne  Sweifisl  zum  Schnsze 
d^r  KUat^  gedieftC  .hatten ;  der  Sinfall  des  3 warn  mit  sei« 
aer  Flotte  qach  Normfifff^  ka  Jahre.  1004;  dia,  in  Lagea* 
blkl&^m   a«%^Uteaa  Siliaeae  ia  mehresea   Döxfera   be«, 
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Cadlkk,  wtflclM  «r)it  SMkn  Ton  a«  jetstgra  ^»ite  «rt- 
CngDt  liefen;  MwliTiclitcn»  Mrtlefae  dntluiit,  Sais  Yrnnmamih 
im  3Ak9  1347  mo€k  mae  IomI  gewesrät  goncbdicU  Ver- 
bm^iuD^  aus  dmn  Jahro«  läSTy  «rwiiMiidy  daCi  hi» « 
{«a«r  Zei(  fidüffr,  ibic  Witfrea.  Ma«ka,  Mck  JNbrwki 
kMieft  n^  ••  w«  AU«  die»»  TbitstoluBn  b«wmft^Oy  nach  dev 
Vnfc  t  dab  die  ^Mlicbea  Tbiler  T4«  'JVoi^ott  eiatt  Verawei« 
^■Dge^  tainea  j«rei<  .^raurecktea  '^jfMD-iiiiir«  gewesen»  saJ 
d^fif^ire  geg^nwIvugflia.Fiirife  und  Seen  liah  QeberUaiW 
dfc  groften  WaMermaiM  Nad,  wal(;he:iüe  0beiflleiia  diaics 
toidatticbi»  must^.  opd  tillta  in-  VarhlltaiUainlfiug  ainefci 
Z«lf  ttJi^rdeoLtaat  die  Fcdge  diaara  Aendemng  war  «et 
8a»kung  das  JDeuUclian  Oceana •  > 


Gebart  daa  Fsankcnstalnar  Ge^fr^e  in  Seble* 
ataa  niid  ttber  daa  Vprkomoiaii  'dai  ChrysopTttei 
im  daoitelba«  aobrieb  ^Glogkm»  Baitv.  aur  niiif.  Konatn.  der 
aadatanllndar  ^  %  Uth,  8m  i  O.  thm  FtunktiäuAnar  G» 
bifga»  deasen.HaofC^Ricbtong  aaant  aöa  K»  «ach  3«»  diaa 
aach  8W.  g«bc^  gaböac  tg£  daa  aiedrigai^irf'  wenig  naOoci 
fiabiiPgea  Nieder  •  SehUsUn^*'-  IAm  &a»b  dasielb«  i«  da* 
aSrdlicbtt  und  aSdlielia  IllilSi^  «b  «daa  Äoiamlea^  and  6r» 
a&oaar  •  Gebirge  tfaeUeoi  *  3«inav)'MaaptiaiiMb''  auch  iit  a»  <<* 
aarpanlin«*  und  Gabbro  «»^^  Gebirge  ;<  did€Mi^ga>  batcebt  Ml 
Granit,  sam  Tbeü  *  auch  ans  Gaioirs,-"lelfener  aeigt 'SiA 
Gliaunettcfaiefakw  Büt  Sairpeati«!  ist'  ntit'Klafkea  luid  Gtif 
Triimmern  dueclixogeni  '  wdafae  dAt  Gitbifga  pbna  Rc^ 
aOüngkait  «dovcbkreüvea.  •  Hautgfaiebt  maadia  Xilifte  0^ 
Qaara^  Cbalxedan»   Cbrfiopraa  f  Hbra^a  y  geiaetndm  lü' 
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KirblitÜ,    Eheubchdt  hi  •.^w.  tvMh.  *  Öierfe  Fowilicn  lomi^ 
i»if?ii'«iein  efnzelrf,"fbdi  iü  VeÄlndutf^  jtiit* einandeV  vor 
T?Mn4  6»i]ge'fltide>n  «bh  (m  Sifri^emiii'-Bebirge ,  so  ^eic  es' 
K's^jÜÄt   tufgtfijijfelofcih  '  isf,    Wlteb/     *bks  ^a^nlwilrdi^sfe* 
Beispiel  Jst'iirij  '  3*  mächtiger,   ChTomeÄ^Ästeiii  -'Gangi    -^ 
D'er'tjibbrö- fstliitlic   ge^cbiclitet^  ^  IJ^gt    bald  über  UeW 
56fpeutfad,   %ald*  ii^eefttcllagen  er  inii  ihin'^    oder  liegt  uki-* 
ter^deihleib'eil.'^  ^CBarakterhtlk    des  Chijsopntiti'»  und'  keir 
ifiP't'ittdt^eöV  •-- 'l)ks 'Vbrloiiftneir   des    Chrysbpfales    hät^ 
entweder  auf   GSngen  und  A^erti  im' S^r^6)atitft  Statt,* *oä€t 
er  erscheint  in  mehr  imd  weniger  isolirten  Stücken  in  einer 
gejblich«  oder  rötbltchbtaunen ,  thonigen  £rde* 


« <tti\^ii « 


f'^'    "    '  •    ••'•i     •   h     '■•-.;.      .        '   t       ..  t\'  !-?.<-.    li 

i   .   DiÄ  Fpjrm^tipnen  i  u  beiden  Seite«    der.orjp^ 

/>rf  H;.   §fte  -iftw^^^ht    von  .  l»«Oifl.ie  -^y  i  d  Qo>«d  .  imh^ 

^^^P^f-^P?^  ♦.  ^MXserst.iijterc.s^nt,  d|iin  kzt^re  sichpint  di^  IJfj^ 

Forniaaioo' von  den  neuesten .  Gebilden  eines  ßekqndäj-feii  Lan- 

d^s  »11.  scheide^,,,  ^n  der.  Norjlseue  des -Fl.is^^es,^^^^^ 

t<i',ri}ißO   Hegt^,    fi^dei,   i»>ch  ,,Qranit,  Gneifs^.    Tboövhjf^r, 

und     Ur -Trapp    ( Griinsiein ) ,    an    der     Siidseite    bin    sehe. 

^ngec^     siiUeriger  .  K^lk&tein    .]i^oa    brauulichwinrser  ^F^irbe^. 

}0«^    Aiif-   sllbem    Thone   lagert ..  dieser   Thon    erstreck t*.  sich 

ohr    irreit  nach  fatagonien*    ,  .        i  ^  ., 


2u  den    interessanteren  Beispielen    vom  Vorhandenseyn 
^tt  st  »i'hia^i^telb  &tkpfdricrx^yd<iiils   «ul  antikeii''At'bei* 

4.M  ?•   ' ..  •     .   •  '       '•  '•"      •  "   ;       *»     'i     '    «in*  fM'f»/- 

Sild  -  Amerikaniithe  Beisen ;  Weimariscbc  Uebersezzunj;«  8*  101. 
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M0  Toa  Kupfer  oän.  Bs^nzo.gthon  |ei9^^  Äonen  }•  Da^t 
g«deakt.  (  ^am/  0/  PhiU  )  Dec» ,  l82$  ,  p*  465. )  Ein. 
«ItortliUiiilicLer  HaUd,  aii£  dein  Ißtoden  des  Meeres ,  ipi&m 
Cor/u  gefunden,  seigte  t^h  mit  Mitfcb^ln  qiid  ein«  Sdua* 
le  koblensanzen  Ktlket  bedeckt«  Unter  dieter  Bedoc^Lupg 
W4i^  eine  «ui  OfUn^  Aoth  und  Weib  gemengte  Eindewthx- 
aelunbar«  pa#  Griine  ergab  tich  a}a  ein  Gemenge  aus  kob- 
Icnaauvem  und  baaiach  aalsaaurem  Knpfer»  da»  R.Qlbe  ab 
Knpferoxydul  in  legelmäfaigen  oktaediiacben  Kryntallepis  ge- 
mengt mit  ebenso  geformten  Xrystallcn,  metaUiscbc»  Kufiah 
das  WeiCM  endliob   wnt 


KfisoM  schilderte  (X.  Fet.  AcaJU  HandLs  1825 1  ttuä 
Bbbsbuus»  Jahresber.i  VI,  306)  die  £rd -Bildung  im 
südSsdiehen  Schotwiif  so  wie  die  obersten  Lager  von  Sand 
und  Torfy  und  seigte,  dafs  die  nntente  Sciiifibc  der  Sand« 
Bildung  auf  der  Kreide  •  Formaaion  riibe;'  aber  diese  nntei« 

•  •  • 

ste  Sand -Bildung,  besonders  ausgeseichnit'  bei  JUtseherga^ 
woselbst  sie  200  F.  boVe  HUgel' susammenseaty  geboxt 
nicht  d^m  Dilurinm,  sondern,  wie  NitsOM  glaubt,  der 
Kreide »rormaziön  an.  Er  fand  "in  jenem  •  Gebilde  xTfei 
Bräunkohlen  -  Lager  von  1  bis  2  Zoll  IMScbtigkeit,  and 
angeblich  soll,  der  Aussage  der  Arbeiter  zu  Folge,  in  grS- 
Iberer  Tiefe  ein  noch  stlrkeres  Lager  Torbknden  seyn« 


«      Boora  d«  Aelttre.  hat  .Versuche  «Übe^  die  Gegen^Hot  dai 
Ammoniaks    In   thonigen    Mineralien    angestellt.      Er  %iM 
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•dMtelb«  im  Thon  -  ifeicheii  Gypse  nach  y    ferner  in  mehreren 
Thoaen   u«  e«  w.  (Journ.  de  Pharm.;  1827,  Jiiljf,  282.) 


Vf.'PutLzm  theilt' BcoBacbcungen  über  die  Krysull- 
form  de«  l^illimanitt  mit  \  (VhiU  Mag.  n.  Ser.rff 
Nro.  6,  p.  401.)  Dieses  Mineral,  'ziem  beschrieben  vtÄi 
BowBNin  dem  Jmeric.  Journ.  of  Sc;  May,  l824,  «oUto 
in  schiefen  rbomboidischen .  Scalen ,  Ton  ungefähr.  106^ 
3Ö'  und  73®  30'  vorkommen,  die  Neigung  der  P-Tl^chfi 
sur  Achse  des  Prismas  aber  ll3®  betrage*  Der  Durchgang 
wurde  ^  als  der  gröfaeren  Diagonale,  parallel  angegeben«  «« 
Man  trifft,  wie  es  scheint,  die  Subsuns  stets  eingewachsen 
in  Quarz«  Ihre  Xrystalle  , "'  hSii^'  etWas'  gebogen  ,  mitunter 
^ogar  gewanden,  liefseh  leihe' gfenaue  Messung  zu»  Einige 
ans  dtM  Mutter  -  Gesteine  ab^gelösten  iLleinen,  jedoch  nicfiüs 
weniger  als  glänzenden ,  Krystalle ,  zeijgten  indessen  ^  hä. 
wiederholten  Messungen,  Winkel  von  ungefähr '88®  und 
^®.     Dies^' dünnen  Krystall'e,    zum  i*heil   mehrfache  £nt* 

seitungen    habend ,  'sind  fast    durchsichtig   und   waslerhell', 

•  i      * 

oder  es  steht  denselben  höchstens  ein  kleiner  Stich  ins  Gel* 
"bc  zu«      Ihre    H'irte  'slihuht   mit  Jener  des    früher  bekannt 

gewordenen   Sillimanits    überein«       Der    deutlichste    Durch» 

"        '  •  ■    .  • 

gang    entsprach   jedoch     der  kürzesten    Diagonale    des    Pris« 

Inas ;  mit  der  Ton  Bowbn  angenommenen  EndflXcfae  so  wa. 

^^mf   «1*  >>^  irgend  einer  andern  •    die  Achse  schneidenden , 


I    '     ••    . 


•  >i-  *'n,|3|  ^^gi  frttfier  bekannt  Gewordenen«  hatten  wir  (Orykto* 
gnoae;  2«  AuA.  8.  409)  dieser  IVIine»!  -  Substanz  Torlänfig 
ihre  Stelle  Anhaaciweise  beim  Disthen  eingerkamt« 
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Uchtang,    HeCi.ftch   eiiie   SpiUiino;'  bewirken;       MiV ^o> 
Ditthen  dürfte  der  Sillizntait  nicht   lu  vereinigen  scyii» 


.  Unfern  Bordeftux ^  an  deif  Ufern  der  Guronnt^.hMt  mio 
i^llng^  eine  Kno«k«n  •  H5hle  eiudecku  Gebein^  too 
.^ieg^im.  und  HySaea  werdep.  deria.  ^«funden« 


>>     n* 


Zu  Catanzaro  üä  'Calabrlen  verspürte  man  ^  in  dier 
Nicht  vom  16«  Ol  tober  l82ä, "  einen  heftigen  £rdsto(i* 
^2eitungi  •  Nachricht,  y' 


I« 


I  ... 

pUBBEurz.  lind  MAHfPL.ps  ^,^^,  ^ctirieben  Über  das 

VoM^ommeu  von  Schil4kr9ten-R es.tea    Im, ^il ff* 

vre fter  kalke  bei  Elacq ,  auf  dem   E^Iand^  flfamric^^  oder 

J/^  •  ^  •  France .    in  der  Mitte  des  Indischen  Meotes«     (^^bo« 

^^  Sc,  nat,;  /JT,  394.)  .  Beim.  Brunnen -Graben  traf  man» 

iti  der  Mkte  eines  gicofsen  Walde,«,  in.  ejner  Tiefe  von  dsem 

Meter,    zahlreiche  Schildkröten  -  Uebeibleiba^)  im.  SUikwaas^ 

kalke , .  dessen     Mächtigkeit    nicht    tibeii^,  1    Meter    betragCB 

dürfte  *•      CuvifiR  *^  gedenkt    bereits  des  Foirkoaiaient  foi* 

siler  Schildkröten    auf  fle  »de- Francis   in  vulkanischen   Ge> 

bilden  eingeschlossen»      Der   Süfswasserkalk ,    von  welcbev 


II. 


a  V.     'i     :■ 


•  "  '•"  Nach  GoET  findet  "sich  »*  iii  geringer  Entfernung  ,  derselbe  Kalk 
unmittelbar  <U>er  Bruch»tücken  primitiver «  «u£Äer  .Ohecfifel*« 
des  Bodens  !ie;;eiider»  Gesteine.     Nichts  spricht  dafiir,  dafs  der 

^.,    .     .'^^*'*SJ«  ,?^a[kr  je  vom  Mceire  ^edeck/i  w.QJC^ten  f ejc ; ^  f|ei«takh 

.^^^  frei  von    jeaer  Spur,  mcerischer   Geschöj^fe.. 

♦»'  ^Jlechertket  siir  Us  Qssernens  fossilem  g  T,  248.  . 
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ide^  iat  porSs,  mit  vielen  Blasen  «Slmliclien.  RXimta 
luxchtogen  von  kleinen  regellosen  Höhlnngeiiy  deren 
ungen  mit  weifsem ,  thonigem  ^  sebr  weichem  Kalkt 
det  sind«  Die  Grandmasse  des  Kalksteines»  granlich* 
von  Farbe,  ist  sehr  fest»  klingend»  nnd  verbreitet»  b^im 
ilagen»  einen  eigenthUmlichen  Gecnch.  Die  Sdiildkrd« 
»beine  liegen  meist  zerbrochen  und  durchaus  regellos  zer« 
in  denselben«  Sind  fast  alle  schwärzlich»  oder  dttnkel<« 
geHlrbt«  Mitunter  zeigen  sie  sich  dem  Kalke  innig 
Dden»  so»  dafs  sie  allmählich  in  demselben  ver- 
I»  and  nur  durch  etwas  dunkle  FSbung»  durch  die 
a  Rlurae  ihres  schwammigen  Gefuges  davon'  un* 
sidbar  sind*  Auch  nicht  eine  Spur  von  Land« 
Ddeeres  -  Muscheln  hat  der  Kalk  anfzuweiseft^^  nnd 
>er  seine  Lagcrungsweise  keine  zureichenden  .Auf* 
se  gegeben  sind»  so  ist  es  nicht  leicht»  über  dio  JFov* 
DS- Epoche  desselben  mit  einiger  Sicherheit  abzuuxtiMi* 
Mfuthmafslich  gehört  er»  zu  Folge  der  darin  oingescUot» 
Schildkröten  »Gebeine  — -  ,welche  in  zu  l^eträe^tUdheff 
»  vorhanden ,  sind  »  um  für  zußllJige  Erf cb^ipiingf« 
zu  können  — -  der  unteren  SUfswasser  *  Formnzjoii  fpis 
jener»  welche  den  Grobkalk  Ul^erdfckju  .  Die.  Laisd* 
kröten  -  Reste  von  lle  'de*  France  stehen  j;n,  OfUBCn 
»u^ges  Tages  in  Indien  noch,  lebend  vorhsi^detie^  ^Sher» 
a  Gattungen  Europas» 


>as    Land    um    Buenos -Ayres   ist    nach    Cald- 
Ht  *  aufserordehtlich  flach»  so»  dafs  von  vielen  Flüssen, 


Sttd  -  Amerikaetsche  Beise ;    We^nar.  Üeberseas*«  ft*  122  ti* 


m 

w«idl«'  WBtdieh  too  dm  Kordäiergtf  hMrkommeii ,  Vein  eid- 
B%BC  dM$  Mmf  «nreielit;  ti«  bilden  entweder  Landseeoi  odet 
ihi  Waeier  Teidnnftet.  dnivh  die  Uisie*  Die  Dammerde  ist 
von  niergelertij;er  Betclnlfenheit «  und  li^  enf  sthem  Tho- 
net^  ^-  Bei  Fontestulas  findet  man  Euertt  wieder  einen  po- 
rSaeui  brianeay   einteiigen  Kalk. 


BnUTBAUPT  hat  den.   aus  theoretischen  Ansichten  ver- 

mmheten»  Stronsianerde-Gehalt  des   $chaanil>*' 

•  •  • 

kes   auf  experimentelleni  Wege  dargethan*       (ScHWixeosVf 
Jabrb«  d.  Chemie  für  l827  9  B.  I ,  Heft  2 ,  S.  148.) 


OtocKsn   besehreibt   einige   seltene  Brann-Kis«^' 

stein -Arten  Schlesiens,  namentlich  einen  strabligeo  anA 
einen  haarf5rmigen  Braun  -  Eisenstein ,  jener  kommt  im  Mao* 
ddstein* Gebirge  bei  Landeshut  am  Fulso  des  Riesen^O^ 
ges  nnd  am  Ftnkenhühel  bei  D&rrkunzendorf  in  der  GnU 
schafc  Glat  Tor,  dieser  ,  disr  sogenanilie  Haar  •  Amethyst  Ton 
Flnkenhühel^  erscheint  unter  ShDÜchem  Verhiltnissei  ^' 
gewaeliseik  in  Amethyst.  Endlich  geschieht  noch  eines  Boii« 
förmigen  Bratfu-Eisensteitaes  Erwähnung ,  der  bei  Ttfrno«'^ 
getroffen  wird.  Er  scheint  für  den  dichten  Brenn  «£1«^ 
ttein  dieselbe  zu  sey n ,  was  der  Holestein  fiir  den  Homstsu 
ist,  (Beitr*  zur  Kenntn«  der  Sudeten  «Ünder  u.  •■  ^" 
1.  Heft»    S.  80  ff. 


NoBOOERATH^b    Nachiicht  über  das   VorkomtB^* 
Ton    Gedi«g«tt  •  Go]'d    im    Preafsisthen  M^'*^' 
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Gebiettei^'  ( ScRWEtooeii ,  labrb/ J.  Cfiemicf  n«  R.;  XX ^ 
257.)  Dirtcs  GoM  dürfte  ans  setir  reichen  Goli  -  fahrenden 
l^uarz •  Gütigen  herriiliren,  welche  im  Hunels r ucker  -  Gehir^^ 
aitfiexzea  miUseil,  eine  Vermtithung»  welche  durch  eineiig 
im  Nor.  t»  J*  geschehen^o ,  Fund  fast  zur  Gewifsheit  ge« 
steigen*  wM«  Ein  Knabe  fand  nämlich  iiii  sogeaannten 
Orosha^j  der  hti  Enkirch ,  ihi '  Kreise  Zä//,  ttegieruiigs-Be« 
sirk  Koblenz  ,  in  d)e  Mosel  Aiefs t , '  ein  Stiick  Gediegen- 
Gold  von  4  Loth  Gewicht  Es  ist  l"  8^''  lang,  and  9'" 
dick ;  im  Aeufseren  Geschiebe  -  artig  abgeschliffen' ;  von  uil- 
vollkommen  knolliger  Gestalt,  mit  verschiedenen  Vertiefung 
gen  und  ansgefresseaen  Ldchern  v^seheii  ^  und  mit  klefnen 
Quars  -  Brftckchea  verwachsbn»   '  ' 


Briitraupt    schrieb  über  den  Kalk^Schwerspath 

oder  krummschaaligen  Schwerspatli^  der  nach  ihm  als  neue^ 

■    .      .  \  ••  •  •< 

.vom  Schwerspathe  verschiedene,*  Spezies  zu  betrachten  ist, 

deren  Eigenschaften  folgende  sind:    auf  den  vollkommensten 

Spaltungi«  Fl  Sehen    Perlmutter-,    Übrigens    ölasglanz;     die 

Farben  vorherrschend  weifse ,    doch  auch  rothe ,   graue  und 

braune ;    die  Durchscheiaenheit  geringer ,   als  beim  eigentli« 

«fc«.  Schvr«r,p.th.,  PtimSrfor«.   wie  bei«  8chw«.p.di.. 

eine     makroaze    Khömben  •  Pyramide ,     deren    Dimensionen 

nicht  volhtäadig  bekannt ;  die  Krystalle  sind  undeutlich  und 

stete  gruppirty    namenitlich   nierenförmig   und  kugelig*     Aus 

einel^    Reifienfolge   mit   Schwerspath,     Strontspath    (d*  h« 

schvrefelsaurem    Stvonzian )     und    Kalk  •  Scbwerspath   enge- 

stellteii   Verbuchen    ergeben   sich,     hinsichtlich    der   Eigen* 

scliwet^'  folg)fndd  Grenzen:"  Stronupuh  oi  3«93  bis  3|96» 


•aibalMu  tiad,  lo  litt*  »ich  vroU 
d#ls  du  kruianwchialige  Sclinertpii 
Speaiw  ist ,  vr«lincbci>ilicli  aus  »• 
und  fcliwefeliiarar  Stronüanei-iJe  si 
lein  bei  ntUem  UnterinctiuDg  bi 
■icli  ein«  Zii«imiiieiiKiiuDg  aus  fc 
und  icliwefeluaTer  E*ll«rda,  %uni 
Sironiian.  Diefs  unervrtnen  Er«ig 
ter  OebcreimtiianiuDg  mit  g«vria(«i 
gcnaaDten  kiummicbuligen  Scbvrei 
[iit  in  Miaam  GUnifl ,  und  in  «eii 
mit  Anbjrdiit.  Noch  «iifTilfendeT  a 
V«rglcic:h  lum  «gentliclicn  Schwe 
laicktsr  Tcrwittert,   alt  die«er  u.  •• 


&•  Biut  Mgt  im  !• 
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bU  xttin  SHanklin  Sands'  ( untere^  Ohr jenmiff )  keigeft 
tich  die  Schichten  der  etitgegea  gesetten  KtSsten  vdh  C«Z^fs 
and  Foiksione  datchaue^  korretfpondirend.  Det  Oaiilt  ztLtäA 
ist  «uageseiehtMt'dettffich^entvHcith  iti  d*ir  NSh«  rbn  Vur^ 
}dini^hhn ^  wo  auf  ihn  ^te  Bath  ötfrttn \n(l  dfö  K 6 h^ 
1  eii>.F  o  r  m  a  z  i  6  li  fbigeh. '  Die'  znülcbst^  ka  'def  fiijglis^lte^ 
Käste  auftretenden  Lagen,  fViat^  c'lajraM'H'astin^k 
6andt  —  welche  im  Innern  des*  Rt^es"  bis  j^it  nicht 
aufgefunden  worden  ,=  -^  'ätirften '  inf  B'ouionälr^  nichi  Vo^ 
ItOdMneii^  odefdodh  nut  einen  eiehr'  Bescfat^Bltöii  Ra:om  titi^ 
»unehmen*  8o  find  «Bifaige  *Spüi^en ''dbr^'^sKtersten'  Glieder 
difsit  Ora^eA,  derien  idie  befragten  Wei  bc^iliteä  äi)^^ 
lkl^r«il,  «auf 'den  Höhend  wischen  E^üiHkfi  hhd'Oris^Tnk'  zii 
bei^aol^^n,-  nnd  defckwfffdig '"^egetr  der  "ü^berbfeibBef'rdit 
Si^weAtfer"^  MUsbhVlii ,-  die  *  sSe '  feinft'cKlitffs^i^i^  es  '  zeigt' '  sick 
hier  ein  ^geriii^  ^mBflitiges'Lagcf  AvWrt  biWiiiiiiit^eh  thoiVei; 
der .  htiaäg'  rerliestelteif '  Holk  7  niitrllbn^n  /  Von  -  Qäarz  ^  Xry^ 
stallet  ausgekleid<itirb,"'H'6h!iiii^0h  en^hllK^^  Ss  ^ent^ptichi 
dataefbtf-genäi»  dei^;'  'auf  Bbin  höchsten  ftiim^  'der' ItvsA 
PmUHd  'rtilomia^ahn^  nhte^  ä^  tfithey  Dir  t^htlinn- 
ten,  A!>tagenthg.  *  ^  Aa^  deir 'Frantösiscfien  'Ktiste  'stellt  nian 
et  TergeseübcWi^t  Mi^  ^Kalkstein  -  IMgetf ,  rt^ch-iiii  Md4 
üehhhi ,  icheinbir  -  'ku  x  Vyhlai  ühä  Jthp&lfüi'ld  gMiörig. 
Bi^  niefist^  Schkfklf'iir  B^fu/onab  iif 'diu  '  Ae^uWalent  Ü¥s 
P irr  t  Iah d  ^1  hl 4  i^V» e,^^  Wucher*  kÜ  '^  'Oa^rrngtön  "^M 
Snbhdiir^'^ill  ito  Oig^W^ÄiV^Wbrkttnttrtt/  ifctAr'-«ti  »ill 
<iVi&''«r;,  m  AyUsVu^y  in  ^Birciti»^^<k77fiMre.  'Maricl^e 
i^fel',;  Mnikttilicl^ 'leihet  lagemng^  %i^  i^^esseJi'  ncfdj 
ni^Jt  gefnst  i>'^^VWniftiietongeii  ieigeit  im,  mit  deii  ^  deif 
^^MtihiAhttid  r^rliattdeneii / t^eOi  ilirMlk8ix<Aiiient}^,*'Uli^fl¥ 


m 


Dia  FoxmaKMii  in  Bß»tomns  bestellt ,  wie  io 
Oxfö,rd$hire ,  am  gröberen  kalügea  l^oqkresioneii  ^  letch  an 
OigUiitcbeii    Ueberblcibteln,    und  ciogelagert  in   gelblichem^ 
eiwvt   dieitfcl^iit jy Ol    $aiide«      An   diei«  Forin<uion   reiben 
mh    nekrara  ScbieJiten,   denXegcn  zwitcben    dem    Port' 
Iau d   l  •  Ulf  #f  o tiß  ;  und  dein:    C oralst a.g    eotsprechaud % 
imd   genta .  mit ,  denen   der  l^tfele    von  fVeymouth  Uberein* 
sdnunend*   ,  Sie^be^Ce^ien  apis  .wecbseluden  Legen  von   Saad., 
JUlkeiaMi   nfid    Th«^  i,   -theiU   Utuoiinoa  und    viele    Fots^ 
lie«   einsohUefsencUt.,  J4an    crCj^t  ^e«el|)^    an  dea    b5&civ« 
Stellen  der    SLv^gfl    ^y9m}^u.Gns.^9e^  jßnd  f^nt^en«.     Fi- 
$olit9    u%Ki^   Cor a/ .ra^  wurden  .|m .d(er  Kiiate  .nielit  ge» 
UofCea»    alli^n^ifi  ^^i^gjpr  \EnifeTnHiig  f.  iandeiswSliia ,   ^ecea 
|ia,ai;if  9    ao  bei  ft^singhsn  u.  tt  vpr.      Qegen  N*  mgen  sieb 
diefe^ben   begreoac  durcb   Tbpflt   Yersieinernngeas  .eiaipblia> 
faead|,  ftbolieb  dmen  des  Q^fo  rd,  clay;  in  .ibren  .r«uceren 
Tbailen  fimbal|an  «ia  iHlgcn    Ton.  ^a^d   und  von  ialUgm 
Grnfa«      Bei  Mfurquise    %pit    ac^^n    .ein    AequiTalen;  -  def 
Btkth     ooAitß^  auf   (die  obotei^  Gliedler.  der  ooliünscbea 
Rff^ia»  Coriiifrr.A«&  q^^Parrf t.nijer^./e,'  JQeble««  oder 
^nd  nnr  ael^r  ufid^rnJicb  T,9r|ttod^ )  ^ /der  unmittcll^ar  dem 
G^nli,  oder  dam  antexl)c;ga«4an  ^fwda.  m  fo\gaa  acbeint. 
— ,  Dev  ilfpsnfatR  limesi^on'9fiA^^  -.^a^i^te   formaaioB 
jgpoL  Boulonaiff  a^radiaiiit  affUen^rffi^ijafioi^^db«:  aacb  dem 
unteren  GxaJ^n^ai^.de,  od^fnacl^  dffv  (««'wlt,  ,ob|ia^da6 
aelba^  .der  ^  Opläth  ,  d/|^inri«pben ,  ef fl^)ia^  vlfv^qc  j .  bpi  ^Landr^, 
thun  jißt  die. Kreide  YOn..dei^,  Kalke  ufi^.  ey|^  viai||et|L  Afcile 
eui^erni*.    Diß  Lugen  vfM?i   fCpn^i^irf^j  ^/inmtpf^  wMbfah 
bin  nnd  wiede^:  mit  Dplomif^  ^<b.<0^  j^  ,3b^^pben  ,I<i^araiig^- 
TaxbiitniMaa  .hai  JQ^ilin  wpt^QVAm^fgJlfff^^dutduM^  Ikoli^b* 
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Die  Veriteifieriiiigfp  4ji^?er  Foim|ttV>n  ifi  Boft/piM^i  j^ti^fien 
g«nz  mit  ieJA^YOn^I)erjb.^shire^  Glouwtershire  und  Dul^Hn 
übereia* 


Uebtr  ^  QoVd  «.  Waseli^reiefi  des  Köloiii«4 
Roiiuaj:;do  unSetn  Coagon'ha«  clo  Cainpo- b-ttlSl 
iib«r  ditt  To]^ar«Grab«  von  <3ap»o  d'Oltttd« 
liest  auUi  kl  dsr  Süd  •  Ata^niaiiischeti  Rm^  von  A.^CA&it* 
CLXVOH  *  6»  534  fif«.  ühiskMtthemim^  .Das.  JQoldärr&htrJii 
einem  sehr  in ttsben  Quars»  Gesteine  ,  welches  gangaitig  d^ 
Girttnsteioschiefer  dorehsezt.  >  Diese  GSnge  nad  po^iff ,  irnid 
in -ihren  Höhlängen  Lannxnni  das  ^22<iuisatig0;^oM^  möt  . 
unbewaffneten*  Aoge,  eiflgesiMrengt!''exbiioh«n«  :£ömer.>  emär 
schwanen,  gUttseBdebr.8iibsttäz9'''welobh  RostvAcno, -«fiSt 
Koba^lt  ^ansprach  (dlrften  -  nkhc»  als  Uuedbxfd  sefn).:,  IseglAiif 
teten  das  Go]d,  WelahflS'.niohs'hnfstattfe&t  «öhoronu^V-iAie* 
dernr  ans  sohafleis^  eek^ta  Theild^en'za  •  bcAehsftr^jchissi^ 
Zu-  beidea '  Seiten-  der*  Ginge«  .lagen.  grfoifaB.  Massen aGwinaijtia^ 
schiefer  »Ai  Zustande  der  ZcEseazung,  uiuL  von.,  einem  .^AXü^ 
sehen,  wie  Wa^ererde. . *  Nftohdem  wir  mehrere  S^uo^li 
bei  der  Gold  •  Wascherei,  zngeliracln;  hattsn  ^.  schlag  ich  yjd^ 
die  Grube-  nn  b^e#uchenv  welche -die  »sohiShea.  Eomaplareicteti 
chrotosaoren  ^Blisiee  enthält,  abtt)r>.es  wuiid«  mur:  vsrsich^i^/ 
dafs  sie  geschloi^eä  sey,  und. man  ^mtw^oh .Eisßmjßw» 
erhalten  könne.'  Ich  kehrm  hicraal  nach.. deia  Orte  «nrUdi» 
ttfid'  sest«  •  lineiaen  Weg  übe«  einen  sehr  hohen- ifter^^  und 
ani  einem  äuiseisa  rauhen  P&de  nach.,  eix^x  m>xkwi«rdigrig^ 


•  * 


«   Weisuriffihe  ye^ars^zc.  s  X826* 
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iulttfcen   Sierra   fort«     Ich  lief«   diese    siir  rechten  Hand, 
Tttfolg^e   das   Ufei   des  FluMeS,   nud  ^nteichte  den  Morra» 
Hier   Terloren   wir   den    Weg,    und   die   Nsoht  brach  ein. 
Gliieklicherweise    begegnete    uns   ^n  Neger,    welcher    aoi 
feMOh  Cm/ßo   ^Olambk  iHhrtei  v    Ißh  bdwoi:  die  4inaB^etichme 
SlMhrieht,  dafs  der  fiigentblUner;  der  > !Eoi»s -Graber  ab we- 
•end  ^y    und  *  dafii    ichr  deshalb   darjsnC' '  * Veratchjt   leisten 
snüasdy  aeinen  Vctnsith.  von  Tc^uae^*  ku  .  natfnraocchea  ^  allda 
•dsB^iBrader  Jea  .erwlbnceia.  MaiUifiC   §^  {mir  einen  .grolaea 
«QftuntiifKryssail  änr  Untetsäehüiig«  •  »^  «nUfiett  swei  oder 
(dvsi  ,Tdpafe:<voD  wtfSttgalber  und  FllnacbParbe^    aehsc  eini- 
ffOBk  fin^ichiGhteten  BlSubhe»  Ton.  jBiseng^nx»      Ich  kaulta 
diaeis  JBxeiAplar  «i^sfc'.etn«»  apdern^  »id. -beigab  mich  mcb 
*der,*«inv  halbe  Anglasche  Meile,  entfernten >    Grabe*     Die 
•gfii|to  Masse .  ^/ Berge»  besteht  aua\^ii9n^vbal tigern  £i- 
mniiB« .    .Sisin  .Sehiehseolälkb    unter    ^1^;     ea    strekht 
auich  KO«     In   dieser t  grofsen    Masae  gibt:  es    ausgebreitete 
I«agiv>.voii.  betrlchtlich  lerseatem   Xalhsahiefer   mit   Qnan- 
6iiigea*::.jAm    Fnlae  .  des   Bergte    Aiefst    ein  betraohtlicher 
9\wüf  '  in  welchem   die   ersten    Topase  gefunden    wurdeo. 
^Ob^  fieser 'Fittia  und    die  Anshöhlnx^en.  seinea  Bettes  eb 
Kaabsiaken.  dee  Talksehiefera    bewiriten,     iann  ich  nickt 
umgeben  ^    id^r  inn    betiSchdichfa   Hinabeinkeai   fand    Sutt, 
tuid  da   man  «na ^ eine  gröfsere.'Mcipige  Tc^iaau  fand,    sob^ 
#chlofa   der   Omnd-Bigentbilaier    Wassdir    tob   einem    ho* 
Imei^   Beige  oben  auf  daa  Talk»  Gestein:  an  leiten»    Di«6 
Wnrdo-aas^ftthriy    und  eine   Strecke   Toa  £sst   drei  Esgli- 
sehe  Akern    glitt  aas  ihrer  ursprünglichen  Lage,    und  wiril 
jeat   auf   das    sorgHTltigste   auf  Topase    durchsuche      Diese 
Edelsteine  findet    man  in  den  schon  enn^hnten  Qnars*Gia- 
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geÄ^  in    Wc^cBfen  sie    10    ätt    Begel     gaits    locker   lif^in, 
und   aas    dem 'sevsesten'' Talkschiefer ,   -welcher  von- "^^ot her 
Fiirhe   und  so  weich'  ist ,  dafs  der  FiiHi  bfs   tiim  Knzc'^^n 
"t^rsiokti  tfasgewBScHeh  werden.     Die  Bergleute  neitnen^  die- 
sen'Talk  -pisadtN-    Die  Quarz-Gange  enthalteh'^iuen'lreifi- 
ItSrhigirn »  weiften  ^^1llk  ,    welcher  dft  -den  Quarz '  iH  langen , 
diimien  'Fri»iüeti  'dtirchdriugU     Seftt-  inata  ihn  der'  Fbuchcig- 
^ lieh  «US,  «o   ^«Hindert    er  seine  Farbe  und"  vrird  erdiiger. 
"Deti  Vreirs^ii'  Talk   htk   man   lUr   eine  sichere  Ahzeigtf^^bn 
"T^op^sen.     Zu  dbn   Seiten  dieser ''OXnge  findet  mi^n  gew9M- 
Hclt  grofse  Afessen  geibed ,  erdigen  Stfeikimarkes  lind  iirefifsen 
Vferfairteten,  dicfhteii'Tel'k«  Dei^Qnäi^  iiC  in  der  Regel  AÄii^* 
sichtig 9  und  hftt,    öbgletch^er  hiche  krystallisirt  ist,  weni^* 
'  stens  ehie  Neigong  AufKryställiJa^n»      Topase  sind  hätifig 
'itf  dems^ben  '  eingeschlossen  ^   eben    so'  auch    T^k  -  Prismen 
iind   iechsseitige    TAfein   ron    grüneni    Talke.       Eisengli^K- 
f  aieln  finden  si^  sehr  häufig.     Die  Müehtigkeit  der  Gänge  ist 
'seht  übweehselnd,  sie  beträgt  nSmliqh  2^'  bis  2* j  nnd  we- 
gen des  fortgerutschten  Talk  «Lagers-  hat  sich  die  urspi^ting- 
•rliolie  Lage  der  Gänge  sehr  rerändert«     Diesem  Umstände  ist 
"^es  ilnch  zuzuschreiben »    dafs   die  Topase ,   welche    so  laicht 
in  'rechten    Wiilkeltt    zu    ihrer   Achse    brechen ,    'ze^b¥ochen 
und  tlocker  gefunden  werden  ;    ferner ,    dafs  wedige  Quarz- 
Xüsempfare    mit    nnzerbrochen.   hervorragenden    Topasen    üh- 
getrÖfCen  '^elpden.      Sehr   selten  trifft  man  Topas  -  Kristalle, 
an    welcheit   beide    Enden    'voUkommen  deutlich    Torhaflden 
sind,     'Ich    habe    viele  Säcke,  roll  Topase  unters  acht  y  und 
keinen  einzigen  von  dieser  Vollkommenheit    darunter  gefun* 
den^    illndi  tollte'  ja  einer  vorkommen >  so  ist  das  ^iüe  £nde 
iantnet'  gan«  glatt  ,^  nad  das' an4ero  fbingekörnt    oder  toMliM* 
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artig«  loh  verma|]ieK  d$£$  wenii'aii-«i|in  anderen  Stelk 
dn  Gang. angebrochen  werben  wiifdey^ 4i^., Topase  am  Quar* 
s»  b«featigt  teyen»  und  anch  die:  Gänge  ab  dann  frei  voa 
eidügem  Talke,  mit  Welchem  lie  jest  angefüllt  sind,  ge- 
ccoIEbii  werden  würden«  Di^ea.^grolait  Werk  jstsdt  den 
Inuen  ^ywiii  Jahren  >m  Betriebe,  und  hat  hinnen  diäter 
Zeit  einen  Eein^Eitsag  vpn  40^000  ,Crßi4a4en  gegeben.  In 
dte*  ^ocl^9|wn  Jahr^aseit  -wird  sehr  :  wanig  An£mexkaamkat 
daVMlf  Tarwendetf  abaf  aobald  dia  IVflgenzaif  l^ginnt,  mös- 
MB  die  Heger  de«  BougwKß  .  ihre  landwirtfraeKaftlichen  Ar- 
beiten Te^laaaen,  oad  bek<Mnnieii  kleine  «iaerfie  Spishlm- 
mttp  «m  Topaae  na  ancheiv  Sehdiie  Steine  kosteten  die 
Ocimw  (72  Gran)  2,40Q  rHSf  ein  sehr  ^her  J^reis*  Da 
Snklaa ,  welcher  noch  immer  teJaerst  selten  gefunden  wird, 
hMumt  in  der  Nltfie  dieser  Topaa«6ruhe  jn.-den  Finssen 
Tor*  und  wiewohl  er  bia  jc^st  .noch  nicht  mit.Qoarz  yo- 
banden,  oder  in  demselben  eingeschlossen- getroffen  wor- 
den, aa- scheint  doch, kein  Grand  vorhanden»  um  einen  an- 
dern» als  einen  gemeinsc^ftlichen  Urspri^g  ^nsunchmen. 
Ja   seine   serbrechliche    Natnr  .erkiSjrt   auf  das  Genügendste^ 

.wif  daa  Herabsinken  dea  Gangos,  ^vodoicch  die  Topase  ec« 
brochen«  worden  sind ,  aach  znglctQh  den.  land^m  Stein  t51- 
lig.Keratört  hat»  Viele  Jfhre  laxig  veracht/itien  die  £inwob« 
Her  den   EuUas  als  einen  wqrthloseiv  Stein  ,    aber  aeit  nach 

^  demselben  dnrch  Reisende- Nachfrage  entstanden  i^t,  verlan- 
gen, sie -den  nSnUiQhen   Preis,   wie   für  Top^*      In. dieser 

!  Topa».«.Grnbe  hat  man  noch  keinen  £ujtlas  entdeckt« 


In,  dem  103>  und   104«   ßtiick.,  der   GiSttingischei} .  ge- 
lehrten Aazeigea  jfqb  Ii&27  ,>!£adet.aieb  :eine  ansAlhdidte 
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B«ati]i«Oaiig  das  kltfsiichen  Werkes  tob  Cvtiva  nni  Bnovo* 
niAmT  I     ihtcription  gMog^que    des    enoiröm    da  ParU  % 
Trelcber  wir»  da  der  Reseoaent  »«hiere   iaterenante  Beob* 
achcungen,    Ergebnitte   seiner   lesten  .  Reise  ^    eingesdialtety  - 
Aach  gern  hiei  eioe  Stelie  leinräiinieii« 

9  Das  Werk ,   dessen  zweite,    aehr  Termelirte  Aasgabe 
wir  «Dseigen,    ist   für  daa  geolo^sche  Stadium  ron  gio&et 
Wichtigkeit,   inddm    daduvch    die   Aufmerkaamkeit  auf  eine 
Reihe  merkwürdiger    Gebilde   gelenkt   wordeit,   die   £riiher> 
nach  ihren  wahren  Verblltnissen ,    beinahe  ganz   unbekannc^ 
wateni      Fortgesezte    Beobachtungen  -  haben  erwiesen ,   dalii  . 
die  Pariser  Formadonen  nicht  etwa  ,  *—   wie  man  AnfiuigB 
zn  glauben  geneigt-  War  •—  nar  als  lokale  Gebilde  angespro^  . 
chen  werden  dürfen ,  sondern  Tielmehc  sur  Reihenfolge  der  ' 
aU^mc^inen  Er4ri&de«Lagen  gehören.   Jene  meisterhafte  Arbeit 
hat  ahev  nicht  allein   auf- solche  Weise  zur  Erweiterung  dec 
Kunde  des  Geaijiamers  der  Erde  ein  Girofses  beigetragen,  son«^» 
dern  auch,  durch,  »die  glüd^liche  Anwendung  eines   genakeii  '. 
Fetrelakten  -  Stadiums    auf   die   Methode  in  der    Geognotb^ ' 
einen  bedeutenden  EiaAufs  gehabt,  und  durch  üntersdchni^ 
gen  über  den  merkwürdigen  W^^chsel  von  Meeres  -  nnd  Suis» 
wasser  *  Frodukzioiien    ein    neues  Licht,  auf  die,  mit' unse- 
rem  Erdkörper  rorgegangeaen  ,•  Veränderungen    geworfen«' 
Die  Verf.  hatten  die  Genugthuung,  dafs,  obgleich  seit  dem 
erscheinen  des  JE'SSai  sur  la   Geographie  mitteralogique  des 
Environs  de    Paris  ^   die   Kunde  der  teraiären    Formazionen 
mit  raschen  3chritten  sich  erweiterte    und   TervollstXadigte, 
dennoch  die,  in  jenejoi  Wediie  zuerst  aufgestellte,  Ordnung 


•  Paris ;  1822. 
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dmtmähm  km  WnetttUcliea  nnrerlndefft  bcibelialcmi  wer^n 
k^ntiK.  Di9  gröffei«  VoUkoaunenheit  der  neuen  Aasgabo 
bMUbft  htoptglehlich  in  tmn  oagUiok  ▼<»ilstlndigeveil  Cb«- 
raktaminang  der  TerschiedeBCUi  FonntsioaeD;  ifi  einer  he* 
deutenden  Vermehrung  der  Litten  von  den  in  ihnen  sich 
findende^  Retten  und  Spuren  organitirter  Weten,  to  wie 
ii9.elnec  genanerea  Bettimninng  defftelbeu}  in  eitfer  Tervoll- 
ttfndigten  Nadiweitung  det  Vofhomment  in  TertchiedeiicA 
Gegenden»  ond  hetonden  in  einer  weit  umfatteaderen  Ver- 
gltiobnng  der  Pariser  Fonaasionen  mit  ihren  Aequirafeoten 
in  indaven  Theilen  der  Erde*  Um  dieae  Tergleichende 
Kandd  der  terailren  Gebilde  hat  tich  Torsifglich  Bnono* 
MtAAT  der  Vater  Vafdientte  erworben,  towohl  durch  iiß 
Mittheilung  eigener,  auf  verschiedenen  Reiten  angestellter^ 
Beobaofatnngen,  ala  auch  durch  Benuxsung  der  Untertuchun« 
gen  anderer,    aumal  franaösitcber  NaturEorteher.    Bronortaht 

dev  Sohn    hat   durch  die   angehängte  Betehrvibung    Tegeta» 

« 

hilitchar  Ueberrette,  aus  den  terzilren  Formasionen ,  cur  Er- 
höhung det  Werthet  dieter  neuen  Autgabe  beigetragen«« 

»Daa  Werk  betteht  aut  drei  Haupt-Abtchnitten.  Der 
evtte  'Abscbfiitc  liefert  eine  Uebersicht  und  Charakteristik 
der  .Tsrnchiedenen  Formasionen,  die  den  Boden  der  Umge* 
gend  ▼Ol»  Porir  könsfcituiren ;  in  dem  zweiten  itt  daa  Vor- 
kommen   idnd  die  Verbreitung  dieter   Formationen     an   den 

t 

vertchiedenen  Orten,  in  der  Gegend  von  Parix,  im  Betonde* 
ran  nachgewieten,  und  bei  jeder  Formacion  tind  Bemerkun- 
gen über  ihr  Vorkommen  in  andern  Gegenden  angehSngt. 
Der  dritte  Abschnitt  enthalt  dat  NiveUement  der  Gegend 
▼on  Paris  und  die  geognostitchen  Durchschnitte ^  nebst 
allgemeinen  Betrachtungen   über   die   gegenseitigen    Varhilt« 
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hUm  untet  den   TersobMdmon  Lagui:  und  über  ihre  JSil^ 
dnoi;.«  ...  :! 

»Die    Verfiutejr   uoterscbeidea  in  d^  Reiheiifolgp   des 
Gebirgs  «>  Forme^psf  19  j  I»  Tßrrains  wtcUns  ou  primofdi0^!^ 
welche   da  primSce   oder    eogeaaiinte .  lifebergangt « Gebirg(R 
begreifen.     IL  Terrains ,  de  s^dintens  ^^  {wi  degea  .ypa  ihaeo 
«Atertchieden  weiden   i..  Terrains   de   se'dinß^tu,   inferiejur^ 
oder  die  Formasioneii  yom  jll|ig^lfi|UebeKga«gt «Gebirge  bh 
sum  Calcaire  ^  Crypl^tes  eia«cUü8figy  Worunter  hier,  aber 
eiö  Theil  de«  Hlceren  FlöskAlkee,    und  nich^  die  Tptaumßn 
rer^u^den  su  seya  tcheuity  welche  die  Qeiilschea  GeQgijo*. 
tten  Gryphiten-Kelk  su  nennea  pflegen*     2.  Terrafns. 
de    sddiment   moyen ,     oder    die.  Formesiqneil   tou  .jen^ap 
kaU^e  bie  zur  Kreide  eintchläsdg.     3*  T^rraint  de  sMim^pt 
supjriemr»     Dieu  lestere  Abtheilung.  serßÜU-  nach  d^f»  jest 
Ton  den  Verbseeiyi  ^genoxonienen ,  Kldssifikaaion  ip;fo|gf^^ 
de,  ta  der  Gegend  von  Paris,  verbreiceit^e^..  Fovinasaonen  x  )  im 
Premier  terrain  d*e4u  -dorne  ^    wosa^dfir  «^genannte,  plaflj? 
sehe  Xho0y   nebtt  den  Bnuinkohlenr  luid.  dem  ftiXCen  X^-^ 
siaren  .Sandateiae  gehören.     2«  Premier  tetf^inimarini  Qtcfym 
kalk  und  Sandateio,  der  zuweilen  mit  ihm  vorkomiii^ .  oder 
ihn  V erstritt«     3*  Deu/Kteme  terrain  Sean  Aouce  i    Ueiejig^« 
Kalk»  .i(niOchen«Gjrpa,   Snfawassef •Mergel*    4*  Dea9ciim^:  terr 
rain  marin  g    Mergel  mit  Gypf ,    Sandstein  mit  Sand  9  Kalk« 
stein  und  MArgel*     5*   Troisieme   et   dernier   terrain  d^eaa 
douce^    Die  sogeoannteii   Meuliires  dev  Gegend  von  Paris 
und    der  obere    SiUswasser  -  Mergel«      6«  Terrain   de    trans» 
pari :  Geschiebe  und  Konglomerar,   Thonmergel ,  Toif« « 

9  Die  Folge  der»  in  der  Gegend  von  Paris  befindlichen, 
Focmesiflüiea   begiimt  mit  der  Kreide«     Die  Ver&sser  un» 
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Cemheiddii.in  dleMt  Formnioii  drei  Abtheilnngen  ,  dt«  n( 
nicht  tlleia  oreogriphisch,  soudern  auch  petrogiapbiseh  ver- 
Mfaieden  sn  seigea   pflegen»    und  di«  8ie  durch  die  Namea 
CräU  blanche  f  Craie  tufau  und  Cräie  Mctrite'e  oder  OUu- 
eonU  cräyreuse  bezeichnen«     In  der  Pariser  Gegend  stellt  sick 
ÜLSuL  die  reinere,   Weifie   Kreide    in  einfachen  Verhllcaissa 
d«r*     äie  ist  Itmer  an  Pecrefakten,    wie    die   beiden  suden 
uferen  Abtheilungen^  vdn  denen  die  Craiv  tufau  TOn  graii- 
Ilc&er  Farbe    utfd  fandig  sn  aeyn,*  und- statt  des  Feuersteint« 
Horilftein  zu-  enkhaken  pflegt ,  ^vrogegen  die  Craie  ckioriie's 
durch   den   Gehalt    grüner»     chlodtlhnHcher    Körner,    nnd 
gfitilithet  «der  rdthlicher  Knoten    sich    auszeichnet,    deren 
Miichuiig  na^h  BarthUa  hauptsaehlich  aus  phospborsanxem 
Kalke  besceht«      In   änderen  Gegenden  von  Frazkkceich  ken- 
net diese  'tieferen  Lagen  der  Kreide- F€^rn»azion,  theils  fnt 
iich^  ^theils  in    Verbindung   mit   der  reineren    Kreide  ror» 
Ueberhaupt  seSgt  diefs  Gebilde  sehr  verschiedene  Beschaffen« 
hMteii' in   verschiedenen    Gegenden,    welches   }«   aber  anck 
Tölt  TielsB  «ndern  Mkundllrea    und   tetciären   Gebirgs-Fw- 
inaidonen  gilt;    daher ^    wie   die   Verfasser  sehr  richtig  bc* 
tnerked,'  'der   Charakter   einnr  ganzen  Formazion   und  ihnt 
cinKeloeo  Glieder,    weder  in   den  Beschaffenheiten  der  6e- 
•teineV'  noch  in  den  Struktur  «^  Verhältnissen ,    noch  in  dem 
Votkommen  gewisser    Uebeii^te    organisirter    Wesen  allcts 
gesucht  werden  darf,  sondern  aus  der  Auffassung  and  Ver* 
gleichung  sSmmtlicher  Eigenschaften  sich  ergibt,    and,   wie 
noch  hinzuzufügen  seyn  dürfte ,    stets   unter    die   Kontrolle 
der  Bestimmung  ihrer  VeiliSltnisse   zu   andern  Formazionen 
gestellt  werden  mufs«     Uebidgens  erweist  sich  immer  mebx^ 
dafs  die  Untersuchung  der  Petrefikfeen  gane   vovsiiglidi  ge- 
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eignek  iti^  tut  tklwren  Uiitenclieidttiig  de«  Fbirmaziotiea  stf. 
f&kt-en.'>2D«8y  TOn  dbn  Verfaisern  dabdl  b«obftfiht«tey  Verfall«, 
vta    kaan   «llgemem    »uii^IVEuftter   dienen.      Ilinea    ^obUhrt 
das  Verdienst  «uerat  ^  darauf  äufmeilsam  genacbt  yu  haben, 
dalli  fich  die  Kreide -Formaaioiiy  durch  ihre  Petrefakten,  von 
den  Übrigen  Flös  *.  Gejilden  und  den  teiftiSren    Fornvisioaen.. 
wesentlich   nnteracheidec.     Dadurch   iac   ea  •  zutrit   möglich. 
g<wi>rden,  gewilse  Gebirgamaaten ,  die  eotv^eder  wegen  ihr 
ser '  labweicfcenden    petrogriphischen  fiesidiaif^nheiten »    oder 
'wegen  der  Art  ihrer  Voxkommena  frUher  nicht  der  Kreider; 
Formaaion  augeKählt  wurden  9  .als    Glieder,  deraelben  au  ev« 
kennen«  i  In  England  etellt  ailDh:  daa  Kreide  -  G^sbilde^ .  wie  w 
Frankr§Uh^    in    ded  'diei   bemerkten    Hnapt  •  Abt  heil  HDgffii 
^r;  '-aber    die   nncerste«  Abtheilong   tat  -dort   gemeiniglich. 
weititeicher  an  Sand-Theüen,  als  sie  es  hier  au  seyn  pB^gHf. 
W«^id*9S  VeTanläaeang.  gegeben   hat  ^    aie  mit ;  dem    Namen 
Greensan<d    an    belegen.      Die  unreine-. Kreide  pflegt- vqb^ 
du*-  i^eineren  dnroh  ein6  Lage  -ren  Tfaoomergel  gesond^r^  »i^- 
eejn,  in  ^welcher  .einige-  Fetrefakten  torkommän,  die  in  dem 
endem  Gliedern  nicht  angetroffen  worden*    i-^.  Am  Pe^mrt^t 
hsr^e    bei  Mastr%itht  altellt  sich  die  Kreide«  Formaeion  Tor- 
nehtoüch  ale  Saagkalkv  ihr  ^    wonsi    etätt  -  des   FeucnteineSi;. 
Hematein  yorzukommen  pflegt,   und  dessen iloekere^'^lS^nii««» 
.  ge  Bestfaaffonheit  frUher  verleitete  ,    daa.  Gcsfieiia'.  iiir   Saudi* 
stein  •  anzusprechen* -«^  i>tffasni4ir&  besizt  die  Kreide -Forma* 
zion,  und.  «war  am  SUv^ns-^  Klint   die    reinere  Kreide  mit 
Feuerstein ;  aber  die  neueren  UntersufihnngenLFolieiiiljjOBnn*«« 
nia0hesl"e8  sehr  wehraciieinlich',  dala  weder  .die.  Kalkmassent. 
weidie   am  Stevsiis ," Kluu  die  Kreide   decken^    noch! die > 
Kr«ido*3voiiimeit|  wk  jener  imcerta  Lag«  ^or   nXmjidien 
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PoroMxion  gabSreai    sondem  «vMaielir  alt  twsilxie  Gebilde 
•iiget{>r«clittii  wwSma  nUticn.     Refet.  behalt  sich  vor.^  bei 
einer  attdeni  GelegenliMt   dcnmC   zurttck  >  ka   kommea,    und 
bemerkt  hier-  nux  f  daft  Foköhbammib's  Untereachttiigea  ei» 
ne  geoeue  ReTieion  der,  in  der  Ungtbong  der  Ostsee  aa  ein« 
seinen  Stellen  sieh  fiodenden^  Kretde-Lager  sehr  ^nrUnadieni- 
werth  machen«  -^    Nach  den   nenezed*  Untersncfaiiiigeii  von 
Nruson    (KoMgL    y§t§Hsk.  Acad^  EandU  l824  u.  1625  )t 
b'Hkt   das    slldUefae    Schweden   4ie  «dsei    oben   beseidbaetca 
H tiipr*  Abtliei>itngea    der    Kreide  •  Forminon ;     die    lainere 
Kreide  jedoeh  nur  in  geringer  Varbfeifeang»    £ben^ao  ist  hl 
D^utuhlmnd    das  VoirkomBien  der  reinen  Kreide  .von  .gesui* 
gism  Belange,  im  Verhlltnifs  auandean  Gliedern  dieser  Fer- 
maaion«     Die  nntersce  Abthetlnng  stellt  sich  im  nördlichen, 
{Etlichen  und  mittleren  Deut%Mmnd  gemeiniglich  als  Qua* 
d^r*5aiidste4«  dary.der^  so  kehr  ejr  aach  .im  iillgstaei«- 
vi%n  Ton  den  ilbdgen  Gliedern    der   Kreide  •  Formazion  ah» 
\*^cbt,  doch  bald  dem-6reensande,  bald  demiconaan« 
d'e  dar  Engender:  Ähnlich  ist,  nnd  aumXheil  mit  |ettemi gleiche 
Pecrefakten  enthalt,  -^omrof  Ref!«  suexst  durch '▼«Scbi^tkbix 
anftnerksam  •  geriiacBt-  worden.     Wo  y  der    Quader  •  SandaMin 
d^ftl*  Iroosande    der  'fii^lllndec  .  au    Ter§leicheii.  aejrn  dürfte^ 
iehlieCsen  sich  ihm  nicht  selten  Lager   genatt    an»    die   mit 
d^  CraU  ehUfrUeö  übereinstimmen*     Darüber  kommt  bald 
ein.    di^er,    graumr^^splitteriger  .Kalkstein-,    ein.   A«a]c|gOtt 
dmt '  Craie  tufau  ^    bald  ein  dickler ,  weifser  Kieselkalk  vor, 
in  M^kheili'>die  Kieselerde  nur  seken   als.  Feneistein   ausge* 
schieden,'« sondern 'gemeinigliQki  mit > der  ganzen  Masse   che* 
dlikh'Verbundeii  erscheint;      Theils  mit. diesem  Stell^ertie- 
ter  <deb  Kreide^  theils  «nabhltngii^  yolt  ihqii  erscheineii..  ver* 
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schk^M«   Wferg^tmea ,  ::liir deiwti  dm  ^vi/UlAttAf^  d«s  Kalkei 
zum  Thone  ,y- uod  saweile»  auch  des  Sancits,  irVdndevt,  -^" 
Voh     gftts    betonderem    Intbress«    ist    dats«   Vorkomtnen   der 
Craie  chlor itee  in  der  Gegend   der  P^tr^e  du  Rhone  bei  fi)^/« 
legardo'^  >  Ton  welchem  BRononiART    eine    geirane    Beschrei* 
biing  gibt«      Hier    ruht,  ^iefs  Glied  der   Kielde-^Foroiazio«, 
erfülle  von  mannichCalngen  Petsefakten )  äderen  genaue    Un-' 
tersuchung  die  Deber^insrimmung  deeselbtn^  mit  dem  Greeü« 
Saude   aaOier   Zweifel   seK,     beinaha   unmitcelbaRr  auf   dem 
Jura •  K alksteine,-  indem  nur  eine  Lege  Ton  Thonmer-* 
gel  beide  Gebilde  (Ton  eisabder  sondert«      Hierdurch  ist  das' 
vrabttey  frttber  beinahe  gans  verkannte,  V-erhäUnifs  twisthea 
dem  eigentlioben  Jurakalke  und  der  Kresd« «  Formation   zu»' 
efSCMifgekiärt  worden*     Bs  ist  d«m  Ref.,  nach  d«r  Heraus^ 
gäbe  seiner  Üebersiebt  der*  jüngeren  Fl5ize  im  Fliifs^Gebieca 
der  W^ser  gelungen  ^    dasselbe    Lagerungs  -  Verh'ältnifs    audh 
in   d6r  Gegend  Ton  Goslar   und  Hildesheim  zu  beobachten,- 
und  dadurch  ,     so  wie  durch  die  Unterscheidung  des  j  U  n- 
g  e  r en ,  dem  Gryphicen  -Kalke  sich  anschliefsenden  ,   K  o  b- 
1  e  n  «*S  andseeines    vom    eigentlichen  Quader-Sand« 
steine,  wekhe  beid^.  durch  den  Jurakalk  getrennt  wer-' 
den,  einige ,  in  ]«ner  Schrift  enthaltene,  Itrthttm«r ,   in  Ue* 
bereinttimmung   mic    den    Beobachtungen    von    Kefebstbxn 
und  HoT^UANH  ,    zu  berichtigen«      Dasselbe  Verhültnirs  hat^ 
sich  'dem-  Ref.  auch  auf  einer  Reise  «durch  die  See- Alpen  un- 
jrwei^autig  dargestellt«      Auf  dem  Jurakalke   rliht  am  sädli*' 
chen' Abfalle  des  Braus ^  gegen  Searena^  «in  scharf  begrenz« 
t^Sy    sandig-kalkiges,  von  erdigem  Gfalorit  gaiis  durchdrun- 
gen<^^  dem  Gtfeensand«  analoges,    Lager,    welches  in  seinen 
unterem  dchiohteo  inerg*l«rfiig  iit«     Därauf^Usgt  eise  mftch« 
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tig9  MaiM  ^(m  d>tv«diMlndea  Lagen  .loeknm  Mergek  nnd 
dichten,  thdliigea  Kalkateines,  und  dicsae  wird  wieder  Ton 
I#agennaia<n  gad)eclt ,  die  nach  den  darta  enthaltenen  Pem* 
fakteuy  ala  Glieder  der  Grobkalk  •  Formazion  angespxocbea 
w'erden  niüaaen ;  dahat  jene  Mergel  •  und  Kalks cein-IMl/use  ah 
ein  Aeqaivalent  der  Kreide  erscheint ,  wenn  gleich  das  An« 
idien  derselben  Ton  den  gewöhnlichen  petrographiachen  Be- 
achaCfenheiten  der  Kreide  sehir  abweicht«  Aehnlib|ie  Mei^- 
nnd.  Kalkstein  *-  Lagen  ruhen  anch,  ini der  Gegend  Vba  Nizsa 
ftuf  dem  Juvakelke  utid  hier,  xamal.an  der-Strafaey  die  nach 
Vintimi^ia  führt ,  viretden.  .eintelae  Leger  der.  Kteide  Ihn* 
lieber  y  und  liefisrn  auch»*  dinrehr  die: i^arin:  enthaltenen  Fette- 
takten ,  Belege  fiir  die.  Richtigkeit  jeber  B^timniung. « 

»Ist  das  Ange.an eoLahe  Ahwekhungeo»  in  dem  Anaeheii 
der  Glieder '  einer  Focmasion  in  yers«|uede)iön  Gegenden  f  ge- 
wohnt , .  99  yfw4  n>«n  um  so  leichter  aich  entachlielsen,.  den 
QrUnden  Bnon<>N»AiiT*s  Gebor  au  geben,  die  denselben  bewo- 
gen« gewisse,  in  sehr  bedeutenden  I^&hen.  der  Alpen,  na- 
mentUcli,  in  der.  ICette  des  Büßt  in.  Savoyßn  vorkommende, 
Verateinerusgen  führende  Lager  eines  achwSrsHchen  Kalk- 
ateifies,  dec  Kreifde  «•  Formasion  .znznzählen.  Es  war  dieses 
ein  kühner  Gc^nk^,  der  schon  vor  Bbobos^aat  touBuck- 
LAMO  ge^fsert  worden ,  für  welchen  aber  die  genaue  Ue-' 
bf^rciostimmuBg  der  Petrefakten  mit  solchen.^  die  sich  in 
unbezweifelten ,  4n  niedieren  Punkten  vorkommenden  Glie* 
deirn  der  Kreide •  FotaiAsiou  finden,  redet«  Wenn  man  be» 
denkt;,  wie  das  Atlfserordentliche  der  Höhe,  in  weldier  je- 
ne Petrefakten  -  führenden  Lager,  auf  den  Bergen  des  FiSp 
de  Sales  u»  a*  w.  vorkoniq;ienj  nur  vpn,  demt  vob  iinie- 
rec  Kleinheit  earfeimten^   Mabstabfu abhängt ^    ao  y/fixd  «nan 
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.  obige;  AniHihm«  lim  so.  Weniger  pairadosc  •fixidcii^  und  d^iiiti- 

bettcüm  ao   ebejr  die  Z^tmimmupg  g^bea,   s^Bax   wenn  man 

jucist  geoeigt  seyn  solke,   ddbei   ^n  eirje  uoerweislkhe ,  g^* 

.vr«lt«8i|ie; .  Bmporhebttng  ;su  denkeii«      M^rkw lii di§   »t  dabei 

allerditigs  die  £r»clieinuiig   des  dunkeln^  dmchikoliii^iSab-- 

sjtaoii  bewirktes^  Fütbitög  jener,  hoch  gelegene^  Kalk  -Bfinke^ 

wpd4irch  'dse  Geiteia  eUi)-   von  den  gewöhnlichen  Modi&lut- 

sioaen. des  Kreide  «ehr  abfreicbeudes,  Ana^beii/  erldllt*    Da 

-^ietQ*  JSrachejnung}  b^i  ▼er^obi^denen,    aejihst .  noeh   jUngeien 

Gebilde»,  usd   in.  Veretbiedenen  Gegenden!  jwbj'wiederhoife) 

ao  scheint  dieselbe  einen»  allgenieiiiexen  ^Gsnnd  zu  haben y  der 

vielikichc   in  dem..;geringeren  Luftdrücke .  njid  der  anbaltea- 

deren. Schnee ^Bedcckttiüg  der  höheren   Lagermatecn  geai^cbr 

.-vrenden  .  darf  ^    indem    es  tücbc   unvrahra<^eialich .  ist  ^    dafii 

snanpbe^  der  p  ia  geiangerer  .H<)he  Torkoinmenden ,-   jichteren 

Kalkl9I^Hn  »V  {ruber .  anob  Jdiuiih  kohlige , .  oder  loolllig  •*  bitu*- 

niiii5se  'Theile  dunkler  {gefärbt  waren,  die  ^er  .unter  eineni 

aidrkereHL.LuftdriiQke«  qnd  eiAer  [freieren  Berührung  der-; At^ 

.mosph^re,  schneller  eii^e  ;Ai«itcheidung  efrUtten|<-4la  die  iäc«- 

bendssn  Th^U  hötawrer  /Lager* «     .        .         c.    u 

i»Dii^.- Kreide  ist  ii»  der  Gebend  von  i'arir<fest  dtirch«- 
gebenda  iXon  .eine;:  Thpn-I«sge  bedeckt ,  welche; .die  Verf. 
-niit  dein  Namen-  Argile  -pUkitlq^te  belegeo*  Oft  iaasen  sieb 
zW'ei*:irerscbiedenc  Lagfoin  iin i}er scheiden  y  tTOoi  .denbn  die  un«- 
ter0  veinere,  zur  Fabrikasionder  Fajange.^und. anderer^  T3«- 
pferwaare  tauglichet.  Tbonarten  ejhthäit';  'wogegen,  dis  oberem 
oft  d^rcb  jeine  ^and^Xage  von  jener  gesdiiedefte,«  von  aan* 
•dig^  BeschaEfenbeii;  und  dapkler  Farbe  aui  seyn  pflegt»  Die 
ttivter^Xage  ist  gem^nigllch  leer  Ton  üesteo  orgfinisirtet* 
We^aK;  wogegen  fttr.die^  obere  .das,  y.ojii^nya«^,  yoffi. Braune 
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k«liko  and^yo»  siUrtichen  Koircfaylieti  «haraktiBiistiscIi:  ist , 
dir  tbaiii  dem  Meere»  rjbeils  eSHMim  Wasser  «ngehonen. 
-Nach  den  Dntennohinigen  der'  Verf*^  sind  •  diesem  TImhi- 
*  Gebilde  darchao«  keine  TOU  den  AjBSWn  organisirtet  'Wesu 
-eigen»,  dae  in  de^  foride 'Vorkbnxlifren  ^ '  »nd  es  findet  kein 
«wnbrer  Ucbeijgattg  ftipriscken-  der  ,£reide  und  dem  -  Thim- 
Skalde  Statt;,  daher  man  berechngt  ist^  dasseFke '  nla^  eise 
.«Wesentlieh.  iwrachiedene  Tormäti0n  zn^betfkchten^  inir  jvrei- 
•cberdie  tevailren  Erdriiidew Lagen  beginnen«  Dieee^Fer- 
«masion  bat.  nicht  allein  in  Verseht^enef»  G^eudc»  toq 
Fwankreich^  adnderii  auefa  in '  ajiderti  »Ländern  eine  groJse 
•Aoabreitung«-  Die  bedeutendsten  .A4»lagentiig«n  der  Brano- 
•kohle  soheinen.  ihr  aiittiigäkörett;  •  £ik^i«fidi  besiat  die£r  6e> 
bilde,  nud  nameittlich  'in  der  Umgegeiard  Von  Hondd»  iiit 
«edie  gröfste  > Analogie-  mit  dem  Vorkonteaetti  in  dteif  l^riser 
Gegend.  In  Dänemark  ist  die ''Förinadott"<de9  ptastttcben 
Thones  zuerst  «von  FoHCBfitAMtcan  .|iachge«tr»esefi<  >  -  Sie  zeigt 
hier  becondere  Bigenthiimlichkeiten ;  «vorüber  Referent  hei 
einer  aj^ter an  ••  Gelegenheit  an  beirichten  Kich  voebehSlt. 
Deutschland  ist  ganz  besondera  suni  Studium  der,  diesem 
Gebilde  nntefgeordoeten ,  Braunkohlen -Lager  geraucht,  die, 
Ton  Sand  *  und  Thon  •  Lagern  begleitet  ^  ^  oft  von  B  a  s  a  It 
aind  damit  -▼erw'midten  Gesteinen  'bedeckt  sind,  und  da- 
durch wahiaoheaslich  an  manchen  Orten  gegen  ZeratOrungcn 
•durch  Fiuthen  gesohilzc  wnrden.'  BnonoffiART  theüt  Eiai- 
jiiges  über  dae  bekannte  Vorkommen  am  Meifsner  imd  an 
Habufhttwaide  bei  J^efs$el  mit*  Beaclitnngswerth  ht  die 
Bemerkung  y- welche  Referent  bis  jeit  Aarchaua  bestätigt  ge- 
funden, dafs  untMc  den'  raatmiohfäUigeri  Abdrücken  TonBlSt- 
cem  and  andern*  Pljuae0-Theileit,'^i)risl«^e  in  nad  beiden 
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BranulLöhlen- Lagern  siöbfisileii«  Biknalt..5fkimii' von  wah- 
ren F a vr n k r S n te r n  'angetroffen  werden; •  Djßae Ab^vU^^e 
a:^  1i.  a«  in  gr&fster  Mennickfaltigkeit  itt.der  Weitei;aii  vor« 
koxM&en^  "bieten  aoch>  «in .weites  Fedd-  £üt  genauere^  Qniei:* 
>«oehimgeit  dar.  >Bei.jgroIiievi  Aehnliebkek  mit.  9AaO»e«i..4«r 
j^z2%ea  Schdpfiittg^  .s.  Bf  auli  den  Gattungep  A^ßr^  SMiVf 
Jughui*^  Binus^  acheint  die.  Verg!eichung.4ooh>  keinOi  TpU* 
konnttiene  Identitlt  sn .  ek'geben ,  wobei  ea.  bm&cmdfltrs.netk- 
vrUkdig  ift,  dafe  sich,  mitunter  Aebnliclrkeit  mit  Gevtr?«^- 
aeo  sehr  entfernter  Gegenden  ,<eigt»  .XXioeben  .iGn4«i|.ai<^ 
aber-äUeh  einige  Tiegetibilische  Reste  |  'an.jdeuen  noch^  )^i» 
ne  bestimmte  Analogie,  mit  Farmen,  der,  jei^/igen.  S^l^' 
pfnttgy  bat  aufgefunden  werden  können.;.  Berns (^jl^ 
utid^  Retinae p^halti.  gehören  .su  .  den  .Begleitern  ,dieH' 
Brannkohlen  *  Formazion  ^  nnd  -BnoivoxtrAAT  hmlt  ^s  fi{r 
:<wahisch^nUch ,  dafs  das  berühmte  Votfkoodmeji  des  Bern-  *  • 
Bteinea..  an  der  Ostsee ,  ebenfalls  bierhec  zu  i^hJeq  .seyvn 
dürfte  y  wofür  allerdings  manche  Wahrnehmungen  sehr  %u 
reden  scheinen»  Dagegen  ist  Brorosiart  geneigt^  die  Bx4#H- 
kohlen fe  Ablagerangen  in  der  grofsen  Sandstein- <;iuid- .Nf- 
gelflae*  Formazion.  d£x  Schweiz  für  jünger,  als.  die. , im 
plastischen  Thone  zu.   halten»  )..!,/ 

Zu  den  wichtigsten  Erweiterungen  9  w.eiche  die  Saq* 
-gnosie,  darch  vorli^endes  Werk ,  erlange  h#r,  gehor^  ^un- 
gtreif^  die  Unterscheidung  nnd  genaue  Chsrak^erisirung  der 
Formation  des  Calcairs  grassier^  des  Mpaire.  dß  P^is 
von'HüMBou[>T;  die  nach  neueren,  in  den  ireysqhiedensten 
Theilen  der  Erde  angestellten,  Beob<tchtJingeii,  als  eifie 
ungemein  ausgebreitete  ^  aber  freilich  .in  manchen  Gegenden 
als  eine  saht  serrijMene  encheint,  fiis  dacea  Bestifnmuog  ,dje 
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^gedtae  üntmunhiing  Set  PotttUten  voa  ffmts.    besonjerem 
Weithe  kt.      Di*  Grobkalk  -  Fonaasion  -  ist  in  der  Gegeod 
Ton  Paris  von  dem  plMÜsehen  Thone  oft  durch  eine  Sand« 
Ztige  getrennt«     Sie  besteht  dort  aus  abwechselndeu  Lagea 
ninet  »ebt  nad  weniger  festen  Kaihsteuies    von    TIkhi  -  mid 
.Xalknergel.      Die   unteiuen   Lagen  ain4  s<br  sandig,   ja  lia 
enthalten   oft  mehr  Sand«   als   Kalk ^Xbeile.      Fest    bestln- 
^  ist  |itt]Terl5rinige  oder  k5rn^e  Oriteerde  'walirsttiiehmeili 
iködnitfh  iie  oft  Aehnlichleit  mit  .dem  GxUnsande  der  Krei- 
de'- Forttiazion    erlMigen.      Das   Vorkommen  von  Nammeü- 
'teil," mit    denen* -M^direpdriten    und   einige    Koncbjliolithen 
't^rgeseUscbaftet*:  sind,-  ist   für  jene  untersten    liagen    beson» 
•^ti    chaMkteristiscbw  i  Die    nnittleicn    sind    reich '  an   Kon- 
•ObyiieA  -Resten 9    «nd    in   «inen Bank  .komineiL.aach  vegeta- 
'btlisehe  Abdrifekni  totv     Die  oberen  liager.cnthaken  .weniger 
Koncbylien,    als   die    beiden»  andern^    Grilpp^n.      Die  leiten 
Lagen    werden  .daich    eioeo  feattn  llalkmärgel  gedeckt,  der 
'mit  lockerem    Keftmergel,    mit  «Thonmergel    und-   kalkigem 
Sande   abwi^ihselt ,    und    zuwieilen  .  horizontale    Zonen .  "von 
Hornstein  -«inscfali^rst«     In  dicieim    vierten-  Systeme,  «ind  dk 
wenigsten  Konchyliep* Reste  enthalten*'   In  der  zweiten  nnd 
dritten  Gruppe  kommen  an  einigen  Orten  Btnfk^    von  Sand- 
ste&i,  oder -Massen  iron  Hornstein  rdry^-die  -von  Meeres*  Kon- 
*ehyKen  icfUllt  sind,    nud  zuweilttiden  Kalkstein  gau&  Ter- 
drSngen.      Die  dieser  Formaziöti   angobörigen  Resttf    oiogani- 
tirtst  Wesen   sind  yori  denen   der  Kreide    gänzlich  Verachie- 
den ,  nnd  Totzlfglich    oharaktefistisdi«  ist   für  sie  der  Reich- 
tbum    an    Cerithien,    so.   wie   der- -^Snzliche    Mangel    aa 
Belemniten,    Orthbzer  aei  teo,-  Ammoniten,   Ba- 
knliten*      Bn^AiMNiÄät  . theilt   eine    Mengo    iatesesianter 
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anjde^cm  TIiei)«n  VQu  F^a/iA:mcA^  in  ^pa/ii^n^,  E^j^^nJ,.  jler 
Schw/(i»f,.,.Uafiß^    und    in  -don  «•iiQ;r<iIicbea    ui^  ösiJiolien 
7lie|l«n,  Tpti  fimpfi^.^    fp    wie.  in  findeija  ,j\Y^ltf,I^filen  mit« 
Er  bj|(  Rnftr>i,..es  JkMtmMprech«»  g^^iyagt,,.,  d«]r3',dif,j)tagfi;r^  dft 
Qjpfds   df r   Q  4  f  ^>^  c  1^  e  t  ^   iA,  de«r  .<7p|)irgs.kptf e  ^, , , wdoho  di« 
Gege^il  vpn  ^^x.youi.  PVallii  treont  ^..iO;done|i  nnt^r  yep» 
ichiodeneQ  Petf^fakteo  tue)!,  Cer|tbiei|.  Tprkp^iQei)',  ^^ur  l^or* 
mazioi^,   def  QrobkalVei   gicLörea^  dijurjfun^   wi«w<m  «^,  dar- 
über picht  if^lig  entscheulen.vvottt«»  iqdenij : ^bg^seoen  .voa 
den    abweiphend^Jl    Petrefakun^  ihre    AehnlijchKeit  «^ic   den 
ob^  bemexkl;9n| .  de|p  Kreide«  Formation   ^ug;p,z.'äbit.en  I^agern 
i3ar    Buet  -  Kette  .  auf fa)]en    am^..    ^e^iBrent  tclU übt  eich  l^i 
dieser  Gejeg^nbe^  ^  beinejrkeii ,    da^  yoq  ibsi  in  qAn  Sef • 
Mpen,    aui  dem.  Gipfel  des   0raii,r  /  der   (feilict    nur  unge- 
rjlwp.SQpO  Pj^r.^  F*  über  dem  Meere  liegt,  wogegep  dier^  Gi- 
pfel der.  Di  i^^I^f  Ata  nahe  an.  iÖyÖOO  F,    sich  erhebt»,  e^ 
bedeutendes  Lagei^  eine^  raucbgr^^p.    mit  Nununuliten ,  ^^- 
rüUteo  Kalkite{pes ,  beobachtet  wor<ijen .  nirelches    xiach  s^joen 
Lagerung«  -  Yerhaltnissen  ^    wie  na^ch^  jenen ,  Petrefakteh  j^   den 
nmeriQn   Qliedern;  d^r   Qrobkalk^tormazion    suße^ählt^  ^ejr- 
;ien  xnafs,  .wejit^  gleicli  da^.  Aji^hea.des  Gesteines  .ybuf  qep 
|ewöb)ili<?hen    Beschfffei^bfitea     der   dliedec  4^   Qrol;>kaU- 
l'^orm'zi^^.  s^hr  aDwei<;ht««    ,j$iii    ahnliches»    mit  mehrerflii 
inderqn,».,  d^r  ^irobkplk  «r Formazion  eigenen/  jPetrebktea  er* 
'iillte»,    Lag^r  zeigt  ^sicii  bei  ,^c<^#na,  ^m.  Fufse  dts..Brii5»f» 
regen  Ni^tza^^  in  eiper  Meeres  höhe  Toä  ungefähr  I070  Paf. 
ru(a»  tivd  an  det  Halbinsel    von  «^^^  tiospicß  wira  ein.  der 
yrohkalkvFormazipu  angehöriges»  von  Nu m muhten  erfüllte^, 
ron  lüpn  Ott  IAHT  erwähntes,    und^  auch  von  dem  Re^rfm^ii 
jatersuchtes»:  Lage«  von  den  Wellen  bespUlt*  In  dei^  Schleif- 
er-Alpen  jjai^d  Refer«  fn    mehreren  Stellen,    s«  b1  am /in- 
wrP9r*Sti^^    eliien^ unfein    Nummuliten-Kalk,    .^er   i^^n 
uf    Grobkalk  •  Formazidn   gehören  ^  dfurfte.    *•    J^llOBioiiiAl^v 
rw^ltint.S«  182»!  bei  4!^n  Bepezlungei^    Übex  «Sie   Vertrei- 
j9g   der  Gr^bkalk-Focmazion.  in  JFViinAreicA  ^    einen  Mki- 
ßtt  Sandstein»    der  verschiedene  Arten  von  Meeres- Kofichj- 
en    und    Glossopetern    fiihr(,/uiid    zwischen  ^ivi^rrt^n ,uii^ 
)rang9   vorkommt.     £r    entscheidet  nicht    über    das]   Alter 
Mselben  ^  YoXt  «1  abVc  fiur  walixsciiemlich »  cla£i.  «r  den  ter- 
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*i3*ictl*PcTnna«lotien  mgelidW^  AirtI  jaAger^t«y,als  derKxio- 
dieh-Gypi  de«-  Gegend  Voft  Mx»     Kef^öiic  biit*  Öel^enheit 
gehabt  y   $ieH    von    det  ''I^ibhtigkeit  "dS^set   Vefknutli'ung    xu 
Uberz^ü^en,  ifadett'  er  bei  Faucluse    ^a»  Ahfliegbn  jenes  G«- 
'tteines    auf 'dem    dtrtigen    Stirswasierltalk«  beobachtete,  der 
mit  dem  inf  P'elay    und  In   der    Gegend"'  Xovt  Ai» ,    in  ikr 
'l'r<>t;<?/!cV,  lift  Wesetldldheii  iibereirtsdmmt.' —     BaoüMsrukt 
ervV3bu^    die    Mainzer' Kalk- Formazion,  '  die  -dem    Pariser 
'GrobkaÄe'  sehr    Ihnjich    ist',     bei    welcher    er    ^s    aber  des- 
noch    uuentichieden   llist'^   6b    man    sie    di^eif    Formazioo, 
oder'eAiei^  splteren  znzlhlen   müsse«      Besondere    meriwor- 
dig  lit'  fiir   sie    das  gemeinschaftliche  Vorkommen  von  Mee- 
res-   und    Sllfsveasser-Koncbyli'en,    yonC  detien    indessen  die 
erstereo'  bei  Weitem    t^dtberrsehen.      tn  , Nord-»  Dtutsehland 
fkt'  in*"tfeuerer  Zeit   did  'Grob'kalk  •  Formazion    an    mehreren 
Ürten'  aufgefunden ,    aber  an  keinem  ingröf^er,    zusammen- 
Mdgender    Verbreitung«     '  V^orzUgllbh'  aus^ezeichnvt'  hl  das 
'Vortomnien  an  mehreren 'ISteilen  bei  Kasiel  ^  wo  die  Anfla- 
gerutig    auf  die   Br^hkdhlen  •  Formazion   deutKch'  vrahrge> 
nonAncn  werden  kann;'  bei  Güntherien    tfnweit    Dransfeld; 
'  bei  PP^dndlinohäusen  im  Xippischen^  Bei  Dickholzen  und  an 
'"Mehreren    andern    Steifen    im   Hüdesheimiichen ;    bd  Stern- 
'terg   im    M^ckleuburgiscbeqr     Die    Hauptmasse    bestehe   » 
'diesen    und   mehreren    ändern    Orten    aus    einem    kalkige«, 
dureb  Eisenocker' geerbten  Sand,  der  bin  und  "wieder  Grüo- 
erde-Theile    enthllt^*   und    von,    zuhi  Tfieil    wohl  eihalte- 
nen  I    Resten  von  Müderes  -  Geschöpfen '  erfiillt  ist ,  :von  denea 
maiichi    mit    denen  '  im '  Pariser    Grobkalke    Obereinstimmeii  t 
n'öbed  welchen  andere' angcftroffen  werden^,  die  jenem  £rem<i 
*tin'd«  Kalksteine' komm^ri,  ungleich  seltener,  in  i^or<2-DenticA- 
lartif  /  iu^'diese'r    Formäzion    vor.' -^     Nach' PonCRKAKKK« 
fin'det''  sidi  "  in    Dänemark    über    der    Kreide    eiö    wesentlich 
daW   Verschiedenes    Kalt -GebÜd^,  'wekhes    ein    Änalo; 
*4^s' Giöbkalkes  zu  seyn  schfeint.^    .  .^ 

*  '  '  Ih  der  Reihenfolge  der  terzi^ren  IQebjJde  folgt,  in  der 
Gegend  von  Tflrfj,  auf  äen  Grob  kalk  der  kieseli^: 
^^fii'  {'Calcaire  siliceux)  ,  der  bald  lockeret,  bald  fcstei, 
von-  fehr  feinem  Korne"  unfl- von  Kiesel  •  Substanz  liberal!, 
""*.  *"  ■^^*"  Aiciituhgen  dürcbdrungen  ist.  Sein  Vorkom- 
nlen'  icheint^  ralt » dem  Je'i  Gröbkalkes  ih  einem  umfiekehrtt r 
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I   »chwacb    ict    und  ^  nrogekeLrt«*     Er   steht  in    jedqr  Hinsi^^t 
:  Qof   der  Grenze   des   MeeveswaMer«    iMid    des  darauf  £o]ge^ 
:  dten    Süfswasser -Gebilde»,  .in^e^    in    seinen .  uuurp.n    L^^jti 
.  M^eifss*  und  Siifswtssef.^Kon  ,(iyiien^emengt|  eracheinfqy  yv^Q^e* 
I,  gen  in. den    oberen  nur  ^V^vwasstfrTKoncliyJien  Torjioznnjea. 
:   Es  foJgt    pcin  e^  Gyps-    und  .Me  r^el  f.Geb  il  d^» 
-welcli^s  in- seinen  uvteri^n  Ziagen    aly«  eine  jSüTswasser -  Fpr* 
niai^onj    iq.  seiu^n^  obferen    dagegen ,    eU.eine  £deereswasser- 
Fornxaiion  -en^bein/t*     Für  die  untere^  ^yPf  *  Xfageo  ist  das 
Vorkommen   von  .Kiio«he^.  vi^Jer  udbekapi^er ,  Vierfüfser  be« 
sonders  merkwil^d^,  unr  deifi^  V^ni)epsii9Jiuzig  sieb  bekanAjt* 
lieb    CuviBH     so  jgjp(^p    .yerdiens^e     eriyprbq^'     ^^fsejj^e^m 
.  iindeA' sich  darin  Eefte,yon  Vögeln^  ^r<^o4iIeii  ^^  von , Alee- 
res -..  und  Siifsw^sser  -  Schiljdkcp^n^     l^a^eii :  vjpf^  Tbon  -.  und 
Kalkofergel    bedeckeoj^^eg    Gygs^    .worio  ,ver9tei{ite,  Palin- 
$tämme  und  Sufswasa^ei^''  Eoncbyli^n    yprkompien.      Durüb^r 
liegr  ein  anderes  System  von  Mergel -Massea  »  weiche  Mee- 
res -  Koqchylien   und.Spuve^n   vop    Ffs^bp«  ^  entbiet  en«.     Die 
ob^rite  Decke  pflegt  eine.- l^age  von.  tboni^ei^  ^4pde.  zu  bil- 
denw  *— ■  Jene  roeifkwUi^ige  Siirsw.asacr  j  Formazifin    ist  nicht 
.auf  die  Qegen^  yotk  Paris  besshrinkt  V  sie  JiQinmt .  auf  v^- 
ftohi^ene  .  Weis^,  n^o^ifizirt,    ^uch.  in  4nder^ ;j^ege«4f.nt   n^- 
i^lfntJiph  yOt^  Frankreich  ^  in  grofaer.  Ansj^ehi^uiig  yoi;,  x..^« 
19    Auvßr^ne  ^    in    yday ,     in  .  4er    Oegend    ,vjoji   ,^ix  f.n 
d^T  ProveiK*: ^   in   sder  Gegend  von  ^yaudu^e.    .  I^ef^,    hat- 
te   Gelegenheit  ,die^/,,yQp    Bä^wojii^rt    da^iflibet  .  mif     ge- 
tjbk^ijten,^,    Beobacbtuifgen  .  in   den  .  genani^f  en    pegenden    zu 
wiederholen.      Die  Kalk  -   und    Mergel  »Lager  ,^   «worin    zum 
Theil    Kiesel  -  Substanz  y    als    Hörn-   oder    Feuers.tein    Aosge- 
.«onden  ist,  erachf^nen  a^s  das  Rpust^nte;    der  Gyps. kommt 
dage^ei*  ^dit  überall  d/irin  .vor ;  er  ^fe^lt^f.  B.  in^»^er^9<r, 
in   der  Gegepd  vou  Fauclusßß     *£s    best'äiigt  sieh   dabfr,  bei 
dies«^    Gebilde»,   was   sich    in    allen    Ubrigf»n    Formazipnen 
aeigjtj»   in  denen  J^yps  vorhanden^,    «dal^  diesem  Gebirjg^it  öie 
aUeia    ellgemeine0^    stets  ,al^    ein    besonderes    und .  untorge- 
ordnetes    Formazions  -  Glied    erscheint.     MannichfaUiee  Süfs* 
wasser- KoAchylieny^z.B«  Lymneen,  Planorben,  Cyklostoni^cn, 
Faludinen»  fo|a^iden|  Cy dachen   kommen  überall  v^r;,  wp- 
&tS^  Abdrücke  voji  Fischen  ,r^    di«   bfi  Aix.  ia   der  Prp» 
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V9nee  ithr  antgetcicKoit  sich  fiudeir  ->-•'  Knöchett  -Rene  Toa 
Qaadropedeoy  Pelmatiteii  und  andere  Sparen  Toit  Pflauefl) 
6tti  betekfSnkeeret  Torkommen  haben.  '  Die  Grundlage  Aiö 
ier  Forraiaion  ist  eben  so  abweichend,  yrit  ihre  Decke. 
8ie  ruht  %•  B«  in  jiuv9rgne  und  im  Kelay  entweder  oa- 
mittelbar  auf  Granit ,  oder  auf  einem ,  an  Qaarx  reichen, 
'  Gimnit  •  Konglomerate ;  in  der  Gegend  von  jUx  und  Fa>- 
'  clus9  auf  Jurakalk«  Bei  Ji»  ist  die  SHbwaasor  -  Formaikw 
TOn  keinem  Moereswasser  -  Gebilde  bedeckt;  vrelches  dagc- 
g^  9  wie  oben  bereits  bemerkt  worden ,  bei  Vauclwue  itt 
Fall  ist*  fn  AuvtrgnB  und  im  Flglay  -  rohen  an  Tielti 
Siellen »  und  «um  TEeil  in  grofser  AosdebnnD^,  Masses 
Tön  Basalt« Kongloinerat  nnd 'Basalt,  im  yelay 
anberdem  auch  Ton  Slingstein  darauf«  Diefs  TcrhSJi« 
nifs  g^  jener  Fomakioa  noch  ein  besonderes  Interesse ,  in- 
dem es  tuglelch  ttber  das  telatiTe  Alter  der  basaltiachen  Ge- 
bilde in  den  erwihnten  Gegenden  lacht  verbreitet« 

Auf  die  Meeres  •  Konchylien  enthaltenden  Mergel -La- 
ger der  Gegend  Ton  Paris  ^  welche  das  Süfswaaser-Gebild« 
decken ,  pfiegt  eine ,  kuweilen  sehr  m'ichdge  und  yrtit  ver- 
keitet^,  Masse  von  Sand  '  und  Sandstein  zn  fol^f 
deren  untere  Lagen  leer  von  Ueberresten  von  Meeres  «Ge 
schöpfen ,  ikü  Aotnahme  einiger ,  die*  aus  früheren  Ge- 
bilden ftufiUlig  itt  |ene'L4gbn  gelangten,  und'  daher  gemei- 
ttiglich  fteftrtimmert  sind;  wogegen  in' den  oberen,  aas 
Sand  •  oder  Kalkstein  bestehenden ,  '  Lagern  GehSuse  vea 
Meeres  - Konchylien  angetroffen  m^^rden,-  unter  denen  niMi* 
che  auch  den  suvor  erwähnten'  Mergel  •  Lagern,  einige 
selbst  dem  Grobkalke  eigen  sind  , '  wozu  n«  a«  Pectuueuims 
jfuMiuUus  Lam«  gehört. 

IHesem  Mergel  -  Gebilde  folgt  eine  dritte  Slifewis« 
•  •r*Formazion  nach,  die  an  verschiedenen  Orten  ia 
der  Gegend  von  Paris 9  auf  verschiedene  Weise,  znsammen- 
gesezt' erscheint«  Die  ^Gesteine  derselben  sind  s  Kälkmer<;el- 
Arten»  reinerer,  dichter'  Kalkstein,  oft  innig  verbnoden 
nit  Feuerstein  ,  Hornstein  ,  Jaspis ,  oder  diese  Kiesel  -  Aneo 
auch  für  sich;  sodann  die  sogenannten  Meuli^res ^  ein« 
seflige,  durch  Eisenocker  -  Beschlag  gefärbte  Kiesel- Masse , 
deren  RInme  oft  mit  Thonmergel,  oder  init  rhooigem  San- 
de erfüllt  sind«     Es  kommen  in' Siettth'  oberen  Sttiswasser- 


HP 

Gebilde  mancberki.  (oneliyjieay  s«  B«  Poumiden,  Pltnoc- 
bie-Arteoy  hymnoßu  und  auch  rerscliiedeiae  R^te  rpn.  Ve*. 
gesabilien  «•  «•  y^  Chmrm^  Nympluma  yor»  <—  .BaiQV<h 
niART  tbeilt  liTotiMea,  Über  det  Vosk^mnicn  ^on  .  Sttfswft»* 
ler-G^oildeo  in  endern  LSedexn  mit,  Too  denen  dio  t^bfi; 
die  Verbs] tniue  def  SUDiwaMer«  Kalket  in  ftßlißßif  wo  d«r 
^«rf.  sum  Tbeil  «^l^n  Beoba^tungan .  c|«rttlMlx  .aqstellie.t, 
v-oki-  beiood^em  Intarasae  sind*  Referent  9  der ; Gelegenheit 
hatte,  an  den  .igi^bracen  Orten  TÖUig  Ubereinstininiende 
Beobachtungen  ^u.  machen,  kann  die  Angaben  dea  Verb* 
iurch  die  liemerknilg  verroUstYndigen ,  dafa  in  der  Gegend 
von  Pästum  ein  /hUnminöaer ,  SttlawaMer  -  Sehnecken  ent* 
Iiaicender,  Tn^ectin  ▼orkommt,  w^nrana  aovroU  die  dptti* 
gMB  Tempel  y  alt,  ai|ch.  die  Manern  dfx  Stadt  erbaaet  tind* 
BfioRoniAAir  imttvteheidet  Überhaupt  swei  Arten  von  ^ü(t* 
i^aeter  -  Gebüden^,  .  4ie  einen  vertchiedenen  Urtprung  verxa« 
ihen.i.die  eineAr.t  ift  ein.  mehr  nnd  weniger  krytullii^cih^r, 
Iknas  tot  Watiem,.  «reiche  die  anfgelöpten  Theile^  aiit  ^eps» 
[nnern::zu  Tage  iftrde.it|fin,;  die  andere  A^  ertcheint  4tgf*>^ 
ge0  alt  ein  mehr  mech^nitcher  Absas  auf  dem  Grui^de  ptp^ 
Sendet .  Gewitter  ,  >  denen  die  .  abgetchwemmten  Theile  xi^« 
^fiihrr  wurden«  .Zur  ertteren  Art  rechnet: der  Verf»  den 
rrayertin  Ton  UalUu^.  die  SUbwaffter-Gebilde  der  Gegend  von 
PmriSf  von,  Lofile  im  Jurai  nur  lesteren,  welche  nii|;]eicii 
vnenigir.  verbreitet  itt^  .die  Oeninger  Formaxion»  Znr  ertten 
Art  würde  denn  auch  dat ,  in  Deut$ph(attd  to  tehr  vefr 
bxekete^'  und  suwailen  dem  lulienitchen  Travertine  .Ihnljl^ 
sbe 9.  Kalkti^ff- Gebilde  gehören,  weichet  in  Thal-£7iedf)- 
rnngen  vorsu kommen  pflegt ;  oft,  wie  in  Thüringitn^  ßat 
lern  Eieh4fold$^. iOk  Leine «Thale,  in  dem  Thale  von  Py^ 
wanti  eine  rTovC-Lege  «deckt,  nnd  atfber  vieled  Spure^ 
yiOfB  Vegetakilien ,  betondert.  ^Üftwatter  •  und  Land  -  Scbnek« 
ceiif  und.  hin  nnd  wieder  auch  Knochen  vom  VierfUltern 
»ochalt«« 

„Den  Betchluft  der,  in  der  Gegend  von  Paris  ver- 
breiteten ,  Formationen  mtchen  die  Getchiebe ,  und  dat  ei- 
gentlich .M^enaante  aa%etchwemmte  Ltnd«^ 
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■tnck  bilden  zn  den  faeriltimten  P 
ii»  VUnlich  ia  der  Geognoiia  ni< 
Len  «rngtea,  aondcrn  durch  dia  E 
im  ^ UM mmen hange  mit  leinen  li 
der  wichiißiteii  VerhaUmue  in  d 
lilnpt,  ein«  wahre,  bleib«nila  Ej 
lierTOTgeitifen  haben,  nnd  umer  t 
cd  tum  VeniSnJniri  der  Alpen, 
nr  Gebirge  überhaupt  geworden 
de  es  niiT  noch  Entaunen  und 
LSnaen ,  vrai  der  ^Dennte  Gebi 
Ton  pini  Ihnlichen  Verhlltniiten 
Arbeiten  det  genanatea  berKbniKn 
dal  nicht  mehr;  ea  kann  nur  ei 
telbtt  to  iprechende  Zeugen  der  t 
neuen,  durch  ihn  begründeten  J 
btechung  der  alleren  Gebirgimau 
inaj^ereD ,  und  über  die  Neoheit 
von  ^irelchem  die  jetii|ea  OberSl 
Gebii««  abhingen  ,  ao  'klar  nnd 
haben.  \Y]r*n  die  »alilrlichea 
f;e^eben«n  Bei^tricfae  bloGg^ , 
MaFistabp.     nnd    hierin  den   Alnm 
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E3M««ci»:erfi»bri,'  af  r  .fihr  Spiele  de».  Z«f»U»  «»«»Bfi«  SfflRn 
te  ,  .oiffi  njx,/»iii?«bw«rajft  e4}affffl.»u(irte,,  «^   Ali!'' 
s«lb«a  BoeliwgpÄ(J.'.swifelJ>»ft,  P^e^  s|i  un«ol}sttodift.|WR7, 
Mlnbw  TPdagep^,  Der  esUA,,  hei  weiten»  »Fhönjfe.J-AW» 
,m^  4». Suifüfsa<^.J'pn,  Wtinbähla,    1,'/.  8Mind?.,^l.«aJv 

'    Ton;  ^«/w,' .  fi^e,'li*g^,o.  .^/^.ßtvmäfi.  Mwk^W  •*>/«?& 
'   ajR.Jufce  de», *uf$teigpnden  Syenit -QsbiTg«?«..    ■?|^***,F  v' 

.  nüy,  ^v^  Byü^^  da  „liegt..  .  B(U«  bpobj  dprt  P»"¥*Jfe. 

U|i(»  «icblWi  ,T«rhj«wieo^n,  ««tfjpifiien  Cb«i»ii$ei|  r  J».«*.^ 

<'■   v^ur  dyia,fb«tt£»U»i  di|ia,.vor^«}p»me«d«ii;  .fip«tang,en,  ^^tm» 

•'    übe?   du»  Ifeqbeil  4»«?«»   Fll»«k«Hfe»,,jteiinsn    Zw?rfi|U.  «WW 

•  diei«n!«itr.Pe»tä»Mu«»,«W««  Idejpüfit  i^tt  ^et  Kt«d%.j„t.OT 
?       .De«  KaJkweio  .  Ijegt.  im.  Allg^meinpa  siemlieh  honafla« 

ViOv  Wfc  H»«*«.  «»ad  .WVshr  .ww»l»nwndei9  EuuchieCipi»  W^tSf, 
aicac«^.«!^  ,p>»n  siebt  den  Sysoit-Gwait,  der  nu^  TfA 
bi^S.ein  'Qo„tmvß,m  «nif  .'^eifl '»«ttzw  breite«  und,  y^'^^r^ 
.*wci,t<ii.,  aItww::G*bijw(xugp.J)iliet,  J.M  "WV'J»   °P*ft 

der»  Vowtellaogen  über  Lag*««gg..YeF'^''^»'*  >"»*  ?*?M*f 
al«.die,  welche  die  B.»i.  der  W«»NKR'schen  Geogno.io  «u.- 

mv^o„.  .,vi,^^iafe«,l«,kV«k; ..»ßi..  yffiVP  .,••  »««^  WV^  r* 

gp;^.^,j:  mn  W*t.*l"*iiw  *M,Bbr,ch.  darcbau.  •»« V  f^. 
4«»,  .  aU.  »(jgM-.gJeicblÖTmig  aMfgsla|eKt. JJ^R.  §??«  •?» 

-.on.  welchen  Vo»»wHujigPR  «ian..woU?..    «  ^'•*i'*^i'7 
»o  d«V  .  «imehwidw    Qpbirg.w»»d   d»,aa|ge»ptqcb«»^;.VC|5 


hf^mü,,^yyi^r^9^im  mf^^ '^  ^^^^^  n^i^ 


*  Sie  werde«  von  Schlotheim  und  andern  Ver«t(ünexaS«fcEfi£S 
•ehern  für  identisch  gehalten  mit  Flagiostoma  sptnosum  Sow-, 
Wie  e«  von  ,«IIPN(J1Ä»^BT  (CuvTfWi,  Ä^c^«rff^#  .«pf,,,r^^^' 
2.  partU.  pL  JKn  ^iß'  2*>.»^  Verateinerun^dej:  Kreide  ab- 
gebild«..  und.  all  w.ahrwiieinlich  zum  Gen^.  Fod^pfis  «u 
XBcYmm  •  ddwi?steHt  ist.  Die,  .vorhandenen  Exemphtfe  «nd 
S^Ä  i^m  -«.  ^^^l  ^^-^»>-  ent.cheiden4  «bzu- 
urtheilifli«;..«  r  i>  > 


1^  V     »  "       •<#«.». 
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I  •  <  1« 


litaiMitb^Ytin'iuhtclÜt'k^ifi  ^'^ite  ertte:  eise 
Thi\ti»  tttld!  Mergel -5chi<iht,  mit  dein*Siilkstexne  gletc1if5r* 
migeeltgerc»  %om  Tlieil  Ütrtnlhidft^  ä^kt  ^n  Kalkstm 
siitiifcfattV  ^°^  Kffgt  *iisö  «Wischen  ihm  und  Beta  Syenit - 
Öpii^^* '  ,^n^.  ^Aik^  <  lüe^er  lestere  in »  «o*  Imeli:  er  in  der 
#jCni  d^' Steinbruthet  binaafragtf  *i!uvdi  und-  durch  im 
2eH);^ckiffa.'  Es' ist  nicht  ein  Stiiel  vbn  Fau8tgf5Cie  fnich 
oiid  l(SW^  ifn  Whalteti ;  alles,'  bis  Hns  klefintte,  zerbröckelt  «iök 
ift  'ät^  fiaiid,  uttd  doch  istt  die  itfatse^  anMi^bend,'  iiri 
^tti^n  "Silin«  nichts  Wehiget,'  als  Kbilgl6M^r)ftt';Ja  maa  un- 
tnrsdikdidec  betirielen  scfaiefoirig  oder  ^^ifsai^g^  wetdendiHi 
iRetteä  das  tegtdmirsige ,  tiiid  danir'^  benactibihrteir  5tlfk^ 
ifetf'eMpiWBhendörl^t^^ererige  Gelruge,  ^^iMthmm  m  AXIge* 
neineft 'einer  gleSchfördtigen  laBagieifua^'aitF'de^  KäMstdoe 
Kbnfdtm;     Abeir  die'  ZekbrSekJichkeit^  ist*  so*  gro^*  crad  durch* 

S^efclr;  '  iiU  di6  anstehenden  Wlhvde'tiar'inh'VbMlcht  be- 
teten werden  kSniien.  '  Sie  stttt^en  %!eM  lifei-  der  eraten  Ver- 
Alaisang  *•  Bedeutende  Sitten  stehe«-  sSch'^tno'n  den-  jesa^en 
Tftndbn  in' die  darüber  liegenden  WtöffbeYge  ^Idtih  ,  eH^et- 
tjM  sieh  aHmSliHch,  «lid  leicht-  itt9|iiii^'scfk>to'  eeit  meleer 
liiWe»enheit,'im'Oktöbei^  T^«ig(Mi  lahifee,  trieder  grefteie 
fliadk'e  so  Bruche  gegai/geft ^eya^   ^    '     '  ^^>       - 

""  'Woher  diese  OehtecAtfiehheit  9  Sollte '"iiiahi'aanB  nicht 
dtt ' Witkahg  der  Fiikaion ,  bei-  deMi  Heretarfdtfngeii  der  6e> 
birgsttiaese  durch  die  datchbtoeheütf  Decket  'l^dürtf h,  •  erkeniiea 
dllfient  VhA  aollten  jene  trennenden  ,elrdij»ea  Z-wisohen- 
Sdhichten,^  jene  Then-i  ulid*  Mergel  ^'Lageirawiicfaen  Kilk 
liiid^  Syenit ,  nicht  ebeikfallsf  dieser  Fi^kaidta^ihi^  Daseyn  ^er- 
danken?  Sollte -et  nichi' dJ^r^serHebewe  Kalksteia^-sel^t,  mit 
etwas  anf  der  unmittelbaren  Grenze  seniebettenena  Ur|rebirgi^ 
•eyn,  vielmehr  alt  wahre,  früher  mi  der  Oberfläche  sc^ft 


Im  IVn}ahre'V<yrf^'Dahres  war  eine  gfrofse  Wand  auf  soldifl 
Art  in  einen  Schvtthanf^  herabcebrochen^  OfttckKcberweife 
ihr  den  Geo^OPten ,  Unteten  die  Ländl^nte* nicht»  diesen 
Whatt  bald  wieder  vre^^ichaSea ,  Und  tn  der  snmpfifai 
kbene,  die  Weinb»kla  yen'  JOJgf^'tk  nM'-tom  SpaAr»G9- 
kirgg  trennt»  ihn  sun  Wegthau  su  rerwendAib      *^ ' 
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'i^^müen  'gewmiie ,'  ;d«B  Kilktteiii  deckenile  ^h4>ä'  nnA 
Mergel -Schichten  im  eigentlichen  Sinne  des  Worte»?  Bbei^ 
io/  viri«  bei'  ff^aläenbutgi  Id  eridfl|nt  in  .der  Bertthraog  des 
4tirch6rechenden  Porphyrs  mit  dem  dtirchbraclkeiiMi  Kohleit^ 
SmadBkukm^  «ich  die  den  Bunten  Mef^eln  so  Shndnden«  bSclue 
MaWk  Friktibns'-Sofaichtenr  gebildet  haben,  die  gevrifs  Hiebe, 
Wie  ^S<4iiöhten  im  engeren  ^Sinne  des  Wortes  ,;  an  det  Obe»v 
Alch#i  «ifie  die  andere,  deckend  i  gebildet  'worden  find,  «         l 

^  «.Aber  allerdings  gar   keine  Spuren   von  einem  erhizteng 

oder  gar  j&yissigem  ZuMande  ,  in  welchem  das  stcere  Gebirge 

das  jüngere  dui^bbroeben  bat,  Wjgen  sich    hier»     Auch  die. 

^uroli  die  Friksioa^erceti^e^  Jlizzo  wurde  sichtlich  ^emlfsi* 

aet   und  schnell  absoxbirt  durch  das  zudringende  Osean  -*Ge« 

y9%Aiß^  $    ia .  welchem   dib    Eruption  geschah,    und  weichet 

nur    Brei  und  Schlamm ,    von  den   Grenzen  ,  zwischen    dem 

I    Ijureb brechenden     und    Durchbrochenen,      enbtelien     liefs. 

I    £beo  «o.^frepig  würde  auf  die  VerhSltnisse  von  M^einböhla^ 

I    das -Bild  der  anderwärts  sehr  treffend  bezeichneten  Verhältnis- 

I    Mf  »wischen  Granit  und  durchbrochenem  Kalksteine,  passen^ 

i    al|,  oJ|l.  jisner.sich.  in  diesem,  wie  durch  flüssige  Injektion  ra-* 

t    jmifizirte ;  er  kann  vielmeLr  nur  im  erstarrten,  festen  Zustan.« 

dedurcli  diese  neneGebircsrinde  durchgedrSngt  worden  seyn; 

diefs  ist  c|Sf  .wp£br  alle  Erscheinungen  sprechen;  keine  Ver- 

I    wachsungen  mit  dem  durchbrochenen  Gesteine,  keine  Ramifi« 

kaziooen  des  Granites  von  der  Haupt  •  Lagerstätte  aus  in  klei> 

I    nen  Q'äng^n  ^  Continuum  mit  der  grofsen  Masse  bildend,  int 

I    lieben  «Gestein  sezzend  ,  wie  etwa  die  Granit -GSnge,  in  dem 

I    Ur*  oder  Uebergangsschiefer   auf  der   Grenze  der   beiderlei 

f    Haupt  «^  Lagei-stSt(en,  za  thon  pflegen«.    Ebenso  wenig   Ver* 

(    glasungen ,  Sinterungen  ,  '  odet  andere  begleitende  PhXnomene 

^   .eines,,  in  seiner  Bildung  selbst  die  Decke,  durchbrechenden,  vol« 

I    kaniscben  Gebirges,  oder  dergleichen«^ 

«  Was  zu  tbua  »t,  nn»  ia  <ifD  KaHi«BrilciMa  tob  fVsittm 

I9ftf4i  "v^eiter  das  zä  tocblft(&en,-was  der  Geognost  noeh  eben 

,     so   Tor  Augen   Heg^d  tn  sehen  ^WÜnichen  mufs'^  "als   das, 

I     was  bereits  vorliegt »    'nSmIich  die  Durchbrechung  äM  Kalk« 

I     Steines,  von  der  dif  {e^^^jge  anscheinende  Auflagerung  nur  di» 

Folge  and  eia  Noben>Uiim;fä^|  welcbe  Darcbbiechung^-Stell« 
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im    w3likii,    itflibei    ktim    tta»  gas   mAt    In-.  Zwiifsl 

•  In  welcher  nlliereo  BexiAhi^ag  aber  di«  Bildung  des 
JEtt«Tkil«e  nkit  den  Erschein  tinaen  von  fVeinbökla^  etehe, 
dae  kann  nicht  reriiannt  werden.  •  Gerade  hier  lat  wiedernra 
•ine  der  Sonderbarkeiten  des  Teraina  >  Sonderbtf  keiten^  wenn 
wir  y^a  den  früher  herrschenden  . Vorstell osigea  tibor  Tbil- 
Bildung  anagehen^  die  dagegen  anfh5cen  es  an  seyn  ».  seit  die^ 
der  mit  den  Erupzionen  verbundenen,  Beratungen  der  so 
klare  y  den  natiirlichea  Verhältnissen  so  ganz  nngezvirDflgeo 
sich  anpassende,  Schliissel  der  Thal'- Bildung  im  Grofsen  ge- 
l¥Orden  sind.*  ,.  *    ' 

»Von  PVeinhöhla  his  dipht  iTor  )lfei/5en ,  und  fnsÄe- 
sondere  bis  zu  dem  Dorfe  Colin ,  am  rechten  £lb  -tifer, 
Jlfeifsen  fast  gegenüber  ,  zieht  sich  ein  breites  ,  ebenes ,  sum- 
pfiges ,  v51Ug  bassinalinliclies  ^hal ;  .es  ist  die  Fottsetsong 
dt§  £/&- Thaies  s6lbst,  von  Dresden  oder  Kstschenbroie 
abwSrts.  In  ihm  fliefst  aber  'die  &he  nicht.  Statt' ihm  za 
folgen  ,  entzieht  sie  sich  ihm ,  und  nimmt  ihren  I^anf  ]en- 
ieit  des  prallig  und  felsig  aufsteigenden  kleinen  Sjfforgehir^ 
ges  f  auch  einem  Stück  des  Syenit-  urjd  Feldspath-Porphft- 
Gebirges' (welches  auch  einige  ^este  des  l'lSner  •Kalisteines 
in  einzelnen  abgerissenen  Lappen  a'nf  sich  trUgt)  der  enge- 
ren, tieferen  Spalte  folgend,  die  von  der  Haupt •  Spalte 
aeitwSrts  und '  westlicher  ablief.  So  steht  jezt  diefa  kleine 
Spargehirge  als  völlig  losgezogene  Kippe  und  Insel  im  weite* 
ren  £/&-ThaIe,    vom  Flusse   und  dem  -Wiesenlande  nmzo- 


*i 


*  Kiedergehen  im  Kalk-Bruche  an  einer  Stelle,  nur  so  weit  von 
der  Orenze  beider  Gesteine,  en^fei^nti,  um  den  Verschflrtnngea 
des  hereinbrechenden  Schuttes  ni^ht  ansgesezt  za  seyn;  entw^ 
der  niedergehen  bis  Sraf  die  iGfreÄze,  und  dann  aüftbr  fort, 
o4en  wfmm.%U-^a^gim4l  m^kü^rrmhf,  würden  querjchOciC 
beriiber.auf  ^i^i^e  ,  „oind- dl***^.^  M^  i'olgend  «  wo  mftglicli 
^yonda  ein  j^rofilb{sai^dM.Ta||esIif:bt  hinauf  öfFnen,  wie  in 
einem  tiefen  Graben^.  mit  abschfiisigen  Ländern;  das«  dünkt 
mich"»  "wlire  jezt  die  un  ab  weisliche 'Forderung;  gerade  die 
GtSnge  des  K5'ni^I.  Steinbruches ''mit  Aem  anstofsenden  des  Hm. 
^  '  ExfiRT  von  Gi'ofseHltdyH,  hariiff'  die  allerrersilgKcliste  Stelle 
dazu  geschienen. 


0 
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Fliiss«$  v¥0tdatk  IMftr;  etben  scr»'  wie  dekr  BUrgensta^k  am  £»^. 
a»eriicrr"Seet8tehi(y->von'  d«il  Wioseii  Üntertoaldens  Emz  kn  Ni«*. 
▼etfii  ^ilti  Sfcet'y  itnd'tvOW  üetit  660  MÜisL.aiif  des  andffrn  Seit» 
iimschloASen,  oder  wie  der  Montorfano^  iiaweit  Bm)etn>^  im 
Thk\9  Toeeia,  i       '  ^       • 

•  «Jn  der  Mitte,  zvrisohen  Divf^ea  un4'M»t^»i  befindet 
si«ll^ %ioy>  dui'^b  ^a«^6pitli:aQ8 'befeeicknetery.  Vortprung^  liea  -Sfe«^ 
nite  Ides  itecbten  ^b-Ufer<,  von  wckiieRi  abwikt»  die  Btudifi 
iT«eh  f^elnfti^f»  bki  y^  iwid*  über  159€hei!dw  g^ea  Mei/eevj 
aiifwai««' eiiie' andere  MnfcerJB  bi»  zatn  'Bo^tb§rg0  bei  Plil^ 
niP9  tit^u  Iit  dieser  lezcereti  3nebC"98C  Unmännlicher  Piialc» 
wk  pj^fiinhdkiü  bekantity  4iird  def  Pllaer^Valkepiti  konjiinlE 
klos  auf  dem  litikeit  Elb-Ulbr,  dort-abfr^ain'io  hjttafiger  tiivtf 
Srine  Merkwi1rdi|fk«it  eigener  Ariy.  kttübce^Jodela.  Jiir.^ioie]! 
Region' das  nnerwartete  Vorkommen  köeoigea  KM$tfiik€i'im 
dei<  Syettie-,PiBrtbie,  üawcic  Z#rMif z^iatdi^ 'foyn s  dacb.iat 
ihir  bir  )ezt  nichu  bekannt,  «vödureh  dier%  in  deiuJieiie.y»r«{ 
billiuAg   mit    dem   i'htnomen    yoiv  ^Weiniböhta  au   aezeea 

■^ifrif,  'f      •  '•    «      '   '       '  •:;?'- 

"^  V Bvs^  oberbilb^  Ftl/toifs  und  des  JBvr^srges-^  da,  wo 
ilbli^^ie  Bucht  wieder  ^ffnectiind  tidh'^^vrelterty  dafs  sie 
äai  Ennte' Pirnaer  8andst9in*Oebiri^0  4n  9ick  mxiimmmtf  wIHj* 
i'^frd' der' Kranit  fortftlhTC  die  'nftrdlichr  X3l«ettse  %u  maoken^ 
kehreA  ^ach  Punkte  nieder  ^  Weif^hlk  "«NVigleichbar  iinil 
ttti*  ItttVtesse  ihm  kaum  tiacbatebend«  "Abjer*  ük  BntblOlisunf^ 
gtfh  'sind  io  sparsam,  so  nnTolhtSitdig.,  kein  einziger 
Steinbruch  io  glücklich  angelegt,,  und  für  den  Beobachter 
8o  glücklich  gefühlt  f'  *k  ^t  namentlich,  jekt^'d je  Kalkstein» 
B^d^  von  fVe'irA^la  isind.  «     .     :■ 

\  *  t>D'er  wichtigste  'ist  der'>  Kalk-Brueh  bei  Hohenitein^ 
Hdhfinsiein  selbst  liegt  auf  fle» 'GtVUe« '  dei"*  Gienit  •  and  Qoa* 
der  -  Sandstein  -  Gebirges«  Die  Polenz  tritt  hier  in  dem  tM 
eingeschichteten  Thale  aus  dem  ersteren  Gebiete  in  das  zwei- 
te ein«  Viellaicht,  dafs  bei  n^erer  Untersuchung  sich  hier 
noch  mancber  lehrreicher!  Punkt  aufEudei^  läfst.  Dei:  (^^1^* 
3rach  liegt,  wie.  ^.^  St'ädtclxea  selbst^  ^anz  auf  der 
Hdhe,  ajif  dem  lijilLea.  Ufer  des  Beiges^  4ind  noch  höbec 
als    das    Stadteh(an^.T(«{Von   deaualbea.^  ^ftgim    ^••^  in    der 

Rieht wig  gegev^ideo  tKi;tefeMtd.'.tMjJUii«iB$^     wird 
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ab«  hier  uatnrifdiicli  betrieben,  vrie  der  tm  WilM, 
oad  to  sind  die  Entbl5lsungen  -vreit  geringerer #  diiBeoUk' 
titagy  to  weit  sie  nur  im  Bruche  geschehee  bon,  tm  im 
eben  Torgefandenen  Zuetanda  der  oi»  echwidi  beubei 
Arbeiten  abhängig»  • 

«Die  Verhattnisae    beruhen    hauptsScUidi  nf^l» 
gaben  des  Steigert ,    sind    aber ,    nach    allem  wu  an  ai 
lest  sieht,  vOliig  glaubhaft.       Und  ao  ist  et  Uuy^iei 
hier  das  Ur -Gebirge   akif    die     unteren,    daiieUM  cMcHa- 
(senden  FJSs*dchiehten  angelagert  eracheint.  AadiUeic^ 
fsen  die  oberen  Flöa^Schichten»   je   niher  dam  Goii^  ^ 
•nUat  ein;  gana  klar  ist  hier,   dafa  die  oberes  sei nri*' 
lan ,    nnd  |inr  dioi  unterste    unter    den    bekaaatBi  d  k 
Scheide   des  Granites,   immerfort  ihn  nnterteotn^ bo*^ 
Dar  Kalkstein»,  der  hier  gebrochen   "«rird  ,  scbaistäckB^ 
ntrkalk,  sondern  ein  llterer  xu  aeyn»       Er  bildet  koi» 
tanunenhlngende  Unke,    sondern  Jiegt  nur  in  ron^  ^ 
pen  oder   finasan »   in   weichen    Mergel  -  Lagen«    &  ^ 
grolse  Ammoniten^    nnd  awar,    wie   ea  scheint,  saA^' 
hlltnifs  nicht  selten ;  ferner  Modiolen  ,  Terebnialita»  ^ 
die  hlnfige  Bi^icmtm^  oder  eine  gann   ▼erwandte,  tkili*^ 
dere  sehr  flache  Pekdniten  ähnliche;     die    oben  tafiSkßi 
herrachendan  Versteinarangen  des  FlXner-Kali^teioei  luki^ 
in  ihm  nicht  gesehen*      Dabei  ist  er  .meist  von  nkc^' 
1er  9    rancbgraner  Farbe«      Er    ruht    auf   Sandsteia  - 1^ 
die  man  im  dortigen'  Bruche  die  Sand  wand  nenot,  ni^ 
keineswegs  der  Quader -Sandstein  seyn   dürfte,  tonieaf^ 
einem  Kohlen« Sandsteine  gleichen,    auch  ^rklich  Suii^ 
len  •  Stückchen  eingesprengt  enthalten  \  « 

«Die  den  KaJksein  führenden  Mergel •  Ligea ,  m** 
die  sie  bedeckenden ,  schneiden  svrischen  Tage  oi^  ^ 
Punkte,  wo  die  Sand  wand  das  Urgehirge  berührt,  g^nU 
•b.e 


^  Diese  und  Shafiche  Spuren  TcraniaAten  den  Siei|er  aacb  ^ 
kohlen  iNeeicer  an  icrabea.  Er  vcrfolgre  die  Sndnndtdi^ 
Scheide  nit  dem  Granite«  diesen  iin  Haagcnden,  Jeaeial^ 
jtcnden  •  §mt  da«  Strecke  von  200  Ellea  •  find  aber 
««LAf  niclK  erfiiüru  uad  tlic  Strecke  mt  nitdor  rtMka, 


\ 
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''    wmii  ulkvfknwif  fflkma^  Mit*  ^äw  Kitt 

führeiideii  Lager   sttttachM'^  v  d«ri(if '  folgt'  Hit  <iiaitt''t^tk)tr 

'^VThony^tichsoan'hkntf    utkä  zwitofaki  ÜMii:  itiiltt  d«iii  Drjg«* 

"Iftirgd'äuoh  wobl   noch   sefawacbtf,  fftb^i' absetsvnd«^   düMM 

Saiid|te}o«Lagen4'«^i  "•"  * 

i^Nacb  al]»a  4ieieii    Umstanden 'f&9€?htie  Äan  wohl  ge* 

'neigt  aeyv  9  den  dortigen  Kalk  <ti  keiner  andern  Fofma»»», 

' '  eis  tä 'der  des  Ory^itenkalkia   in  rechnen««  >    '  •//' 

*-     '  '  1»  YoriHiageteat  ferner)    daf»  die  Sandvraiid"4ka  BmeUea 

*"ge#i(s  nkbt  dein  <Quad«i'-6an^teiney'ioiiidMn-ieiiiieni-;ÜMt»n 

'%«igehGrt,    ao  kann   xoäW  dodi^    nach   -^a  allgemeinen  V«r« 

-  itttkÄlMett-  d«v€ägend|i  kaum  in  ZweiM  4ef»,  äbirave  den* 
<  noch  WeatKch  rom  Kalk -Brache,  auf  dem  Qnader  J>  Send* 
' ' eteine  ' ainfliegei» i    öder-  auflehnen  Wtts^ ,   gerade ,'  äo.  wie  4ii 

l^rgjebitge  auf  der  bekchriehen«»  Reihe  der  xFlösbSciiicIiien»« 
.  .//\    ^cä  acheint  «iir>al9oV  deft  hier  d^s  ürgebitge,  bei  aei* 
'  ^kieiii  Her  vordringen  «Bilder^  Tiefet  aHitei>e^toKgebkg«  ftchSefa« 
'-ten   (wohl   aachi' wiederum   im-'^Hettiffdriogcn  •  zermalak) 

'init  »ich   gebriieht  i*  und  «wiaclMn  aieh   Wn4  ^em  « Qirad^r* 

-  Sandileine  eingeklennm  hebe ,  auf  wtflehem'  «ulent  >difr  g^nne 
Keibe   gewaltsam'  eieh  «ullegt»      Und    wo  wire  »nek  aonat 

■  'w'eit  und  breit  herumtenib  Spur  des  hier 'gebiwchenen  Kdik" 

'^aCetnes,    als  wi^dernm  unter  ^nk  den  «nliniiiahen  Vierhlitnis* 

'  aen,  'wie  su  tfdkeAjrein,  anf  di^  Grebei^ietdeS'l/rg^biiigeä 

''-tttifd  des  Randsteine«.«  .' ^'     c '       <       ;     ..    .    > 

»Ffir  bergmannische  Weiter  -  Verfolgangf  sutti  -2w«dEe 

der   geognostischen    Aufklarung   der  Lagerungs  •  Verhaltnissef 

wate   der  Kalk  *-  Brach  röa  Hohmut^Ad  alsetahali   mm  höchst 

'Rostiger  Punkt.«'     •  :':  '   .•••  > " 

-  '  9 Die  gansn  Scheide  swiscbwaf  i€vanit,  ««dt  QnedMr« 
•   Sandstein,  in    der  ^Gegend  von  Hok«ia#Mm^  ist.  lufaerat- jfth , 

^ie  es  freilich  denl  YerhUtnisse  <einw>  Jfar^hbnokong  des 
etstereh^  nicht  aber  einer  AÄlagwungdes  leMenrn,  .toriifen- 
bdwegten  Fufse  des  Granites,  entspcichtrf'  Der  W^Udotfer 
fierg  hat  mir 'in  diesem  Betrachte  oaehr«  ^eiB«aben>vne*th>{|e- 
schien^ltf«  Eir  ist  der hfichste  Oranir* Funkt  «n  dem,  gegen 
dat  -fl^-Thal  und  den  Quader •Sandstnin'.vhtti  geKehrte%i , 
Rande  des  Utgebirgetk  ,  fin  erreicht -▼eUko/nmen  #  oder  Ubiy« 
•Cfim  an  Bt^h«  deii  liftenitfniii^  bekefantfUqbn  den  hMnton 
'  QÄade«.Mid|eeiii^F«uiktu  des  Gefted»  .lait  KnMkmm  r^er 
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ZMthkimHfmf^  ^aA"itu.  MUmk^g^^^xt^  bei^  ^4t^  dem 
Ünktn  £ib  rUfe^  ttild  weiter  ^traniM&viit«  liegen.  Am 
aUdlickaa.  Abli4ii|po  A»    PV^itziorf^n  B^r^f   l^gt .  das  Dorf 

Urgebirgs  •  Riickeoa  y  mit  allen  Eigenbeitea  dieHBr  Lageu  lo 
4cm  Mhncidendi^eii  KoptT««re  ludert  »Ch  «xpIpzK^  <Ue  Ste- 
rn» und  deitif  des  tom  fVui^Qrf^r  Bei|^e^  herabsteigt, 
wenn  er  von  Norden  kpipmi,  böcbst  befreiDdend«  j>£i  dfo 
itsMdk  tt&isdr»  d«s  Dörlcbeos.  Pngjwibnte  festere  Schluchtea 
.Uikttem  aKhi.jait..«iqem  Mal«  ^  .  vi(Mi.  Ki^er- Waldung  be- 
deckt, bioab  inittne  Wildpj£»».  wpusini  die  s^nkredit  ser- 
sdbnilftiMM  .Sai»d^t4ia.W^nde..ft».|;T9tmk  Wi^  in  dem  tie- 
ifea  Grunde^  ...lÜef^Höl^o  ywa  -  iff^Hi^ifirfep  Bav^  ^'l>9 
^a  siir  Tbalfob^  dM  tiefen  j&rütideH  i  betfSgt  w^  l,2;bis 
«13  oftd  I40OF19  nad.  maa  beiyidcl.al«bliifr  unten»  von  dem 
lühM  Granite  so  ^bo^I  übirBagt.»  detMpo«^  durchweg 'zwi- 
Jdm  b<)daoat«l  igebgeaiei^  ^^dtr.r  iiMid«ieio  ^  BSokei^  War* 
dm  man  nicbt»  t.TM^tt.inMii  i«diglicA,;aui^  diesic  koitstaaiea 
liil^r  dar  «nJkh^igiOn'rQiMadcxr.$aijd»liei9-'5cbicbten  auf  die 
■a«|iatjen  Uitogebasgeayy^^itf r ,  fidler» ..iflRQlIt«  ,  aagen  aitt«£e» , 
dw  GjTMiit  d«e  fVai^crfer.^et^  .fdieine  mt^,  ««if  den 
QiAd«ff»SMMiätein  atifgusett»»,  JC«ppft<  tu  bilden?  gerade 
M0.ttia«i  Moal  üboridyle  2i«gpriuBg»- V«rh*iltoisse  des  Basal- 
.M 'gfgea/dca..Q^^«i0r<^3fi*d«ein«  iisid  G^railit,  und  eben  ia 
den  dortigen  Umgebungen  unmittelbary  unbeilea  xa  dürfea 

3         .  ««NookkaMift  Ittbdttif  .dtorudie  Uohinstein^  Gegend  mit 

Mufse  durcbsucben  wird,    die  übrigen    tief  .eiogeecbniuenea 

•  ;?Udl«r»  dät,    dcoan  dmr'Poknz  ^eicbi  ant^deni  <rranit- Ge- 

,  «bietviai  8a«dsifi»r'.GtetAet  üb«xtr«t«ii ,   intbösoodejo  das.Tkal 

'^e%.  Svkmtk.'ifukßL  dnr.'i&egeadjlde»/|ich    toiir  ibin  vereinigen- 

cdsn  iScAawiviMilaf Ir0 j  , :)  dösf  ifeKä) en  s wi^^ben  -HöhenUei»-  und 

^  d«iiiA9rviF^i>jre{  nnddasTÜL  4*V'^^<^^>'^^t'QW^I  l^chnifn  iiß 

-jHoßMHig^  *«bMii«bd  ^anuandcresitilebnQnipbeAPttpkt  a«  der  Ge- 

:iJ|irg8«(]bädettK>clüiifti»fiMbfO  vM  Ä&mjts^ff/t-Orund^ob^rbalb 

r 'Sühandam   ist  zwar  das  iieieiiiitbtcyal.eijiier  Qr^nit  tMaeae  in 

*flia.  Region  ^bBt.MQru«de»-iSiuid9t«t«$Sy  j«;  welchem  diese«  Tb j1 

u'lk^t,  beiokntvrdaab.Mcl)  bkr.  .isi^diock.jkeiii».b<r80SM2eTi  l«br* 

'iniubm-Jfmmki  JMi%efifaubfioinr<xdeitMf.i3isjBMlM4»-40  ^^r- 


'  SB'^tüick«»  '<^Bifn'^'''^^rfd-^Sjitfd80BMk-u  Tyrann ::flliitclfi  dat    Hvrf 
'  \Vle  )i^r  i^M^  ttkfünAwkiiO  jyü^  smkt  VtarnWnmo^  cbritTlk«. 

ht  am  Tage  entblöfst;    jdie  GxsÄzS.^^^  Granites  aber  nicht  so 

ynmitt^lbar    am    ^^^^'^^i^^^^  (elbst ,    wie   zu    Hohenstein^ 

**5bV!geiÄ  äie  Bescbai^nticifc*  der  bunten  TboAe  t\nä  des  Kal- 

'iesl^so,  dafs  IiieV  an'ein^  Wiedetholung  deWcVhiHrilisie'^Ön 

■  itoKenstciner  iKilk'  ^  jSrueh  *  nicht'  «u  zweifei 3; Ist;*  -  - ,. .  / 

*  '^j  'Ü>.S<J    wurde' Jeder ,    noch    aiiP  dieser  Örenftfinic  W»liMI- 

'  iS^pe  y '  l^kljL  p  Btuch    glei'che  Aufm^tksamkeit  verdienen ',' trtd 

*Jie    Meinung     Jef    Arbeiter    im'.  ffoÄtfn^fWwÄr'   iaÄ'-Bi^dÄe 

ist»  ^die    Scheidung  'zwischen'  6rkiiilf"üntl    Sandstfih    fdifrt 

■Vfet/%lWas^'fcallbfi  Mcb.«^^''  ^''^*    '^^c--*'^-'     ''    "  -       .. 

,ylst  es  erlaubt,  noch  einen  flüchtigen  Bfi^l^  aicrf 'fie 
entgegengesezte  Grenzlinie  des  Granites ,  ngmlich  auf  dcjm. 
unserer  Niederung  zugekehrtem  >  Rande  desselben  Granit- 
Zuges,  zu  werfen,  so  -ie^'  JkANr^  iftlv^*'kir«lfcb'''iM»ed  ge* 
dacht  y  dafs  Inf  dieser  Seite  die  VerhSltnisse  des  Granites 
geg£n  Grauwacke  und  Grauwackenschiefer  mit  diesen  aber, 
vei-stelit  sich,  verwachsen ,  nicht,  wie  von  PVeinhöhla  bis 
Hinterhermsdorff  lose  an  dem  Flöz •  Gebirge  an-  und  auf. 
lehnend ,  in  Menge  angetroffen  worden.  Der  eigentliche 
'Vorsprung  der  Ober-Lausizzer  Berge  in  NW»  gegen  die 
Niederung,  die  Berge  hei  Camenz  sind  voll  dieser  Verh'^It- 
nisie;  der  Austritt  der  Elster  aus  ihrem  Thale,  am  Futse 
dieses  BergstUdtchens ,  ist  in  dieser  Region»  Im  Dorfe  Ret» 
chenbach ,  am  Fufse  des  Keulenberges  ge^en  N. ,  sah  ich 
beide  Gebirgsarteu  anstehend  ,  in  einer  Entfernung  von  we» 
nigen  Schritten ,  neben  einander«  Am  schwarzen^  Kollmen 
bei  Hogarswerdoy  einem  der  lezteren  isolirten  Vorsprünce, 
liegen  oben  auf  dem  Berge  Steinbrache,  der  eine  in  Granit, 
der  andere  in  Grauwacke,  so  dicht  neben  einander,  dafs 
nur  der  Zufall  noch  nicht  gewollt  hat,  d^fs  man  auf  jer 
Grenze  beider  Gesteine  arbeitete;  und  hier  möchte  einer  der 
bequemsten    Punkte   seyn,    durch  geringe,  eigena  darauf  ge- 


-  I  >  f 
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Gnawack«  und  Gnair  gewils  wtookfaiar,«.  wie  ^mi»..  Ars«, 
tmd  wh  HHihm  glaabw.  Über«!}  Idircevli  tüx.  ÜP;  Kcbt- 
«Anflagwoag  imt  Gnowtcke  ••«!  idvi  GtMiit  tt>  •;  ,^pr«  xe^en 
wfird«^  Mit  «Mm  Wort«;  «n -deto-Nordraii^e  «le«  Ol^r- 
LansiMflr  Gffadft-ZiigM  swd  dj«.irfi:htiitw«i9  zWfGlien  Gra- 
nit nsd  Gnawacka ,  toa  d«r  Greftso  Sdikesi^iw  hh  xom 
V«tohwuid^  ds»  2ag«i  ui  d«l5  Mik^^umt  .dicselbeii,^' 

Eine  $o  «bea  erschienene  kleine  Scbrilt  Ton'  J«  C  L« 
SCKKiDi^y  dem  mit  den  Yerhihnissen  der  G3nge  so  wohl 
Vertrautem  Beitrlge  sa  der  Lehre  ron  den  Gan- 
gen \  et«  Veninck  sfir  'sys(eniatischei|  Hrforschung  der 
j^atur^schicbie  dieser  Lagen^Itten»  Terdient  in  jeder  Hi^- 
iicht  •  die  Bisachtiiqg  des  minerajogischen  Publilams«'  Wir 
, wef den  1^. in  einem. 4er  nSchscen  Hefte,  einen  gedrängten A6- 
rifs    der   •charfsimügea   Ansicht^   des    YerL    su    geben' he- 


'     r 


1  1    .  , '.  I •        ♦ '  •   .•    . « 


I«.        ji*'  «j      .,^ 


*        %  •         ■  •  .1        .1     .  .  .  >^  -  ,  ^ 

I 
.     I   ,  ■  •    •  .  -    ' 

•  •    •  .  .  1 
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verzeichnils 

be?  dtem  ISeithlbergfT    Mineralien- 

Komptoin  vcrkäuÄichen  Konchylien-, 

j|'4g*0?ipij,ütter- und  andern  Ver- 

,  ,  lO'fj         •  \ ,,  )  ,  '  .!■*•#>*■■  '   \  ■  .  ,r 

fjlie'  Mit'  A  Bi^ei6liii«ten'Ar^en  stamtticn  aus  der  SuBapenninbit^ 

•^^  ^ FdrAt«itiöir  de*  Öegcnd  von'  Cästeirärqnato  im  Pia' 

centinisch&ri,  •      •  ■ 

—  ••— -Ä         oben'  sö     ybih    Anäona  -  Thal   bei    ^ifl   in 

— —     «^  G  deagleiclien  Ton  CastelVgow^erto  bet  Vicenia» 

ti — l>:*''«'Vrbttl  tvAppf^chefi  Gvobkatke  von  üe^oaro  und 
Fair  Ronch  %ti  Verona. 

—  E         $ind  aiir  ^dem  Orobkalke  bei  •  Mastrtcht,    ' 
«—  F         kommeii  aut'der  Kreide  dH    P&tersWrges  hkü 

Mastricht    (atxf' Stücken  der  F^surt  aafli«gend),' •' 
— «^'ö     «*'  sind'  tttra  dem'  SUfswasser  *•  Mergel   im    jirno* 

Thal  bei  Figline  «oberhaH>  Ptore^z.      "^ 
—• ^'tt-       'ätÄ  Vier  Lias  -  Förmawoii  bei  Üim, 

—  I         aus  der  Muschelkalk -Form-ajtion«  '—  •**"^ 

—  X         aus  dem'' €eb^gtn]gt  «Kalke    bei  Mastrichtj 
der  Eifgl  und  des  Bensber]get* bti  %&ln. '  "         *'  ^ 


*tl 


1«  H^^^AJSitJunr^iKskofiiieastacktt;  .F«> 

2.  Chelo nia%  KnochenstUoke,  •  F« .  .-      > >\      *  > v. 

3•/7<S»9Slial#yl^lttI>e^^>  F. 

4,  —.  €Ornubie»s  (Linn.)  BlaiiiY.,  2tShiM^F« 

—  ■  .A4' 


•  aümmtliche  fiestimmancen  »lad  Ton  Hm.  Frofetsox  !!•  Bromw«  doch 
hat  die  Synonyniie  von  SowEBBir  noch  nicht'  gant  mit  aiuge« 
ji#ommfia*  werd«ii  IbftoMui* 
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5«  S^uat»^   auncttlatut  Bltinv.«  ZUhne.     F. 

6«  "**  pristodontus  B  1 « i  n  ▼.  ,  Zahoe.     F. 

7«  Beltmnites^  mucrgnatuf   Breyn.,    y»    Schloth*i 

8*  Nummulitts  seahra  Ltiiu      D* 

9«         ***  HHmm i/bmiu  D  efr.y  AI«  Brongiu 

10.  Rohufina  ^ultruta  D^Örb. 

11»  Cristellaria  lasti^slLanu    Cr»€ßssis  vor.  S.D^Oth. 

Nautilus  easAs  i.  Fi^hUy  M. 
LiiitbiirM  «a/^#f4a^«i  Moat£     i* 
12*  Orthoeera rapha n tsttumtä a ni* A. (Kodosaria O * 0 r b.) 
13.  —  ^-aüie«<a'E«iit«'A.  (xVb<2oMriaD  *Orb) 

l4«  ***    ^         oMi^ai«  La.au 'A.  <(i\r«^<aHaD*Ocb) 

!$•  Conus  dsperditus,  hüiu*f  Broi^gjit.0i)i».  Brocciu 

C.  virginalif  B  r  o  c  Q  h» , 
-.   7- Caniiir«x^c£n^ii/^^ufy.,S ah lotl|*    A* 
16«        —       antediluvianus  Brugu»,  Bco.cclu     A* 
17»,       T"*       JBrorcAü  rto6»  ' 

C*  deperdUus  Bvaccjb*  >fP»^tugii»    A. 
l8«       — -       striatulus  Brocch«     A. 
19»      '-^^•.  i^tf/^Äriu'BroccJi*    ^. 
5tO»       — •      ^n<i#jro«i^/BroQch»  .  A. . ,  ,  .  . 

21f  .Cjrj^ratfa  if/i/iaeri«iiZa/^«  Lam. 

.;      .V    C.  pfiiii«!»/»*  major  B  ?  Q  5}  ^  h.     AB» 

22*         -^     ,  cof^tutf^i«  Lam* 

'     C;  pediet^lus  minor 'Bxoc^^h.     AB« 
23«         «i»    '<    W^itgtfta  BtO'Cch«  ')      . 

'".*»•..       r   j     ,C  ^Pw/a  C^ani»     AB»      , 

24«        — ,      jfkyM  Brocoh* 

C.  pyrula  Lani«     A« 
25«  •—  utriculata  Lam« 

C.  >iR/laC0<&vcKfeo]i«  f|aift<X«n.    A«  ■'*. 

26«  Ovula  pas ser inalii  IjAiam    t,.^  .  >-     .      « - 

£{///a  birostris  Bc  O  C  €  ks  >Jt9«  vL  i»  ^     A« 

27«^ '■•''-*     «^l»*/*!! 'L  a la^j ^ -  .  »^  .'.i.vo*  — 

£ii7/a  xpe/^a  Bi'occh.     A*  •^■-      ■ 

28.  Matgi'ntUa  cyprä0Qtä  nahm 

p^'oluta  cyprasoia  Bro«cli«     A» 
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,!'•'•.    .»1..        /»,«i«f«..         •,■.  .♦! 


Verzeichnifs 

der 


'  *  •  > 


i  j  ■.  ■  ■  ....    . « » 


deiW'  Heidelberser    Mineralien  - 

mptoin  vcikäuÄichen  Konchylien-t 
il'^äia^itu^^r-.  una  andern  ver- 
•/ -  •  ■'  ;  isteiftemngen  *. 

\'(\    ;       '■=»>  ?  . '  ,■*•#•*■■      —  .* 

Uc'  A  bflfieitlitittefi'Arceii  stamtticn  aus  der  Subapenninbii« 
-   *P6ihhtüoiidetÖegend  von  CästelVärquato  tat  Fid* 
ctfntinisch&ri,  >      ■ 

-•*B         eben-  so     Tbih    Andona  -  Thal   bei    Asti   in 

—  C  desgleichen  von  CastelVgomberto  bei  Vicenzam 

—  D  "  ^  'StohA  träppSschen  Gtobkatke  von  Reeoaro  und 

^tt/r  Ronca  hti  Verona. 

—  E  sind  aus  'dem  Grobkalke  bei  -  Mastricht* 

—  F  kommen  aus  der  Kreide  d^    Petersher ges  bei 

Mastricht    (auf' Stücken  der  Felsait  aufliegend),»'  ' 
— '*  <^       'sind'  ätVs  dem  Sfifswasser  ^  Mergel    im    Arno* 

Thal  bei  Figline  oberhalb  Florenz» 
— -il        'aus  ^der  Lias-Formasion  bei  ET/nt« 

—  I  aus  der  Muschelkalk  »Formation»     "^ 

-*-  K         aus  dem  '  Uebergan'gs  »Kalke    bei  Mastriehtj 
der  Eifel  und  des  Bensberget' bti  Köln» 

W.a^jaämuJiu'f^\  KttocbenstUckei   .  F.  - 
helo  niuf  KnochenstUoke.     F*     - 
5.f  aiä/ki«y.>Ziiine*  •  F« 

— -  cornubicus  (Linn.)  Blaiav«,  ZIhne«  F«     , 

„  fc        ■  . 

immtltche  Bestimmanf^en  »iad  ron  Hrn.  Professor  H*  BnoNWi  djöcli 
hat  die  Synonvmie   von  SowxBBT  noch  niebt'  ganl  ait  au^e« 
Mttwcfv^  kAaaeii* 
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Bii^cinmm  ^mmm  Broccb.  non  Lian. 
a«  iumior  s  Bmeoimwm  BrhUulattim  B  y  o  c  e  li.  A. 
64«  Mo»äc§r9S  momaeanütos  noh. 

Buteinmm  manacMntkos  Brocciu    A* 
65«  Cassis  t§xtm  noh.  a.  aduUa  hmvit  «v«ric^«*     AB. 
55.       _     . .«  /Jt     —         —     «flricosa. 

{^BmeciuBm  ,arßoUt   BcoecL« 
/.  -^     : 't  non  Xfti All« }•     AB» 

57«       mm  «M  ^,  Jtuuor  eing^lßku 

(jBw»«£ii«m.4iii«roii  Broccli. 

nom  X*iiia»}*     AB« 

55^      •»    '^/JMtoiMk 

BMtflfiMm  pücMtmm  (]:.inib)BrocGlu    A* 

59U        «-^    '  itumrwudim  n9b».. 

bucciaum  intermßdimm  Bxqc^h.     A» 

60«  Morio  tyrwhsnms^warm^ nohm 

.BmceimmtyrtkMmmm(Linn,)var.Btocch*k. 

ßU      --*         schinophotriA  Matttf. 

:  ÜMtfimcm  «ffltf  mipAornni  L  i  n  n. «  B  r  o  ecli« 
.CasMdßrim  eckinophormhAm»     A« 
a*  junior^  Bme^iHum  dißd^m»  B  r  o  cch,    A« 

.,u.  /  ^troiii&»i|i«/f'#/««4i»tL4ai.^Brocck 

et  (Pe«r0ff»ra)  Bart. 
/  MostellmriAffescarkonisBr  on^n.iJL 

06*  Mitra«  groctlii  B  c  o  c  e  li«,  B  o  ft. 

53,  «^  '  .  |Mi  grßcmli  nob. 

Stramhus  p*«  fMhcati  Br^eeli«  «es 
li  i  n  •• 

nwn  L«fli«     AB» 
C4i.  TrUPHiäm'won%gmtum  noh. 

• '  Trltojt  tatmgmtmm  I»ai|». 
'    JKbir» flUare (L iiin«) B i^ o coIk,  B o rs« 
(iioit  Tritott  ytiUmtß  L  a  m«)»     KB. 

M.a\i    '.'  Btoccll.  • 

55«         «*•  crueiatmh  n^hm, 

Murvn  retUularU  v«r*  Broceli»    A« 
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66t  Tritonium  distortum  noh»    - 

Mureoo  dütcrtms  Broccli«,Bor8«  AB« 
67»  —  doliare  woK  .  • . 

MurexdoliarU  BffOGcb«»  Bvon|ftt. 
Bors«     A»  ' 
68«  •-•  .  iampas  nobm  ) 

Mureoo  lampat  Hl^iiim)  Brocciu 

?  ?  Triton  Iampas  L  a  m*     A* 

69»  •—  nodiferum  npbm 

Triton  nodiferum  Laui» 
Muren  tritonis  B  r  o  c  c  fa. 
a»  junior  M*  gyrinoidßS  B  r  o  C  C  h«  A* 

70»  — *  iuherculiferuin  nobm 

Murex  rana  vor,  Biroech«    A*   r 
7|,.  Ran e IIa  gigantea  Lam» 

Murex  reticularis  Broccb««  Bocf,     A* 

"^    •*  ■  ... 

72*         *^         marginata  So yf*  Broaga»,  Bast* 

Buccinum  ntarghmtum  Onieh   Brocch» 
Rmnella  laevigatals^m.     AB« 
0&.  Ranella  Broechii  nobm     AB« 

73«  Mu rex   brandaris  L  i a  a«  var^ Or« B r o c e h«, B or ••  AB» 

74.  m^  —  var«  y.  Bro Geh»     A. 
75^       «M          spinicosta  nob.  (cum  praeeed*  Brocch). 

7  Murex  tribulus  {L  i  a  a«)    Bora.     A* 

75,  m^         trunculus  Itl n n^  f  Broccli*f  Bora*     AB« 

77»       "^  erinaceus    Linn.,  Lam« 

M>decussatusGmeLfhtoe^h*fBoxBmAB* 

78,  —         ß^tulosus  'Brbcch. 

TW.  fttM/cr  (Li an.)  Bors*     A. 

79»  "■-"         polymorphus  Brocch.  y   Bors.     AB* 

SO«  -—         inßatus  Brocch.,  Bors»  (non  Lam.).     A* 

81*  — «         angulosus  Btocch*     A* 

g2.  —          zm5rtcaf  »X  B  r  o  c  c  h*' B  o  r  s»     A« 

83.  —         eraticulatus  Brocch.     A. 

84.  *—  scalaris  Brocch«     AB. 

85.  —         jaocaH/f^Brocch.yBors.  (?Liaa.,7Lani.).A. 

86.  *—  •  hifidus  nobi    '  < 

•    ..    Mt'erati^uiatus  var,  Brocch»  appm     AB* 

87.  -«         plUatui  (?  G Jfc«  1.)  B  r  o  c  c  h.    AB«      , 
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88«   Tlfarax  fiexicauja  nah, 

M!  jflitatus  var,  Brocch.     AB« 
89«        —  rottjer  nob,       A. 

.9^  Bjr^ulm  mtutulatm,  noh. 

Bulla  ficoiJes  D  ro  c c  h. 

{non  Pyrula  fecoidet  L»an].)«      A. 
9l»        «***         Volirtt/bta  L«fii. 

...      .         Bulla ficus  varm  1   Brocoh«,  Bors.  A^ 
92.       —         ficus  Lam.  . 

^uUa  ficus  tar.  2  B  r  o  c  c  h.     A. 
93»        —  cingulif^a  noh. 

7  Tiiton  cynocephaltttn  Lam«  tuir*     A* 

94«  Fase  iolaria  fimhriata  noh* 

'  JVf,  finibriatus  Btbcch«fBors«  AB, 

95»Fu^üsrostratusnoh, 

.  Mure^  roftratus  0 1  i  v«,  B  r  o  c  c  h.,  B  o  r  s«  A« 
96«  '      •—    *    longiroster   noh. 

Wlarex  longiroster  Bro  cctk*  f  Bort,     i* 
'9^.       '-i— •      tignartus  Lam. 

Murex  corneus  G  m  el. ,  Brocch. ,  Bor«. 
\non  JVturex  lignarius  "Btocch^     AB. 

98«'       ~'  ,  mitraeformis  noh, 

jVturex  mitraeforjnis  B t occh»  fBo tu  A« 
99». '     ■--       palUtts  noh, 

/ITfirtfx  politus  Ron» 

JITttr<?x  suhulatus  Brocch.,  Bors,  (non 
Fusus  sabulatus  Bors,  nee  Laxii*)»    A« 

100«        «-—        contrarius  Lam. 

Jljurex contrarius  hin  tu^  Blumonb«,  En^^ 
10 1.        «»«      ,thia9*m  noh* 

.  ,f     )       Mt{rex  ßiara  Brocch.     A« 
102«        <—        vufpeculus  ^aobm 

JVLarex  vulpeculus  R  e  a,»  B  r o  c  c  h.^  B  o  r t.  A« 
103«  Caneellaria   seuticosalj^m* 

IVlurex  senticosfis  L  i  n  n. 

Murex  cristattts  B  r  p  c  c  b,,  B  ör  s«  A« 

104*  *— *  cancellata  L'am.»  Batt» 

"  yvlutmranceUataQ mcl.^Btocclu 
l*  '    AÄ.O' 


•  • 


• »     • 
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Tritonium  distortum  noh» 

Mureoo  dutorims  B  r  o  c  c  h«,  B  o  r  «•  AB« 
•^  doliare  noh* 

Murex  doliaris  Bfoccb«,  Bron|^n« 
Bors«     A«  : 
'•-•  .  lampas   nohm 

Murex  lampai  (l^innJ)  Btoeclu 
7  7  Triton  lampas  L  a  m«     A* 

—  nodiferum  nobm 

Triton  nodiferum  Lam« 
Murex  tritonisBx oczh, 
oSr.  junior  M»  gyrinoides  B  r  o  c  c  h«  A* 

—  tuherculiferuYn  nahm 

Murex  rana  vor.  Broech«     A* 
Ranella  gigantea  Lam» 

Murex  reticularis  Broech« »  Borf«     A* 
•-*         marginata  Sow«  Bronga«,  Bast. 

Buccinum  marginatum   Omol«   Broccb* 
Rmnella  laevigata  Lam«     AB« 
a«  Ranella  Broechii  mohm     AB* 

Mu rex   hrandaris  L i n n«  var^ 0&« B r o c c h«, B o v <•  AB* 

—  —  vor«  y.  Broc€h«     A« 
— *          spinicosta  noh»  (cum  praeeed*  Broccb}» 

?  Murex  trihulus  /(L  i  n  n*)    Bort.     A« 
*-«         ^runcu/ttji  L i n n«  I  Broech«,  Bors*     AB« 

—  erinaceus    fjinn»,  Lam« 

M> decussatus G meL^  Exocch*^  Bors« AB« 

—  fistulosus  Brbcch. 

M.  tttbifer  (L  i  n  n.)  B  o  r  8«     A* 

—  polymorphtts  Broech.  ^    B  o  r^.     AB« 

— -  inßatus  Broech.,  Bors*  (non  Lam*}.     A* 

— —  angulosus   Brocch«     A. 

— •  imbricatus  B  r  o  c  c  fa«  B  o  r  s*     A* 

— •  oraticulatus  Brocch.     A. 

*—  scalaris  Brocch«     AB. 

— -  saxatilis  B  r  o  c  c  h.,  B  o  r  8.  (?L  i  n  a.y  7L a  m.). A. 

— *  hifidus  nah,    '    >       ■ 

M*  eratictUatus  var,   Brocch*  appm     AB« 

—  plieatus  (iQMdl.)  Btocch.     AB«      , 
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128.  Turit$llm  acmtmngnta,  noh.     Af  : 

,   Turbo ocuUmgulusvanBtocch.fiotu 

^«    Turbo    subangulattu .  B  r  o  c  c  lii 
Bocf.     A» 
123«  •-•  iricarinata  nah* 

Turbo  iricaripatus  B  r  0  c  e  h.)  B  of  i« 

Turritella  tnrrtxBasu     hß 
184«         —  vermicularU  noh* 

Turbo  vermicularit  Brocch. 

?  Turritella  quadriplicata  Bast«    k» 

125.  —•  iornata  Köoig* 

Turbo  toruatus   Brocch.,  B  o  r^  A* 

126.  Turbo  rugosus  Linn.»  Brocch.     AB. 

127.  Cirrut  Dtonysit   nob. 

a.  Helicites  jfriscus   ■^^,  SchToth.    I.' 
ß»  Helicites  elHpticus  r.  dchloth,   i» 

Straparolus  Dionysii  Mouti^ 
y.  Helicites  trochytinAs  ▼.  Schlotlu   t 
i28.   Troehus  infundibulum  Brocch.,  Bqxj.     A 
1?9.         —     .    tf»m»/aai  Broaen. 

•*•    ^ggii^tinans    Et occh» ,  Botu  no» 

Lam.     AB. 
T.   erispus   Kt^nig. 

130.  —         pattt/w  Brocch.,  Baet.,  B-or«.    A. 

131.  —         ma^^  Liim«,  Brocch.,  Lam.    A 

132.  —         ctngulatus  B  r  oc  c  h.     A. 

133.  •  ^—  punetatus  Ren. 

^.  «rtiit/at»*   Brocch.  noif  Lam.   i« 
^K  ~         fB'-^««^»/««  Brocch.,  Bora.     A. 

135.  •—         lucasianus  Az..  Brongn.     C. 

136.  Solarium  pseudo  perspectivum nob» 

'<^  Troehus  pseudoperspectivusB  tocchf 
Bora.     A. 

137.  •-*  millegranum  Lam. 

Troehus     pseudo  -  perspeetivus    »«^ 
Brocch.     AB. 
13ö.  —  laevigatum  nob» 

^  Troehus  pseudo  perspeetivus  Brocch.  A. 
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oi     w   .::     P^^rita  (Stom^ia)  costataBvocch.f 
/  Bon.     A$. 

..      Purpura  costata  9ow*t  Batt.  AB. 

140.  Pi7r«i|ii^,^//a>4iw(ei/afaFer.,Sow.,Basu,Desh« 

,i4     ,.;   ^,..  .    f   ^    •       .y^"nW^  iofehellata'Lßm.t  Deitf 

.     .  .7*ttri>o  eertf^ff/ZatiK/ Brocch.     A« 
l4l«  T Ornate  U n  semistriata  B ä 9 u 

i,  ,,....:  '     P oluta^  tort\atilis     (?   Linn«) 

.'.A  Broco.ln,  Bors.     AB. 

142.  Sigaretus  haliotoideus  Ltim* 

HMx  haliotoidea  Linn*^  Broccli« 
Bor«.     AB.    / 
143*  Na  t  tc  m  niillepünctata  L  a  m» 

Natica  stercus  muscarum  EncycU 
Nerita  canre na /B t o c eh.  Bors«     AB«      ' 
144*       ^^'       ' glaucina  t» A m, ^    Bast« 

Nerita  glauc.  Lina.,  Broc ch*fBo 1 8» AB, 
A4£»>'  •••  ?  epigtpttina  Lam.  var, 

■  Nerita  fulminea  B  r  o  c  c  h.  non  L  i  n  n.  AB» 

iX^däitructat  Ner*h4flUinaBi^QCch,fBQt$0 
146*  Palttdiha  -ampuilaeea  noh»     G« 
l47.         *—  Impvra  Brard* 

Cyclostoma  impurum  Drap« 
Helix tantaculata Lino»yBroccIi«  Q« 
148*   Valvatu  piscinalts  Lam«  var,  major,  nob^ 

Ueliao  fascicularis  L  i  n  n. ,  B  r  o  c  c  It» ' 
'  Cyclostoma  ohtusum  Drap* 

V'alvata  ohtusa  B  r  a  r  d«     G« 
i49«  Melmnia  fasciata  noh^  t 

Turbo  fateiattts  Ran. 
'"t^  H&lix  subulata  Btocoh» 

Melania  subulata  Bast.  110» Lam.  A. 
150*<>  •     «"^  distorta  Deuhtf  Bast. 

Turbo  auriscalpivm  Ren«  nOn  L i n n* 
?  Turbo  polUus  Mortagu. 
'-^Melania  nitida  Lam. 

■  «>  ^ Meli»  nitida  Brpccli*     A> 

l5i.  —  hvata  nob.     G« 

152.         —  oblonga  nßb.     G. 
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128*  Turit§llm  actuanguia  nah.     A0 

Turbo  oeuUmgulasvar.'RtHtifAti* 
».     Turbo    smbangaUtm  Brocc^« 
Bors.      A* 

123«  *^  tricarinata  nobm 

Turbo   iricarituUus  BrocelhBorii 
Turritellm    turrWBtiU   l 

i84«         "**  vermieuUnris  nob. 

Turbo  vermicularis  Btoci^ 
7  Turritella,  quadrifVicalalii^  ^ 

125»  —•  tortuUa  K  ö  o  i  g* 

Turbo  tomatus   Broccly  B<"<'^ 

126.  Turho  rugosus  Lin  o.  ^  Br  occh.    AB. 

127.  Cirrus  Dionysii    nob. 

CU.  Helicites  -priscus    V.  ScBIotb.  l 
j3.  Helicites   ellipticus  T.  Schlotk  i 

Straparolus   Dionysii  Mouti 
'y.  Helicites  trochytinms  ▼.  Schlotll 

i28«  Tr  ochut  infundihulum  B  r  o  c  c  Ji*,  Boif.  i 
i?9.        —         c^mula^u  B  ro  n  g  n. 

T«    agglutinans    BroGcLiB oiLtf 
Lam.     AB. 

7**   erispus    K  5  n  i  g« 
130«         —         patului  Broccb«,  BM8t,,  Bon.  i 
l3i*         *^         magus  Linn*y  Brocclu,  Lam.  At 
l32»         — —         cingttlatus  B  r  o  c  c  li.     A* 
l33«        '  *—  punetatus  Ren. 

7*.  ertnulatus    Bxo  ccb*  non  Lioii  • 

134.  *-•         f iir^t<2n/»i  B  r  o c c ii« y  Bors«    A* 

135.  •-—         lucasianui  Al,  Brongn»     C. 

136.  Solarium  pseudo  perspectivum  nob» 

<^  Trochus pseudo perspectivus^toti^ 
Bors.     A. 

137.  — ^  millegranum  L  a  m. 

Trochus     pseudo  •  perspectivus  iP* 
B  r  o  c  c  h.     AB. 
13o.  —  laevigatum  nob» 

^  Trochus  pseudo  perspectivus  Brocciut 
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166«   DentaliumventricositMitoh» 

•<'*        "  "(^t 'D0  cottt^tätnnt'  Lüm.y  Deth*    non 

Btocch«     A. 

163.  Solen  strioilatu»  ti^m,^  Bast»,  Desli.  Dar,     • 
•       ..1     ^>j    '•   \9dfM  cftWu/tt^  R  en«  Broccli.     A* 
1(J9.        —    •-toaretatns  t#inii«»  flt  oco  h. , -Erfiti.'   "AB/  * 
170-   Panopaö\a  Fmujttsli  Medai^d.  ^ 

Panop,  Mdrovandi  vnr^  La  mV        ••   •i 
.-'  •  •  '    •.  Mya  glycimefiä  G  ni  e  I. 

jyiya  P anOpaca  hr  occh^     A* 
171*  Li  »iraria   solenoidcs  Lam. 

Mavträ  ohloHga  Bf  oceh* 
.    .. '  *     •     Myk  ohlongal»\nn,     A. 
172.  Mmetratrlaikgula'^tocch,      AB, 
173«  Corbula  rugosal, a m^y  D  Qsh»  {extU  iyn,  BrocT:b.) 

.•'  ■-     •  T*//iÄi»  »iftfca  OH  V. ,  B  rocclu     AB. 

174»   T  ein  na  serrata  Ren.,  Bioccli.     AB,  ■       •• 

175.  '    —         snhcarinata  Brocch.     A% 

176.  Lueina   7  pensylvanica  1ua.n\»  ^ 

3       '  •■  Venus  pensylvanica  (L  i  n  n«)  B  r  o  c  c  h*  B, 

177*  'A starke  {mraiwata  de  1  a  J o  n  k. 

Venus  (Capsa)  incrassata  Brocch.  ko^ 
Sow.     A.  * 

±7B»"C'yprirHi  gigas  "Läm. 

^  ^  Venus  tslandica  Brocch.     AB« 

179*  ""^  angulata  noh» 

Venus  angulata  Sow* 
Cyprina  umbonarta  Lam*     A*' 
180.  —  •  islandieoides  Lam. 

'  ^  Venus  islandica  (Lina.)  Brocch» 
nen  Lin  n.     A« 
Venus  aequalis  So\v,     A« 
181  •    '     -^    >       islandieoides  var^  inßata  Btocch»     A« 
182.  —  afßnis  noh. 

•  ^  <^    Venus    pectunculus    Brocch»     non 

Lin«»    *A. 
l83«  C ytherea  cycladiformiinoh*  ■ 

'*4^^«rMir   pectwM^lm   BrOtch*   non 
•     •  Mail.     A.*"  •      ' 
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184»  Cjrtherea  ehions  Lam. 

Fsmus  ehione  Liilii«^  Broeeb,    iBi 

185.  — •  rugosa  n0h* 

Venus  rugosaltinn^fix  OGcht^itli^liSC* 

186.  —  lin^tm  La  m. ,  B  «  i  c. 

?  yeiimtprostraim (iM'inn»)  BroecLAB, 
i87»  Ve Hmt  rotnndata  L i n a.|  B ro e eh»    A* 
idS.       —       plicata  J^inn.^Bxocchm     ^. 

189.  —  .     «eiO/iV  Broccli. 

Fentu  casina  Ren,  non  Laili« 
Venus  casinoides  "Ltixtk,  j    Bast« 
AstartB  senilis  d«l«Jonk«    A« 

190.  —    .   dyseraltinn*  var.  minor  BroccL 

Venus  paphiaKtn.  non  Lins. 
■  Astarte  dysera  d,e  la  JonL    IB« 
191«       -<-       rrnJUata  Brocch. 

Venus  spadicea  Ren«  non  Linn«    ABt 
192«       —       Impinus  Brocch. 

(neque  Venus,  neqme  hucinm^    AB« 
193»  V0n$ricardia  interm^ia  Baat* 

Chama  intermedia  Brocch. 
Carditä  inUrmmHa  La  in.    i^ 
194*  *-^-  rkomboideß  noh» 

1 95 •  •—  Veneric*  imbricata  var,  test»  L  *  *• 

Chama  rhomboidea  Broccb«  ABi 
^.  Chama  pectinata  (antea  Cha»» 
,  imbrieata)  Brocch* 
196«  *-*  haurae  AI»  Brongn»    D* 

197.  Cardiujn  muhicostatum  Brocch«     A* 
198*         ••—       '  ohlongum  Chemn»y  Brocch. 

Card^  sulcatumhAxa»     A« 
l99*         •—         laevigatum  liinn.^  It^m. 

Card,  fragile  Brocch,     AB« 
200«      .  — ^.        edule  (^Linn«)  Brocch«  non  La m.   ^ 
201*  "^  incertum  nahm 

{? Cardm edule  Istim»  non  Btoccb,),^ 

202 «         — -         eehinatum  L  i  n  n.,  B  r  o  c  o  h«  iior«  b.  p^S»  ^ ' * 

Lam«    A* 
203..       »^  •     .tMW««^afnm.Lijip«^BroccL9  Lan.  1^ 
204.         —  — .      ^»^nrnticum.    AB« 
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*    ^   '■        1 


'  j. 


•  DentaliumventricosUinnoh* 
*■  •'-*(?  'ty,  eo^ttctätnm    Lüni.,  Desh*    non 

Birocch«     A* 

,   Solen  stri o ilatus  Ijzm,^  BaSN,  Deslu  tJrtr,  ^ 

•  ■  •  Söiirt  cHridulus  R  •  «.  B  r  o  c  c  li,      A« 

—    -röflrefiieiif  tiinn. ,  Btocch.  ,'Lrfm.'    AB.' 

•  Panopaö4i  Faujasii  Meiiai'cl. 

Panop.   Mdrovandi   rnr,  Lam, 
•    Atya  glycimeris  G  ni  e  !• 

D^Iya  Panopaea  B  r  o  c  c  h*     A« 

•  L,  »iraria   iolenoides  Lam. 

JS/Xavträ  oblonsa  B  r  o  c  c  h« 
JVIyk  üblonga  hin  n,     A. 
;.   ]lt  ac  t  ra  triangula  Btocch      AB« 
••  C  orh  ul  a  ra^ojaLa  m«,  D  e  sli.  (exe/,  iyn,  B  ro  ct;li,) 

T^llifta  giiba  Oliv.,  B  r  o  c  c  h.     AB. 
^   T  e  llina  serrata  Ren.,  Broccli.     AB,  •     ^ 

i.  •—  suhcarinata  B  T  o  c  c  h«     A» 

».    Lud  na    ?  pensylvanicä  "Lsl  mm 

Venus pensylvanica  (Linn.)Broccli.B. 

•  Ast  arte  imrassafa  Ae  la  Jonk. 

Venus  (Capsa)  incrassata  Brocch.haii 
S  o  vir.     A.  * 

•  C yprina  gigas  "Lam. 

•^   Venus  islandica  B  r  o  c  c  k.     AB. 
•—  angulata  nob» 

Venus  angulata  S  o  w. 
Cyprina  umbonaria  TiUta»     A« 
—  islandicoides  Lam. 

<^   Venus  islandica  (L  i  n  n.)  B  r  o  c  c  h. 

nen  L  i  n  n.     A« 
Venus  aequatis  Sow.     A. 
»  -«    ^       islandicoides  var*  inßata  B  r  o  c  e  b*     A« 

^    Venus    pectunculus  B  r  o  c  c  h*     non 
Linfi.     A» 
»   C Y therea  cycladiformiä - noh* 

'4^  ^TVnAx   pectuntmlut  B  r  0  c  c  h«   fftfit 


■> 
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184»  Cyth$rem  ehions  Liaiii* 

ymmus  cJkione  läimn.$  BroccL  A 
l8ö.  —  rugosa  nah. 

Venus  rtt^roxaIjinB«}BroccL)LtiiiK 

i86,  '—  linctm  L>ain.9  Baft. 

?  F'<9ii«x  prostraim  (Lins.)  BroccLiA 
187»  ^0  M  •  f  rofKtulafa  I«  i  n  0*9  Broecli*   A. 
188.       —       plicata  Xiino.  y  Brocciu    AB, 
189«       "—       4enilit  BroccIi« 

Venus  casina  Ren.  neu  Lii. 

Venus  casinoides  Lam. ,  Baft. 

Astarte  senilis    de  1«  Joai  i« 
190.       —       Jyiera  Ijinn*   var.   mlsor  BroccL 

Venus  jHsphia  Ren«  non  Lina. 

Astarte  dysera   de  Ja  Jook,  i^< 
l9l«       -*-       rediata  B  ro  c  c  h« 

Venus  spadicea  Ren«  non  Linn.  Ali 
198*       —       Ivpinut  Broccli« 

(jieqne  Venus  ^  neque  Lueins*)  ^ 
193*   Venerieardia  intermedia  Baft« 

Chama  intermedia  Brocd 
Carditd  inUrmedia  Lae.  ^ 

194«  -—  rhomboidea  nah» 

195.  —  Veneric,  imbricata  Mr.««!'»* 

Chama  rhomboidea  ^to^^^^ 
Ot.   Chama  pectinata  (aiita(^ 
imbricata)  Broccb. 

196.  — *  Ijaurae  ALBrongn»    D* 

197.  Cardiufn  multicostatum  Brocciu     A. 

198.  **-  06/o;i^ttnt  C li e m  n»,  Bcoccli. 

Car<i.  ju/catam  Lam«     A» 
l99«  *—  laevigatum  Linn.  ^  Lam. 

Card,  fragile   B  r  o  c  c  h.    AB. 
200«         -^         edule  (?Linn.)  Broccli.  non  Ltn.  * 

201.  —  incertum  nohm 

(?  Card. edule  Lam.  non  BroccL).^ 

202.  —         echinatum Linn.,  BcoccIi«  ver^ b. p*!^^* 

Lam*    A« 

203.  —         ^ei0ri7«/at»m  Li Aii«|(  BroccLi  La o«^ 

204«         — •  '^         »f  mmtieum^    AB« 
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Cardium  eiliarehiß.mnf  Bvotchivarim'L'km.  Xft. 
-—  dvhiminrnobm  vm-^  Otm.A* 

(^^Ca/dium  cHittre  Bvocch,}  "LI 

.  /  (7  CariiMm  «i/f«r«  ^  Lim.) 
•r*  dtiimn  vor«  h»  noh*  •  A« 

Isocardia  cor,  Lt^m«  «■»*'•'     •    " '. 

Artm  dUumkIir9rm>t\-    *•    -v    --> 

J.  antiquata  (Lin  m)  B£#ce]i^iU>iK^L«in«JQBL 
'^^     Njoaät.J>t^9'9*f  P'Cobcch.,  Lam*     AB« 
*—       tnytiloides  Brocch,     A 

6e>«  Arca'palyodoMta  Bro^cch« 
<y«  ?^i«^  «Mtei«  JBroceli. 
^r««r  «iiri/a:  BxoccL.     A» 
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Jkrm  l  rcmuU^  B  r  o:  c  e  h.>-  A*  .  v*  i  J 

.':.:.  ^r*A  in/lafa  Brx>cch«     A. 

On.  .junior  A*  niimmaria--B  r  o  otfli« 
.i'  .ttoo  Linn«      . 
. .  i  — n  .     ;  .     «iar»«tiii/ .  S  o  w.»  .^Mngland. 
-«  ptt/uiiwi^fi^  vor.  l^ani.    Er 

.1  (?  ;!»&  ^«  uiXttJHca  Brocch.)   A». 
Nucula  plaeentinaiJUß^t^* .  . 
^         .»  /^.j^iV^  ?Ufte/tf»r  B-toocli. 

?  NucuUßt^jifipfifuHa  Sow.     AB« 
l      — •  :       0ma*gi90^t^  I«aiii.,  B4|st; 

^rca  pe/Za  B.to c e li» .nPOb  Li»«»     ABi  :« 

i  i:  I  •^. . ..  .1-  mitmt:0  nokm  ., 

Area  mi^tt^  (L  in  tt«)  A^o  c  c  b.     AB4  ^'.  j 
»   fikan$iti  gryphiwu  J»Mm» 

*-«  «nicornar{<s .  L  a  m*. 

'.    Ckmnm  Unuum$  I*iaii«9  B»«>ccli«    A« 
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363.  Sili^»»rl»  '»»gmina   X.«i] 

S»rpwl*t   an, 

it.  jmniar  t 

264.  StTfMla  tmm3rie»tU   ß.   T 

266.  —  iantifera  c.    I,  ■  i 

ffirpmlmpotythai 

266.  Sptrmlatu  'iiwthmnJaritt'Hi 

SerputUat  ■  nm 

267.  Pmgurai  FanjaiifD  «t  ta, 
266.  Spataugut  räüato --irria, 

■  £«hlRJtM    ,*/ 

369-  Cyathotrinitt*  rugotus 
tiarat 

270.  r»V)iR0>lJi'cvM'i<it0  Gö\ 

.  ■/:  ■«•T.«pp 

p.  war.   ar. 

Oi  junior  , 

271.  —  imodMim.eott 
372.  Cmryophjrlli»  eaerpttota 

Madr»pt 
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•/X detmanhf 'Terbesseifung* des  GoAiometevs«     j ,  566« 
^rendtif  Beitrage  zur  Kenntnifs  äer*  Kupfeiflasur  ron *CA0i« 

*y.    I,  327;     '•  '' 
Arthur   Atkin^  'Bemerkungen     über    die  '  geögnostisclie 
'  *  '  fitraktur  Öes  ^W£ltf r' Wm.     H  ^4l.        ' 

X>4i{4r<2. -entd^k^.eiiijs .  e%enjdiümUche  Substans  im  |Uee<*. 
<   /    «eaf^MsMif  .ttitf4  Bfennt  «M.BiTQin*     I,  3,46* 
Balhif  A.  j  Bemerkungen  über  Portugals     II»  ,490^^ 
Be'Awß^rif,  ^ittebcfn  >  «uf  dem   mittoUänduchen  Meer«* 

I,  323.  :  .. 

de  Beaumontf  £«,    über  die. Blexgrnben  io   Cnrnbärläni 

t  ,%lad^a«n^ytfJtfrtf»     I,  270.  ,i;«>x\v 

d«r^AtIft7i,rP.»  {ttttfertttfhin  yetfcluedene  |||IJi|ierabrass.er, 

>—    —    2&B)r)egaiig  der  grUii«AK<Sfse«^iiier  Glauqopie»!)  268^ 

-^  '  -^   .fleilegutig  4et  HAÜoyait««  .<I,  ;837.. 

Aer^Vjingl  «-.;G44iiR»   HöUe  mit  dbiem^eii  0«bcmeA  jui 

Ber&elitLsi  «nioeralogieobe Neiiigkciteii  $chw(»diQ|il*  I9 9l2« 
~    ZuitABd  atf  Si^e  in  der.tfrieit«  It.Sjtt. .   ..1 
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Bischoff   C»    bestiii^ige   Mofetten    tm  Tolkinucliea  Ge* 

birg«  der  Eifel.     I,  249* 
*-»     -<•    über   dl«,   tiM    ▼ulkanucben  G«birgsinen  autwic« 

teraden ,  Salse  a.  s*  w.     I  ^  258* 
Blaekaddtr^   J^^   die   oberen  Lagen  dea    Distriktes  tos 

Fotth.    I,  532. 
Boudj    J*f  Aendeningen  »  '  welcbe  wlbrend^  der  ▼cncbiede- 

nen  Perioden  der  £rd  -Bild uns  in  den  Klimaten  auf  nn- 

sercc  Ecde  Sutt  gebebt.     1 ,  1Ö4* 
mmm     -^     synoptiscbe »   Oarstellun|;    der   4^  Erdrinde  ans- 

•  jnucbenden.  Formasionen.     IX.  !• 
w     —     über  die  Formaxionen*      I»  261* 
«*     *—     über  die  AHnvi«!  -  Gebilde.     J^  3l6. 
Bou0snelf    Galmei •  I«agerst2tte  in   der  Gegend   ron  1%<« 

lijfpeville.     I,  287. 
BonIT/er,  Mineralogie  >der Oegend  nai  'i^sbif»« •   II ,  4^^ 
B  o  » i  X»  Gegen v^arc  des-  Ammoniaks  in  skonigett  fiSinsialiea* 

II,  484. 
Brand  WS  f  B. ,  Bemeirkntt^n  Über  die  Umgegend  TOn  Pyr* 

ntottt»     If  560* 

—  —    hber  ^o  Fnlgoriten.     I,  558. 
Breithuupt,  A*^  Bemerkungen  Über  den./[tislitfttat.f|47. 
«—    -^-'  B^erkungen  über  das  Oescblecbt  des. Fels- Gram- 

nstiu,  und  Bescbreibang  des  Oligoklas.     I,  38^ 
— *     «-^-  PkiftSSütHe^  ittitr^fikli»  n.  s.  w.  .  I,  4dO;     - 
«—     —     Natron -Spodunien  gebart  saai01ifG(klü.  f >  453. 
M.;. .  •«.  .  sk(»roditim  Johann -- Ce^rgfinsiädur^V^^mf»  l^A^^ 
— «     •—     StroQzianerde*  Gehalt  des  SekinnikalLei.     II  ^  488« 
•—  '  -^  •  Über  den  Kalk  -  Schwerspath.     II  #  4Q9. 

—  «*     untersnckto -dea>PiaciMind*     l{»!548*ia 
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.TOT  dfloi  I«<iü^Qlite«,    I»  laoi      . 
«&i*a#p44#  Bi^litahtung««  über  den  Süm^BttQ  ka  uatiiAi 

...;  ;    Kalabrhn»     J,   328«     -      .   i»    -.       i    ,  .'•   f      -i    '•  ,    • 

'Brottgniart  f  AI,  ^  2feichreii»t^de«  EMUmit.    J  ,  37^*^^ 
««e     «-»     geologische   Beschreibung  der«  CJSng^end' irolki   Pa« 

.    ris.   II ,  5P0.      ,         .    . .,      V  *:  V 

—     —     Steinkohlen  von  Hö^anäs,      I,  324» 

i>.^  Buchf  Ij,  f    über  einige    geogiiostische   Erscheinaogen  10 

*   ^er  Umgebung 'des  Luo^araer  -  Sees.     I,   259» 
Buckland f    PP,,  V^,^^    ^^®    aüfgefundepen   Gebeine    vo» 

HySnen  und  andern    Thieren  in  der  Höhl«  yon  Lun$L 

II «  392*  .    » 

Burkart^   J. ,    geognostische  Skisse ^d^r  pebirga-Bilduii« 

Ben.  des  Kxeists  Kreuznach*     l,  236*  X 

•-*     -^     über  die  geognostischen  Verh^tuisse.  und  die  Berg- 
,     <    Trtx\9  9»  ÄngAngep  iiir  Mexiko^     II ,   40Jl. 
Bus  tarne  Ute  ^^  be^chreiltt  ffeua  Kalkipat)^  -  Krystallisazionen 

aus  Mexiko.     I.  33l«     ^       .  : 

•  •  '.      ■  -      j 

aldcle  ugh^  das   L^nd  um  Buenos •Jyxes*    JI,  487« 
«r-    -formasionen,  su  beiden   Seiten  der   grofsen   Bucht«  voii 

Monte ^  Video.^   11,483.  .      *  .        ** 

«—    iGold  -  Wascherei  uuferfi  Congonhas  da  Campo  und  To- 

pas«  Gruben  von    Capao  d'Olanda»  .  II ,  4^7« 
V.   C arpenter,    C»  %   Fundorte  Amerikanischer  Mineralien, 

I,.2Ö7. 
•»    Laamontit   sa  New  Port  roaä,     J,  93» 
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Catullo^  Haute  Selva  df  Progno  ia  VeioaetiBolien. I^ 286* 
Cmmm  a»  t^  g^ogoostiacbe  Topognphi«  yntnCmivmd&s^  1, 241. 
Colfofi^  S^f  FowUea'Tundoxto  in  KQHuektikMt»  I,  248* 
'Qrsm/o-r^f  •Ji^  'iSkn  «mm  geogooiiitclie  Reise  röa  B^n- 
^a/tfit  nach  ^iam,  und  vx>i]  ^tam  bach  CocAf  rc&ejmu  1»  167. 
Cmvie^i^p  g&o\ofjMiie  BeedireibBng  der  Uiiigegeiid  yoa 
..  ♦    rPflrf/»     W^  600. 

JJauheny^  C,    Schildernn^  der  thStigen  und  erJoscbe- 

nen  Feuerberge.     I,  471- 
t)avyf  J*f    Bemerkungen   über    die  phyiiscHe  Geompfaie 

de»  Kaplandes.     I  y  242« 


•«  •  t       *  • 


—     —     kryaullisirtes    Kupferoxjdul  auf  antiken  AAoua. 
•      il,  483.     *' 

von  der  Deken^  F.,  Untersnchangen  ttbet  die  Insel  Bei'- 

'golänä.    Ir,  180.  '  ' 

'       »  ......      ' 

Deveze  de  Chabridl^  Mineralogie  der  Gegend   qm  !#> 

'        soire.     li;4G2.   '  -'.-^::  •••  .     .? 

Dohsotty  P. ,  Bemerkungen  üfier  löse 'iF'els-BlScke:  1,369. 
Drummondf'^H,,  '  Walffiscll •'Gebeine    iln  ■Distrikte  von 

JUbn^^tt^  aufgefunden.     lT/480«    ' 
Duireuil^    über    das  Vorkommen  von  Schildkröten •ft«- 
'   ""sten  im  'Sufswasserkaike  bei  Flacq.     Il,  -486.    '  '"'  ' 

Duhuisson^   von    Sandsteinen  und  Brekzieti  über  Thon- 

» ■ 

Schichten  gelagert»  I,  256. 
Ditfrenoy^    über    die   Blei  «Gruben    in    Cumbeftand  nnd 

Derhysliire.     1 ,  270.  " 

D«  ple'nitf  über  die  Entstehung  des  Torfes.     I,  540, 

Dwight^   eigenthilmlicher  vulkanischer  Ausbruch  hti  Staf' 
ford.     IIi  464.      .  ' 
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JZtehterltngf  über  die  Fulgurite«      I|  55o. 

I^g0n,  P.  N.  C»,' Beitrage  sur  Naturgesobichte  der  West- 

phälischen  Soolquellen.     I,  456*' 
Ellis^  beobachtete    eijue  LaTeo* Kaskade  . uofem    KeqkoOf 

I,  373. 
-rr    Kachiielit  Ubdr  euien  F«uecbacg  anl  OiD&^ftii^*    19  236» 
Emerson  Davys^    Felaarten   und  Rlüieralieii  iti'We$t<^ 

'field  und  Massaifhasettt»     I,  350« 
Emmons  f  £.y  Fundorte  Amerikanischer  Mineralien.  I>  258« 
«—     -^    gangartige  RkumCf  Xtiit  .Granit  ^fiillt ,  .in  der  Ge« 

send  von  ehester  in  MassachusettSm  .  Ip  ,$34* 
£ r& r.e ich^^  geognostische  Beschreibung  der  AntinionglaMVi* 

Lagerstätte  bei  Brück.     11^  471* 

x'  I »  c  ^  »  /» 9  über  den  neuen  oder  bunten  Sandstein  der  ver* 

'  einigten  Staaten.     I,  o42. 
^^     .<-.  '  0her  die  tertiären  Formazionen  an  den  Ufern  dee 

Hudson.  •  r,  269. 
Fit  ton,  TV.  H. ,    die  einander  gegenüber  liegenden  Efiisten 

Frankreichs  und  Englands»     II,  491  • 
•—     »-«     Folge  der  Schichten  in  der  Nachbarschaft,  von  Falk' 

itonB.     II,  441» 
Fletning,    J;  die  allgemeine  üeberschwetnmang  nach  den 

■  Aussagen  der  heiligen  Schrift*.    I,  430.  ..II,  363* 
Forfshhammpr  y    geognostische  Qeschreib|ing  von  Stevens- 

Klint  und  Mden.     II,  474- 
Fresnel,  Wkknng  der  Wärme  aiif  Kryswll- Winkel,  l^  522. 

Ifj'^LillardOit,  beschreibt  Versteipprungen  des  bunten  Sand« 
st^n^    I^  53l. 
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Oaimardf  VK^duthum  der  felsbaMencleii  Korallen»      1,354* 

G  ermar^  über  die  fossilen  jCnochen  von  fVesteregelum  I,  240« 

'        .     .  .    i. .    ,        ♦ 

V«  Gerolt^  ^y**  f  Bericht  über    eine  bergm'^nnische  ExpeiU 

sioo  nach  dem  Bergv^erkk  -  Bfezirke  von  Christo»  I,  327* 

—     •—     SBber-Gtübie  Jrevato  Im  BergWerlis  -  Reviete  Mo^ 
tonilco  «/   Chho,      I,  550« 

**•    '<*« '  Silber  •!  Btvha,  fmnta  M^sa  iaa  B^^ytmtkt  -  Rmar 
.     CAicp.     I,  323.  .,        . 

G  ibsoiif  J.  G.f  Ub«^  -die .  Tfapp -  Massen  der   Cotcnfva^a* 
^     Berge  u«  s.  w.     1 ,  92. 

Ois^eekäf     C«   L.  ,    Bericht    über   einen    mineralonscben 
Autfiiig  durch  Galbtohy   nnd  Mäyö  in  Ireland,  1,  260. 

Gilly  Beobachcungen  an  zerriebenem  Smirgel»     I,  226« 

(yaiies  schildert  den  Ausbruch  eines  Vulkan^  in  der  An* 
des  -  Kette        1 ,  340. 

-^     Vorkommen  des  Alauns  zu  Calingasto  in  Süd*  jimsrikt, 

V«  Gimhernatf  G.,  Glaubersalz  im  Kanton  Jargau»  li^ZZ^* 

Q  locker  ».  Kieselschiefer  -  Gebirge  bei  Steine  in  tfieder-SehU» 

sien  ,  und  Kalait  in  demselben*     II »  460« 

-^     seltene  Braun -Eisenstein -Arten  .ScA/0jt>nx.     II,   488« 

•— •     über   das  Frankensteiner   Gebirge  und    das    VoTkommea 
des  Chrysoprases*     II,  482* 

Goldjufs ,    A.^  pecrefaktologisches  Werk.     I,   l69. 

Goo^rieh  ^  /• ,  das  vulkanische  Eiland  Haioaiu     I,  499« 

Jrtatlf  J.,  über  das  Festwerden  d^  Felsschickt«D*  I,  415. 

*--^     beschreibt  Mineralien  srus  Aegypteu^  Gtiechenland  ofld 
Palästina.     I,  256. 

Hamilton  ,  Diamant  -  Eriettgung.     II,3&1.. 

H  amiin  ^  £•  L,^  Amerikanische  Mineralien  -Fundorte*  I^24& 

Hausmann^     Ursprung    der,    in    den    safdigen    Gegenden 
Nord-Deutschlands  zerstreuten ,   Fels -BiGckev.  11,442. 
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röhre  su  antencheiden.      I,  ^4?» 
He'rieard  Ferrand,  VV äudexarig  ^fon  Montainfidilpf^  tUich 
Hejs^  H.  ix^eognostifciie  Beobachtungen  auf  ejnev-l^eiie  Ton 

11,  283. 
,^49ia|ref^    ^^s  betchirelbc  ffin  yurjM^Hevtes  Retf«*Bn(p- 
mcter«     I,  236.  ^  it 

Hi  teheockf   £•,  ChlorophSit  Ton   Tii|^arx  Falls.  1,336* 

I,  372. 

Ihhentuhren  nniypxn  PiesJ^ei^e^  hei  ;Ofint^ruckm  I,  IfiS* 

i;.  H«ni&o/<2.^i  yerkoifin^en.dctf ,P||Mia)ijiaf  GSageu«  Ij.  177« 

,  lf«i»4ffj^4i feil»} Bemerhimgeii  über  jdi«  Molaase  ^ei^  ^f^* 

^Jaehs  f^*f  Geologie  cles  Eilendes; ^lunatra«      I^  2l3«   \ 
Jouannetf   intereasante  Petrefakun  dßr  pegend  yon  Bar- 
deaux,     I  ^  537. .  .   .  ^ 

xl. «/« rxeetn,    Cft«,    geognostisch •  geologiache  Ansichten 
,  .^liber  den  Bau  der  Erdrinde -yonSüd -^Deutschlands  J,  Q6*. 
t,  gie  |H*.t.Ä.»iÄ,  ^- 1.  ö^«"  •  Gehalt  iin    haarfönnigen   Roth  -  Ku- 
pfererze von  Rheinbreitbuch,     Jf  246. 
,^     — «     ttbe^  dA3  .Wiunuth  -  Kobalurz  von    Schneeberg  im 
Erzgebifge.  _I,  178.  ' 


552 

mnS%%^  K.  Fr.9  OninaUiuea  nrnmamTMitkU 

Octriliungi    I9  8861» 
JCItp#t«tB9    X  9    geognosds^iie  BeaMdcnga  ikr  ^ 

DolamfU    I,  76. 

—  —    ^(toffkogtmhm  Bemerkungen  ab«  Okr-SUh 
•    n,  993. 

—  —    noDolith  ▼<»>  O^vF-.  ^y^^id^Mii.   1,519. 
Mf^'g^r^  F.  f   B«nedknngen  über  die  üoippidTa^ 

aooi;»     I»  560. 
M,fff99i    PeDwAimgatt     über    KrystiUemWU 
n»  385. 

jEj««»  /•»  Vb«  üriMhen  nad     Wiriangai  kEdhk 

I,  354. 
!,•#,  CA*  ^.,  Bki-Gniben  b«i   ^nermm.    I»  239. 
•  —    —    GlmiiiMEtchiercr  m   Suiishmry.     I,  550. 

«b  lieonfcarJ,  die  PliODolicli •  Berge  der  Afcds.  I,?!* 
'X^^lle^  iBtUumct  weet  BecdmznaDg  derEigendtiffi^ 

PnlTeni  und  festen  Sabsunsen,  die  man  nicht  «^^ 

•er  bringen  will«     1 ,  266« 
I.##«OB,   P.t  üebenidit  des  ttilJen  Ozeans  und 

•dn.    It  178. 
Lßvy9  J.j  Titaneisen  aus  Castein.     IT,  384. 
£.£//  o.  I.t/£en&ac/i9     JSC.,     Charaiterisdk  der  f di^ 

n,  247. 

Lyell j  C,j  über  die  Schickten  des  plastischen Thu*^ 
bildes  zwischen  Christchwireh  Head^  Hamps)an^ 
Studland  Bay.     1,  156* 

^-  —  Ober  die  Safswasser  -  Gebilde  von  BoriuM%  ^ 
€ca  f  BartOtt  CUffs  und  Bmnts.     I,  347. 
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i^j/f^^itZ-dy^  aber '«Im»  Mipeiifi»«0rfn^  üb  imimmmrM 

iVAamis'ehevy  JV.)  Besclireibung  der  lEntdeckung  der 
,     PJatfna  in   Siherien.     II.  265.'  -   ^ 

Manesy  i^berdas  Lager  silberhaltigen  Bleiglanzea  su  Tar- 
nowiz.     I,  86.    ,    .  .    ., 

Ma rcel  d^  Serret  ^  Schildkröten  •  Rett^  im  SUrtwaa- 
. ,  aerkalke  von  Flaca.     Ij;,  486. 

THardo,  Beschreibung  rersteinter   NUsse«     II 9.  3i9l«. , 

—--     nuneralpgische  Bemerkungen*     II  #  426*  . 

Masottf  Omj  Fundorte  von  Miuer^liei^  in  ^merika*  I,  79« 

<  •      •  • ' 

1;«,  Mß^yery  ,H,»  urmltliche  ThijM?  -  R«iite  .bei  FrUdrichige" 

<—     — -     Zusammenhang      des     Steinkohlen  •  Gebildes    der 

TVetterau  mit  dem  von  Darms tfidt»     11 ,  3 05» 
JVfiLety  P.  ^t,  neue  fossile  Muscheln  im  Grobkalke.  II.  383« 
MitscKerlich^   Entdeckung    über   di^    isomorphen   Ver- 

h'ältnisse  krystallisirter  Körper.     I9  383*    ^ 
"—     Methode  y  die  Winkel  derKrystalle  zu  berecbnen«^  I^  554» 
-«^''Vvatkuiig«  der 'Watt»»  «ttf  Krypta»  -  Winkel.  .1,  a22«> 
JVLahjimed    Ben   Mmussutj    das  Buch   der  £delstfi(ie» 

I,  301. 
Jtt^orettiy  G,  $  Schilderung  der  Umgebungen  vpn  mantua» 

V»    Münster^    Graf,    Nachricht    über    seine  Petrefäkten- 
., .  c  Sammlung.     I.  377. 

V«  xVan^  geognostisclii^  Bemerkungen.  Über  .das. Jlh^iithsL 
—      Höhe  der  mkllerto |lUieiDfi'ioke  b^Mt^nheim»!,  22Z. 
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nicht  ▼orkommcnd,      I  ,  529« 
ir#c&«r,  L,,J.f  gnnitUcbe   und   Porphyi  -  Ginge  ^^'' 

loriiiitf-Thalet.     I,   540. 
•"-     —     Lagerungs weite  der  Mascheln-fahicntoSckicktt 

in  den  Bergen  ds  Sales  ,    des  Fizs  und  <2e  P2it«^.If53i 
Kilio  ny  £rd  -  Bildung  im   siidöetlichen  Schonet»  Di  ^ 
-»     Öreensand •  Formasion  In   Schonen*     I,  330> 
•—     Steinkohlen  -  Bildung  von  Schonen  und  ibn  AnUttii 

II,  386. 
Njiggerathy  J.9  bestSndijge  Mofetten  im  mlbiii^^ 

birge  der  Eifel.     1 ,  249* 
•^     Gediegen  «Gold  im  Pieufsisefaen  7Uo^«/-6ebietc.  B,  4S> 
T-     Nachricht  über  Mexikanischee  Meteoreiseo.   I)  1^ 
»—     über  die  y  aus  rnlkanischea  GebirgMrten  innrittenM) 
,        Salse  n.  a.  w.     I,  258. 
*•     über  alulenfSnnige  und   konsentriicb  -  fc]uili|;-i!|^' 

sehe    Abtonderungen   det     Traehytee  im  Si^»ff^ 

I,   152. 

\J$mnn^  Platiners  anf  dem  Ural  T-orkommend.    ly^^ 

jLmnder y   Über   das  Land    zvrisdien  Orenharg  an^^ 

harom     ly  84« 
Tartschy  F.,  Knochen •  Brekzie  von  Dalmazieiu    h^' 
Pmsinif    L.  y    über  den   augiiischen  Porphyr  des  Viceit>^ 

•chen,     ly  365» 
Phillipsy  TV.,  Krystallform  des  SilL'manits.    11,4^ 
•^«•Plieoiil,  /•  C,  Mohs  in  f^ien.     U,  2d4. 
P  o  tri  er  S  ai  nt  •  Bricej   Geognosie  des   Oepaiteavst*  ^ 
J^or-i.     I,   262.   4öi.      II,  4it, 


\ 


m 

Ä    "I,  478* ■•■     ■•'    ■    '     .       ^-  -  ■ '-'  ••*'•■ 

iillorr/acfc,  Felsarten  des  nördlichen  Irelandsm     I,  267 
usth^  Güognosie  TolenJi^     1 ,  511 


• "  . .      -  <  '  ■     / 


^  ^/«  0  y  •  \Yach8tliaiii  der  felsb'adenden  Korallen«     1  •  354* 

jlX^,-».  •  h;      •       .   ;*      1i    ,  -  '•    f  »♦.•  ♦  ♦    T»  •   7;'  .M    f  .1'     .  '  •    .  .» t 

.   .  ■.,       .    i 

,  /i^hkins.  J/m  Oevehiofatribstfile^ tJeberlreste.     I^  559.^ 

<?&5#rti|  J.  J^«9  geognostische  und  gescliicbtliche  Beol|-* 

.       '^  aehtangen  Über  'die"%tlicben  TbSlec  &  J^or/olk^  Jj^^oO, 

iTÖmfir^Büchuer^  fossil^  Fisch.« Rßste,^  hei  fx^oki^n  «d 

j^        Main.     I,  266r        ,    ■ 

1  o  ^  ^  «  ,   JC«.  £•  9  ;gKfögnpifctfelM  nnd^  ItfiB^balogiiclMi  Benrai^ 
kungea  aber  ATordrrJUrdjft«««    rlk^MO.'    • 


•€    «       .  .     I  •     ^ 


'     • '  walde  titkA  Stihengehlrgif»     1 ,  38l^  • 
^ii»     J.  C«  L«)    Beiträge    zu   der  Lehre    TOn   den   GSogen* 
'    li,  52Ö.--  •  ...... 

Sehneider i  Perlttwin im  Baitlte  am  Muhlberg»,    1^  246, 
^^hiahrz^knherg  j  "A»  ^  Y odLommeo  ätt    Grobkalk « Fo#o 
-     •  mazfon  in  .BfifÄ^.  •  F,  156. 

^ €Ouler  f    Bericht    einer  Reise  nach  Madeira  ^    fi^aii/iait  ^ 

Jtrtfft  Ftfrnaniles  itud'len  OaUopagoi^lnitlü*    Ip  32f« 

^«J^u^tcX:,  über  AllnSritiitn  und  Dilaviiiiii.     I,   53.    193. 

Silliman'9''B.,'flA\it'iäiU    Votkotsimm    dea  TofaEs^'bei 

Simon,  Gtögaö^  dai  Möiel ^DApirri^ri^Mi.'^^  ^ fF;* föo. 
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fpr§tp  Fr4f   über   di«    Bcgialmngaa  swiidiai  Ja  in 
doppelter  Saahlan  -  Brechung    nnd  der  Ixyittil«F(& 

1,348. 

Sowrhy^  Über  das  Bivaliren-Geftclileoht  lVKl^Bt)ri.I1^3!)i 

SfmcknmnHf  Ltmnontit  zu  tfew    Port  roU,  IfSl 

— ^     Fundorte  Amerikanitclier  Mineralien«    I,  287> 

Si§§l§^  /•  H.9  über  die  Oolichen  -  Fomuxioa  nAn«;^ 
I»   92. 

Sißv^nsoitf  ^.9   Baecliaffei^u»!'    det    Norto-^*'"' 
1,  379.    . 

Strlppelmannf  geogoostieche  VerL^Itniife  to^' 
**  •  iM/dei.     I,  5l3. 

^^  '  Yerbtlten  der»  dnrch  Basalt  umgewan Jelten,  B:«^ 
bei  ainem  Kohlenbrende.      II  p  287* 

Jeromeyary.  Ubtr  den Scheererit  von  ^i^  GeUn* 0, 33& 

•^  •  Xedi^gnng  dee  Megaeeinfpathev;       II,  465. 

Stmder^  B.y.AMljtan  von  Il>oJamit.      I,  l49. 

.X  0yiorf  Bmf  Nachiicht  vcm  elen  enJ^efcliiiftait* ^ 
fjem  und  Ton  der  Kreide  ii|  Norfolk  oadUi^^ 
I.  79. 

T&i  r  r  t «  •  Über  dis  Geo^nostische  der  Gesfad  0  ^<>'^ 
im  Depirtettent  H^mtm^Smösi>e»      I,   l5ä. 

Panit«  Ohfr^SM^sifms  f    uro  -^jM^^iy^  tcs  Sali  ^"^ 


-■--^  j 


9^ 

Bhiglaw^  silberhahigtfr^rebeif  dtg  Lüg»«  fltiNUl««>M7«^ 

nou^ES»      r^'SQJ      .i'?vTi*j   ?  i     -    ..:  'i   -  jb  )*«.  :'\      •— 

Blei"  Gruben  bei  Ancram»     I  ,v239«.  i      <^-  >\")  l^n   ^  -.-:«ä../<A 

—  ~  io  QUÜbe^Tknd^Mwk  DerhyAM.' ,  UrZly^k  :  >.  ~ 
Braun  -  Eisenstein  -  Arten  ,  seltoikt ,« tOQ.nMMJ«il*^.  Ifyl48fttt 
Braunkohle^    Verhalteü    der    dar^k.'Bi^llt  .«iaigft^l«Mi4|ltai^ 

bei  eiliein  Eohlenbrande*      11/ 387^  t       •-*:-..':.''>  — 

BreX:fti0  9  eigenthUmliclie ,  um  Uatirßvld*,  J^ii2ßm,r-  i*  — 
BrekzienvMA  Sandsteine  über Thoä'^ScI^ilshtMiigeb^riyJr 2561» 
Bronij  im  H^^reswasMt  «nj^jkdüt*'  I^  M&:^1  ri-r  *  i:  .  <  -  ^ 
fiu^amtf  9  Beschreibung  dessolbd^  .  f»  3M«   •  '>>'•>. :t  ;:r      -« 

Cyarm^9  Zerlegung«     I,  l88«      . 
Charakeeristik  der  Feltarten*     II» .  247. 
Chlorophäii  von  Turners ,  ^afls^    I«'336, 
Chrom ''Oekalt  vieler  (blineralifn»    I,  239» 
Chrysopras  y  über  das  yoikommen  des.     II »  482« 
Conlierif»  Zerlegung.     I»  l89. 

JLJihmant  -  'Erzeugung*   '  il^'  Sffl*. 

Diajnant  "Gruben  des   sUdlichen  Indiens,     II,  397* 

Diamant  in  Siberien^      I  »  175. 

Diluvium  9  über  das.     I»  53.  l93. 

-\  - 

J^o/orniV,  Analysen.     I,  149» 

*^     geognbstiscne  Bemexkungen  über*  deoMflbeni     f|  7& 

—  Zerlegung.    I,   l89;      '  .  .' 

deltteine^  das  B«ch  der*     I»  30i.         ,  .      ; 


'        •••rix 


»     «:*  •       i  •  •■.»    ». 


eS9 

i:.  T^- •      ;:      ■     .       '      ' 
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Sachen  -  Register. 


«    • 


.AgrolUh  in  Stierten  cefallen.       J  .    l83. 
jilmunf  Vorkommen  desselben    ^u  .Cali^gasto»  l/^ 
i^Mii:«  Sflricfang.     I»  188. 
^//■via/. Gebilde,    Ubdc  die.      I,  306. 

jimmoniak ,    Gegenwart    desaelben     in   thonigeo  Bfitfu"' 

'•11.484: 

Jnmia^  im  püfiTia^-Bod^a  BrasilUns^     I,  530. 

•■■«■■■■  V 

Anthrm&it  ,  Bemerkungen  über  den*      I  ^  47, 

—     von  ^TiiALtfi&arr«  ,  PAansen- Abdrücke  im.    1,2^5. 

jintimonglanz  •  Lagerstätte   bei    Brück  ^     geognoititcfai  1^ 

sclireibung  der.     11,471. 
Jpmit^  FluTsslare  im.     II,   382. 

*  «  > 

jisch§f  vulkmnis^9  f  Zorlega«^,      I»l8& 
Jmßhrmch  höiSiafford >  age«(b»in]icfcer  Tulkanifcbef.  H^i 
^xsfi   doppelter  Strahlenbrechung  ,    Besichun*eo  tir^> 
«ad  der  KrystftUform«     1 ,  348. 

Jt3aromster  •  Messungen   ron    Höheo    im   WesteneaUf^ 

Siehengehirge*      J,  331,  .   . 

Barometer  j    yerbessertef   Reise  ^.      I^  23(i. 


\ 
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Peh' Sihichtitn ',  ifüier  iis^tnwitith  Äeftclben.      t, '4*5; 
Femerherg^  Nachiiclit*  iibdr»ciiieU,   auf  OiüÄjW.  *  1/236.* 
Ftiuerhergk^  Stliildenfrig  der  th3Hgert  liiid  erloschenen.  T,  47T. 
Fisehresttf ,  /(tjii/e  ^^  'hei 'TFänh/ürt  »rti'  MäIiI.     I  ,   206. 
F/«/f/ir£rr<f  im  'Apatit.     If  ,- 362. 
*"'-'    im  Perikliii    u,  s.  w.     f,  45Ö. 
Formazionen  ^  über  die.      I,   261- 
Formazionen^  synoptische  Dard'feDühg^  der  die  Erdrinde  anS- 

machenden.     'II,   1^* 
— »     Hbct'die  tii-ziSren,  ah  den  tTt^iii  äes  Hüdsoh.  t,i69.' 
Fossilien  "Fundorte  iA   Itonnektikut^      T,   248» 
FkgkAft'}  mtmchlen  iroii  dem.  '•  r;  5(70.        '     '    '^  ^ 

Gadotinit^  Befeei-kBigeti  iflj6^4r^tallB  Von.     if,  383;'^ 
Oänge\  Beitrage  zur   Lebro,  de^elt^en^   '  ll^:5Z9»:         «  ;  \ 
Ciilmoi  '  Lagerstätte  in  der  Gegend  iVon  ^hilvpjfeville*  l^' 2Ql • 

Gas^  hremtbares  f  in   Steinsalz  -  Gruben  ^usstrÖmeji^Ki,  ^i^i^?* 
Gebeine ,  fosfile^  im  Departement- des  Pify  -  <^  -.  Ddirie,  J,  5^» 
Geographie  f  physische  ^'  des.  K?plandes«.  _^  I,  242«      -^   j^  .  ^^ 
Gerippe    eines    Thieres    in    Louisiana   nah  ei    am   Mississimi 

'ff^ixüäen.     i;  553.   •-*•'    *^  '     ••>    ■        •   •    -       ■       *••    ■- 
Glanzkohle  von   PVurzhach^    Verhalten    derselben^  YöT  dem 

X5dn-<^re.>   I,    150.         *  '  '  A 

G/««&^rJö/:%  im-BiN^n  -rfAr^ttrf.     II  ^  3B4*    '   ^        *       '      ^ 
Glauconiey  Zerlegung  der  griinen  Körner  ^ii^pf»     I^  268*t 
Glimmer  m  brauner^  ^erleguUo;.       I,   lo9« 
— »     grauef  ,  Zerlegung.     I^   löy. 
1^*'  ^^/^rtl^cÄlsr,    Zer^dngr    'l ,  109. 
— •     %innweifser  f    Zerlegung.*    r.'l39«* 

ff/>iirt«ry«ÄWj>'itf'  iaiishürf,-  •  t ,  5501'  -  '  ■      ■ 
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Erdet*MA^titunQm^'SJarmnd  der   ▼eneUedeanto^'v 

Erd  -  Mcliing  «in  den   Klimamxen  >eiif  oeKtci«  I|  Ift 
-«^  ^Brtokifi4M>inig«ii  der«.  •   I^Sß. 
«—     Zustand  derselbeii  in  der   Urseit.     If  282. 
Erdh§b§n  auf  Ce&a.     I,  533»  • 
«•     auf  Mm-Miitelttndieclien  Meere,     1 ,  323. 

—  in  ^i^ertfn.     I^  167»^'       -   •}■■..■ 

—  in  St^Ja^o.'    II ,  381*  i   . 
^1^'    Toa  P^aeie^   >I»  566« 
*-*     Über  Ursachen  viid  Wirkuagen'  der^    I,  354i 
^*     Btt  CalanzmH^'    JI 9  486*  -    '- 

—  lu  Jassy     II  >    470* 
«*     mu  /ftm&rncJL»      I,  341* 

—  sa  Nuastro.      1 ,  250.* 
-*     SU  O/eit  undpÄi^Ä;'    I,  2dü 
£rJ  -  Erschäuerurigen  iJn  Thate  von  Montason^    I|  372i 
Erd  •Gestaltung ,  Gruadlinien  zu'  einer  Theorie  der.  If^ 
Erdstofs  in  Zürich  verspürt«     T,  -267^ 
Ersckütttrungen  des  Bodens  bei  .Schiraz  Terspiirt«    I»^ 

JreMAey  primitive^  derGebiros-Bildnngen  ^c£ir«ira'4^' 
FiismrteH  in  ff\stßsld  und  Massachusetts*     1%  350* 
Feis^ Blöcke^  Bemerkungen  nber  lose.     I,   369* 
~-     ^^     Ursprui^  der ,    in   den    sandigen    Gcgeeto  <^ 

DemtsManäs    serstrcuteo.     11^  442« 
fefs^Ora-umut  ^     Beiuerkungea    über  daa  GaackkrW  ^ 

Im.     I.  385. 


\ 
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U,  460. 
knöelwi  \  fossile  /von  Tf^esttregeliu  Jl  ,  240. 
Knothah-'Bi^^Si'hi^-Dalkäiien^   'I,  524. 
Mlnochyn  '^mhie  niiern  'Bordeaux  entdeckt.      11 ,  486. 
Kohtm  "OehirgB  '^oti^fhhenhUhreH^  und  vom  Vusherge ,  Pi«i- 

^en. Riste -«ftfadben.      I,  l6ä. 
korÄ/fe«  , 'Wafclisthüm  der  fel<baaend«i.     If  364» 
Korund  krystallifin  gefaoden«     I»  528*  ^ 

^kreide  j  über  41«  in'  Norfolk  und  5»//b/|t.      I,  79.  ^  ^ 

Krystattform\  BeMcliangen  zwischen   4enx  Axen   doppelter 

Strahlen  -  Brechung'  und  der.     1 ,  34ß* 
Kryftali' Winkel ,    Wirkung  der' WSrie  auf.     If  S.22, 
.-     — '     stt  berechnen.     I,  554« 
Kmff^ -iMgBrMMttsi  Bntdeckung  elMT»  i«  PwiHfie*»«  «Mi- 

vemement.      I  ,  285.  -  •  '*    -  * 

Kupferlmur  von  CÄwy»  Beittige  »ut  Kenmnif»  de*.  I>8iiy. 
Kupferoxyduli  hrjrstalluirtis,  auf  ondken  Axbdtett.  11,483. 


:  •..'.«•    » 


»  < 

Lager,  aufgesehwemmte\  in  Süffolk  wä  (Norfolk.    1,79^ 

LaumontU  zviNew-Port^road,    .  I»  93. 

tai&än-:tiAsikMde  unfern  Keokotu     I,  373. 

LepiiditÄf'Zerie^g-     I>  ^90- 

Lö^AroAr  mit  Äwei  Schnabel«.     I,  .266.  * 

.  -  ■         <■* 

._  ^ 

jMagnesitspath  <,  Zerlegung.     11,  465.  ,     , 

MagufUisen^  Zerlegung,     l»  }90*      ^    »  .      :.  : 

ilfois^anfr»,  Zerlegung.      I,  I9p. 

Massen,   schlackenartige,    gangattiges  Vorkommen  deiselbeii 

.     im  llbocm  f oj^yw.    I »  247«     . 
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Meieorstein  j  Zerlegung.     I^l9l«  % 

Mesotyp'  Kr^ftallfi  vt^Jlpstßin  \^  -5pirf^i^..>.    I^»  ?ß5* 

Mineralien  äus  ^^ffgter^t  OKi^c}ctdm^,Uf^P0i4^tin^lt256» 

Minerf^U0n  '  Fundpi*ie  ,  4^m^fr^fia^i^h^, ,  |in  Ziß*   Z^^   98^' 

npmeralteit  in  l(Festnelfl  Hn4  ^f?«<n*»6*/^     'U"  34ft      ' 

Mineralwasser  ,  tJntersuc^fivg  ▼ci^6<tt4jflfi'Sffi*      ^  €  .^^^^ 

Mojetten^    hestHndij^^    IfW  >Cw)*^W^AW  firfWi«  .^^?  ^iW' 
I.  249.     '  ■  '  /     * 

Melasse^  Bemerk aneen  u)>eT  die.  dex  '  ff{et^ßrau*      II.  43l« 
Münzen  im  Torfe  bei  2fo/;)</i0a<£  geftni^e.n«     1,  553« 
musthel  "  Berge  bei   Uddevalla»     t  •  553* 
Musehein  ,  fossile  ,    io  der  ,Kette'  ,cIev,C/zi£'(/'^jipr  -Peree  et* 
"  ftmden.    J,  J{42. 

I,  449.  ^'  •  r       t,    ... 

SUlfs^f  BetJQiiDeil)umg^ir0i-itmntir,.^Jr^  3(1«  \  -.  \  .  . . 

C/ligo^ai^  ^e^chreij^img  ^es.   .1,  385. 

—  Natroo  -  Spoaumen  gehöf  t  zum.    J,  453. 
Oolitken^Formazion^  in ^Saratogaf  ScLildertuig  dc^.   I,  93» 

jLachymyay  Beschreibung',  d^  .Gescbloc^Ü;  ^II^'JM; 
Periklin  ,  Flufssäure^JiiB.  ,  1 ,  -4*0^'    •   ^  ♦    ' 
Perlstein  in  Basalt  am  Muhlberge.      1  ,  246« 
Petrefakeen  im  Baireutlirschenl'^     t,  549.' 

*  /      .  j  f  ^ 

—  interessante,  der  Gfegerid  von' Bordeaux*     *I,  537. 

Petrefaktän »  Sammlung  ,  'Nachricht  khet  die  ,  des  Graf«  von 
Mik»0ter^     f ,  äfi?*      - 

Pflanzan- Abdrücke  im  AtttbtwJt  y'on  l^iflUiter»«.     1,245* 


*  w.: 


etsUehUfer^Gehlrgä  hm  Stein  f^tfAä  KalaSt  in  dtaiMben^ 
^1     II,  460. 

;  j^cJbtfft; /ofn/e,  von  TVesteregeln.  Jl ,  240. 
,^n9«yit»B»vföl»  Vtni*I)a/mazie7t*    'I,  524* 
^0€h(Bit'^Hdhie  nkhvn  Boräianx  entdeckt.      II,  486. 

fhUm^OehirgpTOtiJhhenhühren^vLndL  vom  Fiesherge^  Plan« 
Vj     iBte.  Reste 'deHfielben«      I,  l68. 

trälUn^  Waclisthani  der  felsbanenden«      I,  354* 
^yrmnd  krystidlisirt  gefunden.     I,  528. 
.yidef  über  die  in  iVbr/o/k  und  Suffolk.      I,  79.       "[    , 
.  .''ystan/orm  ^   Besiebungen  zwischen    denx  Axen   doppelter 
Strahlen  -  Brechung  und  der«     I,  348. 

rystall '  Pf^nkelf    Wirkung  der  WSrme  auf.      I,  5.22, 

-     —     zu  berechnen.     I,  554« 

Mfför»  Lager  Stätte^  Entdeckung  einer,  im  Permiseken  ^bm^ 
vemement.      1 ,  285. 

Zupferlojur  von  Chetiy^  Beitrige  zur  Kenntnift  der«  ly  3ll7. 

Lupferoxydul ,  krystallisirtes,  aaf  antiken  Arbeiten.  U^  483« 

^LiageVf  auf  geschwemmte  f  in  Suffolk  und  ff orfolk,    1,79» 
Laumcntit  zu  New  '  Port -road*      I,  93. 
Länen"  Kaskmäe  unfern  Keokoa%     I,  373. 

■ 

LepidoUth^  Zerlegung.     I,  190. 
Löthrohr  mit  zwei  Schnlbeln.     I,  266» 

w 

dYlagnesitspath  j  Zerlegung.     II,  465. 
Jtfagneteisen  ,  Zerlegung.     1,1 90«        . 
^AfoHganera  f  Zerlegung.      I,  190. 

Afassen  ,   sehlaekenartige ,    gangartiges  YoikosDinen  deraelbett 
im  llteren  Porphyre«    1 ,  247« 
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SMdsuins  nod    Br«ibftt#ii    über'  'AioiUdcHidtiiten  *  ^^^g' 
I,   256.     .••ifi  ^  !       '  •  •     ^    .  «.  .     r     ' 

5c^smAaM,  Stronsianerd)^  im*     11»  468» 

Scheererit  ron  Stm  Gallen*     11,  396.   . 

SchiUkröf9»}'Ji4stermkShCnm9W'*%M9  toq  Fi^c^J/II^^S 

Schnee  so  Zftt  i^»  Am  d«o  d.  Joni  i827r^{«Ik«i.  Jt^  4^1.. 

—     stt  Ems  gefapdfit»  .  H»  .462*        >   i  «  ..      , 

SeUn*Gehmlt  ^Hitfrföaiii|^4l0ik«!S;*plif«ni«»  viMi^JM'eMä 

Serpentin  bei  QullsjH  in   Tf^e^nnel^iid»    •  !•  549*  . 

•—     Zerlegung*     I,  192« 

Serptsntit^mßai^  im  San4<tein^  bei  'Forfar»  .  I.  ßQm  . 

Silber  •  Gruitß    Arevala   im  Berev^exlu  -  Revier^,    jitotonilca 

#i  (Jfcfto.   i,  550.;     * 

•-•     ^     Sdnia  Aöia'im  Berg werlts- Reviere  CA £«o.  i.32J* 
SiUimanit  ^  Krytullform  clesselbeq,     tt^  4)^5.         '       <    '     . 
Skorodit  im  Jokann-GeOngßn^Bädur  ^^sHiSet.^    If  ^601  .: 

Soolquellen ,    Beiträge   lur    Natargeschicl^O  ^  4.e|  Vy^ty^hali» 
,    tdien.     I,  456.  ,  . 

Steinkohlen  von   Höganäs.^    I,  324. 

Steinkohlen'  Bildung  von  Schonen,     II  ,  386* 

^av^ftoik/eiv  &MU»  -dtt  ^  Wetiermi  ;  «IMTitinlenlinig  «dessel- 
ben mit  dem  immi  Ifarmitßdu,   Jlgk^ßQ^  ^  .  , 

Süjswasser  -  Gebilde  von   Hordwell ,    Beacgn^j    Barfpji  j^/jjOff 
.  und  fl«nr/.      I,  347. 

Süfswasserkalk  von  Flacq^  Schildkr5ten -Heste  im.     IL  436t 

Substanz^  elgcnthUmliehe,  im  Meereswaaser  encdepku  I,,  346* 
—     rosßnrothe^  Zerlegung.      I,  192«  '"'   '' 


.^'j.ii.'    «1    .  •:.«'         -  '»  «1 


C  afeUputh^  Zerlegung.     I9  192« 

"henardit^  Betchfeibuag  desselben.      I,  380. 

""hierreste  ^  nrwfüt^th»  ^'ht\  Friedrichs genüind%     If  244« 

?hon  '  Gehitde ^   -plastisches^   s wischen    Chris tehnreh   Headp 

rhon '-Schichten  f  Sendsteihtf  und  Breksiea  Über  denselben  g«» 
^•*       lagen*     I,   ?^^.  .—         

Titaneisen  ans  Gastein*      II,  384« 

-*•     Zerlegttng.^4  .Tg  ^QJ2.  .1. . .  •  .  ^  /»   i.il  ä  U*i«»  J  i  »in  ,  ^i- .  ^^  \  ^ 

Tor/,  Entstehung  dji|pflb^.    ,|,  fttft^j     ^r     :    *;.   ,  >^ 

Trapp  9    vulkanischer t    ürsprui^    4ess^^:  iittj,  fffysigöthm 
%         ^iPahlbygd.     I,  3,73,    .  ,,  ,        .  ,w 

^^^Trajyp  -  Massen  der  Conntfi^nf  oVjBeree  DeschriebtJi*   I«  92« 

Traekytf  Absonoemngen,  deuelben  im^iebengebirge*  1^X62» 

%J eberschwemmung  ,  die.  kDgenUeine:^  kawdti^  -äuk  -Aässagett  4Uf 

;^  -    .iWiigin  fl^iife  f,  430'.  ■  iii  i^:'   '*  '     '-  -  ^^ 

^  f^  ulkan»  Ausbruch  im  Innern  von  S^umatra*      I9  366*    , 

»\-      ,  .     .     .'  ,'  ■  "  •        ,  .  'i  t^'.  .  ".    -       ?     .     */   '  ', 

— •    Aosbrueb  eiaat,  in  der  Jndes*Ktit»»  •.  J,,  34,0*         .> 

J^Mtina^  WiflUmg  SerMlben  aiif  ItrystrfK^Vkile);  f^Mll» 

(   Wallfiseh  •  Cebeina  aufgefunden  im  Distrikcö  voti  HTbfAteith. 
11,480.  .     f\ 

.*  fit  •         '      "h 

fVismuthmKobdlterA  von  Schneeberg»      1 ,  178»  ' 

4^ofk*...l.»  256*,..),.  ....  •..  -;aJ^ 

l   Zirkonm^f^  BttaafluniriMskuuig  4«r«  -  I«  54tf« 
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\«   »  ♦      .  » 

O  r  €  'S«  ^-  Reff  i  st  e  r. 

Amrpm^  OUoiMnals  im  Xantoo«  /ff,  3B4« -^  -' 

Menfon^  Über  das  Gtlliac  vbn.     Y-J  Mfl'  1/^' 

j^^rkL0l«tf/g;(o^d«tiftcbe  B6ill«Aüitgtttf  iib^  eia^b 
»-^  •  1«  der  nWdlibbeif«    -f,  .jrr '  :"'^I    .v«'-/: 

Alpstein  bei  Sontra.  Mesotyp-Krystal^fe^Tom«     IJ^  283. 
jtmerikmf  Fundorte  voh  Mineraliien  in.     I,   79«    258*    287. 
—     minertlien  *  r  anaorte  in.     I»  246. 

And94^Ketu^  ku%htpffl(  eiifes  Vallani  jy^r^M   1 1»  MX 
Aiigangeo  in  M^ae^EO«^  ,Uber  die  ge9g«PfliilPbea  Y trhlMm 

und  die  Bergwerke  zu.     II,  401. 
Angteseai  leeognoscische  Skizze  vom /Eilande.     I,  367» 
Astrachan  f  fb^cbttlaier  Bturxn  bei,'    T/o3o* 

AJaireuth,  Cetrefakten  in  ^er  Gegend  von«     I.  549. 
Banwell^  Höhle  mit  thierischen  Gebeinen  zu«      ly  554«    . 
BaftotfCn/fsj  Über  die  SUfiwaaaer  -  Geiäl^  <^n••r«  M^^ 
Beacoitt  Über  A9iSgk\WM99ky:^QMii»mwui.i^  S47« 
BsngaUtt  aacb^tam ».  ^gsQgnpAU&^h^  ßetse  von.     If  167» 


m 

Bochnia,  Beiebreibang  voo.  £|^  8{|.    ,^  .,,  ,:.n.   .  ul  , ;  . /> 
Bonnington    ttofern  ,^A,   Jjjji,}»  J»  /^  l|«iognl.Qve^ 
von,     I,   63 0«  r  "j 

Bordeaux,  toöihhi^mBifäf^^ei^teitMfi^^^^^      4e6> 

Boukhara,  Über  a«#  lkuid^Wi«bbisi^'€>f0Mlr^ 'Atta:;  W,  84* 
— .     Anatas  im  Dilu^^ -Ä)dcÄWoft^^-^;  «Sd.«  -  »'^K^  -^ 

Bußnos^jiyreSf  B^erkungen  über  das  Land  9p|i4.  If;<  487. 

Calingasio  f  Vorkommen  des  Alauns  za>     I^  346«  r  '^ 

Calvados^  geognostische  Topograpuie  voiii     i  ,  24 !• 
Chfifeau'ltandqn^    ßchilderung  des  äodens^  der  Ebene  von« 

I,  364. 

Ch^ss^m  Beiträge  zur  Kenntnirsder^Kupfer-Lasur  von.  I,  327* 
ehester  ^  gang^rtige  Räume  mit  Granit    errullt  j    in    der  Ge« 
gend  von*     I9  534* 

fH^<\9  .^^*?«  -  P'j^.b?  »y««^«  -ß*'^^»  ™  ^S^.??^. •»»▼*«¥• 

ß^T}\'^^'*J'9h  fi?^  9  pl*f  t^p^ie«,  Tbon  -  Q,el)ilde  VQf^  I#  156. 

Christo,    Bericht  über  ein&  bergm'inniscbe   J^xpedition  n«fb 
dem  Bergyt^erks  *  Beeirke  . von.      I^  i^7j 

Cochigchina^y  g^ognostisdbe  Jlei&e  uacIu  .1^^  J^J.. 
ßqngfiha^  ^o  ßf^j^Qj  jpcjrffr .)prasaherei  unfie^*^.     H,  497 

Connewago,''Betgf,    Tf^pp  -  JiKIasaen  demelbcj^,  be^chriebea 
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Amrg^  »  GUubenalm  im  Kanton«     IX ,  384. 

JiUnfon^  Über  das  Gebiet  von«      I*,  'i'82.' 
^jr£»»Kg^ge,  geogpostiscbe  Bemerkungen  über  caige^ 
.'«•^     lö  der  nSfdlkheif«     f »   f .        ''   '       '« 
Alpitein  bei  Sontra.  Mesotyp  -  KrystJüJfe  'ronu  D,  2tt 
Am^rikm^  FandÖrteVoh  Mineralien   in.     I,  79*  258>3k. 
■--     Mineralien  •  Fandorte  in.      I,   24^- 
^•cmnif  Bleigsuben.iiei*.    ly.  239*  :      ,    - 
Jndei»  Kette  ^  Aufbroqh  eines    Vulkani  in  der.    hi'f^ 
Attgangeo  in  Mexika^,  über  die   geognostjfcJiea  VcUl'' 

und  die  Bergwerke  zu.      II,    401. 
ufn^/eiea  9  jgeognosdsche  Skizze   vom   Eilande.    1,367. 
Astrachan^  fntchtbarer  Sturm   bei,"    t,   J38. 

Mtßtqnilco  91  Qrico  ,  Silber  -  Grube  j^rsp^  im  P«g«^ 
Reviere«     I^öSO« 

üaireuth^  Fetrefakten  in  ^ev  Gegend   von*     1,549. 
Banwell,  Höhle  mit   thierischen    Gebeinen  zu.     Ij  56i 
Bflrfon  -  Cli/fs  j  Über  die  Sufawasser  -  Gebilde  von.  I»  ^^ 
Beacortf  Über  die  Sttikwaiter  •6«bBlcto:'VOn.     I,  34'« 
Bengalen  nach  iSiaw,  geognoatiscbe  Reise  von.    I,  i^'* 


\ 


chnia,  Beiehreibung  von.  c|^  8{^.      .    ,  ,.,,...        .    ^  ,    ,  > 

nninston    unitxa  ^h^   J#«!P  4».;^-®S;:VV*ff4-Q*^^Wf 
von,      I,   530.  r  -. 

ukhara^  Über  at^^l&nd^  Wit^li^i^  O^elOTr^ 'äüai '' I,  84* 

Anatas  im  DUuyÖ  -  Jodefi'Voiil^^^i;  ^Sie.»  ^  ^''^^> -^ 
ll«)tE*9'-^o^oaififelitf'  BescAreibung  der  J|tM:inltin2lali^'*l9> 

enos^Ayres  f  Bemerkungen  über  das  Land  |^^  If j^  487» 

■  ■     ,  «  ,  r         •  '  '    ■•  !     o  T 


lingastOf  Vorkommen  äe»  Alauns  zu»     I.  346«  ^.T 

^tfaäox  9  gbognostische  Topographie  von«     I,  24 !• 
^^^ftn-liandtpn.y    ßchilderung  des  Bodens    der  Ebene  vcn» 

I,  364. 
fSSYp  Beiträge  zur  Kenntnifs  der  Kupfer-Lasur  yon.  I,  327* 
ester^  gangsrtige  Räume  mit  Granit  .  erfüllt  ^    in    der  Ge« 

gend  vom     I,  534« 
lico»  S'ilber  -  Grube  «^anfa  Rosa,   im  Bi^gW^rk^ «^ RayieiA. 

iris^hureh  Head^  plasti^c^ies  Thon  -  Gebilde  von^  I,  l56« 
iristo^    Bjericlit  über  eine   bergm'änniscbe   Expedition  umIi 

dem  Bergwerks  -  Bezirke  von.      I,  327. 
ychinchina  y  ceo£nostiscbe  Reise  nach«    .1«   167. 
^ngoha$  do  fit^pOf  jPold,- Wäscherei  unfe^o«     II,  497» 
onnewago.»  Berge,    Trapp  -  Massen   demlbciPj  beschrieben« 

'  I  •  r92*                                                                         .                .  .         ■     T 

■•     f     •  '  c ■ .         -  -    . 


CaUt  Brdbtben  auf.     -r;'5^3.-' 

•  ■ 

CumberhuUti  Bin 'Gruheir'iBC^'    I,  270« 

Ij^mf^ien^^  Koochan  -^Breksif .,  mm.    l ,  6ii 
Dmrmt^fdt^  Zm^^uneahaog  .  d0%  3tduikoUeB*6aUi»  Ib 
i*      .fV^^^ram  m^.^^ai  Tpo..    11:^,305. 
D^mfisld^  eigeadiUiBlicIie  JBrekxie,  w^.    I|  325. 
i>0r5y«ftir0,.;U^- Graben  i^.      ^,,_27p» 
Jhrmfi^ry.p  Bchimg  des  Bod«nf  ioa,  Terspözti  I,32& 

Jltifelt  bettindige  Mofetten    idik   ▼ulkanisc^  Gctogv  ii^ 

Ems  t  Schwefel  datelbtt  gefuaden.     JI,  462. 
*Ekgldkd'  und  'Ffaitlreic^  ^  ^  Bemeckanoen  '  über  &  dfl«^ 
gegenliberliegendeo  KfisceÄ^  "voü;-     11,491. 

JC  ichtefg^birgs  '  Pafs    von   Baireuth   bis  £w,  Skio«A^ 

selben«     II  |  463« 
^$  Fizs ,    Lagerangsweisa  Jer   Muftcbeln  führenda  300* 

ten  des  Berges.     I,  634« 

I  4  •        .        ■  ^  "... 

'  Piacq^  SchildLröten  -  Rest^  im  S Üfs Wässer  -  K«lke  f os.  Ii  ^ 

Volkstone  f    Folge  der    Schichten    in  der   Nachbarscb&  v* 
II,  441. 

'^  fontätnehleat^  nseh  Chäteau^Landon,  Wanderung  tob«  I)^ 

For/oTf  Serpentin  -  Gang  im   Sandstein   bei.     1,80. 

Forthf  Übet  die  oberen  Lagen   des  Distriktes  vom,  i^ 

Toula^  libör  die  Insel.      I,    177. 

Frankensteiner  "  Gebirge  f  über   das,      II,   482« 

Frankfurt  am  Älnitn^  fossile  Fischreste  bei.     I,  266i 

Frankreich  and  England ,     Bemerkungen    über  <lie  ö»^ 

gegenüber  liegenden  Küsten  voo»   '  II,  491« 

Friedrichs gemiiiidf  arvyeltliche  Thier  -  Reste  bei.    Ii^^^' 


\ 


Oaloway  und   Muyo^    Bericlit    über  eiaeo  mihralogbchen 
Anafiag  iwcfa.     f/26a.     ■  '-"•  ^  •'■•  <      ■'    " 

Catteinf  Titaneisen  aus»' Ü, '384«    '••'•'' 
OMH^hur^ B0rge\   fomle  Mtrsölf^n  in  a'er  SmeW,  'j^ 

^•^•faadiii.    -I,  342.''"  ''    ■         '■"•      '••  ''''  "•■    •  '•    ^V'^ 

'Örd>tm*rf,- ^tdbj^bito' in.     ^v  3^8/  •    •'  .:;*»:  ^^- '     ,i.i...\ 

f  -  k     ■• 
Griechenland  f  Mineralien  aus.     I,  256.  '  ^  *^  '  ' 

...      ,11      ."" /  *♦  it^',1 

Jtiabichtstvatäf  geognbstisclie  VerbSltnisse'äesselben*  7,  Sia, 
Hampshire  f  pUstiscIies  Thon  •  Gebilde  von.     I,  156* 
Hannover^   na,tnrhi8|orische  Merkwiir4igkeit«|i    der    Geg«ld 

von.     I9  351* 
Hants^  über  die  Sälswasser  -  Gebilde  von.,    t,  347* 
HastingS,  Bemerkungen  ttber  die  FelsschicHten  von.  IX|386. 
Hawaiis  liber  das  vulkanische  Eiland.     I.  499. 

»•  *      '       '       t,  I- 

Helgoland  9  Untersuchungen  über  die  Insel.     I,  180. 
Hessen  ,  'Giobkalk  -  Formation  in»     I  ,  156. 
Himataya^ Gebirge^  Graphit  im.     I,  267. 


Höganäs^  Steinkohlen  von.     I,  ?24* 

Hohenstein^  über  einige  geognostische  Punkte  bei«     IT,  ölo. 

Holyhead,  Münzen  im  Torfe  bei,  gefunden.     I,  553^. 

Hordwelly  über  die  SUfswasser- Gebilde  von»     I,  347»    ^ 

'/••■i'f  •i-i  .  ''^ 

^  Hudson  f  über  die  tersiiren  Formaztoneo  an  den  Ufern  des» 

I,  269.  ...... 

^sm^r,' 'Schilderung  der  Scbichteo  im  Nordeli  des.  fy  i^l. 


^Sassy^  Erdbeben  ctaselbit  verspürt»     ff,  4^0.*^  *     * 
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Mißnhühfr^ä  ,  '  PflAnxen  -  Re«te     des    KoUta  -6cbR«a  m. 
1 1  1G8. 

■  .  ■  »  « 

/iftf2i0R  y  Diaminc  -  Gruben   im    •iidlichea.     U,  397. 
Innsbruck  f  Erdbeben   xu.       1,    34l. 
Jobmnn* Georgenstädter    Mevi.er  ^    Skorodic  ink  I,  Wl 
Ireland^  Felstrten  des   ii5rd]ichen   Theilet  voi.  I,ai7. 
Ireiand^    Vorkommen    fossiler    R^ste  von  BicMfAtnä. 

I,  153. 
IrkmtzkntLcliiKiachtaj^  g^Ognoatiscriie  BeobaoliUip  H^anr 

Reite  Ton.     II,  321. 
l^faire,  Mineralogie  der   Gegend    um.      11,462. 
JiMMt  FernandeZf  Bericht  einer   Reise   nach.    I,  S2i 

j|Vfl/flir«<?n,  Beobachtungen    liber   den  ^i/a-Bcrgki«» 

I,  33Ö. 
Kapland  ^  Bemerkungen   über   dio  phytiscbe  Geogi^^ 

selben.     .1,  242. 
Keokoa^  Laven  -  Kaskade  unfern.      I     373« 
KiachtUf    geognosrische    Beobachtungen   auf  einer  R«» '^ 

Jrhutzk  nach.      II,   321. 
Konnektikut ,  Fossilien  -  F^undorte    in*      1      248. 
Kreutznachf  geognostische   Skizze   der   Gebirgs -Bil^BBg'^   I 

Kreises«     I»  236* 

jLjouisiana^  Gerippe  eines  Thieres.  nahe  am  Mississippi'« 

gefunden.     1 ,  553« 
Lmganer-See,    über   einige    geognostische    Erfciieiiiniif  ^ 

der  Umgebung  desselben.      J ,    289* 
l^unei ,    über  die  aufgefundenen  Gebeine    von    HySiiea  ^ 

wxdftxu  TUvetcu  in  der  Höhle   von.      II,  392. 


k 
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jyiadeira ,  i^Mcht  etfiisr  K^se  nscli.  f ,  '322. 
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Mmyo  9  Bericht  Über   einen    mineralogischen    Ausflug    ^*^1^ 
Galoway  und.     f,  -^ÖO«  ?  *'  '      — 

iKRü^^nyBber  einige  ^o^nostische  Paukte  bei.'  II»  diÖ»'*- 
M0xiko^  Meteor -Eisen  von.     I,  166. 

•^  neae  Kalkspath « KrystaIli«aziofa^ft  aus*  I9  33fl*  1  '  '''^ 
JÜMaV  geö^gfiiOicisbhe  Bascbreibnug  von«  II V  474#  '-  ^ 
ß^onroe ,  über  das  Vorkommen  des  Topasei  Bei.  I  f  372« 
il^fc^ii»oi^;*Sird'^Brs€liiitteruiigen  im  ThaJevoit,»  I,  373> 
Monte "  Video  f  Formasionen  «lu  beiden  3[eiten  der  geofsen 
Bucht  von.     11,  4ö3.  .  *  .  ,         '^ 

Mwtteith^    Wallfiscft  •  Gebeine  y   «al^^aden  iin    Dbtrikli 

▼On.      II,    480.  ^  '.":    ,  •     ♦    ,':'\-.^-'\ 

jK[oiek^Departem0ni'i'OMgaot^^  iesülhtn*  II,  980»  ^-'>'^ 
M^iw/  4.  Oi»6f#r ,  'G«diegeit  ^  eold  im  Pjrco  MmIsmi,  II ,  4691 
MUhlberg^  Perlscein  im  BMalte^am.     I,  846^ 

AT  -> 

JNieastro  ,  Erdbeben  su.     1 ,  250* 

No»J-|>tf|'4r/^iiM^lQ<8^il<>$ie4esaelben.  1,952,. 4SI«  Il^^it* 
Nord '  Deutschland f    Ursprupg    der    Fels^JG^l^öc^»    »erstreat 

X  .    liflgipd.  in  dei^  Mfpdig^u  Gegenden  von,, /XJt^  4^9» 
Nord  -  Karolina f    geognotcische    und   niineralogifche  Bfmet^ 

.1    lki^fV°J^Fv   U,   Si^i^v- 
^or^jcre  •  Grillt  J ,  Beschaffenheit  desselben*     I,  379. 
^or/o/^^^Bcobachtungen  über  die  östlichen  ThSler^»*«  II^480f 
«-»     Über  die  aufgcschWemmten  Lager    nud    djie    Kreide   in« 

If  79. 
Norwegen,  Über  die  Porphyr «Forroazion  in.     I,  S34-      *^^' 

f^ier  ^SM^tUtt  p    i]|)er,  die  Punkte  desselben  ^  -wo   iSpfirej^ 

Ob§p  ^Suhwaben  ,  geognöstiscbe  Bemerkungen  ühe^i  If,^  j293, 

S7 
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Ober  ^  rViddepthtim  ^  PhopoUth  jrQp^     Lt.  519*     , 
0/#ji,  Urabel^en  sii.    ,1,  261. 

Orenhurgf  Ahev  das  Lani!  swMclieii  Sonknara  ifnd.  I^  84*. 
Qwhyf^e^f  KacLriclit  jiber  einea  F'eiierberg  auf«     1^,236'. 
Ottan^  stiller^  Ueberiiclit  dei8olb«n  uud  seiner  Inseln«  L' 178» 

JLttlästina^  MineraHen  tut.    ,1»  256* 
P«rii^' |(M>l9giac|M  B«i«fcreibiuig  ^r  Üf|i£^ei|d  Von.  ,11^  SOOi 
Vthmischu  GörnkterrmmHit ,    BmdekuiE^  -  m^iC  Kupfer.-X^igfss- 
ttatte  daselbst.     I^  235-     t.        ..      .   . 

Phsbsrg  bti  Oskiüfrikkf  FgMnea^RaiU  df»»  (i^rfklwi-Gi^ 
^  deNplibcii»     I,  iß&.  ,  ' 

Ai  Mit^e  ,  .Ii«gemngiw«i«e  dt«  Alll«cj^«la  £iibCT«ideii  S^hkk» 
tep  d«i  Jkfget«    If  534*  . 

Polen  ^  Geognotie  Ton*     I,  511.  '    ; 

BvtiugMl,  B^amkam^  Mb^r«     U,  4M» 

Praamw^  Erdbeben  Ton*     I,  666» 

fymqtUt  .wiftesütogiicli  ^yognoititche  Bcneüiittigpa  üb« 
ilie  Umgegend  von*     I,  660«. 

Xlihein,  Gold- Wafcherei  im»     I,  545« 

Bh^inhreithack  f   '^eleH  -  Gisbalc   im  haatförmigen  Roth^Kn- 

pfererx  yon«     I,   24Ö.  *     •   •    •• 

Aeifi^i*AA/,'geognostiiBcfae  Bemetlcmgett  li^er  das«     I,  68ii 
Bhdn^  Pboholhb-Ber^e  d^«     I«  97.      ' 
Rhdns  »  DeTMrit^m^r ,    geogoofttiitlie '  Verbtfcnltoe  ■  deMelbea. 

'  I#  255i  •*•••'  , * 

Aio  de  Janeiro^  Geognosie  der* Vmgegend*  Toto«     ITy    391» 

dß  Oa/eiy'l.agernngs weise  der  Muscheln  f&lirenden  Scbicb« 

teH.  des  Berges,     t,  5^4. 

Smlishttryj  Qlim^ierscliiefer  in«     I,  550« 

St.  Brieux  i  Erdbeben  bei.     I,   183. 

St.  Gallen  j  Scbeererit  von,     II  ,..396.  .  ^ 

St.  Jmg0  9  £r4Seben  daselbst  Terspürt.     IT«,  38l«* 

Santa  Aosa^  Silber -Ombe.  im  Bergwerks  -  RvWere  Cftirff* 


if  32^,  •■     ••.''■'     '•••  '     -  ■  "    •    r    .-j  t 


»y/c 


stische  der  Gegend  um.     I9  158* 
SehiraZf  ErscKilt» «rangen :d{!0.Bo4cii»  Wr-I»  372« 

,$;^öjpW»f  •  tditene  jarwia-  Eiceostciia r AF*f»  ^P^  \  ^ *.  '^^^ 

*^c^n<;«&«r^  ,  Wismuth  -  Kobiüier«^  ^OB.    JL,   478#  ^   .    ^ 

Schonen^  Erd- Bildung  im  aiidöstliclien.     II  |  484*        ..  ^ 
j—  . ßin^cQ^andi- Forina^Qa.  in«.  :  I)'330*    .  .      -  ..  .../..»   \ 
"-^'    Steinkohlen  «Bildung  von.     II 9  386.  ' 

Sehwarzwald  y    Vorkomipen    iiW   Grobkalkes   am  wefttHc1)JM> 

•'^^'^'*  Rihdfe  dtes.    IIV  ä'41.       .  .  "   -        . 

Schweden^  miner^loeitc^e  Neuigkeiten  id.     I,  5 12.  . 

tL-J    ^itriitfve  ■raanTder'^Ge!>irg8-Bil*Qiigfen  Von.    'f,  S29. 

HfWlbi^  di  Progno^  Über  die  fi'öhle,  imrVeVöne^iscbeii.  T.  ^t6m 
Slam  nach  Cochinchina  ^  gfcognostische  Reise  vbii.  '^  Ty  167* 

ii&^erteiiy  AerolitH  gefallen  in*      I9   lS3.     ^  ^^ 

•^^'  Blblchfreib&ng  der  JBntdcckuiig  der  tl^it^da;    II ,  ^6!^/ 

^^  MaBiäritet*.   i;iw.        '-  '  •      '    ^' 

—     Erdbeben  in.     I,  167.  '    '      \   '  -  I 

Siehengehirger^  AbaDnderüngetf  des  Trathyteji  iiad;     f,    iSi* 
*^«*«'  BäTond«^er- Messungen  Voti  H9hen' lim.     f  ,  331. 
Sila^Berg  im  untern  Kalahrien^  Beob'acliA}togeVi  jilber  dt9* 

^ff'dMAa^eito ,  .  mineratogiscfae  'Bedb'&cbtüngen^i^  dtetn  Ijebieilli 

von.     I,  268.  -'  •     .  ■         '    _ 

«tfeitttrriii    Über  den  iitti€n .  oäet  hhi^en^  Sa^dstehi  d«r  t^ra» 

nigten.     I,  342.  ..  .   ._ 

Staffortj  eigenthüoilicher  vnlkanistihörATisbrachbel.  tJf  ^484» 
^Si^nt^n  Ifitdn^SikMiisnf  KxeselsühiefeV-Oebirge  bei«  tl,  Ä^O. 
'ititv-eM*  Kllht  y'^tÖ^ttosnsthe  Beschreibung  von»     II,  474« 
Studland  Bay^  plastisches  Thon*  Gebilde  von.     I,  t'66. 
Süd  »Deutschland^    geogiio^tisch.*  geologische  Absichten  ll9er 
•'       '  d«tt  Bart  der  fcrdrindö' von.     I, '86'. 
SuJJolky    über  die  aufgeschwemmten  Lageir   und  die  Kreide 

in.     I,  79.  -      •     '    ■  -        ^ 

Sumatra^  Ausbruch  eines  Vulkans  im  Innern  von.     I9  366* 
-—     Geologie  des  Eilanddl.     I,  2l3. 

X  arnowiz^   über   das   Lager   silberhaltigen  Bleiglanz^s  su« 

•         37* 
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Törgmu^  Beohttbtnn^tn  Über  ätA  Porptiyv  tob.     1,  345« 
Tmnun  Ptdlr^  CUorophÜc  ron.     If  336. 

Uddevmlim^  Mafchd*B«rge  htu     J^  552« 
OVttly  Fialina  auf  ddrWett- Seite  desselben  eatdeckt.  T^   325« 
CTr«/}  Plathiaers  daselbst  Yorkonnnend»    I9  639. 

f^iUorsine^Thal^  gtanitische  und 'Pofpfayr«6lnge  deisdbeiu 
I,  640. 

Vans,  Verwüstung  des  Kantons«  durch  Aastreten  der  Flui* 

i«  und  Bicnep.-  IX  9  4^3. 
fTgrpnßf  geojgnostisclie  Verhaitnisse  des  Gebietes  too«  Ij  478* 
'Figenia ,    ttber    den    augitischca  Porphyr  des  G«bi«^es   vosk 

I,  365. 

rß^jßtterfiuj  Bemerl^aiigen  über  die  Molasse  der«  II 9  431. 

••*     2asamineDbang  des  Steinkohlen«  Gebilde  de^^  mt  den 

▼on  Darmstadt,     II*  305. 
fFfstejisgeln  ^  fossile  l^nochen  Ton*     I  9  240. 
IVeiterwald^    Barometes*  Messungen    von    Höhen    ia    deni* 

selben.     J»  33i. 
t1^9Stfield^  Felsarten  und  Mineralien  in.     I^  360* 
fVsstgdtha   Fahjhygd^'  ▼nlkenischer.  Ursprung    des  Tr^^ 

in.     I,  373. 
,^ejftfilmlen^  Beitriga  .tax  Naturgetchichto  der  SooI^QiuJlen 

von.     I^  456. 
f^e/u«Aa»  über.     I»  88« 

PVilkAsharref  Ifflansen  -  Abdrücke  ixn-Anfebnuut  v<mbi«  I^  246« 
Wurzh^ch^  VorhaJ^te^  der  Glans*&ohle  von»,  vqr  'den  Iidth- 

lohre.     If  150. 

Juiell  am  See^   Schnee,    den    8.  Juni  ^827  daselbst  gsfid* 

len.     II,  461.  ; 
ZUrieh^  Erdstofs  daselbK  verspürt.     I,  267« 
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Mialt  des  zweiten  Bandes. 


S«it0 

Abhandluncem 

'Byuopti»Gh9  Darsteiiang   der   die  Endriiide  tauute 
cbeaden   Formazionen  ,    «o  wie  der  wichtigtten , 
.  ibneii  imtergeQrdneMQ ,  MMsen  ,  yon  Her ra  Dr. 
A.  Bou^.         ,         .         ^         ,         ^         ^  ^  23  j^ 

ülber  des  Vorkommen  von  Grobkalk  am  wetiH- 
chen  Rande  des  Schwarzwaldes  ,  von  Herrn  Prof, 
Fn.  Walcrnia        .         .         ,        ^         ^         ^41^ 

Andeutungen  der  Charakteristik  der  Felsanen,  von 
Herrn  Karl  Litt  ▼•  LiLiEWBAOH        .         ,         247, 

BMchreibung  det  Entdeckung  der  Piatina  in  Stha^^ 
rl»»,  voÄ  Herrn  N*  Mamschst  •         .         26S0 

Gcognqstisclie  Beobaclitnngen  auf  einer  Reise  roa 
Jrkutzk  über  Nertschinsk  nach  Kiachta^  angestellt 
von  Herrn  Dr.  HBaBKAnn  Hem      •  .         ,         321, 

i.         ntUfi}»  und  minei-alogisci»  Bemerkungen  ftber 
l-KarolUm  ,  tüb  Herrn  Roths  ,  mtgetkeüc 
Umnm  Pr.  BmwnuAmt       •        ,         ,         349^ 

gemeine  Uebertchwemmting  nach   den  Aoa- 
det  hefligen  Öclirift  u.  9.  vr. ,  von  Herrn 
.'        .BMXMo.     (BescUufs.)         ,         ^         ^         3Uj^ 

C  Ol  •        1  gffpgnoititQlMtt  VerhSltnJti«  and  die  Beig. 
w  AngamgßiK  iu  Mmxdkö ,  von  Herrn  J. 

40i, 


*  •  8  Kovd  *  Oepattements  ,  von  Herrn  Poi 

r«Baro»  ... 
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II.    Auszuge  aus    Briefen. 

Herr  Graf    v.    Vahoas   Bbobmar  ..••'' 

|ierr^pUB£  (^f90^~p  -:  Kryftall»  tob  i^ntrinlB 
Sontra),  Herr'  J»  C.  '  v»  PiTTÖm  (MoHS  ■ 
TVien  ).  Herr  STRipps£.MANia  XVerluIteii  Jb, 
durch  Basale  umgewandelten,  Bnunkoble  bd  o- 
ncm  Kohlen  brande).  Herr  Klitstiiii  (gw'oo' 
stiscbe  Bemerkungen  über  Ober-Schwehen).  fl« 
V.  Mbtbh  (Zusammenhang  des  Steiiliolil«' 
Gebildet  des     /^ettara»  mit    dffi  n»  i^' 

**«aO       ......   iw-iä 

Berr  C.  M.  Mjnnc   (  minemlogiBcheleoerkaflgeS' 
•Hirr    HuNDBSHAORBi      ( Bemerluoges  oba  & 
MqImao  der  M^eUerau)  •         «       426*t' 

.HL    Miszallen. 

Geognosie  des  3Joje/-DeparteineiiU.  Erdbcbaii 
^e.  Ja^o  auf  Cuba.  Dia  m  BlIt-ErxeagBl;• 
A|»atue  enthalten  Flu&BSure*  Titaneiien  aoii)^ 
stein,  .  Glaubersalz  im  Kanton  Jargun»  l<f 
stalle  von  Gadolinir.  Bemerkungen  über  f» 
Felsschiditen  von  Hastin^s  in  Sussex*  Üebfl- 
•  sieht     der    Schonischen     Steinkohlen  -  Biliw?* 

II.  -s*  w.  Gaognosie  der  Ütttgeg^ud  Ton  iU«  ^ 
ianßiro.  B*mevkungen  'Ifbör  die,  in  der  H^^ 
von  Lan^/  Hnferi»  l^mt^Mier  anfgefio^"' 
Gebeine  TQii  Hyäivea  uad  andern  Thiereo.  Seiner 
rerit..  Diatnant-Giuben.  dee  südlicbei  1*1 
diens        '     .,         .         ;  .  •         ,  .         SÖO-' 

Folge  der  Schichten  in  de¥NB«libftyich«ft  todFi^ 
stOKS.     ürspiWÄg  der  y    in  d<ki  mradigen  Gepr 
den    Nvrd'  Deutschlands    zeretreuteii    Feli^^ 
ke.     Kieselschiefcr-Gabiige. -beini    Dorf«  ^*«* 
in    Nieder* Schlesien,   *un4  t||ifx  die  ia  ^ 


>  • 
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Seite 
ben  vorkomnieiiden  Fossilien  o«  s«  w*  Schnee 
za  Zell  am  See  den  ^8.  Juni  l827  eefallen« 
SchvfifO  '^uilEüf  .Im!  ]!lfaklams\hilit  j^fälnden. 
Mineralogie  der  Gegend  um  IJsoire*  Skisze  des 
Fichtelgebirgs  -  Pisee  -w^m-Maireuth  bis  Eger, 
Verwüstung  des  Kantons  Vans  durch  Austreten 
der  FlUsse  und  Bache.  :  Vürlk^lHSiBibee.A^s^jch 
bei  StaffortU  .Chemische  Analyse  eiper  neuen.  .^ 
Aolnderung  aes  Magnesits*  Eroneben  zu  Jassy» 
Geognostische    Bcft!rrtfÄifAg'^d\il'^*  A?ntnitoit2taBi^^  t    — 

Lagerstatte  .V  bei n  >£tiföci  .im^:Bt#^«r^lr^ -Besii^  ^   _ 
ke  Xo6/f;i?i^; ,  GeogpQSrtise|ie    Be^^^hfeihung^    Toa      ^^ 
Steveni  -  Klint  und    Möen.       Wal ffiscli  •  Gebeine 
im  Distrikte  vori  Mdnttithi  ''ÜiÖgAostisc&e'in^^   *~ 
geschichtHcbe  Be^MpÜkailge»  lrtme.:^i|i' össlkhen^r  «— 
%kl^^M'^9^''^^\s  Vörkon^i^en.de,   ChrysOfK^    _ 
prases    im  Franlfi^jisteiner   Gebirge    in  Schlesien*  ' 
Formas^heh'   tu  bei^eA' Selten'  der  gtof^enSee«  ' 
Bucht  von  Mtme9^P^^idäO,       KkysÜlU^ittee   Kiip«  t   "* 
pferoxydiiil.fu£.jiniKin.^rt>eite|3«    ^fir^i  ^  Bildung ,. 
im    sHdöstliqhen    Schjonen.      Gegenwart  des  Am-   ^ 
rooniaks'  in  thonigcn  Mineralien.    S"!  YH  hi  a~n i  h 
Knochen  -  Höhle  unfern  6ord^ßuxxr^    'E«Mlbeben  diC:^ 

m 

Calanzaro»     yQriu>mipel|  ?po  Schildkrf^eoj- Re-       ^^ 
sten  im  SüfswasserkalkG',  be^    Pl^^ci*   .  Lapd    i^ 
Biunos  jiyres,  Stronzianerde-Gebalt  des  Schaum* 
kalkes.    *>YÖi^temen    von    Gedfegipi^  •  Gold  •  im    ..    /• 
Preufsischen  Mosel . Gebiete.    Kalk-Schwer* 
spath«     Bemerkungen  über  Portugal,     Bemer- 
kungen   über    die  einander    gegenüber  liegenden 
Küsten  Frankreichs  und   Englands*     Gold-Wa« 
schereien  unfern  Congonhas  do  Campo  und  über 
die  Topas-Grube  von  Capao  d^Olanda^    Geologi- 
sche Beschreibung  der  Umgegend  von  Paris.  Geo- 
gnostiaclie    Punkte    bei    JVCeifsen     und     Hohen- 
stnn.      Beitrage  su  der  Lehre  von  den  Gangen 
'       .  .         441  —  528. 
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B  e  r  ich  t  i  g  ungeii. 


Im  Augast «  Hefte  r 

«.    l40.  Z.     7.  AToJfarl  xa   Jesen  ilfo/faN 

—  153.  —  £?•  Erdharz     «.    1.  J5*dh«r»7. 

~  l66.  —     ß.  fiÜlt   das'  Wort   Czarkow' Vftf^» 

"  .......         .  .  ^  T) 

—  17&.  —     .7.  JPrÄJtfft   z.    J.     Prtfssiit., 
~  180.  —     8.  ^tf/*#i    tu   1.   ^^^^ 

—  192.  —  13.  SniUnehouid    z.  1.  ^.  MenAoiiH^ 

—  ISlö.  —  20.   M^rmonde   z.    1.    Marmande. 

—  198*  —  li.  Omrdonne   %.    1.    Curdonne. 

—  201.  —  l3.  Motötiico    s.  1.  ^faroffict^. 

—  21^.  —  5l.  duateloup    ,.    1.    GraUlouf. 

—  2a2.  *-  16.  Corvoy  ».  1,   Corvey. 
~  225.  —  17.  Otrentty  z.   1.    Otranto. 

Im  Septembcfr  -  Hefte, 
d.  3 19.  Z.  20.  I*/ima«irj   z.   h   Qytlostoma. 


